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I 
Chronik 

der wichtigſten Ereigniſſe 

europäiſchen Htaatenſyſteme 


im Jahre 1879. 


J. 
Chronik 

der wichtigſten Ereigniſſe 

europäiſchen Htaalenſyſteme 


im Jahre 1879. 


1. Jan. [Oeflerreigelingern: Bosnien] Mit dieſem Tage tritt für bie 
Berwaltung dieſes Bandes ein neues Statut in Kraft, nach welchem 
der Meer und civile Chef ber Berwaltung gemeinjamen 
Regierung unterfcht, bad Land alfo bie Stellung einer Art von 


" Vereinigte Etanten.] Die Wiederaufnahme ber Baarzahlung er: 
"fo t ohne alle Schwierigfeit. 

de Neid. Sufammenteitt ber dom — ernannten 

" golltarifcommiffion in Berlin unter dem 3 *8 Barnbülers. Ein 

neues Schreiben bed Reichelanzlerd betont dr thwendigkeit, durch 

an np Kr —— — des Reichs zu Hilfe zu kommen und 


"inemart ei den elgemeinen Neuwahlen zum Follethi 
" ringt bie Regierung 10 weitere Siße in Eh aber immerhin m mit 36 
62 Stimmen in der Minber 
Im Pforte.) Aufergung in —— i — * ‚Ige ber totalen Ent: 
"wertung des Papierge Die Regierung fteht der Ealamität rath⸗ 


— Die Banbflände des Gonvernements Charkow vers 
ng ziemlich unverblämt bie Einführung einer 


Die Wahlen zur theiliweifen Erneuerung bei Se⸗ 
Ei allen —E zu Gunſten der republikaniſchen Partei aus. 






7. . Br Ber Der König vermählt fih mit ber abe geht Prin⸗ 
n Emma von Malded“ Bon ben een folgenden Feſtlichkeiten 
I Haag halten fich feine beiden Söhne, der Prinz wa ranien und 
— Alexander, in auffallender Weiſe fe 
9. ‚[Beutides Reid] Der —— ker er dem Bundesrathe 
einen Gejepesentiwurf betr. Ausdehnun trafgewalt des Reichs⸗ 
tags über Ye Mitglieder vor. Die 1,05, Sim e findet in ber öffent: 
liden Meinun eine ni t ſehr zwbathuce ufnahme. 

10.—15. . let ed Reich: Preußen] Abg. "Hauß: Berathung bed 
Eultus budgeis. Das Gentrum macht daraus fo ziemlich wieder in 
ber bisherigen Weife eine Gulturlampfdebatte. Grohe Rebe bes Cult⸗ 
miniſters alt, um ben Borwurf zurückzuweiſen, daß feine Verwoltung 
die I in ber Volksſchule namentlich die Grundlage der Er: 
zieh ie Religion, vernadhläffig 

14. 2 De erreich- ngarn: Oefterreic] Das Minifterium Auerßsperg 

auf feiner Entlaffung. 
. —— — —* Die Unterhandlungen der Ver⸗ 
— —58 ben Czechen behufs Eintritt derſelben in ben Reicht: 
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14, Jan. ee all in bahn oihen ieberzufammentritt beiber Kammern. Lie Pris 


era aus: bie Kammer wählt 
—* $ Praͤſidenten. 


17. „ [Stalien.] Das ——— ge Kammer einen Ge 
g bent urf betr. —— des mm te® vor. 

. Frankreich.] Das Minifterium Dufaure legt der Kammer 
a das Drängen Linten eine Art Programm vor. Die Line iſt 
bamit nicht ganz einverftanben, Au genehmigt bie Banner eine Dom 
arinifterium acceptirte motivirte Tagesorbnung mit 223 gegen 121 


20, „ kubland] Eine wegen enormer Unterichlei ucımy Mteß Hiebergeiä das Ta 
—— er ein eleitete ee rien, 
ba bie Yab ung allzu hoch binaufreichen. 

2l. „ (Deufiges — — n.) Erklaͤrung bes —— 
Dr ei in ber —— — des vi Hauſes bez. Quotifirung 


Unters 
= 13 bie 7 ule pu Ir — und 


23. . X— — —* F —* aus: —* in von bie 


„u (Dentiges Reid: oben Lothrin In a ng ber en des 
—— ri den Der Alteröpräfident Kemp 
ri währung einer autonomen V —* an die Reichs⸗ 
ande aus. 
24., nireih Der Unterrichtsminiſter Bardoux bringt in ber Kam: 
on —A a Gafüheung des —* Boltss 
25 a eidj: Preußen] Abs · da 
oo, eutſches Rei ußen. us: 
mit 15 gegen 5 Stimmen gegen einen nlauf von Boll. 
Baer x "den Staat unb bagegen mit 17 gegen 2 Stimmen für 
ER  Dehen ann Defterreich.] Das Abg. 8 bei Re 
—27. „ erre arm: u 
ui ge hmigt dem Berliner Bertrag mit et den —* 
Ihe besjelben mit 154 gegen 112 Stimmen (bev Verfaffunge- 
partei), . Daß ereenbaus genehmigt benjelben (am 7. Februar) ein⸗ 
ſtimmig und Er Debatt 
26. „ [Dentiges R euben, ] Das Staatäminifterium enticheibet ſich 
” mit einer ine ehrbeit gegen ba? Zabatmonopol und für bie 
bon ber Tabal-Enquete-Commi Kon beantragte Gewichtfteuer. 
„ „ ([Gerbien.] Die Stupiätina beſchließt Die zufbehung des Juden⸗ 
arte der Berfaflung, um ber fyorberung bes Berliner Vertrags zu 


genügen. 
27. Deut Der Reichskanzler erörtert 
ee en ee in der —— in dm u 


— beö nat.ılib. Ridert 
Quotiftrung ber Glaffens und Einkommenfteuer. 


I 
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Nee na "= Mngierungd « Gammiflorien zu den Beitufle Diebe 
27. ‚Son, | and] Die Engländer erleiden am Tumelafluffe eine ſchwere 


28. —— Die Biber Linke bringt in ber Kammer unb im 
” Senat einen Antrag auf volljtändige un ber Communards 






n 1870 
29. — oeutjden Rei —E 4.00 Sc über ben Antrag 
ng au 


Gentrums au ch obenen MN 
— 15, 16 18 gegen die —S dei 
er ——— ar eBorbnung de ß Mi 
u. entſches Rei ayern ammer: ſpri ein mmig 
em bie Vorlage des Reichölanzlerd an ben Bunbesrath beir. Aus 
ng ber Strafgewalt bes Reichstags über feine Mitglieder aus. 
PER (Rumänien) Ter Yürft richtet eine Votſchaft an geide Kammern, 
worin ihnen eine Declaration bez. Abaͤnderung des Art. 7 ber Ders 
ur —— nach der Forderung des Berliner Vertrags 


„ Der Präfident ber Republik, Knaviepall Mac Mabon, 

—* ia “ ifm vom Minifterium vorgelegten Decrete betr. bie 

großen Militärcommanbos zu unterzeichnen und gibt feine entlafiung 

ein. Beide Kammern treten fofort ala Congreß zufammen und wählen 

erften Scerutinium den Stammerpräfidenten Jules Grevy zum 

—5 — fibenten ber Republik. Das Minſterium Dufaure verlangt ſeine 
ung. 


Anf. Febr. [Rußland — Rumänien] —5 — wiſchen beiben wegen 
ber Arab⸗Tabia⸗ —F Rumänien muß vorerſt der Gewalt we 
Dentſches .] Reichsanzeiger“ überrafcht bie dffe —2 
Mannng durch die —ẽ— der durch freundſchaftliche —** 
. bigung mit Oeſterreich erfolgten Aufhebung bed Art. V Des Prager 
riedens bez. Dänemark reſp. Nordſch I5 — Der bisherigen bänis 
hen Agitation in Rordſchleswig ift damit der Boden entzogen. 
[(Sraufreig.] Bildung eines neuen Minifteriums unter dem Bors 
fe a ron. Dasſelbe gehört Üüberwiegenb dem Linien Gens 







8 5 — * — — mit einer einzigen Ab⸗ 


" Hanbelapiä erklären u: erlin unter dem Borfi A 
energiſch unbedingte we nr Wiederein een dee 


ichttgleit aller Über die G enflände unb 
Ei unbebingte Unzuläfigteit -t on a ⸗ be Durchfuhr⸗ 





10 


Ilgemeine Ehronik, 


10. Febr. Oefterreich⸗Ungarn: Deflerreich.] Der erſte Berfuch bes Grafen 


11. 


Taaffe, ein neues Miniſterium aus bem Kreiſe ber Verfafſungspartei 
zu bilden, mißlingt. 


ot vontveih.] Die Regierung verfügt nunmehr bie Veränderungen 


in den großen Militärcommandos. 


. —— Die Regierung bringt in der Kammer eine Vorlage 
e 


betr. eine beſchraͤnkte Amneſtie der Communardbds von 1871 ein. 


„. [Deutiges Neid.) Der Reichskanzler beantragt beim Bundesrath 


bie Außarbeitung eines Gejehed zur Regelung des geſammten Güter 
Tarifweſens auf ben beutfchen Eiſenbahnen unb die Wiedereinfegung 
eines eigenen Ausfchuffes zu biefen Behu 


„ „[Dentides Reid.) Erd ung des Reichetags. Die Thronrede des 


Kaiſers erflärt, daß bie wirthſchaftlichen Vorlagen des Bundesraths 

unächft ben Zweck Hätten, dem Reiche neue Einnahmequellen zu ver⸗ 
haften und ben weiteren, wenigftens ben beutfchen Markt der natios 
nalen Production zu exhalten. 


„1. „ [Dentiget Rei: Preußen. 


13. 


14. 


Ma daus: ‚Generalbebatte über 

das Budget: nach einer einläßlichen Rede des Miniſters v. Maybach 

über das Staatsbahnſyſtem verwirft das Haus Die vorgeſchlagene 

Reſolution gegen den Ankauf von Bollbahnen mit 179 gegen 174 

Stimmen, enemigt bagegen nach einer bindenden GErflärung bes 
inanzminifterd Hobrecht den Antrag Ridert betr. eventuelle Quoti⸗ 
rung der Glaflen: und Einfommenfteuer. 


„ [Dentiges Reich] Neichatag: wählt wieder mit 151 gegen 67 


Stimmen ben nat.slib. v. Forckenbeck gegen ben beutfchcon 

dv. Seybewwig zu feinem PBräfibenten, indem bad Gentrum fich auf bie 
Seite der Kationalliberalen gegen bie Gonferbativen chlägt, zu 
feinem erſten Bicepräfibenten ben gleichfalls nat.slib. v. Stauffenberg 
Kan 88 Stimmen gegen 80, bie auf ben beutich:conferv. v. Seydewiß 
a 


—— Reich] Der Stellvertreter bes —— 


olberg, richtet an den Reichstag eine Denkſchrift 
preußifehen egierung auf Grund bes Soziali noelebeB über Berlin 
und bie angrenzenden Bezirke verhängten ſog. Fleinen Belagerung: 


zuſtand. 
15.—16. „ [Deutſches Reich.] Die Delegirtenverſammlung des Central⸗ 


18. 


verbandes deutſcher Induſtrieller (Schutzzollner) erklaͤrt in Berlin 
durchaus einverſtanden mit dem Schreiben des Reichskanzlers vom 
15. December 1878, einverſtanden mit der Einführung ausgiebiger 
Zölle auf ausländiſche Conſumtiondartikel und findet nichts zu erin⸗ 
nern gegen mähige Getreide: und Viehzölle, indem fie vom Stand» 
punkte einer geichübten ben chen Induſtrie von einem entiprechenden 
Schuß der vaterländifchen Landwirthichaft Leinen Nachtheil weder für 
bie beutfehe Induſtrie noch für die in berfelben befchäftigten Arbeiter 


efürchtet. 
" —52 — Reich: Braunfchweig] Der Landtag genehmigt ein⸗ 


ftimmig und ohne Debatte ein ihm von ber Regierung vorgelegtes, 
mit ber Landtagscommiffion vereinbartes, Regentichaftagefeh. Der 
Herzog von Gumberland wird dadurch von ber Thronfolge aus⸗ 
gefchloffen, jo lange er der Reichgverfaffung feine Anerkennung verfagt. 


„IDentſches Reich] In der Zarifcommilfion hat fi aus den Ders 


tretern bed Reichskanzlers, Preußens, Bayernd und Württembergs 
bereits eine ete Iaupaölineri he Majorität gebildet, bie alle ſchuß⸗ 
zollneriſchen Anträge der einzelnen Referenten genehmigt. 
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18. Febr. Deſterreich⸗ Ungaru: Defterreich.] Die Minifter Furſt Auers 
und Dr. Unger werben entlaffen unb ein neues —— ge 
bildet, in bem ber Unterrichtds und Gultminifter Stremayr den 
Borfig, Graf Taaffe das Innere übernimmt. 

„ „ [Aegypten] Der Khebive fucht ſich bes Eonfeilöpräfidenten Rubar 
Paſcha und ber beiden europäifchen Minifter gu entlebigen. Affaire 
der Officiere. Das Gabinet Nubar Paſcha verlangt feine Entlaflung. 

19. „ IDeutſches Reich.] Reichstag: lehnt das Begehren ber Regierung, 
bie beiden ſoz.⸗demokr. Abgeorbneten Frißzſche und Haffelmann, " bie 
fi troß ihrer Audweifung aus Berlin zum Reichalan: eingefunden 
haben, zu verfolgen und zu verhaften, mit großer Mehrheit gegen 
die beiden confervativen Fractionen ab. 

20. „ [drantreih.] Die Kammer verwirft ben Antrag ber Auberfien 
Linten auf vollfändige Anmeftie aller Communards von 1871 mit 
363 gegen 105 Stimmen und genehmigt Dagegen bie beichräntte 
Ammnejtievorlage der Regierung mit 340 gegen 99 Stimmen. 

—22. „ [Deutfhes Reich.] Reichetag: bie Berathung bed Handels⸗ 
vertrags mit re geftaltet fich zu einer Debatte über die brens 
sende Tagesfrage, Schußzölle ober Freihandel. Richter (Fortſchr.) 
greift ben Reichelanzler mit Dehemenz an, biefer antwortet ruhig 
und vertheidigt feine Wandlung, Delbrück vertheibigt Dagegen Die 
bisherige Handelöpolitit des Reichs feit 1865. 

„IDeutſches Reich: Preuben.] Schluß der Landtagzfeffion. Die 
Thronrede freut fi, daß bie Einführungsgefege fo weit vereinbart 
feien, um bie neue Gerichtöverfaffung für das ganze Reich bis zum 
1. October auch in Preußen ing Leben rufen zu können und erblickt 
in den Berathungen und Beichlüffen bez. bes Bubget3 ein günftiges 
Borzeichen für die wivthfhaßtliche Reform, welche Die Regierung ala 
eine ber Bedingungen für die gebeihliche Entwidelung unb für bie 
Hebung ber Bollswohlfahrt erkenne und für welche fie auch im Reiche 
ihre volle Kraft einzujegen entſchlofſen ſei. 

„ „IRuband.] Attentat auf ben Gouverneur don Charkow, Fürſten 

otfin. 


ap 

„ [Dentihe Reich] Der Reichskanzler weist, entgegen einem 
früheren Beichluffe bes Bundesrathes, auch die fog. Finanzartikel 
(Betroleum, Wein ꝛc.) der TZarifcommilfion zu. Dem Reichstage wird 
dadurch die Trennung der Tyinanzzollfrage von den Schubzollfragen 
fat unmöglich gemacht. 

« [Deutiies Reich: Elfah-Lothringen.] Die autonomiftiichen elfäfs 
ſiſchen Reichetaggabgeordneten Legen dem Reichskanzler ihre Wünſche 
vor, beichließen, im Reichatage einen Antrag auf Gewährung einer 
jelbftjtändigen im Lande befindlichen Regierung an bie Reichslande 
einzubringen und erjuchen jämmtliche Fractionen bes Reichstags, fie 
in ihrem Begehren zu unterftügen. 

„.IFraukreich.) Der Prätendent Prinz Louis Napoleon fchifft 
fi in England nad Südafrika ein, um an dem Kriege gegen bie 
Zulus ala Freiwilliger Theil zu nehmen. 

„TDeutſches Reid.) Reichstag: Erſte Lefung des Bubgels für 
1879/80. Die Matricularbeiträge müffen nach der Vorlage der Re⸗ 
gierung auf 101 Mill. erhöht werben, wenn nicht bie Annahme ber 
fog. Steuerreformvorlagen ber Regierung bie gänzliche Beſeitigung 
Kr Doch gerne wefentliche Nebuction ber Matricularbeiträge ermög« 
ichen wird, 


21. 


ph 


29. 


ut 


27. 


— 
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[Bentencgre Der Fürft reorganifirt bie Verwaltung feines Ban 
bes beitmöglich nach ben Principien be mobernen Rechtäftantes. 
9. (& wien] Das Miniſterium Canovas bel Gaftillo Be 8 
"die oo läge bes General Martinez Campos für Cuba 
4 Cortes gegenüber zu vertreten und verlangt feine ne. 


„_[® A Staaten.] Zufanmentritt bes neugetwählten 
* Demokraten haben zum erſten Mal wieder in beiden nee 
_., perlelben eine, Übrigens nicht allaugenb e, Majorität. 

[Deutfget Keich] Reichstag: dt bie Vorlage des Reichälanz- 
—E betr. Ausdehnung der Disciplinargewalt des Reichstags gegen⸗ 
are feinen Mitgliedern mit großer Mehrheit ab. 

5. Aegypten] Der Khedive bildet ein neue? Minifterium mit bem 

" shronfolger Tewfik Paſcha als Präfibenten. le 

od Pr bie beiden eunropätfchen Minijter wagt ale 

noch ni 

. [Dentjges Rei: Elja-Lothringen.] Der Landesausſchuß Tpricht 
"in einer Refolution den Wunfch aus, e8 möge dem Lande eine eigene 
Berfaffung ala Bundesſtaat mit dem ara der Regierung in Straß 
burg und deren Vertretung im Bundesrath gewährt werden. 

„ [Spanien.] An die Stelle bes Minifteriumd Canovas bei Gaftillo 
tritt ein Minifterium Martinez Campos⸗Sildela. Ein kgl. Derret 
Me bie Auflöfung der Cortes aus und orbnet Neuwahlen an. 

[Deutiches Reich.) Die Zolltarifcommilfion hat den neuen Tarif 
"in erſter Leſung bereits durchberathen und —T und es handelt 
fich nur noch um eine zweite Leſung und die Zuſammenſtellung der 


gefaßten Beichlüfie. 
in 


I 


* 





10. arte — Rußland — Engleny.] Die Ruffen Haben Abriaxopel 
umelien) geräumt, die Türken rüden wieder in bie Stadt eim. 
Die englifche Flotte verläßt nunsneht auch ihrerfeits das Marmora⸗ 
meer und eh nach Malta zurüd, 
Oekerreigelingarn.] Die öterricifä een emeGmigt mit 
ebrheit gegen bie Stimmen ber V ng8partei x 1878 
u gemachten und für 1879 Palimin enden fü T Bosien 
und die Herzegowina. Die ungarifche Delegation genehmigt biefe Aus⸗ 
gaben ohne Anftanb. 
13. ‚[drantreig.] ie Kammer lehnt ed, nach dem Wunſche dev Re 
” gierung, mit 317 gegen 159 Stimmen ab, die Minifter vom 16. Mai 
1877, Sog, Fourtou zc., in Anflagezuftand u verſetzen. 


11. 


u 


14. „ [e ngland, Die Regierung und das Parlament von Canada 
entſcheiden fi für das Schutzzollſyſtem. 
5. [Brantreig.] Die Regierung bringt durch ben Anterrichtsminiſter 


1 

y zwei einſchneidende Geſetzentwurfe ein, durch welche ten f 

Km l. Univerfitäten bie ihnen geimäheten Privilegien u Bortheile 

wieder ogen und ben Jeſuiten fo gi den andern vom m Cats 

— ten Congregationen das Recht, Schulen aller Art zu 

17. a, —* Per ia) Die Anmı er def Licht bie Errichtung 

— rankre ie mmer ie bon 

8 ferien en inarien in allen D — 


Eqhweiz.] Beide Raͤthe —* die Wiedereinführung der 


ur ra Ha 


vr. zn 'rı m ww. u = ar TOT Wr ıT 


“r 


m —z wm vı m vg 


it ei 
21-27. % [Dei 


Hprmeise Oiemik. 18 
‚ ber Ständerat mit 27 gegen 15, ber Nationalrat mit 
8. . 
1 Ran. a Reid] Kan Bat — 5* 
Tr: feinen —— 58 F A auf —— Baum 
* allen ——— nicht t ſollen gefahren werben 
..  „ [Deutides Reich: Preußen. * Landtage von DR und Weſt⸗ 
ten 
— ar rt Se 
ans, ba foldhe eine —— a — herbei 
. —— En Die ———— —— Ad une Preveſa 
19. „ Basmart — — —A ee Druide —— Reid amt antwortet 
auf —52* 
Bde —*—* eh he vie Mob mit —— = a1s befnätie 
20. BEN Reid: Preußen.] Der Sommunallandtag bon Rafjas 


8 gegen 5 Stimmen zu Gunften von Gchußzd 
1*— — Die Rummer. — ———— km ee tm 






4 
ber” autonemrfilden Parte Der en E En ker 
hier im er wolle — —I h⸗Lothringen eine 
e im Lande befindliche Regierung erhalte 


22. „ [Deutihes Rei] Der — feiert feinen 82 fien ‚Geburtätag. 
3 „ MR HLH« Reich.) Der Plan bes Reichätanzlerd betr. Regelung 


24. * O nee n ] DaB Abg. 8 des Reiche 
. Lagẽ gene | hm ben en Berliner —— ber A— Mesrheit von 
‚ das Oberhans (am 29. März) einflimmig 


v 
Engl h Daß Ober le Tabelavotu bi 
ee f Er — mit 140 age 81, Bas Unterhaus r 
mit Ehimmen 
2 Dein Rei R bie Budgetcommi : das 
— fi Budget fi Be: 14 aufs ARiltonen 


„ « IRublans.] Attentat au auf ben General Drentelen, ben, 1 
berhabten britten — Br ber Taiferlichen Kanzlei, den N otger 
26. „ un et Reich.) ” die ir. Commilfion Hat ihre Arbeit 
27. — Beuiiäen el Der Reichakung ler legt dem Bumbesrath 
e 


urf eines hes über bie * —* ber Freiheitaſtrafen 


da Rei 
28. „ Grein N] ing: at dor Budget für 1879/80 bes 
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29. März. [Italien] Ber König b 


5 


“© 
m 


nm 


5” 


a 


. April. [Deut {9 — Bundesrath 
omm 


Auzeneine Chrexii. 


reits in allen brei Leſungen erledigt und Tann nunmehr an die Bes 

rathung ber fog. Steuer und Wirthichaftäreform gehen. 

A: Slepel ohne Yufaffang Sen MRilberungegrhnben ya 
erichte zu Neapel ohne Zulafiung bon 

* ge Jurtheilten Attentäter Paffanante zu lebenslaͤnglicher 3 
usſtrafe. ° 

„ [Deutihes Rei] Der Reichälanzler beantragt beim Bunbei- 

zath die Verdoppelung ber bisherigen Braufteuer. 

IDeutſches Neid.) Neichetag: das ultramontane Gentrum er: 

aͤrt, daß es bie Regierung bez. ber Schutzzölle unterftügen werde, 

deß fich dagegen bez. ber ſog. Finanzzoͤlle vorerſt freie and vor⸗ 


halte. 

„ [Dentides Reich: Preußen] Minifter v. Maybach wird zum Mi⸗ 
u It dr ee) Fr —5 — bes all 
. eutſches Reich. ex Reichskanzler fiftirt in Fo u 

ungünftigen Silberkurſes bis auf weiteres ben Silberverfauf. 
„ [Oeiterreih:Ungarn: Bosnien] Die Regierung erläßt eine 
neue Agrarverfaflung für Bosnien und bie Herzegowina. 


: ſetzt bi Güterkariffrage i 
fion nieder, ohne ſich I m fihon jekt, —** 


huguter Iriw⸗en u erklaͤren. 


eine eigene 


äben zurückgeführt. 
Reichstag: vertagt ſich gegen den Wunſch bes Reichskanzlers bis 


bile zu gen zuft triumphirend aus: bie Partei 
ei iept n ben wichtigften um 


ebende”, fei „Kern un 
Gegen geivorden: 
’ tf eich] Bunbesrath: ermäßigt bie vorgefchlagene Er» 


. \r ppten.] Der Khebive ſetzt, neftäßt auf eine angeblich „nationale* 
A ve bem Bericht ber europäifgen Enquete-Sommiffion ein anderes 
Finanzproject entgegen, bad Aegypten für volllommen zahlungsfähig 
erklärt und die europäifchen Gläubiger vollftändig befriedigen will. 





warnen 


E32} 
vu 


m. .+- 
-r — 


ua Mi 


gen. 


»: 
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Das Gabinet t teil ck ind wirb b in auß 
anyplijcien 6° Gabe eriebt: — die —— Fr 


aljo 
13. An [P See ee Aleko Pascha wird von der Pforte unter 


14. 


te zum Gouverneur don Ofteumelien ernaunt. 
* hand is —** Solowieffs auf den Kaiſer ſelbſt in St. Pe⸗ 





Mitte, den ed Reid. Die Ofterferien werben von ben Parteien 


16. 


zu einer lebhaften Agıtation für und gegen Schußzölle berügt. 

[Deutied Reich] Aus einem DBriefwechjel zwiſchen bem Reich 
” tanzlexr und dem bayerijchen Frhrn. v. Thüngen ergibt ſich, daß 
Reichölanzler und die Agrarier mit dem von ber Tarifcommiffion 
vorgeſchlagenen Getreidezoll von 25 und 50 9 noch keineswegs zu⸗ 
— find, ſondern alles daran ſetzen wollen, denſelben noch zu 
erhöhen. 

[Schweiz] Der franzöfifche Flüchtling Brouffe wird wegen Ders 

igung bed Königsmordes von ben Geſchwornen eines Dergehens 

gegen bad Völkerrecht für öuldig erklärt und aus der Schweiz aus⸗ 


geiviejen. 

[Bereinigte Staaten] Die Umwandlung ber 6: und 5°» Bonds 
"in 40/0 bi bereits ala vollftändig gelungen angefehen werben. 

[Rußland] In Folge des Attentat? vom 14. dä. werben durch 
" Tatferlichen Ulag proviſoriſche General⸗Gouverneure in Petersbu 
Charkow, Odeſſa, Moſskan, Siem und ——3— vr — mi 
außerordentlichen Bollmachten befleibet, um das fog. nihil 
wi mit ber Wurzel auszurotten. Die fog. — ni I gi 

deß auch durch dieſe Maßregeln keineswegs entmu higt 

[Schweden.) Die Kammern lehnen bie von ber Regieru efors 
beten ertraordinären Deniligungen fi für die Armee ie, 3.ab. 

[Spanien] Zie Neuwahlen zu ben Gortes f wie immer, 
entichieden zu „aunfen ber Regierung auß. 

[Oefterreich⸗· Nugarn — Pforte] —*8* in Konſtantinopel einen 
Kriegs I er Zeſchuns des Limgebietes (wilden Serbien und 

ſeitens erſteren in "uarübreng Berliner Ders 


it, 

Pr R eig —* Reben „Der de. en Agitation 
— **— ie ee 

rigen Pribat der [ix b en V 
wichtigſt —— —5 fie, an een 08 en ehe 
en 
id und —EE Leitung des geſammten deutſchen Eiſen⸗ 

eſens in ihre Hände bekommen m ge! 


. ec A eh * Sram) Die internationale Gommiffion ftellt das 


Dasjelbe wird vom Gultan (18. Mat) 
— 


orte: Ofirumelien.] Aleko Pa trifft in Philippopel ein, 
am gie —— der Fl An nennt bad 


c an, —— lehnt ein Tabelsavotum die Regie⸗ 
"ung De Degen, * hrung ber Staatsausgaben mit 5 gegen 395 
— J— Die Notabelnverſammlung genehmigt mit geringen 
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bas Generolgoubernen ürflen 
ee — * Diehen Don 
29. Aue [Schweiz] Der Bundesrath weist ben deutſchen Flächtling 
3 WR Sotabeinperfammlung wähle Enfinmig mai 
A Wanda ben Pri Prinzen v. Betten berg als Alexaunder L 


0. ., eg Rei] ——— * an ei 


it, b 24 
Ma 65 1% 
ur "peut Reg.) Der — 


bie beabſichtigten Getzeibe, 
Dieb, Holz, en andere —— — nach 





Berlin zu 





2. ne F 2 Ri Reichting: a ar Rafionalliberaien 
en Ultvamontanen baben 
rei t unb —— beide = 
, L: in. über den neuen 
3 s umd en zen — zur in 
ommi ion * * db Ultramontane N ia 


wenn ein ‚Abente: ie * — —— — 


been 5 15 Stimm 
8. ——— ve] 3 * —— um — 
* bis 
ber Italianissimi 
B. Rei 
u ich 
—5 


Der Kaiſer —* 





18. „ Deut es Rei — * Bundesrath ein Gütertari 
\ = 1 Au Lern Preußens, Hit bioß Die Güter, " 
bie Der One von Reicjiwegen zu reguliren, ab. Ä 
14. —— Neich) Die vom Reiche Gänge m eſeßte —— — 
5— beſteht aus 18 Schußzöllnern un —F 6 ver hanbiern. Com ⸗ 
ſervative und Ultramontane gehen fortwährend in 
’  Deutiges Rei: Elfah-Lothringen.] Der Reichskanzler Legt dem 
Bundesrath einen Geiepentmuef betr. die Reriaffung unb — 
ee entip vor, ber dem Sen ol Wunſche Landes nach einer 
entf 
5. „ [Deutiches Rei Der Bunbesratb genehmigt bad vom Rei 
} la ler 9 ihm EM: prodiforijche eh 2 











17. 


18. 


21. 


24. 
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bigen, faft überwältigenden Sieg mit 218 gegen "8 Stimmen. Die 
bisherige Schüchternheit und Blödigfeit der © 


ußzölle bis zu 
einem Punkte emporgetrieben en ii der biöher jelbft ben Juterejs 


[Deutiged Reig.] Städtelag in Berlin. 117 Delegirte vertreten 
72 Stäbte in allen Theilen Deutſchlands. Es wirb mit 68 gegen 
14 Stimmen eine Refolution gegen die Einführung von Zöllen auf 
die unentbehrlichſten Lebensmittel befchloffen. Geftbantett am Abenb. 
Dasſelbe macht durch eine Rebe des Oberbürgermeifterd von Berlin 
und Reichstagapräfidenten v. Forckenbeck faft noch mehr Aufſehen ala 
bie Hauptverfammlung. 

[Oeherreigsliugarn: ne Schluß ber Seifion des Reichs» 
raths. Ein kaiferliches Patent (22. Mai) Yöst ihn auf und orbnet 
—— fe Der Prin Battenber 

ulgarien. er Prinz von Battenberg nimmt in Livabia beim 
Kaiſer von —78— ſeine Ba L zum yürften von Yulgarien an. 

[Aegypten] Das deutſche Reich proteftirt gegen die Maßregeln 

beö Khedive vom 7. April. Alle a Großmächte ſchließen ſich 


[Dentſches Reich] Reichstag: der Präfident v. Forckenbeck Be 
r 


—— Neich.] Der Reichskanzler beantragt beim Bundesrath, 
neben der Gütertarifcommiſfion noch eine Commiſſion zur Bor: 
berathung von 3 Gejekentwärfen, bie ex zugleich vorlegt, nieberzu« 


ſehen. Die 3 Borlagen find ein allgemeines Gele über das Eiſen⸗ 







bahnweſen, ein Geſetz betr. Einſetzung eines fländigen Eifenbahn- 
tathes und ein ſolches betr. Errichtung eined Verwaltungsgerichts für 
ftreitige Eifenbahnjachen. Die Aufnahme bes Antrags Seitens bes 
Bundesraths ift feine günftige: vielfach fieht man bie Entwürfe ala 
einer Mebiatifirung ziemlich nahekommend an. 

[Deutides —* Reichstag: wählt, in Folge ber neuen Allianz 
zwiſchen Eonfervativen u montanen, ben beutichrconferbativen 
v. Seidewig an Stelle Forckenbecks zu feinem Präfidenten. 

[Deutiges Reich.] Reichetag: Auch der erſte Vicepräfident v. Stauffen- 

legt, offenbar aus benfelben Gründen wie Forckenbeck, feine Stelle 
nieber. Ber Beihätag Tednt bie Erhöhung ber Getreidezölle auf 
50 d. und 1.AM ab. Gompromiß zwiſchen Induftriefchußzöllnern 
und Agrariern ift noch nicht zu Stande gelommen. Die Agrarier 
find wüthenb und brohen, in ber dritten Leſung aud bie Eifenzölle 
wieber herabzujegen, wenn ihrem Begehren nicht entiprochen werde. 

[Deutihes Rei.) Neichatag: wählt in Folge der neuen Allianz 
zwifchen Gonfervativen und NUltramontanen den ultramontanen Sehen. 
v. Frankenſtein an Stelle v. Stauffenberge zu feinem erſten Dice» 
präfidenten. 





Schultheba, Gurop. Geſchichtäkalender. XX. Bb. 2 
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24. Rai: [Dünemark.] Das Follething lehnt die Forderungen der Regierung 


26. 


— 
N 


a open Ogenä neuerdings ab. 

torthing beichnerbet mit Rüdfiht auf bie be 
” drängte nangiele acc h e8 Landes ben Militäretat jehr weſentlich 
[Englaud.] en, bon Gunbamat in Bi adeniftan zwiſchen 
Pt: Au und ben Be Sugangap ER gland r be — weillen- 
ie Zugan n ie 
Nehffeltng eine eine —5 — gen Gelenbten in A Bedufa Gonteole ber 

ten Politit Afghaniſtans. 
a — Rei Rein] —* rast das ee nur für 

ein, 


beftimmte ein⸗ 

len ne eilt — für ben am ganzen Tari 

Sranfreil.] Die Rommer lehnt a grober Mehrheit bie Frei⸗ 
laffung bes in Bordeaux gelehtoibrig zum Deputirten gewählten alten 
Revolutionäre Blanqui a 

[(Deutſches Reich.) Reichstag: genehmigt auch Die vorgejchlagenen 
" Holzgölle mit 172 gegen 88 Stimmen. . 

(Srautreich] Der Erbauer bed Suez; Canals, Leſſeps, will auch 
"den Bau eine Ganala durch bie Landenge von Panama übernehmen 
und je zu biefem Enbe bin in Frankreich eine lebhafte Agitation 


"Denit ch es Reich: Preußen] Die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
genehmigt den Verkau Bahn an ben Staat. 

[Deutiges Neich] Bundesrath: genehmigt die Vorlage bes Reichs⸗ 
" Yanzlerä betr. Berfaflung und Verwaltung von Elfaß-Lothringen 

Rußland.) Der biöherige —— in London, Gra S houmalofi 
erhält einen Urlaub, um lieh ich ganz abberufen bon ben Ge 
ſchaäften ausgeſchl offen zu werben. 

[Rußland] Der «itentatsepibemie folgt eine Branbepidemie. 


1. mi. [Brautreig.] Der Prätendent Louis Napoleon, der ben Krieg 


x Engländer gegen bie Zulus als Freiwilliger mitmachen wollte, 
— bei einer Recognoscirung bon den Zulus getodtet. 

[Portugel.] Das conjervative Minifterium Fontes Pereira wirb 
bom König durch ein liberales Minifterium Braamca erjeht, ob: 
Blei baöfelbe in der Kammer auf keine Majorität zählen Tann. 

[(Deutſches Reich] Der vom Bundesrathe niebergejegte Sonder 
"au Ba über ben veichölanzlerifchen Geſetentwurf betr. das 

Gütertarifweien ber deutſchen Cifenbahnen, indem er ben Entwurf 
nicht unerheblich — Die —S ſind aber mit dieſen 

Einſchraͤnkungen noch keineswegs zufrieden. 

Frankreich.] Die Kammer erklaͤrt bie geſetzwidrige Wahl bes 
"alten Revolutionärs Blanqui zum Deputirten mit 372 Stimmen 
gegen 33 für ungültig. 

2 eutſches —28 Eine Delegirten⸗Conf deutſcher Ge⸗ 
werbetammern in München faßt eine Reihe von — Refolutionen 
= des Kleingewerbes gegenüber ber Fabrikinduſtrie unb ie u ham 
an 


. _uN [(Stalien.] Die Kammer beichließt, bie Gommune fylorenz für 


5. 


a preriegung ber Hauptftabt mit jährlich 2,900,000 Fr. zu ent⸗ 


. —— — Ablauf der dreimonatlichen Bei des ee 


vom 5. März zu Gunften ber Gommunards, Der Präfibent 
während derjelben 3464 Begnabigungen ausgeſprochen unb nur etiwa 


ixx da I wer 
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100—150 umverbefierlide Gommunaxbs wie Ka a 
; wei 1 


fowie alle biejenigen | bon der Beguabigung 


Bayerns, 


6. gun. (Beutjgen ed 86) er —E den Mutrag 


11. 


—— — ernannt werben b 
„(euen] Be I. Bene min 2a Tunesien 60, ber 
"ben Gnbount inch al, Unterrühtigeeped mi 67 am 00, anctionirt es 


ort. 
Deutſches R Das Sa eiert mit großem Glanze 
Zn unten ebhafter Dergliche ——ſ der Nation ſeine goldene 


9 
IIland.] Der Prinz Oranien 7 in Paris. Das 
| — nun —— bloß auf dem — 


18. Bar: — Um das it der Bunbesfinanzen zu bedien, bes 


(lieben Seibe Räthe ein an De a 


14u.1S » ee — Reid] veic ne a a be 


21. 


— rankreichs, Italiens nud gef 
28 and.] Beginn einer Expedition gegen bi elle⸗Turkmenen. 
Deutſches Reich.] Bundesrath: beſchließt bie Gütertarifuorlage 
des Reichskanzlers auch noch an ben Nungsausfchuß zu teilen, 
um zu prüfen, ob nicht eine Verfaffungsveranderuug darin Liege. 
Frantreich] Beide Kammern ſprechen, als Congreß vereinigt, bie 
" Wiederverlegung bes Sitzes der g und ber Kammern von 
Berfailles nach Paris aus. 

„ [Dentigeb Heid] Der Reichska gegen mit den Rational« 
Liberalen und ben Ultamontanen tage conftitutioneller Ga⸗ 
zantien für ben Yall, daß bie —ES in Folge der neuen 
Br; und Steuern wegfallen. 

u forte — Griechenland.] Die Botſchafter ber Mächte treten 
onftantinopel zufammen, um die Verhandlungen über bie Griechen 
Pr im Berliner Vertrage zugeiprochene Grenzerweiterung twieber in 


a Reid] Reichstag: genehmigt bie Vorlage bed Bun: 
—6 betr. Verfaffung und Verwaltung von Elſaß⸗Loihringen. 
[Aegypten.] Eugland und Frankreich verlangen vom Khedive eine 
iwillige Abdankung, widrigenfalls ihm mit einer förmlichen Ab⸗ 
— durqh ben Sultan gedroht wird. Der Khedive fucht Zeit zu 


— et Reit.) Bundesrath: der Reichalanzler 1ejeint geneigt, 
"in der Eilenbahngütertariffrage gegenüber dem Wiberftande ber Mittel- 
ftaaten zu. einem Compromiß die Hand zu bieten. Für dieſe Seffion 
jedoch Tann das Geſetz als befeitigt angefehen werben. 
[Oeflerreigsiingern:: Defterreich.] Der Minifter des Innern, Graf 
Taaffe, fucht bei den Neuwahlen zum Reichsrath bie F zechen zum 
Eintritt in denſelben zu gewinnen und ſich ſelbſt eine Art Mittel⸗ 
partei zu ſchaffen und vermittelt zu biefem Ende Hin in ber böhmifchen 
GSroßgrundbefiger-Gurie cin Einveritänbniß, wonach bie verfaflunge 
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treue Mehrheit bderfelben nur 13 Wahlen für fich behält, Dagegen 
10 ber feudalen Partei überläßt. 

24. uni. [Ytallen.] Der Senat lehnt die von ber Kammer beichloffene voll 
ftändige Abichaffung ber Mahlfteuer feinerjeit3 ab, bevor nicht ber 
dadurch veritrfachte große Ausfall im Budget durch neue Steuern 
gedeckt jein würde. 

„Aegypten.] Der Sultan ſpricht in aller Form bie Abſeß bes 
Khebive Ismael aus und ernennt ben Erbprinzen Tewfik am feiner 
Etelle zum Khebive. Der abgefehte Khedive ſchifft fih mit feinem 

arem und feinen Schäßen nach Neapel ein. Tewfik ergreift das 
euerruber. 

25. „ IDeuties Reich] Reichätag: Die Unterbandlungen der Rational: 
liberalen mit dem Reichsfanzler find gefcheitert; bagegen haben fich 
bie Gonfervativen und Ultramontanen unter fi) unb mit dem Reid) 
fanzler über bie fog. conftitutionellen Garantieen vereinbart unb bie 
Dereinbarung brüdt fich in einem Antrage bed Frhru. dv. Kranken: 
fein aus, ber von ber Tarifeommiffion mit 16 gegen 11 Stimmen 
angenommen wird. 

„ MD eutiches Rei.) Reichetag: Tabalcommiffion: kommt ben 
Forderungen des —— — bez. der Tabakſteuern noch etwas ent⸗ 
gegen, lehnt dagegen Nachſteuer und Licenzfteuer nochmals ab. 
vn [Deutiges Rei: Preußen] Ber Finanzminiſter Hobrecht ver 

langt feine na ba ber Reichölanzler den Compromiß zwiſchen 
und mit den Conſervativen und Ultramontanen bes Reichstags abar: 
Iötofien bat, ohne weder das preußiiche Staatäminifterium, noch den 

eichäfanzleramtspräfidenten davon in Kenntniß geſetzt, geſchweige 
denn berathen zu haben. 

29. „ IDTeutſches Reich.] Rei Bag: das ultramontane Gentrum beſchließt, 

auch bie fyinanzzölle zu bewilligen, ohne „anberweitige" Conceffionen 
b. h. be3. des Kulturkampfes) vom Reichskanzler erlangt au haben, 
indem e3 fich auf feine Allianz mit ben Gonfervativen verläßt und 
bem Reichskanzler unentbehrlich geworden zu fein glaubt, jo daß das 
Weitere von felbft folgen müffe. 
80. „ [Dentihes Reid: venfen.] Auch der Eultminifter Falk unb ber 
Landwirthſchaftsminiſter Friedenthal, deren Stellung ber neuen Gi- 
tuation gegenüber eine unhaltbare geworben ift, verlangen ihre Ent» 
laffung. Die Ultramontanen teiumphiren. 

, [öranfreig Die Bonapartiften anertennen ben Prinzen Jerome 
Napoleon (Plon-Plon) als nunmehriges gejepliches Haupt der Familie 
Bonaparte. Dagegen veriweigern ihm noch viele Bonapartiften bie 
Anerlennung au ald Haupt der Partei und ala Prätenbent. 

„ [Italien] Die Kammer genehmigt einen umfaflenden Plan bebufs 
htort ne Der Eullan berakt ben (ruſſiſch geffnnten) ehemal 

. forte. er Sultan beruft ben (ru gefinnten) ehemaligen 
—*28 Mahmud Nedim Paſcha aus ber Verbannung zurüd, offen: 

* um ihn gelegentlich wieder an bie Spike ber Regierung zu 
tellen. 


. Auli. Deutſches Reich] Reichetag: genehmigt in Fortführung ber 
— auch die —— Erhöhung der — *8 
zölle, obgleich die Weberei dadurch ſchwer geſchädigt wir. 
„ [Deutihes Reich.) Reichstag: Tarifcommilfion: Iept im Kampf⸗ 
zoll:$. ben Zufchlag von 100 auf 50°/o herab und verlangt bie no. 
trägliche Zuftimmung des Reichstags zu jeber derartigen Mafregel, 
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$. Juli. [italien] Das Minifterium Depretis bleibt in ber Mahlftener: 
frage in ber Kammer in der Minderheit und gibt feine Entlaffung ein. 

4. „ _[Deutiged Rei.) Der Reichskanzler ſchließt ben Compromiß mit 
Windthorſt und dem ultramontanen Centrum definitiv ab: die Summe 
ber Zolleinnahmen des Reiche, von welcher an bie Bertheilung an 
bie Einzelftaaten beginnen fol, wird von 109 auf 130 Mill. erhöht 
und diefe Ziffer von der Zarifcommiffion acceptirt. Bez. ber Er» 
söhung ber Tabakſteuer bat bie Regierung in ber Tabalcommilfion 

rt, daß feine Erhöhung im Stande fei, bie Monopolfrage defi⸗ 
nitiv zu beieitigen. 

„  « ([&uglens.] ticheidender Sieg ber Engländer über die Zulns am 
Kap. Der König Ketichwayo flüchtet in die Wälder, wo er von ben 
Engländern verfolgt wird. 

.TDeutſches Reich: Preußen] Der Kaifer ernennt an Stelle 
Hobrecht3 den Unterftaatsfecretär Bitter zum Yinanzminifter. 

„ [Deutides Keil.) Reichätog genehmigt auch bie Finanzzölle mit 
einigen 170 gegen einige 90 Stimmen. 

7.—8 „ Tentſches Reid.) Reichstag: genehmigt die Erhöhung der Tabak⸗ 
ſteuer nach den Anträgen ber Gommiffion, lehnt dagegen Nachfteuer 
und Licenzfteuer ab. 

9. „ _[Denties Reid.) Reichätag: genehmigt den fog. Garantieartikel 
Frankenſtein nach dem Compromiß bed Reichskanzlers zwiſchen und 
mit den Eonfervativen unb Ultramontanen. Rebe des Reichskanzlers. 
— Die Brauftenerlommiffion beichließt den Reichskanzler aufzufordern, 
eine angemefiene Erhöhung der Branntweinftener in Verbindung mit 
ber Branftener ind Auge zu faflen unb will bez. der legtern von 
2 Mark nur auf 3, nicht auf 4, wie bie Regierung verlangt, hinaufs 
geben. Bon einer Behandlung ber frage ift indeß für dieſe Seifion 

ine Rebe mehr. 

»  « [Brntreil.] Die Kammer genehmigt die Untereichtögefepborlagen 
ber Regierung mit dem darin enthaltenen Verbot aller Jejuitenanftal- 
ten mit 347 gegen 164 Stimmen. Der Beitritt des Senates zum 
—— gegen en Sjefuitenorben ift bagegen jehr zweifelhaft. Die 
Frage bleibt bis Ende bes Jahres in der Schwebe. 

„0. [iu arien.] Fürſt Alexander leiftet in Tirnowa ben Eid auf bie 
Berfaffung, zieht in feine neue Hauptftadt in Sophia ein und ernennt 
fein erſtes (gemäßigt conjervafives) Minifterium. 

10.—12. „ [Deutides ie Reichdtag: dritte Leſung bes Zolltarifs. 
Ber Handel zwiſchen Eiſenſchutzzöllnern und Agrariern ift fertig: bie 
Eifenzöfle und der Roggenzoll werben erhöht (mit 186 gegen 160 
Stimmen). Zolltarif und Zarifgefeg werden ſchließlich als Ganzes 
mit 217 gegen 117 Stimmen genehmigt. Schluß; ber Seſſion ohne 
beſondere Feierlichkeit. 

11. „ ſOeſterreich Ungarn: Oefterreih.] Ta bie Neuwahlen zum Reichs⸗ 
rath entjchieden ungünftig für Die Te kl ausgefallen find, 
fo verlangt das Minijterrum Stremayr feine Entlaffung. Der Kaiſer 
beauftragt den Grafen Taaffe mit ber Neubilbung. 

12. „ [Italien] Cairoli bildet ein neues Miniſterium. 

13. „_ [Deuiides Reid.) Bundesrath: ertheilt den neuen Zolltarifgefehen 
feine Zuftimmung gegen die alleinigen Stimmen Oldenburgs und ber 
Hanfeftäbte. — Der Reichskanzler legt demjelben einen ar A 
vor, nach welchem der Reichätag (nur) mindeſtens alle 2 Sabre (Statt 
jährlich) berufen werden muß, die Legislaturperiode von 3 auf 4 
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Sabre verlängert wird und das Budget je für einen Zeitraum von 
bren, doch für jedes Jahr befonders, feftgeftellt werden fo. 

13. Juli. [Fraukreich]) Beide Kammern haben einen von der Regierung vor⸗ 
elegten Gefegentwurf betr. Reorganifation des Staatsraths genehmigt 
er dazu bienen fol, dieſe Körperſchaft von ben darin befindlichen 

antisrepublifanifchen Elementen zu fäubern. 

[Serbien — Defterreich] unterhandeln mit einander über eine 
abzufchließende Eifenbahnconvention. Serbien macht Schwierigleiten. 
14. „ [Deutjhes Reich.] Der Kaiſer ernennt den preußiichen Eifenbahn- 

minifter vd. Maybach —5 auch zum Chef des Reichsamts für bie 

Berwwaltung der —— ahnen und den Reichskanzleramtspräfi⸗ 

benten v. Hofmann zugleich zum preußiſchen Minifſter für —— 

und Gewerbe. Geh. Rath Scholz wird ſtatt Michaelis zum Unter 
ftaatsfecvetär bed Reichsſchatzamts ernannt und das ganze neue Reichs⸗ 
ſchatzamt dem Reichskanzler direct unterftellt. 

v [Deutiges Rei: Preußen] Der Kaifer ernennt dv. Puttlamer an 
Stelle Falk's zum Cultminiſter und Dr. LZuciuß an Stelle fyrieben> 
tbal’3 zum Landwirthichaftsminifter. 

Mitte „ [Dentiges Reid — Rubland.] Die Spannung zwiſchen Deutf 
land und Rußland bat fih eher verfchärft ala gemildert und die 
Nachrichten von einer Annäherung Rußlands an frankreich treten 
immer nachdrüdlicher auf. 

vn» [Deutihes Reich: Hamburg und Bremen] Ein Verſuch bes 
Reichskanzlers, die Hanfeftädte zum Eintritt in ben Zollverein und 

um Berzicht auf bie ihnen verfaffungsmäßig garantirte Freihafen⸗ 

—* zu bewegen, iſt vorerſt geſcheitert. 
te a Reich.! Der Reichskanzler geht mit Urlaub auf un 

beitimmte Fin zuerft zur Kur nach KHiffingen und von da zur Nach⸗ 

fur nach Gaftein. 

» +» [Rumänien] Die Abänderung bes Judenartikels der Verfaffung 
ftößt in ben Kammern auf großen Wiberftand. Das Cabinet Bra- 
tianu gibt feine Entlaffung ein und wird durch eine Art Coalitions⸗ 
minifterium erſetzt. 

18. „ L[ZYtalien.] Die Kammer beichließt neuerdings, daß die Mahlfteuer 
mit dem 1. Januar 1884 gänzlich wegfallen ſolle. 

19. „ Deutſches Reich: Bayern.] Eröffnung einer großen internatio- 
nalen Kunftausftellung in München, an ber fi) auch die Franzoſen 
lebhaft betheiligen. 

„. [öranfreih.] Der von der Kammer gewählte große Eiſenbahnaus⸗ 
ſchuß von 33 Mitgliedern erklärt fi) mit allen gegen 1 Stimme gegen 
die jebigen Privilegien der großen Privateijenbahngefellichaften und 
im Prinzip für das Staatsbahnfyftem. 

21. „ [Deutiihes Reid: Preußen] Der Biſchof dv. Paderborn + im 

Eril in einem Heinen belgischen Dorfe. 

23. Juli—8. Aug. Deutſches Reich: Bayern] II. Kammer: große 
Debatte über den Ausbau des bayeriſchen Staatsbahnſyſtems. Um 
allen Wünſchen gerecht zu werden, werden 25 Linien, welche noch ges 
baut werben follen, aufgezählt, von denen jedoch nur 7 fofort mit 
einem Aufwande von 45 Mill. in Angriff genommen werden en 
Das Eiſenbahndefizit beträgt aber ſchon jetzt 5° Mill. jährlid und 
die Regierung hat daher den Wettlauf der Kirchthurmsintereſſen zu 
mäßigen gefucht, aber umfonft. 

„ [England] Die Regierung verpflichtet fich gegenüber bem Unters 
haufe, die vom Sultan durch den Eypern-Vertrag bez. Reformen in 


16. 


ee u Bere 


MUITUR UT 


Allgemeine Ehrexik. 23 


feinen afiatiſchen Provinzen eingegangenen Verpflichtungen nötbigen- 
fall3 um jeben Preis zu erzivingen. 

28. Juli. Internationale Zelegrapben-Egnferenz in Zonbon und Abs 
fchluß eines neuen, erweiterten internationalen Vertrags. 

. . „[Dentiüen a bat das ae —— 

egsgerichtes in e ergegangenen Pauzerſchi er 
gobe Kurfürft” nur theilmweife, —— Darin, daß Gontreabiniral 

ich zu Gmonatlicher Feſtungshaft verurtheilt wurde, beftätigt, da⸗ 
gegen ben Gommandanten bed großen Kurfürften an ein drittes ſtriegs⸗ 
9 gewieſen. 

.„ [Bforte] Der Sultan entläßt Khereddin Paſcha und das ganze 
Minifterium, hebt das Großvezirat auf und ernennt Aarifi Pafcha 
zum Minifterpräfidenten. 

29. „ [Rußland — Pforte] Die ruffiihen Truppen haben Oſtrume⸗ 
lien vollftändig geräumt. 

— Zuli u. Aug. [Rußlens.] Die Berftimmung zwiſchen Rußland und 
Deutſchland nimmt immer zu. Die xuffifchen Blätter legen, offenbar 
mit Connivenz ber Regierung, ihrem Haß gegen Deutichland bereits 
feinerlei Zügel mehr an. 


1. Aug. [Belgien] Die belgifchen Bifchöfe faflen in einer Conferenz zu 
Mecheln eine Reihe ftarker Beichlüffe gegen das neue Unterrichtägefek, 
bie eine förmliche Kriegserklärung ber latholiſchen Kirche geoen ben 
Stant und fein ganzes Unterrichtsweſen darftellen. Tie Regierung 
bemüht fi), durch ihren Gefandten beim Batican darauf hinzuwirken, 
daf der Der bie Bichöfe zur Mäßigung ermahne. Das Rejultat 
ift ein jehr zweifelhaftes reſp. zweideutiges. 

[Deutiged Reich: Eljah-Lothringen.] Der Kaifer ſetzt das Inkraft⸗ 
treten be3 neuen Geſehes über die Verfaſſung und Verwaltung ber 
Reichslande auf ben 1. October an und ernennt den Feldmarſchall 
von Manteuffel zum kaiſerlichen Statthalter in benfelben. 

3. „ [Rublaıd — Biorie.] Die ruffiichen Truppen haben nunmehr aud) 

Bulgarien und damit die ganze Balkanhalbinſel vollitändig geräumt. 

9 „ DTeutſches Rei. Der Delegirtentag felbftändiger deutlicher 

ee und Yabrikanten gebt in Bremen Refolutionen bez. der 
nnungs: und bez. der Gewerbekammern-Frage. 

„ [Defterreih: Ungarn — Deutfches Reich.) Der öſterreichiſche 

Kaiſer bejucht den beutichen Kaiſer in Gaftein. 

11. [Deutfhes Reich.] Ter in Sachen des großen Kurfürften ver: 
urtheilte Gontreadmiral Batſch wird vom Kaiſer begnadigt. 

12. „ TDeutſches Rei.) Fortwährende Hebereien ber ruffifchen Drefle 
8 en Teutichland und abwehrende Antworten der deutſchen, nament⸗ 
id auch der conjervativen und offiziöfen Preſſe. 

„» u PBeutihes Reich: Preußen] Ser neue Gultminifter dv. Putt⸗ 

famer erklärt in einer Rede in Cözlin jehr unummunden, daß er 

ben kirchlichen und politiichen Standpunkt ſeines Amtsvorgängers 

Falk in weſentlichen Beziehungen nicht theile. 
.Oeſterreich ⸗ Ungarn: Oeſterreich] Bildung des Coalitiousmini⸗ 

ſteriums unter dem Vorſitze des Grafen Taaffe. 

—19., [Oelland.] Das liberale Miniſterium Kappeyne tritt zurück 

und wird durch ein Coalitionscabinet van Lynden erſetzt. 
14. „ L[Orflerreigslingern.] Der Kaifer genehmigt die Entlaffung bes 
gemeinfamen Minifterd bes Auswärtigen, Grafen Andrafiy, vorerſt 


im Princip. 
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20. aus. [Portugal] Ein kgl. Decret löst die Kammer auf und orbuet 

euwahlen an. 

„» » [Bforte] In Antolien, namentlid in Armenien, berrichen im 
Folge der Einfälle der Kurden und ber — ber Tſcherkeffen 
vielfach geradezu anarchiſche Zuftände. In Armenien droht überdieß 
eine Hungersnoth. 

24. „ [Rußland — Schweden und Norwegen.] Der ruſſiſche Thron⸗ 

folger befucht den Hof von Stodholm. 

25. „ [Deutfches Reich.] Der Commandant bes untergegangenen großen 
Kurfürften wird auch vom britten Kriegsgericht Freigeiprochen. 

27. „ [Deutiches Reich: Preußen] Die Iutheriihe Auguftconferenz 
ſpricht fi in Berlin energiich für aBieberheritellung der confelfionel» 
len Volksſchulen und gegen das Princip der Simultanfchule aus. 

28. „ [Defterreih:Ungarn — Deutfches Reich.] Der öfterreidhifch- 
ungariihe Minifter bes Auswärtigen, Graf Andrafiy, beincht den 
beutichen Reichskanzler in Gaftein. 

„ [England] Der Nüchtige Zulutönig wird gefangen und nach Gap» 
ftabt geführt und fein Land unter ziwölf verfchiedene Häuptlinge unter 
englifcher Controlle vertheilt. 

29. „ [Deutihes Reid — Rußland.] Der deutſche Kaifer jendet ben 
Feldmarſchall v. Manteuffel mit einem größeren militärischen Gefolge 
nah Warſchau, um ben xuffiichen Kaiſer dajelbft zu begrüßen. 

30. „ [Aegypten] England und Frankreich verftändigen ſich über bie 
einfegung einer neuen Enquete⸗ reſp. Liquibationscommif Die 

H. Baring und Blignöre werben von ihnen zu Generalcontroleuren 
der egyptiſchen Finanzverwaltung ernannt. 

Ende „ Deutſches Reich: Preußen.] Lebhafte Agitation der Parteien 
für die bevorftehenden Landtagswahlen. Alle haben ihre Wabhlauf: 
rufe erlafien. Demnach fcheint es faft zweifelhaft, ob fi) die Allianz 
zwiichen Gonfervativen und Ultramontanen vom Reichstag auch auf 
ben preußifchen Landtag werde übertragen laffen. 

— „ [dalien — Oeſterreich) Umtriebe ber fog. Irridenta bez. Wälſch⸗ 
an und Trieſt. Italicae res des dfterreichifchen Oberfien von 

aymerle. 


Anf. Sept. Deutſches Reich: Preußen] Der neue Eultminifter dv. Putts 
‚Iamer tommt gelegentlich ben Forderungen und Wünſchen ber Ultras 
montanen wenigftens in der Form möglichft entgegen, ohne boch im 
Princip den Rechten bes Staates und den beftehenden Gejegen irgend 
etwas zu vergeben. Obne die Zuftimmung bes Reichskanzlers Tönnte 
er daß u. gar nicht und dieſer jcheint dazu vorerſt noch keineswegs 
geneigt zu fein. ' 

3.—4 „ ITeutſches Reich — Rußland.) Zufammenktunft bes beutichen 
Kaifers mit dem xuffifchen in Alexandrowo, ber letzten Station auf 
ruffiſchem Gebiete. Der Reichslanzler ſoll mit dem Schritte Teines- 
wegs einverftanden geweſen fein. 

„» » [England] Kaum ift Afgbaniftan, nach dem Frieden von Gunda⸗ 
mat, von den Engländern geräumt, jo bricht in Kabul ein Aufftand 
gegen ben brittiichen Refibenten aus und wird Sir Cavagnari mit 
der ganzen Ge landtichaft getöbtet. Ein neuer Krieg mit Afghaniftan 
und die Eroberung Kabul's jelbft fcheint dadurch unerläßlich gewor⸗ 
ben zu fein und bie Rüftungen zum Zuge auf Kabul beginnen fofort. 
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4. Sept. Fraukreich.] Der Abg. Paul Bert veröffentlicht ala Bericht: 
erftatter Fa Kammercommiifion feinen Entwurf eines allgemeinen 
Unterrichtögefeged. Zerjelbe jept den obligatorifdyen, unentgeldlichen 
utereidt * weltliche Lehrer und Lehrerinnen em It und ertlärt 
Religiondunterricht fi x facultativ in Zwiſchen en; Geiftliche kön⸗ 
nen unter gewifien Bedingungen Privatichulen errichten. 


6. „ [Ruh] —e ruſfiſche Reichskanzler Fürft —— 


Bat fe ein —X Die Re ep —— * 
8.—14. „ erreich⸗ Nn — Btferte.] Die d T 
veſhe dm ——— mit der Pforte, ae Miberhand Zu es 


den, das Limgebiet. 
[Deutiges Reid — Rußlaud.] Die ruffilche Prefſe führt fort, 
" Seutichland in der allergebäffigften Weile anzugreifen. 
„ [Rublend.) Niederlage der Ruffen gegen die Tefle-Turkmenen. Die 
” günze —x iſt ge —* ie Rufſen treten den Rückzug an. 


15.—19. „_[Tentiches Reich — die päpftlie Curie.) Der päpfts 
liche Nuntius in Wien, Migr. Jacobini, unterhandeli in Gaftein, 
wohin ex fich mit zwei — begeben hat, mit dem Reichskanzler 
über bie Beilegung des Cultur kampfes. Eine Einigung fommt vor» 
er nicht zu Stande, vos werden bie Unterhandlungen auch nicht 
—e Verben fondern follen in Wien burch ben beutichen Botichafter 
ortge 

Mitte Frankreich] Die Öffentliche u geht auf die Forber⸗ 
ungen Gortſchakoffs bez. eines Bündniffes mit Ruf (gegen Deutf ud 
— nicht ein. Die Blätter ſprechen ſich darüber durchweg fe 

aus. 

16. „ Find Reich] Der Kaiſer Lehel von ben Mandvern in 

und Dfipreußen sach Berlin zurüd, aber nur, um fchon am 

landen Zage zu den großen Mandvern in Eljaß-Lothringen nach 
Straßburg abzureijen. 

18. u“ —— Reich: Elſaß⸗Lothringen.) Der Kaifer wohnt 

den gro rtigen unb glänzenden Manövern in Elfaß-Lothringen, die 

Ra feine: sn „aefriebigung ablaufen, bei und geht dann zur Er⸗ 


2l. „ Em] —e Hungersnoth in Irland. Beginn einer all⸗ 
meinen Agitation Parnell's und der Home⸗Rule⸗Partei gegen bie 
„Sonst m a an bie (meift englifchen) Sroßgrundbefiher. 
[Deuties — DeRerreihelugetn. Fürft Bismard im 
"Bien. bichluß ins 65 bündnifjes nt dein deutſchen ı Reiche 
und Oeſterreich Angarn. Fuͤr bie Aufrechthaltung bed Friedens ift 
dadurch eine gewaltige Macht in Mitteleuropa .conftituirt und Ruß—⸗ 
land momentan volllommen ifolirt. Die Öffentliche Meinung ſpricht 
barüber ſowohl in Deutſchland ala in Oeſterreich-Ungarn ihre vollſte 
Befriedigung laut aus. 
28. [Oefterreigeingarn: Böhmen.) Die Czechen beichließen, bebingungalos 
"in den Rei Groth, einz 
— (Pforte.].Die Fe —* befindet fich fortwährend in ber Außer: 
"fen finanziellen * nb Lebt fo zu jagen nur von einem Tage 
auf ben andern und mit Hüte fleiner Anlehen, ba eine größere ab» 
folut unmöglich ift. 
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1. Oct. [Dentige Keich]) Mit biefem Zage tritt die vom Bundesrath und 
Reichstag befchloffene und vom Kaiſer fanctionirte Juſtizreform, die 
neue Gerichtöverfaffung für das gefammte Reich, in allen feinen Glie 
bern, in Kraft und wird das neue oberfte Reichögericht in Leipzig 
feierlich eröffnet. 

vo u [Beutiches Reid: Bayern] Feierliche Eröffnung bes neuen 
oberiten Verwaltungs ln in München. 

.„ . [Deut Reich: Elſaß⸗Lot ringen. Mit diefem Tage tritt bie 
neue Berfaffung und Verwaltung, die Regierung im Lande mit einem 
eigenen Minifterium unter dem Feldmarſchall v. Manteuffel als kai⸗ 
ferlichen Statthalter, ind Leben. 

4 „ PPforte — Engrandl Der engliihe Botſchafter Layarb tritt 
eine Runbreife in Kleinafien und Syrien an, um fich jelbft von ber 

Lage der Ehriften in diefen Provinzen zu überzeugen. 

„ [England] 5Ofter Jahrestag der Verbindung de3 Dampfes mit 
ber Schiene: Geburtätag der Eifenbahnen. 

7. „ [Oeferreigslingarn: Oeſterreich. ae aha be3 neuen Reiches 

raths. Die Ezechen leiften den Eid auf bie Berfaffung vorbehaltlos. 

8. [Dentihed Reih: Preußen.] Die Neuwahlen zum Qandtage ergeben 
eine entichiedene Niederlage der Liberalen und einen entfchiebenen 
Sieg ber Eonfervativen. 

„ [Oeflerreigstingern.] Frhr. dv. Haymerle tritt an die Stelle An: 
draffy's ala gemeinfamer Minifter des Auswärtigen. 

„_ [Oeherreid » Ungarn: TI RE Eröffnung des Reichsraths. 
Thronrede des Kaiſers. Dieſelbe enthält bez. der Czechen einen Paſſus, 
der auf Seite der verfafſungstreuen Partei ſchweren Anſtoß erregt, 
zumal er vorher mit den Czechen vereinbart worden war. 

„DDeutſches Reid: Preußen.]) Eröffnung ber evangeliſchen Gene: 
ralſynode in Berlin. Tie große Mehrheit derjelben gehört der fireng 
orthodoren Partei an. i 

„ [Oeflerreidstingarn: Oefterreih.] Die Gzechen treten in beiden 
Häufern des Reichsraths vs mit einer Art Rechtöverwahrung ber 
vor. Dieſelbe wird im Abg.⸗Hauſe ſchweigend hingenommen, im 
Herrenhaufe dagegen von Schmerling kurz abgefertigt. 

10. „ [Deutihes Reich: Preußen.] Ter Gegenfat bes neuen Cultmini⸗ 
fterd don Puttlamer gegen feinen Vorgänger Falk tritt nachgerabe 
ziemlich grell zu Tage. Puttlamer ift ein entichiedener Anhänger ber 
eonfeifionellen Volksſchule und ein Gegner des Princips der Simul- 
tanſchule. Fall Elbing. | 

12. „ fEnglaud.] Tie Engländer ziehen unter General Robert3 in Kabul, 
der Hauptjtadt Afgbaniftanz, ein. 

14. „ [Oellerreid:lingarn : Oefterreich.] Das Abg.-Haus beftellt fein Bureau 
mit 180 gegen 172 Stimmen im Sinne der Rechten. Die Berfafs 

ungspartei ift alfo definitiv in bie Minderheit gerathen. Im Herren» 
anfe hat fie dagegen noch entichteden die Mehrheit. 

15. „ [Teutihes Reih | Der Kaifer genehmigt, obgleich bei feinem per» 
ſönlichen Verhältniß zum ruſſiſchen Kaifer nur mit ſchwerem Herzen, 
das vom Reichskanzler in Wien abgeſchloſſene Schukbündnig mit 
Defterreich-Ungarn. 

17. „ 7Deutſches Reich: Bayern.] IL. Kammer: erhöht behufs Tedung 

es Fefizits im Budget für 1880 den Malzaufſchlag von 4 auf 6 

art. 

18. „ [England.] Ber DMinifter des Auswärtigen, Lord Saliabury, feiert 
in einer Rede zu Mancheſter die im September durch Bismard in 
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asien abgefihloffene Allianz zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 


ugarn. 

18. Od. Dünemark.]) Die Regierung legt dem Folkething neuerdings einen 

vollftändigen Landesvertheidigungsplan (Bereftigung Kopenhagen) vor. 
Debatte über das Berhältnig zu Deutichland. 

19. „ [Portugel.] Die Neuwahlen fallen überwiegend liberal und im 
Sinne bes Minifteriums Braamcamp aus. 

= u». [Bierte.] Der Sultan dankt auch bad Gabinet Aarifi Paſcha wie, 
ber ab und ernennt Said Paſcha zum Miniflerpräfidenten, Savas 
Paſcha zum Minifter des Auswärtigen und Mahmud Nadim Paſcha 
zum Präfibenten des Staatsraths. 

20.—31. „ [Frankreich] Sozialiſtiſcher Arbeitercongreß in Marſeille. 
Derſelbe faßt eine Reihe fozialiftiicher Nefolutionen, namentlich auch 
gegen die Beibehaltung bes Privateigentgums. 

- . [Bforte — Rontenegro.) Montenegro verlangt von ber Pforte 
drohend bie enblicde Abtretung der ihm im Bellen Bertrage zuges 
fprochenen Gufinje und Plawa. Die Pforte verfpricht, ihr Möglichftes 
zu thun. Die albanefifche Bevölkerung ber Gegenb will aber von einer 
Abtretung nichts wifſſen. DMontenegriner und Albanejen ftehen ſich 
bewaffnet gegenüber. 

21. „ [Deutfhes Reich.] Das Sozaliften eich ift an biefem Tage ein 
volles Jahr in Kraft und wurden während besfelben 244 Vereine, 
307 nicht periodiſche und 184 periodiſche Drudichriften verboten. 

23. „ Deutſches Reich: Baden] Bei den Wahlen zur II. Kammer 
verlieren die Liberalen 6 Sie, 4 an bie Elericalen und 2 an bie 
Gonfervativen, behaupten aber boch noch eine anfehnliche Mehrheit. 

„ [Rumänien.] Die beiden Kammern haben ir endlich über eine 
annehmbare Abänderung des Judenartikels der Verfaſſung mit ber 
Regierung geeinigt, welche die II. Kammer mit 133 gegen 9, bie 
I. Kammer mit 56 gegen 2 Stimmen annimmt. 

24. „ [Serbien] ijt bereit3 faft vollftändig im Befitz der ihm durch ben 
Berliner Bertrag zuerlannten Gebietävergrößerung und der Fürſt be 
zuft daher die Skupfchtina in bad neuerworbene Niſch. 

„ [Deuties Reid: Preußen.) Die evangeliſche Generalfynobde 
ſpricht fih nachdrücklich gegen 3 Brinzip der Simultanfchulen, 
namentlich gegen. Simultan-Lehrerbildungsanftalten aus. 

„u [Deuntige Reid: Bayern] L Kammer: verwirft ben von ber 
II. Kammer befchloffenen Eifenbahn-Hoffnungsartitel und reducirt bie 
Zahl der fogleih in Angriff zu nehmenden Linien. 

27. „ L[Oeflerreigellugarn: Oeſterreich) Herrenhaus: genehmigt mit 78 

gegen 59 Stimmen eine Antwortsabreffe im Sinne ber Verfafſungs⸗ 


partei. 

28 „ DDentſches Reich: Preußen.] Eröffnung des Landtags. Thronrede 
des Kaiſers und Könige. Die Ausdehnung des Staatsbahnnezes 
durch Ankauf einer Reihe der größten Privatbahnen bildet eine Dex 
Hauptaufgaben der Seffion. 

«  « [Serbien.] Die ſerbiſche Synode proclamirt bie Unabhängigkeit 
der ferbifchen Kirche. 

29.—31. „ (Oeſterreich⸗ Ungarn: Defterreih.] Abg.⸗Haus: genehmigt mit 
176 gegen 162 Stimmen eine Antwort3abreffe im Sinne ber Rechten 
(der geeinigten feudalen, czechifchen und clericalen Parteien). Das 
Miniiterium Taaffe ſpricht ſich dabei für ben Entwurf ber Mehrheit 
und gegen ben der Verfaflungsparter aus. 
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29. Od. [Pforie — England.) Durch bie Ernennung eines rufſenfreunb⸗ 
lichen Miniſteriums aufgefchredt und geftüßt auf die Ergebniffe feiner 
Rundreiſe in Anatolien verlangt der engl. Botichafter Layard dringend 
und drobend die Ausführung vom Sultan im Eypernvertrage für 
feine afiatifchen Provinzen veriprochenen —28 Die engliſche | 
Flolle in Malta erhält Befehl, fich zur Abfahrt in bie türkifchen Ge | 
wäſſer bereit zu halten. | 

„. [Deutjches Reich: Preußen) Der SJuftizminifter Leonhardt er- 
hält die erbetene Entlafjung und wird durch ben Präſidenten bes 
Reichzjuftizamtes Friedberg erfept. | 
„ n [Dentiäes Rei: Preußen) Abg.-Haus: die Wahl ber 
erfolgt auf Grund einer Berjtändigung zwiſchen Conſervativen unb 
Ultramontanen, die Freiconſervativen und Nationalliberalen unters 
liegen. — Die Regierung legt dem Haufe ben Gefeßentwurf betr. 
Ausdehnung bed Staatsbahnſyſtems durch Anlauf von Privatbah⸗ 


nen bor. 
— 5 [Deutiüet Rei.) Weber eine Beilegung des Culturkampfes wird 
. in Wien mit bem Nuntius Jacobini durch ben Botichafter Prinzen 
Neuß, dem hiezu von Berlin aus ber Geh. Rath Hübler beigegeben 
ift, weiter unterhanbelt. Die Unterhandlungen rüden aber nur fehr 
langſam von der Stelle. Don einer principiellen Berfländigung if 
gar feine Rebe mehr, Lediglich von einer thatfächlichen über einzelne 
Puncte, einem modus vivendi. 
31. „ [Deutjches Reich: Heflen.] II. Kammer: lehnt den Verlauf bes 
beifiichen Antheild der Main-Weierbahn an Preußen mit 31 gegen 
17 Stimmen ab. | 
„ „TdDeutſches Rei: Preußen.) Abg.Haus: der Finanzminiſter Bitter 
legt bemjelben das Budget für 1880/81 vor. DTasſelbe zeigt Ä 
ber vom Reichätag bejchloffenen Steuere und Wirthichaftäreform un | 
ihren Weberfchüffen ein Defizit von 6'/ Mill. im Ordinarium umb | 
von 42 Mill. im Exrtraordinarium. 


Anf. 


— 


Nov. [Belgien.) Wachſende Renitenz der Biſchofe gegen ben Staat 
und die Staatzfchulen. In allen Gemeinden des Landes follen cleris 
cale Schulen ben Staatsſchulen entgegengelept und alle Mittel kirch⸗ 
licher Gewalt gegen Eltern, Lehrer und Kinder ins Werk gejegt wer⸗ 
ben, um bie Kinder den Staatsſchulen zu entziehen und ben clericalen 
Schulen zuzuführen. 

2 en Eröffnung ber erſten Nationalverfammlung. Thron: ' 
rede bes Fürſten. Die Verſammlung wählt fofort zu Präfidenten 
und Dicepräfidenten die Häupter ber dem Minifterium feirdfeligen, 
rabicalen großbulgarifchen Partei. Tas Minifterium verlangt feine 
. Entlaffung, die ihm jedoch vom Fürſten verweigert wirb. 

8. „ [Deutiches Reich: Preußen] Schluß der Seſſion ber evangelis 

ſchen Generalfynobe. 

„ [Beutiches Reich: Elfaß-Lothringen.] Der Faiferlide Statthalter, 

eldmarichall v. Manteuffel, wird zum commandirenden General des 
ın ben Reichelanden liegenden 15. Armeecorpd ernannt. 

„ [Bforte: Ofteumelien.] Wahlen zur Provinzialverfammlung. Dies 
felben fallen überwiegend in großbulgariihem Sinne aus. 

„_[Seutides Reid] Bunbesrath: genehmigt die Vorlage des 
Reichskanzlers betr. zweijährige Etatsperioden 2. ohne alle und jebe 
Abänderung. 
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9.Rop. [Deutfches Reich: Heſſen] I. Kammer: a ben von ber 
I. Kammer verworfenen Antrag ber Regierung auf Verlauf des bei: 
fiſchen Antheils der Main⸗Weſer-Bahn an Preußen. 

11.—13. „ [Deutfches Rei: Bayern.] II. Kammer: verzichtet gegen 
über dem Beichlufie ber I. Kammer auf ben fog. Soffmngaartitel 
bez. der überhaupt noch zu bauenden Staatzeifenbahnlinien, beharrt 
aber auf ihrem früheren Beichluffe betr. der fofort in Angriff zu neh⸗ 
menden Linien. 

12. „ L[Bferte: Oftrumelien.] Der Gouverneur Aleko Paſcha fpricht bie 
Auflöfung ber (großbulgarifchen) Turnvereine aus, ordnet aber nicht 
zugleich auch bie Einziehung denfelben von den Ruffen übergebenen 
Waffen an. wodurch bie Maßregel illuforifch wird. 

15. „ Pforte — England.) Die Pforte beichwichtigt England durch 
Beriprehungen aller Art. Die engliſche Tylotte erhält Befehl, in 
Malta zu bleiben. 

16. „ L[Oefterreißstingern: Böhmen.) Die Czechen überreichen bem Kaifer 
ein Memorandum, in bem ihre Wünjchereip. Forderungen präcifirt werden. 

„17. „ [Dentied Neid.) Beſuch des Großfürften:Thronfolgers von 
Rußland in Berlin. Rußland fcheint einlenten zu wollen. 

17. „ [Oefterreih-Ungarn: Ungarn] Unterhaus: genehmigt einen 
Gefetzesentwurf, der die Einflußnahme ber Minifterien beider Reiches 

—3 ‚auf die Verwaltung Bosniens regelt, aber nur mit kleiner 

ehr 
forte — England.] Die Pforte beauftragt ben Engländer 

Baker Paſcha nach den Forderungen Layards mit einer Milfion nach 

Anotolien, aber nur zur Berichterflattung. In Wahrheit bleibt 

alles beim Alten. 


18.-24. „ [Stalien) Das Minifterium Cairoli gibt feine Entlaffung 


ein. Gatroli modifiziert dasfelbe und nimmt Depretis ala Minifter 
des Innern in dasſelbe auf. 

19. „ _[Deutiches Reich] Die Regierung verzichtet rel bie beabfichtigte 
Vereinigung bes Reichaiuftizamtes mit dem preußiichen uftigminifte 
rium: ber Biöherige nterftaatafecretär in dem letzteren, v. Schelling, 
wird zum Staatäfecretär des Reichajuftizamtes ernannt. 

21. „ [Deuties Reih.] Der vom Reichskanzler dem Bundesrathe vor: 
gelegte —— eines ——— für das ganze Reich ſtößt 

auf lebhaften Widerſpruch ſeitens der Mittelſtaaten. 

„» [frantreid: ter.] Die Regierung tritt dem Plan einer 
Eifenbahn durch bie Sahara näher und ordnet Vorarbeiten an. 
[Pforte] Der Sultan erläßt einen Irade, wonach bie Zahlungen 

an die Gläubiger der Pforte wieber aufgenommen werben follen. Die 

Boffnung ift jedoch eine trügerifche: bie Pforte ift thatfädhlich ban⸗ 
erott und genießt in Europa feinerlei Gredit mehr. " 

2. 5 nn Ungarn.) Die Erneuerung bes Ausgleichs 

mit Croatien ift vorerſt geicheitert. ' 

„ [Bulgarien] Die Nationalverfammlung beſchließt eine Antworts⸗ 
abrefje auf die Thronrebe, bie ein entſchiedenes Mißtrauensvotum 
gegen bad Minifterium ausdrückt. 

Dentiches Reid — ern, Die Unterhandlungen 
he über eine Erneuerung des beitehenden Handelsvertrags 

nd geicheitert. 

26. „ (Oeſterreich⸗ Ungarn: Ungarn] Unterhaus genehmigt die Berlän- 
grung des Wehrgeſetzes auf weitere 10 Jahre mit 205 gegen 158 

immen, 


2. 
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27.Nov. [Deutſches Reich] Der Bunbesrath verlängert ben og. Heinen Be 
lagerungszuſtand für Berlin und Umgegend geftügt auf das Sozia⸗ 
liſtengeſetz — die Dauer eines weiteren Jahres. 

[&ranfreig.] Die Kammern treten zum erſten Mal wieder in 
Paris zufammen. 
28. [Deuiiges Reich — nf Der König und bie Königin von 


" Dänemart ftatten bem berliner Hofe einen Beſuch ab. Seit 1840 
” fein Mitglied ber dänifchen Onigefamiliz Berlin beſucht. 
nrentit ches Reich: Baden.) II. Kammer: Minifter Stöffer erklärt, 
di —* entſchloffen ſei einen Verſuch zu machen, mit 
I 6 N urie bez. ber Staatsprüfung ber fatbolifchen Geiftlichen zu ver 
ndigen. 
„ [Delterrei-Ungarn: Ungarn] Unterhaus: genehmigt bie Ein 
" beziehung Bosnien? und ber Örrigoine, Iſtriens und Dalmatiens 
in das oͤſterreichiſch⸗ ungariſche Zollgebiet. 
„ [drankreidh,] Die Regierung ſpricht fi) in einem Bericht an 
ben Präfbenten ‚entigieben gegen eine allgemeine Amneftirung ber 
ommu 
Enbe (England) "ie Liberalen bereiten fi auf eine Auflöfung bes 
Unterhaufes por unb beginnen eine lebhafte Agitation für die Neu⸗ 
wahlen. 
— „, lBereinigte Staaten.] Die October: und November-Staatswahlen 
"find 2 ger „unpertoiegenb zu Gunften der republitanifchen Partei aus- 
Lafjen kaum einen Zweifel Darüber, daß die nächitjährige 
"afibenteniah gleichfalls zu ihren Gunften andfallen werde. Cine 
rke Partei ogittrt | on jebt Dafür, ben geweſenen Präfidenten Grant 
zum britten Mal auf ben Stuhl zu beben. 


1-5. Dec. [Oeflerreigelingarn: Oefterreih.] Abg.-Haud: genehmigt mit 
allen Stimmen der Rechten gegen alle Stimmen ber Linken eine zehn 
jährige Verlängerung bed Wehrgefeped. Doch fehlt die erforderliche 
Zivet eittelmepebeit 

„ [Engl end] Der bisherige Emix von Afghaniftan, Jakub Chan, 
* als der Theilnahme an dem Geſandtenmorde in Kabul verdächtig 
nah Indien abgeführt und dankt in aller form in bie Hände Eng: 


. Buben) Neues Attentat auf ben Kaifer, befien Eifenbahnzug 
se! ber Einfahrt in Moslau mit feiner ganzen Begleitung in die Luft 
rs prengt werben jollte. 
Deutſches Reich 34 Preußen muß ſeinen Antrag auf Uebertragung 
ber Verwaltung der Reichszolle in —— — auf das Reich 
gegenüber dem Wiberftande des Bundesraths fallen Lafjen 
„ lörantreid.) Das Minifterium wird in ber Rammer bon Briffon 

(von ber republikaniſchen Union) über feine innere Politit im Sinne 

eined Mißtrauensvotums interpellirt. Die Kammer geht mit 243 

gegen 107 Stimmen zur Tagesordnung über. 

Bulgarien] Der Fü löst die Rationalverfammlung duch De: 

" exet * und ordnet Neuwahlen an. 

7. „, [Spanien] Das Miniſterium Martinez Campos kann fich über bie 
ben Cortes bez. Cuba's zu machenden Vorlagen nicht einigen, ver: 
langt feine Entlafiung und wird vom König wieder durch ein Mini» 
ſterium Canovas erie t. 

9.—12. „ [Deutides Rei : Preußen. ] Abg. Vaud: genehmigt unter der 
Bedingung gewiſſer Garantieen mit anjehnlicher Mehrheit ben Antrag 
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der Regierung auf Ankauf von 4 der größten Privateiſenbahnen für 
den Staat und anerkennt damit das Princip des Staatsbahnſyſtems. 
9. Dec. [Deutſches Reich: Bayern.] Beide Kammern verſtändigen fich 
über ben Ausbau be3 bayerifchen Staatsbahnfyftemes. 
» « [Bulgarien] Der Fürft bildet ein neues Minifterium mit bem 
Biſchof von Tirnowa ala Präfidenten, das jedoch nur als ein Ueber⸗ 
gangsminifterium angejehen wird. 





: 11. „ [Hublans.) Die Verſchwörer drohen bem Bulle, ihn in St. Peters⸗ 


burg, im Winterpalafte jelbft, in die Quft zu Tprengen. 
12. „ [Englans.] Die Afghanen haben fich in großer Zahl um Kabul 
jammelt unb bringen den Englänbern eine empfindliche Schlappe 
General Roberts räumt Kabul und zieht fih mit ben Truppen 
in bie befeitigten Lager von Scherpur zurüd. 

13. „ [Deferreid- Ungarn: Oeſterreich.) vrenbaus: genehmigt bie 
10jäbrige Berlängerung bes a einerjettö —5* 
15.—16. „ Dentices Reich: Preupen.] Abg.-Haus: weist den Res 
giernngäentwurf eines neuen Feld⸗ und orftpolizeigefeped an bie 

mmiljion quräd und zwar im Sinne einer Ablehnung ber bem 
Entwurf zu runde liegenden Principien. 

16. „_[Dentides Reid] Der Bundesrath genehmigt die Vorlage des 
Reichskanzlers bez. ziweijähriger Etatöperioben, einer vierjährigen Les 
iälaturperiode des Reiche und der Möglichkeit, ben —* in 
ukunft nicht mehr alle Jahre einberufen zu müfſen. 

W [Beutjches Reich: Elſaß-Lothringen] Gröffnung bes neuver⸗ 
färkten Landesausſchuſſes durch den Tailerlichen Statthalter, Feld⸗ 

marſchall von Manteuffel. 

Frankreich.] Das Minifterium wird in ber Kammer von Lodroy 
(von ber Außerften Linken) über bie Anwendung bed Geſeges betr. 
theilweife Ammeftie der Communards interpellirt. Die Regierung 
antwortet entichieden und verlangt ein Vertrauensvotum, das ihr mit 
235 gegen 55 Stimmen auch ertheilt wird. 

17.—18. „ [Dentides Neih: Preußen.) Abg Haus: ein Angriff auf 
den neuen Cultminiſter Puttkamer bez. ſeines Vorgehens gegen bie 
Simultanfchulen wird von ben vereinigten Eonfervativen und Ultra⸗ 
montanen abgefchlagen. 

vv L[Oeflerreigstingern: Defterreih.]_ Abg.⸗Haus: zweite Berathung 
ber geforderten 10jährigen Verlängerung bes Wehrgeſetzes. Dieſelbe 
erhält wieder nicht bie geforderte Zweidrittelmehrheit. 

x  e [öslan.) Dad Minitterium Lynden verpflichtet fi) gegenüber ber 
Kammer in befter Form, das confeſſionsloſe Primärfcyulgefeg bis 
fpäteften® zum 1. Januar 1881 zur Einführung zu bringen. 

18. „ [Deutfhes Reich.) Der Kaiſer beftätigt endlich das dritte freis 
ſprechende Triegagerichtliche Urtheil in Sachen des Capitaͤns bes unter: 
gegangenen Banzerichiffes, des großen Kurfürften, womit die Ange: 
egenheit formell erledigt ift. | 

19. „ tie Reich: Preußen] Schwerer Nothſtand in Ober: 


' . 

20. „ IDeſterreich⸗ Ungarn: Oefterreih.] Abg.-Haus: fügt fich ſchließlich 
boch der Regierung und dem KHerrenhaufe und genehmigt bi zehn: 
jährige Derläugerung bed Wehrgejeped mit ber erforberlichen Zwei⸗ 
rittelmehrheit, indem ein Theil der Verfaſſungspartei zur früheren 
Mehrheit in dieſer Frage übergeht. u 

—21. „ [Brentreig.] Schluß der Seifion ber Kammer. Das Mini- 
fterium Wabbington gibt unmittelbar darauf feine Entlafjung ein, 
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23. Der. [dngland ] General Robertä kalter bie Afghanen und zieht wieber 
in K 


ab 
: Preußen.) Die Unterhanblungen mit ber Curie 
. dem Runtins Sacobini Mi Wim fcheinen einen gewifſen Abichluß 
* zu haben. Der rn Rath rat Dan ler —* bon Wien nad) 
Don Praecng bes Culturkampfes 
iſt befinitin Abftand genommen, dagegen fcheint bie Gerftellung eines 
modus vivendi möglich unb hast wch > wahefcheinlich geivorben di fein. 
Der Papft wird aber auch dazu eriten a ar thun mü 
235. „ [Italien] Reue Demonftration ber Irri benta gelegentlich bes 
Zah 5 enerals Avezzana. Die — ſpielt eine elwas zwei⸗ 
utige e 
28.,19 ⸗Nn Oe die 
guabetnung Deo Ekcntöhahfofteme Ina Suge geicht qu haben. Die 
—— nntek ber Kronprinz. Rubolf:Bahn wirb ala ber erſte Schritt 
u betra 
29. „ ‚[Brantreig] An bie Eule des Minifleriums Wabdington tritt 
ein Minifterium Freycinet. Die Regierung geht bamit vom Tinten 
Harn anf bie beiden mittleren Fractionen ber republilanifchen 
ei 
ee ee A, ae 
e en. n Bel u erum 
“= —* ler Bhter beb Gpriehlie au Gunfzn Dee Cknate- 


eb Rei — DeherreigUin 1 be Der beftehende Ganbelö- 
— ——— en fen en Den „id, he nur mit 
e Juni 


1 * Einfchränfungen, bis 
bh Die Derbanblungen über bie Grenz: 
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Ende —— — — ur 
erwenerun n bis zum ten Da bes Jahres 
feinem R — 8 ſtellen auch kein ſolches in Aus t 
Die Mächte are —2* doch gendthigt fein, von ſich aus einen 
Entſcheid zu treffen. 


1. 


Bas deulſche Reich 


und 


die Geſterreichiſch-Angariſche Monarchie. 





L 
Das deutfhe Reich und feine einzelnen lieder. 


1. Januar. (Deutfches Reich.) Bis Ende bes Jahres 1878 
find in Folge des Sozialiſtengeſetzes 189 fozialiftifche Vereine, 58 
pericdifche und 200 nicht-periodifche Drudichriften verboten und 62 
Sosialiftenführer aus Berlin und der Umgegend ausgewieſen worben. 
Die offene Agitation bat ganz aufgehört und der Sozialdemocratid- 
mus ift gewwiffermaßen von ber politifchen Bühne ganz verſchwunden. 
Die Öffentliche Meinung ift indeß darüber einverftanden, daß bie 
Gefinnung ber fozialdemokratifchen Maſſen diefelbe geblieben ift und 
daß auch eine gewifle Organifation im Stillen lebhaft unter» 
balten wird. 

2. Januar. (Deutſches Reid.) Da am 3.8. M. bie erfte 
Sitzung der Tarifcommiffion flatt finden foll, fo begeben fi) ber 
Frhr. v. Varnbüler, der Präfident diefer Gommiffion, und ber Geh, 
Raid Tiedemann, ber Bertrauenamann bed Reichskanzlers in ber 
Tarifjrage, zu diefem nach Friedrichsruh, um ſich mit ihm über das 
Vorgehen der Commilfion zu verftändigen. 

4. Januar. (Deutſches Reich.) Die Zariflommilfion be- 
fchließt in ihrer zweiten Sigung, ihre Verhandlungen al® geheime 
zu betrachten; doch fol, um dem Intereſſe, welches da8 große Pub- 
likum und die Preffe felbitverftändlich an den Verhandlungen bat, 
der Borfitende ermächtigt fein, über biefelben der Prefje zeitweilig 
Mittheilungen zugeben zu laljen, ſoweit die Antereffen der Verhand⸗ 
ungen felbft dadurch nicht beeinträchtigt werden. Darauf werben 
von bem Vorſitzenden die Referate über die einzelnen Categorien ber 
Bollobjecte an die Mitglieder der Commillion vertheilt. Ein neues 
Schreiben bes Reichskanzlers betont die Nothwendigkeit, ducch die 
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Bollreform ben Finanzen bes Reichs zu Hilfe zu kommen, voraus 
neuerding® hervorgeht, daß die volfswirtbichaftlicden Gefichtspuncte 
ben finanziellen Bebürfniffen entſchieden untergeorbnet werben follen. 
Ebendarum foll auch die Eommifflon möglichft ſchnell arbeiten und 
jedenfalla bis Ende März mit ihrer ganzen Arbeit fertig werben. 
4. Januar. (Preußen) Der Handelsminifler richtet einen 
Erlaß an bie Regierungen und Lanbbdrofteien, worin denfelben bie 
Neformirung ber beftehenden Innungen und die Errichtung neuer 


Annungen innerhalb des Rahmens ber Gewwerbeorbnung anem- 


pfoblen wirb. | 

Gleichzeitig veröffentlichen die Zeitungen das für den Landes⸗ 
eifenbabnrath entworfene Regulativ. Demnach beitebt berfelbe 

aus 16 Mitgliedern und 16 Gtellvertretern, wonon je 4 dem Ganbelö- 
ftande, ber Induſtrie, ber Land: und Forſtwirthſchaft und ben Privatbahn: 
vertvaltungen angehören. Die Mitglieder werden vom Minifter auf Bor 
Ichlag der Vrovinzialbehörben auf zivei Jahre ernannt. Der Eifenbahnrath 
tritt jährlich mindeftend ziweimal unter Leitung eines Minifterialeommiflärd 
ufammen. Das Amt ber Mitglieder ift ein unentgeltliche® Ehrenamt; bie 
MRitalieber erhalten nur freie Eifenbabnfahrt. 

9. Januar. (Deutfches Reich.) Bundesrath: überweist ben 
Bericht ber Tabak⸗Enquete⸗Commiffion (f. Geſch.Kal. v. 1878 16. Dez.) 
zur Berichterftattung an die Ausſchüſſe und cbenfo einen neuen An= 
trag des Reichskanzlers behufs Ausdehnung der Strafgerwalt bes 
Reichstags über feine Mitglieder. 

Der Geſetzes-Entwurf des Reichzkanzlers betr. bie Straf> 
gewalt bes Reichstags über feine Mitglieder bat folgenden Wortlaut: 
„g. 1. Tem Reichstag fteht eine Strafgeivalt gegen feine Mitglieder zu. 
8. 2, Die Strafgeiwalt wird don einer Gommilfion ausgeübt, welche aus bem 
Präfidenten, ben beiben Vicepräfidenten und zehn Mitgliedern befteht. tere 
. werben bei bem Beginn jeder Seffion für die Dauer berfelben unmittelbar 
nach erfolgter Wahl der Präfidenten gewählt. 8.3. Die Ahndungen, welche 
die Kommiffion a ca kann, find, je nach ber Schwere ber Ungebübr: 
1) Verweis vor verfammeltem Haufe; 2) Verpflichtung zur Abbitte vor vers 
. jammeltem Haufe in ber von ber lien dafür vorgeichriebenen Form; 

3) Ausfchliegung aus dem Reichstag auf eine beftimmte Zeitdauer. Diele 
fann bis zum Ende ber Legislaturperiode erftrectt werden. Mit einer Aus: 
ſchliehung, welche fich auf die Dauer ber Legislaturperiode erftredt, kann ber 
Verluſt ber Wählbarfeit zum Reichstag verbunden werden. Der Berluft ber 


Wählbarkeit kann felbftftändig ausgeſprochen werden, wern das Mitglieb dem 


Reichstag nicht mehr angehört. 8. 4. Enthält die Ungebühr ben That: 
beftand einer nach ben Beitimmungen bed gemeinen Strafrechts firafbaren 
Handlung, jo kann auf Anteng der Sommilfion neben ber von ihr verhängten 
Ahndung oder, fall das Mitglied dem Reichstage nicht mehr angehört, 
jelbjtftänbig die Ueberweiſung an den Gtrafrichter von dem Reichstag bee 
ichlofjen werben. 8. 5. Belchließt der Reichatag die Ueberweiſung an ben 
Strafrichter, jo finden bie Vorſchriften der Artikel 30 und 31 ber Reicha« 
verfaifung keine Anwendung. 8. 6. Wird die Ahndung (8. 3) wegen einer 


49 — — — nm — 














„n 17 


— uw 
vn 


“ 


m mm Te TE TO — — TE OT u TE TE öö 


Das deutfhe Bei uud feine einzelnen Glieder. (Yan. 9.) 37 


Aeuberung oder wegen des Inhalts einer Rebe nusgeiprochen, To kann zus 
gleich die —— ober bie ganze ober der betxeffende Theil ber Rede von 
der Aufnahme in ftenographiichen Bericht ausgeichlofien werben. In 
einem ſolchen Falle ift auch jede andere Veröffentlichung durch die Prefie 
verboten. 8. 7. Die Wirkfamteit der Commiffion tritt ein, wenn 1) ber 
Präfident fie anorbnet, oder 2) mindeſtens 20 Mitglieder des Reichstags fie 
antragen. Die Anorduung (Rr. 1) oder ber Antrag (Nr. 2) muß inner: 
Halb drei Tage, nachdem die Ungebühr vorgelommen ift, erfolgen. 8. 8. Tie 
Commiffion verhandelt und entjcheibet unter dem Borfib des Präfidenten 
und, in befien Derhinberung, dem be nächften Vicepräfibenten in der Din: 
deftzahl von fieben Mitgliedern. Das Berfahren wird durch eine Ordnung 
—— welche von ber Gommilfion entworfen wird und der Genehmigung 
Reichstags unterliegt. 8. 9. Die Commilfion entjcheidet enbgiltig. 
Lautet jeboch bie Enticheidung auf Ausſchließung aus dem Reichstag ($. 3 
Rr. 3), jo kann ber Fe offene innerhalb acht Tage nach erfolgter Ber: 
eindigung fchriftlich die Entſcheidung des Reichataga anrufen. 8. 10. Ter 
Präfident iſt berechtigt, ungebührlicde Aeußerungen ber Mitglieder vorläufig 
von ber Aufnahme in den ftenographilchen Bericht auszuſchließen, ſowie jede 
andere Veröffentlichung berfelben durch die Preffe vorläufig zu unterfagen. 
Eine folche vorläufige Anordnung erliicht, wenn nicht wegen ber betreffenden 
Aeußerung innerhalb drei Tage die Enticheidung ber Commiffion (8. 7) an⸗ 
geordnet oder beantragt wird. F. 11. Zuwiderhandlungen gegen ba3 im 
8. 6 enthaltene Verbot, ſowie gegen bie in & 10 bezeichnete vorläufige Ans 
ordnung des Präfibenten werben mit Gefängnik von drei Wochen bis zu 
drei Monaten beftraft, fofern nicht nach Maßgabe des Inhalt? ber erfolgten 
Beröffentlichung eine fchwerere Strafe verwirkt ift. 8. 12. Die an die Com⸗ 
miffion . gelangten Angelegenheiten, welche bei bem Schluffe einer Seifion nicht 
erledigt find, geben in ber Lage, in ber fie ſich befinden, auf die Commiſſion 

der nächften Reichötagafeffion über.“ 
Den Entwurf find fehr ausführlihe Motive beigegeben. Die in 


m urf 
Artikel 30 der Reichöverfaffung und in der Geſchäftsordnung des Reiche: 


tages enthaltenen Beitimmungen, heißt es darin, müßten, wenn fie auch viel: 
leicht ausreichten, um die Ordnung im. Haufe nothbürftig aufrecht zu er 
halten, unzulänglich erjcheinen, um ben | üblichen, ja unter Umftänden ge⸗ 
fährlihen Wirkungen von Ausfchreitungen in den Aeußerungen und Reden 
von Abgeordneten außerhalb der Wänbe bes a a rn vorzubeugen. 
Im Reichstage jeien die PBarifer Commime und ihre Thaten gerechtfertigt, 
ja, es fei dort felbft zu Gewaltihätigleiten propocirt worden. Tie Geſetz⸗ 
gebung bärfte fih daher nicht länger ber Da entziehen, eine Ergänzung 

beftehenben Rechts nach diefer iotun ın anzubahnen. Wenn fie das 
bei an ben Srunbjägen, aus welchen die Beitimmungen ber Reichdverfaffung 
über den Echuß der Abgeordneten hervorgegangen, fefthalten wolle, jo müfle 
den Mitgliedern des Reichstags jelbft die Strafgewalt eingeräumt werben. 
Zu einem förmlichen Organ der Rechtſprechung eigne fich der Reichstag je: 
doch nicht, die Geſetzgebung Tönne ſich daher nur an die dem Reichdtage nach 
Art. 27 der Verfaffung gegen feine Mitglieder zuftehende Disciplinarbefugniß 
anleinen. So fei e3 auch in England, Frankreich und den Bereinigten 
Staaten der Fall. Dabei dürfte eins nicht verfannt werden, daß, wo 
eine ſchwerere Redjtäverlepung in Frage fteht, die volle Sühne erſt durch 
fieafrechtliche Ahnudung durch den Richter erfolge. Nachdem alsdann in ber 

ivirung bie einzelnen Paragraphen eingehend begründet worden, enthält 
bie Borlage noch ala Anlagen: Einſchlägige Beitimmungen beutichez Ber 
faffungsurfunden und Geichäftsordnungen; die parlamentarifche Hebung in 

Iand, in ben Bereinigten Staaten unb in Frankreich; ferner Aeußerungen 
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ber Stantsrechtälehrer Hermann, Mohl, v. Rönne, Schulze, Bluntfchli umb 
v. Bahr; bie Deitinmungen ber Verfaſſungsentwürfe von Fraukfurt umb 
xt; den Fall Blimfoll aus ber Sitzung bes engliichen Parlaments vom 
22. Zuli 1875 enblih die Verhandlungen über die Ermordung des 
Earl of Leitrim in ber Sitzung bed Unterhaufes vom 12. April 1878. 

Der Entwurf ftößt jofort und allgemein in ber öffentlihen Meinung 
auf die fchwerfien Bedenken. Zunächit allerdings jcheint derfelbe gegen Aus 
[&reitungen bee fozialdemocratifchen Reichatagsmitglieber gerichtet zu fein, 

biefe durch das Sozialiftengefeg keineswegs auch im Neichatag unſchädlich 
macht worden find und man in Regierungskreiſen befürchtet, daß bie 
ozialbemocratie bie Tribüne bed Neichdtaga ala den lebten Zufluchtsort, 
von dem aus fie ihre Angriffe auf den Staat und die Geſellſchaft in das 
ganze Volk fchleubern kann, betrachten und benüßen werde. 


10.—15. Januar. (Preußen) Abg.-Haus: Berathung bes 
Cultusbudgets: Echon bie erfte Rede Winbthorft’3 hebt jeden Zweifel, 
daß der Eulturlanıpf in der alten Weile fortgeführt werden Toll. 
Windthorſt bezeichnet die Rede Falk's vom 11. v. M. als ein Hin⸗ 
berniß des Friedens, während der Minifter, eigentlich überflüffiger- 
weife, betont, daß feine bamaligen Erklärungen nicht nur ihn per- | 
fönlich, fondern die Etaatdregierung felbjt binden. Bei dem Gtat- | 
capitel „Oberlirchenrath" bringt Lipfe die Berufung der HH. Yaur 
und Kögel zur Sprace. Redner meint: e3 würde zur Beruhigung 
dienen, wenn erflärt würde, daß durch jene Berufung eine veränderte 
Richtung im Oberlirchenrath nicht Plab greife. Eine Erklärung des 
Minifterd erfolgt jedoch aus guten Gründen nicht. Bei der PRofition 
„Glementarunterrichtäwefen“ ergreift der @ultusminijter Falk die 
Gelegenheit, in einer großen Rede ben Vorwurf zurüd zu weifen, 
baß feine Verwaltung die Erziehung in der Volksſchule, namentlich 
bie Grundlage der Erziehung, die Religion, vernadhläffige: 

„Wenn ich meiner Plicht, mich über die Vorwürfe auszufprechen bie 
meiner Amtsführung vom religiöfen Standpunkt aus gemacht werben, 
jetzt nachkomme, fo jchließe ich die fragen der paritätiichen Schule, der 
weltlichen Schulinfpection und ber Zeitung des Religionsunterrichts heut 
aus, weil fie bei den zahlreich vorliegenden Petitionen ex professo zu bes 
handeln fein werden, und ic) heute nur auf den Vorwurf eingehen will, daß 
meine Derwaltung die Erziehung in der Volksfchule, inäbefondere die Grund» 

Inge berjelben, die veligiöfe Erziehung, vernachläffigt, und ich die eingetres 
tenen oder noch zu erwartenden Folgen davon zu vertreten habe. In Be: 
zug auf bdiefen Vorwurf hat dad Gentrum bier und in der Prefie and an 
Evangelifhen Perbündete gefunden. Ich erinnere an gewiſſe evangelifche 
Keichenzeitungen, an ben fo oft citirten „Reichäboten,“ der den Herren dom 
Gentrum ala Autorität dient. Zwar ift man häufig fo gut zu jagen: man 
traue mir zu, baß ich das nicht gewollt habe. Ein jchlechter Troſt, nicht 
viel beffer ald das Vertrauen, das gt Windhorft meiner Perfon gewährt, 
aber meinem „Seneralftabe” verweigert. Gabe tch doch bie verehrten Männer 


meine Geite berufen, weil ich fie ald tüchtig und ala Hülfäarbeiter in 
meinem Ginne tante, beren Bath ich höre, ohne an ihn gebunden zu fein, 
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weil ih es mir von ber erfien Etunbe meiner Amt2verwaltung an zur 
Prlicht gemacht habe, die Verantwortung, die mir obliegt, foweit es über: 
Haupt menfchenmöglich ift, nicht bloß formell fein zu Laffen, fondern materiell. 
Darum prüfe ich alles, was mir von den verehrten Herren vorgetragen wird, 
und nehme an, was ich nach gewiſſenhafter Prüfung für Recht halte, trage 
alfo für ihren Rath wiederum die Verantwortung, aljo auch für das, was 
ich angeblich nicht gewollt Habe. Der Vorwurf ift zu ſchwer und gegen mich 
in zu erorbitanter Weife erhoben worden mit dem Zuſatz: ich zeritöre bie 
Religion, ic ruinire das Chriſtenthum. als daß ich bie Gelegenheit nicht ers 
greifen müßte, um rund über dieje Dinge zu fprechen, nicht mit Redensarten, 
fondern mit Zhatjachen. Schon die Ausbeutung de Vorwurfs muß mit 
Mißtrauen gegen feinen Werth und Uriprung erfüllen. Man bat die Res 
organijation des preußischen Volksſchulweſens innerhalb der Iegten ſechs Jahre 
mit den ſchweren gejellichaftliden Schäden in Verbindung gebracht, die nas 
mentlich im vergangenen Sabre in jo erichredender und trauriger Meife 
zu Zage getrelen find, und mit ber Sozialdemokratie, ja ein angelehenes 
Platt ıft jo weit gegangen, in nicht gar verblümter Weife meine Amtävers 
waltung für die That des unfeligen Hödel verantwortlich zu machen, wäh. 
rend doch biejenigen Derfonen, welche jene Strömung des fittlichen Bewußt⸗ 
ſeins in der Nation repräfentiren, fich in einem Lebensalter befinden, in wel⸗ 
em bie gegenwärtige Uuterrichtsverwaltung keinen Einfluß auf fie geübt 
bat! Zenn das Reichägefeh fordert 25 Jahre für den Wähler, und ber 
jüngfte von benen die im vorigen jahre die Ziffer der fuzialdemocratifchen 
Mähler auf 50,000 (?) zu erhöhen beigetragen haben, ift vor länger als 
10 Jahren aus der Volksſchule ausgeſchieden, und meine Verwaltung dauert 
in wenigen Tagen 7 jahre. Auch befinden fi) unter ben Wählern zum 
Reichſtag nur äußerfi wenige Lehrer, die unter meiner Verwaltung in einem 
Seminar ausgebildet worden find. Ta man in ber Regel wit 17 Jahren 
in ein Seminar eintritt und bie neue Einrichtung ber Ecininarien früheſtens 
im Jahr 1873 in Kraft treten konnte, fo kann bie weitaus größte Zahl ber 
unter meiner Verwaltung audgebildeten Seminariften noch gar nidyt zum 
Reichstag gewählt haben, allenfalls die Kleine Minderzahl, die im Alter von 
19 oder 20 Jahren eintrat. Was den Hödel jelbit betrifft, jo fand er feinen 
Unterricht zuerft in Leipzig und dann in einer Erziehungsanftalt zu Zeik, 
in welcer bie Beftimmungen ber Regulative fireng eingehalten wurden. 
(Hört! Links.) Als ich gehört Hatte, daß diefer Menjch gegenüber dein 
Stadtgerichtöpräfidenten ſich gerühmt habe, 100 Lieder auswendig zu können, 
babe ich den Geheimrath Schneider zu dem Präjidenten geihidt, und er hat 
Gelegenheit gehabt, fich über die Wahrheit oder Unmwahrheit diefer Behaup: 
tung zu vergewißern. Er bat gefunden, daß da3 religiöje Willen Hödels 
in Bezug auf Katechismus, Sprüche und Lieder jehr beträchtlich war. (Bes 
mwegung.) Wo bleibt da der nichtänußige Vorwurf, daß ich für jolche Tha⸗ 
ten verantwortlich ſei? Aber es wird ja nach der Zufuuft gerichtet. In 
einer unjerer geleieniten eonfervativen Zeitungen fand ich neulich den Cap: 
daß die Echule in eriter Linie Erziehungs: und in zweiter Unterrichtsanftalt 
fein müffe, und ich errinnerte mich, daß der Abg. Perger, der in derartigen 
Tragen dad Wort für die Centrumspartei zu führen pflegt, im Jahre 1876 
geäußert Hat: daß bis 1872 diefe Auffafiung in Preußen maßgebend und 
bie fittlichereligiöfe Erziehung erſie Aufgabe der Echule geweſen fei. Der 
Abg. Perger fragte damals: Was ift nun aus diefer wichtigſten Aufgabe in 
ber Aera Fat geworben? Es waren aber damals die „allgemeinen Yeltimm« 
ungen” jeit kaum drei Jahren in Kraft getreten. Der allgemeine Gedanke 
in beiden Gitaten ift dee: daß zur Zeit ber Megulative alles beſſer war; 
ba waren bie Lehrer viel beffer und wurden ganz anbere Früchte erzielt, 
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Nun, die Ankläger mäffen ein mächtig Turzes Gebächtnik haben. fie 
denn vergeffen, in welcher unendlich traurigen Weife fich vielfältig Limge 
jener, in ftreng pietiftiichem Sinne geleiteten, Seminare anflagend verhalten 
Haben gegen die Anftalten, welchen fie ihre Bildung verdanten? Sch er: 
innere an das Buch von Meifter „Zrei Jahre in einem preußiichen Regu: 
lativfeminar," da war bie Provinz Sachen in Betracht gezogen. Ich er 
innere an mehrere in der „Bartenlaube” erjchienene Artikel. (Unterbredh 
recht? und im Gentrum.) Es ift ja gleidhgültig, wo das gebrudt tft, das i 
fein Zeugniß für den Werth ober den Unwerth ber „Gartenlaube,” fondern 
nur ein Beugif bafür, daß ſolche Anklagen von berartigen Schülern erho⸗ 
ben worden find, natürli an ben ihnen zu Gebote ftiehenden Stellen Es 
eriftirt dann eine genb-üibel des Volksſchullehrers Kuttenfeind, die noch in 
vierter Auflage 1872 in Konigsberg erichien — und der Berfafler iſt eim 
Sogling bes Seminars in ber — Poſen — aus allen dieſen Schriften 
will ich keine Citate bringen, fie find mir dazu zu traurig. Der Verein 
r Freiheit der Volksſchule in Berlin ſtand im engen Zuſammenhang Hin 
ichtlich feiner Entftehung mit einer Berfammlung im November 1868. Ber 
gleichen Sie in diefer Beziehung die Kreuzzeitung“ vom 11. Rovember 1868: 
mit welch tiefem Haß find frühere Seminar-Zöglinge & en bie religiöfe Er⸗ 
ziehung in den Seminaren jener Zeit aufgetreten! f redende Auflagen 
wurden erhoben, daß fie dort die Ehrfurcht vor ber Religion verloren hätten. 
Ich muß Sie auf die pädagogische Preffe jener Zeit verweilen. Sämmtliche 
preußifche Mitarbeiter ber Leipziger TDeutfchen, jet der „Freien Deutſchen 
Schulzeitung,” wie verichieden auch ihr Standpunkt, ihre Bildung unb ihr 
Zon waren, ftanden unterſchiedslos im Gegenfaß zu ben Firchlichen und po⸗ 
Ntifchen Tendenzen ber Regulative. Auch an bie Auslaffungen ber damals 
rabicalen „Berliner Päbagogiichen Zeitung” über bie allgemeinen Veſtimm⸗ 
ungen möchte ich Eie erinnem. Ein weiteres Beichen für jene von meinen 
Angreifern gelobte Zeit gewähren die Lehrerwerfammlungen jener Tage. In 
ber Berliner Berfanımlung vom Jahr 1869 trat von allen regulativiich ges 
bildeten Lehrern nur ein einziger in nicht beſonders glüdlicher Weile umter 
aljeitigem Widerſpruch und unter dem Tadel des Vorfigenden für bie Re 
ulative ein. Die von preußifchen Lehrern viel befuchte Wiener Verſamm⸗ 
ung im Jahre 1870 erklärte bie preußifchen Regulative für noch viel {ch 
als die Fama fage, ihre Bildung knechte bie Geifter. Die Theſen der Ver: 
fammlung überiviefen den Religiongunterticht in der Volksſchule vollftänbi 
dem Lebrerftande, welcher nur die Grundfäbe ber Pädagogik babei zu befo 
gen habe. Solange das nicht möglich, ſei der Religionsunterricht vollftändig 
aus der Volksſchule auszuſchließen. Man ſprach keineswegs von einem inter 
confeſſionellen, abftracten oder bloß moralifchen Religionsunterrit. Die Ham» 
burger Berfammlung bringt dann unter Beifalldrufen die Nebe eines preu⸗ 
Bilchen Lehrers mit dem Satz: „E3 gibt einen unverjöhnlicden Gegenjak 
wifchen Wiffen und Glauben. Soweit berfelbe in unfern Schulen Geltung. 
ndet, fo Lange trägt die Schule zum Sinken ber Sittlichkeit bei; ſoweit das 
eutige Wiflen ben aus ber Untifjenheit ſtammenden Glauben aufhebt, ſo⸗ 
weit muß die Schule von bem Glauben Abſtand nehmen." Solchen Erſchein⸗ 
ungen befand ich mich gegenüber, als ich bie Verwaltung übernahm. Sch 
trat mit unbefangener Prüfung an die Verhältniffe heran, und mußte mir 
fagen, baß bei einer großen Zahl von Lehrern, und zwar Lehrern bed Lebens: 
alters, welches zeigt, daß fie mach ben Regulativen ausgebildet waren, 
rade das Gegentheil von dem bewirkt worden war, was ber Urheber und bie 
Dertheibiger der Negulative wollten. Es muß zugeflanden werden, daß das 
Syſtem ber Regulative daran ſchuld war, welches nicht burch Erziehung und Leber: 
zeugung ben chriftlicden Glauben erwachfen und erſtarken Taflen, jondern bie 
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Religiofität den jungen Gemüthern von außen eingeimpft willen wollte. 3 
tormte aber feinen glüdlichen Erfolg für die Schule haben, wenn fo viele 
Mitglieder des Lehrerftande2 einen ibrem Beruf abgewendeten Geift en 
und wenn viele Lehrer ihre Söhne dem Lehrer: Beruf entzogen, viele Lehrer 
fich fogar geweigert haben, an ber Ausbildung der Präparanden für bem 
Fra theilzunehmen, fo ift ein folches Thun nicht allein auf bie 
äuperen Berhältniffe zurüdzuführen, fonbern theilweiſe auch auf eine innere 
Abneigung. Sch erkenne in diefer äußern Behandlung religiöfer Dinge einige 
Gründe, bie ſolche Schäben herbeigeführt haben nicht bloß Hr die Seminare, 
fondern aud) für bie Bollaichulen. Im Jahre 1859, wo bier zum erften« 
mal ausführlich über die Regulative Erörterungen ftattfanden, machte eine 
Rede eines Abgeorbneten, bes Pfarrer? von Meljungen, des Erziehers bes 
Schr. Georg v. Binde, einen großen Eindrud auf mich. (Der Minifter 
verlicdt aus der Rebe eine Stelle, in ber gefagt ift: daß der Zweck ber Re 
ulative, die Religiofität in den Familien und Gemeinden mehr und mehr 
ft zu begründen, wenn fie angewendet werden wie jet, am allerwenigften 
erreicht werben würde. Ben Kindern werbe ber Religiondunterricht verleiber 
und mit ihm auch die Religion. Der erftere müffe in ber Weiſe ertHeilt 
werden, daß bie Religionzftunde den Kindern bie Liebfte Stunde Sei, aber 
nicht eine folche, in welche fie mit Furcht und Schreden gehen, benn bie 
Furcht treibe die Liebe aus, auch bie zur Religion) Nun, meine Herren, 
mein Beftreben ift es geweſen, biefe Liebe zur Religion mieberherzuftellen 
(Eachen im Centrum, Unruhe, Rufe links: Rube!), und ku traurigen ‚Folgen 
zu befeitigen durch Vermehrung und Derbefferung ber Schulen, enfprechenbe 
Erziehung der Lehrer und Anweiſung zur Ertheilung eines fruchtbringenben 
Religionsunterrichts. Der Abo. Perger trennt die erziehliche von der unter: 
richtenden Aufgabe in ber Schule; aber bei allem Refpect vor feiner päba= 
ogifchen Bedeutung ſtehe ich doch auf ber Seite derjenigen cbenfalla ers 
—** Pädagogen, welche dieſen Unterſchied ala einen rein boctrinären 
Binftellen. Ohne Unterricht mag wohl im Haus erzogen werben, aber nicht 
in der Schule; bie Aufgabe ber Schule ift der Unterricht, deſſen erziehen 
Wirkung zum Theil durch feinen Inhalt bedingt wird. Wenn das Lebens 
bild eines tücdhtigen Mannes, eines vortrefflichen Menfchen gezeichnet wird, 
jo macht da3 einen großen Eindrud auf das Sind; es jagt a: fo willſt 
du auch werben. Weſſen Lebenabild in dieſer Beziehung bie größte Bes 
deutung Hat, das brauche ich Ihnen nicht zu jagen; es it mit allem Nach« 
drud im 8. 16 der allgemeinen Beltimmungen hervorgehoben. Cine fromme 
Geſinnung ift etwas herrliches; wenn fie aber vor ber Gefahr ber Heuchelei 
ober doch ber ber Schwärmerei geſchützt werben fol, jo muß das Kind zur Bes 
thätigung berfelben in feinem fleinen Kreis und feinen kleinen Aufgaben 
gegenüber angehalten werben. Darum muß das Kind arbeiten, ed muß 
ernen, das ift feine Hauptarbeit. Die Arbeit dient gerade zum Exziehen, 
und dad Lernen ift das erfte Mittel zur Erziehung. Ein zweites Moment 
und zwar das hauptfächlichfte, ift die Perjönlichkeit des Lehrers in feinen 
Beziehungen zu ben Kindern; am meiften exziehlich aber wirkt ber Lehrer, 
wenn er die Finder nach ihrer Einzelart zu behandeln weiß. Dazu ift er 
aber nicht im Etanbe, wenn er einer überfüllten Claſſe gegenüber fteht, und 
ich habe im Interefſe ber Erziehung gehandelt, wenn ich ein Hauptaugenmerf 
meined Veſtrebens darauf richtete, die überfüllten Glaffen allmählich zu nor 
malen Glaffen zurüdzuführen. Diefe ſchwere Aufgabe kommt ihrer Löfung 
immer näher; es ftehen jetzt etwa 4000 vorfchriftsmäßig geprüfte Lehrer mehr 
zu ®ienften ala vor ſechs Jahren. Die meiften biejer Lehrer find zur Bil- 
bung neuer Elaffen vertvendet, wodurch die Schüler der früher überfüllten . 
und ber neuen Glaffen entichieden gewannen. Der Lehrer kann jegt bie 
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Schüler überfehen und individuell auf fie einwirken Ungefähr 400,000 
Stinder haben in der famojen Aera Falk einen erziehlich wirfenden Unterricht 
erhalten, ben fie vorher entbehren mußten. Die Angreifer behaupten: von 
ben jebt auögebildeten Lehrern könne man bie richtige Wirkung auf bie Zög⸗ 
linge der Volksſchule nicht erwarten, weil die Zahl ber Religionsftunden in 
den Seminarien vermindert und buch Stunden anderen Inhalts erſeßt wor- 
ben fei. Das entipricht ber Forderung ber Landesvertretung und fpeciell des 
Abgeorbnietenhaufes, ja dem Beichluffe vom Jahre 1863 ift nicht einmal 
bisher volljtändig entſprochen worden, weil ic es nicht für möglich hielt. 
Ter materielle Grund war, daß die Lebenäbebürfniffe unferes Volles, bie 
Entwidlung ber Induſtrie, die ftarle Bewegung in der Bevölkerung, welde 
in ganzen weiten Kreiſen den Unterfchied zwiſchen Torf und Stadt vollftändig 
verwijcht haben, es dem Staate zur Pflicht gemacht haben, für ausreichend 
gebildete Volksſchullehrer zu forgen. Man bat die Gefahr erkannt, welche 
ber Gejellichaft aus dem Zug ermerbäunfähiger und urtheilsloſer Dienfchen 
nah den großen Städten erwächſt. Deßhalb mußte die Staatöregierung 
vorzugsweiſe die Erziehung erwerbs⸗ und urtheiläfähiger Männer und Frauen 
fördern. ie religiöfe Erziehung ift nicht vernachläſſigt, die Seminar-Regu- 
lative fordern dasfelbe wie ehedem. Wo es nöthig war, find beiondere 
Seminar:-Gottesdienjte mit obligatorifhem Bejuche der Zöglinge eingerichtet 
worden; nur ein Zwang, wie früher, zur regelmäßigen Teilnahme an 
Sacramenten wird nicht mehr geübt. Die Verminderung der Religions: 
ftunden ift in den beiden unteren Curſen des Seminars von fünf auf vier 
unb in der oberen Claſſe von vier auf zwei Stunden erfolgt. Auch andere 
Unterrichtöftunden haben in ber oberiten Etufe eine Reduction erfahren. 
Tas Sorrelat dafür findet fih in dem practifchen Unterricht, welchen die 
Seminariften in allen Gegenftänden erhalten müſſen. Es ift jchwer, eine 
vergleichende Betrachtung zwiſchen ben bezüglichen Anforderungen ber Regu⸗ 
lative und denen ber allgemeinen Beitimmungen eintreten zu laffen. Die 
legteren find knapp, einfach uud leicht verftändlich und geben deßhalb Leicht 
zu Angriffen Anlaß; ınan merkt an ihrer Faſſung den Juriſten. Die Regu- 
lative "hliehen an die Satung zugleich die Begründung, ohne das eine von 
bem anderen zu fcheiden. Für die Verminderung der Religionsftunden find 
verjchiedene Aequivalente geichaffen, welche früher nicht beftanden, beionders 
die Aufnahmsbeftimmungen für das Seminar. Tie Regulative beſchäftigen 
fih fat nur mit den evangelifchen Schulen, ich brauche deßhalb Ihnen nur 
in Bezug auf diefe das Facit mitzutheilen. Jetzt werben 10 Lieder weniger 
zum Lernen vorgejchrieben ala biäher, ed wird jeßt nicht verlangt, daß ber 
ın dad Seminar eintretende Präparand die bibliiche Gejchichte und die Soun- 
tagdevangelien memorirt habe, die Zahl ber zu lernenden Bibelſprüche ijt 
nicht mehr fixiert, dagegen find bie nicht bloß gedächtnißmäßigen Anforder- 
ungen in ber Religion erheblich gefteigert. Die allgemeinen Beftimmungen 
fordern auch in Bezug auf die Fatholifche Religion von den Präparanden 
mehr ala bisher je verlangt worden ift. Das Präparandenweſen nad diefen 
Beitimmungen Tann nicht mit einem Schlag ins Leben treten. Tie all 
gemeinen Beitimmungen erheben noch mehr Anforderungen in der Kirchen⸗ 
geichichte, in dem Catechismus, in der Bibelkunde und dem Bibelleſen als 
das Regulativ vom 1. Detober 1854. Sie legen einen bejonderen Ton auf 
die Gründung einer eigenen MUeberzeugung in dem Gemüthe bed jungen 
Lehrers. Stein einziger Seminariſt — katholiſch oder evangeliid — kann 
die Sehrer-Entlaffungsprüfung beftehen, wenn er fie nicht in ber Religion 
beftanden bat. Dadurch werben doch bie Vorwürfe recht abgeſchwächt. 8 
ift förmlich typiſch der Vorwurf erhoben worden, baß bie jeyige Seminar⸗ 
ung nichts tauge, ba8 ſehe man an ihren Früchten, an ben jüngeren 
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Zehrern. Es gibt zweifellos unter den Lehrern aller Lebensalter faule, aber 
ba3 „jüngere Lehrer” heißt in diefem Angriffe nicht Lehrer von jüngerem 
Lebensalter, fondern Lehrer, welche auögebildet find nach ben allgemeinen 
Beitimmungen und unter der Verwaltung bes Minifters all. Daß bie 
allgemeinen Beitimmungen in all ihren drei Theilen nur fehr wenig völlig 
durchgeführt find, iſt ganz natürlich; denn biefe drei, Volksſchulweſen, Präs 
paranden= und Seminarwejen, hängen eng zuſammen unb bedingen einander; 
das Ziel kann erft erreicht werden durch ein langfames Smportwachlen aller 
drei neben einander. Wenn aljo von foldden jüngeren Lehrern die Rebe fein 
kann, jo find fie erſt früheftiend 1876 aus dem Seminar abgegangen, und 
deren Zahl ift eine recht Feine. Wo ich aber in einem Bericht von einem 
Vorwurf gegen die jüngeren Lehrer, wo ich in einer Zeitung von Vorkomm⸗ 
niſſen mit ihnen etwas zu erfahren befomme, jo gehe ich ben Thatſachen 
nach; aber ich Tann jagen: im Sinne des Ausdruds iſt die Ausbeute eine 
herzlich geringe geweſen. Was jagen Sie zu folgendem Fall? Ein hoch⸗ 
gefteflter evangeliicher Geiftlicher hat nach einer Vifitation einer Ziöcefe in 
jeinem Berichte geflagt, daß die jüngeren Lehrer in Bezug auf den Religions» 
unterricht fehr viel zu wünſchen übrig ließen und ihre Pflicht in einer 
traurigen Weife nicht erfüllt haben. Nachdem fich herauägeftellt, daB gar 
feine jüngeren Lehrer in dem Streife eriftiren, gibt ber Berichteritatter zur, 
daß er nicht feiner eigenen Meinung, fondern der allgemeinen Klage der 
Seminardirectoren Ausdruc gegeben babe, die er erſt darüber befragt Habe. 
Meine Herren! Womit wird denn ber Vorwurf begründet, daß ein Lehrer 
nicht3 leiſte? Zunächſt in feinem Beruf. Nun befteht eine Anordnung, 
DaB die Lehrer früheftend nach zwei und fpäteften® nach fünf Jahren eine 
Miederholungaprüfung machen jollen, und ich habe feitftellen laſſen, wie 
viele von jenen Lehrern, die im Jahre 1876 das Seminar verlafjen gie 
ſchon die Prüfung beitanden Haben. Da Hat fi) herausgeſtellt, daß der 
Durchſchnitt in der ganzen Monarchie nur !ıo Proc. durchgefallener Lehrer 
angibt, während die Ziffern in Degiehung auf das Alter wahrhaft glänzend 
find. Zer Vorwurf iſt alfo nicht beftätigt, fondern miderlegt. Die Iciveren 
Tizciplinarfälle Haben ſich in den Iekten jahren nicht vermehrt; diejenigen, 
welche an die höhere Juſtanz, dad Staatsminiſterium, gehen, haben fi) jogar 
vermindert. Tie Lebensalter find für die Trage: ob mehr oder weniger 
Fisciplinarfälle vorkommen, ganz gleichgiltig. Aus verfjchiedenen Gründen 
figurirt bald da3 eine, bald da3 andere Alter mit einem höheren Procentjahe; 
aber am Ende find e3 doch Verhältniffe allgemeiner Art, die mit der Unter: 
richtsverwaltung nichts zu thun haben, welche die Klagen über die Lehrer 
begründen. Wollen wir denn die materielle Richtung der Zeit, wollen wir 
die Genußſucht nicht in Frage ziehen? Wollen mir meinen, baß der Lehrer: 
ftand unberührt geblieben wäre von allem ungejunden Leben in unjerem 
Staate, von allem Gründungsſchwindel? Haben wir ferner in der Zeit der 
Lehrernoth zweifelhafte Elemente gänzlich von der Ausbildung zum Lehrer 
ausgejchloffen? Iſt nicht aud) in die Lehrerwelt ein Wanderleben eingeriffen, 
welches nicht geeignet ift, die Sittlichkeit zu fördern? Im wejentlichen find 
e3 aber allgemeine Verhältniffe, welche die Klage erzeugen, und dieſe Klagen 
find auch ſchon früher laut geworden. Sch bin der Sohn eine? Mannes, 
der 45 Jahre Schulinipector war, und habe in den lebten Jahren aus ber 
Negulativzeit die Klage vielfach von ihm gehört, Die jet immer erhoben 
wird: bie jungen Lehrer überheben fich, fie find unverſchämt. Dann theilte 
mir ein Regierungsichulrath, ınit, daß, zu der Zeit ala es noch verfchiebene 
Prädicate Über das Ergebniß ber Lehrerprüfung gab, bie Schulpatrone ihn 
vielfach erfucht Hätten, ihnen nur Candidaten mit Rx. 8 zuzuweiſen, weil 
diefe bie beicheidenften wären. (Heiterkeit) Um 15. und 17. October 1868 
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fanden in dieſem Haufe Berhandlungen flatt, welche fi) auf eine DBerfügung 
Regierung zu Erfurt vom 7. October 1868, alfo vier Jahre dor meinem 
Amtsantritt, bezogen. In diefer Verfügung hieß ed: ba über ben Aufwand 
ber Lehrerfamilien, ſowie barüber, er: Lehrer häufig zu den Stammgäften 
ber Wirths⸗ und Bierhäufer gehörten, nicht felten Klage geführt worden jet. 
Alfo tout comme aujourd’hui. Auch in ben Zeitungen, namentlich aber 
in benen, welche heut ebenfalla dieſe Klagen führen, wurden damals folde 
Vorwürfe laut. Diefe Vorwürfe find alfo gegen die menfchli 
die Schwäche der Jugend, die ungefunde Richtung der Zeit, nicht aber gegen 
die Unterrichtävertvaltung gerichtet. Es bleibt nur noch die Frage ber Boll! 
ſchule felbft zu erörtern. Die Stundenzahl ift für katholiſche und evangeliſche 
Schulen geändert; eine pofitive Feſtſehung aber nur für evangelifche Ele: 
mentarſchulen erfolgt. Der ganze Unterſchied beträgt hier nur eine Stunde; 
während in ber einclafjigen Elementarjhule 6 Stunden Unterricht gegeben 
wurden, werden nach ben allgemeinen Beſtimmungen in der einc j 
Volksſchule 5, in der mehrclaffigen 4 ertheilt. Man war überzeugt, daß in 
biefer Stundenzahl in ber Regel alles Erforberliche geleiftet werben könne. 
Wenn jüngft in einem Bezirk eine wehren Gonfereng Alage über bie In 
zulänglichfeit der Stunden erhoben haben foll, fo ift diefer Vorfall noch wicht 
au meiner amtlichen Stenntniß gelangt. Durch die Vermehrung der Stunden 
für die Realien ift es in katholifchen ſowie in evangeliichen Schulen möglich 
getoorben, gewiffe Dinge, die fonft in den Religionzunterricht gewiffermaßen 
hineingepregt wurden, auf die eigentlichen Fachſtunden zu übertragen. Tas 
gilt für das Deutfche, die Realten und ben Gefangunterricht. In Bezug 
auf die katholiſche Eonfeffion find ausdrücklich bie Früheren Bellimmungen 
aufrecht erhalten worden. Wenn zuweilen die Stundenzahl, Iocaler Ber 
hältniffe wegen, zu kurz bemeffen ift, fo wirkt bier der Bercht: und Com⸗ 
munion-Unterricht vermöge feiner oft fehr langen Ausdehnung ergänzend. 
In der evangeliichen Schule verlangen bie früheren Vorfchriften der Regu⸗ 
lative, daß die Kinder bie Hiftorien ber biblifchen Gefchichte, rel denen 
Religiondunterricht auch heute noch in erfter Linie beruht, nachlefen, wieder⸗ 
erzählen und ala immer bereites Eigentum behalten; -andrerjeits aber, daß 
man eine fich frei an bad biblifche Wort anfchließende Erzählung gebe, bie 
ben religiöfen Inhalt in geifl: und gemüthbildender Weile fruchtbar mache. 
39 habe jchon angedeutet, in welcher Weife durch dad Hervorheben bes 
Lebensbildes unferes Heilandes diefe Aufgabe gelöft werben joll. Wenn nun 
ſo die Dinge einander gegenüberftehen, wo iſt ba bie erziehliche Seite mehr 
wahrgenommen, in ber alten Zeit ober in ber Zeit, welche die „Aera Talk“ 
genannt wird? Während darauf hingewieſen worden ift, daB fich ala Ziel 
der Regulative die gebächtnigmäßige Einprägung eines einfachen Wortver 
ändnifiee darftelle, fchreiben die allgemeinen Beitimmungen vor, baß bie 
Einführung bes Belenntniffes der Gemeinde durch die Erklärung des in ihr 
eingeführten Catechismus unter Heranziehung von biblifcher Geichichte, Bibel: 
fprüchen und Liederverfen ober ganzen Liedern vermittelt werben folle. Es 
ift ausdrücklich angeordnet worben: es folle eine Ueberladung des Gebädht: 
niſſes vermieden werben. Weil die allgemeinen Beltimmungen den Verſuch 
machen zu fcheiden zwifchen demjenigen, was der Schule und dem, was ber 
Kirche angehört, fo ift verorbntet, daß die 3 erſten Hauptftüde des Kleinen 
Catechismus ber Schule, bie anderen dem Confirmanden-Unterrichte zugetviefen 
feien. Das ift indeffen keineswegs in fo unbedingter Weiſe gefchehen, daß 
feine Ausnahme eriftire. Die Ausnahmen werden auf bejondere Berhältifie 
egründet; in Schleawig-Holftein, weil bort erſt mit dem 15. Jahre con⸗ 
A emirt wird, für Bezirke der Provinz Hannover, für Gegenden wo der Re 
ligiondunterricht irgenbiwie erſchwert ift, unb enblich beiteht eine gemerelle 
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um fie wenigftens die erſte Stufe anzubahnen. e 

Trennung ber Forderungen ift nicht etwa don mir erfunden, fonbern fie i 

angebahnt von Theologen ber verichie Richtungen, und das konigliche 
inm zu Dannover bat in der vorpreußiſchen Zeit, am 19. 


r8 ganze Leben behalten zu werden u 
en 


10. Januar. (Preußen.) Abg.-Haud: Bon zwei Mitgliedern 
der nationalliberalen Partei, Ridert und Benda, gehen gleichzeitig 
Anträge auf Duotifirung der Einkommen- und Glaffenfteuer ein, 
welche in befonderen Denkfchriften eingehend motipirt werden. 

Die Anträge beweifen, daß bis jebt bie Nationalliberalen mit der 
Regierung Über den Umfang ber Reform noch nicht einverftanden find. Beide 
Anträge verlangen bie Quotifirung der ganzen Claſſen- und Eintommenfteuer, 
während die Regierung höchſtens eine theilweiſe Quotifirung, je nad) bem 
Umfang ber Vermehrung ber Reichdeinnahmen, zulafien will. immerhin 
wäre bie —J— ein erhebliches Zugeftändniß. Fürſt Bismarck ſoll Ir. da⸗ 
mals, als der Finanzminiſter ihn in Friedrichsruhe beſuchte, ſehr Leicht zu 
der von Hrn. Hobrecht vorgeſchlagenen Regelung dieſer Vorfrage entſchloſſen, 
aber es dieſem überlafſen haben, die Zuftimmung bes Kaiſers einzuholen. 


10. Januar. (Bayern) II Kammer: Eiſenbahnausſchuß: 
tritt in die Berathung des dem Landtage von ber Regierung ſchon 
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im Herbfte 1877 vorgelegten Gefehentwurfes, betr. bie Vervollſtändigung 
bes Staatseifenbahnnetes ein. In denfelben waren Damals 12 Bahn⸗ 
Iinien mit einem Gefammtaufwand von 86 Mill. Mark eingeftellt. 
Der Referent Erämer beantragt, noch weitere 11 Linien in das Gefek 
aufzunehmen, aljo 23 neue Linien zu bejchließen, daß aber bie 
von der Staatäregierung eingejeßten 12 Linien zuerft zur Ausführung 
kommen follten. Die Regierung gebt jedoch ihrerjeit3 Angefichts 
ber Finanzlage und bes Außfalles in der Babnrente vielmehr einen 
Schritt zuräd und beantragt, anftatt der urfprünglich im Gejek- 
entwurf zur fofortigen Erebitbewilligung beantragten 12 Bahnlinien 
nur 5 Linien mit Bau-Grediten zu verjehen. &8 wird ihr entgegen- 
gehalten, daß in ber Sammer eine Dtajorität für ein Geſetz nicht 
zu erwarten fei, daß nur einzelne Intereſſen befriedige, gleichmäßige 
andere aber unberüdfichtigt laſſe. 


Nach den Erklärungen der Staatäregierung ift ein noch underbrauchter 
Eifenbahnbaufredit von rund 30 Mil. Mark vorhanden; für die 5 von ber 
Staatäregierung ala zu bauen bezeichneten Bahnen beträgt ber Boranichlag 
37,420,000 A Tiefe Summen, im Ganzen runb 67! Mil. Marl, tollen 
bis 1882 inklufive verbaut werben, und zwar 1879 etwa 20 Mill, in ben 
übrigen 3 Jahren je 15 Mill. 


Der Yinanzminifter bringt einen Gefeßentwurf in Betreff ber 
Aufnahme eines Anlehens von 28 Mill. in Schabfcheinen zur Dedung 
zur Bergrößerung des Verlagskapitals der Centralſtaatscaſſe ein. 
12 Mill. follen zur Dedung des Deficitd, 16 Mill. zur Verftärkung 
des Betriebsfonds bienen. 

14. Januar. (Preußen.) Abg.-Haus: genehmigt in dritter 
Lefung die Vorlage ber Regierung, betr. die fächfiichen Domftifter 
in ber Faſſung der Commiffion d. h. im Sinne der volljtändigen 
Aufhebung diefer Stifte, obgleich die Regierung jchon bei der zweiten 
Leſung erklärt bat, daß der Gefetentwurf in diefer Form für fie 
unannehmbar jet. 

16. Januar. (Württemberg) I. Kammer: der Abg. 
Schwarz (Hortichr.) interpellirt die Regierung bez. des bein Bunbes- 
rath vom Reichskanzler vorgelegten Geſetzentwurfs, betr. die Etraf- 
gewalt des Reichdtag® gegen feine Dlitglieder. Der Präfident des 
Staatsminiſteriums, dv. Mittnacht, antwortet dilatoriich, worauf der 
Sinterpellant fich vorbehält, einen fürmlichen Antrag einzubringen. 

21. Januar. (Preußen.) Abg.-Haus: Finanzminifter Hob- 
recht erflärt in der BudgetCommiſſion bei Berathung ber Anträge 
von Benda und Rickert über die Duotifirung: er fei zu folgender 
Negelung bereit: 
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oweit die jegigen Matrikularbei äßigt werben ober Preußen 
bom Le — Dem erhält, wird, fa —E Einign über eine 
bie Gommunen erfolgt, jährlich der entf Fr an der Elifen und 
ie ‚ techenbe 
Eintommenfteuer ne - ' : er 


& iffe der Reichövertretung über bie materielle Seite der Reform unb bie 
ingungen für biejelbe nicht beichränten. Allerſeits wurde anerfannt, ba 
Durch dieſe Erklärung ein lt ki Bugeflänbnif in Ausſicht geftellt fet, 
immerhin nur in Ausficht geftellt jei, der Minifter ausbrädlich erklärt, 
er babe nur in feinem eigenen Namen gefprochen, nicht im Namen bes 
Stoatäminifteriums, 

23. Januar. (Preußen) Abg.-Hans: lehnt einen Antrag 
des Gentrums, 

„bie Töniglicde Staatsregierung aufzuforbern, die Bevollmächtigten 
—— zum Bundesrathe des deutſchen Reiches dahin zu inſtruiren, daß 

dem dem Bundesrathe vorgelegten Gefſetzentwurf vom 31. Dezember 1878 
betreffenb die Strafgewalt des Neichatages über jeine Mitglieder ihre Zu» 
fiimmuug nicht ertheilen” ab und genehmigt dagegen ben Antrag ber ver: 
einigten Yractionen der Rationalliberalen und ber Yortichrittas 

artei „zu erflären, daß bie beftehenden Garantien ber Nebefreibeit: 
elbfiftändige Ordnung bes Geichäftäganges im Parlament und ber Disciplin 
über die Mitglieder, unerläßliche Grundlagen ber preußiſchen wie der Reichs⸗ 
verfaffung bilden, und daß gegenüber bem im Qundesratbe eingebrachten 
Gejegentwurfe dem beutichen Reichätage die Wahrung der ihm verfafjungs> 
mäßig zuftehenden Rechte vertrauensvoll zu überlafien ſei.“ 

23. Sanıar. (Eljaß-Lothringen.) Eröffnung ber ſechſten 
Seſſion de Landesausſchufſes. Der Alterspräfident Kempf fchließt 
feine Rebe nachbrüdlich dahin: 

Ich bin davon feft überzeugt, daß Ihnen zur Bewältigung Ihrer 
Aufgabe eine nicht geringe Ermuthigung aus dem von Tag zu Tag fid 
fteigernden Vertrauen unferer Mitbürger und aus der Aufnahme, die unfere 
Beichlüffe vom bergangenen Jahr im Bunbdesrathe gefunden, erivachjen wird. 
Sfndefien darf ich wohl hinzufügen, daß diefe moralifche Genugthuung, mag 
fie auch noch fo groß fein, doch Ihnen nicht genügen Tann, und daß wir es 
una jelbft, wie denen, welche wir hier vertreten, fchuldig find, nach einer 
noch größeren zu fireben,; ich meine damit jene gejeßliche, conftitutionelle 
Weiſe, welche ber Landesausſchuß jeit dem Tage feines Beftehenz umauägejeht 
in Anfpruch genommen hat. Auch gebe ich mich ber Boffrung Bin, daß 
Sie ſich Ihrem Nlterspräfidenten anfchließen und bie Regierung erfuchen, 

enblich einmal bie entmuthigende Periode der Zurüdhaltung und bes 
Zögernd zu fchließen und entſchloſſen Eljah-Lothringen jene autonome Ders 
fafſung zu bewilligen, weiche den Gegenitand und da8 Endziel feiner beftän» 
digen und berechtigten Syorderungen bilbet, eine Berfaffung. die dem Lanbe 
nitiv die ihm von Rechtswegen unter den Bundesftaaten bes Reiches zu: 
kommende Stellung ſichern joll.” 

24. Januar. (Deutiches Reich.) Neuer Bertrag mit den 
Samoa-nfeln (Südſee). Derjelbe fchließt fich in der Hauptſache 
dem Bertrag mit Tonga vom 1. November 1876 an. Wie dieſer 
dem Deutſchen Reiche das Recht zur Anlegung einer Marineftation 
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anf ber Vavao⸗Gruppe zufprach, räumt der Vertrag vom 24. San. 
1879 ihm den Hafen von Saluafata zu diefem Zwed ein, Uner- 
Härlich bleibt nur, aus welchen Gründen das Deutiche Reich atveier 
Marineftationen in dem Südfee-Archipel bedarf. 


24. Januar, (Deutfched Reich.) Die Regierung unterban- 
belt- mit Defterreich über gemeinfame Maßregeln gegen die im ruff- 
fchen Gouvernement Aſtrachan neuerdings anfgetretene Peſt. 

24. Januar. (Preußen.) Abg.-Haus: beharrt gelegentlich bes 
Geſetzentwurfs, betr. bie Befähignng für den höheren Bertvaltungs- 
bienft, auch dießmal auf feiner Forderung einer jchärfer bemeſſenen 
wiflenfchaftlichen, reſp. abminiftrativen Borbildung der Lanbrätbe. 

Um dem Gtreite aus bem Wege zu au geben, ohne die Dorberungen bei 

ie Regierung bei der @i nbringung 

Gefegentiwurfes in der lau enben GSeifion aus bemielben bie ſpezie 
—& betreffenden Veſtimmungen entfernt, mit dem Vorbehalt, die 
nt —— der —— daR dicke mi Bi ee ein * 

ur nhau m DIE a 
bat 4 it. der Borlage in biejer Geftalt einverftanden perftunben era Das ah 


dnetenhaus geht ba b tenti der Regi 
und bad GE Geiches F daher — —— * 


26. Januar. Preußen.) Abg.-Haus: die Budgeticommiſſion 
beſchließt mit 15 gegen 5 Stimmen, die Regierung aufzufordern, 
bei der finanziellen und wirtbichaftlichen Lage des Staates von dem 
Ankaufe von Vollbahnen Abftand zu nehmen, unb nimmt mit 17 
gegen 2 Stimmen die Anträge Richter'3 an, eingehende Unterfuchung 
anzüftellen, immwieweit der Bau Iofaler und Anfchlußbahnen geeignet 
fei, bie Rentabilität der vorhandenen Eifenbahnen, befonders der 
Staatöbahnen, zu beben und den Abfah der Ianbwirtbichaftlichen 
Producte zu erleichtern, ferner dem Landtage in der nächften Seffion 
darzulegen, inwieweit der Bau von Lokalbahnen durch die Gejeh- 
gebung und Berwaltung beziehungsweife dur Staatsmittel zu 
unterftüßen jei. 

26. Januar. (Breußen.) Gelegentlich der Berathung über 
bie dem preußifchen Vertreter in ben Ausſchüſſen des Bundesratis 
in ber Tabakfrage zu ertheilenden Inftruction entfcheibet ſich das 
Staatöminifterium mit einer Stimme Mehrheit gegen das vom 
Reichskanzler angeftrebte Tabakmonopol und für bie von der Tabak: 
Enquete-Sommiffion beantragte Gewichtſteuer. 

27. Januar. (Deutſches Reich.) Seitens des Reichskanzlers 
find die Gejegesentwürfe, betr. den Eifenbahnrath, das Eifenbahn- 
verwaltungsgericht und das Reichseiſenbahngeſetz ben betbeiligten 
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Bunbesregierungen zugegangen. Bezüglich ber reichögefehlichen Re- 
gelung der Eifenbabntariffrage theilt bie „Norbd. Allg. Zeitung“ 
aus einem Schreiben, das der Reichskanzler bei den bezüglichen vor» 
bereitenden Verhandlungen an einen feiner beutichen Eollegen richtete, 
einen längeren Pafſus mit, worin es beißt: 


„Ich beabfichtige am Reiche bie Frage anzuregen: ob nicht bas Tarif⸗ 
weſen ber Eijenbahnen, unabhängig von dem intendirten Reichseiſenbahngeſeß, 
ber reichögefehlichen Regelung ed ein Zarifgefeg bedarf. Wenn es im 
Preußen unmöglich ift, ohne Allerhöchfte —— — eine Aenderung in 
geringem Weqegelb oder Dee rhehungen "herbeizuführen, fo ſieht da⸗ 
mit die Rechtlofigkeit, in welcher die Bevölkerung fich gegewübe: den ſehr 
viel wichtigeren Eifenbahntarifen befindet, in einem auffälligen Wiberf . 
Denn barauf gehalten wird, daß bie Poft ihre Tarife nur auf der 
Grundlage — Beſtimmungen regeln kann, wem es für ein unab⸗ 
weisliches dffentli Bedürfniß erkannt wurde, daß ber lehte Reſt von 
Prival⸗Poſteinrichtungen in Geſtalt der Taxis'ſchen Privilegien durch Expro⸗ 
priation beſeitigt wurde, fo iſt es ſchwer erklaͤrlich, wie ber ſehr viel größere 
und wichtigere Interefſenkreis im Vergleich mit ber Bot, welcher von den 
Eifenbahntarifen abhängig ift, der Ausbeutung im Privatinterefie durch 
Iocale Behörben ohne gejeßliche Controle für bie Dauer überlaffen werben 
konnte. Dabei bat ber Poftverlehr feine Goncurrenz und Gontrole durch 
jede Privatipebition, während bie Eifenbahnen in beftimmten Bezirken ben 

ehe monopoliftiich beberrfchen, jede Eoncurrenz, bermöge des ftaatlichen 
Privilegiums, auf dem fie beruhen, unmöglich ift und da, wo zwei und 
mehrere Eifenbahnen concurriren könnten, eine Berftändigung zwifchen ihnen 
in ber Regel gefunden wird. Der Umftand, daß fo 8 öffentliche Inter⸗ 
eſſen wie das Eiſenbahn⸗Transportweſen Privatgejellichaften und einzelnen 
Berrvaltungen ohne geſegliche Gontrole zur Yusbeutung r Jipotinterer 
überlafien find, findet in ber Geſchichte des wirthſchaftlichen Lebens ber mo⸗ 
bernen Etaaten feine Analogie wohl nur in ben früheren Generalpächtern 
finanzieller Abga Wenn nach benjelben Modalitäten, wie die Eiſenbah⸗ 
nen ein Verkehrsregal ausüben, man die Erhebung ber Clafſen⸗ und Ein- 
kommenſtener einer Provinz oder die Erhebung der Grenzzölle auf beftimmten 
Abſchnitten unferer Grenze Privatactiengejeiäjaften zur Ausbeutung über: 
laffen würde, jo wären diefelben doch immer durch die Schranken geſeßlich 
feſtſtehender Abgabenſätze gebunden, während heute bei uns für die Eiſen⸗ 
bahntarife bie Bürgſchaft gefeßlicher Regelung unſerem Verkehrsleben fehlt. 
Dieſen Erwägungen gegenüber glaube ich nicht umhin zu können, im Wege 
ber Reichsgeſetzgebung eine vorbereitende Prüfung ber Frage zu veranlaffen: 
ob und auf welchem Wege e3 thunlich fein wird, in Anknüpfung an bie 
Beſtimmung der Reichöverlaffung, eine gejegliche und ſoweit es möglich ift, 
einheitliche Regelung des deutichen Zarıfwejend herbeizuführen Wenn es 
gelingt dieſes Ziel zu erreichen, jo werben dann auch die Ausnahms⸗ 


- tarife nur auf Grund der Gejeßgebung eingeführt oder beibehalten werben 


en 2c.” 


27. Januar. (Deutſches Reich.) Der in Berlin verfam- 
melte beutfche Landwirihſchaftsrath faßt mit großer Mehrheit fol⸗ 
gende Refolution bez. der Zollfrage: 


„Eine Vermehrung der Einnahmen des Reiches ericheint nur ftatthaft 
ang erhöhten Erträgen der indirekten Steuern und ber Eingangszölle; eine 
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Exhöbung ber bireften Steuern iſt im pinblid auf bie bereit beſtehende 
Mehrbelaftung bes Grundbefiges durch dieſelben ſowohl für ftaatliche wie 
communale Zwecke nicht ausführbar. Zu diefem Zwecke empfiehlt fidh: eime 
weientliche Erhöhung der Tabakbefteuerung; eine Befteuerung des Bieres bis 
auf Höhe ber in Bayern giltigen Edge; die Einführung eines Zolles auf 
Petroleum, ſowie bie Erhöhung der auf Genußmittel, ala Wein, Kaffee, 

bee, Gewürze, Südfrüchte und dergl. gelegten Zölle Iſt aus finanzpoli⸗ 
tifchen Gründen bei der in Ausficht genommenen Revifion bes jet geltenben 
Zolltarifes eine Belaftung biöher zollfrei eingehender Artikel undermeiblid 
und müflen für diejelben beihalb niedrige Snanagdlle (Eingangsgebühren) 
eingeführt werben, Bi erwartet ber deutſche Landwirthſchaftsrath. daß dabei 
bie Interefſen ber Landwirthſchaft in berfelben Weite Berüdficktigung finben, 
wie die Intereſſen ber Juduſtrie. Der Abſchluß von Handeläverträgen auf 
Grundlage eines bie vorftehenden Geſichtspunkte berüdfichtigenden automonıen 
Zarifs und unter Wahrung des Princips ber meiftbegünftigten Nation Liegt 
im Sintereffe der Landbwirthichaft. Tie Hierüber ftattfinbenden „erdanb Lungen 
find mit dazu zu benubßen, um ſowohl ben deutſchen Export, einfchlieklich 
esjenigen der landwirtHichaftlichen Produkte, ala auch bie Befeitigung aller 
untere usfuhr fchäbigenden direkten und indirekten Erportprämien, nament- 
Lich für Spiritus und Zuder, ſowie bie bem beutichen Markt ſchädigenden 
Eijenbahns-Bifferentialtarife und Refaltien in allen mit und Hanbeläverträge 


abichließenden Ländern in wirkiamfter Weile ficherzuftellen. Gleichzeitig und - 


in enger Verbindung mit dem autonomen Zolltarif ift gefeglich zu beftim- 
men, Daß bei der Beförderung von außländiichen Produften auf inlänbilchen 


Bahnen -- Zeiten der Noth ausgenommen — jebe Beborzugung des auf: . 


ländiſchen Frachtgutes gegen bas gleichartige inländifche durch Ausnahme 
tarife (Differentialfrachtiäße) oder Refaltien verboten werde.” 

Die Nefolution ift für die augenblidlide Stimmung fehr bezeich 
nend, Die Agrarier haben ii Sandwirtbichafterath das Uebergewicht vorerſt 
noch nicht. Für Getreidezölle find erſt noch wenige Stimmen entſchieden. 
Der erſte Theil der Reſolution iſt daher vollſtaͤndig klar und unummunben, 
bie Fafſung bes zweiten Theils dagegen fo vorſichtig, daß fie an fich eine 
Auslegung in ſchutzzöllneriſchem wie in freihändleriſchem Sinn wohl zuläßt. 
Ser leitende Gedanke fcheint zu fein, daß ber a het aftarath in der 
Zollfrage für die Stunde ber —— freie Hand behalten müfſe. Ein 
Antrag Bernberg, welcher einfach eine Erklärung zu Gunften bes Programm 
des Reichskanzlers enthält, wird daher mit 46 gegen bloß 11 Stimmen ab- 
gelehnt, aber ebenfo auch ein Antrag Pogge gegen Schubzölle mit 24 gegen 
20 und ein Antrag bed Prof. Stengel (Heidelberg) gegen Getreidezölle mit 
37 gegen 12 Stimmen. 2ie fteigende ſchutzzöllneriſche Strömung bat offen- 
bar au im Landwirthſchaftsrath Terrain gewonnen. 


27. Januar. (Preußen) Abg.Haus: Yubget-Commilfion: 
befchließt in der Quotifirungsfrage wefentlich nach den Anträgen 
des nationalliberalen Ridert: 


„1) Im Intereffe einer geordneten inangbermaltung ift es geboten: 
das Geſetz vom 25. Mai 1873, betreffend die Elafien: und Eintommenfteuer, 
bahin abzuänbern, daß es ermöglicht wird, in dem Staatshaushaltsetat jähr⸗ 
lich jo viel an Elafien- und Eintommenfteuer in Anfap zu bringen, ala zur 
Deckung des jeweiligen Ausgabebebarfs erforderlich if. 2) Tie im Sntereffe 
be3 beutjchen Reiches und Preußens angeftrebte Vermehrung ber eigenen Ein- 
nahmen bes Reiches Liegt nur dann in _preußiichem Staatsinterefle, wenn bie 
volle Gewähr bahin gegeben wird, daß der hierburch, fei es durch Herab⸗ 
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Rift, jährlich unverkürzt zur Herabminderung ber ——— der 
en en 


euer 
gierung geben zu dieſen Beſchlüfſen keines ihr Ein ndniß zu erken⸗ 
nen, verweilen vielmehr auf bie ———— die ſich die Regierung 
würden, wenn eitwa die Majorität bes Herrenhauſes Aulaß nähme, 

in einem biefen Rejolutionen entgegengefeßten Sinne auszufprechen. 

Die Verhandlung ber preuß. Budgetcommilfion bildet bas zerpiel 
für eine Steuerbewilligung im Neichätage. In ber erſten Reſolution Rickert, 
welche mit allen Stimmen gegen biejenige des Vertreters der Neuconfervativen, 
Grafen Limburg, angenommen wurde, Liegt nicht bie practifche Bebeutung 
ber Verhandlung Dieſe Reſolution wiederholt einfach bie alte F 
bed Abgeorbnetenhaufes, daß anftatt wie zur Zeit ein⸗ für allemal 
Gefetz, künftig alljährlich durch den Etat ber von Einfommen: und Gläfien- 
fieuer zu erhebende Betrag feftgefeht werde. Mit ber Zuftimmung zu biefer 
Refolution glaubt die Fortſchriltspartei ihrerfeit# genügend ben Standpunkt 
bezeichnet zu haben, welchen fie im preußiichen ‚conftitutionellen Intereſſe 
gegenüber ben Projelten auf Dermehrung der Reichafteuern einzunehmen babe. 

ie Tehrte fih baher gegen bie fich daran anfchließende zweite Refolution 
Nidert, weldhe in Bezug auf bie Vermehrung ber Reichäfteuern bie grund» 
röpıice Stellung ber erften Refolution einjchräntt und ſich für befriedigt 
ärt, werm nur jo viel an Einkommen: und Glafienfteuer der jährlichen 
Bewilligung unterworfen wird, ala demjenigen Betrage entipricht, um welchen 
Die gegenwärtig 40 Millionen Mark betragenden Matritularbeiträge Preußens 
durch „die im Intereſſe des deutſchen Reiches und Preußens angejtrebten” 
neuen Reichäfteuern werben vermindert werben. Auch für eine ſolche bes 
ſchränkte Steuerfumme (bie Einkommen⸗ und Elaffenfteuer beträgt gegenwärtig 
im Ganzen 88 Millionen Mark in Preußen) wird bie Quotifirung nur in= 
foweit jubfidiär geichaffen, ala nicht über Die aus neuen Keichsiteuerm für 
Preußen erwachjenden Erleichterungen mit Zuftimmung der Landesvertretung 
anderweitig beftimmt wird. Zu lebterer Clauſel bringt die Wportieheittöe 
partei gegen Ridert mit 11 gegen 9 Stimmen eine Beichräntung durch, 
wonach ſolche Aufhebung der Quotifirung nur „im Etat“, d. h. nur für die 
Dauer eined Jahres beichlofien werden kann. Diefer zweite Antrag Rickert's 
ift das Ergebniß ber Sompromißverhandlungen, welche insbeſondere um 
Weihnachten zwiichen de und Hobrecht, Taler und Bethufy gepflogen 
wurden. Bennigien und Bethufy wohnten der Verhandlung bei; der durch 
die Hoffeftlichteiten abgehaltene Sinangeninifter ließ feine Zuftimmung zu biejer 
Refolution erklären. Für die Rejolution ftimmen die Nationalliberalen, die 
Freiconfervativen und Graf Matuſchka. Die Yortichrittöpartei ftimmt gegen 
diefe Refsfution, weil darin eine Abſchwächung der ad 1 verlangten voll: 
fändigen Quotifirung enthalten fei, ohne daß irgend eine Gewähr gegeben 
werbe, auch nur dieje beſchränkte Quotifirung unter Zuftimmung insbefons 
bere bes Herrenhaufes im Falle der Bewilligung neuer Reichziteuern durch⸗ 
eführt zu fehen. Entweder müfje die Quotiſirung in Preußen vor der 
Etenerbeisilligung im Reiche, für welche bie Partei ſich aber hier in keiner 
Weiſe zu engagiren gebente, geſetzlich eingeführt fein, oder unbedingtes Ber: 
trauen zur Stuntöregierung namentlich auch in Bezug auf die einem biffen- 
tirenden Herrenhaufe gegenüber zu ergreifenden Maknahmen müſſe vorhanden 
fein. Minifter Hobrecht gebe Erklärungen nur für feine Perſon ab, und 
der Kanzler habe bei allen feinen neuen Projecten nicht bie geringfte Füh— 
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Iung mit ben Liberalen im Reichätage und Abgeorbnetenhaufe gezeigt. Die 
Vertreter bes Gentrums und ber Polen mit Ausnahme bes Grafen Matuſchla 
flimmen ebenfalls gegen die Refolution. Die Organe der i i 

en dem ganzen Quotifirungsbeſchlufſe mır einen ſehr geringen bei. 
„Hat — meinen fie — das von e igte Stückchen Quotifirung bei 
ber Steuerbewilligung im Reichätage erſt feine Schuldigleit gethan, jo wird 
fih Alles fo fchieben, inäbelonbere wenn bie conferbative Bartri ben 
Neuwahlen im Abgeorbnetenhanfe ftärker werben follte, daß bie heutige Rejo- 
lution auch im befcheidenften Umfang practifche Bedeutung nicht gewinnen wird.“ 


27. Sanuar. (Bayern) I. u. IL Kammer haben fi) bei. 
ber 4 Ausführungsgefeße behufs Einführung ber deutſchen Juſtiz⸗ 
gefeße zum 1. October I. J. vollftändig geeinigt. 

29. Januar. (Deutfches Reich.) Bundesrath: der Geleh- 
Entwurf betr. die Disciplinargemwalt des Reichſtags gegenüber feinen 
Mitgliedern erleidet ſchon im Juſtizausſchufſe, dem er zunächft über- 
wiefen worden, eine nicht unerhebliche Abſchwächung. 

29. Januar. (Preußen) Abg.-Haus: gebt über ben An- 
trag des Centrums auf Wiederberjtellung der aufgehobenen Ver⸗ 
faſſungsartikel 15, 16 und 18 zur Tagesordnung über. 


Reichenſperger begründet ben Autrag: Alle en des Reichs⸗ 
tages hätten anläßlich ber Berathung bed Sozialiſtengeſetzes zugegeben, daß 
ber Kulturkampf ein Ende haben mülffe. Biegu fei die Annahme bes 
Antrages der erfte Schritt. Wolle man zur Revifion ber WMaigefeke . 
ſchreiten, jo müfle man die bez. Verfaſſungsartikel twieberberftellen. Der Kultus: 
minifter habe freilich erflärt, von Revifton Lönne erſt bie Rede fein, wenn 
der Episkopat die Staatsautorität anerfannt und den Geſetzen Gehorfam er: 
wieſen babe. Eine folche Zumuthung künne man Sklaven ftellen. Rebner 
beruft ſich auf da3 Schreiben des Kronprinzen, mit dem bie Bolitit des Mi⸗ 
nifters im Widerfpruch ſtehe. Lie Wieberherftellung ber drei Artikel be- 
deute keineswegs die Unterwerfung des Staates unter die Kirche. Ten von 
allen Parteien der Majorität unterftüßten Antrag auf Mebergang zur Tages⸗ 
ordnung begründet Gneiſt. Er legt dar, daß fpeciell der Artikel 15 eine 
- andere Bedeutung habe, ald ber Borrebner in bemjelben finde Der Staat 
fei nothgedrungen in die Lage gelommen, fi) auf bie Grenzlinie zurückzu⸗ 
ziehen, die er bor der Berfafjung angenommen habe. Wenn man aber jebt 
den Artikel 15 von neuem herſtelle und dabei von ber Declaration abfehe, 
- ben derjelbe vor feiner vollen Befeitigung im Gelee vom 5. April 1873 
(wonach bekanntlich bie NeligionasGefellichaften ausbrücklich ben Staatsge⸗ 
jeben und der gefeplich georbnieten Aufficht des Staates unterworfen bleiben) er⸗ 
jahren habe, fo bedeute dies nichts Anderes, ala volljtändige Unteriverfung 
es Staated. Mit allgemeinen Formeln würde fich — *2*— der Friede 
nicht erreichen laſſen. Der Antrag ſei nur geeignet, bie ſchwebenden Ber: 
handlungen mit Rom zu durchkreuzen. 


Die einfache Tagesordnung wird gegen die Stimmen bes 
Centrums, der Polen und ber Altconfervativen beichlofien. 

29. Januar. (Bayern.) II. Kammer: fpricht fih einftimmig 
gegen den Gejegentwurf beir. die Disciplinargewalt des Reichstags 
gegenüber feinen Mitgliedern aus, 
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Grämer (lib.) motivirt den Antrag kurz mit bem Hinweis auf Art. 27 
der Reichöverfafjung und drüdt den Wunich aus, es möge ein einjtimmiges 
Botum erfolgen. Jörg (ur) ertlärt Namen? feiner Parteigenofien, fie hätten 
Tine Beranlaffung, in Die Debatte einzutreten, der Antrag befige nach feinem 
Wortlaut und Sinne bie volle Sympathie feiner Partei, und er | ben 
Antragftelleen den Dank für die Spnitiative und den einftimmigen Fraktions⸗ 


—— un aus. Minifterpräfident v. jAah AK LdE erklärt: — des 
großen Intereſſes der Regierung an ben Berat müfle fie doch Be 
benfen —— heute bindende Erklaͤrungen abzugeben. Der Antrag wird 
hierauf bei namentlicher Abſtimmung mit 130 gegen 1 Stimme, welche 
Die Erledigung der Frage durch ben Reichdtag will, angenommen. 


31. Januar. (Bayern) I Sammer: lehnt nach längerer 
Debatte die Beſchwerde wegen Berfaffungsverlegung durch Ein- 
führung der Simultanfchulen in München mit 32 gegen 14 Stimmen 
ala unbegründet ab. Dagegen wirb ber Beichluß der II. Kammer: 
Se. Maj. den König zu bitten, die Verordnung von 29. Auguft 
1878, betr. bie Errichtung von Volksſchulen und die Bildung der 
Schuliprengel, außer Wirffamkeit zu ſetzen, nur mit Stiminengleich- 
beit abgelehnt und dem weiteren Beichluß der II. Kammer: die 
Bitte augzufprechen, daß insbeſondere die auf Grund jener Verord⸗ 
nung in Großkarlbach eingeführten confejfionell gemifchten Schulen 
wieder in confeffionefl getrennte umgewandelt werden, mit 26 gegen 
20 Stimmen beigetreten. 

— Januar. (Bayern.) Der Biſchof von Regensburg hat 


- die Muttergotteserfcheinungen zu Mettenbuch bei Deggendorf durch 


einen Hirtenbrief für Selbfttäufchung der betreffenden Kinder erklärt, 
alle Gebete, Rofentränze, Medaillen und Schriften hierüber verboten 
und die Stätte jeder Eigenfchaft als Wallfahrts- oder Gnabdenftätte 
entfleibdet. | 

Anfang Februar. (Deutjches Reich.) Der gew. Reichs⸗ 
kanzleramts⸗Präſident v. Delbrück veröffentlicht unter dem Titel 
„Deutſchlands Getreideverlehr mit dem Auslande“ eine Schrift gegen 
den projectirten Getreidbe-Zoll von 50 d. auf den Centner, die durch 
ihre Scharfe Präcifion großes Aufſehen erregt und deren Reſultat 
chließlich dahin zufammen gefaßt wird: 

„Es hat fich ergeben, daß bie Belegung dieſes ausländifchen Getreibes 
mit einem Eingangazolle ben Preis auch des inländifchen Getreides um einen 
bem Bollfabe nahe Tommenben Betrag erhöhen würde, und daß die durch 
diefe Erhöhung ber Nation aufgelegte Laft außer icdem Derhältnii zu der 
financiellen — des Zolles Steben, den A aftlich ſchwächſten Theil 


ber Ration am jtärkften treffen und eine Beichränfung in dem Verbrauche 
gewerblicher Erzeugniffe zur unmittelbaren Yolge haben mwürbe.* 


4. Februar. (Deutfches Reith — Oeſterreich) Der 
„NReichg-Anzeiger” überrafcht die Öffentliche Meinung durch folgende 
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Mittbeilung über Aufhebung des Art. V des Prager Friedens mit 
Defterreich bez. Dänemark betr. Nordfchleswig: 

Nachdem bie in Artikel 5 bes zwifchen Sr. Majeftät dem Deul⸗ 
chen Kaifer und König von Preußen und Sr. Majeftät bem Kaiſer von 
Defterreih, König von Böhmen und apoftoliicden König von Ungarn am 
23. Auguft 1866 zu Prag abgeichloffenen Friedens enthaltenen Beitim: 
mungen in Betreff der Modalität einer Retroceffion der nördlichen Diſtricte 
Söleamigs an Dänemark zur vertragsmäßigen Durchführung noch wicht ges 
langt find ; nachdem Se. Majeftät der Deutiche Kaifer und König von Preußen 
ben Werth zu erlennen gegeben bat, welchen er auf die Bejeitigung biefer 
Modalität des Friedens legen würde; anbrerfeit3 Se. Majeftät der Kaiſer 
von Defterreich und Sönig von Ungarn die Schwierigkeiten würbigt, welche 
fi der Durchführung des in jenem Artikel niebergelegten Principe entgegen: 
ftellen; nachdem endlich Se. Majeftät der Kaiſer von Delterreich und König 
don Ungarn einen Beweis feines Wunfches zu geben gewillt ift, Die zwiſchen 
ben beiden Mächten beftehenden freundichaftlichen Bande noch enger zu fchliehen, 
fo haben bie hohen Gontrahenten übereinftimmend für nothiwendig erfannt, 
eine Revifion des oben bezeichneten Artikels eintreten zu laſſen. . Maje: 
ftät der Deutfche Kaifer und König von Preußen und Se. Majeftät ber. 
Kaiſer von Defterreih und König von Ungarn haben zu biefem Zwecke zu 
ihren Bertretern ernannt : Se. Dejeftät ber Deutſche Kaifer und König von 
Preußen den Prinzen Heinrich VII. Reuß, Allerhöchſtihren Botichafter und 
General-Adjutanten u. |. w.; Ce. Mageftät ber Kaiſer von Oelterreich und 
König von Ungarn den Grafen Julius Andrafiy Allerhöchftihren Minifter des 
kaiſerlichen Haufes und bed Aeußeren u. ſ. w., welche nach Borlegung ihrer 
in guter und richtiger Form befundenen Vollmachten über nachftehende Ar- 
titel fih vereinigt haben. Art. I. Die in dem ziwilchen Se. Maj. dem 
König von Preußen und Sr. Maj. dem Kaiſer von Oecfterreich, König von 
Böhmen uud apoftolifcdem König von Ungarn am 23. Auguft 1866 zu Prag 
abgefchloffenen Friedensvertrage niedergelegte Vereinbarung, wonach der Ueber⸗ 
tragung der Sr. Maj. dem Kaiſer von Oefterreich burch ben wiener Friedens⸗ 
vertrag vom 30. October 1864 erworbenen Rechte auf die Herzogthilmer 
Kolftetn und Schleswig an Se. Maj. den König von Preußen eine Moba» 
ıtät Hinzugefügt ift, wird biedurh aufgehoben, fo daß die Worte im 
Artikel 5 ded genannten Vertrages vom 23. Auguft 1866: „Mit der Maß» 
abe, daB die Bevölkerungen ber nördlichen Diſtricte von Schleswig, wenn 
Be durch freie Abftimmung den Wunfch zu erkennen geben, mit Tänemart 
vereinigt zu werden, an Tänemart abgetreten werden follen" außer Gül⸗ 
tigkeit gefegt werden. Art. II. Tie Natificationen des gegenwärtigen 
Dertrages jollen zu Wien binnen einer Friſt von drei Monaten oder wenn 
möglich früher ausgemwechfelt werben. Zur Urkund deſſen haben die Bevolls 
mächtigten gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet unb mit bem Sinfiegel ihrer 
Wappen verjeben. 

Sp gefchehen in Wien am 11. October 1878. 

Heinrich VII Reuß. (L. S.) Andraffy. (L. S.) 

Vorſtehender Vertrag ift von Sr. Maj. dem Teutjchen Kaifer und 
König von Preußen und Sr. Maj. dem Kaifer von Oeſterreich und König 
bon Ungarn ratificirt und find die Natificationen ausgetauſcht worden.” 


Ueber dieje Aufhebung der Abtretungsflaufel im Art. V. des Prager 
Bertrages jpricht fig Die Ni Prop.:Korr. folgendermaßen aus: „Tie 
Öfterreichifche Regierung nahm in ber Angelegenheit von vorn herein eine 
ſehr zurüchaltende Stellung ein. Schon in einer Bdfterreichifchen Depeſche 
von: 28, März 1867 wurde ausbrüdlich hervorgehoben, baß bie Beſtimmung 
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he en Der ie Ziftriche — an —— 
anf Veranlafſung der öͤſterreichiſchen Regierung in zager Frieden⸗ 
infirument aufgenommen worden fei. Ziele —— 5* —5 
und fie laſſe Oeſterreich gewiſſermaſſen ala Sachwalter für ein Intereſſe er 
ſcheinen, zu befien Bertretung ed ohne diefelbe fich nicht ben Beruf zuichreis 
ben würde. Neuerlih babe aber Fürſt Vismark ausbrüdlich betont, daß 
Defterreich allein legitimirt fei, die Erfüllung des Art. V bes Prager Ders 
trages zu verlangen. Tiefe öffentliche Erklärung habe wohl auch ben Zweck 

habt, es nicht zu einer Sintervention brittee Mächte in diefer Angelegen- 

it kommen zu laffen. Bei längerem Offenhalten Frage Lönnte jedoch 
Diefer Zweck, dem Oeſterreich fich volllommen anichließe, leicht verfehlt wer: 
den, und bie Öfterreichifche Regierung finde fich beöhalb verpflichtet, ben in 
Rede ftehenben Punkt des Tyriebensvertrages in dieſem Sinne vertraulich in 
Anregung zu bringen. Die preußiſche Regierung bat in der That feit dem 
jahre 1867 wiederholt verfucht, Durch vertrauliche Beritändigung mit ber 
bänifchen Regierung die Grundlagen für die Ausführung des Art. V zu ges 
winnen. Sn einer Tepeiche bed preußiichen Geſandten in Kopenhagen an 
bon däniſchen Minifter vom 18. Juni find ala unerläßliche Vorfragen bie 
nöthigen Bürgjchaften für den Schuß der in dem abzutretenden Gebiet woh⸗ 
nenden Zeutichen und bie Uebernahme eines verhältnikinäßigen Antheils an 
der Schulbenlaft ber Gerzogthümer bezeichnet. Anftatt der gehofften Er. 
Härungen hierüber Hatte die dänilche Regierung nur auf die beitehenben 
Geſetze und Berträge hingewieſen, neben denen jede weitere Bürgichaft über 
flüffig jein würde. Die preußiiche Depeſche dagegen erinnerte daran, daß 
Die Urjachen ber Störung des in früheren Zeiten bejtandenen guten Ginvers 
nehmens hauptjächlic in dem Umftande lagen, dab die däniiche Regierung 
nach der Umgeſtaltung der älteren Berfaffung der Monarchie nicht mehr im 
Stande war, ben deutſchen Unterthanen der baniichen Krone benjelben Schuß 
ihrer Nationalität und Sprache zu gewähren, beiten diejelben fich ehemals 
erfreut hatten. * Sicherſtellung der von beiden Seiten erſtrebten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark fei es daher 
rathſam, nicht von Neuem bie Keime ähnlicher Zerwürfniſſe zu legen, wie 
es Diejenigen waren, twelche früher den Frieden beider Länder und dadurch 
den Europa’a gefährdeten. Demgemäß werde bie ansdrüdliche Anfrage an 
Die däntiche Aegierung gerihtel, ob fie fih im Stande glaube, Cinrichtungen 
zu treffen und Maßregeln in Ausſicht zu flellen, welche für den Schup und 
bie Sicherung der nationalen Eigenthümlichkeit der in den etwa abgetretenen 
Gebietätheilen einzeln oder in Gemeinden wohnenden Teutſchen beftimmte 
Bürgichhaften geben, und welder Art, in indivibueller, Lokaler und kommu⸗ 
naler Beziehung, diefe Garantien fein würden? Se mehr die preußifche 
Regierung wünſche, durch den Abfchluß diefer Angelegenheit ſowohl ber 
Stimmung ber Bevölkerung Rechnung zu tragen, al3 auch der däniſchen 
Regierung einen Beweis ihrer freundichaftlichen Gejinnung au geben, um fo 
mebr müfſe fie erwarten, daß die letztere durch ein entipreipenbea Entgegen» 
tommen ihr die Beichleunigung möglich machen werde. ährend die auf 
diefem Boden geführten Verhandlungen fich immer aufs Neue ala ausfichts: 

3 erwieien, erneuerten fich andererſeits unabläfjig bie Verfuche, innerhalb 
der Bevölkerung Nord:Schledwig’3 unberechtigte Anſprüche und Erwartungen 
und damit zugleich einen Gegenfag gegen bie rechtlich und thatfächlich bes 
ftehenden Derbältniffe zu nähren. Sal aus Jahr ein wiederholten fich die 
Proteſte und die Eidedverweigerung der in ben norbjchleäimi jchen Bezirken 
ewählten Abgeordneten gegenüber der preußiſchen um beutfehen Neichävers 
afjung, — unb bei jeber in Europa auffteigenden Verwickelun wie bie 
Gegner bes beutichen Meicha auf bie norbichleawig’iche Frage ala auf einen 
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vermeintlich ſchwachen und gefahrdrohenden Punkt ber preufiichen unb beut- 
ſchen Bolitit hin. Go war es denn ein unzweifelhaftes Interefie Preuhens, 
eine Läftige Beitimmung bes Prager Friedens, auf welche ich jelbit 
bon vorn herein feinen Werth gelegt hatte, durch vertrauliches Einverftänb: 
niß mit ber und jeßt eng befreundeten Macht zu befeitigen. Die Berband- 
nem darüber waren ihon jeit längerer Zeit im Gange, und ber Bertrag 
i 


ages in der That ein vollgiltiger 
und bedeutſamer Beweis bes Wunſches Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſter⸗ 
eich, „bie zwiſchen ben beiben Mächten beftebenben freunbichaftlichen Bande 

enger zu fließen“, und wird ın ſolchem Sinne nicht bloß von ber Re 
glerung unferes Kaiferd und Königs, jondern auch von dem preußifchen und 
eutichen Volke dankbar gewürdigt werben.“ 

Im Ferneren wird zur Vorgeſchichte des Bertrages von den Blättern nod) 
folgendes beigebracht: bie alte ſchleswigholſteiniſche Agitation hatte ſtets deu 
nationaldeutſchen Charakter von Rorbichleswig behauptet. Mit Unrecht, benn 
uur die bäuerliche Bevölkerung war bort bänifch und in ben Stäbten waren 
im Beamten: und Kaufmannzftand deutiche Elemente vorhanden, bie fich zum 
Theil au als Safe ter auf dad Land Hinaus verzweigt hatten. Richti 
war, daß fich die Nordſchleswiger in ihrem alten Landesverbande wohl fühlten 
und vor 1848 felber ala „däniiche Holfteiner“ euflabten; beutfch im mobernen 
nationalen Sinne wollten fie aber nicht fein. Eine dänifche Beitung perfi- 
fin 1864 ben in biefer Beziehung von geroifer Seite getriebenen Humbug 
ehr tihig mit der Tarlegung, „der Nordfchleätwiger Liebt ben Mittelſchles⸗ 
twiger, der Mittelichleswiger den Südſchleswiger, biefer den Holfteiner; aljo 
will der Nordſchleswiger beutich fein.” 1865 zur Zeit der Blüthe ber 
Auguftenburgerei ließ fich bie preußifche Regierung dazu verleiten, gegen bie 
felbe mit gewifien bänifchen Sympathien in Nordſchleswig wenigſtens als 
eventuell auszuſpielender Karte zu drohen. Sie war dazu durch ben freili 
gerabe von ben deutſchen Nordichlegwigern geradezu unverantwortlichen ſehr 
ftarten auguftenburgiichen Eigenfinn ber dortigen deutfchen Bevölkerungsele⸗ 
mente allerdings ſtark heraudgefordert worden. In jener nordfchleswigichen 
Angelegenheit erhob fich fodann ein ſehr ergößlicher Heben und Zoaftfrieg des 
preußiichen Gouverneurs von Schleswig General v. Danteuffel gegen ben be⸗ 
kanntlich auch mit dem noebfchleßtoigichen Köder beit Napoleon III. operirenden 
Grafen Bismarl. Außerdem war der belannte dänifche Preßagent Hanjen 
in Paris in jener Richtung thätig und fol auch bei dem franzöfichen Käiſer 
perjönliche Audienzen gehabt haben. Dem fei wie ihm molle Nicht in ben 
Nikolsburger Präliminarien bed 26. Juli wohl aber in dem Prager Frieden 
bes 20. Auguft 1866 fand fich ein Artikel mit der Beflimmung über bie 
an die Abtretung ber —— Se Anſprüche auf Schleswig Holftein an 
Preußen gefnüpfte nachträgliche Bedingung einer Rüdabtretung „norbichles= 
wig’icher Diftrikte" an Dänemark, im Yall die Bevölkerung derfelben auf 
ben Wege der Bolldabftimmung ben betreffenden Wunſch zu erkennen geben 
ſollte. Bezeichnenderweiſe wußte man die Nachricht früher in Stopenbagen 
und in Nordſchleswig ala in Wien oder Berlin. Der Artilel war notoriſch 
auf den Wunfch Napoleon’3 III. eingeftellt worden und wie bie im Frühjahr 
1867 fi abwidelnde Iuremburgifche Angelegenheit ein Kleiner dunkler Punkt 
in den glänzenden preußilchen Erfolgen. Wenigſtens diefer längft abgeblaßte 
Punkt wäre jetzt weggewiſcht worden. Die Angelegenheit hat indeß verſchie⸗ 
dene Stadien burchlaufen. So lange Frankreich und Rapoleon IIL in 
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ft waren, Tonnte der Artikel natürlich nicht befeitigt werden. Tie 
naturgemäß eingetretene Aldvung un Schärfung der nationalen Gegenjähe 
führte in Rorbichleswig zu Wahlen „im Sinne des Artikels V.“ Anfangs 
zwei, dann ein dänischer Abgeordneter wurden feit 1867 in ben Reichätag 
nach Berlin entſendet. Im preußifchen Abgeordnetenhaufe erjchienen tet? 
zwei bäniiche Mitglieder mit der Weigerung des preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
eides und nachheriger Ermiffion. Die im blendendften Dialekt vorgetragenen 
Neichdtagebernfungen des waderen Hofbefikerd Hans Anderjen Krüger von 
Beftoft bei Hadersleben auf „Pragtrakiaten" (den Prager Frieden) kehrten 
jebes Jahr wieder; einige Male veranftaltete auch Yürft Bismark auf feinen 
Samftagsfoireen irgend eine diplomatiſche Halbdupirung des nordſchleswig⸗ 
ſchen Biedermannes, defſen Name beiläufig nur auf plattdeutichen Urſprung 
deuten fon. Die aus Rüdfiht auf Frankreich geführten Verhandlungen 
über Norbichleswig führten regelmäßig zu keinem Rejultat; nach 1870 fchlies 
fen fie natürlich ein, bezeichnender Weile entwidelte fi) dann 1873-78 
zwifchen Berlin und Kopenhagen eine große Zärtlichkeit. In Wien war 
unterdeß wieberholt um den Verzicht Oefterreich® auf jene Klauſel angefragt 
worden; Oefterreich wich aber ſtets aus unb wollte jenen Dorn im Fleiſch 
Deutichlands Lafien reſp. nicht ohne Engelt benjelben entfernen. Vielleicht 
meint es, jenen Engelt jet in Bosnien gefunden zu haben. Die erſte Anz 
regung zu dem Vertrag erfolgte in Kaffel. Der öfterreichiiche Militärbevolls 
mädhtigte in Berlin Prinz Aloys Liechtenftein war im Sommer auf Urlaub 
in Sefterreich geweſen und verabfchiedete fich alsdann in üblicher Weife bei 
dem Saijer Franz Joſef. Bei’ dieſer Gelegenheit beauftragte der letztere ben 
Brinzen mit der Mittheilung an den fich damals zu Kafjel wegen ber bſt⸗ 
manöver aufhaltenden deutſchen Kaiſer, daß Oeſterreich gegen eine Aufhebung 
jener Vertragsklauſel „im Prinzip” nichts mehr einzumenden babe. Die 

erhandlungen nahmen dann einen rafchen Verlauf; Deutjchland wünſchte 
und erhielt bie Beflimmung über die Zeit der Veröffentlichung des Vertrages. 
Am Tage nad feinem Wiedereinzug in Berlin, alfo am 6. Dezember, hat ber 
beutiche ſtaiſer den Vertrag unterzeichnet; das Datum des 11. Oktober tragen 
befanntli die Unterichriften des Grafen Andraffy und des beutfchen Bots 
Ichafter? in Wien Heinrich VIL Reuß. Der faft zwei Monate umfaffenbe 
Zeitraum, zwijchen beiden Daten läßt der Bermuthung über mittlerweile ge 
pflogene vertrauliche Vorverhandlungen vielleicht mit dem fich für Dänemark 
in jener Trage intereffirenden Rußland einigen Raum; ber Zujammenhang 
zwiſchen der Veröffentlichung des Vertrages und der welfifchen Demonftration 
in Kopenhagen wird nur noch deutlicher. 

Auf jeden Fall Hat Yürft Bismark zur Zeit des Bertragsabjchlufies 
bie bänifch-welfiihde Abmachung bereit? gelannt und auf diefelbe in gewohn⸗ 
ter Träftiger Weiſe geantwortet. In biefen Dingen ift eine gewifſe Stufen 
leiter nicht zu verfennen. Nah dem Scheitern ber vertraulichen Anknüpf⸗ 
ungen mit dem Herzog von Gumberlanb veröffentlichte Fürſt Bismark die 
taftlofe Mittheilung desſelben über den Zod feines Vaters mit der Abreffie- 
ung an ben „König don Preußen’ unter vollftändiger Ignorirung ber 
Kaiſerwürde bes letzteren, dann kam die Kopenhagener Anfpinnung, zuletzt 
bie daͤniſchen Ordensauszeichnungen für die welfiſche Hochzeitöbeputa ion und 
darauf erfolgte wahrfcheinlich der Abſchluß, ficher aber die Veröffentlichung 
jenes et Vertrags. Fürſt Bismark hat mit demfelben zu: 
gleich das Berhältni bed Herzogs von Cumberland innerhalb der königlich 
dänifchen Familie wie die Stellung König Chriftiand IX. zu feiner Nation 
auf das empfindlichite getroffen. Der Herzog von Gumberland Hat feine 
Soldaten und der König von Dänemark nicht viele; die Hauptfache bleibt . 
immer das Verhältniß Deutſchlands zu der feinen ausgefepten Seiten am 
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gefährlichften belegenen Großmacht, welche fich ihrerſeits freilich wieder im 
bemjelben Derbältni Deutſchland gegenüber befindet. Die Berliner Regierumgs«- 
ftimmen find darüber einig, in dieſem wie es heißt formell ſogar aus der 
Initiative Defterreichd hervorgegangenen Bertrag eine intimere beutich-öfter- 
reichiiche SKonftellation innerhalb des Zreilaiferbundes zu erbliden. Tie 
Öfterreichifchen Offiziere wollen von einer gegenfeitigen — zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich nichts wiflen, ſondern meinen, beide Mächte 
feien eben unausbleiblid auf einander angewieſen und da babe ein folches 
gegenfeitige® Borrechnen geleifteter Dienfte gar keinen Sinn. Der Zujanımen- 
Fa zwilchen ber boanifchen und ber nordſchleswig'ſchen Angelegenheit if 

eilich unverfennbar. Serajewo und Hadersleben bezeichuen eben bie er: 
weiterten Machtgebiete beider mitteleuropäiichen Großmächte fo gut wie vor 
160 Jahren Bayern und Brandenburger um Belgrad, noch 1864 Defterreicher 
in Schleswig und Jütland mitgefochten haben. Bor allem aber ift nad 
ber Logik ber Thatſachen wie nad) Wiener offiziöfen Winken mit biefem Ber 
zicht der letzte kleinſte Reft einer Prätention Deiterreich3 gegenüber den neuen 
beutfchen Dingen verfchwunden. Die norbfchleswig’iche Klauſel des Prager 
Seen rührte nicht von Defterreich ber, aber baftelbe hatte jene frauzöfiiche 

dee gerne acceptirt und an jenem Artikel wiederholt feſtgehalten. Ter 
übrigens logiſch widerſpruchsvolle Artikel IV jenes Friedens über die Stell: 
ung Süddeutſchlands ift bereitd durch bie in dem bekannten aus bem Herbſt 
1871 herrührenden NRundjchreiben des Grafen Beuft gegebene Anerkennung 
des neuen deutichen Reiches Ofterreichticherjeitd aufgegeben worden, der Artikel V 
oder vielmehr feine läftige Klaufel fiel erft jetzt. Damit ift Defterreich voll: 
ftändig und endgiltig aus den deutichen Verhältniſſen berausgefchieben ; beide 
Köpfe feines Toppeladlers blidlen dem wieberholt gegebenen Rathe des Fürften 
Bismark gemäß ftetiger ald jemals nach Oſten. 


5. Februar. (Deutfches Reich.) Ber Reichskanzler trifft 
von Barzin wieder in Berlin ein. 

6. Februar. (Württemberg) I. Kammer: befchließt mit 
55 gegen 22 Stimmen über einen Antrag Ebner und Genoflen 
(Volkspartei und Elericale), daß „die Negierung erfucht werde, in 
Uebereinftimmung mit ihren Grundſätzen bei Revifion der Berfafjung, 
bein Gefeßentiwurfe betr. die Etrafgewalt des Reichstages, Welcher 
die württembergijche Verfafſung wie die Rechte des Reichstags ge- 
fährde, im Bundesrathe nicht zuzuſtimmen“, zur Tagedordnung 
überzugeben, „in der vertrauensvollen Erwartung, der Reichstag 
werde feine conftitutionellen Rechte felbjt aufrecht halten.“ 

7. Februar. (Preußen) Herrenhaus: genehmigt die Vor- 
lage der Regierung, betr. die Befähigung zum höheren Verwaltungs⸗ 
dienst, indem e3 die vom Abg.-Haus in diefelbe eingeführte Beitim- 
mung bez. der Landräthe im Einverftändniß mit der Regierung 
wieder daraus eliminirt. 

7. Februar. (Baden) Durch einen Vertrag mit der würt« 
tembergifchen Regierung ift Baden mittelft Ankaufs in ben Befitz 
ber Bahnftreste Bruchfal-Bretten gelangt, wodurch jet ſaͤmmtliche 
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auf babdifchem Gebiet Tiegenden Bahnen in Stants-Betrieb über- 
gegangen find. 

8. Februar. (Deutfches Reich.) Bunbesrath: genehmigt 
unter dem perjönlichen Borfite des Reichskanzlers den Geſetzentwurf 
betr. bie Etrafgewalt bes Reichstags gegenüber feinen Mitgliedern 
nach bem Antrage bes Juſtizausſchuſſes mit einer einzigen Modi⸗ 
fication und zwar zu 8. 3, der nunmehr folgende Faflung erhält: 

„Die Ahndungen welde bie Commiſſion (bed Reichtätages) verhängen 
kaun, find je nach der Schwere der Ungebühr: 1) Verweis vor verfammeltem 
Haufe; 2) Berpjlichtung zur Entichuldigung ober zum Widerruf in ver- 
fammeltem Haufe in ber von der Commiſſion dafür vorgeichlngenen Form; 
3) — aus dem Reichstag auf eine beſtimmte Zeitdauer. Dieſe 
kann bis zum Ende der Legislaturperiode erſtreckt werden.“ Tie vom Juſtiz⸗ 
ausſchuß vorgeſchlagene erſte Ahndung: „Warnung dor verſammeltem Haufe“ 
iſt alſo wieder beſeitigt, und die vom Suftizausihuß abgelehute „Abbitte” 
der Vorlage in „Verpflichtung zur Entjchuldigung ober zum Widerruf” ums 
gewandelt worden. Nur Bayern, Oldenburg, Bremen, Reuß ä. X. ſlimmen 

egen, 2ceden, Hamburg und Zübed für die Vorlage bed Kanzlers. In den 
otivden wird conitatirt, daß der Bundesrath der Vorlage gegen eine 
Minderheit von weniger al3 14 Stimmen, die für eine Verfaſſungsänder⸗ 
ung nothwendig find, feine Zuftimmung ertheilt Hat. Die Borfrage, ob bie 
Vorlage ausdrücklich ald eine auf Abänderung ber Derfailung gerichtete zu 
bezeichnen fei, ijt ſchon im Juſtizausſchuß verneint worden. Die Mehrheit 
berief fi) auf eine Reihe von Präcebenzfällen, auf das Gejeh wegen bes 
Oberhandelägericht3, auf bie Außbehmung der NReichacompetenz auf dag bürs 
gerliche Recht, auf das Gefeh wegen Einverleibung von Elſaß-VLothringen, 
und auf das Stellvertretungsgeſetz. Beiläufig bemerkt, ift es das erftemal 
DaB dieſe Frage im Bundesrath ex professo zur Enticheidung gebracht worden 
ift, und damit ift denn für bie leichtere a ber Abänderung der Verfaff⸗ 
ung ein ſchwer wiegenbed Präcedens geichaffen. Im Ausichuffe Hatte nament⸗ 
lich der ſächfiſche Bepollmächtigte die Auffaffung vertreten, daß Verfaſſungs⸗ 
änderungen ausdbrüdlic als jolche zu bezeichnen und zu bejchließen feien. 
In Zukunft wird man fich erjt recht auf den jehigen Beihluf berufen. 


8. Februar. (Bayern.) II. Kammer genehmigt die An- 
Iehensvorlage der Regierung im Betrage von 28 Millionen mit 
135 gegen 9 Etimmen (der äußerften ultram. Rechten) und einen 
Antrag auf Abininderung der Militärlaft mit allen ultvamontanen 
gegen alle liberalen Stimmen, welche leßtere die Anregung für abfolut 


- augfichtslos halten. 


8. Februar. (Preußen) Abg.⸗Haus: Budget, Cifenbahnetat: 
derjelbe wird nach den Commiffionsanträgen genehmigt. 

Sin der Tebatte erleidet der Borfigende ber Eijen-Engucte-Gommiffion, 
Minifterialdircctor Oberberghauptmann Dr. Serlo eine ſchwere Niederlage. 
Nachdem derjelbe bejtritten, bat bie Berufung ber Sachverjtändigen jener 
Commiſſion von ſehr einfeitigem Standpunkt aus erfolgt fei, wird ihm von 
den Abg. Richter (Hagen) und Dohrn an der Hand fhlagender Beweiſe 
bad Gegentheil nachgewieſen. Vor alleın wird die Behauptun aufrecht er» 
halten, Daß dex Generalfecretär Buec im „staiferhof” die Sachverjtändigen dor 
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ihrer Vernehmung bearbeitet und benfelben nachher bie ftenographifchen Be- 
richte corrigirt habe. Richter hebt hervor, daß die Regierung Hrn. Serlo, der 
fih in einem Briefe für die Wiedereinführung ber Eifenzölle ausgeſprochen, 
bon dem Borfig in der Enquete-&ommiffion hätte entbinden müflen. Serlo muß 
fih auch ein Dementi jeitena bes confervativen Abg. von Webell- Malchow 
ge —* laffen und zuletzt den Kampf gegenüber den vorgebrachten Thatſachen 
aufgeben. 


9. Februar. (Deutfches Reich.) Auf Einladung des Aelteften- 
Collegiums der Kaufmannfchaft zu Berlin und der Handelafammern 
zu Frankfurt a. M. Hamburg und Leipzig treten in Berlin Dele- 
girte der meiften deutfchen Handelafammern zujammen. Die Be 
rathungen finden unter dem Vorſitze des Commercienraths Delbrüd 
ftatt und betreffen beſonders folgende zwei ragen: 1) die Unzuläffig- _ 
keit der Wiedereinführung des Principe der Zollpflichtigteit aller 
über bie Grenze eingehenden Gegenflände, 2) die unbedingte Unzu- 
Läffigfeit von Ausfuhrzöllen und Durchfuhr-Abgaben. Ungefähr 
50 Delegirte der hauptjächlichiten Handelspläße find anwefenb unb 
Iprechen fich einftimmig und nacdrüdlih in diefem Einne aus. 
Das Ergebniß ift als Zeugniß für die Stellung der entjchiebenen 
Hreihändler zu zwei ber wichtigften fchwebenden ragen der Handels⸗ 
politit von Intereſſe. Mehrere gemäßigt freihändlerifche Hanbela- 
kammern batten die Betheiligung an den Verhandlungen abgelehnt. 

11. Februar. (Preußen.) Abg.-Haus: beendigt die dritt 
Leſung des Staatshaudhalt2etat2. 

Die nationalliberale Fraction beſchließt, dem Antrag Lauen⸗ 
ſtein zuzuſtimmen, worin die Ueberweiſung eines Theils der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Communen als vorzugsweiſe erwünſchte 
Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe aus dem Reich neben einem Erlaß 
an ber Clafſen- und Einkommenſteuer bezeichnet wird. Der Lauen⸗ 
ftein’icde Antrag ſoll fofort in der Budgetcommilfion eingebracht 
werden. 

123. Februar. (Deutſches Reich) Eröffnung des Reichstags. 
Ihronrede des Kaiſers. 

„„Geehrte Herren! Indem ich Sie willlommen heiße, Drängt es Mich, 
auch von biejer Stelle Meinen Dank für Gottes Gnade zu wieberholen, bie 
Mich in Gefahr befchirmt und von ſchweren Leiden geheilt Hat. Ich ſpreche 
zugleich) meinem Sohne, bem SKronprinzen, nochmal? Meine Anerkennung 

feiner Führung ber Regierungsgeichäfte aus und Dante Ihnen, geehrte Herren, 
für Die Unteritügung, welche Ste den verbündeten Regierungen gewährt haben, 
um im Wege Des Gefepeh einer gegen die Grundlagen unferes 
ftaatliden und Culturlebens gerihteten Agitation Einhalt 
u thun. Ich darf demnach auch für die Zukunft in gleichem Maße auf Ihre 

ditwirkung rechnen, ſoweit die Heilung unjerer fozialen Schäben ſich als unvoll⸗ 
enbet erimeilen ſollte. Die verbündeten Regierungen berathen über bie Mittel, 
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welche bie Ge epgebung zu gewähren vermag, um Mebelftände, unter benen 
wir ouf wirthſchaftlichem Gebiete leiden, zu beben ober zu mindern. 
Die Borfchläge, welche Ich Meinen Bunbesgenofien theild gemacht babe, 
theils Fi machen beadfichtige, haben zunächft ben Zweck, durch Veſcha 
neuer Einnahmequellen für das Neich die einzelnen Regierungen in ben Stan 
au ſetzen, daß fie auf Forterhebung derjenigen Steuern zu verzichten vermögen, 
welche fie und ihre Landes:Bertretungen ala die am fchwerften aufzubringen: 
den erfennen. Zugleich bin Sch der Meinung, dab unfere wirtbichaftliche 
Thätigkeit in ihrem gefammten Umfange auf diejenige Unterftägung vollen 
Anſpruch bat, welche die Gefebgebung über Steuern und Zölle ihr zu ge 
währen vermag und in den Ländern, mit benen wir verkehren, vielleicht über 
ba3 anni hinaus gewährt., Ich Halte es für Meine Pflicht, dahin zu 
werfen, da wenigfteng ber deutiche Markt ber nationalen Production in jo 
weit erhalten werde, als dies mit unferen Sefammtintereffen verträglich ift, 
und daß bdemgemäß unfere Zollgefeßgebung den bewährten Grumbjägen 
wiederum näher trete, auf welchen die gedeihliche Wirkſamkeit be Zollvereins 
fajt ein halbes Jahrhundert beruht hat und welche in unferer Handelspoli⸗ 
tik feit bem Sabre 1865 in weientlichen Theilen verlaflen worden find. 
vermag nicht zu erkennen, daß thatfächliche Erfolge biefer Wendung unjerer 
Zollpolitif zur Seite geftanden haben. Tie Vorlagen in der angebeuteten 
Richtung werben infomweit und ſobald die Einigung der verbündeten Regier⸗ 
ungen über biejelben Statt gefunden haben wird, Ihrer Beſchlußnahme 
unterbreitet werden. Für den biesjährigen Neihahaushaltzetat, 
welcher Ihnen ungejfäumt zugehen wird, haben neue Einnahmequellen noch 
nicht in Ausficht genommen werben können, und es ift baher, um den Etats⸗ 
abichluß bis zum 1. April zu ermöglichen, bie Deckung ber Bebarföziffer 
durch Matricularsiimlagen in Anja zu bringen geweien. Ich darf hoffen, 
daß noch während Ihrer diesjährigen Seflion Ihnen die Vorfchläge der ver: 
bündeten Regierungen über Erjegung ber Matricular: Beiträge durch andere 
Einnahmequellen werben zugehen können. Als einen dringlichen Gegenftand 
ihrer Verhandlungen darf Ach den am 16. December vorigen Jahres mit 
Defterreih abgeſchloſſenen Handelavertrag bezeichnen, welcher 
Shrer Genehmigung bedarf. Die DBerträge, durch welche der zu Bern 1874 
begründete allgemeine Poſtverein befeftigt und im Abfchluffe feines 
Grundgedantens der Gefammtheit der Verkehrsbaͤnder zugänglich gemacht ift, 
werben Ihnen zur Genehmigung zugehen. Eben jo wird ber Geſetzentwurf 
gegen Verfälſchung der Lebensmittel Ihrer Beratung von Neuem 
unterbreitet werden und werden bie Entwürfe zur Ergänzung der Juſtizgeſetze 
Ihrer Beichlußfatfung unterliegen. Um dem Neichötage die Möglichkeit zu 
gewähren, die Ehre der Mitbürger, welche dem Reichstage nicht angehören, 
gegen bie Ausfchreitungen einzelner Mitglieder zu fchüben und feiner eigenen 
Autorität da, wo fie verbannt wird, vollen Nachdruck zu gewähren, haben 
die verbünbdeten Regierungen zu Ihrer Beſchlußnahme einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, durch befjeu Annahme die verfaffungsmäßigen Befugniffe des Reichs⸗ 
tages, nach Artikel 27 feine Disciplin jelbft zu regeln, eine erweiterte ges 
“ Sepliche Unterlage gewinnen würden. Die beunruhigenden Rachrichten über 
ben Ausbruch ber Def im Often Europas haben uns in die bebauerliche Noth⸗ 
wenbigteit geſetzt, Vorfichtsmaßregeln zu treffen, welche dem Verkehre läftig 
fallen. Zie jüngften Nachrichten geben der Hoffnung Raum, daß die baldige 
Unterdrüdung der Krankheit, wenigftens in Rußland, den energifchen Vor⸗ 
tehrungen der Eaifeetich ruffifchen Behörden gelingen werde. Sobald fich 
dies beftätigt, wird der Grenzverkehr jofort wieder auf den den politijchen Be⸗ 
iehumgen beider befreundeten Länder entiprechenben nahborlichen Fuß ges 
* werben. — Die Ungewißheit, in welcher die Schlußbeſtimmung von 


62 Bas beuifhe Bei uud feine eimelnen Glieder. (Sehr. 12.) 


Artikel V bed Brager Friedens von 1866 bie Zukunft ber Einwohner ber 
nördlichen Ziftricte von Schleswig erhielt, hat Mich veranlaßt, nachdem bie 
zZölung dieſer Fragen in wieberbolten Unterhandlungen mit Dänemark nicht 
war, mit Er. Majeftät dem Kaiſer von Defterreid, und König von 
ang a ——— —* am Ban jenes ie zn Euren. 
gegenfeitigen freun iehungen beiber Reiche entiprechend, 
ift eine Bereinbarung beider Höfe in dem gemwünfchten Sinne zu Stanbe ge 
fommen und am 11. Sanuar d. J. ratificirt worden, deren Wortlaut zu 
Ihrer Kenutniß mitgetheilt werden wird. -— Die Hoffnung auf eine bal- 
dige Beendigung bed Krieges im Drient, bie Ich beim Beginn ber 
_Iegten ordentlichen Seffion ausipradh, hat fich erfüllt, und es ift den im 
vorigen Sommer verfammelten Vertretern der Srokmächte gelungen, fich über 
Anordnungen zu verfländigen, von beren Durchführung der Schub der Ehriften, 
bie Sicherung ber Ruhe im türkifchen Reiche und die Wahrung bed Friedens 
ber Mächte Europas zu erwarten if. Die buch den berliner Bertrag 
befxäftigten friedlichen Beziehungen ber auswärtigen Mächte zu Zeutichland 
unb unter einander zu fördern, foll auch ferner die Aufgabe fein und bleiben, 
in deren Dienſt Ich bie große Macht, welche Teutichländ durch feine Einig- 
ung gewonnen hat, vertvenden will, jo weit fie in Meine Hand gelent ill. 
Wenn mir Gott die Erfüllung diefer Aufgabe gewährt, jo will Ich mit dem 
dankbaren Gefühl, daß Meine Regierung bisher eine reich gejegneie ſei, auch 
anf die fchweren Erfahrungen des letzten jahres zurüdbliden.“ 

Ter Kaifer trägt den Arm nicht in der Binde und bedient fich ber 
rechten Hand frei beim Umblättern der Seiten. Die Rede wirb ſchweigend 
angehört, nur ber lebte Satz ruft einige Beivegung hervor. Die Auslaffungen 
ber Thronrede über die Zollpolitil entfprechen im Allgemeinen den Anſchau⸗ 
ungen, welche ber Reichälanzler in feinen beiden Schreiben an ben Bunbes 
zath Zundgegeben bat. 


12. Februar. (Deutfched Reich.) Bundesrath: der Reichs⸗ 
kanzler bringt bei demjelben „im Namen des Präfibiums” einen 
Antrag ein, der dahin geht, die Ausarbeitung eine Geſetzes zur 
Regelung des Güter⸗Tarifweſens auf den beutichen Eifenbahnen be= 
Ichließen und zu dieſem Behufe zunächſt einen Ausſchuß berufen zu 
wollen, welcher aus einem Bertreter des Präſidiums und aus einer 
von Bundedrath näher zu beftimmenden Zahl von Vertretern der- 
jenigen Bundesftaaten, wmelche eine eigene Staatsbahnverwaltung 
befiten, zu beftehen hätte. 

Tem Antrage voraus En eine ausführliche Darſtellung der gegen: 
wärtigen Sachlage und des Rejormbebürfnifiee. E3 heißt darin: das in 
Deutſchland bisher beftehende Syftem der Fyrachtberechnung für die Eifen: 
bahngüter wurbe durch die Berliner Conferenz beutjcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen im fyebruar 1877 im Wege ber Vereinbarung zwilchen den Staats: 
und Privatbahnverwaltungen feitgeftellt, nachdem ber Bundesrath durch ben 
Beihluß vom 14. December 1876 fein Einverftändniß mit ben allgemeinen 
Grundzügen bes Syſiems erklärt hatte. In einigen Punkten nicht principieller 
Natur ift bad aus dem Berathungen ber Gonferenz hervorgegangene Reform: 
Rariftgem inzwifchen, gleichfalls im Wege der freien Bereinbarung, einzel: 
nen Deränberungen unterzogen worden. Die zur Zeit feitgeftellte Faſſung 
ift in einer Anlage dem Antrage beigefügt. Die Beſchlüſſe der Gonferenz 
bezogen fich aber nur auf bie Glaffification ber Güter, nicht auf die inner: 
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aa der einzelnen Glafien anzuwendenden Frachtſäßze. Die Regulirung ber 
tachtpreife ber Eiſenbohnen ala öffentlicher Verkehrswege, bei deren Bes 
nutzung die gleiche Behandlung Aller nicht beeinträchtigt oder Lünftlich be⸗ 
ſchränkt werben barf, ift jedoch für die wirthfchaftlichen Sintereffen der Nation 
von weiteſttragender Bedeutung. Die Reichäregierung wirb fi) ber Aus 
üäbung der ihr verfafjungamäßig obliegenden Pflichten, einen den Anforber 

ber nationalen Wirthichaft entiprechenden Fe auf dieſem Gebiete 
herbeizuführen, nicht länger entziehen dürfen, nachdem fich erwieien bat, daß 
die bisher eingefchlagenen Wege nicht zum Ziele führen. Die Eiſenbahnen 
find vom Staate monopolifirte Öffentliche Verkehrswege, und lönnen nur von 
einem Unternehmer befahren werden. Durch die Rechte der Erpropriation 
u. f. w. bat der Stant ben ijenbahnen einen Theil der ftaatlicyen Hoheit» 
rechte eingeräumt. Die Berleifung dieſer Hoheitsrechte ift aber im Int 
bes Gemeinwohls erfolgt. Es gereicht jedenfalls zum en, der Geſammi⸗ 
interefien, wenn bie Brivateifenbahnen die entfprechenden Gefichtäpuntte außer 
Acht laſſen müflen, und es ergibt fi) hieraus eine Verſtärkung ber Gründe, 
welche gegen das Syſtem der Privateifenbahnen überhaupt ſprechen. Wenn 
es hienach feinem Zweifel unterliegen kann, daß die Feſtſetzung der Zarif- 
fähe nur ber Staatögewalt zu erwiesen werden darf, welche allein bie Inter⸗ 
eſſen de3 Allgemeinwohls mit Rachbrud wahren kann, fo ift auch die Richtung 
für die Regelung des Tarifweſens durch bie Lage ber beutichen Eifenbahn- 
derhältniffe vorgezeichnet. Der Tarif muß für jebermann klar fein, bie 
Gleichberechtigung der Neichdangehörigen fichern, die bisherigen Benachthei: 
ligungen bes fleinen Gewerbebetriebes befeitigen und bei feiner Anwendung 
bie Entftehung jchäblicher, die Koften bes Transports erhöhender Bildungen 
nicht begünftigen, fowie die Sintegrität der Beamten nicht gefährden. Zielen 
Anforderungen wirb burch das beftehende Zarifiyften nicht entſprochen. 
Durch die derjchiebenartige Behandlung wichtiger Productionsartitel ſeitens 
einzelner Bahnverwaltungen wird ein Interefſenkampf ber Production ders 
fchiebener Wirthichaftägebiete hervorgerufen, welcher das Gefühl ber wirt 

ftlichen Zuſammengehdrigkeit ber Reichdangehörigen zu ſchädigen gecignet 

iſt. Die nachtheiligen Einflüffe des Kampfes der Eijenbahnen unter einander 
äußern ſich zunächft in ben Auswüchſen des Zifferentialtariffyftem® und ber 
Ausnahmstarife. Um ben vernichtenden Folgen des Eoncurrenzlampfes zu 
entgehen, pflegen fih die Bahnen innerhalb der Verbände über die Verthei⸗ 
lung bes Verkehrs auf bie einzelnen Routen zu einigen. Dadurch aber wirb 
die negung des Verkehrs, entgegen den natürlichen Wegen, dem Ermeſſen 
ber Bahnen fünftlich untergeordnet. Nach einer noch umfafjenberen weiteren 
Darlegung ber unbaltbaren bisherigen Zufände fchließt die Ginleitung bes 
Antrags mit den Worten: „Zie Nothwendigkeit der baldigen Herftellung 
eines georbneten Zuftandes im beutjchen Eifenbahn-Zarifweien tritt in fo 
dringender Weife or, daß zur Ausführung der gefeßlichen Regelung bie 
Erlaffung eines allgemeinen Reichgeifenbahngejebes, weldye mit anderen noch 
nicht ſpruchreifen Fragen zufammenbängt, nicht abgewwartet werden Tann. 
Die geionderte Ordnung bes Tarifweſens unterliegt feinem Bedenken, ba das⸗ 
felbe ohnehin eine getrennte Materie auf dem Gebiete der Eiſenbahn⸗Geſetz⸗ 
gebung bildet und einer unabhängigen Behandlung fähig iſt.“ 

Die Einbringung bed Antrag? „Namen? des Präſidiums“ Fällt auf. 
DaB Präfibium bat ala folches nach der Reichsverfafſung fein Vorſchlags⸗ 
vecht, und bie in neuefter Zeit eingeführt werben wollenden Geſetzvorſchlaͤge 
und Anträge „im Namen des Praͤſidiums“ ftehen daher mit der Verfafſun 
nicht in Einklang. ©. die Titel ber Reichöverfafjung „III. Bundesrath“ un 
„IV. Präfidium". Diefe außerverfafiungsmäßige Machtverſchiebung ift von 
der größten Wichtigkeit, weil fie den Reichskanzler in den Geſehesvorſchlägen 
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von ben Bunbesregierungen, bier fpeciell Preußen, unabhängig ſtellt unb 
zum eigentlichen Gefeginitiator macht. 


Gleichzeitig läßt ihm der Reichskanzler eine. Ueberficht der feit 
1873 im Extraordinarium ber Marine-Berwaltung verwendeten und 
der zur Durchführuug des Flottenplanes noch erforderlichen Summen, 

unter Bergleichung der Gefammtkoften mit dem Anfchlage nach bem 
Sloften-Bründungaplan von 1873, zugeben. Danach find verwendet 
bis einfchließlich 1877/78 119,258,024 A, noch erforderlich für 
.1878/79 bis 1882/83 116,193,625 A, im Ganzen alfo 235,451,649 A 
Veranſchlagt waren nach dem Tlottengründungsplane von 1873 
218,437,500 A, mitbin find gegen diefen Plan mehr erforderlich 
17,014,149 A Rechnet man bie für außerhalb des Flotten⸗ 
gründungspland Tiegende Zwecke zu verwendenden Beträge mit 
11,647,811 .4 ab, fo ergibt. fi ala Mebrerforderniß gegen den 
Flottengründungsplan der Betrag von 5,366,338 „A 

12.—14. Februar. (Preußen) Abg.-Haus: Ridert referirt 
Namens ber Budget-Commijfion über den Generalbericht diefer Com⸗ 
miffton. Er rechtfertigt die Commiffion gegen ben Vorwurf Lang» 
famen Arbeitens und befürwortet die von ihr beantragten Rejolutionen. 
Tach einer längeren Diecuffion werden die Kefolutionen 1 und 2 
betreffend die Aufforderung an die Regierung zu erhöhter Sparfam- 
feit mit großer Majorität angenommen. Nidert befürwortet dann 
die Refolution gegen den Anlauf von VBollbahnen durch den Staat, 
für. Begünftigung der Eecundärbahnen und auf Vorlegung einer 
Meberficht über die Unterfiügung folcher Bahnen durch den Etaat 
in der nächften Landtagsſeffion. Richter tritt für die Commiffions- 
anträge ein und fordert den Handelöminifter auf, fih über die 
Trage, ob Staatd- oder Privatbahniyitem, zu äußern. Der Miniſter 
Maybach entwidelt fein Programm im Wejentlichen dahin: 

Er jei der Anficht geweſen, daß es nicht richtig fei, bei dem tat 
Fragen von jo principieller Tragweite zu erörtern. Sole Erörterung finde 
ihren richtigen Platz erft an der Hand praftifcher Grundlagen, an ber Hand 
ber Vorlagen über Erwerbung von Brivatbahnen, wie deren in ber Aus 
arbeitung begriffen fein. Was die Berlin- Dresdener Bahn angehe, jo fei 
biefe aus ber Gründerzeit hervorgegangen. Der Staat habe fie aber erwerben 
müffen, um nicht in feinem Innern große Ruinen zu haben. Man habe 
jetzt noch ein verfrüppeltes len an Die Linie Berlin-Wehlar 
ker getwiffermaßen ber Rüdgrat; es fehlen noch Glieder und Fleiſch, um 
namentlich das wefttiche Staatsbahnſyſtem mit dem öftlichen zu verbinden. 
a get bie Linie Berlin-Lehrte aus technifchen, wirthichaftlicden und 

nanziellen Gründen wichtig. MWirthichaftlich ſei biefe Erwerbung Ioegen 
einer einfacheren dann eintretenden Organifation. Auf die Verhältniffe 


Actionäre werde man volle Rüdficht nehmen durch Verleihung einer feften 
Staatörente, die ben unficheren Renten ber Privatbahnen —æe 7— — be 
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Durch foldje Erweiterung des Staatabahnſyſtems würden ferner Doppel» und 
Concn en vermieden, die bisher oft vorgekommen ſeien. Die 
Organiſation bes künftigen Staatsbahnfyftems denke man in dem Sinne ber 
Decentralifation einzurichten. Die verfchiedenen Directionen follten mit den 
Intereſſen des La Yühlung behalten, nicht vom grünen Tiſch aus re⸗ 
gieren. Man wolle einen Wirthſchaftsrath einfegen. Diefe Jnſtitution 
werde fi bewähren, wenn man eine praktiſche Sufammenfegung erzielen 
Tonne. Er habe fich mit ben Miniftern der Tyinanzen, bes Innern und bes 
Kriegs in Verbindung geſetzt, und hoffe aus bem Birtöfhaftärathe Sach⸗ 
verftändigengutachten zu erhalten, die niemandem werthvoller fein wurden 
ala ihm. Die Refolution der Budgetcommilfion Wr le mindeſtens einen 
Stillfiand in ber Bewegung bealich bes Staatsbahnſyſtems. Dieß fei un⸗ 
denkbar, bie Refolulion daher für die Regierung unannehmbar. Gr 
früher bereit bemerkt, daß die Ausarbeitung eined Eiſenbahngeſetzes, Die 
Einfegung eines Gerichtshofes zur Enticheidbung von Streitigfeiten zwiſchen 
Bahnen, jowie bie Einjegung eined Eijenbahnrathes beabfichtigt ſei. Diefe 
Angelegenheit werde demnächſt den Bundesrath beichäftigen, wobei die Ein- 
fegung einer Enquete-Commiffion beantragt werde. Preußen werde ſich nie 
mals feinen Pflichten gegen das Reich entziehen. Er wünſcht nichts Iehnlicher 
als daß das Reich in alle verfaffungsmäßigen Befugnifie eingefeßt werde. Die 
Regierung verhandle allerdings mit einzelnen Bahnen wegen Erwerbung von 
Linien für den Staat, zunächſt mit der Berlin-Stettiner. Es ſei aber mist 
mehr möglic, geivejen bie betreffenden Entwürfe vorzulegen. Man wür 
zugleich bie Auloge einzelner Secunbärbahnen beantragt haben. In Anleh- 
nung an das Staatsbahnſyſtem ftehe ex auf dem Boden ber beften preußi- 
Traditionen und ber gejunbeiten Eifenbahnpolitit, ſowie ber Grunbfäge, 
welche dad Haus ſtets gutgeheißen habe. Die Finanzlage dürfe die Regie: 
vung in ihren Abfichten nicht hemmen. Tiefe Lage werde verbefiert, wenn 
die Regierung eine Erleichterung der Transportmittel, billigere Preiſe für 
ben Transport ermögliche. Eine Belaftung der Steuerzahler involvire das 
Staatsbahniyftem nicht. Es ſei freilich ein Theil ber Kriegscontribution zu 
Eiſenbahnzwecken verwendet worden, boch jeien dadurch Ameliorationen her 
beigeführt,. alfo gewiß die befte Berwerthung der Contribution bewirkt wor: 
den. . Man babe viele Erwerbungen gemacht, die freilich nicht ventabel, bie 
aber vortbeilhaft für die betreffenden Lanbestheile fein. Wenn man bei 
Brüden: und Shauffee-Bauten nad der Rentabilität frage, ſei man theore: 
tifch bankerott. Schließlich erklärte fi) der Minifter gegen das gemijchte 
Syſtem, weldyes fi) nirgends bewährt Habe; er erinnert an Bayern und 
fen. Dan mühe noch zahlreiche Bahnen bauen und Secundärbahnen 
nuterflüßen. Tas ſei aber nur möglich durch Eonfolidirung des Staatsbahn- 
foftens. Das lehtere ſei auch geboten durch die ungünftige Lage der Privat- 
bahnen, von denen nur wenige für die Erweiterung ihres Nekes etwas thun 
tönnten. Das Haus möge die Regierung unterflügen in ihrem feften Bor: 
geben. Durch eine jchwantende Politik jchädige man das Land. Er habe 
jedenfall das Gute gewollt und werde fich eventuell mit dem Worte zu 


tröoſten willen: „in magnis voluisse sat est.“ 


Bei der Abftimmung wird die Rejolution gegen den Ankauf 
von Bollbahnen Seiten? des Staat? (mittelft Hammelsſprungs) 
mit 179 gegen 174 Stimmen abgelehnt, die zwei andern Refolutionen, 
betr. die Hebung der Rentabilität der Staat3bahnen durch den Bau 
lokaler Anichlußbahnen und die Vorlage einer Darlegung über Unter- 
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ſtützung der Secunbärbahnen durch Maßregeln der Gefebgebung und 
Verwaltung, refp. durch Staatsmittel, werden angenommen. 

Hierauf Berathung der Anträge ad 4 und 5, betr. Steuer- 
quotifirung und Herabminderung der Elaffen- und claffificirten Ein- 
tommenfteuer mit den zugehörigen Amendemente. Sie führt zu 
einer wichtigen, bindenden Erklärung des Finanzminiſters Hobrecht: 

Bezüglich der Onotifirungdfage könne er die Wichtigkeit ber Gründe 
ber Comm n nicht verkennen, boch möchte ex bie Beichräntung bes Staates 
nicht zu ſehr ausgedehnt wifien. Dan bürfe die Beweglichkeit ber Einnah—⸗ 
men für ben Staat nur bis zu einem getvifien Punkte erhalten, auch durqh 
das Interefſe der Steuerzahler würden gewifſe Bebenten aufer Eine be 
ftimmte Erklärung abzugeben, habe bie Staatsregierung feine laffung. 
„Wir können überhaupt Feine Aenderung vornehmen a hgerei Reforu 
ber directen Steuern. Ich babe in der Commiffion, freilidh nur für meine 
Perſon, erklärt, wie weit ich zu geben bereit jei. Heute bin ih durch 
allerhöcäfte Ermächtigung bed Adnigs in der 
foweit durch eine Steuerzeform im Reich 
unter die im Haushaltsetat 1879/80 vorgefehenen Beträge finten ober aus 
Reichdeinnahmen verfügbare Mittel dem preußiichen Stantsbaushalte über: 
wieſen werben unb über biefe Mebreinnahmen reip. Ausgaben »Eriparnifie 
nicht, mit AZuftimmung der Lanbesvertietung behufs Bebedung ber Staats» 
ausgaben oder behufs Ueberweiſung eined Theiles des Betrages der Grund 
und Gebäubefteuer an bie Gommimalverbände Verfügung getroffen ift, ein 
ne der nothiwendigen Abrundung gleicher Betrag an der für bas 
betreffende Yahr normirten Clafſen⸗ und claffificirten Einkommenſteuer zu 
erlafien ift.* Schließlich erklärt jich der Minifter für den Antrag v Rauch⸗ 
haupt, eventuell für den Commiffionsantrag mit dem Amenbement Lauenftein. 
ebenfalls wünjche die Regierung die Annahme eines Antrages, welcher ein- 
mal eine Verjtändigung in dieſer Frage conftatire und anberfeitig ihren Er 
klärungen entipreche. 

Bei ber Abſtimmung wird der Antrag der Commiſſion (Ridert) 
betr. die Quotifirung mit bem Zuſatzantrag Lauenflein (f. unter 
d. 11. Febr.) mit fehr großer Mehrheit angenommen. Die Refo- 
Iution lautet: 

„1) Mit Rüdfiht daranf, daß bie von jährlichen Beatäfeftiepungen 
unabhängigen aus den Betrieböverwaltungen bed Staats fließenden Einnab- 
men erfahrungsgemäß erheblichen Schwankungen untertuorfen find und bafı 
in günftigen, große Neberichüffe aus ben Betrieböverwaltungen liefernden 
Jahren eine anderweitige Ermäßigung der Einnahmen nothwendig ift, da⸗ 
gegen bei der gegenwärtigen Unbemweglichkeit fämmtlicher directen Steuern bie 
Gefahr einer unverhältnikmäßigen, über bad normale Maß binau den 
Steigerung der Ausgaben vorliegt, erjcheint es im Intereſſe einer 
Tinanzwirthfchaft geboten: das Geſetz vom 25. Mai 1873, betreffend bie 
Glafjen: und Eintommenfteuer, dahin abzuändern, daß es ermöglicht wirb in 
dem Staatshaushaltsetat jährlich jo viel an Klafien- und Einlommenftener 
in Anſatz zu bringen ald zur Dedung bes jeweiligen Auögabebebarfä erfor- 
derlich ift. 3 Die im Intereſſe des deutſchen Reiches und Preußens ange⸗ 
ftrebte Vermehrung der eigenen Ginnahmen bed Reiches Liegt nur dann um 
preußijchen Staatäintereffe, wenn bie volle Gewähr bafür gegeben wird, daß 
ber hiedurch, ſei es durch Herabminderung ber Matricularbeiträge unter den 
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— Stand, ſei es durch directe Ueberweiſung verfügbarer Einnah⸗ 
men vom Reich, für Preußen disponibel werdende —2* in fo weit ber 
denfelben nicht mit Zuſtimmung ber Landesvertretung im Etat eine ander: 
weitige getroffen ift, jährlich umverkürzt zur Perabminberung 
der Glaften und claffificirten Einkommenſteuer veriwenbet werde.“ 


18. Februar. (Deutfches Reich.) Reichstag: wählt zu feinem 
PBräfidenten neuerdings dv. Forckenbeck und zu feinem erften Vice⸗ 
präfidenten neuerdings dv. Stauffenberg. 


Bei ber Wahl bes Präfidenten werben 232 Stimmzettel abgegeben; 
bavon find 14 unbeichrieben. Bon ben abgegebenen 218 giltigen Stimmen 
erhält v. enbet 151, dv. Seydewitz (beutichsconfervativ) 67 Stimmen. 
v. nimmt die Wahl dankend an. Bei der Wahl des erſten Vice⸗ 

erhalten von 244 Stimmen Stau rg 90, Seydewitz 80, 
— (Centrum) 72. Somit wird zwiſchen allen Dreien eine engere 
hl nothwendig, wobei Stauffenberg 90, Seydewitz 78, Franckenſtein 75 
Stimmen erhält. Es findet nunmehr eine engere Wahl zwiſchen Stauffen⸗ 
berg und Seydewitz ſtatt. Bon 168 abgegebenen giltigen Stimmen erhält 
Stauffenberg 88, Seybewig 80 Stimmen. Somit ift Stauffenberg zum 
t nten gewählt, welcher die Wahl annimmt. Die Wahl bes zweiten 
Bicepräfidenten wird vertagt. 

Die Wahl des Präfidiung im Reichatag ergibt alfo, verglichen mit 
ber Wahl vom 11. September v. %3., bei dem erſten Zufammentritt nad 
ben Reumwablen, penigften: bezüglich des Praͤfidenten und bes erften Dice 
präfibenten dasſelbe Refultat. Aber charakteriftiich für die politiiche Lage 
ift der Unterfchieb in der Zuſammenſetzung der Majoritäten. Am 11. ⸗ 
tember haben für Hrn. v. Forckenbeck als Präfidenten des Hauſes auch bie 
Deuticheonfervativen geftimmt, währenb das Gentrum einen eigenen Candi⸗ 
baten aufftellte Steht ftimmt bad Gentrum, bis auf eine Eleine Minderheit, 
für Hm. vd. Forckenbeck mit ben Nationalliberalen, Tortichrittäpartei und 

er beutichen Reichapartei, während bie Deuticheonfervaiven bie Stelle des 
am 11. September bdifientirenden Centrums einnehmen. Mit anderen Worten: 
die confervative Partei hat fich völlig losgeldöst von dem Vertrauensvotum 
x Hr. dv. Forckenbeck und mit ihren 67 Stimmen ben Anfipruch auf ge 
onberte Bertretung erhoben. Bei ber Wahl bed erften Bicepräfibenten 
flimmen, wie im September, die Liberalen (90 Stimmen) für Stauffenberg, 
die comjervativen Fractionen (80) für Seydewitz, daB Eentrum (74) für 
fenflein; dad Rejultat ift aber günftiger für die Gonfervativen, infofern 

x. v. Seydewitz die zweitgrößte Mehrheit erhält, während im September 
chr. dv. Frankenſtein die zweite Stelle eingenommen hatte. Nachdem auch 
ber zweite Wahlgang eine abjolute Mehrheit nicht ergeben — Stauffenberg 90, 
Seydewig 78, Frankenftein 75 Stimmen — kommt diefegmal nicht der Can⸗ 
bidat des Gentrums, jondern derjenige der Gonfervativen in die engere Wahl. 
5* v. Stauffenberg erhält 88, v. Seydewitz 30 Stimmen. Das Centrum 
immt gar nick oder mit (52) weißen Zetteln. Gharakteriftifch für die dieß⸗ 

i —* ſt das Hervortreten der Conſervativen, welche aber heute nicht 

die Unterſtützung beim Centrum finden, welche fie im September vd. J. dem 
Ganbidaten bes Ickteren gewährt hatten. Damals war eben ber Ausgleich 
mit Rom in Ausficht, der die conjervativen Partei dem Centrum günftig ftimmte. 
Heute, wo alle diefe Ilufionen verflogen find, ift dad Centrum wieder in 
feine alte Stellung zurückgekehrt. Die Liberalen meinen, daß diefe Schwent: 
ung nicht bebeutungalos fei für die Haltung des Gentrumd ber Wirthichafts: 
politik des Fürften Bismark gegenüber und hoffen, daß die Zollpolitif des Reichs⸗ 
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kanzlers keine Ausficht babe, in dieſem Reichſstag eine Mehrheit zu finden, 
worin fie fich jedoch gründlich täufchen. 

Die Borlage über die Strafgewalt bes Reichstags ift dem 
Reichstag zugegangen. Der Reichsſstagsabgeordnete Stumm- bringt 
den Antrag auf Borlegung eines Gefekentwurfs betr. die Ein- 
führung obligatorifcher, nach dem Mufter der Knappichafts-Bereine 
einzurichtender Alterverforgungs- und Invaliden-Gaflen für alle 
Fabrikarbeiter wieber ein. 

18. Februar. (Bayern) I. Kammer: der Finanzminifter 
erflärt bezüglich der Reforn der bireften Steuern in Bayern, es 
Tolle zunächft eine Revifion der Einfommenfteuer erfolgen, bie übrigen 
directen Steuern aber vorläufig unverändert bleiben. Der Miniſter 
erfucht auch die dem Reichdtage angehörenden Abgeorbneten, in dem⸗ 
jelben das Project der Vermehrung der Reichgeinnabmen durch in- 
birecte Steuern möglichft zu unterftügen, was auch bem bayerifchen 
Budget zu Gute kommen würde. 

13. Februar. (Württemberg) Die kgl. Eentralftelle für 
Landwirthſchaft fpricht fich nach lebhafter Debatte für Kornzölle aus. 

14. Februar. (Deutfches Reich.) Reichsſstag: Der Stell- 
vertreter bes Reichskanzlers Graf Stolberg überweift dem Reichstage 
eine Darlegung der von ber preußifchen Regierung auf Grund bes 
Sozialiften-Gefeßes getroffenen Anordnungen. Die Verhängung bes 
Heinen Givilbelagerungsftandes über Berlin und die angrenzenden 
Bezirke beruht nach der Denkfchrift auf folgenden Gründen: 

„Die Anwendung der Mittel, welche das Sozialiſten⸗Geſeß, abgeiehen 
von bem 8 28, zur Belämpfung der gemeinfährlichen Beftrebungen der Sozial: 
bemofratie gewährt, hatte zwar die oftenfiblen Kundgebungen berielben im 
- weientlichen bejeitigt, und ihre äußere Organifation zerftört, aber nicht aus 

gereicht, um ben auf die Erregung des Laffenbafiet und auf den Umflurz 
der beftehenden Staats- und Gefellichaftsordnung gerichteten Agitationen 

überall ein Ziel zu ſetzen. Namentlich in Berlin und beffen Umgebung 
ließen mannigfache Anzeichen erkennen, daß es keineswegs in der Abficht ber 
Reiter ber jogialbemofratiichen Bewegung lag, von ber agitatorifchen Verfolg⸗ 
ung ihrer Tendenzen Abitand zu nehmen, daß fie vielmehr in bdemfelben 
Sinne wie biöher, jedoch ben veränderten Verhältniffen entfprechend, mit 
anderen Mitteln ben Kampf gegen bie ftaatliche und geſellſchaftliche Ordnung 
fortzuführen gebachten, und darauf ausgingen, dad SGozialiften-Gefeg zu um: 
gehen und feine Wirkung ie vereiteln. An die Stelle ber offenen Agitation 
trat die geheime Propaganda. Die fozialdemokratifche Partei war auf das 
eifrigfte bemüht, die öffentlichen Berfammlungen durch verborgene, auf eine 
geringe Anzahl von Perſonen beſchränkte Zuſammenkünfte, Die offene Vereins⸗ 
thätigfeit durch geheime Dersinigungen in Eleinen von einander unabhängigen 
Kreijen zu erjegen, welche durch Vertrauensmänner zu einander in Bezieh 
ung ftanden und von ben Tyührern der Partei die Parole erhielten. Diele 
Parole war darauf gerichtet, Unzufriedenheit mit ben politiicden und wirth⸗ 
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ſchafilichen Zufländen und Haß gegen bie Regierung zu verbreiten, um einen 
Ab auf bon m daher und ———* —— des Sorialifiem 
—— Denſelben Zweck verfolgte ber bon ben Parteiführern 
lene öffentliche Berſammlungen Art zu beſuchen. um in 
* fogibenzatifche Zenbenzen zur Geltung zu ringen, und auf 
biefe Weife andere Parteien in Mitleibenfchaft zu ziehen. Wenn ferner 
in Folge ber Ausführung des er Die " ia bemutentiehe 


Partei ın der Benugung ber Preff Berbrei Gehren beſchraͤnkt 

—— 
i 

uslande dru cken und heimlich e Inführen ließ. Au b biefem Zwecke wurden 

im Stillen Peitrige geſammelt, nicht minder zum —— ber geſchaͤfts⸗ 

maßigen Agitatoren, e ihre aufreizenbe fegten. Auch zei te 


fich —— biefige Sorinlbemofzaten mit ruffifchen ii iften und anderen 
bicalen im Ausland in Berbindung flanden. Durch die im Borftehenben 
bargelegten ie en der Sozialdemokratie waren Berlin und feine Um⸗ 
ebung mit x die — *55 — Sicherheit um ſo mehr bebrot, ala 
Bier bie Anal d ozialdemokraten überhaupt, ſowie die Leiter und Agi⸗ 
tatoren eine ſehr —* ihr Zuſemm whelien ein ſehr feſtes, ihre Partei⸗ 
thätigkeit eine weit umfafſende und rührige war. Ueberdietz wurde die Ab— 
ficht die Agitation hauptfächlid in Berlin au conceutriren, durch den Zuzug 
eines ber befannteften Führer beftätigt, und es war zu erivarten daß biefer 
Borgang Nachfolge finden werde. Tem g egeniber alle geſetzlichen Mittel in 
nwendung zu bringen, erſchien ala ein” Gebot ber Nothwendigkeit, befien 
Erfüllung um fo dringlicher Imat, ala die Rückkehr bes Kaijerd damals nahe 
bevorftand und die Verfuche bes Fürſtenmordes, welcher kurz vorher in Spa» 
nien und Italien vorgelommen waren, im Hinblid auf die in Berlin voraus: 
gegangenen Attentate bie Anwendung jeder zuläfiigen Sicherheitsmaßregel 
zur Pflicht machten. Nach Lage der geichilderten Berhältnife erſchien es 


Veoh zunächft nur erforderli die Ausweiſung der Agitatoren, von benen 


eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beforgen ivar, 
zu ermöglichen und Binfichtlich des Tragen? und bes Befpen don Seffen 
—** Beſchränkungen einzuführen. Nur auf dieſe unter den TA 
und 4 des 5. 28 des Geſetzes vorgefehenen Punkte erſtrecken fich bie 

troffenen Anordnungen. Die Dauer derjelben Tonne, wenn ihre Wirkſam⸗ 
keit nicht in Frage geftellt werben follte, auf einen fürzeren „geilenum ala 
ben eines Jahres nicht bemeflen werben. Die Ausdehnung ber getroffenen 
Maßregeln auf die Stabtkreife Gharlottenburg und —* und die Kreiſe 
Teltow, Riederbarnim und Oſthavelland, welche zuſammen einen Umkreis von 
etwa 4 Meilen um Berlin erge , zecötfert igt fich damit, daß auch in diefen 
Kreifen, namentlich in den mit Berlin in unmittelbarer Berührung ftehenden 
oder durch gnte Verkehrsmittel nahegerüdten Ortichaften, ſozialdemokratiſche 
Beftrebungen I in einer für bie Öffentliche Sicherheit bedrohten Weife hervor⸗ 
getr war 


15.—16. Februar. (Deutfches Reich.) Delegirtenverfamm- 
Iung des Gentralverbandes beutfcher Induſtrieller (Schutzzollner) in 
Berlin. Es find ca. 60 Bertreter der verfchiedenen Korpprationen, 
gewerblichen Vereine und hervorragenden Etablifjement? aus allen 
Theilen Deutfchlands erjchienen. Ueber die verfchiedenen Punkte 
der Tagesordnung: Abänderungsvorfchläge zum autonomen Tarif 
des Gentralverbandes, Stellungnahme zu ben Lanbwirtbichaftlichen 
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Zöllen und benen des Kleingetverbes zc. werben die nachfolgenden 
Beichlüfle gefaßt: 
1. „Wenngleich ber Eentralverband den im Jahre 1877 entivorfenen 

„autonomen Tarif" bon vornherein nur ald einen interimiftiichen nach Maß⸗ 
gabe ber inbuftriellen Enqueten eventuell einer Revifion zu unterziehenben, 
aufgeftellt Hat, fo befindet ‚ns der Verband boch gegenwärtig nicht in ber 
Lage, über die von verichiedenen Seiten eingelaufenen —— — 
enbailtige Beichlüffe zu affen, erjucht vielmehr das Zireftorium, — 

ber Tarifcommiſſion zur Prüfung und eventuellen —— — neben den 
Ergebnifien der Enqueten zu überreichen.“ 2. „I 
Gerechtigteit entfpricht, demjenigen Branchen ber Eeportinbeftek Bl F 
ben Bezug auswaͤrtiger Rohſtoffe reſp. Halbfabrikate angewiefen fnb unb 
durch die Erhöhung einzelner ZTarifpofitionen gefcyäbigt werben en Teumten, ein 
Aequivalent zu geben, ehlt die Delegirtenberjammlung bes Gentralver: 
banbes deutſcher Ambuftrieller ber Reichsregierung bie U —— und 
weitere Ausbi ung des Veredelungsverkehrs reſp. die Einfü ung von Bollrüd» 
vergütungen.” 3. „Soweit eine Ergänzung und Ausbildung bes autonomen Tas 
rifs in Dezu auf das Stleingewerbe noch erforderlich ift, überläßt der Gentral; 
verband bie beixeffenden Maßnahmen den betbeiligten Interefſenkreiſen.“ 4. „Der- 
Gentralverbanb deutjcher Induſtrieller pricht feine volle Zuftimmung zu ‚dem 
in bem Schreiben be3 Sürften: Reichskanzlers vom 15. Dezember v. 38. ent: 
widelten Syfteme einer ausgiebigen indirekten Befteuerung, namentlich zu 
einer Befteuerung auslänbifcer Konſumtionsartikel aus, insbeſondere er: 
klaͤrt berjelbe, dat er vom Standpunkte einer gefchüßten nationalen Induſtrie 
und Gewerbsthaͤtigkeit aus gegen den entſprechenden Schutz der baterlänbiihe 
—— —— alſo auch gegen einen maͤßigen Getreide⸗ und Viehzoll, ni 
zu erinnern findet und davon feinen Rachtheil weder für die beuflhe Sata: 
ſtrie, noch für die in berfelben beichäftigten Arbeiter befürdhtet.” 5. „Der 
Genkralver and beichließt, dem Antrage bed Mittelcheinifichen — 
vereins entſprechend. dem Verein der Arbeitgeber zur Aufbefſerung ber La 
ber arbeitenden Klafſen beizutreten.” Außerbem wird _beichloffen, n dem ya * 
Reichskanzler für ſein mannhaftes Eintreten für die Sache der der vaterländi iſchen 
—— Pr für feine wirtbichaftlicden Reformpläne eine Dankadrefſe zu 

i 


15. Februar. (Preußen.) Abg.-Haus: gibt bez. des Geſ. Entw. 
betr. die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt auf den An« 
trag Rickerts (nat.-lib.) nach und ftimmt dem Befchluffe des Herren- 
baufes bei. 

15. Februar. (Preußen) Die Beſchwerde bes evangelifchen 
Prediger Dr. Kalthoff in Nidern gegen bie vom Oberkirchenrath 
über ihn verhängte Amtsentfegung wird vom kdonigl. Gerichtshof 
für kirchliche Angelegenheiten abgetiefen. 

15. Februar. (Braunfchweig.) Landtag: genehmigt ein- 
flimmig und ohne Debatte ba8 in Folge des Antrags Veltheim don 
ber Regierung vorgelegte und mit ber Sanbtagkcommilfion berein« 
barte Regentſchaftsgeſetz. 


„Beleg, die proviforiiche Orbnung ber Regierung 3 
verhältniffe bei einer — —A on 
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einen Banden, Ir — ee N Deann und Bäneburg „ee 

ie Eu nen Di olgende @ef 1 . En * er —— 
verfaffun * 

— in den n den gällen zu Fr er — — der una * —** 


ſofortigen Regierungsantritt i —— verhindert fein follte, wird das Landes⸗ 
grumbgefek vom 12. Oct. 1 1892 durch folgende Beflimmungen ergänzt: 
2. Sn den in 8. 1 bezeichneten Behinberungöfällen fol, Infofern nicht ſo⸗ 
nad) der Thromerledigung ein tigter R die Regierungsvers 
wefung nad) Maßgabe ber im $. 20 bes 4 Itenen Be: 
antritt, eine proviforifche Regierung bed Landes buch einen 
„Regenticgaftsrath" eintxeten, welcher letztere u Be ftimmführenden Mit» 
gliedern des herzoglichen Staotäminiflerium, be m Prafı ber Landes⸗ 
verfammlung und bem Präfidenten bes — bes Oberlandes⸗ 
gerichts) befieht. Als der La eng gilt für berufen 
Der Präfibent be3 lebten Landtages vor ver Thronerledigung bis zu einer 
NRenwahl beöfelben — falls aber ber Landtag zur Zeit ber Thronerledigung 
in Function fein follte, der Präfibent ber tagenden Sandeäverfommlung. Bei 
eintretenden Behinderungen von längerer Tauer fungixen für bie genannten 
Präfidenten deren Bertreier, die Bicepräfibenten, über beven Berufung ber 
Regentichaftärath liebt. 8. 3. Liegt nad Anficht des herzoglichen Staats⸗ 
minifteriums der in den ER — und 2 en * vor, ſo hat dasſelbe 


—— — ft ober —— — übt —* 1) das Recht 
el — daß Verfa unge- 
mer nicht ſtattfi 
—— — ed Ye Fi und Ss Ehe * e * t u einem * 
liehenen Amte nach Neblichkeit verbunden find, nicht verleihen. Der Regent: 
ſchaftsrath wird 3) an Se. Majeſtät den Kaiſer das erforderliche Erſuchen 
zn bem Zwed xichten, damit bad —*x Braunf weigd zum Reiche, 
mentlich dad Stimmrecht im Bundesrath für die Dauer ber durch ben 
Regentichaftöratt geführten u Regierung in einer ber Neichöver: 
fefjung werbe. Derſelbe wirb insbeionbere 
4) Se. Majeftät den Roller und Bunbesfelbheren erjuchen, über die Ausüb— 
ung ber bem Landesfürſten verbliebenen militärifchen Hohheitsrechte während 
In Dauer der proviſoriſchen Regierungsverivefung die von ihm [ir x erforber- 
exrachteten en zu treffen. 5) Sollte in Folge bed Ausſcheidens 
ER — liedes des herzoglichen Staalsminifteriums die 
Berufung eines —e— Mitgliedes bes herzoglichen Staatsminifteriums 
erforderlich werden, ſo geſchieht ſolche durch den Regentſchaftsrath für die 
Dauer der proviſoriſchen Landesverweſung unter gleichzeitiger Regelung der 
Gehalts⸗ rn eventuellen Penfionsverhältniffe des Berufenen. 6) Die für 
den Bebarf beö Lanbesfürften verfafjungs- und vertragsmäßig dom Reiner: 
teng des Kammerguts abzuführende Summe x. wird fortgezahlt, und ber 
Regentichaftsrath; beftimmt über deren Verwendung mit thunlichſter Berück⸗ 
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mit ber Landesverſammlung in treffenden Beitimmungen über etwaige leben 


ſchüſſe. — Die verfaffungamä 


3 
ſchaftsrathe genügt die Zahl von drei Mitgliedern, fofern darunter zwei 
leder bes berzoglicden Staatsminifteriums und eines ber beiden anberen 


des Regentichaft- 
raths find nur vollziehbar, wenn fie mit bex Hirafignatur eines —* 
führenden Mitgliedes des herzoglichen Staatsminiſteriums verſehen find 


U zu faffen —* haben 
ſich Mitglieder bes Regentſchaftsraths, welche nicht ber ebangeliſchelutheriſchen 


ronerledigung ſatp ben haben, 
8 Regent» 


ierungäverweiung bis dem Regierungsantritte des Thronfolgers 
e Wiederholung ber Wahl findet in gleicher Weiſe flatt.” 
Dem Berichte der Landtagscommiſſion barüber entheben wir 
folgende Stellen: „Motivirt wurde das Anſuchen an Herzogliches Staats⸗ 


dieſe Beränderung wurde von ber Landesverſammlung ausdrüdlich ichnet 
von Cumberland, die deutſche Bunbes ung 
anzuerfennen, tweldder Weigerung bie Lanbesverfammlung bie Folge beilegte, 
baß fi bamit der Herzog für die Thronfolge in einem deutichen Bunbes- 
ftaat unmöglich. gemacht habe. Wenn nun auf eine fo beftimmie Erflärung 
ber Landedverfammlung die Landesregierung ben Geſetzentwurf vorlegte, fo 
finden wir in Diefer Ein 
Bandesregierung mit ber Landesverfammlung über die erwähnte Folge jener 
Meigerung ſich in Uebereinftimmung befindet, wenngleich darüber ausdrück⸗ 
lich nichts gelagt if. Die Lanbedverfammlung wird biefe Schlußfolgerung 
beftens zu acceptiven haben. Der $. 1 bes erften Entwurfs ließ in feiner 
Faffung die Auslegung zu, ala ob es fich Hier nur um ein Geje für einen 
einzelnen in Ausficht ftehenben Fall handle. Dieß iſt nicht 3 d: es 
handelt fih darum für mögliche Fälle verjchiedener Art, über welche unfere 
nbeöverfafjung Beitimmung nicht enthält, Fürſorge zu treffen, alfo eine 
Lüde in ber Verfafjung anagn füllen. Allerdings gab ber in Auaficht ſtehende 
jpeciele Fall die dringende Beranlaffung dazu, bie Aufmerkſamkeit auf bie 





MD — — — 


tſache ben völlig genügenden Beweis dafür, daß die 


- 
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alſo i ; 
am —— he 7 Bandes enticheiden werde. Der jeige 8. 4 Inn 


bie wir zu treffen im Begriffe find, ſoweit fie lediglich bie inneren Ange egen⸗ 
rganen 


rufen, andrerſeits auch gewillt find, den Beichräntungen und zu unterwerfen, 
an die Bund 


ſtimmt; Tein Sbeifel alfo, daß es, foll er zum Geſehze werden, der Zuſtimmun 
von zwei Dritthei 

bieß zu conftatiren wäre. Wünfchenswerih aber wäre es, dab die Zuftim⸗ 
mung möglichlt einftimmig ce Dan erfiebt aus diefem Berichte 
mancherlei: die allgemeine Verſtimmung über die Haltung des Herzogs v. 
Cumberland, ja faft die Hoffnungslofigkeit in Bezug auf fein Verhaͤltniß zum 
Zanbe, bie Uebereinfiimmung ber Commifſion unb ber Regierung über das 
at wie über das Einzelne ber jchwebenden Staatäfrage, unb bie unver: 
brüchliche Loyalität der betzeffenden Tyactoren, die fich als treues Feſthalten 
—* an der Selbſtſtändigkeit des Landes als an ber Reichsverfafſung 


Der Borgang im Landtag ift folgender: Zunächlt erhebt fich ber 
Stantäminifter ulz unb verlieft eine Verwahrung ber Regierung. Die: 
ſelbe erflärt fich mit einer Stelle des vom Land» und Reichstagsabgeordneten 
Bobe redigirten Gommiffionäberighte nicht einveritanden, worin die neuerliche 
galtung bes Herzogs von Cumberland in ber Eironfolge rag als ber eigent« 

iche Grund des BE angegeben wird. Abg. Bode fucht —* 
Darftellung zu rechtfertigen, betont aber, daß es ber Commiſſion fern gelegen, 
über das Succeflionsrecht ſelbſt irgend ein Urtheil abgeben zu wollen, Daß, 
biefelbe die Thronbefteigung des Deryogs von Sumberland keineswegs für 
abfolut, fondern nur auf jo Lange für unmöglich habe erklären wollen, als . 
derfelbe der Reichöverfafjung feine Anerkennung verweigerte. Darauf wich 
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bie Generalbebatte eröffnet. Ein Rebner beleuchtet bad Geſetz und beantragt 
einflimmige Ama me * a ae ftellt ee bie a ob ber Land⸗ 
vag eiiva geneigt Cefep ohne ı alle De en bloc anzunehmen, und 
bie ganze erfeminlung. ‚erhebt fi wie ein Wann, um ohne jebes weitere 
Wort und ohne eine weitere a Amue BZeitverluft den ganzen Entwurf mit 
m Sälnge zum Gefeß zu erheben. Eine Art Aufathmen von dem bis- 
Alpbrud. ber — Ungewißheit für bie Zukunft des Bandes 
ſelbſt der Staatsminiſter Schulz, ſonſt ein ſo 
alter % häftemann, kann feine innere Bewegung nicht ganz verbergen, 
ala er ber Verſammlung für ihren Iohalen Beihluß da und ben Ferch 
binzufügt, baß berfelbe zum Geile beö Landes ausfchlagen möge. Tie Stim- 
mung im Lande wird von betheiligter Seite folgendermaßen ehilbert : In 
ber That muß man bie eg: urüdhaltung bewundern, die der Landtag 
in dieſer böchft delicaten Sache fich — Man — — wohl, daß bier 
jebes Wort gefährlich werden könne, da der barmlojefte Ausbrud ent 
weder den eigenen Landesherrn oder ben König von Preußen oder ben Kaifer 
bon Deutfchland verlegen Lönne Wit dem Herzog von Gumberland war 
man ja fertig, an bem Geſetze war nicht? zu tadeln, und man wänjchte offen: 
bar durch einen chen Staatsact dem gefammten Deutſchland wie 
Auslande zu zeigen, daß in dieſer hochwi tigen Frage Regierung und Sand» 
tag, ber —5 und fein Herzogthum unbedingt einig ſeien. Diefer Beſchluß 
iſt nun gefall n. und wer ei ob nicht mit dieſer lautlofen Abflimmung 
das alte Wel ‚fenhauB feinen legten Thron in Deutichland für immer verloren, 
feinen letzten ra als Dynaftie gethan bat. Denn daß biejes Nothwe 1 
eine ſehr ſcha gegen ben Herzog von Gumberlanb be 
wie ein bitterer und —* igter Vorwurf gegen ihn, wie eine A dr dei t a 
feinen ſchönſten lem getäufchten Landes von bem unbegreiflich ver⸗ 
blenbeten Mann erf wer wollte das Täugnen? So iſt deun biejer erſte 
Act der braunſchwei Be Frage glüclich erledigt, und wir lönnen nunmehr 
mit einer gewiflen Ruhe der weiteren Entwidlung der Dinge —— — 
und bad um fo mehr, als wir guten Grund haben, an der Zuſtimmung des 
Kaiſers zu dieſer Regentichafteordnung nicht zu zweifeln.” 

17. Februar. (Bayern) Das Minifterium des Innern ver- 
öffentlicht, wie fchon früher das Handelsminiſterium in Preußen, 
einen Erlaß bez. Wiederbelebung des Innungsweſens auf Grund ber 
beftebenben Gewerbegejehgebung. 

18. Februar. (Deutjches Reich.) In ber Zolltarifcommiffion 
bat fi) aus den Vertretern des Reichskanzlers, Preußens, Bayerns 
und Württemberg eine fejte Majorität gebildet, die ganz nach dem 
Wunfche des Hrn. v. Barnbüler vorgeht und alle Anträge ber Refe- 
renten genehmigt. Bis zum 1. März fol fie den autonomen Tarif 
wenigftens im Entwurf fertig geitellt haben. Dabei wird in ben 
einzelnen Anfäten vielfach noch über die Anſätze des fchubzöllnerifchen 
Gentralverbanbes beutjcher Induftrieller (Beutner u. Grothe) hinaus» 
gegangen. | 

18. Februar. (Preußen) Abg.Haus: beharrt in ber Frage 
der fächfiihen Domftifter gegenüber der Regierung und ben mit 
biefer übereinftimmenden Bejchlüffen bes Herrenhaufes mit 145 
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gegen 129 Stimmen auf feinen früheren Refchlüffen. Die Regierung 
erflärt biefelben für unannehmbar und das Zuſtandekommen der 
Borlage ift alſo gefcheitert. 

19. Februar. (Deutfches Reich.) NReichätag: die Regierung 
verlangt von demfelben bie Genehmigung zur ftrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung und zur Berbaftung der beiden fozialbemotratifchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Fritzſche und Haflelmann, welche fich troß ihrer 
Ausweifung aus Berlin zu den Sitzungen des Reichstags in Berlin 
eingefunden haben, auf Grund des $. 28 des Sozialiftengefeßes. 
Der Reichötag verfagt jedoch feine Zuftimmung mit großer Mehrheit 
gegen bie beiden Fractionen der Gonfervativen. 

19. Februar. (Preußen.) Herrenhaus: jcheint den vom 
Abgeordnetenhaus angenommenen Quotifirungsanträgen, troß ber 
befannten Erklärung des Finanzminiſters, nicht beitreten zu wollen. 


Ju dem von ber Herrenhaus⸗Kommiffion zu bem Staatshaus haltsetat 
erflatteten Bericht heißt es u. a.: „Auf eine Erörterung ber Rejolutionen, 
welche daB andere Haus zu bem Gtat geftellt, ift die Gommiffion nicht ein 
gegangen, weil es Kin einer sehnb lichen Erörterung der darin Men aunch mie: 


aber {he Are Siiht Ausbrhflih nu euhläpen: ba Gierand nicht gel 
det: u Ge Bi "mit bieten Bela en nbeche Ani. nr Bu er = 


inberung bs eged würde es unter allen Um Minden ber 
nehmigung beiber Hauſer beö bebürfen unb bei biefer Gelegem 
—* 3* den Vorſchlag der Reſolution des anderen Hauſes zu be⸗ 


20. Februar. (Deutſches Reich.) Reichstag: wählt, nach⸗ 
dem Fürſt Hohenlohe abgelehnt, ben Abg. Lucius nach dem Wunſche 
des Reichskanzlers mit 122 Stimmen zum zweiten Vicepräſidenten; 
ber Abg. v. Seydewitz bleibt mit 75 Stimmen (de Gentrums und 
der Fortichrittspartei) in der Minderheit. 

20.— 22. Februar. (Deutfches Reich.) Reichstag: Erſte 
und zweite Berathung bes Handelsvertrags mit Defterreih. Der⸗ 
jelbe wird jchließlich genehmigt. Die Debatte darüber geftaltet fich 
aber vielmehr zu einer Debatte über die brennende Tagesfrage, ob 
Schubzöfle oder Freihandel. Nichter greift den Reichskanzler mit 
Vehemenz an, diefer antwortet ruhig und vertheidigt feine Wandlung, 
Delbräd vertheibigt dagegen bie bisherige Handelspolitit des Reichs 
ſeit 1865. 


Aus der Debatte: Miniſter v. Bülow leitet ſie mit einem 
—— über bie ‚norberhanblungen ein. Die — en Borfchläge 
feien ui mehr gaeram, ala im biesfeitigen Intereſſe gelegen ges 
weſen; wre ei viel Sch bi8 zur Erzielung einer DVerfländigung ver« 
gangen. Tie Reichäregierung fei ſich bei Abſchluß des Vertrags ihrer vollen 
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Berantwortlichteit beiwußt geweien, der Abichluß unter — der 
—— Ag Reichstags —* Zie öfterreichtiche —— — 
worden, * fi zu wänfcen, * F berfelbe balb Su Staub fomme. * De 
Regierung habe die Intereſſen bes Reiches, feines Handels und Verkehrs 
auch in bem Bertrage —— — —3 gibt zu, daß —— 
Sanbelöverträge zwi eſterreich 
entſtanden ſei, = an Den —5 — Vertrag = fen fen würde. 


es er =: “ je: — —* * —* 
——— auf Grund ge zu gelangen. Je ei 
wei ung gege 


iweifen, baf bieelben ala blohe Derte —— — au pr Sa 
[ungäverfeht 


if 
babnivagen erkenne er im Ein ang mi der Tenkichrift an, daß das öffent- 
liche Interefle bier das Übermieg 
a babe er jehr erufte Bedenken. Der Bertrag jei für an Eu kurze Zeit ab» 
geichlofien. und hätte wenigftns bis 1. April oder 1. Juli 1880 

werden müflen, jonft fomme man ne in die Nothiwendigfeit, ben befinis 
Hiben Handelsvertrag erft nachträgli ben Reichstag genehmigen zu 

en, —* man m t etwa im Laufe vu ezembers Den Reidetas zu einer 

——— Seffion berufen wolle. Rio ter (Sagen): Der 
Redner (Delbrüd) hat mit einer Rejerve, die ich vol ändig verftebe, es unterla 
zu unterjuchen, durch weſſen Schuld es gekommen iſt, daß bie Verhandlungen mit 
Defterreich fchliehlich auf einen Punkt kamen, wo man nur vor der Alternative 
ftand: entiweder diefer bürftige Bertrag ober gar x fein Berirag.... Ald man bei 
Defterreich bie Verlängerung beantragte, erade ber Kanzler in dem 
veröffentlichten Briefwechſel mit Herrn vd. — üler, r. man eher einen 
autonomen ch berbeiführen wo bevor man auf neue 
träge einläßt. Inter ber untlaren, widerſpruchsvo en tel —* 
des Kanzlers in den letzten Jahren tonnie ein Tarifv dem Yaba 
beutung überhaupt nicht neu zu Stande kommen. Fa dem Boden einer Aus 
ſchauung, welche jeben zollfreien Eingang lediglich ald ein en Hpfer Deutih- 
lands betrachtet, (Dachfen fo olde Verträge überhaupt nicht. So ift unfere 
Inbuſtrie vollfiändig in das Unfichere geftellt, Kapitalanlagen und Unter 
nehmungen find überaus gewagte Geſchäfte geworben. Schwer find unſere 
" Ausfuhrintereffen bebroht auch anderen Ländern gegenüber; bie deutſche Aus: 
fuhr nach Belgien ftieg nach belgifcher Berechnung von 1865—1877 bon 
67 auf 197 Millionen Francs, die beutfihe Ausfuhr nach Frankreich in ders 
felben Zeit von 155 auf 375 Millionen. Die deutſche Busfube ift aber 
weientlic) eine folche von Induſtrieerzeugniſſen. Das weiß man im Lande 
no die 
in ar land Mr Dagegen für mindeftend 800 Millionen Mart 
Fabrikate aus Deutſchland ausgeführt; der überwiegenden Einfuhr von Rob: 





u wenig, ed werden hoͤchſtens für 400 Ziuicnen Mark Fabrikate 
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floffen und Berzehrungsgegenftänden verdanken wir weſentlich bie Möglich: 
teit, ſoviel — * een zu können. Darin berubt dev Segen unjerer 
bisherigen Hanbelapolitil. Während bie beutfehe Eifeninbuftrie von 1865 
nur 83 Procent der inländifchen Konſumtion dedte, führen wir heute 6 Mil« 
lionen Gentner mehr Eifen aus, ald an Eifen eingeführt wird. Gewiß ifl 
unfere Induſtrie jegt in einer mißlichen Lage, es fände aber noch Schlimmer 
um fie, wenn bie Sandelöverträge ihr nicht die Ausfuhr fo weit frei ger 
macht hätten; die Gründe der mißlichen Derbältnifie Liegen, wie bie Thron⸗ 
rede noch vom 30. OU. 1876 und vom 20. Febr. 1877 ausbrüdlich hervor: 
boben bat, in allgemeinen en bie nicht einen einzelnen Staat 
—— und welche der Staat zu beſeitigen nicht bie Macht bat. Aus 
drůcklich ift die günftige Wirkung ber Hanbelötarifverträge au ne 1876, 
nachdem die Krifis eingetreten war, anerkannt worden vom Enquäte-Aus« 
ſchuß, ben ber deutſche Hanbelätag zur Erforfchung der Wirkung ber Handels⸗ 
verträge eingejebt hatte. (Rebner verlieft aus dem Enqu&te-Bericht, daB ber 
bei Weiten größte el ber 102 Handelskammergutachten mit Tebhaften 
Worten den großen Ruben der Sandelöverträge anerkannt und beren gün⸗ 
fligen Einfluß auf Handel und Induſtrie hervorgehoben hat). Insbeſondere 
bat noch die Thronrede vom 16. Februar 1878 die günftige Wirkung ber 
either ndenen Berträge mit Oeſterreich-AUngarn anerlannt; um jo be= 
er ift das abfprechende Uxtheil, welches bie neuefte Thronrede 

über bie deutfche Zollpolitif feit 1865 und deren Ergebniffe fällt. Die Thron» 
rebe ſteht aber unter Verantwortlichkeit bes Reichskanzlers. Die allerhödäfte 
erſon ſteht daher für mich ang außer Trage, wenn ich mein echt ges 
auche, als Abgeordneter mich über die bezüglichen Stellen bei Thronrebe 
zu äußern. Gegenſaß zu ber objektiv⸗ſachlichen Haltung, bie wir an 
unferen Thronreden gewohnt find, begegnen wir Fi an den Stellen, welche 
über bie biöherige Zollpolitit handeln, einer beionderen Schärfe: ich kann 
wohl jagen, daß auch in weiteren Kreifen, als den mir nahe ftehenden, Dieß, 
um mid milde auszudrücken, einen nicht? weniger ala günftigen Eindrud 
gemacht Hat. Es kommt ja mehrfach in ben Staaten vor, daß nach Regier: 
unge oder Minifterwechleln entgegengefegte Syfteme zur Geltung kommen; 
in Deutfchland Hat man es no mehr wıe in anderen Ländern vermieden, 
jolchen Wechjel in offiziellen Kundgebungen allzu draſtiſch hervortreten zu 
laffen, vielleicht in der Annahme, dab Dadurch die Regierungsgewalt an fidy, 
ihre Autorität ben Beamten und weiteren Kreiſen bes Publikums gegenüber 
nicht gewinnen könne. Unerhoͤrt aber ift es bisher in Deutfchland und 
anderen Ländern gewejen, daß eine Regierung über ihre eigene Politif ein 
folches vernichtendes Urtheil in einer Thronrede fällt, wie e3 der Herr Reichs» 
kanzler in diefer Thronrede feiner Wirthichaftspolitit gegenüber gethan Hat. 
Die Zeit ſeit 1865, über welche die Thronrede ala eine Berirrung urtheilt, 
ift gerabe biefelbe, in welcher Fürſt Bismard die Verantwortung hatte für 
dieſe Politik, zuerſt ald Mlinifterpräfident und Minifter des Auswärtigen, 
Ipäter ala Reichskanzler. Am 23. September 1862 wurde Yürft Biamard 
preußifcher Minifterpräfident, dev Handelsvertrag mit Frankreich, die Grund» 
Inge ber jpäteren Berträge, war von den Sollvereinzregierungen noch nicht 
genehmigt, ftieß vielmehr auf heftigen Widerftand. Der Vertrag hatte dag 
preußiiche Abgeordnetenhaus pafjirt und ſtand auf ber Zagesordnung des 
Herrenhaufes in derfelben Situng, in melcher die Ernennung des Minifter: 
präfidenten verlefen wurde und dieſer feine erfte Rebe hielt. Gerade biefe 
Rebe (welche Redner verlieft), betont Die entſchiedene Durchführung bed Han- 
belävertrages in Uebereinſtimmung mit der gefammten Landesvertretung als 
eine Frage der materiellen Wohlfahrt des Landes; auch wenn nicht alle Zoll- 
vereingregierungen zuftimmten, müfle der Vertrag zur Durchführung gelangen, 
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Wenn vielleicht einer ber en auswärtige en Minifter und wicht eine fo 
teäftigr, ee PVerfönlichkeit, wie der Für 8 ismarf, dieſen Bertrag durchzu⸗ 
ar fo bezweifle ich, daß ed gel ngen wäre. In unfer aller 
Gebäctni t die Erinnerung, wie ber Sanzler biefelbe Vertragspolitit 
in ber | en Zei im Abgeorbnetenbaufe, im Bollpaz/ament unb 
tage equent und überzeugungstren durchführte, und wie er noch am 
0: November 1875 es ala Sein Ideal gewi ermaßen bezeichnete, den Soll» 
tarif auf ganz wenige Sinonzgölle zurädzuführen. Herr Lucius flanb ber 
art unter dem Einbrud dieſer Rebe, daß er feine Partei irgeudwelche 
ſch de R gen entich ieden verwahrte vielmehr ansdrücklich er 
mit ben — *5 — in Verbindung ſetzen, um das 
Programm des h n Bisma zuführen. Aber bie Sreibänbler wa⸗ 
ren nicht fo freihandleriſch, um —* * wirthihaftlichen Krifis Tarif 
umgeftaltungen in freihänble rifdem Sinne vorzunehmen. Das willen wir 
ja alle, baß dem Kanzler bis 1876 ein vortrefflicher Rathgeber zur ar 
geftanben bat, aber das Zuſammenwirken beider Männer war ein fo 
wie von zwei Männern, deren Ueberzeugungen fich in jeder Be ing | 
Zufällig habe 7 am u April 1876 (dem Tage nad) ber 2* 
des Miniſter De ein ausdrückliches Zengniß bee K 
HER bei Gelegenheit be der iifie Biken über das Reichdeif Eee 


= zu Grunde else den in . St mat auf, ae es = Umen 


— wie er ſonſt überhaupt nichi fr. an! 


Sa erke, * 
gern mitfuhr außfteigen möchte, und Mandıer, ber erft nach bem 15. De 
zember einftieg, ift bereitö aus gern en. Ja mir fommt es fo vor, ala ob 
meine alten verehrten Gegner, be ifenſchußzoͤllner, gern audfteigen möchten, 
wenn fie nur ihr beſonderes Bünbelchen nn berauänehmen Tönnten, um ihr 
Schaͤfchen in's Trodene er bringen und nachher unparteiifche Kritik gleich 
allen Anderen an ben Sanzlerprojelten auszuüben. Wie fih Das weiter 
entwickelt, wird fehr intereffant fein. . 

Für tft Biamard: ch glaube, wir haben Zeit genug, bie 
Frage ber Berlängerung dieſes Vertrages, falla Oeſterreich will, woran ich 
wenig Glauben habe, un? immer 3 zu überlegen. Ich will dem Syſtem 
der —— im Ganzen nicht entgegentreten; nur i iR nbeli- 
vertrag an fi) noch wicht, was ich erftrebe; es tommt auf 
Die anjcheinend glänzenden Refultate, welche bie gegenfeitigen En und Au. 
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fuprtabellen ge ernähren, täufchen Ks ber vo iichen 5a a a Oele Kh 
e babe 

if, wie ber a Delbrüd geftern Hans * ehr tie 
bes weftlichen und norbiweftlichen —* Fer —— a 
Defterreich mit ein n. In unjerer Ausfuhr nach Belgien und rauf: 
reich, von ber Abg. Richter rühmt, dab fie im Steigen ‚lieben wäre, ift 
der ganze Tranfit öfterreichifcher und Pal i[der Produkte, deren Importation 
wir zum Nachiheil unjeres 3 mit Belgien unb Frankreich 
in den analogen Produkten durch anler —E —— — gefördert 
ben, miteinbegriffen, nnd ich glaube, eine Unterſuchung würbe ergeben, 
6 bei ben Ziffern, die ber Abg. Hichter für unfern Transport no rank⸗ 
il ee Belgien und Holland anführte, der Transport für Rubland und Frank⸗ 
ehe wefentliche Rolle (een Wenn ich mich zu den weiteren Bes 
bes Abg. Richter o rechne ich auf ie Zuftimmung des 
aufeß, wenn ich von ber oma. in ber diefer Abgeordnete bie Gewohn⸗ 
it Hat, don mit Ir —* „gina abjehe. Ich g Fang ER ed nicht zu 
rt, mit dem nein be. ter in einen 


— und e Anderen, bie es befier been Platz zu A 
ober, wenn ea von mir eh würde, die Sache beffer zu machen, als 
früher. Der Abg — I ie —— der 1 ber ie a angeführt, Ir Dee 


und auf Zarifpofitionen zu üben. 5* Traditionen find jeder Zeit 
bis au nt bie ie en e, two ich fie durchbrochen habe, bie gewejen, daB bie 


ig 
Zeiten, von — aus fi u mit Banbeläverksägen zu beichäftigen 
inneren tech Silben hen Minifterien bie —— Dei Nöten, und bie —* 
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Sanbeläbertrage eriwäge, fo ih, daß ich, als ich Minifter wurde, bi 
bichaft übernahm bes Kampfes mit Defterreih um bie Hegemonie in Deutſch 


li einfam, — ich kann wohl fagen, einer Welt von Zorn unb gegen: 
über fand, habe ich mein Ziel nie aus ben Augen verloren, fo zuerft 
biefe Beziehungen 2 Rußland befeftigt durch ben Bertrag gegen den polniſchen 


zanfreich war günftig, gerade tu Folge —* Handelsvertrages. Es war 
vorauszuſehen, daß wir zur Verfallzeit einen ſtarken Kampf mit Oeſterreich 
haben würden über die Frage, ob ber ſogenannte großdeutſche Zollverein 
eingeführt werden, ob es SGefterreich gelingen follte, unferen preußiichen 
Zollverein zu fprengen, und aur Bertbeibigung unferer Intereſſen in biefer 
Trage fand En biejen Handelävertrag ala eines ber weientlichiten Werk⸗ 
zeuge vor. ar nun damals — gefekt, ich hätte» was mir überhaupt gar 
nicht eingefallen ift, Tarifpofitionen geprüft und mir in Bezug auf die 
Bandes und MWirthichaftöpolitit eine Stellung beigelegt und wäre zu ber 

eberzeugung ‚gefommen, bie ich jet habe, daß biefer Weg nicht ridptig hei — 
war damals von mir zu erwarten, daß ich meine ganze politiſche Aufgabe 
im erſten Entſtehen tödten würde, indem ich Frankreich gegenüber einen ein⸗ 
fachen Vertragsbruch vornahm? Gewiß nicht! ich hatte allen Grund, biefes 
gute Einvernehmen zu erhalten. Es ift mir Das — und nicht am Wenigften 
an ber Hand dieſes Handelsvertrages — nicht bloß in ber kurzen Zeit, im 
ber ich in Paris Gefandter war, perfönlich, fondern auch in den recht ſchwie⸗ 
rigen Zeiten durch die polnifche Krifis hindurch, in der Frankreich uns gegen- 
über ftand, fo gelungen, daß wir ſchon in ber dänifchen Frage eine freund- 
liche Geltung von Frankreich aus zur Seite hatten, die den Delleitäten an⸗ 
berer Mächte, uns den Kampf mit Dänemark nicht allein ausfechten zu lafſen, 
von Haufe aus den Boden entzog. a, noch mehr, in dem weiteren Kampfe, 
ber 1865 mit Oefterreich drohte und 1866 ausbrach, wäre ganz gewiß bie 
Zurüdhaltung Frankreichs nicht bis zu dem —— eſetzt worden, 
bis zu dem fie ſich glücklicher Weiſe für uns in der That Tortgefeft bat, 
wenn ich nicht die Beziehungen zu Frankreich in jeder nur möglichen Weiſe 
epflegt hätte, und daburch entitand eine wohlwollende Beziehung mit dem 

aifer Napoleon, der feinerfeit Lieber mit Preußen Verträge hatte, ala mit 
Anderen, aber allerdings nicht darauf rechnete, daß der Krieg von 1866 ben 
Verlauf nehmen würde, ben er nahm. Er rechnete barauf, daß wir geidjle: 

en würden, und daß er und dann mit Wohlwollen, aber nicht ganz ohne 

migelt Ihüßen würde. Aber es ift politiich ein Glüd, daß er bis zu ber 
Schlacht von Sadowa, bis zu ber Enttäufchung über die gegenfeitige militä: 


Mt ii ln Gebt. 0) 81 


— d äre; denn tte gle a 
—RX = = ange — — 
ei dab 4» de Holy dam 


vollen age war, und mn Rebe m dor —— —æ 


it zu — der — ge —* und gejagt worden, in we —5 — 


Richter aus Allen us ich bis zur Herfiellung des — Bunbes 
geihan habe, bis ich —ã wurde, keine Verantwortlichkeit für das 
—— bo von dem ich annehme, daß es ſich nicht bewährt hat, für mich ab⸗ 
kann. ch bin weit davon entfernt, zu beftreiten, daß in ber weiteren 
Be bie formale Berantwortlickeit auf mir — und m ar ganz ausſchließ⸗ 
Lid) — laſtet. Ich wäre ja berechtigt geweſen, bie Politik, de der damalige 
Präfident des Heichötanzleramten trieb, zu bu fcjneiden, wenn ich wirklich 
überzeugt gevejen wäre, baß fie für unfer wirthſchaftliches Leben nachtheilig 
ſei. Es hätte Tas wahrſcheinlich zu einem vorzeitigen Ausſcheiden des Herrn 
Prafidenten aus dem Reichskanzleramt geführt, aber meine Berechtigung dazu 
war ja ganz unzweifelhaft. Wenn ich aber für eine Aufgabe, wie die Kon 
ſolidirung des beutichen Reiches in feinen eriten Anfängen oder des nord⸗ 
beutfchen Bundes als Voraktes zum deutſchen Reiche, um bie Mitwirkung 
eined Staatsmannes von der Bedeutung in feinem Gebiete, wie der Abg. 
Delbrüd es ift, mich bewarb und fie erhielt, jo brauchen wir und doch da⸗ 
rüber in kein Sylbenftechen einzulalfen, und ich bin auch nicht unbeſcheiden 
genug, zu beftreiten, daß ich damit nicht die Prätenfion verbinden konnte, 
daß der Präfident Delbrüd die wirthſchaftlichen Geichäfte, in denen er bie 
erfte Autorität Deutſchlands war, nach meiner Leitung und — führen 
ſollte, ſondern ed war, natürli cum grano salis, gegeben, daB ich, wie es 
auch in ber That ber Fall war, vertrauensvoll mich feiner Führung überließ 
und ich bin weit entfernt, zu fagen, daß ich biejen Bertrauen bereue. Die 
mächtige Hilfe, welche die Mitwirkung einer Kraft wie der Debrüd’s der 
erften Einrichtung bed — gewährte, war durch nichts Anderes zu er⸗ 
jegen. Wir hatten feinen Mann von feiner Bedeutung. Jh habe auch 
meinerfeit3 mid damals in eine Beurteilung wirthichaftlicher ragen nicht 
eingelaffen, fondern die bedeutenditen Leute und Staatsmänner, die mir ihre 
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Hilfe gewähren wollten, zn werben gejucht, um diefes Werl, das ich unter 
nommen hatte, mit mir in Gemeinihaft durchzuführen. Es ift ja 
zweifellos, daß ich mitunter im wirtbichaftlichen Fragen nicht 
des damaligen Präfidenten geweſen bin, und wenn mir die Verfländigung 
darüber nicht gelungen ift, jo weiß ich nicht, wie bie Fälle fich erledigt 
haben, ich vermuthe. baß ich in ben meiften Fällen nachgegeben ba , 
weil ich politifch und an meiner Meinung gern Opfer brachte, um biefe fo 
ungewöhnlich bedeutende Mitwirkung ber Sache, ber ich diente, zu erhalten. 
Ich bin ein Mann, ber an Autoritäten glaubt und fich ihnen ba, wo id 
nicht nothiwendigauf mein eigenes Urtheil verwieſen bin, unbedingt unterorbnet. 
Menn ih dem Rod entiprechend, den ich trage, zu Felde zu ziehen hätte und 
ich hätte das Glück, vom Herren Feldmarſchall Grafen Moltke geleitet zu 
werden, jo würde ich mich unbedingt feiner Führung unterorbnnen, und erft 
bann, wenn er fagte: „Seht gebe Fr nah Haufe”, würde ich jagen: „Sa, 
jept bin ich auf mich felber angewielen und muß mir zu meinem Bebauern 
he bft Helfen.” Ich weiß nicht, ob ich nicht damals, ala der Präfident Tel 
brüd feine Stellung aufgab, noch weitere Opfer an meiner Anficht gebracht 
ätte, um nicht mir, fondern der Gefammtheit die Mitwirkung meines Kol: 
egen zu erhalten. Ich weiß nicht, in wieweit bie flärker und flärfer wer: 
dende Erkenntniß bes Nothſtandes, in dem wir lebten, mich fchließlich ge 
nöthigt hätte, bort einen Abſchnitt zu machen. „Sch Habe bie Hoffnung, Ans 
gefichts der Nothlage, in ber fich das Land befindet. mich mit meinem 
früheren Herrn Kollegen zu verftändigen über eine neue form beider 
jeitiger Mitwirkung, noch dor einem Jahre nicht aufgegeben. Aber nach⸗ 
in er mir feine Mitwirkung verfagt Hat aus Gründen, über die er ja 
felbft Richter ift, fo bin ich gezwungen, wenn ich nicht Hberhaupt zu⸗ 
rüdtreten will, was ich ja mehrmals berfucht babe, und was mir aus 
Gründen, bie nicht hieher gehören, nicht gelungen ift, mir eine Meinung 
über Das zu bilden, in bem ich früher ber fyührung bed Abg. Delbrück ges 
folgt bin. Daß meine Meinung, wenn ich ſchließlich ganz auf mich feLöR 
geſtellt bin, eine andere ift, als bie, ber ich bis dahin gefolgt war, fchäme 
ih mich in feiner Weife zu befennen. Ich Habe früher bie Anficht nicht 
gang getheilt, bin aber ber Autorität gefolgt, weil ich nicht glaubte, meine 
nficht durchſetzen zu müflen in allen Dingen, bie ich nicht verftehe. Sch 
bin auch mit allen Einrichtungen ber Poft nicht einverftanden ; ba ich aber 
bie Meberzeugung habe, daß der Generalpoftmeifter ber Sache im Broken und 
Ganzen mädtig ift und fie jedenfalls befier verfteht, als ich, jo folge ich 
feinen Anträgen und würde es ziemlich verwunderlich finden, wenn ich ber: 
maleinft an meiner formalen Beranttwortlichteit dafür angefaßt werben follte, 
baß dieſe oder jene Pofteinrichtung fich nid bewährt bat und ich fie anders 
wünjhte, ala ih damals zugeftimmt hätte. Sie jehen aus meiner ganzen 
Tarlegung, daß ich weniger das Wort ergreife, um dem Abg. Richter zu 
antworten, ald um — was mir viel mehr am Herzen liegt — meiner Stellung 
zu bem Abg. Telbrüd Ausdruck zu geben. Ich weiß nicht, wie weit unfere 
Meinungen über die Zarifreform anßeinandergehen; aber diefe Di 
werden niemals Pe an baß ich der großen Aufgaben, art benen wir gemein: 
fam und mit Erfolg gearbeitet haben, der mächtigen Anterftügung, die dabei 
Deutſchland dem Abg. Delbrüd zu banken Hat, jeder Zeit mit Achtung und 
Wohlmollen gedente. Ich Habe überhaupt nicht die Neigung, fachliche 
Meinungsverjchiedenheiten auf das perjönliche Gebiet zu übertragen, und bin 
bem Abgeordneten Delbrück fehr banfbar, wenn er dicke Meinungsverichieben: 
heiten ohne jeden Einfluß auf unfere perfönlichen Beziehungen läßt; ich bin 
auch überzeugt, daß er es thun wird. Ich bin ala Ranzler, allein gelaflen, 
verpflichtet, meine Meinung zu haben und danach) zu handeln; ich —* nun 
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bigt geweſen, ben Sachen näher zu treten, ich babe meine Ile 


lem vollftändig feilgeftellt und werde danach handeln, und * 4 
auch einen ſofortigen Eriolg 


icht finden follte, benjelben 
em „ wenn ic) ———— —* * —— 
aber der Abg. Richter, was ich ſachlich noch bemerken kann. mir vorgehalten hat, 


Hat, ich berufe mich auf fein Zeugniß, wegen ber Abichlachtung — jo war 
fein Ausdrud — die hier Öffentlich von ben Nationalliberafin und ber Fort⸗ 


Wunſch verbinde, ba die Herren doch auch ihrerfeitd einen verjöhnlicheren 
Ton anfchlagen und nicht dem Bedürfniß, jeden Tag einen jenfationellen 
Zeitungsortifel zu liefern, den Frieden ber Parteien opfern möchten. Für 
mich ift Das fo; wenn ich das Bedürfniß zu einer ruhigen Verhandlung 
babe, fo leje ich an dem Tage die von mir gehaltene „National:Zeitung” 
ſchon lieber nit. Genubt hat das ber Partei nicht; es find Maßregeln 
unter Umftänden getroffen worden, wo ber lebte Tropfen aus den Leitartifeln 
diefer Zeitung das Glas überinufen madte. Bielleicht überſchätzt man ihre 
Wichtigkeit; man darf aber glauben, daß die herborragenditen Leute der be⸗ 
beutendfien und zahlreichiten Fraktion ihre Meinung in diefem Blatte aus: 
brüden. Wenn Das nicht der Tall ift, wenn Tas nur Bruchtheile find, 
nur einzelne leidenſchaftliche Charaktere find, bie vielleicht mit Tem, was fic 
fchreiben, nicht mehr die volle Bebentung Tefien was bie Anderen heraus⸗ 
6 
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leien, verbinden, jo wäre es wünfchenswerth, daß bie Fraktionen im Imtereffe 
bes allgemeinen Friedens bie Filtionen zerftörten, als ob ein Organ biejer 
Art jeden Tag in der Rriegbirompete, in der Aufregung, in ber Berbreitung 
don büjterer Unruhe und Befürchtung die Meinımg einer großen adytbaren 
Partei ausdrückt. Ich habe ja in biefen Sachen in und außer dem Haufe 
erleben müfjen, daß ein großer Theil der Angriffe, Die ber Sache gelten follen, 
fih gegen meine Berfon zufpikt. Es ift nicht mehr, wie noch vor Kurzem 
auf Seiten anderer Parteien, das Forſchen in meinem Privatleben nach irgend 
einem Stüd fchmubiger Wäſche, dad man auftreiben möchte und nicht findet, 
die Neigung, um jeden Preis, weil ich an ber Spike be Landes ftehe, mir 
etwas anhängen zu können, eine Neigung, bie fich bis in bie richterlichen 
Kreile verbreitet hat, fondern es ift das Bedürfniß, mich ald einen bilettan- 
tiihen, wie man fi ausdrückt, Senialen binzuftellen — ich verfiehe beu 
Ausdrud: auf der Univerfität würde man wiflen, wa® Darauf folgt, wenn 
man einen „genial“ nennt? — (Heiterfeit.) ber, nachdem ich mit bem Abg. 
Selbrüd 25 Jahre lang — ed war im Jahre 1852, wo wir die erften gemeinfchaft: 
Iichen Arbeiten hatten — an der Vorbereitung und bem Aufbau des Deuts 
(en Reiches gearbeitet habe, ift doch eine Berftimmuug, wie fie ber Abe. 
ichter zu bemerfen fchien, auf meiner Seite wenigftend nicht denkbar. Ich 
bin, ehe ich überhaupt ind Amt trat, in berfelben Weife beurtheilt worben 
in Bezug auf jede politifche Befähigung, -wie ich jept beurtheilt werde im 
Bezug auf mein Recht, ich möchte jagen, meine Be t, in wirthſchaftlichen 
Singen mitzureden. ch erinnere mich, wie ich nach Frankfurt ala Bunbes- 
tagagefandter ernannt wurbe, kam in den Blättern, die ben politifchen Freun⸗ 
ben des Abg. Richter von damaliger Zeit, vielleicht feinen Vätern und Oheimen, 
angehörten, die Bemerkung über mich: „Tiefer Menich würde, wenn man 
ihm das Kommanbo einer Fregatte anvertraute .ober eine hiru iſche Ope⸗ 
ration zumuthete, ſagen: Nun, ich habe es noch nicht probirt, ich will es 
einmal verſuchen.“ Tas war bie Schilderung, mil ber man mic den dortigen 
Kollegen in ben liberalen Blättern empfahl. Run, meine Gerren, biefe 
chixurgiſche Operation ift nachher zu J Befriedigung, wie ich glaube, 
vollzogen worden. Noch ala ich Minifter war, ftand in den bamaligen 
Blättern die Wendung: „Wie kann ınan diefem Menſchen bie erfie Stelle in 
Deutſchland anvertrauen?" Ich weiß nicht, ob ich biefe Stelle zur Zufrieben- 
heit verjehen habe, ob der Abg. Richter in feinem a precgenben und weg» 
werfenden Urtheile über mich von der Mit und Nachwelt Recht befommt, 
oder ob mir zuerkannt wird, daß ich, nachdem ich 17 Jahre lang an ber 
Spitze ber gefammten Gejchäfte geitanden, auch ein Recht zur Meinung über 
wirthichaftliche Syragen habe, darüber erwarte ich getroſt das Urtheil meiner 
Mitbürger — ich will von der Nachwelt nicht ſprechen, Das ift mir zu pas 
thetiſch Fürft Bismard (nochmals, auf eine Rede von Witte-Roftod). 
erlaube mir nur zwei Bemerkungen zu zwei Stellen be Borrebners: 
Erftens klagt ber Vorredner mic) auch wieder der Genialität und der Sprünge 
an. Sch muß, beftreiten, daß ich Ter bin, der Sprünge macht; ich fchlage 
bloß bie Rückkehr in die altgewohnten Wege von 1823 bis 1865 vor. Wir 
haben und von benfelben 1865 entfernt, aber ich bin auf ‚bem Wege ber 
trivialen Fortſetzung. Die Verſuche Liegen in der Zeit, Die wir biäher Durchs 
gemacht haben; bie Profperität Iiegt in der Zeit vorher. Ich will nicht, 
daß wir ganz zurückkommen, ich will nur, daß wir und annähern. Eo ſteht 
e3 in der Thronrede. Wenn ich ben weiteren Beweis bafür heute noch lie⸗ 
fern follte, müßte ich bei ber Entfernung von bem vorliegenden Gegenftanbe 
auf Ihre Nachlicht ebenfo rechnen können, wie ber Vorredner. Uber in dem 
einen Punkte bin ich wirklich ſehr neugierig, wenn mich der Vorredner be» 
{ehren wollte, wie ex fi) eigentlich eine geheime Gejeggebung bentt, bie wie 
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ein deus ex machina ober eine Minerva aud dem SKopfe ihre Pater? her⸗ 


vorfpringy, bie in 8 ober 14 Tagen kurz mit ja ober nein erledigt würde. 


Glauben Sie, daß bie Ration fich fo raſch über ein fertiges Geſeh higen 
würde? würde fie nicht vielmehr eine fo reine Mache ohne Fiskuffion, 
ohne Borberatäung mit viel größerem Staunen aufnehmen als bie jehige 
Art des Prozedierend? Wenn ber Herr Borrebner mir nicht jagt, wie ges 
heime Gejehe bei und zu machen find, dann möchte ich d itten, mich mit 
einem berartigen Rath zu verichonen. Ich ſehe voraus, dap über Diele Dinge 
ein großer, tiefergreifender Kampf der wirtbichaftlichen SYntereffen der Frei⸗ 
händler, der Serftäbte, wie ber Herr Vorredner fie vertritt, mit ben berech» 
tigten Imterefien der Imduftrie, vielleicht auch der Landwirthſchaft ftattfinden 
wird. Dad iſt gang unvermeidlich. Jeder Kampf kündigt ſich an durch 
Artillerie. Um bie Leute zu benachrichtigen, ift es aud) vie ei jehr nöthig. 
Rehmen Sie die Art, wie ich procebirt habe, ala Signalſchüſſe, aber nd 
als einen Kampf. Der Kampf wird uns Jahre hindurch beichäftigen, aber, 
wie ich Hoffe, zum Heil, zum Glüd, zur Profperität unjeres Baterlandes führen. 
Delbrüd: Es iſt geftern und heute von mir perjönlich fo viel die 
Rede geweſen, daß ich noch einmal in ber allgemeinen Tiscuffion dad Wort 
nehme. Ich würde mich nicht einen Augenblid bedenken von Anjichten, bie 
ich früher vertreten habe, zurüdzulommen, wenn ich biefe mit den Interefſen 
des Landes nicht für vereinbar hielte. Es wirb mir dieß vielleicht Leichter 
fein ala manchem anderen, weil ich meiner ganzen Anlage und Bildung nach 
mehr Praktiker bin ala Theoretiker. Unb ferner möchte ich jagen, daß e3 zu 
ben jchwerften Erfahrungen meiner öffentlicden Wirkjamteit gehören wird, wenn 
ich gemdibigt fein werde, mich von dem Wege zu trennen, ben der Reichskanzler 
für den dem Beften des Landes entfprechenden erachtet. Wenn ich aber felbit 
einen anderen Weg einzujchlagen babe, jo wird dieß in feiner Weiſe ber 
tiefen Berehrung Eintracht thun, die tiefe Verehrung vermindern, welche 2 
für den Schöpfer unferer nationalen Einheit gehegt habe, hege und, wie i 


‚glaube, mem ganzes Leben lang hegen werde. Der Vorredner Hat auszu⸗ 


hren gefucht, daß vor Gründung des Zollverein! Preußen gar feine Handel3- 
politit Baben fonnte, wegen der Zeriffenheit feines Gebietes. Preußen Hat 
aber eine foldde in der That gehabt. Ber Tarif von 1818 oder 1821 war 
eine große hanbelöpolitifche art in einer Zeit, wo bie Zolltarife faft ſäͤmmt⸗ 
licher größeren Staaten von Einfuhrerboten ſtarrten. Diefer Tarif ftellt 
an feine Spige bie Zulafſung der Einfuhr jeder fremden Wanre mit Aus: 
nahme ber wenigen Monopolgegenftände, und ging auch mit einer weſent⸗ 
lichen Ermäßigung ber Säge ın den Zollverein über, In den 40er Jahren 
trat bie von dem Borrebner herborgehobene Reaction ein. Es wurde das 
bi3 dahin zollfreie Roheiſen mit Eingangszoll belegt; ber Zoll für Baum: 
wollengarne wurde erhöht und ein Zoll für leinenes Mafchinengarn einge: 
führt; einzelne Leinen und Wollenwaaren erfuhren eine Zollerhöhung. it 
ben 50er Jahren begann eine nach anderer Seite hin laufende Strömung. 
In dem alten preußtichen und Sollvereindtarif wie in benen aller Nationen 
war grundiä en eingehende Waare, bejonderd auch bie Mehrzahl der 
Nobftoffe um bricationamaterialien, zonpflihtig Tie mäßige Abgabe 
brachte eine ganz anfehnliche Einnahme; fe wurde von dem Fabrikanten 
vorgeichoffen und vom Gonjumenten aufgebracht, ohne dab es viel gemerkt 
wurde. ber Mitte der 40er Jahre merkte man zuerft in England das 
Schaͤdliche dieſes Syſtems, beftehend in einer Belaitung der Ausfuhr nach 
dritten Ländern, wo bie im Inland aus zollpflichtigem Material gearbeitete 
Waare theurer wurbe. Bei der Eigenthümlichkeit der englifchen Conſumtions⸗ 
berhältnifle war man bort zuerit darauf bedacht die Induſtrie von biejen 
Zöllen zu entlaften. Im Zollverein kam man jpäter zu biefer Heberzeugung. 
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Wir können nun in Deutichlanb ohne eine erportirende Induſtrie einfach ni 
leben. Wir brauchen außerordentlich große Summen, um bie Ro 
ffe für bie im Innern verbrauchten Waaren und, wie bie Dinge jeht 
liegen, das Getreide zu bezahlen.. In einer von bem grünbli und vor 
Fehtigen Statiftiler Dieterici für den Zollverein aufgeftellten Handelsbilanz 
aus den legten 30er Jahren figuriren unter der Mehrausfuhr, alfo auf ber 
Creditſeite für den Hollverein, Getreide, Holz und Wolle mit 25 Proc. ber 
Geſammtſumme. Seitdem find biefe drei Artikel auf bie Debet-Seite über- 
egangen. Deßhalb wohl folgten bie Bollvereindregierungen bem Beijpiel 
ngland® durch Befeitigung rejp. Ermäßigung, ber Einfuhrzölle auf Yabrık- 
materialien. Die geſchah allmählich von 1851 bis 1861, jo baß es im ber 
dffentliden Meinung wentger Effect machte, ala wenn e3 in einem Gefeß ge 
ſchehen wäre. Bis zum Anfang der 60er Jahre wurden bie meiften Mate: 
rialien der Textil, der chemifchen unb vieler Eleineren Induſtrien vom Zoll 
befreit und der Getreidezoll auf eine Controle-Abgabe heruntergeſetzt. Zur 
felben Zeit wurden die Durchgangsabgaben aufgehoben, nicht einer Theorie 
oder ben fchönen Augen unferer Nachbarn zu Liebe, fondern weil man zu der 
Ueberzeugung gelangt war, daß die Durchgangszölle gegenüber ben concurri 
Verkehrs heaffen anderer Länder und des Bollvereina felbft nicht mehr zu 
halten feien. Die bereit3 feit 18 Jahren aufgehobenen Durchgangszölle 
waren bag allercomplicirtefte Stüd in bem ganzen Zollſyſtem des Zollvereinz 
Es war ein Syſtem, welches feine Analogie jeßt noch findet in ben Tifferential- 
tarifen der Eiſenbahnen. Es konnte natürlich nicht die Rede davon ſein, 
ba für eine Waare, die aus Defterreich burch Bayern nad) Tirol gebt, oder 
die aus Defterreich durch Bayern nach der Schweiz geht, derjelbe Turchgangs- 
zoll erhoben werben Konnte, tie für eine Waare, die aus Defterreich nad Ham: 
burg ging. Das war einfach nicht möglich, weil fie allerdings ben Weg 
durch Bahyern nicht genommen haben würde. Es wurbe deßhalb für Bayern 
nicht bloß ein Ausnahmajag, jondern mindeftend ſechs Ausnahmsſätze für 
die verichiedenen Routen beitimmt. Dieſe Verhältniffe waren namentlich bei 
ber Entwidlung bes Eiſenbahn-Verkehrs ganz unerträglich und unmöglich, 
und beftimmten bie Zollvereinsregierungen endlich die Durchgangszölle auf: 
zubeben. Der Vertrag mit Frankreich vollendete das Syſtem der Aufhebung 
der Cingangeabgaben für Fabrilmaterialien und Lumpen. Wenn man in: 
befien ben Zarif von 1865 mit bem von 1860 in dieſer Beziehung vergleicht, 
fo wird man einen jo gewaltigen Unterſchied zwiſchen beiden nicht Finden. 
Der Tarif von 1865 brachte nur eine mit vollem Bewußtſein von Anfang 
ber fünfziger Jahre geleitete Politit zum Abſchluß. Der Wegfall ber allge: 
meinen Eingang2abgabe war, nach allem was vorhergegangen war, gar feine 
That mehr. Der Tarif von 1865, der erſte vollftändige Tarif, welchen der 
Zollverein machte, tvar darauf angelegt, daß alle Waaren unter irgend eine 
allgemeine Rubrik claffificirt werden Tönnten, und nachdem dieß gelungen war, 
blieben, nach forgfältiger Prüfung aller möglichen MWaarenverzeichntffe, vier 
Artikel übrig, von benen anzuerfennen war, baß fie eigentlich unter feine 
Kategorie gehörten. Ich erinnere mich nur eines dieſer Gegenftände, die an- 
beren waren aber ungefähr gleicher Kategorie. Es gibt gewiſſe Bilderbogen, 
auf benen Vögel mit wirklichen aufgeflebten — dargeſtellt werden. 
Dieſer Artikel war unter keine ber beſtehenden Tarif-Poſitionen zu ſubſu— 
miren; man hielt es auch für kein großes Unglück, ihn zollfrei zuzulaſſen. 
Nun komme ich zu dem eigentlichen Gegenftande des Vertrags mit Frankreich 
zurüd. Ich bemerke und Sie werben jehen, daß id) mit dem, wa3 der Reiche: 
kanzler geftern gejagt hat, keineswegs im Widerſpruch ftehe - es war bei 
biejen Verhandlungen ein politifcher Gefichtäpunft nicht Leitend. (Hört!) Es 
waren bei biefen Verhandlungen Hauptjächlich zwei Gejichtöpunfte leitend: 
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einmal ber jehr naheliegende, daß e# darauf ankomme, ber beutfchen Induſtrie 
— dem franzdfiſchen Markte diejenige günſtige Behandlung zu erwirken, 
we rankreich den Erzeugnifſen Gropbritanniend zugeſtand; ber zweite 
Grund war die bei der —*— en Regierung eingewurzelte Ueberzeugung, 
daB eine Nevifion des Zolltarifs abſolut hrzdig ſei. Die prenßiſche Re⸗ 
gierung hatte fich ſeit dem Jahr 1854 auf allen Generalconferenzen vergeb⸗ 
lich bemüht, eine Ermäßigung der Zollvereinstarifjäge namentlich für Eiſen 
herbeizuführen. Sie fcheiterte an der Nothwendigkeit allfeitiger Heberein: 
ſtimmung, bie ich heute allerdings ala etwas vorzügliches habe rühmen hören. 
Preußen erwog in der Zwifchenzeit, ob es nicht den Vereindregierungen einen 
ganz neuen Zarif vorlegen ſollte. Die erwähnte Immediatcommiſſion wurde 
nicht eingefegt zum Zwed eines Programms für den Vertrag mit Frankreich, 
fondern in den Jahren 1855 und 1856, ala man an dieſen noch nicht dachte. 
Sie ging hervor aus ber Initiative Griebrich Wilhelms IV, der perjönlich 
lebhaft von der Nothwendigkeit einer äßigung des Follvereinstarif3 mit 
Frankreich durchdrungen war. In diefer Commiſſion mußte ich mich nach 
den Inſtructionen meines damaligen vorgefegten Minifterö gegen biejen Schritt 
ausfprechen, weil von anderen Seiten zu weit gehende Borfjchläge für die 
Ermäßigung gemacht wurden und weil Hauptjächlich Damals daraus nur eine 
allgemeine Beritimmung aller Zollvereinsregierungen gegen die preußifche ger 
folgt wäre. Dieſer Schritt ift auch dann nicht geichehen. Als wir bie Ber: 
Dandlungen mit Frankreich begannen, hielten wir zugleich bie Revifion des 
Zollvereinstarifs für nöthig, und ließen die Zollvereinsregierungen darüber 
teinen Augenblid im Zweifel. Wir berichteten nach jeder der brei Leſungen 
umfafiend, und führten gleich im erften Bericht aus, daB der auf dem alten 
preußifchen beruhende Solltarif, ber einft ſehr wohlthätig war, nach den im 
übrigen Europa erfolgten Veränderungen nicht mehr zu Halten fei. In Eng: 
land und Defterreih. war die Zollgefebgebung verändert und in Italien ber 

ofl niedriger ald der im Zollverein geltende. Auch die Zwingburgen des 
alten Abſchlußſyſtems, Grankeic) und Belgien, waren im Begriff, zu einem 
freieren Syitem überzugehen. Bon diejer innerlich begründeten Bewegung 
fich fernzuhalten wäre für ben Zollverein nur verderblich geweſen. Tiefe 
unfere Anfiht wurde bamal3 von färnmtlichen Bereinsregierungen getbeilt. 
Epäter gingen die Anfichten nur über das Maß deifen aus einander, was 
Durch den neuen Tarif zu erjtreben jet. Mit dem Moment des Abſchluſſes 
bes Vertrages mit Frankreich wurbe die Situation politifcher. Die damalige 
sfterreiciide Regierung hielt es für zweckmäßig, gegen dieſen Vertrag einen 
regelrechten Feldzug zu eröffnen, gegen ben wir und zu vertheidigen hatten. 
Sch betone das ausdrüdlich nochmald, um zu conijtatiren, daß zwiſchen bem 
was ich jebt fage und dem, was ber Reichskanzler geftern gejagt hat, feiner: 
lei fachliche Verſchiedenheit befteht. Er Hat von dem Zeitpunkt geſprochen 
wo er in ben bereit3 eröffneten olitiichen Kampf eintrat; ich Ende mich 
zunächft mit dem Zeitpuntt zu bejchäftigen gehabt, wo ein folder Kampf 
noch nicht ausgebrodden und uns fehr fern war. Die Zölle, die wir in dem 
Vertrage von 1862 an Frankreich zugeltanden haben, und bie in ben Tarif 
von 1865 übergegangen find, Haben damals in den Streifen der Betheiligten 
mancherlei Bedenken gefunden, die aber in dem Mate geichwunden find, ala 
der Bertrag zur Ausführung und Vollzichung fam. ch will jetzt mit einigen 
Worten auf die Rejultate dei Vertrags hinweiſen, und zwar follen die Zahlen 
die ich mittheilen werde, den Durchſchnitt der fünf Jahre, welche dem Zarif 
von 1865 vorangingen, aljo der Jahre 1860 bi3 1844, begreifen, und ſodann 
ben Durchſchnitt der lebten fünf Jahre mit Ausichluß des Jahres 1878, 
alfo bie Periode, welche ber Abg. dv. Kardorff als die ‘Periode bes wirth: 
ſchaftlichen Rückganges bezeichnete. Im Turchichnitt der fünf Jahre 1860,64 
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betrug das EinnahmerKefultat auf ben Kopf ber Bevölkerung 212,9 Pfg,, 
in den Jahren 1373/76 und im Syinanzjahr 1877/78 im Durchſchnitt 287,73 Big, 
alio in der legten fünfjährigen Periode mehr ziemlich genau 75 Pfg. ober 
mebr ala 33 Broc. der Einnahme vor dem Zarif von 1865. Run iomme 
ich auf eine andere Seite bes Zolltarifd. Der Abg. v. Karborff Hat ber offi- 
ciellen Statiſtik ein generelles Mißtrauensvotum gegeben. Ich darf für mid 
bas Berbienft aus meiner früheren Stellung in Anfpruch nehmen, daß ich 
ber erſte war, ber auf bie Mängel ber beutichen Handelsſtatiftik aufme 
machte und größere Sorgfalt darin bervorrief. Früher nun galten bie fla- 
tiftiichen Zahlen ala ein Evangelium, auf dad man ſchwur; jetzt erklärt man 
fie bier fr völlig werthlos. Ser Bericht bes ftatiftiichen Amts des Reiches 
weist ſehr genau bie mangelhaften und die zuderläfjigen Punkte der Stati⸗ 
fit nach. Hienach kann bie Einfuhr und noch mehr die Ausfuhr auf Land: 
fteaßen — aljo nicht Eifenbahnen, Flüſſen oder Ganälen — nur mangelhe| 
erfaßt werben. Aber biefer an fich nicht jehr große Mangel wird durch bie 
Dermebrung internationaler Bahnen und die Abnahme des Grenzüberganges 
auf Landwegen für andere ala unmittelbare Dergehrungägegenftände eorrigirt. 
Ich beichränfe mich alfo auf ſolche Zahlen, welche die [aftatiftif richtig 
erfafſen fanın Man kann nun bie Sittung eines wirtbichaftlicden Syftems 
einmal durch die Ausfuhr darthun, wie bieß der Abg. Richter gethan. Man 
bat ihm dabei eingewenbet: in den Zahlen welche die franzöfiiche Statiſtik 
als Einfuhr aus Deutſchland mittheilt, jei zugleich die Turchfuhr aus Defter- 
reich und Rußland enthalten. Tas ift thatlächlich nicht richtig. Die fran- 
zöſiſchen Haudeläftatiftilen weilen die Einfuhr fowoHl aus Defterreich ala 
aus Rußland, und zwar bie Landeinfuhr gefondert, auf; der Zranfit aus 
Defterreich und Rußland nach Frankreich ftedt in den Zahlen nicht, welche 
bie franzöfifche Handelsſtatiſtik als Einfuhren aus Deutichland nachweist. 
(Hört!) Es ift unzweifelhaft ein Maßſtab für die wirthichaftliche Thätig- 
keit eined Landes, wenn Robitoffe zur Fabrication in erhöhtem ober geringerem 
Map eingefüßt werben. Ich will aus den Jahren von 1860-1864 unb 
1873— 1877 bie Ir ben Eingang von Baumwolle, Flachs unb anderen vege- 
tabilifcden Spinnitoffe, außer Seide und Wolle, maßgebenden Zahlen gegen: 
überftellen. In der erften Periode ift bei Baumwolle auf 100 Köpfe be: 
rechnet 304 Pfund, in der zweiten Periode 603 Pfund; Wolle in ber erſten 
Periode 86, in ber zweiten 181 Pfund. Dieje Zahlen ſprechen für fich felbfi 
und fprechen nicht für einen vom Zarif don 1865 zu batirenden wirtbichaft: 
lichen Rüdgang. Es wird ferner ein Symptom ber wirthichaftlichen Lage 
eines Landes fein, wenn gerade Gegenftänbe bes unmittelbaren Gebrauches in 
ihrer Einfuhr ab⸗ oder zunehmen. I will hier nur zwei Gegenftänbe nennen: 
Kaffee und Wein. Bon Kaffee betrug die Eingangsverzollung in ber erften 
eriode auf 100 Köpfe 392 Pfd., in der zweiten, troß einer Erhöhung beö 
olles, 466 Pfd.; von Wein in ber erften 63, in der zweiten 319 Pfb. 
ezüglich, des Weines haben freilich unfere Nachbarn auf dem Linken Rhein: 
ufer weit mehr zu dieſer Vermehrung beigetragen ala wir; aber auch ohne 
fie wäre bie Zahl eine erkleckliche geweſen. Der beitehende Nothſtand kann 
alfo nit von dem 1865er Tarif berühren. Mill man die Erfahrungen ber 
cefien Sabre zum Maßſtab für bie Beurtheilung ber wirthichaftlichen Geſetz⸗ 
gebung nehmen, fo muß man eigentlich alle denkbaren Syfteme verurtbeilen; 
denn es berrichten in diefer Zeit in Amerika das protectioniftiice, in Eng: 
land das freihänblerifche und in Teutſchland ein dazwiſchen liegendes Syſtem, 
unb überall find bie glei n Symptome ber Roth. Tiefe muß alſo auf all: 
emeineren Grünben beruhen alö ber handelspolitiſchen Geſetzgebung; ob auf 
en Differentialtarifen der Eiſenbahnen, wie ber Vorredner meint, will ich, 
um bie Discufjion nicht noch mehr zu erweitern, hier nicht erörtern. Karin 
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ftinme ich ihm zu, daß wir für ben arbeitälofen ober mit geringem Lohn bes 

Tchäftigten Theil unjeres Volles Leinen Abfluß nach Colonien ſuchen müſſen. 

hoffe er wirb ohne eine gewaltſame Aenderung unjerer Ge aeiaar. 

i der zu erhoffenden allgemeinen Beflerung der Berhältnifie feine Beichäf: 
tigung finden. 

21. Februar. (Deutfches Reich.) Bei der Stichwahl eines 
Reichstagsabgeordneten in Breslau fiegt ſchließlich doch der Liberale 
Gandidat, Zuftizrath Freund (Fortfchr.) mit 8959 Stimmen über 
den Sozialdemokraten Kraler mit 7544 Etimmen. Auß ber Ber- 
gleichung der Zahlen ergibt fich, daß die Evzialdeniofratie feit dem 
legten Jahre troß des Eozialiftengefeßes weder abfolut noch im Ver⸗ 
Hältniß zu ben andern Parteien an Anhängern eine irgend nennens- 
werthe Einbuße erlitten bat. 

21. Februar. (Preußen) Schluß ber Landtagzfeffion. Die 
Thronrede wird im Auftrag des Königd vom PVicepräfidenten bes 
Staatdminifteriums, Graf Stolberg, verlejen. 

Diejelbe hebt hervor, daß die zahlreichen und jchwierigen Ausführs 
ungen zur deutichen Gerichtsverfaſſung durch die forgfältige und umfichtige 
Behandlun beö Landtages jo weit vereinbart feien, daß es gelingen werde, 
dieſe bebeutjamfte, anf dem Grunde ber nationalen Gemeinſchaft ins Leben 
gerufene Reform innerhalb der preußiſchen Monarchie in allen Theilen recht- 
zeitig durchzuführen. Die Schwierigfeiten, mit melden ber Webergang in 
neue Berhältniffe für den Richterftand vertnüpft fei, würden durch thunlichſte 
Schonung foweit möglich gemildert werden. Die Thronrede gedenkt des verein: 
barten Geſetzes über die Heranbildung ber höheren Berwaltungsbeamten und 
der Ergebnitfe der Seflion für die Interefien der Landeskultur. Bei der Bes 
xathung des Staatshaushaltsetats ſei ein Einverftändniß über die Dedung 
des unmittelbaren finanziellen Bebarfes und über die leitenden Gefichtspunkte 
Der preußifchen Finanzpolitik in ihrem nothwendigen Zujammenbange mit 
bem inanzivefen bed Reiches erzielt und hiedurch ber wünſchenswerthen Ver⸗ 
fländigung auf dem Gebiete ber Reichspolitik vorgearbeitet worden. Die 
Staatsregierung erblide hierin ein günftiges Borzeichen für die Erfüllung 
der Aufgaben der wirthichaftlichen Feform, welche fie ala eine ber nebing: 
ungen für bie gedeihliche Entwidlung und für die tee ber Volkswohl⸗ 
fahrt erkenne und für welche fie ihre volle Kraft auch im Reiche einzufehen 
entichlofien fei. 

25. Februar. (Deutſches Reich.) Seiten? des Reichskanzlers 
wirb ber Gejeßentwurf betr. die Finanzartikel — Petroleum, Wein, 
Kaffee, Thee, Südfrüchte —, ber auf Grund ber Beſchlüfſe ber 
Seibelberger Yyinanzminifter » Gonferenz audgearbeitet worden war, 
der Zarif-Sommiffion zur Berathung übergeben, nachdem der Bun- 
besrath ih am 22. Fyebruar mit diefer Abweichung von dem Be« 
fchluffe vom 12. December einverftanden erflärt hat. Dem Reichs⸗ 
tag wird dadurch die Trennung der Finanzzollfragen von ben eigent- 
lichen Zariffragen unmöglich gemadt. Nur die Erhöhung der in- 
directen Steuern, d. 5. der Einnahmen aus ben gemeinfchaftlichen ' 
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Derbrauchäfteuern — Tabak, Bier, Branntwein — wirb ohne Mit⸗ 
wirkung ber Zarif-Eommilfion fofort nach ihrer Fertigſtellung an 
ben Bunbesrath gelangen. 


| fefte fchup- 
zöllneriiche Mehrheit und eine geichtoffene freihändleriiche Minderheit eriftirt. 
Die Mitglieder welche principie 

aühlen; ed bürfte ihre Zahl ſchwerlich drei betragen. Was in Wirt 
ichleit den Ausſchlag gibt, find die Sonderinterefien der einzelnen Staaten. 


25. Februar. (Deutfches Reich: Elſaß⸗Lothringen.) Der Reichs⸗ 
kanzler läßt fich in einer langen Gonferenz mit den elfaß-Tothringifchen 
Reichsſstags-⸗Abgg. ausführlichen Bericht über bie Lage des Reichs- 
landes und die Mittel zur Befriedigung ber Wünfche desſelben er⸗ 
ftatten. Ein Antrag der Autonomiften wegen Gonflituirung bes 
Reichalandes ſoll fofort an den Reichstag gelangen. 

26. Februar. (Deutfches Reich.) Die Zarifcommiffion be= 
Ihließt die Einführung von Getreidezöllen und Viebzöllen. 

27. Februar. (Deutfches Reich: Elfaß-Lothringen.) Reichstag: 
Die eljaß -Tothringifchen Neichttagsabgeordneten Schneegand, Rad, 
North und Lorette erjuchen jämmtliche Yractionen des Reichstags 
um Unterftüßung des Antrags: „den Reichskanzler zu erfuchen, dahin 
zu wirken, daß Eljaß-Lothringen eine felbitjtändige im Lande be» 
findliche Regierung erhalte.“ 

28. Februar. (Deutſches Reich.) Reichstag: genehmigt in 
britter Leſung ben neuen Weltpojtvereinsvertrag. 


In ber Vorlage der Regierung wird derjelbe nach Zweck, Weſen und 
Wirkung näher begründet: „Der neue —— beruht in den Hauptpunkten 
auf den bewährten Grundlagen bed Berner Vertrags. Er charakteriſirt ſich 
als ein Werk ber Befeltigung berfelben und ihres tweiteren Ausbaues im 
Sinne des Grundgedankens. Er führt eine bedeutende und bedeutfame Aus⸗ 
behnung bes biöherigen Verein? herbei. Der jebige Verein umichließt faft 
bie Gefammtheit der civilifirten Länder bes Er ee und unterwirft ins⸗ 
befonbere auch bie zahlreichſten und wichtigiten oceaniſchen Seepoftlinien feinen 
Geſetzen. Er verwirklicht meitere ——— bes Volkerpoſtverkehrs, und 
er führt den Grundſatz der Einheitlichkeit in allen weſentlichen Punkten 
ſtrenger durch, als bie bei dem erſten Inleuf im Jahre 1874 geſchehen 
konnie, wo verſchiedentliche Ausnahme: und Uebergangsbeſtimmungen noch 
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nicht zu vermeiden waren, ober fich wenigftens e len. Der neue Ders 
trag wird ala ein Weiterer Syortichritt im Berlehrsleben ber Völker bezeich- 
net werden bürfen. Er jchlingt ein fihtbares Band ber Einheit um faſt 
alle ciwilifirten Rationen, bringt ihnen die Wohlthaten berielben zum 
wußtſein und bildet einen Feäftigen Antrieb zu ähnlichen Beftrebungen auf 
verwandten Gebieten. Nach vielen Millionen zählen die Einzelnen, welche 
feine erleichternden und befreienden Wirkungen für ben Berlehr und den Ge 
dankenaustauſch in den verfchiedenen materiellen unb geiftigen Bereichen ber 
menſchlichen ZThätigleit täglich erfahren Das Gentralorgan bed Vereins 
unter Der oberen Leitung der bewährten fchweizeriichen Poſtverwallung ent 
faltet eine verdienftlicde fördernde und ausgleichende Thätigkeit. Während 
der drei jahre bed Beſtehens des Berner Vertrags iſt, jo viel bier bekannt, 
der Fall der Aurufung des in demſelben borgeiehenen Sg a nur 
einmal vorgefommen, ein fortlaufender Austauſch ber Ideen, Erfahrungen 
und Ergebniffe zwijchen den Vereinsverwaltungen Hält gleich einer pulficenden 
Lebenskraft den Geſammtorganismus in Thätigleit, und was die einzelne 
Verwaltung durchgreifend nüßgliches fchafft, wird von ben übrigen in den 
verſchiedenen Erdtheilen alabald vernommen und nad einiger Zeit meifthin 
zum Gemeingute gemacht.” 


Erite Lefung des Budget? für 1879/80. Nach dem fyinanz- 
erpofe de Reichdfanzleramtspräfidenten Hofmann 


beträgt das auf 20 Millionen angenommene Defizit bed Iaufenden 
Finanzjahred nur circa 11 Millionen, welche aus den Gontributionageldern 
gededt werden können. Die Minderausgaben betrugen 5 Millionen (darunter 
4 Millionen bei der Militärverwaltung), die Minbereinnahmen circa 14 Mils 
lionen. Die Matritularbeiträge müßten für das nächfte Finanzjahr auf 
101 Millionen erhöht werden. Zur Reduction, reſp. Befeitigung berjelben 
werden Borlagen auögearbeitet, welche aber noch nicht zur Einbringung 
reif find. Ueber den Inhalt derſelben Mittheilung zu machen, hält er noch 
nicht für angezeigt, hofft aber, daß die Verftändigung darüber gelingen werde, 
und weist auf die Nothwendigkeit ber Einführung indirecter Steuern bin, 
um dad Reich finanziell felbftftändig zu machen und die @inzelftanten 
zu entlaften. 


Anfang März. (Deutfches Reich.) In ber früher jo 
warmen Treundfchaft für Rußland ift unzweifelhaft eine gewiſſe 
Abkühlung eingetreten, die mit der wachjenden Einficht in bie ruifi= 
fcherfeit3 gegen Deutſchland gehegten Gefinnungen allmäblig zu 
Tage tritt. 

Zunähft Legt davon ein offenbat mwohlunterrichteter Artilel ber 
„Srenzboten" Zeugniß ab, welcher die Gortſchakoff'ſche Politik" etwas fchärfer 
prüft ala früher in Berlin in loxalen Streifen üblich war. Er macht ben ruſſ i⸗ 
ihen Staatskanzler und feinen Adlatus Baron Jomini, troß der erfolgten 
amtlichen Abläugnung, für die beutfchfeindliche Haltung des St. Petersbu r⸗ 
ger „Golos“ verantwortlih und jagt unter anderem: es ſei allerdings in 
Frage gewejen, den Fürſten Gortſchakoff durch den jekigen xuffifchen 3 ot: 
Ichafter in Konjtantinopel, Fürſten Lobanoff, zu erſetzen; allein der Kanzler 
wolle, folang er lebe, um feinen Preis die Zügel der Regierung aus ber 
Hand legen, obwohl er eingeflandenermahen nicht die Politik Kaiſer Alexan⸗ 
der3 vertrete. Der „Grenzboten”-Artifel greift auf den befannten Zwiſchen⸗ 
fall vom Mai 1875 zurüd, wo Gortſchakoff vorgab, Europa ben fyrieben ge: 
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rettet zu haben, um nachzuteifen, daß ber ruffifche Staatsmann und pie 
mat von jehr zweifelhafter Begabung fei, der, „obwohl. er zur Zeit ber Reich 
Ir ter B egnung zwiichen bem Zaren und bem Ralier © von Defterreich ge 
‚& wolle nicht abtreten wie eine verlöſchende Lampe, fondern wie 
ein —e— Geſtirn“, doch d bie Art feiner Diplomatie während 
ber lebten vier Jahre bewiejen babe, daß ihm, um einem Geſtirn zu gleichen, 
bie nöthigen glänzenden Requifiten völlig abgingen. Das Sauptgeipicht in ben 
Ausführungen bes Artikels ift aber auf die Andeutung zu legen, daß Fürft 
Gortſchakoff noch immer ein Zujammengehen mit Frankreich im Auge zu 
balten fcheine, das In nut gegen Deutfchland gemünzt fei. — Eine 
andere Stimme meint: Berhältnik bes beutfchen Reiches zu Rub- 
land hat fi) im leßter 5 eine —28 — Veränderung gezeigt, deren Gründe, 
wenn es fich thatfächlich um einen folgenſchweren Umſchwung handelt, weil 
bis auf ben Nefprung bei Iehten Drientfrieges zurückgeführt werden müffen. 
Es find nicht mehr die unabhängigen ruffiſchen Prebftimmen allein, welche 
bie Ehrlichkeit Deutſchlands im — diplomatiſchen Theilnahme an den 
Orientwirren bezweifeln, ſondern in offenbar und ſogar oftenfibel inſpiricten 
Zeitumgdartitefn regt fi der Haß gegen Deutſchland in provozirender Weiſe | 
ie geringfügigen Erfolge des Strieged, ber z unbequeme Berliner B ben | 
man eufficer|eits überall zu ur 38 beſtrebt iſt, das Bewußtſein | 
bag und militärifcher Einbuße, u “ bie Aufhebung bed Artikel V bes 





tager Friedens und andere Umftände bolumentirte Freundſchaft Teutſch⸗ 
ands und Defterreichd, Alles dieß bat en. ben Garen und feinem Kauzler 
baa Gefühl ber Send: ng hervorgerufen. In diefer Hinficht ift eine hoch⸗ 
offiztöfe rufſiſche Kundgebung im Brüffeler „Rord* im höchſten Grabe — 
nend. Die bezügliche —* a diefelben AnfhulDigungen, welche von 
zuffilchen Blättern ſchon —8* egen Deutichlund gern gemacht waren, bie 
felben Behauptungen, b Drienttrieg das Refultat „Ichändlicher Ber 
——— fremder aphke Ir um das Zarenreich durch feine eigenen — 
olge zu ——** und es finanziell und militärifch zu ruiniren. 
gegenüber Deutichland behaupten kann, dab fein Kanzler bie Schuld, 7: 
erim beutich-franzöftichen Kriege Rußland gegenüber End bie ieh durch 
Unterftügung bed Zarenreiches abgelragen habe, ſo find bie jetzigen ifchen 
Proretet ionen Beweis genug, dab man ruffiſcherſeits von ber —*— 

eutſchlands mehr verlangte, ala es mit ben eigenen deutſchen Juterefſen 
dereinbar war.” 


Anfang März. (Preußen.) Der evangeliiche Oberkirchen⸗ 
rath richtet mit Bezug auf die fozialiftifchen Beftrebungen eine An- 
ſprache an bie Geiftlichen und Gemeindefirchenräthe der evangelifchen 


Landeskirche. 


Als beſondere Aufgaben bezeichnet die Anſprache vor Allem die reli⸗ 
giöfe Erziehung der Jugend. Demnächſt get ed, bie * Sitte der 
Gemeinde dur) Weckung bed Griffichen © br: und Pflichtgefühls zu erhalten 

und zu befeftigen. Neben dem amtlichen —* wird die ee Dereinäthätig- 
keit ala ein weſentliches Mittel zur Heilung ber jozialen en bezeichnet, 
die Streitigkeiten und Spaltungen des Parteiwejend, das unter ben Dienern 
der Kirche herrſche, ala ein & roßes Aergerniß hervorgehoben. „Kaum etivas,” 
heißt es weiter, „hat den Einfluß der amtlich organifirten Kir ie mi e miht nur nur 
in ben höher gebilbeten Rreifen io gehadigt als der von verſchie 
unternommene Verſuch, die Kirche, ihr Bekenntniß und ihre raum als ala . 
Mittel für beftimmte politifche Parteizwede zu gebrauchen.“ Sehr ausführ⸗ 
lich wirb auf bie gerade umter ben Geiftlichen hervorgetretenen „riftlich 








7 wm — — 


— — — — — .. 


-. — — — vv. — — 


Bas benifhe Bei und feine einzelnen Glieder. März 1-8) 98 


ozialen” Beſtrebungen eingegangen und betont, bafz es nicht Sache ber Diener 

x Kirche fei, im Namen bes Chriſtenthums volläwirthichaftliche ober fozials 
politifche Theorien aufzuftellen und zus unterflügen; „fie halten fi wicht im 
den Grenzen ihres Berufes, wenn fie an die flaatliche Geſetzgebung unb Ver⸗ 
waltung auf Grund be3 Evangeliums Forderungen ftellen, ober wenn fie 
gar eine neue Regelung ber Eigenthumäsverhältniffe im Namen des Chriſten⸗ 
thums ala ein Hılfamittel wider die sozialen Rothftände empfehlen.” „Eine 
Agitation für foziale und politifche Reformen Seitens ber Kirche zieht fie in 
ben kleinen und großen Srieg irdiſcher Parteileidenichaften hinein, aus dem 
fie nur Einbuße ihrer allgemeinen Bertrauenaftelung und ihres Anjehens 
dabon tragen Tann.” 


1. März. (Bayern.)‘ I u. II. Kammer: einigen fich über 
die Errichtung eines oberften Verwaltungsgerichtshofes bis zum 


1. October b. J. 

Bei biefer Gelegenheit zeigt fich neuerbings bie vollftänbige Zerklüf⸗ 
tung ber clericalen Sammerpartei. Nur noch ein Theil der Fraction, „ber 
Keft der Oppofition ber 79 Abgeoibneten”, wie fih ber Abg. Schela aus» 
brüdte tritt den Regierungdvorlagen entgegen, jedoch ohne allen und jeden 
Erfolg. Die Art und Weife, wie Abg. Jörg gegen ben Gejegentwurf bes 
üglih des Verwaltungs⸗Gerichtshofes opponirt, und bie Ausdrüde, bie er 
ka hiebei gegen feine Parteigenofien, bie im Intereſſe bed Landes für ben 
Geſetßentwurf votiren, erlaubt, beichwören in der Glubfikung der Fraction 
einen fol Sturm gegen ihn herauf, daß er fi} zu ber Erklärung gendthigt 
fieht, ex lege die Stelle ala Borftand ber Fyraction nieder und werde fie mie 
wieder übernehmen. Auch bie clericale Preſſe hält mit ihrer Mikbilligung 
nicht zuräd, und felbft die fonft fo gemäßigte Augsburger Poftzeitung fagt - 
unter Anberm: „Die bayeriſche Kammer der Abgeorbnieten bat eine Ange: 
Iegenbeit erledigt, welche innerhalb der patriotifchen fyraction fo viele uner⸗ 
quidliche Etreitereien veranlaßt hat und richtig auch noch zum Schluffe grelle 
Fiffonanzen in die ohnehin zweifelhafte Harmonte der Fraction brachte, 
Nachdem das Geſetz über einen ‚Dermaltungs-Sevichtähof einmal angenommen 
war und bie legten Tage fo recht evident gezeigt hatten, daß eine neue Organi⸗ 
fation, welche Erfparungen bringen foll, ſchlechterdings moglich ift, hätte 
man füglich bie Oppofition gegen bie Realifirung jenes Geſetzes der „freien 
Bereinigung” überlaſſen fönnen, die wenigftend conjequent die Eache vom ab: 
foluten Oppofitions-Standpunfte aus behandelt. Die Gründe, zu welchen 
fich bie andere ablehnende Gruppe ber Patrioten flüchtete, halten doch wahr: 
lich die Probe nicht aus. Wir vermögen, offen gejagt, in biefem Acte von 
DOppofition nicht? Anderes zu erbliden, als eine verichleierte Eonceifion an 
die Extremen. Solchermaßen können die Parteiverhältnifie vorläufig nicht 
beffer werden. Ta Befte an ber Thatſache ift glüdlicherweife, daß dem 
Sonde endlich eine Inftitution gefichert ift, deren Nüplichfeit von allen Seiten 
anerkannt wird unb beren Verhinderung nur dem Lande gefchabet, nicht aber 
d.is Minifterium zum alle gebracht Hätte.” 


3.—14. März. (Preußen) Gerichtsverhandlungen und Ur⸗ 
tbeil bez. ber angeblichen Wundererſcheinungen in Marpingen. 


Die Anklage gegen eine Anzahl Geiftlicher und Laien lautet auf Bes 
trug, Betrugsverſuch und Widerfeplichleit gegen die Anordnungen ber Obrig⸗ 
keit. Es find eine ganze Menge Perjonen theils ala Angeklagte, theils ala 
Zeugen vorgeladen. Soc Schluß ber Verhandlungen beantragt ber Staats. 
anwalt gegen die Eltern der Wunderkinder, gegen bie Geiftlichen Neureuther 
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Schneiber.und Dide, gegen Dr. Thömes und ſechs andere Angeklagte ein: 
jähriges bis breijähriges Gefängniß, dagegen Freiſprechung ber Baftoren Eich 
und Schwab fowie breier anderer Angellagter. Das Urtheil bes Berichtes 
ſpricht ſanmtliche Beſchuldigte frei. Die Erimägungsgründe bezeichnen bie 
angeblichen Erfcheinungen ber Wunderkinder ala fchänbliche Täuſch an 
Beide bie Eltern ber Wunderkinder und andere Beichuldigte theilnahmen 
und fie unterftühten. Der erforderliche ſtrafrechtliche Dolus aber jet nicht vor: 
handen geweien. Der Staatsanwalt appellirt, zieht aber feine Appellation am 
9. Mai wieder zurüd, 

8. März. (Bayern) Die Kammern vertagen fich auf un- 
beftimmte Zeit (bis nad Schluß der Reichstagsſeſfion). 

4./7. März. (Deutſches Reich.) Reichstag: Erſte und zweite 
Lefung der Vorlage ded Bundesraths betr. die Dieciplinargewalt des 
Reichstags gegenüber feinen Mitgliedern. Fürſt Bismarck verthei- 
bigt die Vorlage ſehr nachdrücklich. Don ben Rebnern ber ver- 
ſchiedenen Frractionen ſprechen fich jeboch nur biejenigen ber Feudal⸗ 
Conſervativen und der Deutfch-Eonfervativen für Annahme berjelben, 
biejenigen aller andern aber mehr oder weniger energifch Dagegen 
aus. Die Verweiſung an eine Commiſfion wird abgelehnt. Echlieh- 
lich werden die 88. 1—4 der Negierungsporlage mit großer Mehr⸗ 
beit abgelehnt. Damit find zugleich die übrigen 88. und das ganze 
„Geſetz abgelehnt, wie ber Präfident ausdrücklich conftatirt. Auch 
ein Antrag von Schwarze und ber beutichen Reichspartei, ber ben 
Intentionen der Regierung wenigſtens einigermaßen entjprechen till, 
wirb gegen die Stimmen ber Confervativen abgelehnt, dagegen ein 
Antrag Stauffenberg?, „der Gefchäftsorbnungs-Commilfion den Auf» 
trag zu ertheilen, unter Vorſitz bed Präfidenten des Reichstags bie 
Frage, ob Aenderungen der Gefchäftgorbnung nothwendig feien, zu 
prüfen und in Bejahungsfalle formulirte VBorfchläge an dad Haus 
zu bringen” mit großer Mehrheit angenommen. Für bdenfelben 
ftimmen bie Nationalliberalen, bie Confervativen und das Centrum. 


Gang ber Debatte: Staatzjecretär Friedberg rechtfertigt die 
Dorlage unter Hinweis auf bie abfällige Kritik, welche dieſelbe in mehreren 
Sandtagen der Bunbdesftaaten und in ber Preffe erfahren hat. Die Regie 
zungen feien nicht von ber Zuverficht erfüllt, daß ber Entwurf Annahme 

nbden werde, allein fie hielten fich verpflichtet, dennoch ben Entiwurf einzu: 
ringen. Er erinnert baran, wie der Präfident des Reichötages einft einen 
Redner mit dem Zurufe, feine Ausführungen ftreiften an Provokation zum 
Aufruhr, unterbrochen habe. Den Regierungen liege e8 fern, in die Auto 
nomie bed Reichstags einzugreifen; allein bieje erreiche nicht den Tall, mo 
das geiprochene Wort, welches fonft immer durch das Strafrecht verfolgt 
werben könne, biefem entzogen bleiben folle, auch wo das Strafrecht verlegt 
jei. Dieß ſei der Hauptgrund gewefen für Aufhebung eined Zuftandes durch 
Geje, welcher von allen Seiten für unerträglich erachtet tworben und durch 
bie Autonomie des Reichstags nicht aufzuheben geweien fei. Er hofft, wenn 
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ein en. Fürſt Hohenlohe⸗Lauenburg (freisconjerv.) hätte ges 
wünfcht, baß ber ——nùſ́ — vorgezogen hätte, mit ben Mitgliedern bes 
Heuies eine VBerftändigung über Lüden in ber Geicgäftsorbnung zu berein« 
Sjebes Parlament der Welt müfje darauf befteben, Herr in feinem 

fe zu fein. Bei freier Verſtändigung hätte bie —A jeden⸗ 

3 mehr erreicht ala durch bie Vorlage. Strafliche Aeußerungen und Be⸗ 
idigungen Abwejender feien zu beflagen. Abhilfe müffe gefchafft werben, 
entweder durch Zurüdnahme ber Beleidigung oder baburch, daß burch ben 
Präfibenten verhindert werde, die Beleidigung Berbreitung nach außen fin- 
ben zu laffen. Hein Lanb ber Welt befipe in ber Berfaflung jo weitgehende 
Beitimmungen wie wir. Wenn in England ..a Parlamentsmitglieb im 
Parlamente eine ftantsgefährliche Rede halte, jo fei es rail verantwortlich. 
ine entiprechende Abänderung des 8 22 ber Reichaverfafiung fei nothiven» 
Dig. Redner erörtert einzelne Paragraphen ber Vorlage unb wenbet fidh 
namentlich gegen bie Beftimmungen betreffend die Strafgewaltzcommilfion. 
Ebenfo iſt er entichieden gegen bie AusfchlieBung von Mitgliedern aus dem 
Neichatage, erlärt, er und feine Freunde wollten das freie Wort nicht bes 
ſchränkt, Ausjchreitungen nur durch Initiative des Hauſes befeitigt miffen. 
Sie würden bei ber zweiten Lefung eine Refolution einbringen, die ihren 
Wünſchen Ausdrud gebe. Einer Bereifung an eine Sommilfion wäre er 
nicht abgeneigt. dvd. Heeremann (Gentrum) ift für unbebingte Ablehnung 
des Entwurfs als eines Eingriffs in bie Freiheit und Unabhängigkeit bes 
Parlaments, ala im Wiberfpruch ftehend mit ber Verfaſſung und mit fidh 
ſelbſt. Auch Liege fein Bebürfnik zum Erlaffe eines folchen Geſetzes vor. 
Mit diefem Gefege in ber Hand könne jede Minderheit mundtobt gemacht 
werden. Auch feien die Beftimmungen der Vorlage zum Theil practifch gar 
nicht durchzuführen. Redner bittet, die Vorlage a limine abaumeifen 
v. Helldorf (deutfchseonferd.) ertlärt für fih und feine Freunde ihre Ueber⸗ 
einftimmmung mit ber Tendenz bes Seiehe2- Ein folches ſei nothwendig zur 
ne von Nebelftänden, die alle Welt beflage; er halte ben entmurt ür 
verbeſſerungsfähig und wünſche deßhalb mit Ausficht auf Erfolg deſſen Ver 
weiſung an eine Commiſſion. Lasker (nat slib.) iſt für entſchiedene Ders 
werfung ber Vorlage, bie nicht nur Schäden mit fich bringe, fondern auch 
ihren Zweck völlig verfehle. Redner führt aus, wie es auf einen wahrheits⸗ 
getrenen Sihungsbericht anfomme. Ferner feien oft gerade vom Bundesraths⸗ 
tifche aus Aeußerungen gefallen, die man heute ala unleidlich bezeichne: es 
ſei bem —— ſelber paffirt, einmal etwas als Lüge zu bezeichnen, 
was er zurückgenommen, ala es den Anfchein haben konnte, daß es ſich auf 
ein Mitglied des Haufes beziehe. Er beitreitet fobann die Bedilrfnikfrage. 
In ber Praxis fei kein. Fall aus bem Reichstage oder aus dem preußischen 
Landtage nachweisbar, bet den Erlaß eines ſolchen Gejepes rechtfertige. Kein 
Barlament des Auslandes verhandelte mit gleicher Ruhe, Würde und Ob: 
jectivität wie der Reichſtag und bie deutſchen Landtage. Wahrheitägetrene 
Berichte über die parlamentariſchen Verhandlungen feien verfaſſungsmäßig 
arantirt. Eine Beichräntung diefer Freiheit bedeute einen Eingriff in bie 
erfaffung. Man rectificire auf ber Stelle bie gethane Beleidigung, aber 
man befichränfe deßhalb nicht bie Deffentlichkeit der Verhandlung, man vers 
nichte nicht die Autonomie bes Reichstags bezüglich der Geſchaͤftsordnung. 
Die Disciplin fei nur durch den Präfibenten zu handhaben. „Viva vox“ 
vertrage nur „viva lex“, das heißt nur eine Eorrectur bes Präfidenten. Er 
beruft fich hiefür auf verfchiedene parlamentarifche Vorgänge. Nehme man 
bie Borlage an, fo würde man damit nur bie rhetoriſche Heuchelei begüns 
ftigen. Neberbieß würde ber Gejepentiwurf jedem Präfibenten bie Amtzerfüls 


bie an ke Commiffion übertwiefen werde, werde fi) ein Ausweg vers 
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lung ungemein weren. Schon jet habe ber Präfibent alle Mittel, bie 
Ordnung im Hauſe —— er könne in jedem Augenblick bie 
Situng fließen und vertagen. Der Gejepentwurf jei ein Eingriff im bie 
Deeibeit des Parlaments, zu welchem fein Bedürfniß vorliege. Fürſt 
ismard bat keinen Anlaf, fi) auf die Vorlage felbit einzulaffen, melde 
ein Internum bes Reichsſtags betreffe. Er will aber bem Borrebuer barın 
entgegentreten, daß ex behauptete, bie Gleichheit bes Bundesratha und ber 
Abgeordneten fei durch ben Entwurf geitört. Diefe Gleichheit erijtire gar 
nicht. Der Abgeordnete fei in feinen Aeuherungen a Bunde}: 
rathamitglieb nicht. Letzteres ftehe unter dem gemeinen t. „Seitdem 
mir biefe Einficht gelommen, bin ich vorfichtiger in meinen Aeußerungen ge 
worden (Heiterkeit); ich babe damals den Ausbrud „Lüge, den ich ın Be 
zug auf einen Abgeoxb gebraudyt haben follte, wohlweislich ſchuell zu- 
rüdgenommen. Die Dorlage bezwedt breierlei: Bermeibung bon idig⸗ 
ungen, Unterdrückung von Agitationen und Erhöhung der Würde des Rei 
tags durch Stärkung des Anlehena bes Präfidenten. Möglich, bad man ü 
den Weg, auf welchen bieß zu erreichen, verichiedener Anficht fein Tann; bie 
Abficht, die dem Geſetzgeber vorſchwebt, kann doch kaum verlannt werben. 
Ser Ordnungsruf ag Abiwejende nicht vor Beleidigung und Berleumbung. 
Tagegen müßte aber Schuß geichafft werben.” Er führt : zer gute 
Wille bes Haufes könne vielleicht Abhilfe ſchaffen. Die Rede Lasker's er 
jchüstere feinen Glauben daran. Man könne mit einem bloßen Or 
zuf Provocationen zum Aufruhr nicht hemmen. Dieß beweiſe bie Rebe 
affelmanns, bie ftraflo® babe gebrudt werben können und zu agitatorifchen 
weden verbreitet worden ſei. „Das find fyälle, wogegen ich Abhilfe fchaffen 
wollte. Die Zeit der Atteniate bat uns zu energeiden Mahnahmen gegen 
bie Sozialdemokratie geführt. Wir find nicht ber Meinung, daß bie Biäßer 
ergriffenen Mittel zur Unterdrüdung ber jozialbemokratiichen Agitationen 
ausreichen. Ich bin ziemlich entmuthigt in ben tweiteren Unternehmungen 
in dieſer Richtung, wenn wir nicht bie Unterftügung bes Parlaments finden. 
Die Vorlage hat den Zweck, richterlich unantaftbare Verbreitung von Reben 
zu verhindern, welche beffer ala alles Andere zu agitatoriichen Unterneh⸗ 
mungen zu verwenden find. Wir hofften, uns bie Sjnitiative ſparen zu 
können, wenn und der Antrag aus bem Haufe entgegenträte. Tarauf haben 
wir vergeben? gewartet.” Lasker's Hinweis auf England fei durchaus nicht 
zutreffend. Die Autonomie des Reichätagd twerbe durch bie Borlage erwei⸗ 
tert, nicht befchräntt. Uebrigens babe man ba3 Beiipiel Sranfreihe und 
Englands vor E gehabt. „Ach möchte aljo nur bitten, in ber Vorlage 











nicht einen Eingriff in bie Rechte bes Parlaments zu exbliden, ſondern ein 
weitered Mittel. jerneren Agitationen bes. Sozialismus entgegenzutreten. 
Glauben Sie nicht, bie Gefahren eien fchon fo fern gerürt, daß wir wei⸗ 
terer Mittel entrathen Tönnen. ir ala Regierungsmitglieber haben das 
Recht, ebenfo wie Sie, Aalen eigene Weberzeugung zu haben über das, was 
zur Abwendung von Gefahren nothwendig if. Mir wären fchlechte PBatrio: 
ten, wenn wir anders ala nad He tmäßiger Meberzeugung banbeln wollten.” - 
Kleiſt-Retzow (feudalsconf.) Ipricht für die Annahme der Borlage. Hänel 
(Fortſchr.), wendet ſich gegen bie Ausführungen vd. Lei Repow’s, ber hoch⸗ 
befriedigt fein müſſe durch ben Entwurf; denn Kleift jei glei) dem Reiche: 
Tanzler ein erflärter Gegner ber parlamentarifchen Redefreiheit. Die Berus 
fung auf Die le ialiſtiſche Gefaht laffe er (Redner) nicht gelten; denn was 
hätten 9 ſozialiſtiſche Abgeordnete in einer Körperichaft von 400 Mitgliedern 
zu bebeuten? Auch das „ument mit dem Mißbrauch ber Rebefreiheit habe 
in feinen Augen feinen größeren Werth; man müſſe den extremen Barteien 
bie Möglichkeit laſſen, ihre Anfichten fchranfenlos zu entwideln. Tas not}: 
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——ã— babe übera br Si 


aber 
—— belle ——— hier —8* eine eigen 
Weiterung ber Autonomie” beb Oauf? gefprodien; dann aber habe ber Drutke 
— Kir Intentionen 8 —*2 — Warum yabe man baum 


bei 
gemeinen Rechtes auf Kine Die che di yo fei unmöglich. — 


gegen olu⸗ 
Geſchaftaordnung. n 3 retar —884 rg 
—— fih gegen einzelne Ausſtellun griffe Haͤnel's. Der Ein⸗ 
wurf habe die autonomifchen Befugnifie her Me allerdings ftärten, aber 
gleichzeitig bem Baule a men flichten er en „pollm. Er nehme bie 
volle Berantwortlichkeit ben ganzen eped auf fich. 
v. Stanifenberg (nat. U) ge gegen bie Bor ze pn fei —*8* ‚ wie 
man behaupten Tönne, es jet nicht in bie ‚Defumife be uſes 
5* Der aut babe allerorten ein Gert bes Staunens ber: 
Kein Präceben? aus einem comftitutione Staate fei anzu⸗ 
führe. &r kritifiet die Motive na —— Richtungen unb bermißt 
Beibringung des Materials, we bar erfcheinen laffe, 
zu jo firengen Maßregeln zu greifen. Der Entwurf fei für ine Barl 
nannehmbar und er beantzage I weite Berathung im Plenum vorzus 
nehmen. Gegenüber Stau xt Gtantäfecretär Geiebberg, 
Die MRotive (dem feten bavon e getoefen, der bisherigen Führung der Prä- 
fidinlgefjchäfte einen Vorwurf machen zu wollen. Das Bebürfniß ſei allers 
binge eonftatirt; er wolle indeß bie vorgefallenen Ausfchreitungen nicht ein- 
n land Rebner hält die 2 ehauptung aufrecht, Daß das gedrudte 
et da land dem gemeinen Recht unterm ſei. Bebel (Sozial 
gegen die Vorlage auf: die Motive hätten „anatfacgen und 
Derfonen nur nennen follen, dann würde bie Unbaltbarkeit der Borlage ein- 
geleuehtet haben. Die Regierung wolle mit ber Vorlage einfach die Sozial 
mofraten aus bem Hauſe beängen und zugleich bie Redefreiheit befeitigen. 
Bor Gründung bes beutjchen Reiches fei in Preußen im Abgeorbnetenhaufe 
bie Rebefreiheit weit exceifiver ausgeübt worden ala jemals ım Rei tage. 
Der Reichalanzler fei gertid conjequent, wenn er bie Entfernung ber Sozial⸗ 
bemofraten aus bem Reichstage als Bervollftändigung bes eosialiltengeiepes 
te. Er erinnere daran, wie Biamard gegen bie Sozialbemofra 
im Haufe aufgetreten fei. Reber erörtert bie Ausführung bed Sozialiſten⸗ 
gefepes und meint, zur Entfernung der Sogialdemocraten Hätte bie Abändes 
rung des Wahlgeiehes befſer gedient. 
7. März. EElſaß⸗Lothringen.) Landesausſchuß: beichließt 
folgende Motion betr. die Organifation bes Landes: 
„Der Landesausſchuß, in Erwägung daß es jehr wünſchenswerth ift, 
daß Elfak-Lotgringen eine conftitutionelle Repräjentativregierung und für 
eine Banbeabertvelung bad Recht ber parlamentariicden Imitiative erlange, 
t den Wunf aus: es möge Eljaß-Lothringen eine eigene Berfafjung 
ala Bunbeäftant mit bem Gipe ber Regierung in Steahburg und deren Der: 
tretung im Bundesrathe gewährt werden." Daß ber Landesausſchuß nicht 
ohne Einverftändnig mit en NReichttaggabgeorbneten des Landes und dieſe 
Sqchulthebs, Europ. Geſchichtskalender. XX. Bd. 7 
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wieber nicht ohne fich der Zuſtimmung ihrer Grunde im im Reichötag vorerſ 

pe verfihern, gehande it anzunehmen. Bemerkenawerth if, bei in 
et Motion be conftitutionelle Bepuhientntinregierung als ein in ber Zukunft 

a erreichenbeß Ziel und bie iahung us Eoxftitut r —— ai als 


Sarbebingung, beren Verwirkl oem bel His iR, bingefteit 
——— * 


Dadurch werben bie —— — 
Merkmal —— mad mit bie ci Die —— $ — —* 
un uud mi ltniſſe nicht rei 
KA Der Landesausſchuß will bie Grundlage, welche bie Gewährung ber 
inneren Autonomie flantwrechtlidh, wenn andy noch nicht politifch, mie 
macht, vorerſt gewinnen, um auf feftem Boden weiter zu arbeiten. In ber 
Sigung vom 22. Dezember 1877 en ber Landesausſchuß bie Mittel unb 
ae en Te ar 
id bur u e auf i 
lectiv-Souveränetät zu Gunſten ber a an Bene ober —— 
liches Kronland.“) Dieß ſcheint auch jeßt 109 be ber wicht 
ausgeſprochene ke zu ſein. me. bli ad ni di Gründung 
eined eigenen Herrſcherhauſes oder bie Perjonalunion mit einer beutichen 
Fürſtenkrone, da an Art von Republik, an einen neuer Vundesſtaat 
— — ee Spige nicht zu benten ifl. Hier beginnen offenbar bie 


9. März (Deutſches Reich.) Die Zolltarif - Commiffion 
bat ihre Aufgabe bereits wefentlich vollendet: der neue Zolltarif if 
in erfter Lefung durchgeführt und e8 handelt fi) nur noch um eine 
zweite Lefung und bie Zufammenftellung der gefaßten Beichlüfie. 

18. März. (Deutſches Rei.) Bundesrath: ber Neiche- 
fanzler richtet in ber Gütertariffrage folgendes Schreiben an ben 


a des Gütertarif ns auf * deutf ne —— —— init ben 
erfu 


beten e el Der A u 
mung zu biefem Bo eine enz gefolgt, welche unter 
nahme von Dertretern ber boten Regierungen 2 reußen, Baiern, Sachien, 
eirttemberg, Baden, en, Oldenburg und der Keichseiſenbahnverwa 
Etatt gefunden Bat. Ueber daB Ergebniß biefer Verhandlungen gibt das in 
ber Anlage ganz ergebenft beigefügte Conferenzprotocoll Aula, Unges 
achtet aller bei den ernften Erwägungen einer umfaffenben Reform natürlichen 
Meinun ngBberf iebenheit tritt nad dem Gefammteindrud ber im Protocolle 
* egten Auffafſungen und Vorſchläge aus der Vorbeſprechung die Nei⸗ 
pure g entgegen, den | em Aeabialanfrage vom 7. v. Mts. zu Grunde liegen: 
Beftrebun egenzulonmen. iefelben aielm I barauf ab: * das ge» 
ſammte Güt —ã nach mög gleichartigen Grundſaͤtzen gemeinjam 
zu orbnen; 2) bie im Interefſe des Verkehrs —— —* unb 
Ueberfänligteit in ber Zarifirung zu ſchaffen und * —— $) ge —25 — 
Schu gewähren, daß die deutſchen Eiſenbahnen in erſter Linie 
nicht — blkn iſchen Verkehrsintereſſen dienftbar werden, Tondern ihrer Ber 
ſtimmung bei der Anlage entiprechend vorzugsweiſe ben chen Verkehr, 
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bie beutf uckion und ben %6f ber ber Tehteren 

Da en De an El ie ri 
= ie fie in 

ein, iqung beut ——— —— m ch⸗ 


der 
beiten Grenze ig, gebe vorzufehen, welche e ie Bi Br üns 


Rigung des Auslarnıbe gegen das —— be ließen ben Antrag 
vom 7. Februar unter Per: u nbrud daß sie im Ye Betriche ber 
beutfchen Bahnen das S —— —5* Erträgen die Aufgabe ber 


ber volle —* weit in den 
au we .%» ie : 
1 ge T e ber auer Den ber bie Banbesi m m 


—— worden find. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, 
B bisher die Frachten für bie Einf —* Er — be m ſchnitt 


wohlfeiler ſind als diejenigen für die Bfube tl * beren 
die auf biefem em Auslande währt ee die — — bei 
m erfahre im Berolch mit bem Wahlanhet mac und bumh 


inneren deut} 
Deutichland, die Rachtheile, unter 5 * dentſche Ausfuhr Weſten 
durch e hoben Karife leidet, die Ne im Bergleich mit ber woblfeiler beför⸗ 
derien Durhfahe om Den. —238 eſten zu tragen bat, laften ſchwer auf 
unferem Wo ande, Die früber fo beträchtiiche beutfche Ausfuhr nad "Wen 
und Südeuropa erliegt ber Concurrenz der ofteuropäiidhen Durchfuhr in —* 
der Begünſtigung der letzteren durch bie Differentialtarife beuticher Bahnen 
In der Aufgabe ber verbünbeten Regierumgen Liegt es meines Erachtens, 
diefen Nebelftänden nach Möglichkeit ebaupel en und durch Reform dahin zu 
fiteben, daß bdeutiche Güter auf beutjchen Bahnen unter allen Umſtänden min- 
beftens eben jo günftig behandelt und nicht theurer gefahren werben ala 
= lid Sn in eh ber ngliäfte unter —* ke ‚at na ae En 
aftlichen e das dringlichſte unter eſultaten, welche ich na 
Befehl Sr. Maj. des Kaiſers bei der Verhandlung über den Antrag auf ges 
jegliche Regelung ber Zarifverhältnifie zu erſtreben haben werde. Indem ich 
im Webrigen aus bie Begründung bed Präfidial-Antrages vom 7. v. Mt, 
Zaegug nehut, beebre ich mich, den Bundesrath um geneigte Beichlukfoffung 
über denjelben ganz ergebenft zu erfuchen.” 


18. März. (Deutfches Reich.) Neichatag: bie Geichäfts- 
orbnungs-Commiffton des Reichstags beichließt, nur bie Beſtim⸗ 
mungen über bie Entziehung des Wortes einer Revifion zu unter- 
ziehen und von einer allgemeinen Revifion der Gefchäftsorbnung 
Umgang zu nehmen. 

18. März. (Preußen.) Die Provinziallandtage von Oft- und 
Weſtpreußen fprechen fich, jener mit allen gegen 7, diefer mit 34 gegen 
16 Stimmen, gegen die Einführung von Schubzöllen, namentlich 
auf Getreide, Eijen, Holz und Kohlen, aus, da folche eine ſchwere 
Beeinträchtigung diefer Provinzen herbeiführen, ja jogar ihre Lebens⸗ 
fähigkeit in Frage ftellen würden. 

Auf die Mittheilung bes Beſchluſſes ſeitens des weſtwreuhi aben Land⸗ 
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3 antwortet ber R be Iten 
* ertwiebere ich —— 9— bie S% Sallfung dm —X weft 
ee Provinziallandtags nicht ch meiner Nebergengung liegt 
Erhöhung unferer beftehenden — — die —— von —— anf 
Lanbinietfeheftlige Producte im e nicht nur des Baterlandes, 
onbern namentlich auch der Provinz Weitpreußen. dv. mard.” 

19. März. (Deutſches Reich) antwortet auf eine Anfrage 
ber däniſchen Regierung, Deutichland betrachte die nordſchleswigſche 
Frage durch bie Uebereinkunft mit Defterreih vom 11. Oct. 1878 
für definitiv erledigt. 

20. März (Deutfches Reich.) Bundesrath: die Regierung 
Iegt ihm einen Gefeßentwurf betr. Abänderung ber 88. 30 unb 33 


der ee un bor. 
erſelbe fchlägt vor, an Stelle bes 8. 30 Abi. 1 ber Geiperbe-Drbnung 
u en „Unternehmer von Privalsfttanten:, Privat-Entbindin 
wiva Irzenanftolten bebürfen einer Gonceflion ber höheren Verwa — 
* ——— fi 
a, we e Unzuverläfiigkei 3 in Beziehung au 
ige, ber Verwaltung ber Unftalt darthun: b) wenn nad —I5— 
Unterneßmer einzuveichenden Beſchreibungen unb Plänen bie Saulichen unb 
bie fonftigen techniſchen Einrichtung en ber nftalt arte de 
Ben nicht entſprechen.“ Un Gtelle bes Seh vol. © 
Beitimmung treten: Die Lanbesregierun gi euere au be 
ftimmen, baß a) die Erlaubniß zum m Aust anken Brannvein ober zum 
Kleinhaubel mit Branntwein ober Spiritus allgemein, b) bie Erlaubniß zum 
Betriebe der Gaſtwirthſchaft oder zum Ausſchänken von Wein, Bier ober 
anderen nicht unter a) fallenden geiftigen Getränken in Ortſchaften mit we⸗ 
niger ala 15,000 Einwohnern, fowie in foldden Ortichaften mit einer größeren 
Einmohnergoßl, für welche bieß buch Ortsſtatut feſtgeſegt wich, Bon Sn dm 
Nachweis eine® vorhandenen Bebürfniffes abhängig fein ſolle. Die Befti 
mnng enblich bed 8. 1 Abf. 2 bes Geſetzzes dom 12. Juni 1 872, betzeffenh 
bie Einführung ber Gewerbe⸗Ordnung beö Norbbeutichen Bundes in Bayern 
wird, foweit dieſelbe ben Betrieb ber Gaſte und Schankwirthſchaft und bes 
Kleinhanbelä mit geiftigen Getränten betrifft, aufgehoben. 


20. März. (Preußen) Der Communallandtag von Raflau 
erklärt fih mit 18 gegen 5 Stimmen zu Gunſten von Schußzdllen. 
21. März. (Deutſches Reich.) Reichsſstag: weißt einen 

Antrag des Abg. v. Seydewitz auf mwefentliche Abänderung ber Ge- 
werbeordnung an eine Commiffion von 21 Mitgliedern. 

Reichzkanzleramtspräſident Hofmann erklärt: ein Gefegent- 
wurf — der — A ben Bunbedrath m 
worden und werde dem Haufe wahricpeinlich noch in biefer Geffion zugehen. 
Tas Bedürfniß einer Beichränkung bes Wanberlager und Monrenauftions- 
Weſens werde anerkannt; es dürfte, bevor bie Gefehgebung eingreife, vorher 
im Verordnungswege eine Anzahl von Abänderungen verfucht werben. Daß 
ſpäter eine gejepliche Regelung eintrete, fei nicht ausgeſchloffen. Die Communals 
befteuerung ber ana ex halte bie Regierung für in einem getwifien Um⸗ 
Due gerechtfertigt. etreff des Innungsweſens verweiſe er auf den in 

reußen gemachten re: mit freien Innungen. Die Regierungen wollten 
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bevor fie ben v ingefehlagenen Weg beiräten, ben abs 
— Die —E——— die 33 * die —— — 
ſich ala unfähig zur —— —z8 Belebung des Innungẽweſens 
erweifen würden. Sollte ſich Dieß 8 herausſtellen, jo würbe man freis 
lich auf bie Gefehgebung zurüdtommen müften. Wiggers befürwortet, den 
& limine abzulehnen. v. Hertling fritifirt den Antrag 
nach verichiedbenen Richtungen und beantragt Bereifung beöfelben an eine 
Gommifjion. Laster nimmt im Wefentliden gegen ben Antrag Stellung, 
Da biefer fi) zwar formell gegen Junungszwang ausſpreche, benjelben aber 
thatſãchlich enthalte, empfiehlt indeß Verwei an bie Gommiflion. Günther 
ſpricht für den Antrag: die Gonfolidation ber gewwerblichen Verhältnifſe bes 
Srnusüänelen ein, indem ex haft, ba hack) Dffen Kukbildung dab Oeimathde 
en ein, er , en Ausbi a 
—ã— geſtaͤrkt werde, er will aber 55 Bermeifung an Ri 
Sommiflion. 

21.— 27. März. (Deutiches Reich.) Reichstag: Debatte 
über einen Antrag Schneegans (und der autonomiftifchen Partei bes 
Elſaßes): „ben Reichskanzler zu erfuchen, er wolle darauf hinwirken, 
daß Ekaf-Lotbringen eine felbftändige, im Lande befindliche Re⸗ 
gierung erhalte.” Rede ded Reichskanzlers. Schließlich wird ber 
Antrag einſtimmig angenommen. 


. Debatte: Abg. Schneegans weist in einem einftündigen Bortrage 
nach, daß ber gegenwärtige Zufland in ber Verwaltung der Reichalande uns 
möglich fortbeftehen körme: ben Mangel an Berantinortlichkeit auf Grund bes 
Aunerionsgejepes und den Luxus in den Inſtanzenzügen: Streißdirection, Ber 
zirläpräfidium, Oberpräfidium, Reichälanzleramt, Yundesrath, bie nicht nur 


nicht immer zuſammen arbeiten, fonbern häufig einander neutralifiren. Sein 


Staat würde es ertragen, daß bie centrale Subitanz feiner Regier⸗ 
ung fi) außerhalb feiner Grenzen befinde. Der Wunſch der Engländer, 
„bie rechten Männer an ber rechten Stelle” zu jehen, iſt bier über, 
denn bie rechte Stelle ift noch nicht geichaffen. Reben ber Eollifion alter 
franzöfiicher und neuer ——— — welche in Straffällen doppelte Schläge 
austbeilen, noch bie Fehlgri höheren Beamten, bie faft den Glauben 

‚man müfle, um etwas zu erreichen, ein Gegner bes Reiches und ber 
Regierung fein. Dem evangelifchen Oberconfiftorium, befien Mitglieder von 
Anfang an auf bem Boben der neuen Berhältniffe ftanden, hat man höchft 
bebauerlicher Weife verboten, einen Wunſch nach Ausarbeitung eines Schulge⸗ 
Ieges protofollarisch zu veröffentlicdden. Ein höherer Staatöbeamter jagte: 

— n wir überhaupt nicht, ſondern Gehorſam!“ Die Reichs⸗ 
Ta fliehen vor einer vollitänbigen Lahmlegung ber ganzen en 
unb organifivenden Gewalt. „Wir ‚” der Redner, „zwar Deutiche 
geworben, erfüllen auch bie Pflichten, die allen Deutſchen obliegen, find aber 
eutiche ziveiter Claſſe, wie etliche fagen, fogar Preußen dritter Clafſe. Machen 
Sie ans und Deutſche erfter Elafie, das heißt mit ben anderen gleichgeftellte, 
gleih igte!” Der fogenannte Neber angezuftan), in bem fi) die Reiche» 
nbe befinden follen, kann nur zur Abjorbirung durch einen ber beutichen 
Staaten oder zur Autonomie führen. Der erfte Weg kann nicht mehr einges 
Ken werben, es bleibt nur noch der zweite übrig, auf ben Fürft Bismard 
on im Sabre 1871 Hingewielen hat und ben Bezirkätage und Landesaus⸗ 
chuß empfohlen haben. Als Endziel ſiellt der Rebner auf: 1) Die Einfep- 
ung einer ſelbſtſtändigen in Strabburg vefibirenden, mit Bollmachten aus 


on 
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erüfteten und im Ramen Er. Maj. beö Kaiſers bie oberfle Leitung ber Ge 
häfte mit verantwortlichen Miniftern führenden Regierung; 2) bie Einbes 
zufung eines elfaß-lothringifchen Sandtaged mit den Rechten aller anberen 
dentſchen Sanbesvertretungen; 3) bie Vertretung Eljah-Lothringens im Bundes 
rath. Ein Minus, für den Rebner das Minimum, würde fein: ber Fortbe⸗ 
fand des Lanbesauzichufles mit erweiterten Befugnifſen und Bermebrung ber 
Zahl feiner Mitglieder, ferner eine comfultative Vertretung im Bundesrath; 
von ber Verlegung ber Regierung nad) Straßburg ift unter feinen Umftänben 
abzugeben. Die Reichslande follen nicht eine idewand zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ſein, ſondern eine Brücke, auf welcher fich die beiden 
Boͤlker und Culturen die Hand zur Verſoͤhhnung und zum gemeinfamen Wirken 
zeichen. Abg. Kabls (Proteftpartei): Die B werben, welche ber Vorredner 
Ihnen fo eben ausführlich vorgetragen hat, Haben auch wir ſchon oft vorge: 
bracht; ich kann mich deßhalb darauf befchränken, im Ramen meiner politi: 
chen Freunde die Erklärung abzugeben: gegen den Antrag nad) feinem Wort: 
laut fönnen wir eine ablehnende Haltung nicht einnehmen; wenn aber bas 
Land in Wirklichkeit felbftitändig fein foll, fo liegt e8 auf der Hand — und 
in diefem Sinne haben wir uns fchon oft ausgefprodden — Daß nur eine 
aus allgemeinen bivecten Wahlen berborgegangene, mit allen conftitutionellen 
Befugniffen ausgeftattete geießgebenbe Derfammlung eine gebeihliche Entwick⸗ 
lung des Landes befördert. it dieſem Borbehalt werben wir für ben An: 
trag des Abg. Schneegans ſtimmen. Yürft Bismard: E3 wird die Ti. 
euffion erleichtern und klaͤren, wenn ich jebt ſchon bad Wort ergreife, nach 
bem wir ein Für und ein nicht volles Gegen aus dem Reichslande gehört 
haben. Zie Entwidlung bes eriten Redners bat auf mich wohlthuend eins 
gewirkt, wenn ex e8 nur hätte unterlafien können, am Schluſſe feiner Rebe 
einen gewiflen Appell nad Paris Hin zu richten, ber Bier kein Echo finden 
kann; wenn ex es hätte unterlaffen können, in biefem Theile feiner Rebe feine 
Heimath gewilfermaßen ala ein künftig neutrales Land darzuftellen, auf dem 
die franzötiichen Sympathien gleichberechligt mit ben beutichen fein würden. 
(Sehr richtig!) Dieſe getheilte Liebe können wir nicht annnehmen. Der An- 
tragfteller hat an die Aeußerungen erinnert, mit benen ich im Jahr 1871 den 
autonomen Wünſchen, bie fich jet Eundgeben, entgegenfommen bin im ber 

offnung, daß fie fich früher ſchon in diefer Verfammlung zum Ausbrud 
ringen würden. Sie kommen fpät, aber fie fommen, und fie find willkommen. 
Ich bin nicht berechtigt, in meiner Eigenfchaftals Reichskanzler hier zu fprechen, 
ich fpreche ala Minifter von Elſaß⸗-Lothringen, aber im principiellen Einver: 
ftändnig mit Er. Maj. dem Kaiſer; ſoweit ed Eljaß-Lothringen angeht, würbe 
ich mich nicht |peciell äußern können, wenn ich mich deſſen nicht vergewiſſert 
hätte, Dieſes Einverftändniß meines Landesherın mit mir ald Dinifter ges 
nügt aber nicht, um dem, was ich über die minimalen Bedingungen, die der 
erfte Rebner formulirt Hat, fagen würde, volle authentifche Kraft zu gewähren. 
Dazu ift erforderlich eine gemeinjame Thätigkeit ber gele beiden , 
und zwar vor allem ber verbündeten Regierungen im Bundesrath. Ich kann 
nur daß bier fagen, was wi! bei Sr. Maj. dem Kaifer, wie ich glaube, mit 
Erfolg unb bei den verbünbeten Regierungen mit Hoffnung befürworten will, 
und ich glaube, baß ber erſte Rebner darin ein weitere® Entgegenkommien 
finden wird. Wenn ich nicht mehr ganz auf bem Punkte, ich Tönnte jagen. 
meiner erften Jugendliebe zu den Reichslanden ftehe, nicht mehr ganz auf 
dem für mein damaliges Alter fchon faum anwendbaren Ausdrud einer be 
geifterten Hoffnung, die ich daran knüpfte, in der glüdlichen Empfindung 
diele alten Reichslande wiedergewonnen zu fehen, fo ift ba8 doch wohl er 
klärlich ned) ben Zeiten, Die wir inzwiſchen erlebt haben. Ich Tann hier auf 
alle Elemente, bie zu meiner Entmuthigung mitgewirkt Haben, nicht eingehen ; 
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° ber Borredner hat fie zum Theil in übertriebener Form erwähnt. Ich will 
nur bad eine nennen: Der erfte Mehlthau, der auf meine Hoffnungen fiel, 
das waren bie erfien Wahlen in Eljaf-Lothringen, bie Erinnerung an ben 
Proteſt, den wir bier angeblich im Ramen ber ganzen Bevöllerung aus bem 
Munde des nk Teutſch und unter Suffimmung feiner ſammtlichen dama⸗ 
ligen Collegen hören mußten. Es war das dieſelbe Tonart, wie wir fie noch 
heut ans dem Munde ber geiſtlichen Vertreter dieſes Landes, der HH. Winterer, 
Simonis und Guerber, zu hören befommen und bie doch unter ihren Waäh⸗ 
lern zahlreich vertreten fein muß. Wir können annehmen, daß diefe geiſt⸗ 
lichen una die Stimmung, welche fie zu vertreten haben, doch geläutert 
durch chriſtliche Milde, die im geiftlichen Innern ſteckt (Heiterkeit), Hier vor: 
tragen werben. Wir mülfen aljo befürchten, daß bie Wähler ben Iaien: 
haften Zorn, der ben Geiltlichen, ben Prieftern ber Berföhnung und bes 

riedens, nothwendig fehlt, fchärfer zum Ausbrud bringen, ala hier bie Geift- 
ichen, die priefterlichen Vertreter, e8 ihrem Kleid und der Würde und ber 
friedlidden Miſſion angemefjen finden. Ziele Stimmung muß doch im Lande 
noch immer vorhanden fein, fonft hätten die Herren nicht gewählt werden 
tönnen, deren Abneigumg gegen jebe Annäherung body bie Grenze, die fich ber 
zweite Rebner zog, und bie für feinen Standpunkt ſchon ein erhebliches Ent: 
gegentommen bildet, weit Hinter fich zurüd läßt. ir werden baber doch 
alles, was wir biefem Land an Autonomie conzediren, und was ich ſchon im 
Jahr 1871 in’meiner damaligen öffentlichen Rebe eonzebiren wollte, immer 
unter dem Gefichtspunft betrachten müflen: ob es mit ber Sicherheit der 
Reichälande, auch in weniger friedlichen Zeiten als fie jet vorhanden und 
in den nächften Jahren zy hoffen find, verträglich fein wird. Ich bin gern 
bereit bei den verbünbeten Regierungen zu befürworten, daß wir den Reichs⸗ 
landen das höchſte Maß von Selbitftändigfeit gewähren, dad mit der milis 
tärıf Sicherheit bed Reiches auf diefer Seite verträglich if. Tas ijt ein 
oratelhafies Wort, welches in fich ſelbſt jeine Grenzen verändern kann, welches 
aber doch das Princip auädrüct, nach dem wir allein handeln können und 
handeln müffen — unſere Urtheile über das Map, das wir geben wollen, 
tönnen ja ſehr verichieden fein. Ich bin damals unter der Abkühlung, bie 
ich durch das Auftreten ber vorhin bezeichneten Proteit:Abgeordneten erfuhr, 
bedenklich geworben, ob e3 richtig war, baß ich ala Reichskanzler zu meinen 
allgemeinen anderen Aufgaben auch bie eines alleinigen und regierenden Mi: 
nifterd eines Landes von 1’; Millionen Einwohnern übernahm, welches die 
Berwaltung dadurch erſchwert, daß es fo weit von dem Site des Souveräus 
und bes Reichskanzlers abliegt. Wir haben und zuerit geholfen durch Ab: 
bürdung eined Theil der minifteriellen Befugniffe auf den Oberpräfidenten; 
aber der Dlangel ift der, daß die Hauptleitung der dortigen Polıtik einem 
Beamten anheimfällt, der nicht jelbftftändig der verantwortliche Vertreter feiner 
Handlungen ift, auf dem die minifterielle Verantwortlichkeit nicht ruht, ſon⸗ 
dern der Reichskanzler trägt fie für ihn, und bie Schwierigkeiten, welche ein 
ie — Verhaltniß bereitet, hat ja ber erſte Redner geſchildert, 

aftijcher vielleicht ala für ben Zweck der Annäherung nöthig war. (Heiterkeit.) 
Nach dem entmuthigenden Ge re mit dem ich diefer ganzen Aufgabe, für 
mich ald Reichskanzler doch nothwendig Nebenoufgabe, gegenüberſtand, habe 
ich mich gefreut, auf bem Wege des Stellvertretungsgejeges die Verantwort⸗ 
lichkeit von mir abbürden zu können, und in diefeın Punfte möchte ich den 
erften Rebner berichtigen — der mich vertretende Reſſortchef ijt fein unver: 
antwortlicher, fondern ein verantwortlicher Minijter, die Verantwortlichkeit 
geht mit ber Steflvertretung auf die Herren über, die mich vertreten, font 
würde eö feine Dertretung in, Aber es bleibt di richtig, daß die 200 Stun: 


ben — wie ber Antragſteller jagt — bie zwiſchen ber hiefigen Derwaltung 
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gelangen, mag immerhin keine richtige fein; bevjenige, ber bie —— — 
re ich ſchon 
eines der weſentlichften Principien, die der Antragſieller —— bat; für 


ad nutum rebociren Tann, auf bie Dauer nicht tragen. Lie Geichäfte haben 
mitunter doch eine Wendung genommen, bie ich nicht ändern konnte, obſchon 
ich fie nicht billige, und deßhalb wäre es mir am Liebfien, ich wärbe von 
jeder Beziehung zu biefem mit meinen ſonſtigen Reichögeichäften eigentlich 
nicht nothivendig in Berbinbung ftehenden Nebenamt Loagelöst. Es follte 
dieſes Amt eben kein Nebenamt fein. Wer Miniſter dieſes Landes fein will, 
muß biejes Amt ala Haupt» und einzige Amt haben. (Sehr richtig!) Ich 
bitte um Verzeihung, wenn ich mit einiger Ermattung ſpreche. Wie jo viele 
von Ihnen leide auch ich ſehr unter Erkältung; ich glaube wir werden alle nicht 
frei davon fein, und wenn e8 mir diefe Sache nicht gerade zum Zwang ge 
macht hätte, würde ich vorgezogen haben, heute hier nicht zu erfcheinen. Deb- 
halb bitte ich um Nachſicht wenn ich mein Thema nicht mit voller Geläufig- 
keit beherriche. Mit dem, was der Vorredner die Minimalbebingung nannte, 
bin ich ala elfäßifcher Minifter in dev Hauptſache und principiell einver- 
ftanden. Ich habe den verbündeten Regierungen bie fragen, die fi daran 
fnüpfen, vorgelegt, bie Zeit feitbem bieß gefchehen, ift aber zu kurz ala daß 
ſchon eine Berftändigung darüber erfolgt je tönnte. Ich Hatte mir vorgenommen, 
dieſen Fragen —8 nicht eher nahe zu treten, als bis fie aus dem Land 
angeregt würben. Das ift jet gejchehen, diefe formale Bedingung ift erfüllt, 
und ich habe feitbem den verbündeten Regierungen mit Genehmigung St. 
Maj. des Kaiferd meine Anficht mitgetheilt. Die Beichlüffe find zu erwarten 
und ich werde dafür thätig fein, daß fie in dem Sinn ausfallen, ben ich im 
Skelett ſtizzirt habe. Es iſt zunächſt ber Frage näher getreten, ob es richtig 
geweſen und ob es möglich iſt, dabei zu verharren, daß Elſaß-Lothringen ein 
Zand und eine gemeinfame Verwaltung bilde. Ich jehe dieſe Frage ala eine 
offene an. Es iſt die Homogenität der Landichaft weſentlich vermindert da⸗ 
durch, daß fie beibe verſchmolzen find. Es ift möglich, daß Elſaß fidy ge- 
fonbert ſchneller und feiter conſolidixen Lönnte, ald wenn es mit hetero» 
genen Elemente Lothringen gefuppelt bleibt, unb es ift ja die Möglichkeit 
nicht außgefchlofien, für jeden diefer beiden Landestheile eine gefonderte Regier- 
ung einzurichten. Ich muß inbefi tehen, 
hebliche und forgfältige politijche und militärifche Erwägungen erfordert, eine 
Stellung nicht zu nehmen beabfichtige in dieſem Augenblide, namentlich nicht 
bevor ich weiß, wie die verbündeten Regierungen fi) barüber ausſprechen. 
Anders liegt es mit ben anberweitigen Wünfchen: der Verlegung ber Regier- 
ung in ber Hauptjache nach Straßburg, der Initiative des Landtages, ber 
Verſtärkung und ber confultativen Stellung im Bunbesrathe. Was zunächft 
eine Derlegung der Regierung von Berlin nad) Straßburg betrifft, Die Heute 
in der vermöge des Stellvertretungsgejehes jelbfiftändigen verantwortlichen 
Abtheilung des Reichskanzleramtes für Elfaß-Lothringen Liegt, fo ift fie ja 
thatſachlich möglich. Ich bevorivorte, daß unter bem, was ich anführen werde, 
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en geſtehen, daß ich zu dieſer Frage, die er⸗ 
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mach ber Lage ber Gejehgebung für bie Reichslande kaum eine einzige Maß- 
xegel fein wird, die ohne einen Act ber Geſetzgebung vollzogen werben könnte; 
Ir bie Laiferliche Verordnung bürfte in allen biefen Fragen kein Spielraum 
ein. Die Belegung ber Abtheilung für Elfaß-Lothringen wäre ja geiehlich 
-Leicht zu machen. Aber es wirb nicht unlid kein, nur fo bie table Ads 
theilung dorthin zu ſchicken, wir müſſen ihr Spige von höherem Ge⸗ 
wichte geben, wir möüflen einen Statthalter dorthin fenden, worunter ich nicht 
eine felbfiftändige fürftliche Exiſtenz, fondern — das verftehe, was bas 
Wort beſagt: einen Statthalter, auf den aber ein Theil der Rechte, bie nad) 
dem franzöfiichen Rechte dem Landesherren zuftehen, übertragen werben kann. 
DaB franzöfifche Recht erfordert bekanntlich das perfönliche Einfchreiten bes 
Landesherrn, feine Unterichrift in ſehr viel weiterer Ausdehnung als irgend 
eine analoge deutſche Einrichtung. Ohne Schädigung kann ein großer Theil 
biefer Rechte einem Statthalter übertragen werben. Es ift dringend noth⸗ 
wenbig, daß die Reichälande einen feften, fozialen und politifchen Mittels 
punkt haben, und eine Behörde mit mehr Machtwollkommenheit ala der Ober 
Präfident, bie mit den Einwohnern im directen Berkehr von Dann zu Mann 
ſteht. Ich ftimme für bie Herftellung einer Statthalterei mit einem verant⸗ 
wortlichen Minifterium, das 3 bis 4 Abtbeilungen haben kann, ohne daß e# 
gerabe 3 bis 4 Beamte mit Minifterrang zu haben braucht, ſondern Minifterial- 
irectoren, ähnlich wie ein Großherzogthum von ähnlicher Größe. Die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe ift die Berbindung dieſer Organifation mit dem Landesheren, 
ber feine Refidenz doch nicht, oder nur vorübergehend dahin verlegen kann. 
Es wird alſo unabweislich fein, daß beim Landesherrn fich mindeſtens ein 
Cabinetsrath befindet, der den Vortrag hat und die Unterſchriften herbei⸗ 
führt, u kaiſerliche Unterjchriften erforderlich find, Soll diefer Cabinets⸗ 
rath in \Beziehung zum Reichskanzler treten ober nicht? ine beftimmte 
Meinung kann ich darüber nicht äußern, fondern nur fagen, daß der Wunſch 
Gr. Mas. des Kaiſers fein würde, den Neichafanzler nicht abjolut ausge⸗ 
fchloffen zu jehen, ſondern fit bie Möglichkeit zu twahren, über die Zweck⸗ 
mäßigteit der Allerhöcften Vollziehung mit dem Kanzler in Verbindung zu 
treten. Indeſſen es Tann das ja auch eine vein perjönliche Beziehung fein, und 
ich habe meinerfeits nicht? dawider, foweit e8 Se. Majeftät befehlen würde, 
aus ber Stellung eines Reichslanzlers in bie eines Cabinetsraths oder eines 
Adjutanten zurüdzutreten. (Heiterkeit) Eine amtliche Klarlegung biefes 
Bunttes wäre kaum erforberlih und für mich kaum erwünicht, weil dann 
doch bie Verantwor tlichkeit ſchließlich immer wieder ſchwerer auf mich fallen würbe, 
und ich möchte mich joweit davon abftellen wie ih will — es würde immer 
gelten post equitem sedet atra cura. Die zweite von dem erften Hrn. Red⸗ 
ner geftellte Tyrage, bie ber Initiative des Landesausſchufſes, bin ıch ebenfo 
unbebenflig zu bejaben bereit, wie die ber Verſtärkung. Es fragt fidh nur 
ob letztere Durch Zuziehung von zwei ober brei Bezirköpertretungen oder burch 
eine Ergänzung aus einem anberen Wahlmodus, 3. B. aus dem Streiätage, 
erfolgen fol. Aber im Princip, um befien SFeftitellung es fich Doch heute 
nur Handelt, Habe ich feine Bedenken gegen bie Initiative und bie DVerftärk 
ung. Auf bieje principielle Aeuberung es Landesherrn unge meinen Mund 
ala ben bed Minifterd kommt ea hier Doch allein an, denn ehe wir ben De 
tails nähertreten, würden ja formulirte Paragraphen und gefehgeberifche 
Borlagen an ben — treten müfſen. Eine der ſchwierigſten Fragen 
iſt die Stellung des Reichslandes zum Bundesrath. Jede Berechti ung r 
das Reichsland, Mitglieder des Bundesraths zu ernennen, wenn de ebenfo 
ausgeübt werben foll wie für bie Übrigen Beitandtheile des Reichsgebietes 
würde boch in letzter Inftanz nichts weiter fein, ala eine Erhöhung ber preußi⸗ 
ichen Stimmen von 17 auf 19 ober 20; benn Se. Maj. ber Kaiſer kann un- 
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möglich bie bırmbesräthliche Vertretung für das Reicheland perfönlich anders 

inftruiren wollen, ala die für das Königreich Preußen, und für Beide 

die Beftimmung fchlieklich auf bem perfönlichen Willen und der perfönlichen 

Entſcheidung des Monarchen, fie mag durch minifterielle ortlichkeit 
edeckt ober getragen fein wie fie wolle. Cine ſolche Berichiebung der jeigen 
timmperbhältniffe im Bundesrath wäre eine wejentliche —— — 


ich aber angefichte ber Bertreter, bie wir heute noch in der Mehrheit haben, 
nicht den V ude3- 


ftimmen würde, und ich gebe auch die 
an verfaffungsmäßige Br 


ängen. Außerdem wäre e3 vielleicht nüßlich, daß die Landesvertretung 
einen, ich könnte wohl jagen, diplomatijchen Vertreter hier hätte, mag es zu⸗ 
fammenfallend mit dem Bunbdesrath fein, mögen e3 zwei fein: bie beiden 
mühten gemeinfchaftli ausüben bag Recht des Appels, der Beſchwerde, ber 
Snitiative, des Antragd bei dem Landeöheren, dem Sailer und bei bem Res 
präfentanten ber eigentlichen Souveränetät, dem bie Bundesregierungen vers 
tretenden Bundesrath. In welcher Weife bie Mitgliedichaft für diefe bes 
zathenden Mitglieder im Bundesrath amtlich conftatirt twird, das iſt ja eine 

ormfrage, über die man gr ae se wird. Wenn dieſes augen» 
licklich —8 ſtyliſirte und ſchlecht ſtizzirte Programm überhaupt zu Stande 
kommt unter Zuſtimmung der Regierungen und dieſes Hauſes, ſo wird darin 
doch ſchon ein erhebliches Entgegenkommen liegen. Ich würde biefe Concejfion 
meinerſeits ohne Beſorgniß für die Sicherheit des Reiches machen, weil die 
militärifchen Verhaͤltniſſe in ber San bed Reiches und bes oberfien Kriegs: 
gern bleiben und auch die übrigen }taatlichen Attributionen, weilich, wenn Die 

ache ſich nicht bewährt, doch bie Conceſſion nicht ala eine uniberzufliche 
betrachte. Auf demſelben Peg der Gelehgebung, auf dem fie geichaffen wird, 
fann Yie, wenn fie fich nicht bewähren follte, wieber auf eboben, und, wenn 
fie fi bewährt, vervollftänbigt und exiveitert werben, und ich hoffe, ba das 
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Iektere in bem Maße ber Fall fein wird, in welchem fich im Elſaß ber ger 
funde Sinn ber Bevölterung von unten herauf burcharbeitet umb fich der 
Herrxſchaft bemädjtigt im Gegenſatze zu einem großen Theil der Parifer, möchte 
ich fagen, die im Elfa geblieben find — nicht Franzoſen; denn amigen 
Seangofen und Parifern untericheibe ich erfahrungsgemäß ſehr ſcharf — 
lemente, die dort nur in ben gebildeten Clafſen — zu Haufe find, will ich 
micht jagen, aber ihren Ausgangspunkt und Anhalt haben. Nlle meine Rach 
richten fiimmen darin überein, daß in ber Maffenbevölferung, namentlich aber 
in ber läudlichen, bie Vertrauen erweckende Geftaltung ber Dinge weientlich 
im Zunehmen begriffen ift, auch namentlich durch bie beginnende Wirkung, 
welche die allgemeine Dienftpflicht ausübt auf diejenigen, welche fie durchge⸗ 
macht haben und in ihre Heimath zurüdkehren, und ich bin überzeugt, daß 
unfer guter Wille, der ja unverändert ift — wenn auch bei mir wenigften® 
ber Muth und die Hoffmung auf die Zukunft nicht Diefelben find wie .871 — 
mit ber Zeit die Sprödigkeit ber Kreiſe, bie und bieher widerſtreben, übers 
winbden wird, wenn wir Fe erft rubig bei der Arbeit laffen. Sch möchte, daß 
wir es über und gewännen, fie nicht zu fehr zu ftören, weder durch Ein⸗ 
wirkung unferer geſetzgebenden Körperſchaften, noch unferer Bureaukratie. 
Sch babe noch beute Vertrauen zu dem beutichen Keim, der ungzerftört vor⸗ 
handen ift, wenn auch überwuchert von dem glänzenden Firniß der hundert⸗ 
jährigen franzöfiichen Angebörigkeit, unb glaube, daß dieſe früher franzöfiich 
ezogene, von und geftühte Eiche kräftig wieder ausjchlagen wird, wenn wir 
ube und Gebuld haben und wenn e3 und gelingt, die Fehler unſeres eige- 
nen Eharacterd, die Neigung für das Zupielregieren zurückzuhalten und zu 
mäßigen und uns der ruhigen Beobachtung des Wadsthbums mehr hinzuges 
ben ala dem Bebürfniß, an der Pflanze zu mobeln und zu fchneiden. J 
werde e3 dankbar anertennen, wenn bie verichiedenen Standpuntte die im 
Reichstag verireien find, den erften been, die ich hiemit Ihrer Kritik unters 
breite, beleuchtenb näher treten, und werde gern bereit fein, da wo ich heute 
zu undollftändig, lüdenhaft und unzufammenhängenb geweſen bin. nähere Aus 
funft zu geben. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Haufes.) Unter: 
ftaatsfelretär Herzog erörtert die jebige Verwaltungs:Organifation ber 
Reichslande und legt die Befugnifie ihrer einzelnen Organe dar. Schneegans 
fei bei feinen Beſchwerden mehrfach von irrigen Vorausſetzungen ausgegangen. 
Meberdieh Habe die Regierung verſucht, die hervorgetretenen Unebenheiten durch 
größere Dezentralifation und durch Reform ber Reichsverwaltung zu befei- 
tigen, was ber Landesausſchuß jedoch abgelehnt habe. Er hält die Angriffe 
von Schneegans auf die biöherige Berwaltung für unerwieſen und unberech⸗ 
tigt. Lorette und Befanzon verlefen kurze Erklärungen ziemlich gleich- 
lautenden Inhalts gegen jede etivaige Trennung des Elſaß und Lothringenz 
von einander. dv. Putttammer |pricht gleichfalld gegen die Trennung des 
Eljaß und Lothringen? und erklärt, dab er und feine Partei für den Antrag 
Schneegans ftimmen werden. Die Ausführungen von Schneegans feien über⸗ 
trieben und gingen theilweife von franzöfiichen Auffaffungen aus. dv. Putt⸗ 
kammer hebt ferner hervor, er Tönne hi feine Regierung denken, bie nicht 
bie Autorität bes Reichskanzlers hinter fich habe. Jede Regierung in Elfah» 
Lothringen müſſe vor Allen an ihrer beutichen Aufgabe feithalten. Das 
Land jet deutſch und müfje deutſch bleiben. Schließlich wünſcht er, der Tüch⸗ 
tigfeit und Pflichttreue der deutjchen Beamten in den Reichölanden feine An- 
erfennung auszusprechen. In dem von ihn erläuterten Sinne werbe bie 
beuticheconfervative Partei für den Antrag Schneegans flimmen. Schnee» 
ana erklärt zur Vermeidung von Dikterftändniften, er habe ben Frank⸗ 
Furter Frieden ala Bafis ber Redtzentiricelung der Reichslande bezeichnen 
wollen und halte daran fefl. v. Schorlemer-Alft erklärt die Forderung, 
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und 8 Land nicht befriedigen. Die Angriffe in der Rebe dei Neichi- 
kanzlers auf bie geiftlichen Abgeordneten feien ung ; dieſe ftünden 
nad) der zung bes Bil Rah ebenio auf bem Boden bes 


für 

Deutichland. Elſaß⸗Lothri bebürfe ein grö M reibeit und 
an v. rer —8 N Rich — —* nicht 
von 


Hänel will unter allen Umftänden bie Reichöfouveränität aufrecht erhalten 
derantwortlich 


gen Anweſenheit gabe ein informatifcher fein müffen. Er babe denfelben er: 
erzeugung gewonnen, daß man zu einem Refultate 
gen werde, welches hier bie Mehrheit finde. Bislang hätten zwiſchen bem 


ftattgefunden. Es würden fich, wie er hoffe, auch die Wünſche Hänels en 
Ioffen. Die Bertretung ber Elfaß-Lothringer halte er nicht für zuläffig bei 
ber jegigen Zufammenfegung bed Bundesrathes, glaube auch nicht, daß Te im Lanbe 
ewünfcht werde. Ein verantwortlicher Leiter ber Politif würde immer ala 
9 ere — für die Reichslande beſtehen bleiben. Aus den Reichslauben 
ſt ſei ieyt ie Anregung zur Aenderung ber Verwaltung gefommen und 
amit die Rückhaltung aufgegeben, welche er fich bisher —2* 

Ueber Details könne er erſt ſprechen, wenn die Vorlage erſchienen 
noch in dieſer Seffion bringen werde, und von ber er hoffe, daß fie 
Parteien Wohlwollen finde. 


22. März. (Deutfches Reich.) Der Geburtstag des Kaiſers 
wirb wie alljährlich von der kaiſerl. königl. Familie, ben beutfchen 
Fürſten und der Bevdlkerung mit großer Herzlichkeit und in Wahr- 
heit als nationaler Feſttag gefeiert. Der Kaiſer genehinigt an diefem 
Tage da8 von einer Commiffion ausgearbeitete Statut der Wil- 
belmsfpenbe. 


Bei ber zwifchen Deutichlanb und Rußland unzweifelhaft eingetretenen 
Grkältung fäl! ber bei diefer Gelegenheit in Petersburg beim Fefimahl ber 
bortigen deutſchen Colonie vom beutjchen Botſchafter, General v. Schweinik, . 
auf ben ruffiihen Kaiſer auögebrachte Zoaft einigermaßen auf. Deriel 
lautet: „Je Länger ich das ehrenvolle Amt verwalte, als beffen Zräger ich 
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e in x nie —* um mehr wächst meine Vere 
fir * —— don en Ir Ken ink ah 
meine Beredbtfamkeit in eier Ze ee um a hiefee er Derebruug do 
endet Ausbrud a und un wünſchte, daß meine Stimme laut genug 
wäre, um auch Jenen vernommen zu werben, bie fich vermeſſen. 
an ber Freundſchaft zu —ã— welche ben Kaiſer, defſen Wohl * aus⸗ 
Sr dab we abe, mit dem oh he Me wü ürh te 
ein i innen ein verge und re 0 
—AI immer, 4 fefter ala Se. Majeftät ber ee Aleganber 


23. März. (Deutſches Reich.) Bundesrath: ber Reichs⸗ 
Tanzler übermittelt bemfelben das Protofoll einer in den erften 
Tagen des I. M. in Berlin zwifchen Vertretern der Regierungen 
von Preußen, Bayern, Sachen, Württemberg, Baden, Heflen, Olden⸗ 
burg und ber Reichdeifenbahnverwaltung flattgefundbenen Gonferenz 
über den Vorſchlag des Reichskanzlers betr. die Regelung bes Eifen- 
babn-GSütertarifß. 

Zur Vorbereitung ber Befhlußnahme Über ben Bunbespräfibialantrag. 
vom 7.(12.) Febr., betr. bie Fri — Gefehes gut ER bes 
Gütextarifivejend auf ben „Deutichen Eifenbabnen, batte ber 
laut einem Schreiben Bundesrath vom 18, März, ben Beefach mich 
unterlafien zu follen geglaubt: bor hm Eintritt in bie berfafluingömäBige 
Geihäftebehn ndlung zwilchen ben Bumbesregierungen, welche durch den B 
von Staatäbahnen birect betheiligt find, eine freie Berftändigung über bie 
. Behandlung bed Antrags herbeizuführen. Ser Yufimmumg zu biefem Bor: 

je ift eine Conferenz gefolgt, welche unter Theilnahme von Bertretern 
egierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, 
—* eben — und der Reichseiſenba n-Berwaltung vom 7. bis 11. März 
Ueber daB Ergebniß dieſer Borverhandlungen ift ein 
Som —ãxã aufgenommen worden. Ungeachtet aller bei den erſten 
Erwägungen einer umfafienden Reform Doch türlichen Meinungsverſchiedenheit 
teikt, en, dem Gefammteindrud ber im Pr niedergelegten Auffaffungen 
nb B läge, aus der Vorbeſprechung die Neigung entgegen, ben dem Prä- 
fibinlantrage zu Grunde liegenden Deltrebungen entgegenzufonmen. Raments 
Lich fchlägt die Eomferenz bie Einjegung eines Rei elfenbahn ⸗Ausſchuffes 
von zwolf Mitgliedern mit zwölf Stellvertretern vor, bie zu gleichen Hälften 
aus ben Bahnderwaltungen, aus Streifen ber Sande und Horftivirt a, 
ber Induſtrie und bes Bandes vom Bundesrath auf brei Jahre g 
und vom —— nach Bedürfniß unter Leitung des FE mar 
einberufen werden follen. Im Mebrigen erhob namentlich Sachſen Schwie: 
en und ed wird daher behauptet, daß bie Gonferenz n u in keiner 
ife eine Loſung ber Zariffrage auch nur angebahnt habe: r darüber 
feien jelbft die preußiſchen Eiicnbahnfachmänner einig, daß bie Idee ber 
Regelung ber Güterfrachten nach Taxquadraten unausführbar fel. I Ein: 
führung eines einheitlichen Zarifs, für welchen bie preußiſchen Vevollmäch⸗ 
tigten eintraten, wurde von den Bevollmächtigten anderer Staaten befämpft, 
namen von ben fächfifchen Vertretern, weil eine gleichmäßige Behandlung 
en bie größte Ungerechtigkeit jei. Die preußiichen Eiſenbahn⸗ 
—* Iuben nun vorgeſchlagen, für theuer gebaute und toftfpielig zu ber» 
waltende Bahnen bie „virtuelle Kilometerlänge“ EN Die dadur 
geichaffene « bälfe wird aber durch die Annahme bes Grundſatzes illuforif 
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allemal ber Tür Linie ber Bor 

t en würben babei auf —— erhebt 

ihren bie billigen Bahnen in ben norbdeutichen Ebenen —ã 
nge behielten und den Verkehr von den nf „verlängerten. fact 

Bahnen an fih adgen. Bayern erklärte unter me auf bie ie 
if Refervatrechte, daß für Bayern kein Zarifgefch eltung haben würde, 
und baß es nur fraglich bleiben könnte, ob nicht Bayern analoge Ein 

richtungen treffen werde. Er nehme nur unter Diefem Borbehalt am ber 
Gonferenz Theil. Ein Begleitichreiben bed Reichskanzlers zu dem Eonferenz 
bentofoll en oh beuiice @ ee ei Baier —— 

ie erreichen, u auf deutſchen en m n8 Oo 
—8 behandelt und nicht theurer gefahren werden als fremde. 


25. März (Deutſches Reich.) Reichdtag: die Budget⸗ 
commilfion fchließt ihre Arbeiten Aber den Reichshaushaltsetat pro 
1879/80 ab. Ber Etateentwurf enthielt bekanntlich ein Defizit von 
14 Millionen Dart. Dasfelbe wird bis auf 3 Millionen Mart 
ausgeglichen werben. 


Es würbe ganz ausgeglichen worden Ai Pin wenn ‚nic das —— um 
einige Pofitionen , welche bie Gommilfion 

nicht Die Sommiffion in ihren letzten Gipungen bon — —— Mit: 
gliedern ftärter ald vom den Mitgliedern der Gentrumäpartei befudt worben | 
wäre. Es find jept im Ganzen 90 Millionen Mark, weldye bie Budget⸗ 
commiffion bei der Aräfung don ſechs Jahresetats an Mafriculsrbeiträgen 
und neuen Steuern theils bu 
richtigere Veran De ber Einnahmen, theild durch Au finden ‚überfläffiger 
Beitände eripa In legterer Beziehung finden fich noch immer fleine 
Refte aus ber — r ben Eden und Winkeln. So = ge es erft 
jebt in ber a von Teil beren zwei — aus aufgeiparten Zinſen und 





* * für das am 1. April oem für en ſoviel eingelauft * 
als die 


— für Onabenbeisilligungen von 900,000 Martk tt bat 8— 
worden, indem man denſelben durch Verweiſung von 880,000 Mark Unter 
ftügungen für Hinterbliebene auf ben Invalidenfonds entlaftet bat. 

26. März. (Deutfches Reich.) Bundesratb: bie Zolltarif- 
eommiffion beenbigt bie zweite Leſung des neuen Zolltarif8 und 
damit ihre Aufgabe. Die in erfter Lefung feftgefekten Tariffätze 
werden mit jehr geringfügigen Mobificationen feſtgehalten. Die 


L--- — ⸗ — — ñ ⸗ — —— — — N 
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Zolljäte für Getreide find: für Roggen, Mais unb Gerfte 25, für 
Weizen, Safer und Hülfenfrüchte 50 9. per Gentner. 

26. März. (Deutfches Reich.) Neichätag: beendigt bie 
zweite Lefung des Etat? pro 1879/80. 

27. März. (Deutjches Reich.) Bundesrath: bie Ausfchüffe 
beendigen ihre Berathungen über die Tabakſtener, Rachfleuer und 
Licenzfteuer. Tie von ihnen befchloffenen Sähe für Zoll und Steuer 
— anſtatt 70 A Zoll und 58 .4 Steuer nur 60 A Zoll und 40 A 
Steuer — find jedoch noch nicht ala feftfiehend zu betrachten. 
Preußen Hat an dem Widerjpruch gegen bie SHerabfegung ber Sätze 
ſowohl ala gegen das Berhältniß von Zoll und Steuer fireng fefl- 
gehalten und wird vielleicht im Plenum des Bundesrathes auf bie 
Mehrzahl ber in den Ausjchüäffen nicht vertretenen Stimmen rechnen 
lönnen. 

Der Reichelanzler Legt dem Bundesrath ben Entwurf eines 
Geſeßes über die Vollfttedung der Sreibeitäftrafen (Gefängniß⸗ 
gefeß) vor. 


rc) d 
Gebiete bes Gtrnfrechtes, welche das deutſche Strafgeiehbuuh dogmatiſch dar- 
fie, petit —— Senn biäh —— auf dem Gebiete bes Ge 


al und flatiftifchen Angaben außgeftattet Bor ber 


extre ertret 
Gemeinſchaftahaft eine geſunde Mittelftellung waͤhlt. Bedauert kann werben, 
daß —— die koͤrperliche yackigung nicht aufgibt. Die Motive er⸗ 
Bechtfetigung ervor, dab fie anf Die fümerfie kzfe, auf Solde, bie 
| or, ba auf bie ſchwerſte Strafe, auf Solche, bie ber 
bü erlichen Ehren: t 


(nad) 8. 40) nicht ohne Anhörung des Auffichtsrathes ober ber Beamten⸗ 
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Gonferenz verhängt werden kann. Bisher b opt bie Lehel 
ala —E in folgenden —ã— en Dee Ka 
Hamburg, Kübel und Schwarzburg-Rubolftadt. 

28. März. (Deutfches Reich.) Reichstag: dritte Lefung 
des Etats für 1879/80. Nach Bollendung diefer Arbeit kann und 
- fol nunmehr vom Reichätage die Zoll- und Wirthichaftsreform in 
Behandlung genommen werben. 

29. März. (Preußen) Neue Wahl eines Pfarrerd ber 
St. Jacobi⸗Gemeinde in Berlin. Von 44 giltigen Stimmen erhält 

Oberprediger Werner von Guben 42, Archidiaconus Diffelboff 2 
Stimmen. Somit iſt Werner gewählt. Die „Kreuzzeitung“ be⸗ 
merkt hiezu: Der Gewählte ift befanntlich ein ſehr thätiges Mitglied 
bes Proteftantenvereins; die Wahl wird jedenfalls Tirchlicherfeits 
angefochten werben. 

30. März. (Deutiches Reich.) Bundesrath: demſelben 
geben zwei neue Borlagen des Reichskanzlers zu wegen Erhöhung 
und Erhebung der Braufteuer, die gerade bie Verdoppelung der bis⸗ 
berigen Steuer bezwecken. 

Die beiben Gefekentivürfe gelten für das innerhalb ber Zofllinie 
liegende Gebiet bed Deutichen Reiches, jebod mit Aus H (uß von Bayern, 
Mürttemberg, Baben, Elfab-Rothringen. bes MWeimari Bordergerichtö 
Dftdeim und bes Coburg’ ſchen Amtes Königäberg, Das Geſetz beire 
Erhöhung ber Braufteuer. beftimmt folgenbeB: An Stelle des $. 1 Abi. 
und 2 des Geſetzes wegen Erhebung der Braufteuer vom 31. Mai 1572 
treten nachfolgende Beitimmungen: Die Braufteuer wirb von ben nad): 
benannten Stoffen, wenn fie zur Bereitung von Bier verwendet werden, zu 
den‘ folgen nden Säpen erhoben: 1) von Getreide (Malz, Schrot) mit 4, 
2) von Reis mit 4, 3) von grüner Stärke d. h. von folder, welche min⸗ 
beftens 20 Procent "Wafler enthält, mit 6, 4) von Stärke, Stärtemehl, mit 
Einſchluß von Kartoffelmehl und Stärtegummi (Dextrin) mit 6, 5) von 
Zuder aller Art, ſowie Zuderauflöfungen mit 8, 6) von Syrup aller Art 
mit 6, und 7) don allen anderen Malzfurrogaten mit 8.A für jeden Gentner. 
Der Bunbesrath ift jedoch ermächtigt, vorbehaltlich ber er lichen Zu⸗ 
ftimmung beö Reichslags, auf andere als bie unter 1 bis 6 —*z 
Stoffe nad Maßgabe ihres Brauwerthes den Steuerſat don 8 A zu er 
mäßi en. In den Motiven wirb audgeführt, vB Ay: among! Jahren ſich 

ierconjum innerhalb der Brauſteuer⸗Gemeinſchaft in allmä Lidgem ort: 
—* verdoppelt habe, und der Nachweis ande daß dur) Erhöhung 


Braufteuer eine Schädigung ber Bierconfumtion und —X nicht 


au erwarten ſtehe. Im AUebrigen entipricht der Entwurf mit einer geringen 
bweichung dem joe im Jahre 1875 vorgelegten. Die Begründung zu dem 
Deich, über Erhebung ber Braufteuer selhränt fih im Wefentlihen auf 
ben Nachweis der Nothwendigkeit eines 
ben nords und jübbeutfchen Bunbesftaaten. 
3. März. (Deutſches Reich.) Reichstag: bie freie wirth- 
ſchaftliche Vereinigung des Reichstags (Schußzdllner) beräth über 
bie eventuelle Behandlung der Zoll- und Steuervorlagen. Windthorft 


usgleichs der Bierbefteuerung in 
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(Meppen) erflärt, das Centrum werde bezüglich ber wirtbfchaftlichen 
Maßregeln (der Schubzölle) die Regierung unterftüßen, dagegen be« 
züglich der Finanzzolle fich die Entichließung vorbehalten. 

31. März. (Deutſches Reich.) Reichstag: große Debatte 
über Neichenfperger - v. Aleiſt'ſche Anträge in der Wucherfrage. 
Diefelben werben ſchließlich einer Commiffion überwieſen. 

—— — be hat ihren Abſchluß indeh wich ſowohl darin, ba 


bieß 
ander fe gefunden, fondern Erklärung bes Staats⸗ 
—— im Ita, Dr. — — der, an m and) in | 


chonendfter 
dia se Aenberung bes Givilrechtes proteftirt, aber ae: 
ea — der Armen durch den gewerbamãßi 
Lücken enthalte und daß die —E8 derſelben a —* 
eher bezweifelt freilich ſelbſt, gs die ſchreiendſten Mikftänbe 
—* em Wege Befeitigt werden konnen; aber bie Veſchränkung des Zins 
unb der Wechſelfähigkeit würde dazu auch nicht im Stanbe fein. 

31. März. (Preußen) Ber StaatSanzeiger publicirt bie 
Ernennung de Minifterd Friedenthal zum Minifter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten und des Minifterd Maybach zum 
Minifter der Öffentlichen Arbeiten; Letzterer wirb mit ber einft- 
weiligen Fortführung der Verwaltung des Minifteriums für Hanbel 
unb Gewerbe beauftragt. 

Si. März. (Preußen) Der Appellations-Gerichtöhof Köln 
weist die Eigenthumsklage des erzbilchdflichen Stuhles bezüglich bes 
erzbiichöflichen Palafted, jowie die Eigenthumsklage des Domtapitels 
bezüglich mehrerer Häufer, welche beide Klagen in erfter Inſtanz zu 
Gunften der Kläger entfchieden worden waren, ab. 

— März. (Deutſches Reich.) Der Reichlanzler fiftirt in 
Folge des allzu ungünftigen Silberkurſes bis auf weitere® ben 
Silberverlauf. 


1. April. (Deutfches Reich.) An Köln wirb an biefem 
Tage (feinem Beburtätage) ein Standbild bes Reichskanzlers Yürften 
Biamard enthüllt. 

1.—2. April. (Dentfches Reich.) Reichstag: genehmigt in 
zweiter Lejung das Nabrungsmittelgefeb. 

Die für Berathung des Antrags Stumm niedergefehte Com» 
milfton befchließt mit 9 gegen 5 Stimmen: 


„Den Hrn. Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage thunlichft bald 
einen Gefegentwurf betreffend bie Errichtung von obligatoriſchen Invaliden⸗ 
und —— Carl | en für Wabrits Arbeiter auf folgender Grundlage 

fien haben neben der Penſionirung der Arbeiter jelbft auch 

ihren Wittwen und Wailen reqrude Unterftügungen zu gewähren.“ Das 

mit hat fi alfo die Commiſſion für die obli * chen Invaliden-Caſſen 

entſchieden, obwohl der Regierungscommiflär bielem 5 rincip noch unzweideu⸗ 
8 


Schultheis, Curop. Geſchichtakalender. IX, Bd, 
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ti Is bei ber neul lenarberat ut 
— * bes Aokimmunsen ultats ma riet Pen, Se, don von — fieben 
nationalliberalen Mitgliedern nur zw ung auweſend waren. 
1. April. (Heffen) Mit —* * kann die ſeit einiger 
Zeit im Zug befindliche Reuorganifation ber oberſten Verwaltung 
als abgekötofien betrachtet werben. 
Auflöfung ber ſeither beftanbenen zwei Mittel 
Sehöeden mn unb ber — Dielen —— befonbere — 
des noch mit einem beſonder hr verfehene nen — —— — find alle 
jogenannien Mittelbehörben befeitint, noch Local» und oberfie 
*F —— —— * Bi i 35* berſten Gewalten 
n iehung 
ber Dorfigenben der Minifteria teilung Der bamit bef ene Weg 
beicheibenerer Üation ber oberften Staatsvertwaltung als das 
Reſultat ber Der ngen unb ‚gehe angejeh en werden, im vo⸗ 
rigen Jahre bei —— de e —* — beö neuen Groß 
herzogs geforbert unb gegeben 
2. April. (Deutf * Reid) Bunbesrath: befchließt in 
Betreff bet Antrages über bie Regelung ber Gütertarife: dem An- 
trage Württembergd gemäß einen bejonderen Ausſchuß einzufeßen, 
in welchem das Reich8lanzleramt, Preußen, Bayern, Sachſen, Würt- 
temberg, Baben, Heflen, Oldenburg unb Elfaß-Lotbringen durch je 
eine Stimme vertreten fein werben, ohne fich inbeflen ſchon jekt, 
wie der Reichskanzler gewünfcht Hätte, wenigflens im Princip für 
bie geſetzliche Regelung ber Gütertarife zu entfcheiden. 
ürſt Bismark il t8 und t gelafien, ben Wiberflanb 
ber Bun —S ee — ee Gewicht feiner 
Gründe” zu überwinden. Hat ex fogar verfichert, das Tarif-@ejep werde 
den Stantebahn-Regierun gen auch Kur finangie Erträge bringen u. |. w. 
Den principiellen ent en fein Kan roject hat Hört Bismard nicht 
ee tönnen; ber Bunbesratt Se m Irre bie — eines Aus⸗ 
ſchuſſes befchloffen, ber ſich mit b eventuell wie 
eine gefepliche Regelung bes riet —— — ſei. Jedenfalls 
aber iſt dafür Sorge usihuß in ſeiner Zu⸗ 
jemmentehung nicht eine weite —* ber Zolltarifcommilfion wird, in 
er bie Anficht des Reichskanzlers von vornherein auf eine erhebliche Stimmen 
mehrheit vechnen koͤnnte. Eine directe ober inbivecte ‚Ablehnung ung des Antrags bei 
Reichskanzlers — ala indirecte Tennzeichnete er bie Me —* ſeines An⸗ 
re gi an bie fländigen musiaüite — tar doch nicht w en 
2d ohne hen, mit Su — feiner —— — 4 in ——2 
bertreten Io en, ba es wohl weiß, daß es einem eventuellen em: 
über ſich bo nigt it holten tönnen, im jo mehr iſt ri in es 
teuefle, auf bie Entwidlung ber Angelegenheit in allen Stadien Einfluß 
zu 
8. April. (Deutſches Reich.) Bundesrath: genehmigt nach 
bem Willen” Bes Reichskanzlers ben von der Zarifeommiffion auge 
gearbeiteten neuen Bolltarif, dem nur fehr bürftige Motive bei- 


gefügt find, one benfelben erſt den Ausſchüſſen zur Prüfung zu 
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übergeben; Dagegen beichließt er, eine Beflimmung in ben Gefch- 
Entwurf aufzunehmen, welche den Bunbesrath ermächtigt, die Ein- 
fubr von Staaten, welche die deutſche Einfuhr übermäßig ober un⸗ 
günftiger belaften, mit ben boppelten Zollfägen zu belegen. Der 
Einfüährungstermin für den nenen Tarif wird offen gelaflen; in 
Ausficht genommen ift der 1. Juli. Erklärung Oldenburgs gegen 
Den ganzen neuen Tarif: 


„Die großherzoglich ee i hätte es für ri ges 
, bi « % ® ® 
halten Dam e in este sen ner vo * übri en 


lich 
t waren und fie in Ermangelung genügender Mittheilungen bie für 
vi Tariffäge here geinejenen Srknd > * Er 


ftehenben 
beſondere auch der Erhöhung des Zolles auf Reis ihre Zuſtimmung nicht 
zu geben, und kann fie ebenjo wenig diejenigen neuen Zölle und Zollerhöh⸗ 
ungen als gerathen anjehen, welche zum Schutze ber Landwirthſchaft von ber 


Die vom Bundesrathe (nicht von der Tarifcommilfion) ber 
Bolltarifvorlage beigegebenen allgemeinen Motive lauten: 

„zer frühere Zollverein hatte ala ſolcher, abgejehen von einigen ge 
ringen Ausgaben der gemeinfamen Berwaltung, fein eigenes Finanzbedürf⸗ 
niß. In den einzelnen Vereinsſtaaten aber machte fich zu jener Zeit kein 
ſolcher Drud ber directen Staats: und Communalbeſteuerung geltend, daß ein 
genügender Anlaß zu dem Beſtreben ber Dereindregierungen vorhanden ges 
weſen wäre, eine außgebehnte Nubbarmachung der indirecten Beiteuerung 
durch eine Revifion des Zolltarifes anzuftreben. „Tiefe Verhältniffe Haben 
fi) geändert. An die Stelle bed alten Zollvereind iſt das beutjche Reich 
wit anfehnlidem eigenen Syinanzbebarf getreten. Während ber Zollverein 
aus feinen Einnahmen Auszahlungen an die Mitglieder der Zollgemeinichaft 
leiftete, find jet noch bejondere Matrikularbeiträge Seitens berjelben an das 
Reich zu zahlen. Zugleich haben ſich allenthalben die Sfaatsbedürfniffe jo 
entwidelt, daß die Einnahmen, welche den Einzeljtaaten verblieben find, nad) 

8* 
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Abzug ber ber Mateikule beiträge nicht srndgen, 2 bi fleis 
w verw 
Beiden We — —— — daß Die ee! aten u Tumor Einnahmen 
zum großen Theil Teiner Steigerung auf bem 3*— (Bo 


mänen, Forſten, Eiſenbahnen) fähig find, „ie baß 
einer gefeplichen Einnahmevermehrung in ben einzelnen Etenten auf * 
recten Steuern fallen müßte. Die directe Steuerkraft ber Bevollerungen iſt 
aber durch bie mehr ober minder überall an bie directen Staaisſteneru auge⸗ 
lehnte directe Communalbeſteuerung bereits in einem folcden Maße — 8* 
daß das Ziel ber partikularen Steuerreform nicht in Vermehrung. 
in Derminderun ber birecten Steuern liegen muß. Die Finanzver 
ber einzelnen Stanten im Zufammenhalte mit den eigenen Bedũ en bei 
Reiches erheiſchen demnach gebieteri1h bie Aupbarma ung ber in * Bollge 
fepgebung beö Reiches gegebenen Befugniß inbirecter Beftenerung. Die Ri: 
tung, in welcher fs die beutfche Finanzreform bewegen muß, ifl Dem ent: 
[pregend —* i den vorjaͤhrigen Vorlagen dahin bezeichnet worden: daß 
uch Vermehrung ber eigenen Einnahmen bes "RR eine ickelung eins 
eleitet —8 ee zei eine Entlaftung bes Bubgetd der Einzelfinaten berbeis 
fü, ben lepteren dadurch ermöglicht wird, brüdenbe Gteuern zu 
feitt en Fr au Net igen oder, wenn fe Dieß für —— 3 balten, eins 
zelne Dazu geeignete Steuern ben Provinzen, Kreijen und Gemeinden ganz ober 
theilimeie zu überlaffen.” Neben bem finanziellen Be i6 find es volla» 
wirthſchaftliche Juterefien, welche eine umf aff Made ale Zolltarifs drin⸗ 
pend —2 — Auch in dieſer Beziehu — ur Di enden 
x beutichen Derhältniffe a mit —* 
—* — Geſtalt den Au forderungen ni eb — | 
erbathätigkeit mit Recht ſtellt. De Sollten fand bei nem — 
den beeubifchen Zolltarif dor w welchen er fi im Weſentlichen anzulehuen 
Hatte. Reben ber er gie oßen und für bie gefamme Bebeutung bes Zoliereind 
nachſt entf Smungenjheft ber a im Innern ent» 
Pielten bie ei en Grünbu Avereins getroffenen Zarifbeftim: 
mungen eine angemefiene Berü —ã tigung * damaligen Zedurmifſe der dent⸗ 
en Volkswirthſchaft und ber einer link en Fin Die Verfaffung 
es Zollvereind mit bem bertragamäßigen Exforberniß er ebereinftimmung 
fämmtlicher Bereinsmitglieder N einer jelbitftändigen Fortbildung bes 
Tarifs hindernd entgegen. Es ift deßhalb erklärli ah IoetenkTiche Fri 
berungen bed Tarifs exit auf bem Wege des Abſchlu es * —— 
belöverträ un an enden Staaten zu Stande fa Tamen. 2 Teer her * 
nehmlich icht auf —— Erſchließung —* —— legen 
mußten, fo war es unvermeidlich, daß bie auf hie Handelöverträge gereim 
dete Zarifentwidelung bed Jolbeeind zu allmählicder Abminderung des frü- 
eren Schutzes der de Sole u Se Ban führte. In volkswirthſchaftlicher 
inficht Konnte bi olitit I die Dauer nur ken zwei —— —*55— 
dem Interefſe ber Han entf bregjen Erſtens mußten bie ü Staaten, 
mehr und mehr dem von Deutſch anb bei den Bertragbabf Kane ı gegebenen 
Deifpiele Te1aend, nr ne — — über bie Sicherung einheimifchen 


Marktes ftellen. That war biefe Hoffnung in politifchen wie im 
lt Sn Ra, bis dor wenig Jahren weit bereitet Auch im 
Sollparlament un im Reichatag traten — wenn auch nicht unbeftrit 


ten — gleiche anne D art hervor, daß von beuticher Seite in ben 
Tarifänderungen von 1870 unb 1873 auf bem Wege ber ee Bernie 

bung noch unter die ben Bertragäftanten —— zur 

gangen wurde. Heute befteht nach der Lage der fremden 30 ———— und 
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ben Tarifprojecten verichiebener Staaten darüber fein Zweifel, ba biefe erſte Vo⸗ 
zaußfegung ber jeit 1865 maßgebenben chen Tariſpolitik nunmehr hinfällig 
if. car „gpeile Boranzf ‚ unter we bie dauernbe Beibehaltung jener 


t w —* beſtand darin, daß ke Deutſch⸗ 
—— — * Banden * —ã — ae 


—* dem 3 eit Er ſchlu ir 
—— in ale ger Jean va a — 2 biefe —— * en: 
ik naftätten und Mbfepgebiete Welen wefentlich 16, andere gefllie, ala als die Fin 
oder zwanzig Jahren. Der —E Abſag ber 2 ie beutjchen Bro: 


de 8 
unter ben gegenwärtigen Berbältni Ilewirt —5— B 
nicht mehr genügen. Wenn ” en — = — 


die Art und Weiſe angraeigt, wie pie Reform bed Tarifs — nsputübeen ii 
Hinfichtlich des finanziellen Zwedes der Reform Tonnte bie Frage entſtehen, 
ob derjelbe nicht in ber Weite zu erreichen wäre, daß — neben ber gleich: 
zeitig in Ausficht genommenen höheren eftenrrung von Bier und Tabat 
nur einzelne Artifel, welche ſonders gerign et ericheinen, ala Gegenftand 
böberer Zollbelaftung behandelt würden. in abgeſehen bavon, daß fich 
eine \charfe Grenzlinie Bilden fogenannten Tyinanzzöllen und fogenannten 
Sehnen überhaupt nicht ziehen Täßt, jo mußte es auch aus anderen 
rät berliche Vermehrung ber Reichsein⸗ 
aus den Zöllen wicht durch eine ſehr ſtarke Belaſtung einiger mes 
* Artikel, ſondern durch eine größere Reihe von mäßigen Bellbelegungen 
llerh höhungen ur Demi flichung zu bringen. Ein ſolches Shit 
—ã— ſchließt He) ber bejonderen Natur ber beutichen Berbhältniffe an, 
weil gerade in ber DRandfaltigteit ber zur Befteuerung herangezogenen Ge⸗ 
genftände bie Gewähr dafür liegt, ba troß der in ben einzelnen Staaten 
bes Weich ſehr verichiebenartigen Gonfumtionsverhältniffe Leine einjeitige 
—— beſtimmter Gebietstheile eintrete. Nur bei dieſem Verfahren 
erſcheint es möglich, die unentbehrliche breite Grundlage für die deutſche 
Steuerreform zu gewinnen, durch welche eine Erleichterung auf dem Gebiete 
der birecten Steuern eier! wird. Auch die dv oltawirt haftlichen Rück⸗ 
fichten Tönnen nur auf bem bezeichneten Wege zur "ollen eltung gelangen. 
Sm Hinblid zuf bie Lage ber — Anduteie, fowie ber beutjchen Land: 
und Forſtwirthſchaft Sanbelt ed fi nicht darum, nur einzelnen Induſtrie⸗ 
jmeigen durch bejondere Schußzölle zu Hilfe zu fommen, Tondern vielmehr 
zum, ber gefammten inländilhen 3 Production einen Vorzug bor der aus⸗ 
anbil Iden oduchion auf bem einheimifchen Markte zu gewähren, ſoweit 
—— ber Lage der betreffenden Productionszweige bie Gewährung 
eine fo KH angemeflen erſcheint. In biefem Sinne wurden bie 
Yimmt des Zolltarifs von ber dazu niedergefegten Commiflion 
—— — niert ellt. Die Iebtere führte zunächſt bei ben wichtigiten 
Lande und for wirtbfhnftüichen Producen zu dem Vorſchlage ber Wieberein 
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mäßiger Zölle. Unter den glei Geficgtöpuntten wurde bie 
en chiedenen ve chen Spnbufiiegmeige gemfirdigt Auch Hier ergab fi, 
daß veriähiebenartige Aenberungen bes bisherigen Tarifs im vollswirthſchaft⸗ 
l Snteneffe geboten waren. Die Verſchiebung in ber dlonomiichen Macht» 
fte ung ber Kationen, verbunden mit manchfaltiger Ueberproduction in ans 
deren ändern, mußte es bebenflich ericheinen Lafien, ber fremden Induſtrie⸗ 
thatigkeit den beutichen Markt in dem gleichen Mafe zugänglich zu lafſen 
wie biöher. Es kam babei inabefonbere in Betracht, daß in anderen Ländern 
unb auch in folchen, die fchon bisher vom Freihandel viel weiter entfernt 
waren, ala Deutfchland, das Beftreben zu Tage tritt, der dortigen inlän- 
bilden Production burch erhöhte Zölle in erfter Linie den Abjak auf bem 
einheimifchen Markte zu fichern. Während bie Bereinigten Staaten von 
Amerika ſchon jeit längerer Zeit ihrer mbuftrie einen ſolchen Schuß erfolg- 
reich haben zu Theil werden lafſen und Rußland feit dem 1. Jan. 1877 
burch die vorgeichriebere Zahlung der Zölle in Gold die fremden Wanren 
höher belaftet hat, haben Oeſterreich- Ungarn und Jtalien bei dem Wblaufe 
ber Hanbelöverträge Anlaß genommen, die Waareneinfuhr durch neu feftge: 
ftellte allgemeine Zarife zum heil beträchtlich zu erjchiveren, und auch im 
—* — welches ſeinerſeits unter dem Syſtem der Handelsverträge dem 
chuß ber nationalen Arbeit feftzuhalten gewußt hatte — find weitere Er⸗ 
wägungen über Anpaffung des Zolliyftemd an die Pedürfniffe der einheimi- 
fchen Erwerböthätigfeit im Gange. In Erwägung biefer veränderten Ber: 
bältniffe joll nach den Ergebniffen ber ftattgefundenen Prüfung auch ber ein- 
beimifchen induftriellen Production ba, wo ein dringendes Bebürfni 
wielen ift, ein etwas höherer Schuß ala biaher nemährt werden. Im Gan- 
en aber foll berfelben mehr ala ein mäßiger Vorſprung vor ber 
oncurrenz nicht eingeräumt werben. Auch ıft überall ſorgſam in Erwägung 
gerogen., daß die Erportfähigkeit der deutſchen Induſtrie erhalten und durch 
icherung des einheimifchen Marktes angemeflen verftärkt werde.“ 

Der auf den Antrag Preußens d. 5. bes Reichskanzlers in 
ben Gefehentwurf aufgenommene fog. Kampfzoll-Paragraph iſt an 
fih und dadurch von ber weittragendfien Bedeutung, daß er ben 
ganzen Zolltarif mit Einem Schlag auf die Bedeutung von Dtini- 
malfäßen zurüdführt. Es Tautet wörtlich der 8. 5: 


„Waaren, welche aus Staaten fommen, welche deutſche Schiffe ober 
Waaren deuticher Herkunft ungünftiger behandeln, als jene anderer Staaten, 
oder welche deutſche Erzeugniffe mit einem erheblich höheren Einfuhrzoll be: 
laften, ald folcher von ausländischen Erzeugniffen bei ber Einfuhr in das 
beutiche Zollgebiet erhoben wird, können, ſoweit nicht Bertragäbeftimmungen 
entgegenftehen, mit einem Zuſchlage bis zum Zoppelten ber. tarifmäßigen 
Eingangsabgabe belegt werden. Die Erhebung eines folcden Zufchlages wird 
nad erfolgter auftimmung des Bundesraths durch kaiſerliche Verordnung an: 
geordnet.“ — Schon die Tarifcommiſſion hatte, ohne Zweifel im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem Reichskanzler, in ihrem kurzen Bericht an den Bundesrath 
auf die Trüglichfeit eines folchen Kampfzollparagraphen hingewieſen, hatte 
jedoch aus Gründen ber politiſchen Convenienz fich enthalten, jelbft einen 
fol en zu formuliren. Die betreffende Etelle in dem Berichte ber Tarifcom: 
miffton lautet: „Im Schoße der Commiſſion gelangte auch die frage zur 
Erörterung, ob es fich empfehle, in das Tarifgefeß eine Beltimmung aufzu⸗ 
nehmen, durch welche anderen Staaten für ben Kan einer unbilligen &r. 
fchroerung ber Manren-Einfuhr aus Teutfchland Vergeltungsmaßregeln in 
Ausficht geftellt werden. Der feit bem 1. —* d. —* Zolltarif 
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Defterreich- Ungarns enthält im Art. 3 eine dahingehende Vorſchrift; Aehn⸗ 
ges Ainket fh nad tn den Gntinürfen zu Dem 1 weizerifchen und zu dem 
franzöfiichen Tarifgeſeßz. Mit Rüdficht auf bie politiiihen und —*** 
lichen Momente, welche bei dieſer Frage in den Vordergrund treten, beſchloß 
die Commiſſion bei der Berathung bed von einem Mitgliede geſtellten be⸗ 
bezüglicdden Antrags zwar, eine derartige Veſtimm m das von ihr zu 
entwerfende Zarifgejeß nicht einzuftellen ; fie Ina fi Iedod mit großer 
Mehrheit dafür aus, daß eine geiehliche 35 in der bezeichneten Rich⸗ 
tung als ein wirkſames und nicht wohl zu entbehrendes Mittel 
der ——— einer übermäßigen Zollbelaſtung ober zurückfetzen⸗ 
ben Behandlung dentſcher Waaren bei ber Einfuhr in andere Länder anzu= 
fehen fei.” Der Bunbesrath bat nun auf den Antrag Preußens bie Lücke 
durch den obigen $. 5 auögefüllt. 

In der Motivirung bes Kampfzollparagrapbeu wird aus» 
einanbergefeßt: „Zer vorliegende neue Tarif foll wie ber j ftebenbe allen 
fremden Etaaten gegenüber gleichmäßig gelten. Bon biefem Grundfag ab- 
zuweichen, kann unter Umftänben geboten fein; wenn ein austwärtiger Staat 
Durch feine Zoll: und Handelapolitit Deutichland dadurch benachthetligt, daß 
er beutiche Schiffe oder Wanren ungünftiger behandelt, al3 diejenigen anderer 
Staaten, ober daß er bie Einfuhr deuticher Erzeugniffe erſchwert, jo wirb es 
in der Regel nicht möglich oder doch nicht rathfam fein, die Abhilfe für ſolche 
Eeſchwerden dem Wege ber allgemeinen Politik zu fuchen. Die Wege ber 
letzteren find von der Hanbelapolitit unabhängig und tragen ihre Gefche 
und ihre Gegenfeitigkeit in fi. Die wirthichaftlichen Einrichtungen können 
in Teinem Lande ben Wechielfällen der Politit untergeorbnet werden. Die 
Abwehr gegen handelspolitiſche Benachtheiligung Tann nur auf handels— 
politifchem Gebiete ftattfinden. Als das allein wirkfame Mittel bietet fich 

ier bie ausnahmsweiſe Einführung von Zifferenzzöllen auf die Producte 

erjenigen Länder bar, deren Zoll» nnd Hanbelfuftem zu der Beſchwerde 

Anlaß gibt. Die Ergreifung dieſes Mittela wird ohne Weiteres ala gerecht: 
fertigt erſcheinen in allen Faͤllen, wo baafelbe nur ald Vergeltungsmaßregel 
gegen eine ber deutſchen Flagge oder beutichen Waaren im Ausland zugefügte 
differentiell ungünftige Behandlung fich barftellt.” Es folgt nunmehr bie 
Anordnung im Art. V 3 des neuen Öfterreichifch - ungarifchen 

Tarife, dann heißt ed: Im Antereffe der Turchführung einer wirkſamen 
Frag ng pre liegt e3, die Möglichkeit eines —— auch 
ü offen zu halten, daß ein frember Staat, ohne die beutichen 

Erzeu niffe ungäünftiger al3 Diejenigen anderer Länder zu behandeln, auf bie 
Eiafubr ſolcher Artikel, deren Export für Deutſchland beſonders wichtig iſt, 
umverhältnifmäßig hohe Zölle legt Eine derartige Zollbelaftung kann für 
Deutſchland in der Wirkung eben fo nadhtheilig fein, wie eine formelle Zu⸗ 
rüdfeßung gegen andere Etaaten. Dies wird inabefondere dann ftatt finden, 
wenn bie Artikel, welche Teutichland in das betreffende Land auszuführen 
in ber Lage ift, für dritte Etaaten wenig oder gar nicht in Betracht kommen.“ 
Daran reiht ſich bie Anführung des Art.5 eines neuen franz. Tarifgefeges und 
des Art. 6 eines neuen franz. Tarifgeſetzentwurfs. Tann fahren die Dotipe fort: 
„Nach ber Vorſchrift bes öfterreichiicheungarifchen Geſetzes trifft der Zoflzufchlag 
von 10 Procent die gefammte zollpflichtige Einfuhr aus dem betreffenden Staat, 
ohne daß eö einer weiteren Anordnung Seitens ber Regierung bedarf. Für die nad) 
bem Zarif zollfreien Waaren tritt die gefeßliche Borfchrift erft dann in Kraft, 
wenn im Berorbnungswege ber fpecifiiche Zoll von 5 Procent de3 Handels» 
werths ber Waare beftimmt ift. Es kann hiernacy ein Unterfchieb milden 
ben verjchiebenen Artikeln ber von dem Zuſchlag getroffenen Einfuhr nicht 
gemacht werben; en ift nicht möglich, die beſonbere Lage ber handeläpolitifchen 
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er Bezug auf bie einzelnen Zweige ber Ein 
Der Zuſch ke unter Umftänden Artikel, deren 1 — —— 
Inlaud Fe Denadit eig: Um einem folchen Mi nbe borgubeugen und 
um Bedürfniß verichieben u zu 
es fich, Se u ed besfelben nicht ala unmittelbare —— des Gele 
eintreten zu laſſen, ſondern an das Ermeſſen ber Regierung zu fu 
Dies ift unsmgänglich, \chal, wie in bem 8. 5 des Entwurfs norgeichlagen, 
Zufchlag auch zur Abwehr ber aus allgemeinen Tarifmaßregeln 
wärtiger Staaten entipringenden Nachtheile ſoll gebraucht werben Fönnen. 
Dad Maß des Zuſchlags feht der Entwurf in der Weile feſt, daß ber yo 
bis auf das Doppelte feines tarifmäßigen Betrages erhöht Io werben kam, * 
alſo der Zuſchlag 100 Procent des 3 8 betragen barf. 
wirkſam jein, jo wird eine Inappere Bemefjung bes — des es 
Ilona nicht rathſam erfcheinen. - Eine gelindere Retorfion würde —A— die 
„gab en, Benachtheiligungen ber beutfcen Intereffen fern een zu be 
ben beftebenben Beichwerben Abhilfe verichaffen. atur ge 
Bu re 8 als eines handeläpolitiichen Rampfmittels bringt ed 2 nit fi, daß 
fowohl e: Inn ala Ende ber Maßregel von ber durch die auswärtigen Be: 
eoukgen 9 n EntjchlieBung ber Regierung abhängen muß und deßhalb 
nur auf bem ne ber Verordnung herbeigeführt werben kann. Es geht 
nit an, für jeden einzelnen Fall ben Meg ber Gejeßgebung zu betreten. 
Bon jelbft aber verſteht es ſich, daß bie Befugniß, welche 8. 5 in bie 
be3 Kaiſers und des Bundesraths Legt, nur Ausnahmefällen, und zwar 
nur dann zur Ausübung kommen wird, wenn eine fo ſtarke Benachtheili 
beutiiher Interefſen — fremde Zollpotitit vorliegt, daß jelbit Repreffalien, 
wie fie von Seiten der betheiligten auöwärtigen Staaten ergriffen werden 
tönnten, im Bergleich zu dem beftehenden Zuftande als das geringere Uebel 
ericheinen. Denjenigen Staaten g pege enüber, mit welchen Deutichland v 3 
mä iq an auf dem Fuße ber Meift egünftigung lebt, ift ohnehin jebe bi 
rentiell ungünftige Behandlung beiderſeits auögeichloflen, im Berhältni zu 
ben anderen Staaten aber wird gerade die Aufnahme bed 8. 5 in das Gel 
bazu beitragen, billigen Wünfchen Deutſchlands Gehör zu perichaffen 
in die Anläffe zu bejeitigen, welche bie Anwendung biefer gefeßlichen Bes 
immu zur Folge haben könnten.“ 
enige Tage ſpaäͤter entwirft ein Oſterartikel der „Rorbd. Allg. Big.“ 
ein ideales Bild der vom Reichskanzler geplanten Wirthſchafts⸗ 
reform Es heißt darin u. A.: „Haben wir in gewaltigen Kämpfen, mit 
dem Einſatz bes theuerfien "Blutes, Deutichland dom Zlande —F ee 
Deutſchen zurüdgefordert und suchilgemonnen, fo foll das neue 
Staatöwejen fortan, fo wenig wie politiſch, auch wirthichaftlich mit aan 
ber Fremdherrſchaft preisgegeben bleiben, unter deren Einfluß Age 
Reich in Handel, Landwirthſchaft und Induſtrie von Sal zu 
verarmt und Gefahr läuft, die theuer erfaufte politijche Umabbängigkit auf 
anderem Wege zu verlieren. In biefem Sinne haben fich bie ünbeten ' 
erungen zu ber nunmehr beendeten Revifion bes Zolltarifs entihloften, 
en Sinne wird eine Revifion des Gütertarifiwejens vorbereitet. 
oltarifaelen ſoll den beutichen Markt in erfter * für die deutſche aů 
ichern und dem Auslande klar machen, daB auch Deutſchlands wirthſchaft⸗ 
liche Rüſtung fortan fremden Interefſen keine Deffnung mehr bietet; bei 
Deutſchland a fich felbft den Willen wie Die Kraft zu Ihrer Abwehr 
Dem entiprechend ift dem Geſetz ein Paragraph eingefügt worden, ber I 
einer Feiegeriih en, faft Waffenflierenden Geſtaltung nichts befloweniger der 
iebliche Schlüffel fein wird, bie fremden Grenzen dem beukfäen © Erport zu 
öffnen, aber auf nur um biefen Preis die deutfchen Thon ber fremben 
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lafien wird. 


in den arbeitenden Schichten des Volkes; ber Hand nd, ehedem bie 
ſtarke Wurzel der Blüthe beuticher Städte, muß wieder zu ben 
langen, von denen vormals fo manches, heute ene Sprüchwort zu und 


ched, heute vergefi 
redete. W dem ber 8 iß deutf t i , 
enn ehedem unſtfleiß ſcher Städte —— —* 7* 


für die tüchtigſten fremden Kräfte unerreichte Vorbilder gebli 


Kunftfleiß und Kunſtfinn find gleichzeitig geſchwunden, weil ber Arbeiter an 
wirklichen Lohn feines Fleißes nicht mehr glaubt. Beftrebungen zugewendet, 
bie ihrem eigentlichen Berufe fremd und zuwider, find unfere Arbeiter heute 
faum noch em Stand, fondern fie find zu einer, bem geſammten geſellſchaft⸗ 
lichen Leben feindlich gegenüberftehenden jozialen Partei geworben: fie haben 
innerlich und äußerlich mehr und mehr den Boden verloren, auf welchem 
allein en Ipriehen klann. Bor biefem Punkte flieht die große reformato⸗ 
riſche Aufgabe unferer Zeit. Sie muß als ein großes Ganzes voll erfaßt 
und durchgeführt werben; die gefammte Ration zur Mitarbeit aufzurufen, 
geht heute die Ofterbotichaft in das Land hinaus.“ 

$. April. (Deutfches Reich.) Reichstag: beſchließt fich über 
Dftern bis zum 28. April zu vertagen. Der Reichskanzler ift über 
diefe lange Berzögerung ziemlich ungebalten. Die maßgebenben 
Barteien find jedoch über die Behanblungsart der Zoll- und Steuer- 
vorlagen noch nicht einig: die Rationalliberalen möchten zuerft mit 
den Finanzzollen beginnen, die zu bewilligen fie einig find, und 
dann erft zu den Schußzöllen übergehen; bem ultramontanen Gentrum 
aber würde das Gegentbeil befier conveniren, da e8 entfchieben ſchutz⸗ 
zöllnerifch if, dagegen bie Syinanzzölle nur heiwilligen will gegen 
Eonceffionen, über welche es mit ber Regierung erft verhandeln muß 
und wozu es Beit bedarf. 

4. April. (Deutſches Reich.) Nicht ohne einen hoben Grab 
von Selbftbetuußtfein hebt die ultramontane „Germania“ den Wechjel 
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bervor, welcher fih im Verlauf ber Jahre und in&befondere feit der 
wirtbfchaftlichen fyrontveränderung ber maßgebenben Potenzen in ber 
Stellung ber Centrumspartei entwidelt hat. Sie fchreibt: 

„Eine To feltfame, unberechenbare, Überrafchende Berfchiebung ber 
Barteis und Machtverhältnifie, wie wir fie in den legten neun Jahren erlebt 
haben, findet ihre Analogon nur in dem alten Märchen vom Afchenbröbel. 
Mer dor zehn Jahren von einer Vertretung ber 8 reip. 15 Millionen —— 
{cher oder Kr Katholiken ſprach, Der mußte fi) auf ein mitleibiges 
Kopfichütteln gefaßt machen. Und als zur Ueberraſchung der aottlofen und 
ber frommen“ Gegner büben und brüben, — fertig und gewaffnet, tie 
Pallas aus Jupiter's Haupt, — bie Gentrumäfraction aud der Wahlurne 
fprang, da begann der erbitterte Kampf ger Dernichtung biefer Fraktion, 
fowie bes Geiites, dem fie entiprofien. an fträubte fi) dagegen, bie 
Gentrumäspartei in die Matrikel ber politiichen Fractionen ala ebenbürtig 
einzutragen, man fuchte ſich und ber Welt einzuxeden, daß es eine ephemere 
Vertretung kirchlicher Intereſſen fei, ohne ein politifches Programm, ohne 
einen natürlichen Boden im Volke, ohne politifche und joziale Lebenzfähigfeit. 
Seht, nach achtjähriger Bekämpfung, Verfolgung und Unterdrück 
die ganze Schaar ber Gegner ſich vor ber unabweisbaren Thatfache , 
daß die Gentrumäpartei Rn nicht nur das volle Bürgerrecht errungen, baß 
fie nicht nur auf politifchem ſowohl ala fozialem Gebiete ſich ala eine regel- 
zechte, lebens⸗ und fchaffensfähige Partei eriviefen hat, ſondern daß fie ſogar 
die ausfchlaggebende Jarte in den wichtigſten und brennendften Fragen 
ber Gegenwart geworden iſt. Die deutſchen Katholiken, die man ala Heloten 
betrachtete, und ihre Vertreter, welche man Fraction Kullmaın” nannte — 
fie bilden jet den Kern unb Mittelpunkt der politifchen Geftaltung 
der Gegenwart.“ 


5. April. (Deutſches Reich.) Bundesrath: Nachdem Preußen 
fi) mit den Ausfchußanträgen zum ZTabaffteuergefeß gegen Erwarten 
einverftanden erklärt, werden biefelben nach vorheriger Ablehnung 
des Antrags Bayerns, die Steuer von inländiſchem Tabat auf 70 4 
zu ermäßigen, faft ohne Widerfpruch angenommen. Der Zollfat 
für Tabatblätter beträgt alfo 120 .4 per 100 Kgr., für Eigarren 
270, für andere Fabrikate 200 A, die Steuer von inländifchem 
fermentirtem Robtabat 80.4 Bon Parzellen unter 4 Ar beträgt 
bie lächenfteuer 12 d. vom Quadratmeter. Die Nachfteuer beträgt 
74.4 Die Ausfchußanträge bezüglich der Lizenzſteuer werden ab⸗ 
gelehnt und die urfprüngliche preußifche Vorlage angenommen; 
danach zahlt Rohtabak jährlich 10.4 für 50 Kgr. und 5 4 für 
jede- weileren 50 Kgr.; die Tabakfabrikate deBgleichen. Allgemein 
hält man den ZTabafftener-Entwurf, namentlich in Verbindung mit 
ber fo normirten Lizenzfteuer, für den Vorboten be Monopols. 

6. April. (Deutfches Reih.) Das Magiftratscollegium 
von Berlin, ba8 83 Mitglieber zählt, befchließt mit allen gegen 1 
Stimme, eine Petition gegen bie Befteuerung ber nothwendigſten 
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Lebensmittel, alfo namentlich gegen Getreide- und Biebzölle, an den 
Reichdtag zu richten. 

Das ausführliche Schrififiäcl, welches bie Unterichrift bes Oberbürger: 
meifters v. Forckenbeck trägt, behandelt Die fyrage ber Getreide: unb Pie 
zölle in engſtem Anſchluß an bie beſonderen Berbältniffe der Reichahaupt- 
findt. Nach Darlegung der Gründe, welche bie ftädtifchen Behörden beftimmten, 
Durch die Aufhebung der Mahl» und Schlachtfieuer eine an fich bequeme Eins 
nahmequelle aufzugeben, führt die Petition aus, daß Berlin durch Wieder 
berftellung von Getreides und Biehzöflen alles Dasjenige wieder verlieren 
würde, was es fit) bei Bejeitigung ber Mahl: und Schladhtfteuer durch 
fchwere finanzielle Opfer zu fichern geſtrebt. Der Magiitrat glaubt, „daß 
durch die mit Getreide: und Viehzöllen nothwendig verbundene Bertheuerung 
von Brod und Fleiſch die große Mehrzahl der Einwohner, welche ein mehr 
ala ausreichendes Einkommen nicht befikt und dasſelbe auch nicht zu fteigern 
bermag, genöthigt werben wird, entiweder die Brod» und Fleiſchconſumtion 
oder die Befriedigung anderer Lebenäbebürfnifie einzufchränten. Wenn nun 
diefer Mehrzahl die nothwendigften Lebensmittel, Brod und Fleiſch, nicht im 
Debermaß, einem großen Theil berfelben jogar das letztere nicht einmal in 

enügender Menge zu Gebote ftehen, fo iſt die Behauptung gewiß gerecht: 

Fertigt, daß die Ernährung des Volkes nach Einführung der Getreide: und 
Biebzölle eine Berfchlechterung erfahren wird und damit die Gefundheit und 
die Arbeitsfähigfeit besjelben beeinträchtigt und- vermindert werden müffen. 
Genau das Gegentheil, Das heißt: eine Berbefferung ber Ernährung, erfolgt, 
fobald Zölle und Steuern, welche auf Getreide, Mehl, Vieh Laften, bejeitigt 
werben. Die Erfahrungen Berlin's bei Aufhebung der Mahl: und Schlacht» 
fteuer beftätigen —— dieſen Satz.“ 


10. April. (Deutſches Reich.) Der Reichskanzler, der nicht 
verkennt, daß ſeine neue Wirthſchaftspolitik den Seeſtädten zu großem 
Nachtheil gereichen muß, regt in der öffentlichen Meinung die Idee 
einer fog. surtaxe d’entrepöt, die fie für jene Nachtheile vielleicht 
entfchäbigen konnte, an. 

Was der Kanzler beabfichtigt, ift nicht Flaggenſchutz (surtaxe de pa» 
villon) fonbern biejenige Einrichtung die man mit einem unzutreffenden Nas 
men als Surtaxe d’entrepöt zu bezeichnen pflegt. Es handelt fi) um eine 
Begünftigung des bireeten Imports. Ueberſteiſche Waaren, die nicht über 
einen beutichen, fondern über einen frembländijchen Hafen eingehen, follen, 
gleichviel ob fie an ſich zollfrei find oder nicht, einen Zoll dafür entrichten. 
Die Sade hat namentlich für zwei Artikel eine jehr große Bedeutung: ganz 
Sübddeutichland bezieht feine rohe Baumwolle meijt nicht von Bremen, jon- 
bern über Havre, und ein großer Theil des Caffee's wird über Holland 
von holländiichen Importeuren bezogen. Für die beutfche Oftfeefüfte ift außer⸗ 
dem Stopenhagen ein wichtiger Bezugsort für Caffee. Die Höhe der Surtaxe 
iſt bereits erörtert worden, fie foll 1 Mark 50 Pfennige für den Gentner 
Waare ohne Unterfchied betragen. Gegen ba3 Project ift nur bad Eine eins 
quivenden, baß es eine Hanbelsfeindfeligkeit in fich jchließt, welche die davon 

etroffenen Staaten, zunächſt die Niederlande und Belgien, zu ben aller 
ſchärfſten Retorfiond-Maßregeln herausfordern muß. Es wird zulept ein 
Zuftand berbeigeführ:, in welchen friedliche und freundliche Stimmungen 
zwiſchen ben Voͤlkern gax nicht mehr beitehen können. 


14. April. (Deutfches Reich.) An Berlin findet ber erfte 
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polizeilich geftattete Arbeitercongreß feit Erlaß bes Sozialiſten⸗ 


geſetzes ftatt. 

Es find die Übgeorbneten bed Hirſch⸗ Dunder’ihen Gewerkvereins 
ber Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter, ber älteften und größten Organijation 
der gemäßigten Arbeiter, 30 an der Zahl, aus 70 beutichen Induſtrieorten zu⸗ 
fammengelommen, um über die Lage ber Arbeiter zu berathen. Dem i 
bes Vorfitzenden über bie Thätigkeit des Gewerkvereins ſeit dem leiten Cou- 

eb iſt die bemerkenswerthe Thatſache zu entnehmen, daß troß der gedrück⸗ 
en —— 16 neue Vereine in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands 
begründet worden find. Die Arbeitgeber Haben ſich großentheils den Gewerk 
vereinen genähert und ihre Bereittwilligkeit zu erkennen gegeben, Die auf Selbſt⸗ 
ilfe beruhenden gefunden Bereinäbeitrebungen der Arbeiter zu . 
Deranlaffung bes Umſtandes, daß wiederholt Vertwechielungen der Boli- 
ibehörde über die Tendenzen der Gewerkvereine und ber Sozialbemocratie 
—* efunden, und in Berückſichtigung bes Umſtandes, daß die fozialdemos " 
—*8 Gewerkſchaften fich vielfach als Gewerkvereine“ geriren, um Die 
Augen ber Behörden zu täuſchen, wird beſchlofſen, fich fernerhin Hirſch⸗ 
Dunckerſche Gewerkvereine" zu nennen und bie Statuten darnach abzuänbern. 


14. April. (Heffen.) Der Eulturfampf geftaltet fi auch 
in dem vacanten Bistum Mainz für die Tatholifch - Lirchlichen 
Interefſſen immer nachtheiliger. 

Seit kurzem ift nun in bemfelben bie breizehnte katholiſche Pfarrei 
unbejeßt, fo daß jegt im Ganzen etwa 20,000 befliiche Katholiken der regel: 
mäßigen Paftoration entbehren. Troß aller von Rom ber in Umlauf ge 
jehten Andeutungen ift .von einer Befolgung ber Etaatägefege durch bie 

isthums. Verwaltung noch nichts zu merken, jo leicht es auch die Regierung 
ben geiftlichen Herren zu machen bereit if. Die Störung ift für bie Tleinfle 
katholiſche Didcefe des Deutichen Reiches fchon erheblich genug; nicht minder 
fühlbar ift die völlige Stagnation in dem hierarchiſchen Perjonalftand, da 
weder Priefter noch Diakone geweiht, kein Caplan beförbert wirb unb eben- 
fowenig die Pfarrer irgendwie vorwärts kommen. Nachdem bie Stände bie 
Nichtauszahlung ber Sujoüffe zu den Gehalten ber erledigten Stellen, ſowie 
die Suapenfion ber Zahlung bed Staatazufchuffes zur bijcpoflichen Dotation 
mit Zuftimmung ber Regierung beichloffen haben, bürfte Diefe Lage noch um 
vieles mißlicher werden. Man fühlt dieß auch im ganz Kar heraus 
und bat den Verſuch gema t, in dieſem wie in bem benachbarten durch bie 
5* des Biſchofs ebenfalls ſedisvacanten Bisſsthum Limburg durch apofto- 
iſche Miſſion oder Vicarien bie ſeit drei Jahren völlig ruhenden Epiſtopal⸗ 
Functionen, wie Firmelung, Weihen ꝛc., vornehmen zu lafſen, was jedoch 
ohne Einwilligung ber betreffenden Regierungen nicht ausführbar iſt. 


‚Mitte April. (Deutſches Reich.) Die Ofterferien dei Reichs⸗ 
tags, denen unmittelbar die Entfcheibung in den Zoll» und Steuer» 
fragen folgen foll, werben von beiden Parteien, den Schubzöllnern 
und ben Fyreihändlern, zu mehr ober weniger großartigen, mehr 
oder weniger energifchen Demonftrationen in ihrem Sinne benüßt. 


‚Bir Schutzzölle befchließen die Inbuftriellen und Landwi 
Rheinlands und Weſtphalens in einer großen Berfammlung zu Edln fo 
Refolutionen : 1) Deutſchland bedarf zur Entwickelung und & einer 
probuctiven Kräfte neben einer zationellexen Geftaltung feines Gifenbahn- 
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Karifive on nationalen Rüdfichten 
und Bio. 9) 2) 37 die em Zweit eu in —— ae 
ber w 8 
ei we Deren, kur We Helen De Dieften Gleuern, eye ae 
eich wnb ale von Dep tleratineen Gencung gefühl Geier 


vaterlänbif Prob —* ü D 
ech jorgfä Ha 7 Fu —* — bw — t este Der Ser 


en iR ee din De abe Die een 
— in — en &politit ir Fe zu befchließen. 5) 5) An 
thſtandes erivartet bie Berfammlung, baß die 
ar igft und jebenfalld noch im Banle ber gegeumärs 
en be "Erlebigung finden werbe.“ il 


Schuß bie übermädhti 
en. Unter * —— —— ber legten Jahre leidet ganz bes 


zegierun beſtaͤrkt 
uns in — jr Eure ie Bar a in ben age Be — 
unferes chen I eben eine neue Richtung anbahnen und neben bem 


le en ebene "bene ipricht fich ber Derein für Eoyibotit zu feinen 
erfammlung zu Frankfurt a. M. am 21. und 22. da. Mis. freilich 
nur Dank dem Bu von Eifene und Spinnereiichu ‚Allnern, in einer 
Refolution für öfle and. — Gegen Schupaölle erklärt fich hin⸗ 
wiber energiſch eine und von Delegirten deut der Seehanbels dien. 
in Berlin, woran fi 23 Eeeftäbte durch 42 Bebollmächtigte bethei 
Gegen Sinanzzöfle, erklären fie, hätten fie —75 — nichts einzuwenden, * 
aber — Retorfionszolle, gegen Zolle auf Getreide, Vieh, Holz und Eifen „ 
gegen den ganzen neuen Zarif, von welchen ber Handel ber Sees 
Aa mi und damit die — ment Wirthichaftzinterefjen Deu tichl ande empfinds 
ch getroffen, und zum Theil ae werben würden. In den Berhanblungen 
wirb befonders 5 ber Vorſchlag einer surtaxe d’entrepöt befämpft unb 
—— es ſei wohl möglich, bie 9 Sreftäbte zu ſchaͤdigen, nicht aber fie zu 
faufen, wie e8 durch jenen or lag den Anicein gewinne. Einzelne Reb⸗ 
ner heben bervor, ber gefammte Beibehanbel werde fich aus den beutichen 
Oſtjeeprodinzen nach Rußland ziehen. Gegen bie surtaxe d’eutrepöt ſprechen 
I At auch die hamburgiſche Bürgerkhaft und bie bremifche Raufmannichaft i in 
ehr ftark bejuchten Berfammlungen einftimmig unbebingt ablehnend ans. 
elälammer von Frankfurt aM. regt eine Gonferenz jüd- und nord» 
beat Hanbelölammern, welde gegen. biefe projectirte surtaxe auf Eins 
fuhren über nicht:deutiche Häfen eine Agitation einleiten foll, 
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16. April. (Deutfches Reich.) Aus einem Briefwechfel 
zwilchen dem bayeriſchen Frhrn. v. Thüngen und bem Reichskanzler 
gebt hervor, baß ber Reichälanzler mit bem von der Tarifcommilfion 
vorgeichlagenen Getreibezoll von 25 und 50 3. per Gentner nicht 
zufrieden ift, fonbern alles daran ſetzen will, benjelben noch zu er- 


böben: 


besfelben, ben Grafen ill. Ft smard, mit ber Bitte gefendet, dieſelbe 
feinem Bater, bem ed überreichen. Wreihgeitig. halle er an ben 

3 im Weſentlichen lautet: 
Beifolgend beehre ich mich, Ihnen eine Anzahl Zuftimmungsabrefien zu 
überfenden mit ber Bitte, diefelben Durchlancht Ihrem Herrn Bater zu über: 


Uung 
ber Reichäfinanzen und mäßigen Schuß für die gefammte vaterländiſche Er⸗ 
werbäthätigteit, herbeigeführt durch bie Zollpflichtigleit aller Eingangäwaaren. 
Der vorliegende Zolltarifentwurf wird dieſer Abficht nicht volltommen gerecht. 
Die Landwirthſchaft ift durch benfelben nicht genügend und nicht im Ber 
hältniffe zu Handel und Gewerbe geichügt, und eine große Anzahl von Gütern, 
und zwar haupt aa landwirthichaftlidde Producte, gehen nach wie dor 

frei ein, jo Wolle, Hanf, Flachs, Häute, Felle, Haare, Borften, Brenn: 
be u. a. m. ‚Soll ber deutſchen Landwirthſchaft wirklich geholfen und ſoll 
eutichland in feiner Ernährung unabhängig vom Auslande geftellt werben, 
dann muß vor Allem Getreide mit einem tüchtigen Zoll belegt werben, wie 
jolhen ber vom —— deutſcher Landwirthe“ ausgearbeitete Tarif ver⸗ 
t. Mit dem von dem Tarifentwurf vorgeſchlagenen Zoll kaun die Land⸗ 
wirthſchaft fich nicht zufrieden geben, fie muß Alles daran fegen, ihn ent⸗ 
end zu erhöhen, und zwar muB Dieß fogleich geſchehen; denn tit Der 
twurf erit einmal ein Geſetßz, dann iſt auf Jahre Binaug nichta mehr au 
machen. Bleibt diejes Beſtreben erfolglos, dann wird die beutiche Bandiwirth- 
ſchaft wohl ben Kelch bis zur dee. eexen müflen und langſam, aber ficher 
zu Grunde geben. Der ländliche Mittelitand wird verichwinden. die reichen 
Kapitaliften kaufen fich für wenig Geld große Latifundien und treiben Weide 
wirthichaft; ber Bauer wird wieder, was er vor 2000 Jahren war, Hirte, 
ein Theil wandert aus, der Reit wird Sozialbemocrat, und die joziale Revo: 
Yution ift fertig, die mit dem Caſarismus endet... . Möge die Hilfe tom: 
men, ir zu ſpaͤt ift! Ihr großer Bater ift ber einzige Mann auf der 
Melt, una noch helfen kann, und barum iſt unfere legte Hoffnung auf 
Fi erichtet.” Darauf erhielt Herr v. Thüngen folgenden eigenhändigen 
riet bes Kürften Reihalanzlera: „Berlin, ben 16. April 1879. „Euer 
Hochwohlgeboren bitte ich, den Unterzeichnern ber Zuftimmungsadreffe zu 
unferem Zollpengramm vom 15. Dec. v. J., welche Sie mir mit Ihrem Schreis 
ben vom 12. db. M. zu überjenden die Güte hatten, meinen verbinblichiten 
Dank zu übermitteln. Ihr Schreiben habe ich mit großem Intereffe gelejen; 
ich theile Ihre darin ausgeſprochene Anficht, dab die Getreibezölle ala Schuß 
der Landwirthſchaft nach Verhältniß zu ben birecten Laften, welche fie trägt, 
ungenügend find: fie werben vielleicht nur bie gute Folge haben, dak Ord⸗ 
nung und Ueberficht in die Korneinfuhr kommt, und daß namentlich die 
Heberfüllung Deutſchlands mit unverfauftem Korn fich vermindert. Jch 





! 
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aber in ben Berbanblungen mit ben Re unb ber Kari 
—5 mehr nicht ——— namentlich ben Haie 5 ber grd * 
Bundes fänten gegenüber das Erreichte nur mit gro un ei» 
—— Der Widerſtand der meiften füb- und —e— — ⸗ 
und der Antrag der württembergiſchen R egierung, bie 60 9b 
auf 30 4 Derunden zu fegen, wird Ihnen betannt fei fein. gehe 
— —— als ld am ben 300, lege ich auf bie —E 
ae eg eos ben werden, welche nicht felten das Men 
50:Pf Dennig- lleß erreichen. Wenn ed ge biefe Unger 
Karl * befeitigen, fo verfpreche ich mir davon eine akt 3 
erboppelung oder ſelbſt Vervierfachung ber jept —— Sale; 
bach PR dien Beziehung babe ich bisher kaum Soffaung, bie Eiſenbahn⸗ 
minifter der größeren öftanten für ben Zweck gewinnen und zu 
überrininmenben Verfahren zu bewegen. Die 8 Bahntarife und 
werden Ihnen und allen bayeriſchen Landwirthen aus eigener 
—— — ſein. Mir fehlt darauf jeder Einfluß. Wenn in dem 
Son twurfe eine Berbefferung gewonnen werben foll, fo werben 
vor Allem die Bertreter ber Sandivtetbf f im Reichätage fich rühren, fich 
vereinigen und Anträge fiellen müflen. Auch ber mbalt Ihres Briefes 
wäre mir lieber in ber Oeffentlichleit, als in meinen Alten; denn was mid) 
betrifft, fo kann — nur fagen: „vous prôchez & un converti“ und ich thue 
obnebin, was ich kann. I Lab Babe auf bie ZarifsCommilfion, fo viel ich 
tounte, eingewirkt, um bie Landwirthſchaft pari passu mit der Induſtrie zu 
halten, in dieſer Beziehung aber eher noch Anklang bei ben Induſtriell en 
‚ als Pei ben Minifterien, nach deren Inftruction die Commiſfions- 
mitglieber abftimmten. Ich verharre im dieſem Streben, bedarf aber auf 
dem amtlichen und publiciitifchen Gebiet einer flärteren und_ practifcheren 
a gung, ala ich fie bisher erfahren Habe. Bon Ihrer Seite barf ich 
rechnen und werde für jedes Maß bavon ſehr dankbar fein. Bismard.” 

16. April. (Bayern) Ein Erlaß des Cardinal⸗Staats- 
fecretärs Nina an ben Erzbifchof von München Dr. Steichele |pricht den 
Ichärfften Tadel aus über da8 Verhalten des Redacteurs des (extrem 
en und zugleich demagogifchen) „Vaterland“, Dr. Sigl, 

enüber ben Sirchenautoritäten und Yauptiächlich gegenüber dem 
Runtius ——*2 jodann gegen andere aller Achtung würdige Perſonen. 
Der Erlaß fordert ben Erzbiſchof auf, ben Clerus zu ermahnen, fich und bie 
Gläubigen von dem Blatt abzuivenden und gleichzeitig eine Einladung an 
bie übrigen baeriichen Biichd 3 zu säten, bie gleichen Maßnahmen zu ers 
fen, außerdem Borftand des tatholifchen Cafino's aufzufordern, ben 
Ferien m nicht — von dem anzunehmen, welcher mit der Kirchens 
autorität Spott treibe und den Vertreter bed Papftes in den Schmuß ziehe. 
Erzbifchof Dr. Steichele kommt biefem Auftrag in einem Ordinariatserlaß 
vom 22. d. in jeher nachbrüdlicher Weile nach. 

20. April. (Bayern) Die Polizeidirection von München 
weist behufs thunlicäiter Belämpfung des Wuchers fämmtliche poli⸗ 
zeiliche Drgane ber Stabt an: 

„1) alle jene Perjonen, welche fich unter irgend einem Zitel mit 

W ften befafſen, fortwährend im Auge zu behalten und alle Pers 
onen biefer Kategorie ber k. — — to weit bie nicht bereit ges 

heben ift, nambaft zu machen, 2) fih möglichft unter Mitwirkung bed 
likums don bebenklichen —ãS —*X zu verſchaffen und 
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in allen jenen fyällen Anzeige an bie Polizeidirecti , bei welchen 
nur eini aan das —— va firafbaren Ha lung angenommen 
werben dann. - Hierbei follen beionber# folgende BE beim 
Bucher mit unterlanfende Reate in's Auge geraßt werben: Unter 


' la , , Uchung, 
| —— — —5 — —* —5 die —— 
—ã—ù, — ber u * idirection * die ——— —— 


die ur in Betracht Tommen, ob für bie Polizeibirection Beranlaffung ger 
eben jet, 


28. April. (Elfaß-Lothringen.) Landesausſchuß: nimmt 
in 8. Leſung den Gejeß-Entwurf betr. die Ausführung ber Givil«, 
Goncurd- und Strafprogeß-Orbnung an unb fchließt bamit jeine 
jechäte Seffion. Die Schlußworte bed Präfidenten Schlumberger 
fprechen von neuem ben Wunfch nach flaatlicder Selbftänbigteit 
Elſaß⸗Lothringens auß: | 

„Aus ben im Neichat 0 Erklärun or, ba bi 
Angelegenheit im Wege —— geregelt —— ieh Bir Bellen 
baß die zu treffenden Maßnahmen ben Wünijchen bes Landes entiprewen, 
und bei ber Neuorbnung unfer verebrter, beliebter Oberpräfident berufen 
fein wird, auch fernerhin bem Lande feine hervorragenden Dienfte zu leiften.“ 
(Bebhaher Beifall.) Der Oberpräfibent dv. Möller erwiebert: Ihre freund» 
ihen Gefinnungen für mich beantworte ich mit dem Dante bafür, daß Sie 
wirtfam dazu geholfen, das Reichsland bis zu biefer Etappe feiner eigenen 
Entwidlung und feiner Rückkehr zum beutichen Mutterlande zu führen. 

füge ben Wunſch Hinzu, daß Ihre Nachfolger in der neuen Organi- 
fatton in gleihem Schritt und in gleichem Tempo fi) dem Ziele nähern 
mögen, da Eljah-Lothringen ein jelbftändiger Bundesſtaat im Deutichen 
Reiche werben möge!” 

24. April. (Deutiches Reich.) Der Verein deutſcher Privat- 
Eiſenbahnen läßt über bie Entwidung des Gütertarifweſens auf beutfchen 
Etſenbahnen eine Denkſchrift erfcheinen, welche zu ben vielbejprochenen 
Motiven bes die Regelung bes Gütertarifiwejens betreffenden, an ben 
Bundesrath gelangten Antrags bes Reichskanzlers Stellung nimmt. 

Wie die Zeitung be Vereins beuticher Eifenbahnveriwaltungen aus⸗ 
führt, Liegt Hier eine Vertheidigungs und Streitjchrift vor. Sie unterfuct: 
1) ob die Klage über die mangelnde Neberfichtlichleit gerechtfertigt ift; 2) ob | 
die Annahme gleicher Einheitsſätze möglich und erforderlich ift, und ob bie 
Betheiligung der vielen beutichen Eijenbahnverwaltungen an den Trans: 

orten mit Kothwenbigkeit u einem folchen Vorſchlage führt, endlich 3) ob 
dr Beitimmungen des Zarifiyftems, injoweit fie ben Eleinen Gewerbebetrieb 
belaften, ben Eijenbahnen zum Vorwurf gereichen. Zunächft werden ſchon 
jet gegen bie Grundanfhauungen in ben Motiven bes Reichskanzlers zu 
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Antrage ernfle Bebenten erhoben, deren erſtes, weſentliches bie Bezeich⸗ 
ber Eiſenbahnen ala vom Stante monopolifirte öffentliche Verlehrswege 
bahnen an at en —* Ste m Na abi 3 ha * —*2 
kehrsauftalten zuſa unerfien Ratur ber 


nicht bie eh gm zum en — 2 — Jonbern 


ung ber 
— engen mi mögtih, * Rs 
Differentialtarife nicht ge billigeren Beförderung 
Bon Stoblen, Erzen oe —8 See, berube Lr Sen ber 
Entiwi einer dem Auslanbe —** —— 
tarife ſeien nicht zu entbehren, wenn nicht, unter — Benachtheis 
ligung ber heimiſche — auf ben — den Deutf 
be Deuticen ausländifcher Berlehräwege 
Seehä " an der Aus« und —2 — —* nb3 und auf bie 
—— der Eiſen —— über der Stan au Zbafler» 
a gefeelice Q Enb en in 23 110 9 —* 
ie teeffen, won obe Ein» 
ie * "ns en — 5 — lands don oberen & ei ee ober 
egfall von Ausnahme und Differential 


— 5. verfolgt die preußiſche Regierung neben der kanz⸗ 
leriſchen Agitation für geſetzliche Regelung der Gutertarife unentwegt 
ihren Plan eines Ankaufs der für ben Verkehr wichtigſten Private 
bahnen, wodurch fie, auch wenn das Reichseiſenbahnproject nicht 
follte verwirklicht werben Tönnen, boch ben oberften Enticheib unb 
bie virtuelle Leitung des geſammten beutjchen Eiſenbahnweſens in 
ihre Hände bekommen muß. 

Am 15. d. M. wurbe bie Bahn et aß dem eröffnet unb zwar 


Ekantabahnlinie von ber ne or zur —— bei h Er 
er bie Verbindung 


W ber Sanbefänrinifer bei ben * 
arer 
als den ent —* und unwiderruflichen Schritt zur Dur * rung 
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biefe nächite Berbinbung zwiſchen Berlin unb bem Mittelrhein 
fi —* ganze deutſche Verkehrsweſen haben wird, iſt die eubliihe Eröffnung 
ieſer Bahn ein epochemachendes iß auf dem Gebiete bes beutichen 
Eiſenbahnweſens. Aber auch bie Unterhandblungen über ben Anlauf von 
ivatbahnen werben immer weiter ausgedehnt. Im Februgar erſtreckten 

ch bie Anlaufspläne bes Eifenbahnminifters auf etiva Kilometer 
etwa 600 Millionen Mark. Yeht find officielle Unterhanblungen über ben 
Anlauf t blos ber Koln-Gießener Strecke, fonbern des ganzen Söln- 
Mindener Unternehmens, alfo „ai Benlo: »Samburg, angefnäpft. 
ungefehen von Koln⸗Gießen es fich dabei um teitere 900 Kilometer 
77 Millionen Mart ahlonstopital und babei fcheint die Regierung 

noch keineswegs fteben bleiben zu tollen. 


28. April. (Deutſches Reich.) Reichstag: tritt wieder zu⸗ 
fammen. Ein Schreiben bes Reichskanzlers verlangt die Genehmigung 
zur firafrechtlichen Verfolgung bed Abg. Haflelmann wegen Zu⸗ 
widerhandelns gegen verſchiedene Beitimmungen des Gozialiften- 
geſetzes. 

80. April. (Deutſches Reich.) Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
Dffentlicht die Ernennung Simſon's zum Präfidenten hes Reichd- 
gerichts und don Drechsler, Henrici, Hocheder, Ulert, Drentmann, 
v. Beyerle und Dr. Bingner zu Senatspräfidenten des Reichs⸗ 
gericht8, Ferner die Ernennung von 60 Reichögerichtsräthen; darunter 
befinden fi) 19 bisherige Neichgoberhandelögerichtsräthe, 23 bis⸗ 
berige preußifche Obertribunalaräthe, 2 anbere preußifche Höhere 
Juſtizbeamte, 3 württembergifche Obertribunalaräthe, 3 Bayern, 
3 Sachen, 1 auß Baden, 1 aus Heflen, 1 aus Thüringen, 1 aus 
Lübed, 1 aus Elfaß-Lotbringen, 1 aus Anhalt, 1 aus Braunfchweig. 
Zum Reichdoberanwalt wirb v. Seckendorff (Köln), zu Reichsanwälten 
werden Wolff (Berlin), Hofinger (Leipzig) und Stenglein (München) 
ernannt. Nach einer weiteren Belanntmachung wird Simfon zum 
wirklichen geheimen Rath mit dem PBrädicat Excellenz ernannt. 

80. April. (Deutfches Reich.) Bunbesrath: ber Reichs- 
fanzler legt demfelben einen Geſetzentwurf vor über proviforifche 
Aenderungen des Zolltarifs, wonach auf Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers Eingangszölle von bislang zolffreien Gegenftänden fowie 
beabfichtigte Zollfteigerungen mit Zuftimmung bes Bundesraths und 
Reichstages vorläufig zu erheben find. 


Der Reichstag fol eventuell für feine Zuftimm Wo einer einmas 
ligen Berothung und Abftimmung bebürfen. Die Anor des Reiches 
kanzlers tritt ſofort in Kraft und erlifcht je nach Beihluh d bes Reichetages 
über, ben Zarif; fpäteftend mit bem fünfgehnten Tage nad; Schluß ber 
Seflion. Bei der Vorlegung bed Antrags wird bie Reichs regierung bem 
Reichätag erklären, baf fie ben Gefeentwurf wegen ber Rachiteuer Al Zabat 
barum feinestvegs zurückziehe. Die Annahme dieſer Nachfteuer Geitend bei 
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Reichstags bleibt aber hoͤchſt zweifelhaft und bie Annahme ber Licenzfieuer 
od Gate be nen Seit un it —— tn Kraft, 
a en ma 

— Da * 


ung und 
Reichätages, ale t Berathuugen über Kari 
Rinne. übe über ei Geisüftäang im — a 2 bee ve 
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mung "re BunbesraiDd, ſolche ——e— 5 —— werden koͤn⸗ 
nen, während jetzt die Abänderung Borbuung einzig und allein 
vom Willen bes Keichötages Kg un —* auch ſchon die 
Itende a nhhen Bein bie Aa Firma. jeber Borlage. Bei Aus« 
bei fiichen entwärfe an einem unb bernjeIben 
i Leſungen im in Beichätage pa irt. Rur der Einſpruch von Fünf 
zehn Ditgliebern bermag zu er ine 8 ein Geſeß fün 3 x fein 
Duxchbringen erfordert. Zweitens enthält der —— ‚Einen | rät, bat 
in bie Prärogative der Krone, indem ex es zum erfien M 
ohne Unterichrift bes Kailers Yenberumgen, een auch bean; — in 
ber Steuerpflicht der Bürger getroffen werben können. Die Einholung ber 
kaiſerlichen Unterfchrift hat aber noch niemals bei Stantäakten eine Verzöge: 
im Geichäftegaug bewirkt, fie wird fi) auch im ſolchen Fällen ebenſo 
beforgen laſſen, wie ber Abdrud im Reichsgeſeßblatt, welchen * der 
— ſelbſt für erforderlich erachtet. Das b ipfnele eenblaffen 
lagbaums an ben Grenze gen vermag allerbings ber Speculation auf 
un jofort eine Schrante zu jepen, ſchneidet aber eben fo jehr in 
ein, bie ganz gewöhnlicher unb regelmäßiger Natur find. 

30. April. (Deutſches Reich.) Der Magiftrat von Berlin 
entfchließt fich noch in letzter Stunde, auf dringende Erſuchen ber 
Städte Königaberg, Danzig, Thorn, Stettin und Kiel, welche officiell 
ben Magiftrat von Berlin darum angingen, und auf Anfragen ver- 
fchiedener anderer Städte und Perjonen, einen beutfchen Stäbtetag 
gegen bie beabfichtigten Schutzölle, befonder8 auf Getreide, Vieh, 
Holz, Kohlen x. und andere unentbebrliche Lebensmittel nach Berlin 
zu berufen. 


2. Mai. (Deutfches Reich.) Bundesrath: der Reichskanzler 
legt demfelben einen Gefeg-Entiwurf vor, der die Matricularbeiträge 
für das J. Etatsjahr auf 90,371,380 4 firirt. 

2. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: das ultramontane 
Gentrum fchließt feine Berathungen über die wirthfchaftlichen Vor⸗ 
lagen, die neuerdings dahin gehen, die Echußzölle zu bewilligen, 
fich bez. der Finanzzölle dagegen vorerft freie Hand zu behalten. 

Es handelt fich eben bei dieſer Frage nicht allein um volkswirthſchaft⸗ 


liche, fondern auch um politifche Motive. Die Oinnabm e der Finanzzölle in 


der proponirten Höhe würde bie weitere Erhebung der Mota eularbeitrage 
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überflüffig machen, auf welche die Gentrumsfracion nicht v ten Tamm, 
wenn fie nicht mit ber feit ihrem Beſtehen betonten Wahrung bed 
Charakters des Reiche will. 


Die nat.»lib, Geheimhaltung ihrer Borberatbungen unb Be: 

er . Dei yelaniet bak ine 55 ale bus Sch 
bes Kanzlers entſchieden — alſo die Bamberger, 
Ih vd. Stauffenberg ba Fr —— — 


ion anst i 

d, Benin mit bem Meichätangler fort. ne 

2. — 9. Moi. (Deutfches Reich.) Neichitag: Erfte Be 
ratbung, Generaldebatte ber Bolltarifvorlage. Rede Bismard’s. 
Schließlich wird ber Antrag der Xiberalen, für Finanz- und In⸗ 
duſtriezoͤlle beſondere Commiſſionen einzufeßen, abgelehnt und ber 
Antrag Löwe auf Einfeßung einer einzigen Commiffion angenommen. 
Gegen biefen find nur bie Liberalen gejchloffen, die Welfen und 
einige Eonfervative. Für Löwe war durch Eonfervative und Gentrum 
und brei biß vier National-Liberale bereitö eine reichlihe Majorität. 
Die Abftimmung beweift, daß ber neue Zolltarif, felbft wenn fein 
„Liberaler” dafür ſtimmt, eine fichere Mebrheit von mindeftens 15 
Stimmen bat. 


Das organ ber nat.»lib. Partei in Berlin, bie „Rationalzeitung” 
jeet über das Abftimmungsrefultat: „Der Sieg der Tarifvorlage im Reichs⸗ 
ge ilt durch bie Abftimmung über bie formelle Behandlung ber Borlage 
allen Augen fichtbar feftgeftellt worden. Schwarz und 3 erhob es ſich 
aus ben Baͤnken ber Rechten und bes Centrums, ala ber Antrag Löwe zur 
Abftimmung kam; nur hie und ba waren in jenen Reihen einzelne Abgeorb- 
nete in geblieben, wie auf ber Linten Ginzelne na jene Abltimmung an⸗ 
geil en hatten. Dabei verdient es noch volle Würdigung, daß .b 
ennigfen und bie Nationalliberalen, bie feinen Standpunkt theilen, nicht 
mit der Mehrheit ftimmten. Damit ift für ben Geſammtcharakter be Tas 
rifes die, Sache ſchon ala erledigt zu betrachten. Die große Sch wirb 
ih in eine Rede von Einzelgefechten über bie einzelnen Pofitionen Ta⸗ 
rifs auflöſen. Eine Fülle von Petitionen verlangt höhere Zölle, eine andere 
üfle will biejelben herabgeſetzt —— beide Anfichten werden ihre Vertreter 
nben. Allein Das liegt gleichfalls jetzt ſchon Klar, daß gerade im Einzel 
nen die Pofitionen einen ſchwereren Stand haben werben, ala in ihrer Ge⸗ 
fammtheit, und eine Serabehung wird in bielfacher Weiſe ftattfinden. Der 
Sommer wird nicht über dad Land gegangen fein, ohne daß die Grundbe⸗ 
bingungen ber deutſchen Wirthſchaft verändert find. Dagegen kann es 
bem Reſultat der heutigen Berathung Teinem Zweifel mehr unterliegen, ba 
ber Kelch ber Vierjteuer dießmal noch vorübergehen wird. Mit ber Tabak» 
befteuerung ift man nahezu allfeitig entfchlofjen, endlich einmal abzufchließen.” 
Und ganz ähnlich die „ stnifche Zeitung *: „Daß auch bie gemäßigten Frei⸗ 
hänbler als folche einer Niederlage in der Schußzollfrage entgegengehen, kann 
ſchon gar nicht mehr zweifelhaft fein; ber Sieg bed Geſchäftsbehandlungs⸗ 
Antrages von ZöwerBochum über den von Benda-Bennigjen:Laster mit einer 
Mehrheit von zwanzig Stimmen betveift una bag. ob für die Induſtrien 
von Grefeld, Barmen, Vielefeld, Remſcheid, Iſerlohn x. noch einige geringe 
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Milderum bleibt abzuwart ber Finanzreform⸗ 
[ron og Dagegen —— 44 an hung bie. Bora 35 eh 
* i 
57 der Mh Führe und * ET —“ en Brcien 

tſchlands w 
— —2 as nicht Ginrifen Loffen, unb unfere Cr E 
38 wird anch Bennigjen mit feinem Gerunbe jo weit feft zu⸗ 
—— & Stimme in bemfelben Blatte meint beftimmter: 
„Au dem Siege No Shupplner ift vor ben Hand nich zu —5 — da die 
loffen 


einen nach ihren W ünfchen revibirten Solları unter allen Umftänden zu 
—— zu ee „Rad ihren Gar nik * Tann man oerein nicht 


gen er we geeignet und * find, um Ana und Ein 
—F F au | leiten. In Reval a: 
Woche be Eommiffion tagen. Schon jegt find die 
eufikh Oftjeehäfen im — lufbtühen begriffen, han namentlich Libau, welches fich 
in älligiter Weiſe entwidelt und its über 25,000 Einwohner zählt, 
fo baß es bie Hauptftabt von Kurland, Mitau, erreicht ober ü elt hat. 


* heißt es wirklich: „Videant Consules!“ Gtatt beffen wollen Günther, 


rege, Freiherr v. Mirbach und Genofien ben Antrag ftellen, den Zoll für 
den Gentner Roggen von 25 auf 50 J. zu erhöhen.“ 

Aus der jehstägigen Debatte können bier nur bie beiden Res 
ben beö Reichälanzler® in einem „gröheren Audzuge mitgetheilt werden. Der 
Reichskanzler ift es eben felbft, der die Verhandlung mit umfafender Neber⸗ 
ficht feines Gefammtplanes uud feiner Ziele einleitet. Sein Plan geht zu 
gleich auf eine Yinanzreform behufs Herftellung einer größeren finan⸗ 
ciellen Selbitftändigleit des Reiches und auf eine Reform der Handel?» 
politik behufs Hebung bed wirthichaftlichen Wohlſtandes ber deutſchen Ra: 
—— und er erklärt und hält daran in feiner erſten Rebe feſt, beide Gefichts⸗ 

uncte zunächft zu untericheiden und aus einander zu halten. Darauf grüns 
Den beun auch bie freihändlerifch gefinnten Rationallibetalen zunächft ihre Hoffe 
nung, daß ſich ſchließlich eine arajorüit für Finanzzölle aber gegen Schutzzölle zus 
fanımenfinden und daß v. Bennigjen eine Vermittlun milhen ber bisheri⸗ 
gen — . Reichetoges und dem Reichslanzler zu Stande bringen 

der Debatte bringt aber eine entichiedene Wendung 
et Abe Mh wer klar zu Zage, daß dieſe goffnung ber Nationallibe⸗ 
len 4 In e su n ti und daß eine iltlung Bennigſen's in ihrem Sinne 
t babe. Bis dahin konnte man bie Auffafjung begen, es ſei 
in erfter Linie um eine Finanzreform zu thun, burch welche 
eine ma —— Stellung bes jungen Reich? getoumnen Iocı werben folle; der Plan 
der —* itiaen Wirthſchaftareform Habe für ihn überwiegend nur bie Bes 
es Mittels, um mit feiner „Oman oem leichter durchzudrin em 

a aterflügung zu werben. Nach ber überraichenden Rebe des Kanz 
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vom fünften Verhanblungstage kann biefe Auffaffu nen feftgebalten 
werden. Die Korn, Vieh⸗ unb Holzzoͤlle des Zara ſcheinen jet doch et⸗ 
was ganz Anderes zu fein als ein Mittel der Stimmenwerbung unter den 
Agrariern, und felbft Die fyinanzreform noch mehr einen Erſatz für bie Grund⸗ 
fteuern zu bezweden ala eine Beteftigung dev Stellung des Reiches. Ziele 
Rede bed Kanzlerd, wird ben Widerſpruch gegen bie Getreidezölle bei ben 
—— nur noch befeftigen, während zugleich bie Rebe des Abg. Windt⸗ 
ft vom felben Zage und der Beſchluß über die Geſchäftsbehandlung vom 
jechften Zage bie Niederlage ber Freihändler wohl feſt befiegelt und bas eis 
gentliche Schlachtfeld auf das Gebiet ber Finanzreform enbgiltig verlegt. 
Erite Rede bes Reichskanzlers (vom 2. Mai): Wenn bie 
verbündeten Regierungen burch ihre Borlagen und die Motive bazu bie De 
batte eröffnet, das erſte Wort geiprochen haben und bie Erwiederung 
el erwarten bürfen, fo iſt es mir nach ber Gtellung, welche id 
u biejen Vorlagen von Haus aus genommen habe, doch ein Bedürfniß, auch 
iefe Stellung perfönlich mit wenigen einleitenden Worten zu rechtfertigen, 
und meine Auffaflung ber Gejammtuorlagen, ihrer Motivirung und ihrer 
Rothwendigkeit in kurzem vor Ahnen barzulegen. Das Bebürfnik einer Fi⸗ 
nanzreform in Deutſchland ift ja ein altes und nicht bloß feit der Zeit dor 
banden, feit wir mit dem Worte Deutichlanb wieder einen ftaatlihen Be - 
griff verbinden, fondern es war, meines Erachtens, lange vor 1866, es war 
1848 vielleicht in allen Landestheilen, namentlich aber in bem größten Bun- 
besftaat, isn Preußen, lebhaft empfunden. Unfere Finanzgeſetzgebung (ich 
ſpreche nicht von ber wirthſchaftlichen) hat jeit den Jahren 1818 und 1824 
in Preußen wenigſtens — ich kann, wenn ich von ben einzelnen Reichslän- 
bern und ihrer Beziehung zu ben Reichafinanzen ſpreche, hier nur über meine 
engere Heimath mit Sichergeit urtheilen — gerubt. Die Geſetze welche feit 
1824, mit Ausnahme der untergeorbneten, in Preußen erichienen find, waren 
mebr von politifcher ala financteller Tragweite. Ich rechne dahin bie Ein: 
tommenfteuer, welche im Jahr 1851 eingeführt wurde und, wie ich gern 
ugeſtehe, einem berechtigten Verlangen entiprach, die größeren Vermögen in 
5 erem Maß ala bei ber Glaffenfteuer heranzuziehen. Es kam bann 1861 
die Grundſteuer und bie Gebäubefteuer, im übrigen ift aber meines Wiſſens 
bom preußiſchen Finanzminiſterium eine Initiative zu irgend einer Reform 
ber feit 1824 giltigen Situation nicht ausgegangen, auch feine mißlungene. 
Es erflärt fi) das ja burch das Berhältnik, in welchen die Stanten zum 
Zollverein ftanden, und durch die Lage ber Zollvereinsverhandlungen während 
des größten Theila biefer Epoche, wenigftend bis zum Anfange der 50er jahre. 
Der Zollverein, ber den Schlüffel zu den indirecten Steuern befaß, war eine 
lösbare Schöpfung, die fich auf dauernde Steuerverfaffung nicht wohl ein: 
richten konnte, da ihre Exiſtenz alle 12 Jahre in Trage geftellt wurde, und 
biejer mehr äußerliche Umftand rechtfertigt Logifch die Thatfache, daß die Aus: 
bildung unſeres indirecten Steuerwejeng im Vergleich mit anderen europäiſchen 
Ländern in biefer Zeit weientlich zurüdgeblieben ift. Sch bitte die wirth⸗ 
ſchaftliche Seite ber Sache und die financielle biebet nicht zu confunbdiren. 
Eine Möglichkeit, auch die inbirecten Steuern in der Weije zu pflegen, wie 
ed in anderen Staaten gejchieht, trat erft ein mit ber Schöpfung des Horb: 
beutichen Bundes, des Zollparlaments, beziehungameife des Deutichen Reichen. 
Menn Fr für meine Perjon nicht damals der Aufgabe einer financiellen Re: 
form näher getreten bin, fo fann ich außer den durch politifche Gefchäfte und 
zum Theil auch durch mangelnde Gelundheit hervorgerufenen Hinderniffen 
anführen, baß ich es nicht ala eine Aufgabe betrachtete, die in eriter Kinie 
bem Weichäfangler le eine financielle Reform anzuftreben. Die Praxis 
Bat ſich auch biefer Uuffaffung angefchlofien. Gie erinnern fih, ba ber erſte 
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Berjuch einer financiellen Reform, bei deffen Anregung ich betheiligt war, 
fih in dem fogenannten Steuer-Bouquet des preu ifcen Finanzminiſters 
Frhrn. vd. d. Heydt darſtellte, der ſelbſt und perſönlich für die Cache eins 
trat; feine Vorlage wurde abgelehnt, hauptfächlich mit der Motivirung, daß 
einzelne Tyinanzmaßregeln dem Lande wicht nüßlich wären, fonbern, daß es 
nothivenbig fei, eine volle durchgreifende Keform an Haupt und Gliebern in 
ben fyinanzen borzunehmen. it ähnlichen Gründen find dbemnächft einzelne 
Borlagen Teines achfolgere, des Miniſters Camphaufen befämpft worden, 
Für mich war, wenn ich ber Sache perjönlich nahe treten follte, die Vorbe⸗ 
dingung bie, baß ich mit ben fFinanzminiftern der einzelnen, wenigſtens ber 
größeren, Bundesftaaten, und namentlich mit dem Preußens, über bie en 
principien ber vorzunehmenden Reform mich {m Einflang befände, da ich nicht 
vorgehen wollte auf die Gefahr Hin, die Stimmen meiner preußifchen Col: 
legen nicht hinter mir zu haben. Dieß war bis vor einem Jahre nicht voll 
fländig ber Fall, und foweit es principiell ber Fin war doch eine Einigung 
in concreto nicht zu erreichen. Nachdem diefe für mich unerläßliche Vorbe⸗ 
dingung bergeftellt war, bin ich einem Geſchäft näher getreten, von dem ans 
bere noch mehr ala ich überzeugt twaren, daß es mir nicht oblag. Ich habe 
mich babei, je mebr ich mich hineinarbeitete, von der Nothwendigkeit ber Res 
form und ihrer Dringlichkeit nur um fo voller überzeugt. Der Gefammts 
zufland ber beuffchen Finanzen, nicht bloß ber Reichsfinanzen, fondern die 
Gejanmtheit der Finanzen ber einzelnen Länder fordert zu einer ſchleunigen 

eform auf: Tas erite Motiv, welches mich in meiner politifchen Stellung 
als Reichskanzler nöthigt, für die Reform einzutreten, iſt das Bedürfniß der 
financiellen Eelbitftändigfeit des Reiches. Dieſes Bebürfniß ift bei der Hers 
ftellung ber Reid sverfaffun ſchon anerkannt worden. Die Reichöverfaflung 
feßte voraus, daB der Puflan der Matricularbeiträge ein vorübergehender 
fein werde, welcher fo lange bauern follte, bis Reichsſteuern Er wäs 
ren. Es wird für denjenigen, der in biefer beichäftigten Zeit Muße dazu 
gewinnt, gewiß erfreulich fein, die Verhandlungen nachzulefen, die in dem 
verfafjunggebenden Reichstag darüber gepflogen wurden, und namentlich bie 
ſehr eindringliche und überzeugende Rede, die Hr. Miquel damals gegen die 
Matricularumlagen hielt. Sch gehe nicht fo weit wie er, in feinen Vezeich⸗ 
nungen, er nannte damal3 die Matricularumlagen gleichbedeutend mit der 
financiellen Anarchie in Deutſchland. Dad möchte ich nicht unterfchreiben, 
aber gewiß ift es für das Reich unerwünſcht, ein Läjtiger Stoftgänger bei ben 
Einzelftaaten, ein mahnender Gläubiger zu fein, während e3 ber freigebige 
Berjorger ber Einzelftaaten fein könnte, bei richtiger Zenupung der Quellen, 
zu welchen die Schlüffel durch die Verfaſſung in die Hände be3 Reiches ges 
legt, bisher aber nicht benubt worden find. Dieſem Zuftande muß ein Ende 
gemacht werben, denn bie Matricularumlage ift ungleich und ungerecht in 
ihrer Bertheilung, wie damals ber Abg. Miquel jagte: 30,000 Bewohner 
von Thüringen oder Waldeck können an Dtatricularbeiträgen nicht eben fo 
viel bezahlen wie 30,000 Bewohner von Bremen oder Hamburg. Tie Con» 
folidation des Reiches, ber wir ja alle zuftreben, würbe, wenn bie Matricu- 
larbeiträge durch Reichsſteuern erfeßt werben, auch nicht verlieren, wenn dieſe 
Steuern 'o reichlich ausfallen, daß die Einzeljtaaten vom Reich empfangen, 
anftatt daß fie bisher in einer nicht immer berechenbaren und für fie unbe 
quemen Weile zu geben hatten. Gin zweites Motiv weshalb mir ber gegen 
wärtige Zuftand der Aenderung notwendig bebürftig ericheint, Liegt in der 
Frage: Iſt die Laft, die im ftaatlichen und Reichsintereſſe nothwendig aufs 
ebracht werben muß, in derjenigen Form auferlegt, in welcher fie am leich⸗ 
beten zu ertragen wäre ober nicht? Tiefe Yrage muß ich nach meiner Meder» 
zeugung abfolut verneinen, wie ed nach ber Worlage auch von ben verbün⸗ 
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beten Reg en in ihrer Allgemeinheit geichieht. Wir erfireben überhaupt 
nicht einen Hükeren Ertrag; eine böbere lee Einnahme,. in fo weit 
nicht der Reichstag und bie Landtage die Nothwendigkeit mit uns erfennen 
Ausgaben votiren, zu beren Dedung bie Mittel nicht vorhanden find. 
An fih wüßte ich nicht, wa8 das Reich mit dem Veberichuß an Gelber an 
fangen follte. Wir find ia bei ber Verwendung ber Milliarden in eine ge 
wife Derlegenheit gerathen. Dieſen Zuftand aber auf Koften ber Steuer 
pt tigen zu erzeugen, baß wir in jebem Jahr mehr einuehmen ala e⸗ 
n, Tann einer vernünftigen Staalsverwaltung an ſich nicht zugemut 
werden. Der Verdacht, der in dieſer Beziehung ſtellenweiſe in der Preffe 
auögeiprochen wird, tft ungerecht und abjurb. Wir verlangen nicht mehr, 
ala wir jet haben, und ala wir nad Ihrem und ber Landtage Votum mehr 
baben werben; wir wünfchen aber, daß das, was nad) Ihrem und ber 
tage Botum nothwendig aufgebracht werben muß, in der Form aufgebradit 
wird, in welcher es für bie Gontribuenten am leichteften zu en wäre. 
Die verbündeten Regierungen find ber Ueberzeugung, daß in diefer Beziehung 
bie bei ung vermöge ber vorhin erwähnten Zollvereinäperhältniffe fo e 
vernachläffigte Quelle der inbirecten Steuern biejenige ift, welche das Tra⸗ 
gen der Laſt, ber wir und in irgend einer Weile unterziehen müffen, am 
meiften erleichtern Tann. Sch werfe alfo dem jebigen Zuflande vor, daß er 
r viel von ben birecten Steuern, zu wenig von ben indirecden verlangt, und 
ch firebe danach, directe Steuern abzuſchaffen und bad Einkommen, das fie 
gewähren, aus indirecten Steuern zu erſetzen. Wenn ich hier auch nur mein 
en Heimatblandb Preußen ind Auge faflen kann, fo zweifle ich nicht, 
daß in ben meiften, vielleicht allen Bunbeaftaaten ähnliche Verhältnifſe ftatt- 
Dr werden. A ya ber Silke ale b ieh int 
in Preußen eine Höhe erreicht, mit Hilfe der Zu e, die für bie Provinz, 
ben Pin bie Gemeinde erfordert werben, daß Baleihr nicht fortbeftehen fan, 
und daß, two irgendwie wegen Ausdehnung ber Selbftverivaltung oder aus 
anderen Gründen große Koſten erfor ie find, fie nad jetzigem Gyftem 
nicht aufgebraißt werben können. Ich kaun ja über das, was ich in Preußen 
erſtrebe, kein beflimmtes Princip aufftellen; ich Tann nur fagen, für welches 
Programm ich meinen Einfluß in Preußen, fo weit er reicht — und er ift 
geringer, als bie meiften annehmen — geltenb machen werde. Wir bezahlen 
in Preußen an Grunbfteuer bis jebt 41 bis 42 Millionen Mark, an Ge: 
bäubdefteuer — es pflegt ja bei ihr von Zeit zu Zeit eine Erhöhung einzu⸗ 
treten — 21 Millionen ober follen fie wenigſtens bezahlen. Die Erhöhung 
biefer Gebäubefteuer jchwebt über ben Befikern der ſtädtiſchen und Ländlichen 
Gebäude fortfchreitend, fowie früher vor ber Gontingentirung bie Glafjenftener. 
Dieſe beiden Poften, don zujammen etwa 60 Millionen, der Provinz, bem 
Kreis unb ber Gemeinde zu überweifen und diefe dadurch von der Rothwen⸗ 
bigfeit zu entbiuden, in ber fie fich befinden, gerade zu dieſen und anderen 
berartigen Steuern Zufchläge zu zahlen, die in den einzelnen Gemeinden 
mebrere hundert Brocent betragen, tväre meines Crachtend, wenn auch wicht ' 
fofort zu erringen, fo doch ala Ziel zu erftxeben, foweit mein Einfluß im 
Reiche geht. Ich will nicht von Serechnungen iprechen, bie mir vorliegen, 
nad) welchen bie Budgets einzelner Städte, und. zwar ber 170 größten Städte, 
zuſammen 100 Procen! reſp. big über 200 Procent der birecten Steuern 
aufzubringen p en. Ich vermuthe, daß darin manche Laften Sein werden, 
wie ber Anlauf von Gas⸗ und Waſſerleitungen, die eigentlich nicht zu den 
Steuern gehören; jedenfalls aber ift gewiß, daß die Zufchlagfteuern in eins 
zelnen Gemeinden 400 bis 500 Proc. betragen. Da ift eine Erleichterung 
meines Erachtens ganz unabweislich, und wenn man ihnen die biäherigen 
Staataſteuern, zu denen fie Zufchläge zahlen, überweist, fo würde man un« 
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gefäbe 60 Millionen Mark überweilen, während bie Yufchläge, bie fie bisher 
zahlen, 58 betragen, was aber nicht hindert, daß fie außerbem noch Com⸗ 
munalfteuern im Gefammtbetrage, zu dieſen zuger ,‚ von 139 Millionen 
aufbringen * daß Dabei, gr c glaube, die 26 —— die In ger 
Provinzſteuern in i rovinzen 9 werden, ni 
miteingerechnet find, daß alſo zwar eine Koſtenfreiſtellung, aber d 
eine weſentliche Sublevation ber Gemeinden eintritt. Dann glaube ich, 
— immer uur don Preußen unb benjenigen Ländern, bie gleiche Steuern 
mit Preußen haben, geſprochen — bie Glajjenfleuer mit ihren 42 Millionen 
eg in fommen Ka foweit fie vom Staate erhoben wird. 
einzelne Gemeinden fie für fich erheben, fo ift das ihre ; aber 
ih könnte unter Umſtänden jogar für ein Gejeg flimmen, welches en Ges 
meinden bieß unterfagt: denn dieſe Steuer wird auf Glafjen gelegt, welche 
überhaupt mit ber Roth des Lebens nach ihrer Vermögenslage noch zu 
tämpfen haben, auf Clafſen bis zu 1000 Thalern Einkommen. Diefes Ein» 
fommen bat nicht der Arbeiter, der in’ Kleidung und Wohnung nicht genirt 
if; fonbern bie Steuer muß berjenige zahlen, der mit dieſem Eiufommen 
von 1000 Thalern feine Stellung ſchon ſchwer aufrecht erhalten kann. Dieſe 
Art birecter Steuer, die nach mehr oder weniger Willlür bes Beranlagenden 
von Jemanden erhoben wird, ber fie nicht nach feiner Bequemlichkeit, ſon⸗ 
dern zu einem beftimmten Termin zahlen muß, two ihm die ganze Schmach 
einer vor ben Nachbarn zu vollftredenden Execution vor Augen fiebt, wenn 
ex fie nicht zahlt — eine Steuer, bie mehr als irgend eine andere benjenigen, 
welche die Erregung ber Unzufriedenheit mit den beftehenden Derböltnitfen 
fih zu ihrer Aufgabe fiellten, zum Mittel und Hebel diente, biefe Steuer 
jollte meines Erachtens vollftändig wegfallen, am allermeiften in groben 
Stäbten, wo man fie für die Mahl⸗ unb lachtfteuer eingeführt hat. 
Don Haus aus muß ich erflären, daß ich für dieſes Tetail der Zuſtimmu 
ber preußifchen Eollegen nicht ficher bin und auch nicht fage: ftehe un 
falle mit diefem Programm, fondern es ift ein Ziel, nach bem ich ftrebe 
und ‚für welches ich bie Zuftimmung meiner preußifchen Gollegen zu ges 
winnen fuchen werde. Mir ift in den weftlichen europäifchen Staaten eine 
ähnliche Steuer, eine bivecte Steuer auf biefe vermögenälofen und gum Theil 
nach den Schwierigkeiten der Zeit in übler Lage befindlichen Elafien ber 
Staat3bürger nicht befannt; nur in Rußland ift mic die Kopffteuer erinnere 
li, die 112 oder 118 Millionen Rubel jährlich beträgt, alfo nächſt der 
Branntweinfteuer der ftärkfte Poften bes zuffilden Einnahmebubget? — eine 
Steuer, bie pro Kopf zwilchen 1 Rubel 18 Kopelen und 2 Rubel variirt. 
Pie Sicherheit des Einganges biefer Steuer iſt mur daburch verbürgt, daß 
jebe Gemeinde ſolidariſch verantwortlich ift für die Steuerquote, welche auf 
fällt, wie auf die gefammten der Gemeinde angehörigen Individuen, und 
daß bie Gemeinde ausgepfändet wird dom Staate, wenn die Steuer nicht 
bezahlt wird; baber i# die Steuer eine verhältnißmäßig ficher eingehende; 
nichtödeftoweniger habe ich, ich weiß nicht ob aus Zeitungen, aber jedenfalls 
aus beu mir zugänglichen Berichten, die Nachricht, daß die ruffiichen Finanz⸗ 
männer dieſe birecte Steuer, bie einzige, bie fie haben, für hart halten, und 
bamit umgehen, fie durch indirecte Steuern zu erjeken. Ein Staat wie Ruß: 
land, der augenblidlich, nach dem ſchweren Kriege, den ex geführt Hat, in 
feiner glänzenden Tyinanzlage fein kann, trägt doch feinerfeitd dem Unter: 
ſchiede zwijchen directen und indirecten Steuern fo weit Rechnung, baf er 
es fich zur Aufgabe ftellt, die einzige große directe Steuer, die ex noch heute 
bat, und die auf bem Vollke Laftet, zu befeitigen. Ich Halte bie Claſſen⸗ 
feuer für eine Steuer, die ab ehe werden follte. Die Einkommenfteuer, _ 
bie mit ihr in Verbindung febt, follte meines Erachtens in ber Weiſe revi⸗ 
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birt werden, daß fie einen geringeren Ertrag gibt ala jet. Sie gibt jet, 
ſoviel ich mich erinnere, 31 Millionen Marl, und die Richtung, in ber ich 
ihren Ertrag ee möchte, ift folgende: Bon dem Einkommen, welches 
aufhört claffenfteuerpflichtig zu fein, von 1000 Thalern bis zu einem Ein⸗ 
foımmen von 2000 Thalern -- ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich der 
Derftändlichkeit wegen für diejenigen, welche bisher biefe Steuer in Thalern 
bezahlt Haben, noh in Thalern und nicht in Mark rebe — follte meines 
Erachtens nur fundirtes Einkommen eine Steuer bezahlen. Ich nenne fun 
dirtes Einkommen dasjenige, daß erblich übertragbar ift, dad aus dem Befik 
bon zinätragenden Papieren oder Enpitalien oder aus Landgütern hervorgeht. 
ch möchte dann noch einen Unterfchied zwiſchen verpachtetem und felbfi: 
ewirthichaftetem Grunbdbefige machen. Erfterer et das Einkommen aus 
der Pacht und kann daher noch nebenher ein Geſchäft betreiben, ſo daß er 
ünſtiger geſtellt iſt als der ſelbſtbewirthſchaftende Grundbefitzer, der im 
chweiße ſeines Angeſichts paterna rura bearbeitet. Für die beizubehalten⸗ 
den Categorien der Einkommenſteuer über 2000 Thaler iſt meines Erachtens 
derſelbe Unterſchied feſtzuhalten, aber nicht ſo, daß das täglich zu erwerbende 
und zu gewinnende Eintommen ganz fteuerfrei bleiben folle, ſobald es über 
2000 Thaler beträgt, aber doch fo, daß jedenfalla ein geringerer vr 
wird als der iehige und jedenfalld ein geringerer Sat ala vom funbirten 
Einkommen. er als Kaufmann, als ——“ als Handwerker fi 
durch tägliche Arbeit ein Einkommen verdient, deſſen Verringerung er täglich 
riskirt und das ſich auf feine Kinder nicht übertragen läßt, ift ungerecht be 
fteuert, wenn er gerabe fo viel bezahlt wie ber, welcher bloß mit ber Scheere 
bie Coupons abzufchneiben ober eine Quittung für ben Pächter, ber ihm das 
Pachtgeld bezahlt, zu jchreiben braucht. Ich bin deßhalb der Meinung, baf 
die Steuer Air das nicht [undizte Einkommen heruntergejeßt werden follte. 
Ich bin ferner der Anficht, dab ein Staatsbeamter eine ftaatliche Einkommen: 
fteuer nicht bezahlen darf. Es ift dieß eine Auflage, die mir als unlogiſch 
ſchon erſchien in der Zeit, im welcher fie gemacht wurde. Ich kann fie nur 
identiftciren mit ber birecten Steuer, die der Staat etwa auf die Coupons 
feiner eigenen Schulden legen würde. Er fchuldet dem Beamten ben Gehalt, 
zieht ihm aber unter dem Vorwande der Staatöfteuer — ich fpreche nicht 
von der Gemeindefteuer (dev Beamte ift in einer anderen Lage ber Gemeinde 
gegenüber) — einen Theil des Gehalts ala Steuer für ben Finanzminiſter 
wieder ab. Entweber ber Beamte ift ausreichend bezahlt, was ich von ben 
wenigften bei uns jagen kann, oder ex ift zu hoch bezahlt. Im letzteren 
Ile mag man ihm einen Theil bed Gehalts entziehen; ift er ausreichend 
ezahlt, fo iß es gut; iſt er es aber nicht, ſo iſt es eine außerordentliche 
aͤrte, ihm durch die Steuer noch einen Theil des Gehalts zu verkürzen. 
ch bin in dieſem Theile meines Vortrages etwas weitläufiger geworden, 
weil ich den Eindruck gewonnen habe, daß über die Abſichten der Reichs— 
regierungen — ich bin ja nicht die Neichäregierung, es gibt nur Reiche 
regierungen — nach der Richtung der Verwendung befien, was einlommen, 
was durch das Hinwegfallen der Metricularbeiträge flüffig werben Tönnte, 
die verfchiedenften und en Meinungen beftehen. &3 wird jedem 
Staat überlaffen werden können, fich mit feinem Landtag darüber zu einigen, 
was er mit den bdisponibel werdenden Einnahme: Bofitionen zu machen Hat, 
in bem Falle, daß er keine Matricularbeiträge mehr bezahlt, in dem noch 
günftigeren, don mir erhofften und erftrebten alle, bah das Reich in ber 
age fein wird, aus feinen indirecten Sinnabmequellen noch an bie einzelnen 
Staaten berauszuzahlen. Ich babe beijpieläweife dargelegt, iva8 mir, ber 
ih zugleich preußiſcher Minifter bin, in Bezug auf Preußen vorſchwebt 
oßne daß meine Wünfce gerade abfolut, fdneN und vollftänbig befriebigl 
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werben müfſen. Ich Tomme dann auf einen anberen Mangel, an bem 
meined Erachtens, die Erhebung unferes Einkommens leidet, und ich mu 
mich Leider and) da mehr auf die preußiichen Verhältniſſe beichränten, ba 
die Verhältniffe im ganzen Reiche zu ungleichartig find; indeffen dad, was 
far Breußen gültig fein wird, bat mutatis mutandis auch in allen nörd⸗ 
ichen Etaaten Geltung, die ber preußiichen Geſetzgebung feit längerer Zeit 
parallel gegangen find, vielleicht auch in den ſüdlichen. Es ift das bie uns» 
leiche Bertheilung der Laft, wie fie jebt vorhanden ift, zwiſchen unbeweg⸗ 
ichem und beweglichem Eintommen; der ländliche und der ftädtifche Grunde 
befib find durch die Art, wie heutzutage die finanziellen Bebürfniffe in 
Preußen erhoben werden, weſentlich prägravirt im Vergleich mit dem bes 
ieglichen Dei. Lie Steuern, die ich vorher ala nen eingeführte nannte 

zu denen die Srunditeuer kaum gehört — die Srundjteuer hat mit dem 
Jahr 1861 für den Staat faum eine Erhöhung erfahren, fie ift nur anders 
vertheilt worden und die Erhöhung wenigſtens verhältnifimäßig ganz gering» 
fügig — biefe Steuern treffen ja mit ihrem Hauptgewicht den Grundbefik. 
In den Reben, bie wir avant la lettre bier über bie Fragen gehört haben, 
welche und Heute befchäftigen, iſt jehr viel von ber Nothwendigkeit, wohl⸗ 
feiled Getreide und mohlfeile Nahrungsmittel zu haben, bie Rede. Ich weiß 
nun nicht, ob es gerade ein Mittel geweien ift, dieſe Wohlfeilheit herbei⸗ 
zuführen, werm man den inländifchen Getreide-Probucenten mit einer Grund⸗ 
ftener belegte, die 10 Procent bes Reinertragg — nominell, ih will jagen 
in Wirklichleit nur 5 Procent des Reinertrage, aber da, wo cine Vers 
ſchuldung auch nur bis zur Hälfte vorhanden, ein Tall, der Leider bei und 
ſehr Häufig iſt, ſowohl ber großen’ala bei Eleinen Befigungen, boch 10 Procent 
beträgt. Zerfelbe Landwirth, der dieſe Grundfteuer bezahlt und fie abrechnen 
muß von dem Ertrage des von ihm zu Markt gebrachten Getreides, derjelbe 
Landwirth Hat außerdem noch für die Iandwirthichaftlichen Gebäude, die er 
braucht, eine Gebäudeftener zu zahlen, in ber eine gewiffe Schraube Liegt, 
die alle Jahre wächst und, ich weiß nicht wie hoc), twachjen wird, wenn fie 
nicht contingentirt wird, und wo meiner Erfahrung nach unter Vorwänden, 
die ich mich geniren würde auszusprechen, bei dem Rüdgang der ganzen 
Landwirthſchaft faft in jedem Jahr Erhöhungen vorlommen. Die Gebäudes 
fteuer fchlägt alfo nochmals benfelben Rohproducenten, der durch die Grund» 
fteuer betroffen if. Dann tommt die Einfommenfteuer, die, ohne Rückficht 
darauf, daß fein Einfommen aus Grund und Boden durch bie Grundfteuer 
ſchon einmal bejteuert worden ift, ihm für dieſes ſelbe Einkommen aus den 
Gebäuden, das zum Theil Schon in ber Grundſteuer mit bejteuert ift, denn 
e3 find wefentli nur die Gebäude, die das Handwerkzeug zur Benubung 
be3 betreffenden Grundes und Bodens find, eine neue Steuer auferlegt. Es 
findet bort alfo nicht nur eine doppelte, fondern ſogar eine dreifache Bes 
fteuerung deajelben Einkommens ftatt. Pie Beiteuerung, ſoweit fie in der 
Grundſteuer Liegt, beläuft fih alfo auf 5 Procent bei einem ſchuldenfreien, 
10 Procent bei einem zur Hälfte verjchuldeten Grundſtück. Tie Gebäude: 
fteuer beträgt etwa über die Hälfte der Grundſteuer; fie ift auf 21 Mil. 
Mark gewachſen. Man kann alfo annehmen, daß auch fie, wenn nicht ganz 
den halben Betrag der Srundfteuer, doch mindeſtens 2—5 Procent auch von 
dem Ertrage des Getreidebaued vorwegnimmt, fomweit fie auf landwirthſchaft⸗ 
lichen Gebäuden beruht. Die Einfommenfteuer nimmt ficherlich ihre 3 Proc. 
davon. Sie haben aljo, wenn fie dieß addiren, bei einer Minimal-Bofition, 
wie ich fie angenommen habe, eine Belaftung ber inländifchen Getreide: 
Production von 5, von 2 und von 3, macht 10 Procent für ben unver 
ſchuldeten Grundbefig,. ft er zur Hälfte verjchulbet, jo fteigt dieſe Be⸗ 
laftung auf etwa 20 Procent; bie Verſchuldungen aber wollen Sie ben 
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Beuten nicht ,‚ namentli icht ala Ergebniß von Ber 
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ihnen durch die Ablöfungsgefehe, jene vernünftigen, aber für Den Augen» 
bli® ſchwer zu tragenden Gelege, die vorhandenen Arbeitäfräfte entzogen 
wurden. Neue Tonnten nicht befommen, und ital Hatten fie nicht. 
Alſo man kann bie vorhandene Verſchuldung mehr Dem politif Gange 
zurechnen, ben Beftrebungen, die Preußen für bie Stellung, w es bat 
und die ſchließlich zur Conſolidirung des gelamnten Deutichlanbs geführt 

u 


dieß ben Statiftitern — ich bin fein Freund von ftatiftifchen Zahlen, F 
I ben Glauben an fie bei näherem Studium verloren babe — aber ich 
überlaffe es ben Statiftifern, zu erwägen, wie es fich auf ben Scheffel Roggen 
ausrechnen läßt, bieje etwa 10—20 Procent an Stantäfteuern, die ber Grunb- 
befig vorweg zu tragen bat im Vergleich mit dem Einkommen aus beweg⸗ 
lihem Gute, das feinerfeitd nur 3 Procent Einkommenfteuer bezahlt. Rechnen 
Sie zu beiden noch Hinzu bie communalen, Kreid und provinzialen Zu⸗ 
(ar {s werden Sie mir zugeben, daß 100 Procent bavon günftige Ver⸗ 
ältniffe find, und daB dieſe Zujchläge in aderbautreibenden Provinzen 
wenigſtens vorzugsweiſe auf ber Landwirtbichaft ruhen. Damit haben Eie 
für die heimiſche Landwirthſchaft eine Beiteuerung ber Getreide : Production, 
bie zwiſchen 20 und 30, ja felbft mehr Procent variirt, und bem gegenüber 
findet bie Einfuhr unverzollten Getreibes ftatt. Wenn es wirklich ein großes 
Glück einer Nation wäre, vor allen Dingen wohlfeiles Getreide zu Daben, 
und wenn bad rechtzeitig, etwa im Jahr 1861, erfannt worden wäre, ala 
bie Srundfteuer eingeführt wurde, fo follte man annehmen, ba man damals 
anftatt der Grundſteuer eher eine Prämie. auf den Getreibebau im Lanbe ge⸗ 
zahlt, und wenn man Teine Prämie zahlte, es doch im böchften Interefſe ber 
Öffentlichen Ernährung gefun en hätte, daß ber inländiſche Getreibebau mins 
deſtens jteuerftei twäre, damit -fein Extrag recht wohlfeil an die Gonfumenten 
gelangte. Statt beffen ift kein Gewerbe im ganzen Bande jo hoch befteuert, 
wie die Landwirthichaft. Bringen Sie die Landbwirthichaft heute herunter 
auf die Getwerbefteuer, auf bie durchſchnittliche Steuer jedes anderen Ges 
werbes, und Sie werden fie um mindeftend drei Viertel befien, was fie heute 
trägt, erleichtern müſſen, vielleiht um jehr viel mehr. In allen andern 
Probuctionen ift die erfte Aufgabe des Geſetzgebers auch fchon früher immer 
eweien, ben inlänbifchen Propucenten etwas beffer zu behandeln ala ben 
“fremden. In ben landwirihſchaftlichen Producten ift es gerabe umgekehrt. 
Es iſt vielleicht der Glaube an bie Unerichöpflichleit der Bodenrente, 
“ der Boden immer noch etwas bringt; denn wer jelbft im Schweiße feines 
Angeficht3 gebaut Hat, kennt die Grenzen, in denen ber Boden noch rentirt. 
Es ift vielleicht auch das Gefühl, daß als die Repräfentanten und Interefſenten 
ber SandwirtHichaft Hauptlächlich die wenigen Befiker von Latifundbien gelten, 
die man bier in Berlin unter Umftänden, fei es im Neichatage, jet es bei 
Borcharb. oder fonft, zu jehen bekommt ( eiterteil) und die, weil fie ſehr 
reiche Leute find, auf allgemeinen Wohlftand unter ben Landwirthen ſchließen 
Infien. Es gibt in Preußen nur 15,000 Rittergüter, und tern ich annehme, 
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* davon 34000 wohlhabenden Leuten gehören, fo iſt das recht viel. 
gibt aber in Preußen allein und im Reiche noch mehrere Millionen ben 
Grundeigenthümern. Die ftatiftiichen Nachrichten find fo twiberfpreihenb, 
ungenau und, wie mir fcheint, fo abfichtlich und Unbeitidg gruppi et (Gehe 
ni! — — daß es ſehr fchiver wäre, bie Zahl ber Gru entpümer 
rn erben en; ae u be Billionen belaufen pie ch en. 
e enthümer haben ihre e und um ohl u 
Wehe dieſer Hand ——— — ja Er fie auf zwei Sünfel oe ober 


und Kor. a —8 Es iſt ferner ein vierter 
Bormurf, Dem ich 1% * en "le und das iſt ja einer ber 
toichtigfien, der und vielleicht in u * — nen % mebr beichäftigen 
wird al die rein finanzielle Seite ber Sache, ‚ berjenige, ie 


Tie ver Kichenden Heberfichten ber Tarife von 1864 und von heute find in 
Ihren Händen, und Sie werben wahrfcheinlih glei mir überrafcht fein 
beim erften Anblid, pen Sie Fi Höhe bed —— ſehen, ben wir all⸗ 


mi ‚weil ich mit erabgegang 3 bin, nun in specie für bie G a; ke 


jo weit i & feiner don und gegangen, auch hat no 
glichen Schuß der nbufteie lediglich mit Syreihandel, Finanz⸗ unb Con⸗ 
mationazöllen beftanben — aber bie Strömung für allmähliche Verringerung 
Schupzdlle in ben 60er Jahren umter ber Führung bes damals leitenden 
er KB Europa, unter Ben Frankreichs eine fo flarfe war, deß 
man wohl glauben konnte, fie werde ſich conſolidiren und außer Englan 
und Frankreich noch andere Staaten ini in ihren Strom ziehen. Diefe 
Strömung aber Tönnte ja einem Ziele näher führen dad, wenn erreichbar, 
in feiner Idealitaͤt ja ein jehr hohes wäre, nämlich daß jedem Lande bie 
Entfaltung der Kräfte, die ihm eigenthimlich find, überlaffen werben fönnte, 
und alle Grenzen benjenigen Producten, die anderswo brauchbarer und beffer 
—* wer den eönnten ala bei uns, offen ftänden. Das ift ein Ideal, 
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welches deutſcher, ehrlicher Echwärmerei ganz würbig iſt. Es mag aud) er 
reichbar fein in zukünftigen Zeiten, und i verfiche bebbalb volltommen, 
bat man Bebenten haben kann gegen eine Strömung, bie bem übrt, 
und daß man ihr Oppofition macht. Ich kann noch weiter Hinzufügen, daß 
die Neberzeugung von ber Zulunft, welche biefen Beftrebungen blüben würbe, 
meiner Erinnerung nach in den 60er Jahren eine fo ftarle war, daß jeber 
Derfucd einer Regierung, ihr damals entgegenzutreten, miblungen wäre. 
Wir wären in keinem Parlament, in feinem Reichstag, jolange wir ihn 
hatten, in keinem Lanbtag damit burchgelommen, wenn wir im Jahr 1861 
eine Schußzoll-Bolitif, ich will nur jagen eine mehr ſchü Bolitit ala 
bie damalige, bätten betreiben wollen, und ich erinnere Sie, mit we 
Freudigkeit vom großen Majoritäten bamals die Herabminderungen ber Zölle 
aufgenommen worden find. Sie können ben Regierungen daraus, wenn fie 
ben Berfuch gemacht haben, ob die Ideale ſich verwirklichen, ob man ihnen 
näher fommen könne, einen Borwurf machen. Steine beutiche Regierung 
konnte darauf rechnen, daß alle übrigen in kurzer Zeit hinter ihr abſchwenken 
würden. Zie einzige ift noch England, und das wird audy nicht Tange 
bauern, aber Frankreich, Amerika haben biefe Linie vollftändig verlaffen; 
Defterreich, anſtatt feine Schußzölle zu vermindern, bat fie erhöht, Rußland 
bat dasſelbe gethan, nicht bloß durch bie —— ſondern auch in 
anderer Beziehung. Alſo ber dupe einer ehrlichen Ueberzeugung zu fein, 
kann man Deutſchland auf die Dauer nicht zumutben. ir find bisher 
burch bie weitgeöffneten Thore unferer Ginfuhr bie Ablagerungsftätte aller 
Ueberprobuction bed Auslandes geworden. (Sehr richtig! rechts.) Bei und 
kann man einftweilen alles dbeponiren, und es bat, wenn es erſt in Deutich 
land ift, immer einen etwas höheren Me ald im Urfprungslande, wenig» 
ſtens fo denten die Leute, und die Meberhäufung Deutichlands mit ber Ueber⸗ 
production aller Länder iſt ed, was unfere Preiſe und den Entwidlungägang 
unferer Induftrie, die Belebung unferer wirthichaftlichen Verhältniffe meines 
Erachtens am allermeilten drüdt. Schließen wir unjere Thüren einmal, er: 
richten wir die höhere Barriere, die wir Ihnen bier vorichlagen, und ſehen 
wir zu, daß wir mindeſtens den beutjchen Markt, auf dem die beutiche Gut⸗ 
müthigfeit vom Ausland in biefem Maß auägebeutet wird, ber deutſchen 
Induftrie erhalten! Die Frage eined großen Exporthandels ift immer eine 
außerordentlich precäre; neue Länder zu entbeden gibt es nicht mehr, ber 
Erdball ift umſchifft, und wir können kauffähige Nationen von irgend welcher 
erheblichen Ausdehnung, an bie wir exportiren könnten, nicht mehr finden. 
Der Weg ber Hanbeläverträge ift ja unter Umſtänden ein ſehr günfliger; es 
fros! fi) nur: qui se trompe ici? — wer wirb übervortheilt? Einer im 
er Regel, und man kommt erft nach einer Anzahl von Jahren dahinter, 
wer es eigentlich iſt. Ich erinnere nicht an unters Derträge, ſondern nur 
an bie zwiſchen Frankreich und England beftehenden, wo beibe ſich auch 
gegenfeitige Zäufchung een aber ich erinnere daran, dah unſere Staatz⸗ 
mafchine in fteuerlicher Beziehung viel weniger in ber Gand ber Regierung 
Liegt, um ihre Intentionen gegen ben Vertrag und trop edfelben jo zu för 
bern, wie e8 in ben meiften umferer Nachbarländer der Fall iſt. Unſere 
ganze SteuersErhebung und Verwaltung ift publici juris, und es kann eine 
erlaubte ober unerlaubte Abweichung von den Vertragabeftimmungen bei una 
niemala ftattfinden, während bei unjeren Nachbarn — Frankreich nicht aus: 
enommen, und Frankreich fteht unſeren DVerbältnifien am nächlten, darum 
* ih ed an — die Thätigkeit der Beamten eine ſolche bleibt, daß dort 
ie Vortheile des Vertrags durch die abminiftrative Einwirkung mehr ex: 
jchwert werben können, als es bei una je möglich fein wirb, dem anderen 
Gontrahenten bie Ausbeutung des BVertrages zu erſchweren. Aber jeber 
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ft ja immer ein eefzeulichel —3 in 
—* —— are fommt es bloß uf an, — as bau ebt. andelö« 
gar bahn fie Tönnen io ungeſchickt fein ala möglid 
uns ein Staat mehr abtauſcht ala wir m 
jo werde ie falla * nicht ein großes derangement in unſere inneren Uns 
gelegenbeiten und unfere jegige Productionslage Lage bringt, einem foldyen Ber: 
trage gewiß nicht entgegentreten. Ob wir bet ben Verträgen Vortheile ger 
habt haben ober nicht, entzieht fich jeder ficheren Berechnung. Thatſache iſt, 
daß wir uns in leidenden Zuftänden befinden, und zwar meiner nebergengung 
nach mehr, als irgenbeines unferer ſchußzöllueriſchen Nachbarländer. Wenn 
bie Gefahr des Schu je oll3 fo groß wäre, wie fie von ben begeifterten m Seeis 
banbeläanhängern ge Hilbert wı wird, müßte frankreich laͤngſt Seit Gol ein 
ruinirtes, ein verarmtes Land fein nad ben Theorien, nad) denen es Lebt. 
Nichtäbefomeniger je gen wir, daß Frankreich dieſelbe brüdenbe Bat, in ber 
fi bie civilifirte Welt befindet, a mehr Leichtigkeit exträgt, daß es, wenn 
wir fein Budget anfehen, Fer feit 1871 auf 1! Milliarden getvadjien ift, 
und — nicht blos durch Schulden, Leiftungöfähiger geblieben ift ala 
Deutichland, und die Klagen über dad Darni erliegen ber Geichäfte bort 
weniger groß find. Wir fehen badjelbe bei unjeren dftlihen Nachbarn 
Defterreih und Rußland; wir Iehen. namentlich Ruplanb bo periren, haupt⸗ 
jächlich, glaube ich, von beutichem @e ide. (Sehr richtig; rechts.) Nach ben 
amtlichen ichten, bie mir vorliegen, tft in bem weftlichen Rußland, 
das bauptfädhlid beim Korn⸗ und Holzverlauf nad) Deutſchland intereffirt 
ift, das Profperiren nie in bem Maße vorhanden geweien wie heute, wo das 
ganze übrige Europa leibet. Ich babe dort viele Berwanbte und Belannte; 
mir find Beifpiele von dem ungebeuerlichen Steigen des Bodenwerths ge: 
nannt worden, in Folge beffen in manchen ?yällen ber frühere Kaufpreis 
von vor 20 Jahren bie jegigen Revenien ungefähr bedit; fobald eine Eiſen⸗ 
bahn in der Nähe Liegt, ein mäßiger Holzbeitand vorhanden ift oder große 
Steppen in ber Nähe find, die durch ben Eifenbahntransport anögebeutet 
werden können. Die Einlag en in ben Sparcafien, bie Einlagen in 
Banken bes weſtlichen Ruklanb, bie Abſchlüffe ber borkigen Fabriken bes 
teifen bie Blüthe ber bortigen Fabriken. Mir find von dortigen Fabriken, 
beren Gigenthümer mir befreundet find, Abjchlüffe bekannt mit 35 Procent 
Gewinn und 10 Procent ‚Refervegurüflage Sa, das ift eine gefhüßte In⸗ 
duftrie, die Baluta iſt ni ns und doch Teiftungsfähig im Land, und das 
beutiche Gelb für — u > vol fließt in einem Maße zu, wie es nie 
—* worden iſt — nd gut, das ſonſt verrufene Polen, das Ruß⸗ 
‚we einen Kern und toftfpieli en Krieg geführt hat und deſſen 
Finanzen One aelitten haben, jchreitet fort in ber Wohlbabenheit — ich 
alaube auf Koften beö beutichen Producenten und in gelge u gr Geſetz⸗ 
gebung. allen dieſen Fragen halte ich von der en ade ſo 
wenig, wie in ber Beurtheilung organifcher Bilbungen. Uniere Eirungie 
fit 2000 Jahren glänzende got ritte gemacht; ie eigentliche Wiſſen⸗ 
haft in Bezug auf bie inneren Berhältnifie bez Körpers, in die das menſch⸗ 
iche Auge nicht hineinſehen Kran, bat feine gemacht, wir ftehen demjelben 
Ferro eute rule gegenüber wie früher. So ift es auch mit der organiſchen 
taaten. Die abſtracten Lehren der Wiſſenſchaft laſſen mich 
in ne: Beihen bollftänbig kalt, ne: urtheile nad ber Erfahrung, bie 
wir erleben. Ich Ir daß die Zänber, ſchützen, profperien, baß bie 
Länder, bie offen find, zurückgehen, und ben große mächtige England, ber 
ſtarke — ber, nachdem ex ſeine Muskeln Geftärtt hatte, auf den Markt 
hinaustrat und fagte: Wer will mit mir Tämpfen? Ich bin für jeben bereit 
— auch biefes geht zum Schupzoll allmählich zurüd und wird in wenigen 
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bren bei ih —F mmen fein, am fi wenigſtens ben engliichen Mari 


3 —* ac) meinem Ge 9 find wir, ſeit wir unfere ve Tarife zu 1 
*ãſ — eine von der. ich, wie gefagt, urich gar 
erimire — in * Bere * v⸗ begri d 
illiarden um Sabre —— if, ber ohne ce Milliarden 


Jahren fo weit gelommen wäre, wie heute. 
—— nd, perſonliche Empfindlichkeit in eine Sache einzu⸗ 
mil bie wir eigentlich, wenn mir ehrlich fein wollen, alle nicht bes 
hen. a Ihe wie wir bie frage des menjchlichen inneren Körpers, 
on ber ich fönnen, fo wenig, behaupte ich, gibt ea einen, 
ber mit — —5 jagen önnte, dieh iſt die Folge der und der 
wirthſchaftlichen —— Deßhalb möchte ich bitten, einmal die perjön- 
Liche Empfinbliäteit in biefen Sachen aus dem Spiele zu lafien, dann aber 
bie politifche Seite, es ift dieß meiner Meinung nad) feine politifche, 
fon eine rein wirt Hleha chaftliche Frage; wir wollen fehen, wie wir bem 
beutichen Körper wieder Blut, wie wir ihm bie Kraft ber regelmäßigen 
Eirculation des Blutes wieder zuführen Eönnen; aber meine dringende Bitte 
eht dahin, alle Geagen ber fonftigen politifcen ‚Parteien, alle Fragen ber 
—— von dieſer allgemein deutſchen, reinen —— rage fern⸗ 
zubalten, und ivenn wir bem beutjchen Volke etwas Ri geben haben, fo fage 
ich: bis dat, qui cito dat, und qui non cito dat, ber jchäbigt unfere ganze 
Boltäwirthichaft in hohem Grade. Ich glaube, ba dieſe NMeberzeugum bie 
Derhanblungen bes hoben Haufes beherrichen follte, daB das deutſche 
vor allen Dingen Gewißheit über feine wirtbichaftlihe Zukunft verlangt 8* 
daß ſelbſt eine ſchnelle Ablehnung defien, was Sie nicht wollen, immer, ad 
in der Meinung ber Regierung, noch günftiger ift, als ein Hinziehen ber 
Ungewißbeit, in ber niemand weiß, wie bie Zukunft fich geftalten wird. 
Zweite Rede des Reichskanzlers dv. 6. Mai): Ich Hatte Heute 
früh noch nicht die Abficht, in der allgemeinen Tebatte wieder das Wort zu 
ergreifen, weil meine Meberzeugung, und ich glaube auch bie ber Mehrzahl 
ber Zuhörer, Wan bie Gegengründe, bie gegen meine Dar gen feitbem 
angeführt worden find, nicht erichüttert war. Die meiften derſe ı beflanben, 
wie ich bad gewohnt bin, weniger in einer Kritik ber Sache, ald in argu 
mentis ad hominem, in Demonftrationen gegen we Perfon (AH! ET N 
und ed ift mir das ziemlich gleichgültig. Ga, m . am biefer S 
don welcher dieſes Ah“ ausgeht, find Diele —S — zu Hauſe, unb 
ed veranlaßt mich nochmalß, davon Act zu nehmen, bamit man weiß, bon 
woher dergleichen kommt, und baß von bort aus die fachlichen Discuffionen 
mit oratortichen Ausihmückıngen betrieben werben, bie ben Frieden umb bie 
endigrnse zu fördern nicht gran find. Na] hätte berauf go dr viel 
Werth nicht gelegt, weil ich Ihnen beffer ſelb überlaffe, über 
meinen Berftand und meinen Charakter etwas günftiger —X 5 oder 
nicht, und ob Sie % Urtheil von ginn politifchen Gegnern entnehmen 
wollen oder nicht. Ich bin ‚ja, wie Sie wiflen, im ber Prefie, und awar 
von d hiebenen Parteien, in einem ſolchen Mafia toben Ehren 
ungen, lügenhaften Berleumbungen Zeeert ken ich in biefer Ber 
ziedung ziemlich abgehärtet bin. Hier im Reichstag, auch bort, wo bie 
Herren unruhig werben, kommt ja bergleichen nicht vor, aber natürlich bin 


*) Zum Berftänbniß ber Rebe ift zu bemerken. daß vorher ber Laer na 
mentlich gegen Setzeibegölle een und bag Graf Wilhelm Bismard für feinen ab: 
Ioeienben ater Notiz hatte, beren an alt ben Kanzler, wie e8 nt, tt ver 
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gegen 5 bi 3 Frit. d unterzogen iwerbe im let 
zur —— * ——— darauf nicht ——— 
wenn echt, ohne va fiat heute Verzufommen, benachrichtigt worden 
wäre, 5 baf ber Abg. Lasker über mid) berieben Bemerkungen acht bat 
2 be Gele u ni ia mn m Se = 
möchte, wenn eö un a tum fe —— ne Bein 


einen fo n ner mid —— — 6 —— Tick 

nung in einigen Kr nat zu —— Der Herr A Beeren 

‚wenn die Rotizen, bie ich befommen yabe, richtig find, fe 
el mit dem Yaron Thüngen habe alles —2 was — an 
rariſchen —— eleifet worben fei. Liegt darin nicht eine Kleine 
tiche Extravaganz F mit der agrariſchen, die mir borgetvorfen 
wird? Ich babe “mie * nicht bloß berechtigt, ſondern auch verpflichtet 
gehalten. Die Nation muß wifſen, wie ich über bie ei einen ragen bente, 
und ich freue mich, wenn bie Kenutnih bievon eine möglihft dffentli und 
verbreitete wird, denn ich habe darüber nichts zu verbergen. Ich habe mich 
anögefprochen gegenüber ben ſehr jcharf actentuirten Klagen des Baron 
zhüngen über bie Bernachläffigung ber re Interefien in 
der Zariffrage, um ı ıbm nachzuweijen, daB unter Umftänden eine viel 
öbere Berzollu der landwirthſcha lichen —— Sen fr Gehe, — in 
r na⸗ 
mentlich für Roggen, der am meiſten ala —c ttel — ſoll meiner 
Meinung nad) fein Schutzzoll, ſondern ein Finanzzoll fein, und er wird ges 
rade fo aut vom Auslan geza It werden, wie heute bie Mainzer Leder» 
fabrilunen fich beſchweren, baß . jet für ihren Jmport in Spanien ben 
U bezahlen müfjen, von dem fie früher frei geweien find, unb hierin 
noch viel mehr, weil wir eine jo —— Concurrenz für den Im⸗ 
port von wohlfeilem Getreide in Deutſchland haben. Indeſſen das gehört 
in bie Specialdebatte über die Getreibezölle. Wenn ich einem Correſpon⸗ 
benten, ber zu mir im Ramen von 11,000 Fleinen Grundbefigern ſpricht, 
be umb ihm über die Motive, bie mich geleitet haben, Auskunft 
* ſo iſt das früher von Riemanbem an gefochten worden, und bett 
zier follte ala Juriſt doch auch wiljen, daß man kein Urtheil ohne Gründe 
gibt. Früher hat man es immer am Minifter zu rt gewußt, wenn er 
nicht zugefnöpft war und feine Meinung in Betreff Sinterefien des Lan⸗ 
bes, auf deren Wohl und Wehe er Einfluß — könnte, offen ausſprach. 
35 follte meinen, man follte das an mir ſchätzen, anftatt es als eine agra« 


* mit einander, —2— * um — ; es —2 zwiſchen Lands⸗ 
lenten, und der Bür —* welcher © ber Phantafie ded Hrn. Lasker vor» 
fchwebt, ift m) * nicht da. ch es mir nun zur Aufgabe ſtelle, 
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ber Steuer eben fo wie ber ländliche — wenn fi ba ein Minifter findet, 
ber jeinerfeit für ben Theil der biöher in dieſem Kampfe zurüdgebrängt 
und der Amboß feit ränfaig : Jahren geimefen | if, und fih nun inmal gegen 
bie Hämmer firäubt, eintritt, fo follte dad dankend anertennen und 
nicht jagen: ich treibe bie Yinanzpolitif eines B Ich kann bem ang. 
Later eben jo gut jagen: ex treibt bie fyinanzpo itit eines Befiglofen; ex 
gebe gu ‚benjenigen Herren, bie ja bei der Uung unferer Gejeße in 
en Gtabien ber Geſegmachung bie, Majorität bilden, Bon benen bie Schrift 
Int fie As he gehe nicht, fie ernten nicht, fie weben nicht, fie jpinnen I Kap pe 
— ih bi nicht fagen wie, aber jedenfalls fie 
F Ar Die — bie unſere Sonne nicht wärmt, bie unſer Regen n 
naß macht, wenn fie nicht zufällig ohne Regenſchirm auögegangen find, 
bie Mebrheit bei uns in der Gelchgeb —— ung bi die weder Induſtrie noch 
Landwirthſchaft, noch ein Gewerbe ireiben, es fei ben, daß fie fi bamit 
—J Er N: Das * nad) veröjiebenen — hin 


—— in den minifteriellen Ehobien nothwendig bie —* 
bilden, und daß die 53— von Haus aus die Farbe der ie und der 
Vvureaur in ihren Vorla — wur b re ni vor gaben, wenn einigermaßen Gr» 
Iehrung um prachifchen macht, damit verbunden ift. 
Sie werben mir auch zugeben, F in en geleßgebenden Der lammungen her 
Zahl derjenigen, bie feinen Befig, kein Gewerbe, Leine Induſtrie ha 
welche fie an ewicten find, alio die Zahl derjenigen, die vom a — 
bon ber Prefie, ocatur, Arznei leben, Zur; unb gut ber Gelehrtenftand, 
F eine — 2* im Rädrftand, irgendeine Art von Lehrſtand, daß ber bie 
ajorität bilbet. In biefer Stellung möchte ich bem Abg. Lasker nk den⸗ 
jenigen, welche durch ihre überlegene Berebfamteit, durch den Einfluß auf 
hre Collegen dieſe Majoritäten zu leiten gewohnt find, und welche fich biejem 
Geihäft daB ganze Jahr theils in ber Prefſe theils in Be I Doch nach 
Beziehungen zum Danke bes Daterlandes widmen, beiten mo 1 bodh auch 
and Herz legen, pa noblesse oblige. Wer uf biefe Weile 
Befibe der Macht in ben Fractionen geweſen ift, ber muß a 
benten, ber als Amboß dient, wenn ber Hammer ber Gefepgebung, fau und 
das bermiffe ich bei dem Abg. Laster, wenn er fagt: ich hätte einen 
zwiſchen der Landwirthſchaft nd Anbuftrie eröffnet, Das ıft nım boffentli 
nicht wahr, ich Hoffe beide jehen endlich ein, daß es ihr Interefſe ift, zus 
ge: nzugehen. ber zwiſchen Land und Stadt, das iſt auch nicht in bem 
Be richtig.” In bem Kampf, den ich nicht eröffnet. habe, aber in bem ich 
feit Jahren mitlämpfe, ge viel ich Tann, fo viel mir meine Geichäfte und 
— was ich bach auch, bei ben Belrachtungen, baß ich nicht früher mit ber 
leihen Vorlagen gekommen wäre, zu erwägen bitte — fo viel mir Krank: 
beit, rg bie ich im Dienft "erworben babe, dazu Zeit läßt, werbe 's 
dieſer Dertretung widmen. Der * Abgeordnete Laster bat ba 
na meinen Notizen, gefagt: größere Mebertreibungen, wie der Hr. Reiche: 
kanzler in ſeiner Rebe über bie Steuer-leberbürbung gemacht, habe er nie 
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bem Mund eines Abgeordneten gehört. Der Hr. Abg. Basler übertreibt: 
gewiß nie; was mir ala rhetoriſch etwas ſtark aufgelragen vorſchwebt, 
— keine Nebertreibung, die meinen follen noch größer fein. Run, 


i l, irgend ein S wi in, in dem ich übertrieben 
SEM mic auf bem Gebe a Na beivegt, 3 zwar —*28 


a 


beträgt 
3 eine Nebertreibung? Rein, es ift ber klarſte It bei . 
Be Be Er ee Ga 
eine 
Mn eine jehr beicheidene Veranſch ung, unb bie ſchuldenfreien Güter 
un 


ſtener genannt, auf die ich nachher komme; ich babe bie 
genannt; ich tionderempel ni 


er 
€ erg 
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mögl 
40 PBrocent? Ich frene mich, daß er in feiner weiten juriftiichen und gejeß- 
eberifchen Praxis nie einen Gewerbebetrieb Tennen gelernt bat, ber bö 
Delaftet ift, auch nicht über 40 Procent feiner Revenüen an Zinien zu Fe en 
gehabt Hat; aber wenn er fich ein wenig innerhalb ber Thore von Berlin 
und außerhalb im ganzen Lande umfehen wollte, fo, glaube ich, würbe er 
biejenigen, die 60 Procent an Zinfen ihrer Einnahmen und ich glaube noch 
me hlen und dabei doch in ihrem Erwerb beftehen, in großer Menge 
finden. Wie kommt ein jo feiner Kenner ber Menſchen und unferes Bandes 
bazu zu jagen: bei 40 Procent ift ed gar nicht möglich zu beftehen? Ich 
erinnere baran, dab mehr oder weniger amtliche Erhebungen, bie ın Frank⸗ 
reich über bie Deraftung bes Grundbefiges ftatt n haben, zu dem Res 
fultat geführt haben, daß in ee das Grundeigenthum 44 Procent 
zu den Öffentlichen Laften beizufteuern babe, daß dieß ein Zuſtand fei, ber 
nicht mehr zu ertragen jei, dab das ftäbtiiche Eigentum mit 14 Procent 
vielleicht angemefjen befteuert fei und mit mehr nicht, und daß das beweg⸗ 
liche Eigentyum feine 4 Procent zahle. So ftellen fich die Berhältniffe in 
rankreich; jo ſchlimm ftellen fie fich bei uns nicht. Aber wenn der Abg. 
fer jagt: bei 40 Procent Belaftung Tönne kein Gewerbe beitehen, fo kenn 
er das Geihäft nicht, wenigſtens diefes nicht; und wenn er mir unterjchiebt: 
ich hätte von 40 Procent geiprochen, fo täujcht ihn fein Ohr oder Gedächtniß; 
er hätte aber die Rebe fchon leſen fönnen. ch babe von 20--30 Procent 
geiprochen, und kann bieß um fo eher behaupten, ala ich das Exempel hier 
wiederholen kann. Wenn man fo etwas fette bier vor dem Lande fagt, 
dann follte man auch von Seiten eines Abgeordneten, ber öffentlich zum 
Volke ſpricht, und zwar mit ber weitichalfenden Stimme, bie dem Abg. 
Lasker in feiner Stellung eigen ift, wohl davor en fein, daß ber erfte 
Beamte bes Reiches und bed Staats in bdiefer Weile dem Volk ala einer 
bargeftellt wird, der in leichtfertiger Weife Unmwahrheiten jagt und fich vor 
feiner Mebertreibung fürchtet. Dabei ift dieſer Vorwurf Hingeitellt ohne eine 
Spur, ohne einen Verſuch von Beweis. Der Ag. Lasker hat mir ferner 
borgetvorten, ich kennte die Geſetzgebung bes Landes nicht. Das Liegt ja 
10* 
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t Ib bes Ken ehic dem ich eben Es 
Hr Ben, u 5 t jedes * fennen tannı — aber me 


Öffentlichen Gerechtigkeit, ala 
Rast [ t, indem oramt de imt red ber 
—— — le an Be Bm —* 


nicht, ißt das doch: —— 0 viel von ben Ge ‚ wie er 
eh Er ng nach wiflen müßte. Dos iR bad eine Art, ee meinen 

iß und bie Gewifienhaftigfeit, mit ber ich mich auf eine Sa 
in ber Öffentlichen Meinung berunterzubrüden, bie ber Abg. Lasker, wenn 
er für mich ebenſoviel Gerechtigkeit noch übrig hätte — fen will nicht fa 
wie für fich jelbft — aber wie für feine F —— — nicht verf 
würbe. Ich Halte es nicht für nüßlich, die — chorbe auf dieſe Weiſe 
und in einem „ie Nedomn onungalojen Zon, elbft dann, wenn man Recht zu haben 
glaubt, vor dem d getoiffermaßen öffentlich an ben Pranger zu ftellen, 
und feinen ganzen Triumph barin zu fuchen, jemandem, ber einmal, fo 
Drau bar se: unbraudybar wie er fein mag, bie Geichäfte bes Lanbes trägt, 
und ben d Abgeordnete keine Hoffnung bat, fofort zu befeitigen oder 
ur einen eren zu erjegen, ben auf dieſe Weife — ich will feinen Aus⸗ 


b ebrauchen — (Heiterkeit) fonft würde ich ihn fagen. Ich halte es 
nicht se für richtig, auf dieſe Weife vor ber öffentlichen Meinung ein fchlech- 
über bie leitenden Staatsmänner herborzurufen, als an unb 


ür ih bei einer ruhigen und rechtlichen Prüfung fi ern läßt, unb 
Ex bei ber hoben Empfindlid it, u ber alba bg. Iogar gegen 
jede Meinungsverichiebenheit bat — —8* * 4 E felbft erlebt. 
ch möchte ihn doch bitten, etwas mehr die Empfindlichkeit anderer zu 
—— ich ſehe ja von meiner amtlichen etrlum 5 — ab und ſtelle 
iejenige des Abg. Lasker vollkommen ebenſo ho und mit Vergn 
höher als bie meinige. Aber beobachten ei do 
bie wir beobachten, fobald wir und auf ber Straße oder an einem britten 
Drt begegnen; nehmen wir nicht an, baB, wo wir Öffentlich reden, wir uns 
von dieler Regel diäpenfiren follen, und ba bie bie Sache, oder bie per: 
fönlichen Beziehungen, IF ſelbſt das Anfehen beffen, der es thut, fördert. 
Ter Abg. Lasker ſagt alſo: ich kenne bie Geſetze des Landes nicht, land⸗ 
wirthſchaftliche Gebäude ſeien frei. Darauf erwiedere ich ihm: er Tennt bie 
Landwirthichaft nicht, und weiß nicht, was ein Landwirthichaftliches ** 
D habe hier eine Liſte der Gebäudeſteuer von einem pommeriſchen 
a find 149 Poſitionen —— — — au ige, 

den Bienen ufammen in diefem Jahr um etwa 20 Höht wer. 

Be Au den Abg. Laster daraus hura —* gr u 

F —E — Gebäude irn En ift zunächft aufgeführt das * 
haus eines ri efelmeifters (Ruf: Wohnhaus). Man wird doch zuge 
müffen, daß dieß zu mu r Landiwirthichaft gehört. Ebenfo ferner das ohn heu⸗ 
für ben Ziegler, die Taglohner⸗ Aufer owie Gebäude mit Stall, bie bes 
kanntlich höher zahlen, als bie anderen. will Sie mit en Einzelheiten 
nicht ermüben, Die Lifte ſteht zu jedermann? Einficht Sc f enge: Ste die bie 
Wohnung eined Ländlichen rbeiterd, die nothiwendig zu dem Betrt 
Lanbwirthichaft gehört, ein Iandtoiethfchaftliches Gebäude oder nicht? Und 
ift es eine Beiteuerung der Snbiiethinft, inenn folche Gebäude be ur 
weil ein Stall dabei ift, höher befteuert werden, ober wenn eine Erhöhn 
der Beſteuerung wegen ber Größe bes Hofeaumä eintritt, die doch nur mit 
Rückſicht auf den technifchen Betrieb ber Landwirthſchaft gewählt wirb? Ich 
denke, bie a on ber Unmiffenheit in Bezug auf bie Gejeßgebung 
trifft mich hier nicht. Wenn ber Abg. Taster fih in Betreff der Unmiffen- 
heit auf dem Gebiete ber Landwirthſchaft, über die er mit ſolcher Sicherheit 
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3m lan Le Er 
a ne et 

be bie Pc ehe weil fie von Re It wird a ati 

tbehalten wollen, und nur au bie Abſcha Ela 
—— at Eee — 
offe e n 
ud ich noch Miniſter fi Tolle, mit meinen preußiiche m vers 
igen. 


daß wir im Stande ar die "leffenfiener zu erlaflen 

nete he be nun: bie Glaffenfteuer „yetrage aid 3 * — 
behauptet. inkommenſteuer 

ra: ihren, höchften Bohktomen To fo jehr viel darunter ift, wei Pi Doch nick 

Ich bie Lifte nicht im Kopfe, wie viel jemanb Claſſenſteuer 

der 1000 Thaler Einkommen Ru alfo Pi — Shaker Glafienfteuer. ( ufe: 


24 Thaler.) Wenn ed 24 Thaler find, fo fin haler nad) meiner Rech⸗ 
nung von Tauſend 2'/s Procent; ne R alſo —* —— weit von 8 Proc. 
die ich nannte, nicht entfernt, | [ weiter bon 1 bis 2 Vrocent, 


bie der Abg. Lasker anführte, —* biefe Steuerbelaftung Binnen 
und nachzuweiſen daß dieſes eine Gteuerbelaftung wicht if. Auch bier 
Ihüpen „mid bie Iifern gegen. ben Vorwurf der Uebertrei ung „Die ganze 
R bes Reic 3 ift irrig und unzuberläffig.“ Deine 
Diefe "Be uptung il —X eine unrichtige, eine falſche, bie der Herr Ab: 
geordnete macht. Sie ift —A —5* 306 bitte, mir Irrthum nachzus 
mweilen. Und S ig ih dauere, daß daB hier fo hingegangen iſt. 
Wenn jemand hier vom Kegierungstifch einen Abgeorbneten unzuverläffig 
nennen wollte, ich glaube, es würbe ihm ſofort Die vielbeftrittene fyrage ber 
rag Zisciplin entgegentreten. —— Tat I .) — * muß dagegen prote⸗ 
ftiren, buß mir „der Vorwurf ber emadıt wi 3 iſt 


bieß ein gera u beleibigenber Boriwurf, eure A .b. man fan 


auf jeine Ange wicht Tegen. Ich verwahre mich gegen biefen 
Borivurf, und werde meinerſeits dieſes Wort nicht als in ben parlamentari» 
ſchen Sprachgebrauch übergegangen anjehen und nicht meinerjeit3 damit ope⸗ 
riren. Der Reichötag dürfte alfo nach ber Meimung bed Abg. Lasker auf 
feine Reform eingehen, welche auf fo ſchwacher Bafis feht, wie er es von 
meiner — keit ſcheint anzunehmen, ex hofft, der Reichſtag werde ber 
Führer] m. Bismard nicht folgen. Ta ich das Wort habe, Tann 
ih nicht kin, ed zu benupen, um einem Vorurtheil zu widerſprechen, 
welches namentlich Bier aus bem Mund eines fachlich fonft jehr wo —58 
mirten und, wie mir ſchien, zuverläffigen Abgeordneten, des Oechel⸗ 
häufen, 3 zu Tage trat. Die Herren werben fich erinnern -- ich e damals 
dem Mn en —— ihn recht verſtehen koͤnnen, ſonſt 
würde i Im glei Bemerkun ng 8 gemacht haben, daß er in Bezug wi 
ben geichichtlichen di feines Rückblicks fi im Irrthum befindet — ba 
ber eorbnete damit jchloß: er wolle ber Fahne von 1818 folgen; 
m fab im biefer Fahne eine Vertretung bes Freihandels, eine Vertretung 
oben Ginanzmänner, welche in “ fi eren —2 — ſagen wir 
Den —* oder des Zondereine, von —* m Namen find. Der Herr 
Abgeordnete befindet ſich da im Irrthum In Bezug auf bie Jahreszahl. 
Ich Tann eine Jahreszahl, bie feiner Auffaffung entfpeädhe, überhaupt nicht 
nden. Die Keen Freihändler müffen fi) von dem Gedanken, daß ber 
hm ihrer Vorfahren ed verlange, daß wir Freihänbler werben, losreißen. 


Das ift nicht der Fall. Am Jahr 1818 war preußiicher Sinanzminifter ein 
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wirflicher mann, aber durchaus kein berühmter Gefeßgeber auf dem 
Gebiete der Finanzen, ed war Hr. v. KHlewig, und wie bie Zölle im Jahre 
1818 waren, bafür babe ich eine Lifte mitgebradht. Wenn das das Ideal 
ift, was dem Abgeorbneten Oechelhäuſer vorichtwebte, fo kann ich ihm dahin 
boch nicht folgen, ed gebt mir im Schußzoll zu weit. (Heiterleit.) Ich babe 
bier eine überfichtliche Lifte, vom ber ich bebauere, daß fie nicht mehr gelefen 
ift. Ich will Sie nicht ermüden, und wenn bieß der Fall fein follte, bitte 
ich, überzeugt zu fein, daß die Ermüdung eine gegenfeitige ift, und daß ich 
auch meinen Athem fparen muß; aber bier alfo von 1818-1821 waren 
beifpielaweife bie Ka vier Baummollenpofitionen, die in bem von uns 
vorgefchlagenen Tarif 40, 60, 100 und 120 .% betragen, 142, 183, 183, 
183 (Hört!); es war ferner das Blei mit 31/s Procent befteuert und es ift 
jebt frei; Bleitvaaren, bie jet 12 .4 tragen follen, waren bamala mit 73 A 
ezablt; feine Bürftentwaaren, welche jekt und künftig mit 12 AJ befteuert 
find, wurben mit 73 AM befteuert. Sch übergehe das Meifte und ziehe 
nur bie intereffanten Bofitionen heraus. Es waren die legten unb 
Pofitionen, jebt 30, 1818 73 .%; feine Stahl: und Eifentwaaren jegt 12 A, 
1818 73.4; geichliffene und gefimißte jebt 3.4, damals 19.4; grobe 
Eifens und Stahlwaaren ebenfo 19.4 pro Ctr.; Hohlglas jekt 1.50 A, 
damals 3.25 AM, wobei ich zu bem Beiſpiele meines geehrten periönlichen- 
und, wie ich überzeugt bin, auch in der Hauptſache politifchen Freundes 
Delbrüd noch bemerke, daß bie Einfuhr leerer Flafchen und gefüllter Flaſchen 
doch nicht in einer fo großen Differenz fteht, wenn man bie leeren Flaſchen, 
bie man zollfrei einbringen will, füllen, forfen und nachher den Kork be 
ahlen wollte — das ift eine ziemlich theure Manipulation — und die ge 
* Flaſchen wieder entfüllen und ſpülen wollte, es würde dann mehr 
erauskommen, als der Zoll beträgt. Die Steuer auf weißes Glas, rohes 
und geſchliffenes, betrug 16.75 im Jahr 1818 und jetzt 12.)4; Brennholz, 
was jet fteuerfrei ift, zahlte Damals 25 9, ein Sab, der auf das Holz 
nicht mehr anzuwenden ift. Seide und Floretſeide jet 450 und 220, ba- 
mals beide 513 und 235; Leder aller Art jet 12, damals 24, Handſchuhe 
jept 50, damals 238 „A; Wein und Moft jegt 12, damals 47,70. ch will 
Sie nicht ermüden, ein jeder kann ja den Tarif nachlefen, ich will blo3 den 
hiſtoriſchen Irrthum belämpfen, als wollten wir Säbe eritreben, bie nicht 
ftattgefunden haben. Das Jahr 1818 ift meiner Ueberzeugung nach aud) 
in ben Augen des Hrn. Dechelhänfer entlarvt, ich glaube nicht, bag man es 
in freihänblerifcher Beziehung anziehen kann. Währenb der eigentlich wirf: 
famen Seit des Zollvereins, unter welcher wir ung 10 Jahre einer ziemlich 
ungetrübten Profperität troß ſchwerer Wirren im Sahre 1848 im Großen 
und Ganzen erfreut haben, waren bie Zölle bei weitem höher, als bie wir 
Ahnen jet vorichlagen. Vor diefen Zöllen ftand eine Anzahl bebeutenber 
——— bie einzigen, die wir meines Wifſens ſeit langer Zeit gehabt 
aben: Rother, v. Mofer und vd. Mob, 1817 v. Klewitz, 1825, 1830, 1834 
v. Moß, dv. Mofer und Graf Alvenzleben. Zwiſchen ihnen war Rother, 
ber großen Einfluß auf bie Geftaltung gehabt Hat, und eben auch kein Fach⸗ 
mann war. Er war NRegimentäfchreiber und wurde zur Stelle audgehoben 
auf dem Wege ber Stantonalpflicht, fein Gelehrter, wie fie heute die Gejeg- 
ebung beherrſchen. Mob mar Landrat und auch fein Fachmann. Bann 
Folgen von 1842 an Namen, bei deren feinem ein finanzieller Neformer fein 
Herz wird erwärmen können: Bodelſchwingh, ein ſehr ausgezeichneter Ober: 
präfident und Minifter, der als Finanzmann keine feſte Spur hatte, wohl 
aber in vielen anderen Tingen. Tann Flottiwell, v. Uelzen, Hanfemann, 
Bonin, dann ein Mann von Geiſt, Kühne, der aber auch anfing, die Finanz— 
wirthſchaft politiſch nach einer beftimmten Richtung, der er fie bis zu einem 
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geiwifien Grabe umterorbnete, zu betreiben. Dann kommen v. d. Heydt, 
Camphauſen, pobredk. Nun, m. H., wo ba in ber Vergangenheit biefer 
e wenn 


nzen 

Zolltarif doch feine Selbftändigfeit, Leine Sicherheit und feine Wirkung bat, 
das ift die Frage der Eijenbahntarife. Sie ſchwebt ja nicht Bier in dieſem 
Geſeß, fie jollte aber wo möglich auch gleichzeitig gelöst werben, benn es ift 
ganz unmöglich, eine Zollpolitit unabhängig von ber Eifenbabnfrachtpolitit 
zu treiben. So e bie Tendenz unferer Eifenbahnen gewelen ift, uns 
alles, was Einfuhr ıft, vielleicht twegen ber größeren Gelbkräfte bes Aus⸗ 
landes, woblfeiler hereinzufahren, ala fie bns was Ausfuhr ift hinausfahren, 
fo lange befteht ein Gegenzoll gegen unferen Zarif, fteht und eine Einfuhrprämie 
egenüber, bie 3. B. im Getreide ſehr häufig bad Drei⸗ und Bierfache des 
(les betzagen fann. So lange wir diejen Hrebsichaben unferer Production 
ben, und davon nicht erlöjt werden, daß jebe Ausfuhr von und zu höheren 
Zarifen geliefert wird ala die Einfuhr, daß jedes beutiche, einheimifche, 
nationale Gut theurer gefahren wird, als bad ausländiiche, fo lange kann 


von ben Eijenbahnen oliger gefahren befommen könnte, ala ihr Papier bis 
zum Hafen, und ich glaube, 
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vielleicht mit brei Viertel der Sache einverftanden find, dann aber etisad 
haben, wo fie perfönlich anderer Meinung find, mitunter ganz ifelict im 
ihrer Fraction fliehen. Die Möglichkeit, daß ber einzelne Ai Die Borlagen 
genau nach feiner perfönli Einficht über das, was feiner U 
zeugung das Befte wäre, bildet, Liegt nicht vor, nicht einmal in ber einfluh- 
zeichen amtlichen Stellung, beren ich mid) erfreue, noch viel weniger im ber 
Stellung eines einzelnen Abgeordneten, und bie Stimme besjenigen, ber wicht 
für die Borlage ftimmt, weil fie ihm zu einen Achtel nicht gefällt, geht 
gerade fo gut verloren und fällt im das Lager ber Gegner wie die, bie ba: 
gegen flimmen, weil ihnen das ganze Syitem und Die ganzen Bielpuntte 
nicht gefallen. Ich möchte deßhalb in biefer Beziehung zur Kinigbeit er⸗ 
mahnen, und möge der Einzelne, der mit dem größeren Theile der Vorlagen 
einverſtanden iſt, es doch machen wie ich, und bem übrigen nicht jo genau 
ins Gefiht ſehen und fi) jagen: „das Beſte ift bes Guten Feind“. 
kann nicht alles haben, was ich eritrebe, ich frage nur: ft bas was ge: 
bracht wirb in ber Sefammtheit, in feiner Gefammtwirkfung beffer? Wenn ich 
e3 allein machen könnte, wenn ich allein die Majorität bes Bundesraths in 
mir trüge, würbe ich vielleicht manches anders gemacht haben; aber ich muß 
es eben fo nehmen, wie es liegt. Ich kann alſo damit fchließen, daß ich 
meine Stellung zu der Sache in feiner Weile, namentlich nicht durch bie 
mich perjönlich treffende Argumente, aber auch nicht burch die in geringer 
Anzahl vorgebracdhten fachlichen erichüttert finde, und daß ich nach wie vor 
an ben Zwecken fefthalte, bie ich aufftelle: Das Reich jelbftändiger zu ftellen, 
bie Gemeinden zu erleichtern, ben zu hoch befteuerten Grunbbefib bucch in⸗ 
birecte Steuern zu erleichtern, zu biefem Vehuf die Abichaffung der Glaffen: 
feuer, ich wieberhole &, in ihrem vollen Umfange zu erftreben, fobald uns 
bie indirecten Steuern in dem Maße bewilligt fein werben, baß wir fie ent⸗ 
behren Lönnen — und bemnädft als ben en umd nicht den geringften 
Zweck: ber einheimiichen und nationalen Arbeit und Production, im Felde 
ſowohl ala in ber Stabt und in ber Induſtrie fowohl, ala in der Land⸗ 
wirthichaft, ben Schuß zu gewähren, ben wir leiften können, obne andere 
wichtige Intereffen und unfere Geſammtheit zu fchädigen. 

ie aus ber erften Brogrammrebe des Reichskanzlers bew t, 
ift das fteuerpolitiiche Endziel feines YBizthiehaftöreformplanes: bie möglichit 
vollftändige Erjegung directer Steuern ba indirede. Die „Rat.:Lib.»Korr.” 
nennt bieß einen Gedanken von riefenhafter Tragweite, und meint: „feine 
Lurchführung wäre gleichbebeutenb mit ber finanziellen Mebdiatifirung ber 
Ginzelitaaten, die dann nur noch von ber Gnade des Reiches leben würden. 
Ausſchließlich unter dem nationalen Gefichtöpunfte mag biefe gberipectibe 
jehr beftechend fein. Aber mit ihrer Verwirklichung wäre das 
er einzelftaatlicden Bolkävertretungen befeitigt, ganz abgejehen davon, daß 
die Fundirung eine großen Reiches und aller Seiner Theile ausfchlieklich 
auf ein Syftem von inbirecten Steuern ſich in Zeiten ber Roth ala überaus 
ewagted Experiment erweiſen würde. Indeß, Fürſt Bismarck felbft glaubt 
—*2** an eine baldige und leichte Nenlifirbarkeit feines Planes. DTas 
anze Zukunftsbild ift infofern ohne actuelle Bedeutung. Aber es ließ 
Doppelt ſchwer ben Mangel einer beftimmten Bezeichnung bes durch bie geaen- 
wärtige fyinanzreform zu befriedigenden Bedü iffes und bes im falle ber 
Befeitigung der Matricularbeiträge dem Reichdtage zu gewährenden confti- 
tuttonellen Erſatzes empfinden. An biefem Punkte Hauptfäcdhlich wird voraus⸗ 
fichtlich die Kritik aus ber Mittte —28 einſetzen“ — Die Krenzztg.“ 
conſtatirt mit Wohlgefallen das energiſche Eintreten des Reichskanzlers für 
die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft, und findet die von demſe 
entwickelten Motive für fein Gtenerreform-Project fo fchtwerwiegend, „ba 


Das deriſche Bei uud feine einzelnen Glieder. (Mai 2-9) 153 


immer einen mäßigen Schubzoll 
— 


frũheren langjährigen Mitarbeiters bes Teitenden Gtaatömanned eine rein 
fachliche und —* 


ch 

iſt das Staͤrkeverhältniß der Fractionen bes Reichötags von erhöhten Intereſſe. 
Dasſelbe ift nach den neuelten a bänberungen fo 

Deutſch⸗Conſervativen zählt 56 Mitglieder, die der deutſchen Reichspartei 52 
und 6 Hofpitanten, die Fraction der Nationalliberalen zählt 102 Mitglieder, 
bie der beutichen Fyortichrittäpartei 22 und 2 Hofpitanten, ba3 Gentrum 
zählt 93 Mitglieder und 10 SHolpitanten, die Polen find 14 Mitglieder 
ftarf, die Sozialdemokraten 9. Keiner Fraction gehören 30 Mitglieder an, 
Davon 15 aus den Reichslanden. In rein politiichen Tragen ift die Rechte 
126, bie Linfe 145 und das Gentrum 126 Mitglieder ftarl. Volkswirth⸗ 
ſchaftlich verichieben fich die Stärkeverhältniffe freilich vielfach. 

Neberſicht der Debatte: Als erfter Gegenrebner gegen den Plan 
erhebt fi aus den Reihen der gemäßigt Liberalen Mehrheit, die jeither ber 
Reichöregierung des Kanzler mit Eifer ihre unabhängige Unterftühung ges 
Lieben bat, fein Geringerer als der frühere Präfident des Reichskanzleramts, 
der Abg. Miniſter a. D. Delbrüd. Derfelbe geht indeß auf eine Beurthei- 
Iung des zunädft in Rebe een finanziellen Gefichtapunttes gar nıcht 
ein, fondern beſchränkt fich auf den Nachweis, daß die Schußzollpofitionen 
des vorgelegten Zarifs, wofür der Reichalanzler im Einzelnen nicht verant> 
wortlich fein Tann, doch allzu oberflächlich und mit allzu geringer Sachs 
fennini entworfen find. Weber das Bebürfniß ber größeren finanziellen 
Selbitändigfeit des Reichd und der Tyürforge, daß bie im jtaatlichen. und 
Reichsinterefſe nothwendige Steuerlaft in der am leichteften erträglichen 
Form auferlegt werde, darüber ift ja die geſammte gemäßigt-Liberale Bartri 
und namentlich die national-liberale mit dem Reichskanzler feit Lange ein» 
veritanden. Zie eigentliche allfeitige Gegenrede aus dieſer Partei hält der 
Abg. Bamberger in umfaflender und der Tanzlerifchen Rede ebenbürtiger 
Meile. Bamberger erhebt ſich, was ben finanziellen Theil angeht, haupts 
ſächlich nur dagegen, daß das jo weitausſehende Endziel der Reform vom 
Kanzler fofort aufregend in die gegenwärtigen Gejehgenungäarbeiten hinein⸗ 
ezogen werde. Vor Jahresfriſt etwa noch galt die Anſchauung, die deutſche 

eggebung hätte eigentlich zu viel gearbeitet, wir hätten zu viel Neuerungen 
heruorgerufen md bie Erihütterungen in unjerm Gemeinweſen dadurch her⸗ 
igeführt, daß wir ung mit einem —A Furor der Schaffung neuer Ge⸗ 
ſetze hingaben. Der Herr Reichskanzler ſelber hat den Aus pruch gethan: 
wir hätten doch einſtweilen genug neue Geſetze geſchaffen und ſollten unſern 
Nachtommen auch noch etwas zu thun übrig lafſen. Ploßlich ſei das Bild 
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veränbert und wir hören in einem aufwärts fleigenden Zon bie fyorberung 
nah einem vollftändigen Umſturz unferer ölonomijchen, finanziellen und 
Steuergefeßgebung aufitellen, — eine Aufgabe, die noch dazu in einer un- 
möglichen Friſt gelöft werden fol. Redner glaubt nicht, daß es möglid 
fein werde, mitteld indixecter Steuern fo viel Geld aus ben Taſchen ber 
Steuerzahler zu ziehen, um alle die Eteuererlaß = Deriprechungen, welche 
der Kanzler dem Lande zu machen fortfährt, decken zu können, — uud er 
bält dergleichen aufregende Berheißungen, die man Hinterher nicht erfüllen 
ann, für einigermaßen bedenklich. Zugleich theilen Rebner und feine Partei 
auch nicht die Meberzeugung von dem allgemeinen und unbedingten Bor 
ber indirecten Beiteuerung vor ber birecten. Wenn man einem Volke Ge 
entziehen will, ohne daß es merkt, wie viel und wie es ibm genommen wird, 
bann find indirecte Steuern gut. Wenn es fich aber darum handelt, einem 
Volke nicht mehr ala nöthig ıft und ala es weiß, zu nehmen, dann müſſen 
wenigſtens neben ben indirecten auch directe Steuern in genügender Anzahl 
vorhanden fein. Zer Herr Reichalanzler fieht dad Zrüdende der birecten 
Steuern darin, daß jeder Staat3angehörige zur beflimmten Zeit an den 
Gteuererheber eine beftimmte Gelbleitung zu entrichten bat, daß alſo bei 
ber directen Steuer jeder Contribuent unweigerlich alle Monate oder alle brei 
Monate feine Gontribution dem Staate entrichten muß. Wenn aber der 
Staatsangehörige fein Brod und fein Petroleum verfteuern muß, dann muß 
ex jeden Morgen und jeden Abend unweigerlich feine Steuer entrichten oder 
ex kann nicht eriftiren. Allerdings kann jemand feine Steuer auf Brod 
auch in ber Weife entrichten, daß er weniger Vrod ißt ala früher; wenn 
man aber das für feine Steuerentrichtung hält, fo hat man eine wunder- 
liche Borftellung von der Einrichtung der menſchlichen Deconomie. Ebenſo 
kann Jemand auch bie Steuer auf Petroleum eriparen, indem er vielleicht 
im Dunkeln bleibt und nicht arbeitet, und wenn man ihm dann bemonftrirt, 
er habe die Steuer eripart, fo wird er doch wohl im Rechte fein, au jagen: 
biefe Art Eleuer zu erjparen, ift vielleicht die ſchlechteſte von allen. 

was fich etwa für den Vorzug der indirecten Steuern mit Recht jagen läßt, 
da3 gilt doch hauptſächlich nur von den alten indirecten Steuern, deren Ber- 
theilung in den Abwälzungen durch den Verkehr fich bereits vollzogen hat, 
nicht von ben neuen, welche noch erjchütternd in den Verkehr eingreifen und 
den Fire zunächſt immer viel härter treffen ala den Conjumenten, 
ben fie treffen wollen. Uber indem der Abgeordnete Bamberger jo bem zu 
ftarten Weine des Tanzlerischen Finanzreform-⸗Planes einiges Waſſer beizu- 
mijchen fih bemüht, bat er dem Grundgedanken des Planes nicht wider: 
iprechen wollen. Sein Fractionsgenoſſe Oechelhäuſer, der firh gleich Del⸗ 
brüd überwiegend nur mit dem bandeläpolitiichen Theile bed Planes be- 
ichäftigt, erklärt fogar — im Gegenjage zu einem fortfchrittlichen Borredner —: 
„su Bezug ww die Finanzreform, auf die Nothwendigkeit, dad Reich felb- 
ftändig zu machen und bie birecten Steuern zu ermäßigen, ftehe ich völlig 
auf dem Standpunkte des Reichskanzlers.“ Aber er fährt fort: „Ich fiehe 
wirklich auch auf dem Standpuncte der Tabakſteuervorlage, wie ich auch 
ür die Nachs und Licenziteuer ftimmen werde; von der Brauſteuer glaube 
ich aber, daß fie in dieſem Jahre wegen umferex großen Arbeitzlaft ni 
zu Stande kommen wird. Auch in Bezug auf die Finanzzölle, die im Zarıf 
enthalten find, bin ich im Allgemeinen einverftanden; nur binfichtlich der 
wirthichaftlichden Zölle Hört dieſes Einveritändniß wejentli auf”, — und 
hiermit greift er der Epecialdiscujfton ſchon weit vor. Aehnlich umfaſſend 
und von ähnligdem Standpunkte wie am zweiten Tage Bamberger, ſpricht 
am vierten Tage dv. Bennigfen, der am meiiten anerfannte führer ber 
Fraction mit ſehr beiontem Eutgegenkommen für ben Reichs .- 
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Die Redner ber conjervativen Seite bes Hauſes ſprechen ſich noch viel 
mehr zuftimmend, doch zum Theil nicht ohne ernſte Bedenken und gemefjene 
Zurüdhaltung aus. Leßteres gilt auch vom Freiherrn v. Minnigerobe, wenn 
auch von ihm viel weniger, ald von bem Abgeordneten v. Malpahı-Bülp. 
d. Kardorff und dv. Barnbüler find natürlich unbedingte Anhänger bes kanz⸗ 
lerifchen Planes in allen feinen Theilen, in gleichem Sinne wie bie Bun⸗ 
bescommiffarien felber. — Für dad Centrum ſpricht allein ſchon am 
zweiten Tage der Abg Reichenſperger (Olpe). Ber Centrumsredner Ipricht 
im Grundſatze warm für die wirthicyaftliche Reform, doch in —eã un⸗ 
beftimmter, nur principieller Weiſe unter Wahrung ber freien Hand für 
alles Einzelne. Dagegen verwahrt er fich bezüglich bes Finanzplans gegen 
„iede Mehrbelaftung” und fordert jedenfalld, unter Hinweis auf bie En 
fahrungen aus der preußifchen Conflictäperiode die Sicherung des Einnahmes 
bewilligungsrecht3 des Reichätagd. So bleibt tie zu erwartende Haltung 
des Gentrums vorläufig noch dunkel; es will ſich abjichtlich noch in ber 
Schwebe Halten. Dad Banner bes offenen Widerſpruchs gegen beide Theile 
bes reich3lanzlerifchen Reformplans wirft Namens ber Yortichrittspartei 
in fehr umfafjender und im Weſentlichen boch maßvoller und trefflicher Rebe 
der Abg. Richter (Hagen) auf. In Bezug auf bie finanzielle Seite bes 
Plans weist er nad), daß neben der größern Leichtigkeit ber Erhebung boch 
auch bie wirklich gerechte Bertheilung ber Steuern zu beachten fei, welche 
bei ben indirecten Steuern in ber Kegel und unvermeidblid zu Ungunften 
der minder wohlhabenden Claſſen, namentlich der handarbeitenden Maſſen 
ausfällt, und ins Einzelne eingehend zeigt er, dab in den gegenwärtig zu 
verdanbelnden Vorlagen biefer weſentliche Mangel der inbirecten Steuern ın 
einem beſonders hohen, in folcher Weiſe ganz unannehmbaren Maße vor 
handen jei. Die eigentliche Fortſchrittsfraction wird gefchloffen gegen ben 
ganzen Kern der Vorlagen ftimmen, während die Gruppe um Löwe (Bochum) 
mit biefem Redner, ungefähr eben jo wie v. Kardorff und Genofien, bie 
Borlagen nöthigenfall3 auch ohne alle Aenderungen annehmen würden, in fo 
fern Aenderungen die gehoffte Goalitionamehrheit der verbündeten Sonder⸗ 
interefjen etwa zu lodern drohen möchten. Tie volle Ausführung der vom 
Fürſten Reichslanzler in Ausficht genommenen Finanzreform würbe, wie der 
preußifche Yinanzminifter Hobrecht ſchon am zweiten Tage eingefteht, auch 
durch die unveränderte Annahme aller Vorlagen bei weitem noch nicht be 
wirft werden können. 

Lasker lenkt am fünften Zage, 8. Mai, gleih zu Anfang ber 
Sitzung die Aufmerkjamteit des Haufed auf das Anttwortjchreiben des Keichz- 
tanzler3 an ben bayerifchen Agrarier von Thüngen-Rosbach. Angeſichts der 
bem Schußzollweien im Reichstage unverkennbar überwiegend günftigen 
Meinungsftrömungen legt nunmehr Lasker in jeiner Rede das Hauptgemicht 
auf bie era Hr Zölle, und unter denſelben namentlich auf Die 
Getreibezölle. Im Unierichiede von. Heren v. Bennigien, der ben vorgeſchla⸗ 

enen Getreidbezöllen eine große Bedeutung faum beilegen will, erkennt Laster 
ın benfelben eine Maßregel von verbängnikvolliter Tragweite. Ten Kampf 
auf dem Gebiete des Streites zwiſchen Freihandel und Schutzzoll, welcher 
für die national-liberale Fraction eine offene Frage bleiben muß, fchiebt der 
Redner mehr bei Seite; defto unummwundener fpricht er ſich aus über bie 
geplante finanzielle Reform. Die Berechnung über die Steuerbelaftung der 
Zandwirthichaft mit 20—30 Procent bed Reinertrags, welche Yürft Bismarck 
aufgemacht hat, erklärt Laster aus ber Nichtkenntniß der preußifchen Ger 
fee ſeitens des Reichskanzlers. Die Befeitigung der Directen Steuern unb 
bie Erſetzung derſelben durch inbirecte kennzeichnet er als „Politik bes Be: 
fißerö“, welche er ala verhängnißvoll und ben beften preußiſchen Traditionen 
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wiberfprechend. unbedingt zurüdweiſt. Lasker ſpricht mit einer Schärfe bes 
Tones, welche die Wirkſamkeit des überaus gewich gtigen en Inhalts wohl eher 
abſchwacht als verſtäͤrkt. Der Rebe Laskers folgt bie bereits oben mitget 
weite Rede des Keichskanzlers, bie freilich noch Ve ichärfer ift, ala 
iejenige Laskers. Zuletzt {pri Windth orft, ber ın feiner Zuſtimmung 
zu den Tanzlerifchen Steuerplänen — weiter gebt, ala fein Sraciond 
genoffe Reichenfperger gegangen ift, aber fi) doch noch möglichft „Freie 

züglich der Finanzzölle, bes Eabatolls und der Braufteuer vorbebält. 

8. Mai. (Deutfches Rei.) An der parlamentarifchen 
Samftagd-Soirce des Reichskanzlers erfcheint zum erften Mal aud 
Windthorſt, mit dem fich ber Kanzler längere Zeit unterhält und 
befien Debüt überhaupt ſehr beachtet wirb. 

4. Mai. (Bayern) Stiftspropft Döllinger in München 
tritt der Behauptung, daß er fich den vaticanifchen Decreten unter- 
worfen habe, mit ber äußerften Schärfe entgegen, 

indem er in einem Brief an ben Ganonicus Rerin, Rector der amerila- 
ae ie don St. Bau in London, jagt: „Es find kaum brei Wochen 

Bid in ber „Allg. Big." vom 6., 7. und 8. April einen Artilel 
Beet, in melchem ch Tategorifch erfläre: daß Niemand, befien Geift 
eine wifjenichaftliche Bildun empfangen, jemals die Decrete des vaticaniſchen 
Concils annehmen könne Die legten neun Jahre über babe ich meine Seit 
bem neuerlichen Studium all der Fragen gewibmet, welche auf ie Geſchichte 
ber Päpfte und ber Eonzile Bezug nehmen, und ich habe neuerdings das 
weite Gebiet der Kirchengefchichte, ſo zu Tagen, durchlaufen; dieſes Stubium 
nun bat zum Ergebniß gehabt, mir bie unwiderleglichen Beweiſe für bie 
Unwahrbeit ber baticanitchen Decrete zu liefern. enn mar von mir ber 
langt, ich folle ſchwören, daß biefe Lehrjäpe wahr feien, fo babe 2 Diefelbe 
Empfindung, als wenn Jemand von mir begehrte, zu Ichinören, daß zweimal 
wei fünf und nicht vier iſt.“ Gleichzeitig theilt de „Heibelbe itung“ 
Fofgenben in ber Gemeindeverfammlung ber Jeihelberge Alttatbol; bom 
1. Mai verlefenen Brief Döllinger’3 mit: „Daß von Leo XIII. nichts von 
irgend welchem Belange im Sinne einer Verbefleru ber Tirchlichen Lage 
zu erwarten fei, das ftand mir feft, feitdem er den —E Jämmtlich 
Sreaturen feines Vorgängers, erklärt hatte, nichts ohne ihren Beiraih und 
ohne ihre Zuftimmung unternehmen zu wollen. Daß er einen Newman, 
ber an Geift und Willen fo Hoch über ber et en Glerifei fteht, zum Gar: 
binal ernannt, tft nur dadurch begreiflich, daß die wirklichen Anfichten bes 
Mannes in Ron nicht bekannt find. Haͤtte an franzöfifch, italieniſch 
ober lateiniſch gefchrieben, fo ftünden tere feiner Bücher au dem Index. 
Ich bin nun ſeit einer Reihe von Jahren den Einflüfſen des Pthu 
durch alle 3 rhunderte hindurch und in allen Richtungen nachgegaug 
das Ergebniß iſt: Rom's Einfluß iſt vr — äblicher und uindfer Are i£ 
por 1860 etwa auch nur geahnt hätte. eutfchland, wenn man ben Ur: 
Ä jeden beö Untergangs unfere® A aileeipums nachgeht, in b das mit Dän, 

n zu greifen. In den romanischen Ländern fteht es noch viel fchlimmer 


5. Mai. (Deutfches Reich.) Während ber Reichstag über 
bie Zoll- und Steuerfrage bebattirt, gehen die Demonftrationen der 
beiden großen Parteien für und gegen Echußzölle fort. 
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Aelteften ber Berliner Kaufmannſchaft beichließen eine Petition zu Gunſten 
bes Exporthandels und gegen Getreidezölle und ebenfo jchließt eine dom 
Nautiſchen Berein und defien Ziveigvereinen, ſowie von 20 Magiftraten und 
27 Handelövertretungen deutſcher Seeftädbte an ben Reichätag gerichtete Denk⸗ 
ſchrift über die Lage ber beutichen Rheberei gegenüber den —— 
mit ber Bitte an ben Reichetag: „bie in dem Gef wurf dom 4. April 
vorgeichlagenen neuen oder erhöhten Schubzölle, insbeſondere aber die Zoll⸗ 
belaftung wichtiger Maffenartikel, wie Holz. Gelreibe, Eifen ablehnen — 
aber auch jebem Verſuch durch Ge gengelber, air auf den in» 
bireeten Import üunb ähnliche abregeln ber beutj —* — und 
Rhederei wider ihren Willen vermeintlich zu gif fommen, bie verfafjungs- 
mäßige Zuflimmung verfagen zu tollen.” Gpeciell noch wendet fidh die 
Hanbelölammer zu Hamburg ala Vertreterin bes erften deutſchen Handels⸗ 
platzes mit einer Petition gegen bie Zolltarif:Borlage an ben Reichötag, die 
unter ben zur Beurtheilung der Wirtbichaftsreformprojecte dienlichen Acten⸗ 
füden eine hervorragende Rolle einnimmt. Die Petition wendet fih na⸗ 
mentlich gegen ben 108- Kampfzoll:$., „welcher von ungeheurer Tragweite ift, 
und bie von ber Handeläfammer vertretenen Intereſſen in beſonders ſchwerer 
Weite bedroht”, und motivirt insbeſondere ihr Urtheil über den citirten 8. 5: 
„Den Handel und fpeciell dem Seehanbel würde bamit die Art an bie 
Wurzel gel werben. Die Freiheit ber Bewegung ift es, in welcher bie 
Hanjeftädte Die Kraft gefunden Haben, ihre Welthandeläftellung gegenüber 
ber Goncurrenz der in weit günftigerer Lage gelegenen und von Staatäwegen 
auf alle Weije unterftügten continentalen Een aufrecht zu erhalten Nicht 
Particularismus, fonbern bie innerfte, aus genauer Kenntniß der Verhält⸗ 
niffe geichöpfte Hebergengumg, daß auch die bei bem jetzigen Syſtem mögliche, 
fehonende und coulante Zollbehanblung dieſe ihre as Stellung erſchuͤttern 
müſſe, Hat Bremen und Hamburg veranlaßt, ihre Freihafenſtellung aufrecht 
zu halten und bie fchweren mit berjelben verbundenen Opfer auf fich zu 
nehmen. Weldde Maßregeln zur Durchführung bes durch $. 5 herausgefor⸗ 
berten Kampfes ind Auge gefaßt find, ift noch nicht bekannt. Fe ift, 
daß dieſelben bie jebigen Controlen weit überfteigen müflen. 2er Urjprung 
der Waare muß genau conflatirt werden; je größer bie Leichtigkeit ift, bie 
wirkliche pertunft zu verichleiern, um jo ftrenger muß bie Aufficht fein, 
jo nicht die ganze Maßregel illuforisch werden. Dieſe Beläftigungen erträgt 
Zwiſchenhandel nicht; er wirb fi von ben beutichen Nordjeehäfen nad) 
anderen Plägen wenden. Wer biefe Verhältniſſe, Die Schärfe ber jchon jekt 
von uns zu beftehenden Concurrenz fennt, der weiß, wie bitterer Ernſt biefe 
Befürchtungen find. Mit bem Fortfall des Zwiſchenhandels aber finten 
—— und Bremen zu einfachen Import⸗ und Erport:Häfen Deutſchlands 
erab, und auch diefe Aufgabe können fie nicht wie bieber erfüllen. Mit 
dem abnehmenben Verkehr fteigern A die Sradıten, te Auswahl bes 
Marktes ift nicht mehr in ber jebigen Vollftändigkeit möglich. Sie Lönnen 
das Hinterland nur unvolllommener und theurer bedienen. Diefem ift es 
nicht zu verbenten, wenn es fi) dann zu anderen, ihm vortheilhafteren 
Märkten wendet, und dieſe Wechjelwirkung muß ben immer weiteren Verfall 
ur Folge haben.” Die Betition jchließt mit der dringenden Bitte: „Hoher 
eichſtag wolle principiell an ber bisher befolgten Wirthſchaftspolitik feſt⸗ 
halten, unter allen Umftänben aber bem 8. 5 bes Tarifeeiepentimurfs eine 
Zuftimmung verfagen, fowie alle ihm etwa noch zu unterbreitenden Vor⸗ 
[öläge betreffö biffexentieller Begünftigung der directen Einfuhr vor ber in« 
irecten ablehnen.” — Der beuftche Landwirthichaftsrath läßt dem Reichstag 
eine zweite Denkfchrift über die Zolltarifuorlage zugehen. Dieſelbe enthält 
bie Beihlüffe des Ausſchuffes dieſer Körperichaft betreffs einer erheblichen 
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Herabjeßung der hohen nduftriezölle, und begründet biefe Forderung mit 
dem Rachweife ber ungleihmäßigen und unbilligen Behandlung, welche bie 
landwirthſchaftlichen Intereſſen gegenüber den inbuftriellen in einer Reihe 
von Vofitionen beö neuen Zolltarif⸗Entwurfes gefunden haben. 

6. Mai. (Deutiches Reich.) Der fländige Ausfchuß des 
Handelstags befchließt, eine gefebliche Regelung der Vertretung von 
Handel und Gewerbe in befonderen Kammern nach geographifch be» 
grenzten Difteicten unter Befchräntung ber Wahlfähigfeit zu be— 
antragen. 

6. Mai. (Deutſches Reich.) Neichdtag: die Gejchäftäorb- 
nungscommijfion besfelben beichließt, dem Begehren des Reichskanz⸗ 
lers zu entfprechen und beim Reichttag die Genehmigung zu ftrafrecht- 
licher Verfolgung des fozialdemofratifchen Abgeordneten Haffelmann 
zu beantragen. Bisher Hat der Reichdtag kaum in einem einzigen 
Fall einen derartigen Antrag genehmigt. 

8. Mai. (Deutiches Reich.) Eine Borverfammlung der 
zur Einleitung eine® Städtetageß nad) Berlin eingeladenen Bertreter 
berjenigen Stäbte, welche den Städtetag gewünfcht haben, beichließt 
einftimmig die Berufung einer Stäbdte-Berfammlung, welche aus 
Delegirten der ſtädtiſchen Behörden (Magiftrate und Stadtverorb- 
netenverfammlungen) ber größeren und mittleren Städte (Stäbte 
über 10,000 Eeelen) zuſammengeſetzt werden full, auf den 17. d. M. 
nach Berlin behufs Erörterung der Getreide» und Viebzölle unb ber 
gegen biefelben zu ergreifenden Maßnahmen. 

10.—12. Mai. (Deutſches Reich.) Reichdtag: Erfte Lefung, 
Generalbebatte über die beiden Vorlagen bez. Erhöhung ber Zabal- 
fteuer und ber Braufteuer. Beide werden ſchließlich an Commiffionen 
gewiefen. Die erftere hat nach dem Eindrud der Debatte ziemliche 
Ausſicht auf Annahme, die lektere dagegen nicht. 

9. Mai. (Deutſches Reich.) Reichstag: die für Prüfung 
ber Anträge gegen den Wucher niedergefegte Commiffion verneint 
vorerſt mit großer Mehrheit die Trage, ob ein gejehliches Zins⸗ 
marimum anguftreben fei. 

13. Mai. (Deutſches Reich.) Bundesrath: der von diefem 
eingejebte Ausfchuß für Berathung eines Eifenbahn-Gütertarif3 lehnt 
einen Antrag Preußens, das auszuarbeitende ZTarifgefeß auch auf bie 
Regelung der Perjonentarife auszudehnen, ab. 

14. Mai. (Deutfches Reich.) Bundesrath: der Reichs- 
tanzler Legt bemfelben einen Geſetzentwurf betr. bie Berfaffung und 
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Berwaltung Elfaß-Lothringend vor, ber dem Wunfche des Landes 


nach einer Regierung im Lande entiprechen foll. 
Nach demfelben fan der Kaifer bie Ausübung ber Sonveränetät in 
——— he in en He H en ie da ee 

‚we in ausschließlich elfa ingi ngelegenbeiten 
NReichätanzler und deſſen Stellvertreter erſeht. er Statthalter erhält 
außerordentliche, im Art. 10 des Organifationagefeßes näher bezeichnete Boll 
machten. Das Reichelanzleramt und das Oberpräfibium für Elfaß-Lotbringen 
n anfgelöft und durch ein in Straßburg reſidirendes elfaß-Lothringiiches 
Minifterium erjegt, welches bie gegenwärtig dem Reichalanzler obliegenbe 
Berantwortlichteit übernimmt und die Erlaffe des Statthalters gegenzeichnet. 
Das Minifterinm zerfällt in verfchiedene Departemente, an beren Spike je 
ein Unterflaatsfecretär mit bem dazu gehörigen Beamtenperfonal flieht. Dem 
StattHalter fieht ein Staatsrath zur Seite, welch’ Ieterer unter feinem 
Borfie aus dem Staatsjecretär, den Unterftaatsfecretären, bem commans 
Direnden General des 15. Armeecorpa, dem Präfibenten des Appellations» 
icht3. dem Generalprocurator u endlich aus fieben vom Kaifer auf 3 
bre ernannten Mitgliedern beftebt. Don diefen fieben werben dem Kaiſer 
drei Durch ben Landesausſchuß vorgeichlagen und von ben vier anderen muß 
Ipenigfiene einer dem Richterftand und einer ben ordentlichen Profefforen an 
ber Straßburger Hochichule angehören. Neben biefer Verſammlung befteht 
noch ein proviforiich aus 10 Mitgliedern zufammengefegter Laiferlicher Rath. 
Der Landesausſchuß zählt fortan 58 (ftatt wie bisher 34) Mitglieder, 
von benen 34 wie biöher von den drei Bezirkätagen aus beren Mitte er- 
nannt werben. Bon ben übrigen 24 werben 4 von ben Gemeinderäthen ber 
Städte Straßburg, Mühlhaufſen, Kolmar und Meß aus ihrer Mitte ernannt 
und bie anderen 20 fo gewählt, daß in jedem Kreiß auf 1000 Seelen ein 
Imannı kommt und bie Wahlmänner bes Kreiſes alsdann ihren Ver⸗ 
treter wählen. In denjenigen Gemeinden, beren Gemeinderäthe aufgelöst 
oder ſuspendirt find, zubt dad Wahlrecht. Für Strakburg bleibt dasſelbe 
alfo zunächſt ein todter Buchſtabe. Die Mitglieder des Landesausſchuffes 
leiften ben nämlichen Eid, wie die ber Bezirkstage. Die Befugniffe des 
Landesausſchufſes werben infofern erweitert, als dieſe Berfammlung bie 
Smitiative Innerhalb der Schranken der Land — und das Recht 
zur Entgegennahme von Petitionen erhält Der Kaiſer kann ben Statthalter 
abberufen und ben Landesausſchuß vertagen ober auflöjen. Die Anterefien 
Elfaß-Lothringens werden beim Bunbedrath durch einen auf 3 Jahre vom 
Bandesaug| M ernannten und vom Sailer beftätigten Delegirten vertreten, 
wobei jedoch daB reichaverfafiungsmäßige Stimmverhältnig im Bunbesrathe 
unverändert bleibt. 


Zu diefem Entwurfe wird folgender offiziöſe Commentar 
veröffentlicht: 

Die beabfichtigte Geftaltung der Berfafjung und Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens entipricht dem bekannten Antrage der veichaländiichen Abgeord⸗ 
neten in ber NReichetagafikung vom 27. März in dem Umfang, in welchem 
die verbänbeten Regierungen — fo lautet die bezügliche Aeuberung in ben 
Motiven zu bem betreffenden Geſetzentwurf — bie Ausführung mit dem In⸗ 
terefie des Reiches verträglich und für das Intereſſe des Landes bienlich er» 
achten. Der Entwurf (ab die ftaatliche Form, welche dag Reichsland bei 
ber Einverleibung erhalten hat, und das darin gegründete Berhältniß zum 
Reich im wejentlichen unverändert ; er jchlägt dagegen wejentliche Aenderungen 
vor: in ber Einrichtung und Glieberung der Kandesverwaltung, in bex Ges 
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Herabfegung ber hohen Induſtriezolle, und begrünbet biefe Forderung mit 
dem 8 ber ungleichmaäßigen und unbilligen Behandlung, welche bie 
Iandwirthichaftlicden Intereſſen gegenüber den inbuftriellen in einer Reihe 
von Pofitionen des neuen Zolltarif⸗Entwurfes gefunden haben. 

6. Mai. (Deutiches Reich.) Der ftändige Ausfchuß des 
Handelstags beichließt, eine gefebliche Regelung ber Vertretung von 
Handel unb Gewerbe in befonderen Kammern nach geographiich be- 
grenzten Diftricten unter Befchräntung der Wahlfähigleit zu be- 
antragen. | 

6. Mai. (Deutſches Reich.) Reichstag: die Geſchäftsord⸗ 
nungscommiffion desfelben bejchließt, dem Begehren bes Reichelanz- 
lers zu entfprechen und beim Reichätag die Genehmigung zu ftrafredht- 
licher Verfolgung des fozialdemofratifchen Abgeorbneten Haffelmann 
zu beantragen. Biber Hat der Reichstag kaum in einem einzigen 
Fall einen derartigen Antrag genehmigt. 

8. Mai. (DDeutſches Reich.) Eine Borverfammlung der 
zur Einleitung eines Städtetage® nach Berlin eingelabenen Bertreter 
berjenigen Städte, welche den Städtetag gewünfcht haben, beichließt 
einftiimmig die Berufung einer Städte-Berfammlung, welche aus 
Delegirten der ſtädtiſchen Behörden (Magiſtrate und Stabtverorb« 
netenverfammlungen) ber größeren unb mittleren Städte (Städte 
über 10,000 Eeelen) zuſammengeſetzt werden full, auf ben 17. d. M. 
nad Berlin behufs Erörterung der Betreide- und Viebzölle und ber 
gegen biefelben zu ergreifenden Maßnahmen. 

10.—12. Mai. (Deutjches Reich.) Reichstag: Erfte Lefung, 
Generaldebatte über die beiden Vorlagen bez. Erhöhung der Tabal- 
fteuer und ber Braufteuer. Beide werden jchliekli an Commiffionen 
gewieſen. Die erftere hat nach dem Eindrud der Debatte ziemliche 
Auzficht auf Annahme, die letztere dagegen nicht. 

9. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: die für Prüfung 
ber Anträge gegen den Wucher niedergefebte Commiſſion verneint 
vorerſt mit großer Mehrheit die Frage, ob ein gefegliches Zins⸗ 
marimum anzujftreben fei. 

13. Mai. (Deutſches Reich.) Bunbesrath: der von biefem 
eingefehte Ausſchuß für Berathung eines Eifenbahn-Gütertarif3 Tehnt 
einen Antrag Preußens, das auszuarbeitende Tarifgefeß auch auf bie 
Regelung der Perfonentarife auszudehnen, ab. 

14. Mai. (Deutfhes Reich.) Bundesrath: der Reichs- 
Sanzler legt bemfelben einen Gefeentwurf betr. die Verfafſung und 
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Verwaltung Elfaß-Lothringen® vor, der dem Wunfche bes Landes 


nach einer Regierung im Lande entiprechen fol. 

Nach bemfelben kan ber Kaifer bie Ausübung ber Souveränetät in 
Elia Lothringen einem in Straßburg refibirenden Statthalter widerruflich 
übertragen, welder in ausſchließlich eljaßslothringiichen Angelegenheiten ben 
Neichatanzler und deſſen Stellvertreter erſezt. Diefer Statthalter erhält 
außerordentliche, im Art. 10 bes ee näber bezeichnete Voll 
ten. Das Reichslanzleramt und das Oberpräfibium für Elſaß⸗Lothringen 

werben aufgelöft unb durch ein in Straßburg vefibirenbes elfaß-lothringij 
Minifterium erſeßt, welches die gegenwärtig dem Reichatanzler obliegenbe 
Berantwortlichteit übernimmt und die Erlafie des Statthalter gegenzeichnet. 
Das Minifterium zerfällt in verfchiedene Departenıente, an beren Spißbe je 
ein Unterftaatsjecretär mit dem dazu gehörigen Beamtenperfonal fteht. Dem 
fteht ein Staatsrath zur Seite, welch’ Iegterer unter feinem 
Borfige aus bem Staatsſecretär, ben Unterftantsfecretären, bem comman« 
Direnden General des 15. Armeecorps, dem Präfidenten des Appellations⸗ 
ichts. dem Generalprocurator u endlich aus fieben vom Kaiſer auf 3 
Fat e ernannten Mitgliedern befteht. Bon diefen fieben werden bem Kaiſer 
drei burch den Landesausſchuß vorgeichlagen und von ben vier anderen muß 
ioenigfen? einer dem Richterftand und einer den ordentlichen Profefloren an 
ber Straßburger Are angehören. Neben biefer Verfammlung ar 
noch ein proviſoriſch aus 10 Mitgliedern zufammengefegter kaiferlicher Rath. 
Der Banbesausihuß zählt fortan 58 (ftatt wie bisher 34) Mitglieder, 
von denen 34 wie biöher von ben drei Bezirkätagen aus beren Mitte er: 
nannt werben. Bon ben übrigen 24 werben 4 von ben Gemeinberäthen ber 
Etäbte Straßburg, Mühlhanfen, Kolmar und Mek aus ihrer Mitte ernannt 
unb bie anderen 20 fo gewählt, daß im jedem Kreis auf 1000 Seelen ein 
Imonn tommt und die Wahlmänner bes Kreiſes aladann ihren Ders 
treter wählen. Sn benjenigen Gemeinden, deren Gemeinderäthe aufgelöst 
oder fuspenbirt find, ruht das Wahlrecht. Für Steakburg bleibt basfelbe 
alſo zunädft ein tobter Buchftabe Die Mitglieder des Landesausſchufſes 
leiften den nämlichen Eid, wie bie ber Bezirkstage. Die Befugnifie bes 
Landesausſchufſes werden infofern eriveitert, als dieſe Derlummlung bie 
Smitiative immerhalb ber Schranken ber Vandesgeſetzgebung und das Recht 
zur Entgegennahme von Petitionen erhält Der Kaiſer kann ben Statthalter 
abberufen und ben Landesausſchuß vertagen ober auflöfen. Die Intereflen 
Elſaß⸗Lothringens werben beim Bundesrat durch einen auf 3 Jahre vom 
et ernannten unb vom Sailer beftätigten Delegirten vertreten, 
mobei jed 8 reichöverfafiungemäßige Stimmverhältniß im Bunbesrathe 
unvberänbert bleibt. 


Zu diefem Entwurfe wird folgender offizidfe Gommentar 
veröffentlicht: 

Die beabfichtigte Geftaltung der Berfaffung und Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens entipricht dem bekannten Antrage ber veichaländiichen Abgeord⸗ 
neten in ber Reichstagsſitzung vom 27. März in bem Umfang, in welchem 
bie verbünbeten Regierungen — fo lautet die bezügliche Aeu rung in ben 
Motiven zu bem betreffenden Geſetzentwurf — bie Ausführung mit dem In⸗ 
tereffe des Reiches verträglich und für das Interefſe des Landes dienlich er: 
achten. Der Entwurf [af die ftaatliche Form, welche das Reichsland bei 
ber Einverleibung erhalten hat, und das barin gegründete Berhältnig zum 
Reich im weſentlichen unverändert; er fhlägt dagegen wejentliche Aenberungen 
vor: in ber Einrichtung und Gliederung ber Landesverivaltung, in der Ges 
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bgebenden Gewalt und in der Bertretung ber reichäländiichen Iuterefien 8 
undesrath. Die Aenderungen in ber Einrichtung ber Verwaltung, we 
ber Entwurf in ben 88. 1-10 in Vorſchlag bringt, haben den Zweck, ben 
Siß ber Regierung in das Land jelbft zu verlegen, und ſowohl den Zräger 
der Staat lt in ben Stanb zu feben, einen Theil ber Befugiffe des 
Staatäoberhauptes zu belegiren, ala den Reichalanzler von ber ihm ⸗ 
genen conſtitutionellen Verantwortung die Leitung der Landesverwaltung 
zu entlaften. Dieſe Aenderungen befteben in der Beru eines Statthal- 
terd, ber Errichtung eines Minifteriums in Straßburg, und der Einrichtung 
eines Staatäraths daſelbft. Zie dem Kaiſer eingeräumte Befugnik, einem 
Statthalter die Ausübung ber Staatsgewalt zu Übertragen, fol nicht 
bie Bedeutung einer Entäußerung diefer Gewalt haben, fondern nur bie Mög⸗ 
lichleit gewähren, die Bornahme beftimmter einzelner Regierungsacte, welche 
bas Staatsoberhaupt nach den beftehenden Geſehen zu vollziehen hat, einem 
Stellvertreter zu übertragen. Der Kaiſer bleibt, nach wie dor in vollem 
Umfange de jure Träger ber Staatögewalt. Demgemäß ift die Delegation 
acultativ, und Art und Umfang der Gewalten, mit beren Ausbildung ber 
tatthalter zu betrauen fein möchte, ebenfo in bie freie Entichliegung bes 
Alan geftellt, wie bie Wahl ber Perjon und die Dauer ber Bollmacht. 

einzelnen landesherrlichen Berugniffe dem Statthalter zu iren 
ſein werden, ſoll durch kaiſerliche Verordnung feſtgeſtellt werden. Die 
ſtellung durch Geſez würde weder dem facultativen Character ber Einrichtung 
entſprechen, noch zweckmäßig ſein, weil Inhalt und Umfang der Vollmacht 
je nach dem Bedürfniß, und den beſonderen Zeitumſtänden wechſeln können. 
Die innere Verfafſung bed Miniſteriums iſt derjenigen des bisheri 
Reichölanzleramtes für Elſaß⸗Lothringen darin gleich, daß ber ala Staats⸗ 
fecretär an der Spike ftehende Beamte die Rechte und bie minifterielle Vers 
antwortlichleit eines dem Reichskanzler fubftituirten Stellvertreter bat, zu⸗ 
gleih mit ber Beſchränkung. daß es dem Statthalter freifteht, jede Amts» 
handlung, welche in bie Zuftändigleit des Reichskanzlers fällt, ber Stellver⸗ 
tretung ungeachtet, jelbit vorzunehmen. Was bie Abtheilungen des Mini« 
fterium® betrifft, fo find zumächft drei in Auaficht genommen: für das Iunere 
und das Unterrichtöweien, für Juſtiz und Gultus, und für Finanzen und 
bffentliche Arbeiten. Die Einrichtung eines Staats raths, welche der Ent: 
wurf in Borfchlag bringt, ift zunächft darauf berechnet, ein unb 
begutachtende3 Organ in nad: Weiſe zu fchaffen, wie der franzöfiiche 


* ber biöherigen Landesvertretung und deren Theilnahme au ber 
e 


Staatörath es bildet, wenn auch mit einer anderen Begrenzung der Thätig: 
keit. Sie ift aber auch, abgefehen von diefem Vorgang, wegen ihrer Zweck⸗ 
mäßigleit und wegen bes bejonderen Nutzens, weldyen fie unter den eigen: 
thümlichen Berhältnifien in Elfaß-Lothringen zu bieten veripricht, empfehlens⸗ 
werth. Es wird nicht zu bezweifeln fein, daß bie allfeitige und gründliche 
Erwägung ber an bie gefeßgebenden Factoren zu bringenden Regierungspor- 
lagen mebr efichert ift, wenn die Vorbereitung nicht bloß dem einzelnen 
Mnifterialcenfort überlafien, fonbern wenn die Vorberathung einem Golleginm 
übertragen ift, in welchem Gejeh- und Geſchäftskenntniß, Einficht in die Be⸗ 
bürfnifie des Landes und eine geficherte, möglichit dem politifchen Partei⸗ 
kampf entrüdte Zebenzftellung fi) zufammenfinden. Anregung und erfter 
Entwurf werden jachgemäß auch Hiebei dem betreffenden Refjortminifter in 
ber Regel zufallen; bie nothiwendige Prüfung aber, ob die Gedanten des Ge: 
ſetzes glich und förderlich feien, ob fie mit der beftehenden Gefebgebung 
im Einklang ftehen, welche Rüdwirkung fie auf bie in anderen Refforis ver 
walteten Intereſſen bed Landes ausüben werben, endlich) ob fie in ber 
Fafſung ben gewollten Ausdruck gefunden haben, reicht in ihren Anfprücen 
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den d Ma Ste —* dem K vorbehalten, 
Sir ie drei —— En ein — ein 


bei der Wunſch zu Grunde 5 in den 
der Gefe —— bie Regierung duch M äumer beratben zu 
ſehen, welche, mit den Berbältnifien und Bebü des Laudes belannt, 
ala männer feiner —— anzuſe e Betheiligung 
fo Kräfte an ber Vorberathung ber Geſ sbefonbere 
—— von Werth jein, ber die Entwü 1 ** — 


—— der Ba darauf a t, bie bisherige Ungleichheit in ber Ber« 
Bezii * —* ray: auf 


zu bef Bei Eimrichtu bed Bandefausfhuffie beftand ein Grund 
per —* en Aufldabarfeit ne eftimmung zn treffen, weil er lediglich be» 


ger war. Anders Liegt die Sache, wenn ber Sandedenäfchn durch 
bien außerhalb ber Bezirkevertretungen verflärkt wird, weil a abann bie 
Anflöfung der Bezirkätage nicht mehr biejenige des Lanbesansfcjuffes air 
mittelbaren Folge hat. Aueh 8 ſteht es ber Regi yierung frei, im Falle des 
Diftenfes mit dem Landesausſch u bie ilfe ber Reicägefepgebung in Ans 
pruch zu nehmen. Dieſer Weg m aber nur ausnahmaweife und in bes 
onberd wichtigen * —— werden. Inei kann die Regierung 


Gründe, aus * es nicht alle if, dem me days eine Der: 
tretung im Bu 
bei ben Ar Handlungen im März ausführ 


. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: Die Zolltarif⸗ 


ommiffen. bes Reichſtags, die aus 18 Echubzöllnern und nur 6 


Freihändlern beiteht, conftituirt fid und wählt zum Borfigenden 

v. Seybewiß (beutfch-confern.), zu feinem Stellvertreter Freiherrn 

zu Srantenftein (Centrum), zu Schriftführern Die Abas ubner 
Schulthess, Europ, Geſchichtakalender. XX. Db. 
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(deutfch-conferd.), Ruppert (Eentrum) und Löwe-Berlin. Bei ber 
Conftituirung ber Commiſſionen für den Bolltarif werben bie Libe⸗ 
ralen durch die Allianz der beiben confervativen Gruppen mit bem 
Gentrum überall geſchlagen unb überall nur Borfigende und ſtell⸗ 
vertretenbe DVorfigenbe gewählt, bie ben confervativen Fractionen 
oder bem Gentrum angehören. | 

Reichſstag: gebt über eine große Anzahl von Petitionen aus 
ben preußifchen Provinzen Sachien, Brandenburg, Bommern, Schle 
fien und Weftphalen mit ca. 30,000 Unterfchriften gegen bie obliga- 
torifche Gidvilebe nach dem Antrage der Betitionscommiflton zur 
Zagesorbnung über. 


ber Bericht ber —* i 
der Ta chung 5— a er e— 


M t des R ns den — — ae, ee 
—2X dem al Kanzler ——— ge hi "m zu über 
weiſen. Und boch batirt daB — Bed et ei *7 1875 


Wer hätte damals gewagt vorauszuſagen, daß nad) kaum bier Jahren bie 

ent —— ar Seit * ein lee Bi iefelb ehe, wide 
entrum ehrheit berivandein w ieſelbe 

die Zoll⸗ und —— reform bes Reichslanzlers v8 unbebi unterftüßt. 

licher Laßt fich Fi 8 nicht bocumenticen, daß biefe Mehrheit bie —* 

nicht nur auf dem Geblete ber Zollpolitik, ſondern auch auf demjenigen der 

inneren Politik bebeutet. 


15. Mai. (Deutſches Reich.) Bundesratb: nimmt baß 
ihm vom Reichskanzler vorgelegte Sperrgeſetz nach den Anträgen 
feiner Ausfchüffe unverändert an. 


In ben Ausſchüfſen war von ber bayeriſchen Regierung 
worden, das Sperrgefeß ad hoc, d. h. nur bis zum Inkrafttreten be Boll: 
tarif3 zu erlaffen. Diefer Antrag wurde 1b abgelehnt. Damit ift ent- 
\chieden, daß, falls ber Reichskanzler dem Reichstage in feiner nächſten Gef 
fion eine Vorlage wegen neuer Solerdöhungen zukommen läßt, das jept zu 
erlaffende Sperrgejeg auch auf dieſe Vorlage Bez ben wird. Die bem- 
jelben beigegebenen kurzen Motive erläutern bie Bebürfnißfrage im finan- 
ziellen Sinterefie, betonen bie Dnguteäglichteit einer Radfieuer auf — 
liche Artikel und weiſen auf die hergebrachte * in Eng —— hin, 
far pe ol Sefung hi Ha ch a hu ung ber aut on (de 
rhebung erfolge n ähnl ven für eich i 
Grundlage fei die Abficht bes gi —8 eſeticer 
Geſetzentwurf betr. bie nahe — von 

—— en des ——— — — —— Eingangszolle vom Di —* zoll⸗ 
freien Ge enftänben und Erhöhung el Zölle, wegen deren 
bem Rei sag ein Gefegentwurf zux Sue Fr 2 Gar, Bacn hi fönnen 
mit Zuftimmung des Bundesraths un be chatags Anorbuung 
bes Neichäfanglerd vorläufig in Hebung geſetzt werben. 13 
auf Ertheilung ber nad) $. 1 erforderlichen ——— 3 Reicätage bes 
F nur einmaliger Berathung und A 098. Es kann 

abjoluter Stimmenmehrheit bef ofen nit Aher I bie Beratbung unb 
Abſtimmung an bemfelben Tage ftattfinden fol, an welchem ber Antrag 
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beftehende Bollgeiepgebung fefigeiegt. 8. 5. Dieſes Gejei tritt jofort in Kraft. 

15. Mai. (Deutſches Reich.) Neichdtag: tritt in die zweite 

Berathung derjenigen PBofitionen des Zolltarifs ein, welche nicht an 

die Gommiffion verwiefen worden find, fondern über die fofort im 

Plenum verhandelt werben fol, worunter namentlich bie Pofitionen: 
Getreide, Bieh, Holz, Kohlen und Eifen. 


16. Mai. (Deutſches Reich.) Reichstag: Zweite Beratbung 
bes Zolltarifs: Pofttion: Eifenzölle: die Eiſenſchutzzollner erringen 
einen vollftändigen, faft überwältigenden Sieg. 


In der zweitägigen Debatte treten fich auserleſene Rebner ber. 

Am erften Tage Bamberger, dad anerlannte Haupt der Freihändler, und 
Dr. Rentzſch, ber Generaljecretär des Vereins ber deutichen Eiſen⸗ und 
Stahlinduftriellen, am zweiten ber geheime Gommerzienraty Stumm, einer 
unferer eriten Eijeninduftriellen, Richter (Hagen) und Berger (Witten), 
Iegterer jet Privatmann, vormald ein bedeutender Gußſtahlfabrikant am 
Rhein. heben diejen volfäwirthichaftlichen Antipoden kommt in ber ziveis 
tägigen Debatte nur ein Vertreter einer vermittelnden Anfchauung, ber 
bentfcheonfervative Abg. v. Wedell-Malchow, zum Wort, ber, dem von ihm 
eingebrachten Antrage entjprechend, Eifenzölle zwar zugeitehen will, aber 
durchweg bedeutend herabgemindert gıgenüber den Anjägen in der Regierungss 
vorlage. Am eriten Tage beherrfcht Die Rede Dr. Bamberger’3 die Situation, 
ba Dr. Rentzſch der Dialektit und Argumentation Dr. Bamberger’s fi nicht 
ewachfen zeigt. Auch am zweiten ift zumächit der redneriſche Erfolg auf 
eihändlertfcher Seite, nachdem die Abag- Stumm und Richter (Hagen) ge: 
wochen Gaben. Die Sache ändert ſich aber mit der Rede des Abg. Berger 
(Witten), der, Anfangs ohne rehte Aufmerkjamkeit im Haufe, das bereits 
abgeſpannt erfcheint, für die Eifenzölle in Lerniger, nüchterner Sprache und 
mit eigener überzeugender Wärme plaidirt. Bei feinen Entgegnungen auf 


die Ausführungen von Bamberger und Richter (Hagen), die er rüdhaltlod - 


befämpft, fteht ihm eine reiche Sachkenntniß und perjönliche Erfahrung auf 

bem Gebiete zu Gebot, die er mit Geſchick zu verwerthen weiß. Nachdem 

er bald die Derfammlung an feine Rede gefefjelt hat, wird ihm am Schlufie 

berfelben ein fo lebhaftes Bravo zu Theil, wie bisher feinem ber Redner 

nach der einen oder der andern Richtung. Seine Rede ſchließt mit ber Auf 

forderung, die Eijenzölle in der Geftalt, wie fie bie Borlage empfehle, zu 
11 
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genehmigen unb vorerſt fih in feine Gompromifie ei en, bon benen 
Erft noihhen ber zweiten und britten Zefung bie Rebe fein könne Borerft 


fomme es darauf an, der von der Bundesregierung eingefchlagenen Richtung 
ber Zollpolitik die volle Zuftimmung bes ſes auszu 

Dad Reſultat der Abftimmung tft eine tige Rieberloge ſelbſt 
ber leiſeſten a ee Anſprüche, wie man fie vielleicht nicht einmal 
auf fchußzöffneriicher Seite erivartete. Rachdem bas A ber 
reußiſchen GConjervativen, berwärts in Memel ein Eifen unter Be 
chraͤnkungen zollfrei einzulaffen, gefallen, wird ber MWebell-Malchom’s 
(conferd.) aut Ermäßigung der Zölle mit 192 gegen 125, alſo mrit einer 
Mehrheit von 67 Stimmen, abgelehnt, trogdem felbft Leute wie i 
dafür ftimmen. Die Borjchläge der Vorlage ergeben bei namen er b⸗ 
ſtimmung die immenſe Mehrheit von 218 gegen 88. Dagegen find blos ber 
Hortichritt, etwa bie fte der RationalsLiberalen, die Sozial-Demofraten, 
die Welfen, einige Polen und einige Eonfervative, und zwar darunter etliche 
höchſt bedeutſame Namen. Für die Abflimmung über bie Getreibezöfle ift 
dag indeß noch fein Präjudiz; denn bie Verbündeten trauen einander nicht 
um bie Ede. Das Eifen geht im Alphabet voran, und die Eifenmänner 
würden 3. 2. bie „grarier fehr gerne fihen lafien, wenn es keine britte 
Lefung und feine Abftimmung über da® ganze Gefek gäbe. 


Mit der Entfcheibung über die Eifenzdlle, den Schlüffelpuntt, 
wie man mit Recht hervorgehoben bat, des gegenwärtigen twirth- 
ſchaftlichen Streite, ift im Neichatage das Schickſal der "Zolltarif- 
reform entichieden. Es mehren fich jekt im Haufe die Stimmen, 
welche meinen, nachdem das Stärfeverbältniß der wirtbichaftlichen 
Barteien fich vollends klar berausgeftellt, werben bie Zollverhand⸗ 
[ungen fich fehneller abwideln, ala bisher allgemein angenommen 
wurde. Bor Ende Suni ift indeß von einem Abfchluß auch nur 
der Berathungen der Reichdtags-BZolltarifcommiffion nicht zu denken, 
obgleich ihre Arbeit durch diefes Refultat ber erften Abflimmung 
jehr erleichtert ift und auf eine Art von Superrevifion ber Arbeiten 
der BZolltarifcommijfion des Bundesraths von ſchutzzöllneriſchem 
Standpunct auß reducirt erfcheint. In ber Zolltarifeommiffion des 
Bundesraths (Commiffion Varnbüler) gingen die Schußzöllner 
gegenüber den bisher herrichenden Anfchauungen noch etwas fchüchtern 
“und blöde vor: dieſe Schüchternheit ift jet ein überwunbener 
Etandpunct. 

17. Mai. (Deutfches Reich.) Zufammentritt eineß deut- 
fchen Etädtetages in Berlin. Es finden fi 117 Delegirte ein, 
welche 72 Etädte in allen Theilen Deutichlands repräfentiren. 
Diefelben wählen den Berliner Stadtverorbnetenvorfteher Straßmann 
zum Präfidenten und ben erften Vürgermeifter von Nürnberg, 
v. Etromer, jo wie ben Cberbürgermeifter v. Königsberg, Selte, zu 
Micepräfidenten und befchließen mit 68 gegen 4 Stimmen folgenbe 
Reſulution: 
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lagenen Eingangs Getreide, Bieh unb ders 
Kae "den — der —— — ürfni iffe, erf und Bi ven 
— die ee der — Bevolkerung, verhindern bie 
—— — tung auf nahrhaftere Koft und 
Deingen die zum 3 — —— minber zuträglicde Nahrungs 
2) ) Du ſch Ernährung vermindern fie bie Leiſtungẽfaͤhi 
ber — in ben Rittelpunkten des Gewerbefleißes, hemmen bie 
faltınıg unjerer z Jubuftrie und lähmen —* bisher fiegreich be e Kraft 


8 

Imäßigteit ber ber gr Sehe Revölt it 
den —— ze Berlorgung in = Sie hemmen die Entoide: 
lung bed Verbrauchs in Ri bi erung der Brod⸗ und Ber: 
ae ber —* und ſchmaͤlern it der Landwirthſchaft den hei⸗ 


a eben un Ichien und zum — * bes sen Baterlandes nie wieder 
an ollte.* 

Am Abend großes Feitbankett, daB faft noch mehr Auffehen 
erregt, als bie Hauptverfammlung und die von ihr befchloffene 


. Refolution. 


An bdemfelben nehmen ca. 150 Perjonen Theil, darunter auch viele 
Neichätagämitglieber, wie Dr. Braun, dv. Bunſen, freund, Hermes, Löwe 
en Richter (Hagen), Ridert, Sonnemann, Etruveu.%. Tas erſte Hoch auf 


Kaiſer bri ae seifter v. Forcenbea aus. Bürgermeifter 
v. —5 — rine auf ben deutſchen Reichſstag und feinen 
Bräfibenten auf das innige Band hinweist, welches durch 


das dab gemeinjume Ka agen "ber — — in been wiſchen Nord: 
land geichaffen worben ſei Der D erliner Stadt⸗ 

om Dr. Straßmann, —5* an eine im Stäbtetag 

von bem Kölner Delegirten Hamſpohn geucdene, ſehr ſympathiſch aufgenom⸗ 
mene Auregung an, um es als ſeine Anſchauung guszuſprechen, daB das 
Burgerthum von Berlin und feine Berireter. gern bereit fein würden, bie 
ne, einer a im Sinne ber vom Städtetag gefaßten Beichlüffe 
bernehmen, foba e ben freien Geift, bie Intelligenz, die Macht der 
Knien Städte Hinter fi) fühlten. Wenn die Delegirten y Stäbtetag 
fegung ber aaltation ermutbigen wollten, fo bitte er fie, auf „das 
—— —— * des deutſchen Vaterlandes anzufloßen, eö lebe ho! "Die 
Berfammlung ftimmt begeiftert in dieſes Hod ein. Abg. Dr. Braun 
Tehlänt ein nd auf den” beutichen Stäbtetag vor, ben erften, den man ge: 
Er feiert die Bedeutung ber beutichen Städte für die Gefammt« 

ahuideln F ration. Fe konne mit Stolz auf feine Etäbte 
blidten, bie in erfalles bes Reiches weit ind Ausland 
* * Ku), len zu — igteit reitet hätten. Nicht durch Hohe 
burch eigene Araft hätten fie fich ihren Werth —32 — 


nen biefes inmitten der Delegi 

ten Allan 2 finden babe, A. "Geipiäfe desſelben gegen bie 
von ber Majorität bes Reichſtags vorausfichtlich zu faflenben Beichlüffe fi 
vichten, To banfe ex uud ber Düne feines 8 für die underänberte mas 
ee e und bie dingte N unter Das, was der Ge 
fammtwille ber ion befchließt, auch wenn basfelbe den Sintereflen ber. 
Städte nachtheilig iſt. Ex erblide darin ein Zeichen ber echt nos 


gen 
ed Theils nicht 18 Bräfident bes Reichstags fpreche, der fich unter 
dem in einer sehr rigen und außergemöhn- 


Straßmann geiprochen babe. Dieſer e „das freie Bürgertum“ eb 
Deutie Bürgerthum wie e3 hier im deutſchen Städtetag vertre: 

ten fei, werbe fich immer, wie ex bereit? betont babe, den nationalen Ge⸗ 
danken und der Entfcheibung ber geiepgebenben Gewalt Aber er glaube, 
jegen u müflen: Es ‚RS 8 daß beutiche Bürgertum gegenüber an: 
jegt mit allen Kräften regen, ſich —— 


e 
ber als Oberbürgermeifter ber erften Stabt Deutichlanda, auf welchen ce 


= 
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wäre, ber AYü bes Bü ein verdiene. Tas 

= Fuhrer er dep — hums zu | hide 
8 "Vie More bes ——— —* 

bie auweſenden Bent ber —X die it ‚Hätten, fer die 1 Belelüffe 

bie fie heute gefaßt, und bie, wie bie Berbältniffe Lägen, leine Ausficht auf 

önlich weiter —* einzutreten, ala men in 


: ittel Der Stad 
ein dauerudes Berl errichten, wenn —— —— — dazu 
in gefchlofiener anifation inigten, in 
thäklg zu vo Sem v. Forckenbeck erflärt une A der Un 


, das Bureau bes beutichen angelegen | ein — 
werde, ae Bebanten ben ge bes —2— 
ne a Fe ee — 
ene, i a wer alten unen, 
wenn liti rte die über di 
—— — ae pe "rn Sielen Sinnnägehe Redner 
wiederholt bie orte, womit ‚ex jeine Gebe im Reichstag bei der erften Be⸗ 


auf * wos fie — bie Siberalen — not wmenbig in Diefer Stunde vereini- 
Ei an Daun werde, fo wahr das dentiche Reich eine Zukunft habe, der 
a Ba auf ee Seite fein. Wenn fie auch getrennt erjchienen, fo möge doch 
das Bewußtſein rege fein, daß fie vereint den Feind zu fchlagen 

Pe Auf die Einheit aller wahrhaft Liberalen; auf die zum Schuße ber 
beftehenden politiichen und wirthichaftlichen Frei eiten vereinigten Liberalen 
Parteien! Reichätagdabgeorbneter v. Saucken⸗Tarputſchen nimmt, als 
a eindiger ender Latifundienbefiber, bie deutſchen Zaubwirthe, ſpe⸗ 
ciell b ud r gegen die Anklage in Schuß, daß fie ſich in ihrer 
Gejenmi de “ ber Abatfadıen und ber —— der Geſchichte 


EL u fteben. den Hoch gilt der nn don 


Mit dieſem Berichte ftimmt im Weientlichen derjenige ber Berliner 
„Nat.⸗UZig.“ durchaus überein. Nach dem — freilich vor Allen auf Senfation 
beba chten — Bericht bes „Berliner Montagsblatt” Hätte Die Rede v. Forcken⸗ 
becks noch weit ent{chiebener gelautet. Dies Blatt ſchildert nämlich die be⸗ 
—— Hauptepiſode des Banketts wie —— „Um für ben Toaſt auf 
den fibenten des Reichätaged zu danken, fchlägt Fordenbed an fein Glas. 
Er wolle a ex, bie —— benutzen, end lic einmal feinem Herzen 
Luft zu maden, und ala ein freier Mann zu freien Männern reden. Ceit 
wenigen Wochen fei der Präfident des deutichen Reichätages in eine Stellung 
‚ darin er nur noch ben vierten Theil bes Haujes repräfentire; Die 

raus tefultirenden Zuftände lägen klar vor Augen und machten es ihm 
r Pflicht, fobald ala möglich von biefem Poſten zu ſcheiden. Er habe alles 
——e - zu den jegigen Zufländen verloren, jo daß er fich nicht einmal 
mebr * auch nur auf wenige Tage vorausfagen zu toollen, welches wohl 
bie Gruppirungen im beutichen Parlament fein werden. Dieiem unfeligeu 
Zuftand aber mühe ein Ende bereitet werben, und nur die Bildung einer 
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wa liberalen Grund Tönne dem Banbe 

Fe ee ee 
; Loflen werbe, Dinmen wenigen jahren twieber 

werde. Was an ihm liege, werbe er thun; denn daß er 

ein liberaler Mann fei, beweife Fi Stellung an ber Spiße der Stabt Ber 

lin; ein Oberbürgermeifter von Berl —— «3, Tonbem ber Eher: 


allgemeinen l Ausdruck mit bem —* Worte, auch 
ohne den den — im Patlamenie u t, nichts ver⸗ 
lieren werde. Rickert benutzt ben entfachten Ent eek um ein pralli- 
ches Ergebniß aus bemfelben zu ziehen. Er wünicht, ba Unter] 


tem bie ammelenben Bertveter De Städte fich fofort een, einen | 


ins Beben tm 8* nennen ihter faßt biefen Gedanken auf, unb in 
feiner populären Art, bie eben D ‚greifbare Form verleiht, hat er bem 
Dune u bon ben Ramen * Sn ber „Antitornliga * Dpereint, 
n para gemeinfomen Feind jchlagen * die po⸗ 
ide I —5 ir —2 vo endlich triumphiren fe en. Forcken⸗ 
ie augenblicklich au —— uterſchriften nicht für ein prak⸗ 
—8* Mittt zum Zwecke. Em: vor, bem fländigen Buraan des Städte: 
tages, an befien Spitze er und Strapmınn fliehen, dad Mandat zu fiber 
werfen, fofort nach dem Beichluffe bes Rei es, ber bie Steuer ei 
ben Gtäbletag ei ein zweite Mal zu berufen. Tabann werde bie Antitorn: 
liga in ganz Deutichlandb ins Geben treten. Cinkimmig wurde biefer Vor⸗ 
joa ngenommen, und bie Delegirten berpflichteten fi bu biefe biefen 
— —z ſammtlich wieber hier zur Bildung bes zuſammenz 
während Yordenbed, dem man bie innere Eerriffenßei anfah, — 
Alles thun zu wollen, um ſich des ihm übertragenen Drangmandates, init: 
big zu exiveifen. v. Sauden ftellte ben Bunde auch ben Beiftand 
Sankwirtbe als ficher in Auaficht, denn ber künſtliche Gegenſatz von Stadt 
und Land, wie man ihn neuerdings bervorzurufen verfuche, könne unmöglid 
dauern, da alles ber Logik Hohnipr e zu Grunde gehen müfle.” 


19. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: Erſte Lefung des 
Sperrgeſetzes. Dasfelbe wirb fchlieklih zur Vorberathung an eine 
Commiſffion gewiefen. Die Annahme besfelben Seitens bed Reichs- 


tags ift fehr zweifelhaft. 
Auch bei Abgeordneten, die anerfanntermaßen Ichupzöllnerifchen Ans 

[de nungen bulbigen, findet ber vorliegende Entwurf nichtö weniger, ala bes 
bingungalafe e Zuftimmung, und ber A Richter (Hagen glaubt | —F 

dem bie Abg. v. Bennigſen und Windt orft in ihren Reden Be 
tlaxgeftellt, mit Befriebigung Darauf hinwenſen u konnen, ba De! t 
gea egen diefe Vorlage bereits gefichert fei ebenten, bie Ban 

ntiourf aufführt, Laufen weientlich darauf hinaus, ba durch ein —— 


aan 





| —— — — 


—— — — 


us Tr IE 
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Sch m in Hanbel —— Verkehr für die Zukunft in nicht zu Igenber 
riffen werben Löune, auch Ge ber man bie 
en —* die durch das Geieh herbeigeführt — 

die Jneſun⸗ bffung und den Eingri jr die autonome 


hate gebt —5* zur Berathung des Zolltarifs über, 
tt er ber Elek ber © Ungeftüm für die 


ntereffen ber Dioirthf Iuß der Sitzung einen etwas 
tumultari & * —8 ber Rebner wiederholt von dem 
fidirenden (conjerv.) Dr. Lucius vergeblich zur Sache gerufen worden tvar. 
Die Unrube im „gaufe erreicht ihren 5 — v. feine, Reit an 
Aeußerungen übt, bie Seiten? bes Pr bes Abo. 
Zöwe (Berlin) Bei Sn Sin mob! F Sg allen — follen, wo, 
wie berichtet wird bed bereits als den 
SE ner der Enftigen Anti-dorn —ã be. Als ein großer Theil 


inken bereits me mas, den be * — erten wird dem Redner 
ba Beſchluß des Hauſes das Wori 


19. Mai. (Deutſches — Reichätag: bie Commilfion 
zuc Borberathung der Wucheranträge nimmt mit erheblicher Majo⸗ 
rität den die Grundlage ber Berathung bildenden Antrag bes Abg. 
v. Schwarze auf Feſtſtellung ber Thatbeſtandsmerkmale des ftraf- 
baren Wuchers in folgendes Yyaflung an: 

„Wer unter Ausbeutung ber Authioge, des Beichtfinnd, oder ber Uns 
erfahrenheit eined Anderen, für ein Dar ven 2 oder aus Anlaß der Stundung 
einer @eldforderung, fich oder einem Dritten Bermögensvortbeile veriprechen 
ober gewähren Läßt, —8— ben üblichen Zinsfuß erheblich überſchreilen unb 
nach den Umftänden d —— in nem Mibverhältnifie zu der Leiftung 
Reben, wird wegen Wu 

20. Mai. (Deutiches eis) Reichdtag: ber Präfident 
v. Sortenbei legt fein Amt in Syolge bes „Gegenſatzes, in welchem 
er in Bezug auf tiefgreifende ragen mit der Mehrheit des Hauſes 
gekommen jei” und aus Gefundbeitsrüdfichten nieder. Nach der 
Sigung beratben fi die Fractionen über die bemgemäß ftatt« 
findende neue Präfidentenwahl. Die Nationalliberalen befchließen, 
weiße Zettel abzugeben; in der beutjchen Reichöpartei räth Graf 
Wilhelm Bismard, mit dem ultramontanen Gentrum ein Sompromiß 
einzugehen, welcher Antrag jedoch abgelehnt wird, da die Fraction 
hofft, den ihr angehörigen Vicepräfidenten Lucius als Präfidenten 
durchzubringen; das Gentrum beauftragt feinen: Borftand, mit den 
Gonjervativen über die Wahl zu verhandeln. 

21. Mai. (Deutfches Reich.) Bundesrath: der NReiche- 
fanzler Iegt demfelben einen Antrag Preußens auf Einfebung einer 
Sommilfion zu Aufftelung des Entwurfs eines Reichsgeſetzes über 
das Gilenbafumefen dor. j 


Aus dem Anteag geht hervor, daß bie preußiiche Regierung brei . 
Gefetzentw ie 3. über —E über die Errichtung eines Reichs⸗ 


170 Bas beuifge Bei und feine eineinen Glieder. (Mai 21.) 


eiſenbahuratha. und über bie Errichtung eines Berwaltungägerichts für ſtrei 
— mitteilen gr —— Bir &: einer Commiffion, 


, welchem bie preußi 
ur Material für die Berathung, zu überweifen wären. Die Com 
ol, nem umb 


Ahr —— Einholung von Il Don den Regi 
und Bernehmung Son Sadverftändigen. Dem NReichatanzler ift bie en 
dei ifenbahngeie es 
elbe überträgt Die 


It 49 Paragraphen in fünf Abi 
ficht über bie Eifenbahuen dem Weiche, ſoweit fie nach de 

Regierungen verbleibt. Die f innerhalb ihrer Com⸗ 
petenz bie Lambesaufficht aus wird durch Reichei 


Eifenbahnanlage erheiſcht gewifſe vorgeſchriebene Vorarbeiten, welche das Pa 
babramt anorbnet. vder entwu e über den Reichseifenbahnrath, acht 
Artikel enthaltend, ſetzt eine Be , bon minbeftens fünf fländigen und nicht 
fländigen Mitgliedern ein. Ben Borfipenden und bie gn ieder ernennt 


bahnverwaltungsgerichts Hat 31 Artikel. Der Sig des Gerichts ift 
gerlin. Dasſelbe befteht aus ber erforderlichen Anzahl von Mitgliedern. 


Deutichland reguliren. Da die hebertragung ber Bahnen auf dad Reich u De 
e⸗ 
Er⸗ 


von Tarifnormen, ſondern graben bie eines einheitlichen beutichen Güter 
i 
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| benthal; für denfelben Braun (Hersfeld), v. Webell (Ma 


Das dertſche Bei und feine einzelnen Glieder. (Mai 21—23.) 171 


rife einzufeßen, zur Berathung ber drei Geſetzentwürfe, die erg itig vor⸗ 
legt, eines Neichsgefeges über das Eiſenbahnweſen, eines über Errichtung 
eines Reichs⸗Eiſenbahnrathes, endlich eines Gejeges über Errichtung eines 
Berwaltungsgerichtes für Areitige Eiſenbahnſachen. Im Bundesrathe macht 
indeßß die Einbringung der Vorlagen einen ſehr ungünftigen Eindruck. Wie 
ſtark dieſer iſt, beweift, daß man dieſe Entwürfe einer Mediatifirung ber 
Einzelftaaten nahekommend anfieht. Die Zuſtimmung bes Bundesrathes iſt 
kaum zu erwarten. In Eiſenbahnſachen ſind die Regierungen wider⸗ 
ſtandsfähiger, ala in anderen Dingen; das zeigen ſchon die minimalen Fort⸗ 
jchritte, welche ber Antrag deö Kanzlers betr. die Umgeftaltung bed Tarifsweſens 
in dem Special⸗Ausſchufſe macht. Ja man will wiffen, daß die gegenwärs 
Re Bet aaa aber nicht ann be. ae — den —* 
jener Verhandlungen vera u rau net if, au 

diefelben einen Druck auszuüben 

21. Mai. (Deutſches Reich.) Reichstag: Bei der Präfi- 
bentenwahl werden 324 Stimmzettel abgegeben. 119 Zettel find 
unbefchrieben und fomit ungiltig. Auf v. Seybewik (beutfchcon].) 
fallen 195 Stimmen. Derjelbe nimmt die Wahl an. 

Die deutiche Reichapartei Hatte ben Anfpruch erhoben, ihren Lucius 
an bie Stelle Forckenbecks zu Teen, ift aber mit biefem Anſpruch ſehr un- 
fanft zurückgewieſen worden. Die Teuticheonfervativen wollten Hrn. v. Seyder 
wig nicht zurückſtehen Iafien, und haben mit dem Gentrum pactirt, um Hrn. 
Dr. Zuciuß and dem Felde zu fchlagen. Sie haben fogar kein Bedenken ge: 

,‚ bem Gentrum ben nächften vacanten Poften im Bräfidium, alfo im 

bes Rücktrittes des Frhrn. v. Stauffenberg ben Poſten bes erften Vice⸗ 
präfibenten einzuräumen, jo daß die beutjche Reichapartei mit Hrn. Dr. Lu⸗ 
cius dann fogar noch Hinter dem Gentrum zurüdftehen müßte. Damit ıft 
allerdings conitatirt, daß innerhalb ber Mehrheit die Deuticheonfervativen 
und das Gentrum, oder, da das legtere faſt boppelt fo ſtark ift, als Die deutſch⸗ 
er Fraction, eigentlich das Gentrum die außfchlaggebende Pofition 
inne 


23. Mai. (Deutiches Reich.) Reichstag: auch ber erfte 


Bicepräfident v. Stauffenberg legt fein Amt nieder „in Folge er» 


neuter beftiger Erkrankung”. 
Schluß ber Debatten über ben Zolltarif, Pofition Getreide- 
zölle: in namentlicher Abftimmung 
wird der Antrag v. Mirbach-Günther, den Eingangszoll auf Roggen 
von 50 Pf., wie die Regierungsvorlage vorfchlägt, auf 1 M. pro 100 Kilogr. 
zu erhöhen, alfo dem auf Weizen gletchzuftellen, mit 173 gegen 161 Stim⸗ 
men abgelehnt. Das Centrum ftimmt getheilt: Windthorſi, beibe Reichen» 
Iperger fimmen mit Rein, v. randenftein und die meiften bayeriichen Cle⸗ 
ricalen mit Sa. er flimmen u. a. gegen den Antrag: Falk und Frie⸗ 
—*8 v. Minnige⸗ 
rode, beide Fürſten Hohenlohe, v. Varnbüler. Darauf wird die Regierungs⸗ 
vorlage: „Pofition 9a: Weizen, Safer und Hülfenfrüchte, jowie nicht beſon⸗ 
ber# genannte Getreides-Arten 1 M., und Poſ. 9b: Roggen, Gerfte, Mais 
und Buchweizen 0.50 M. pro 100 Kilogr.” mit 226 gegen 109 Stimmen 
angenommen. Fürſt zu Garolath enthält ra ber Abftimmung. Die Zu: 
fammenfegung ber Majorität und Minorität entjpricht ziem⸗ 
lich genau ber Abſtimmung über den Roheifengoll. Die Freunde 
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bes Antrags —— ſtimmen auch für die Regienn Bborlage ,‚ auberbem 
noch u. a. Berger, v. Bernuth, Löwe (Bodum), v. ⸗Dolffs, vd. Ben: 
nigien, v. Benda, Hammacher, Gneiſt, v. Hölder, ——* Soll, Bauer 

burg), Aa Zur Abflimmung erjeheint auch ber Abg. v —— 

ſeinen arteigenoffen lebhaft begrüßt. Er ftimmt jelbftverftänblid) i in keiben 
Füllen mit Rein. 

Die Agrarier find über das Refultat der Abflimmung im 
böchften Grabe aufgebracht und ſetzen alle Hebel an, um bei ber 
britten Lefung des Tarifs die höheren Getreidezölle burchzufeßen. 
Sie haben den Eifeninterefienten erklärt, daß fie für ermäßigte 
Eifenzölle fiimmen würden, fall® jene ihnen nicht die feſte Zulage 
machten, für den höheren Getreidezoll zu flimmen. 

24. Mai. (Deutiches Reich.) Neichätag: bei der Wahl’ 
eine erjten Picepräfidenten werden 301 Stimmzettel abgegeben, 
worunter 103 unbefchriebene. Frhr. v. Frankenſtein (Sentrum) wird 
mit 162 Stimmen gewählt und nimmt die Wahl dantend an. 

21. Mai. (Deutjches Reich) Neichttag: die Tarifcom- 
mijfion entfcheidet fich bez. ihres Antrags über ba8 vom Bunbes- 
rathe dem Reichdtag vorgelegte Sperrgejeß, fehr wenig im Sinne 
der Regierung. 


Seiten? ber Regieru zvertreter wird erklaͤrt, nachdem bie Gommifion 
feine Geneigtheit gezeigt, der Regierung Bollmachten zu geben, Bei he Den ganzen 
Tari umfffen, *— im Zunderrathe eine Beſprechung ſta den, als deren 
Ergebniß der —* au betrachten fei, ein Sperrgeſeß e Reber und 
Eifenwaaren, Fk um, fowie bie sange Dal Bofıtion 25 des ** (Material 
waaren, Wein 2c.) zu erlaffen. Die A Lo indthorſt und v. Bennigien Bel: 
ten den Erlaß eines Sperrgeſeßes, ohne — des Tabaks , Mir hicht be 
rechtigt; neben dem Zabat wollen fie Roheiſen und Wein zugeben. Die Re - 

ierung will jeboch den Tabak nicht in das Gefeh aufgenommen wiften, weil 
he e an ber Nachfteuer feithält und auf bie 4, unter inen Umflänben ver: 
zichten will. mma und vd. Kard Iten in erfter Linie bie Auf: 
nahıne be Roheiſens für nothwendig, ba ber enge Markt mit engliſchem 
Roheiſen überfluthet werde. Nach einer weiteren Debatte wird ber Antrag 
Winbthorft, wonach getwifie, — näher zu bezeichnende Zölle ſchon nach ber 
weiten Leſung ber betreffenden Zarifpofitionen im Reichstage Prasitorifch er⸗ 
babe werben können, et 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt, Dagegen ber 

ntrag Bennigfen. mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen, nad) we 

der Reichskanzler zu ermädtigen if, mit Zuftimmung des Bundesrathes auf 
dem Verordnungswege bie probiforifche Erhebung gewifſer in ber Tarifvor⸗ 
Inge enthaltener Zölle zu verfügen. Hierauf wird zu den einzelnen Pofi- 
tionen übergegangen und bier wird von einem eirten Agrarier die Er: 

flärung abgegeben, baß er und feine Partei fich auf bie Aubeitengolliperee 
nicht einlaffen Tönnten, bevor bie von ihnen ‚gewünfchte Erhöhung ber 
wirtbfchaft ichen Zölle (gemäß dem abgelehnten Antrag Mirbach) eingetreten 

e Agrarier ftimmen demnach mit ben fyreihändlern zufammen gegen 

es Rob eifen, welche mit 14 gegen 14 Stimmen zu Fall kommt. Bein. 
und Zabat werben mit Mehrheit angenommen, dagegen Branntiwein, Ge⸗ 
wurze, Gaffee, Thee, Petroleum ꝛc. abgelehnt. Das Derrgefeh hat nunmehr 


vw. ww ver — 


- bitte, falls das Haus ſich nicht zur u mabme ber Borlage entich 
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infoweit biefe Beträge nach höheren Zolljähen net find, ala bie zur 
Zeit bes Erlöfchens der Anordnung beſtehende Bollgefepgebung feftjegt.“ 

27. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: genehmigt in 
zweiter Berathung bed Eperrgefebes ben 8. 1 nach bem Antrage 
Windthorft’e, wonach dem Tabak und Wein auch Robeifen, Ma⸗ 
terial-, Spezerei- und Bonditoreiwaaren, Sonfumtibilien, ſowie Petro- 
leum beigefügt werden und dieſe nah Maßgabe ber Zollbeichlüfle 
zweiter Lefung gejperrt werden Tönnen, den Reſt bes Geſetzes aber 
nach den Anträgen ber Tarifcommiffion. 

der Debatte erklärt Präfident mann: bie Regieru ien 
in der —— * — — “in eo weit nn ehe ala fe —*— en en 

erflärten, daß ber Entwurf nur auf beftimmte, namentlich a 
Artikel Anwendung finde. In ber Beichräntung, welche ber Entwurf durch 
die Gommiffion gehunben, würbe er aber nicht bie gend enbe Wirkung üben, 
um bie beabfichtigten Maßregeln zu rechtfertigen. eionberh ericheine e8 nick 
angezeigt, zunachſt mit der Sperrung des Zabali 8 licher fonts 

ießen , 
dem ber Borlage zunächft ſtehenden Antrage Winbdthorfts zuguftiımmen, (Auß« 
dehnmung der Sperre, anf die ganze Nummer 25 bes Tarifö, auf bie Binanp 

fe, auf Petroleum, eventuell auf Robeifen aller Art, Brucheiſen und A 

fie aller Art Eifen). Windth vertheidigt feinen Antrag unb betont: 

& unterjcheibende Merkmal zwiſchen feinem Antrag und dem Antrag ber 
Gommiffion beftehe darin, daß erfterer die Zölle erſt befchlofien willen till, 
wä bie Eommilfion davon abfieht. Den Antrag ber Gommiifion erachte 
ex für conftitutionell unzuläffig. 

28. Mai. (Deutſches Reich.) Reichdtag: Debatte über den 
Bolltarif. Abflimmung über die vorgeichlagenen Holzzölle Nr. 13 
Lit. a u. c: 

ierbei wirb a. (welches zollfrei bleibenbes unb Ho ſtaͤnde 
aufzählt) unter Annas eines —— a erchen — 
Lit. c. 1: Bauholz und Nutzholz, roh oder mit der Axt vorgearbeitet, wird 
bei Ramensaufruf mit 172 gegen 88 Stimmen angenommen. Bet Lit, c. 


+ 2: Baw und Nußholz gejägt zc., werben bie Amenbement? Delbrüd unb 


Bamberger zurückgezogen und bas Amendement Richter (Meißen) auf Er⸗ 
pöhemg Zollpofition abgelehnt. Sodann wirb Lit. c. 2 nach ber Vor⸗ 
age mit einem Amendement v. Yürth angenommen. Hierauf vertagt fich 
das Haus bis zum 9. Juni. 

28. Mai. (Deutſches Reich.) Reichstag: die Commilfion 
für den Antrag betreffs Abänderung ber Gewerbeordnung hat eine 


Refolution beichlofen, deren Erwägungsgründe dahin gehen: 
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bie Bildung von corporativden Verbänden ber Ge: 


‚bef | 

b benben all ala eines ber Mittel 
kr wende "im Bereiße des Hendwerts ——— —— ax 
erlaunt if; daß bie Bildung fo Der baber auch im aflgemeiuen 
——— ei hlahtıe b es bemgemäß Aufgabe ber Gejehge: 
enitgegenzulommen;; baf aber bi ——— icht darin beſtehen kaun, ben 
Eintritt der —— — derartige —8* —ã— zu machen, 


* —— ber bem and Dereinathätigleit‘£ 
—28 —— Gelepgebung —2 gewerbrechtliche Befugniffe zuge 
38. Mai. (Deutſches Reich.) Reichstag: die Brauſtener⸗ 
commiffton lehnt ben von ber Regierung verlangten Zollfag von 
4 A pro Hectoliter Malz ab und bebarrt auf dem bisherigen Zoll 
von bloß 2 A 
Die Zabatcommiffion faßt mit 17 gegen 9 Stimmen ben 


Das iſt weniger ala Sälfte ber Regierm mb bie 
der Regierung haben wiederholt fle ‚cola 
—— —— —— en a 


antrag bei Grafen Galen, der in diefer Weiſe angenommen wird. Das Gen: 
trum fcheint nicht gewillt, ben Preis zahlen, ehe es nicht der Waare 
fiher if. Bei allen Abftimmungen haben bie Ultramontanen ihren 
wer im Auge: bie Abichaffung der Maigefege unb zunächft bes Mini 

k. Jetzt, wo fie einen wichtigen Beftandiheil ber Mehrheit bilden, auf 
ie fich ber Reichslanzler ftüßt, werden fie immer zuderfichtlicher. Den Nüd: 
tritt des Gultusminifters haben fie fchon lange ala eine Borbebingung 
des Ausgleich verlangt. gt gebt die Germania“ fo weit in ihrem Gieges- 
bewußtfein, daß fie ſich nicht einmal Falk als Yuftigminifter mehr gefallen 
lafſen will. Und doch möchte gerade in dieſer Kombination die Möglichteit 
gegeben fein, daß der Staat in der Perjonenfrage nachgeben kann, obne fi 
etwas zu vergeben und ohne undanktbar zu erſcheinen gegen einen verdienten 
Minifter. it ber Mehrheit des Fürften Bismard ftcht es offenbar kritifch. 
Er Hat erklärt, daß er die hoben Zabatzölle nicht entbehren könne. Wird 
ber Reichätag ihm bei ber gegenwärtigen Stimmung des Gentrum® Diefe 
Steuer in ber verlangten Höhe und auch bie Nachbeiteuerung bed Tabaks 
beiwifligen? Ja, das Gentrum fpricht außerdem von conftitutionellen Ga- 
zantieen und bat fi) jo mehr als eine ‚aintertähe offen gelafien! 

Die Beichlüffe der Tabakiteuer-Commiifion werden im Reichstage 
faum auf irgend einer Seite ernfthaft genommen. Der yinanzminifter Hob⸗ 
recht erflärt in der Eommilfion, ſolche und ähnliche Beichlüffe hätten nur 
den Zwed, das Monopol unvermeidlich zu machen, während bie Ultramon⸗ 
tanen dabei ftehen bleiben, daß fie für alle ſolche Beichlüffe nicht nur bie 
eonftitutionellen Garantien, ſondern auch das Bedürfniß für die Interefſen 
ber Einzelftaaten zur Bedingung machten. 


29. Mai. (Preußen) Die Generalverfammlung ber Berlin- 
Stettiner Eifenbahn nimmt mit 3309 gegen 1076 Stimmen den 
mobdifigirten Vertrag betr. Meberlaffung ber Bahn an ben Staat an; 
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danach werden für 1200 .4 Actien 1200 .A in Aproc. Conſols fowie . 
ein 434 proc. Staatsichuldfchein über 200 A gewährt. 

29. Mai. (Deutfches Reich.) Reichstag: Zollbebatte: bie 
von ber Zarifcommiffion vorgefchlagenen Holzzolle werben mit 172 
gegen 88 Stimmen angenommen. 

— Mai. (Bayern) Die Officiere und Feldwebel ber 
baperifchen Armee follen nach Beendigung ber dießjährigen Herbſt⸗ 
. manndver die Säbel mit Degen vertaufchen. 

— u, Be Ban de Berti Seat 
Reichgarmee Plak. Was aber von Dfficieren Mann 


ber beutf 
etoänfcht wird, if, dab Di Raupenhelme vedit 
Selb gegen bie me atb fo (ätseren Widelfeuben eriaufejt Inärben, mit I 


umgetauft wurben. 

— Mai. (Deutfches Reich.) Ein Schweizer Blatt macht 
aufmerffam auf die im Herbft bevorftebenden, mit beſonderer Macht 
und Slanzentfaltung, offenbar demonftrativ in der Nähe von Straß- 
burg abzubaltenden deutſchen Dianndver, und fährt dann fort: 

„Während bie deutſche Heeresleitung durch bie in ben legten Ta 
vollendete Armee⸗Eiſenbahn von Berlin nach Metß bie — —** 
lands gegen ben Rorbdoften Frankreichs vermehrt hat, antwortet — 
nachdem een ungeheure Feftungsbauten nahezu vollendet find, durch ahn⸗ 
liche gegen Südweften Deutſchlands gerichtete Maßregeln. Die Arbeiten 
ber Linie Beſangon⸗Morteau werden in ber allernäcdften Zeit wieder aufs 

‚ gleichzeitig mit ihr foll eine von PBontarlier über Morteau und 
& Hippolyt der Schweizergrenze entlang nad) Montbeliard führende Linie 
fertig werben. Die ber Paris: Lyon: Mittelmeergejellichaft gehörende 219 
Kilom. Iange Linie von Bourg en Breffe über Befancon nach Below Takt 
ber Staat auf feine Koften zu einer ziveiten Spur erweitern und bie bieß- 
fälligen Arbeiten find bereit? vergeben. Das zweite Geleife wird Eigenthum 
bes Staates. Wie wenig diefer mit feinem Gelde geizt, zeigt fein Vorgehen 
er der Linie Beſançon⸗Morteau. Die frühere Geſellſchaft Hatte auf 
Ban 3,200,000 Fr., darunter 1,200,000 Fr. Staatöfubvention, vers 
wenbet und, ba fie zu Grunde gegangen, nahm ihr der Staat das Object 
für 2 Millionen ab, jo daß die Geſellſchaft nichts verliert; bee Wunſch nach 
möglichft rafcher Durchführung bed Werkes fei dabei maßgebend geweſen.“ 

30. Mai. (Deutſches Reich.) Bundesrath: nimmt feiner- 
ſeits das Sperrgejeg nach den Beichlüfien bes Reichstags an unb 
genehmigt die Vorlage betr. die Berfaffung und Verwaltung von 
Elfaß-Lothringen nach dem Antrage feiner Ausfchäffe. 

Der Wortlaut bes vom Bunbesrath beichlofienen Geſetzentwurfs bes 
tre die Verfafſung und die Verwaltung Elſaß⸗-Lothringens, vers 
gliden mit demjenigen ber ſeitens des Reichskanzlers bem Bunbesrathe ges 
machten Vorlage, zeigt, daß bie Meinung, ber Bunbesrath babe bie Vorlage 
mit uniwefentlichen Abänberungen angenommen, mit einiger Einfchräntung 
zu verftehen ift. In ber Hauptſache freilich betreffen bie Abänderungen, 
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i vorgel⸗ ber Rüd] underfenn . 
verlangte im erſter Linie bie bl 5 Bertretung Hab-Eotbeingen 3 im 
, ben benber Stimme. Der Reich: 
tanzler wollte dagegen nur eine ‘confultative Bertretung zulafien, und zivat 


ja immer nur MBertreter bes Kaiſers, als bes Souveräns bes Reichzlandes 

Fb, fondern nach Wahl des Sandetansicuffee. Zer Bumdesrath hat diefen 

De ganz ‚ und bagegen bem Statthalter das Recht gegeben, 

ee —— —— — 

aus 7* der Banbeige efeggebung, gone ber Elia yo 
en Gegenſtaͤnden epgebung. Im lekten Grund i 

eine Abſchwachung ber bisherigen A aß-Lothri Sringend im —— 


ffa 
rat —* agiert t58 über Tot 
zu me ei —* — des a 8 
er —— — ——, irten mit berathender Stimme 


daß 

weniger uen in bie De ng bes Rei 
ur Gurte vor ber Macht Nr ataife Haben. De eine —— dem 

ng bed Reichslandes im a en ae 
—A ber dem Kaiſer ſchon j — Be henden Stimmen ver⸗ 
mehren würbe, fo witterten fie bie Geh deruos des Stimm» 
verhäl ltniffes zu Gunften —— — — erinnerten fich des Wortes: 
principiis obsta. Daß der Commandirende des XV. age aus ber 


ahl bornen Mitglieder bei Staatärathä erflärt 
aus Gründen ber militäriichen — Bande Bari Dagegen 
bie Zahl der Mitglieder des Staataraths. w —— ı ernennen foll, 
von 7 auf 8 vermehrt, fo daß durch directe ung bed Kaiſers ein 
peciell bie militärifchen Interefſen vertretender Militär, vielleicht ber Chef 
8 Stabes des Gomma nbivenben, in den Gtantär ath berufen werben fann. 
An en tz übrigend tritt, Genennung, bei — Frhen. 
v. Man m Sta itbalter ie nicht unwi Frage 
hervor: wie “ir Berbältnik des —— ie lters zum Dicrcome 


manbivenben bes XV. Armee⸗Corps und überhaupt 5 zu Ha Militärbehörben 
im Reichslande geregelt werden foll. Die Dotirung bes Poſtens eines Statt 
halters ift in dem Nachtrag bes Landeshaushaltsetats mit im Ga 
215,000 .4, Repräfentationd» und Reiſekoſten einbegriffen, „fefaefept. 
Summe ericheint jehr hoch, namentlich wen man bebentt, ber Reihe 
tanzler bisher ala Minifter für Elfaß-Lothringen gar feinen Gepalt bezogen 
hat. Aber ſelbſt der Statthalter von Luxemburg bezieht 200,000 Fraucs, 
ebenfo viel ber franzoͤfiſche Generalgo ouverneur don Algier, und fo wird ein 
Dertreter des Kaiſers in den Rei it nden nicht fchlechter geftellt fein können, 
wenn er ben Anforderungen, welchen er zu genügen bat, gewachſen fein soll. 
31. Mai. (Preußen) Die Angelegenheit der Penfions- 


zahlung an bie Königin Marie von Hannover und deren Töchter 
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hat nunmehr ihren vollen Abfchluß gefunden, indem bie Zahlung 
ber Beträge von im Ganzen 240,000 .A jährlich bereits für bas 
zweite Quartal d. J. angewieſen worden ifl. 

31. Mai. (Deutfches Reich.) Neichdtag: Ein Gegenftand, 
der bei Beginn der Seffion fo viel Staub aufgewirbelt bat, bie 
Borlage über bie Disciplinargeivalt des Reichetages gegenüber feinen 
Mitgliedern, ift faft ganz in Vergeſſenheit gerathen. 
Sorbnungs-Eommi 

Be ve Be EVER ern 2 Aue 
rei, dei Ag. v. Siau — gänzlich veränderten 
Page im —— In Mi wie —— bört, neuerdings Derjuc) gemadt wor⸗ 


früheren Vorlage auszun Fur jept 
Hr be d daß d 
Feb | job Dice 8 e Berfude are, mon en Ri bu mil verheh I, h De 


— ——— 
31. Mai. (Deutſches Reich.) Ueber bie wirthſchaftliche und 
finanzielle Bedeutung des neuen Zolltarifs bringt die Freih. Corr.“ 
“eine anfcheinend zuverläffige Berechnung, in welcher die (Erträge ber 
projectirten Zölle nach verfchiedenen Gefichtöpuncten zuſammengeſtellt 
werden: 
Die biöher bereits zolipflichtigen Gegenftände würden dana 


g 29 bis 37 Millionen Mark, bie bisher „gel fecien | 59 —* 84 Aline 
zuſammen alfo nad ber Minimalberecönung 


121 Mil, einbringen. (Der ee —— gi Ka bt den. Ga El 


a 55* —* en, Baden Ei —55— Ste * 


—— ahrung. zur B 
Lungen aulammengefelt, ergeben fich bie Gem * 
Hude —— neun — rif. J. Gege tänbe zur Ernähru au 
tung: a) Rahrungsmittel nach dem eten böchften — 11.568,88 


nach bem Lleinften Ertrag 30,432,465 A, b) Beleuchtung (Petroleum, Li 
—— a: —* ——————— in inimo Een 94. A I. Lem 


In. 
It. Genie " 71116 Bei: anberer * 8,721,238, —F 
2,976 6,838 A V. —— jan x Zabal und Bier) 17 ‚618, 751 bez. 
15, 152, 607.4 Am Ganzen ergibt diefe Berechnung die gleiche Summe bie 
oben egeben war: — N vd Sir Wer⸗ 
den — in — auf vie berf lee a) enkreiſe geord⸗ 
net, jo ergeben fi folgende Ey abi fäef 
Broducte — ie — it I im böchft 
7* 41,569,889 A, in Minimum 30,432,46 ) für forfiwirthichaft- 
iche Probucte 8,089,340, bez. 4,198,977 A, in damen 49 ‚59.229, 
3. 2681 42 A DL Schupgäil fh für Andufteie: a) Eifenund afchinen 11, 574, 704, 
be3. 5 988, 139.4; b) Zextilinduftrie 12,204, 180, bez. 8,789,276 „AM; od andere 
‚258,600,be3. 8,168,656 A, im Ganzen '28,047,484, be3. 
18.048, 071.4 OT Sinanzzölle: a) Petroleum 25, 521,345, bez. 20, 418,076 A; 
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b) Genußmittel ohne Tabat und Bier 17,618,751, bez. 15,152,607 A, 
im Ganzen 43,140,096, bez. 35,569,683 A 

8. Zuni. (Deutſches Reich.) Bundesrat: Sonderausſchuß: 
Berathung und Beſchlußfaffung über ben vom Reichtfanzler dem 
Bundesrath vorgelegten Gefepentwurf betr. das Gütertarifiwefen ber 
deutſchen Eifenbahnen. 


Die Borlage bes erh erften principiellen 
erbfemitte „Bildung ber Tari 5 — ER! 1. Dir Breite 
für don n Gilen ——— einem 
naı — ber berechnenden — —— — einer 
El an gel Det. Wa für ie 


Gutfeemung immt fich aus ver Seleia ke ge 
ilometern außgebrüdt, wobei jene ald volle 


ede eii bei J be· Se = 
* ——— — — ——— 


Ei mia erfolgt N auf Kies ber Au na durch meh ben 
jepten, von der wirklichen Entfermun, jeichenben — 

—EA Grunde zu legen. Re * 

14 Die Aufgabe: und bie Beflimmungsflation 
33 on ber Aufgabes bis zur Beftimmungäftation eine birecte je 
gung = ftatt, fo Tann für jebe nothwendige Umkartirung eine i⸗ 
umgöge ihr im Gm Betrage bed normal 

a a 5 aan nen 
ing — Bundedrath. Dr sn bie Gebühren, 
mas ne jefbrberungapreifen als —* igung für beſondere 
Iommen, hat bie Eifenbahnverwaltung nach ben 
m je aufzuftellen. Diefelben ımterliegen ber Ges 
eig unb zeitweiligen Prüfung ber A 8 rl, fr Die — 


bi den Bundes si 
Ben 1 a) "be — en u be en inlänbit —— 
icher Auterefim ) 


Di unterliegen, ſoweit . , 
der — — — jebem Falle nur — 


Ib des — ! Iben 
— Beil ), | — 
ee Bene m befürchten 
ſteht. m bein 






ihtigt, mit 
—— bes ee bezeichneten 
xt —&e der ſofort zu beantt —S 
Be 


tung zu — b. 7. u be billigfie 
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—arif lanı concurrirende Linien Übertragen werben. Wenn 


nterfchieb 
Zinie beträgt, i der € die Genehmigung ber Bandei« 
auf tabebärhe uft Aufiimmung De — erforderlich. Bei 


au Anwendung, wenn es fih um bie Mebertra 

ifchen oder eines unter Betbeiligung fremblänbifcher © 
i eſtellten Tarifs auf eine andere, dieſelben Stationen verbindende 
inie It, falle bie ber an ber lehteren beibeiligten beutichen 

Eiſenbahnſtrecken hinter der —* der an dem zu übertragenden Tarife bes 


theili b Eifenba icht ala t zurüd» 
bleibt 8.8. Bei ber Gimrihtung diseer Grpebtionen in Gemähfek be 


igen, w 
betreffenden Bahnftrede für die gleichartigen Frachtgegen 

und fir bie gleiche Leiſtung bei gleicher ober geringerer Länge ve innerhalb 
bes Reichsgebiets zurüdgelegten in irgend einem andern Derlehr er» 
heben, jofern dieß vom Reichgeifenbahnamt im allgemeinen Verkehrsintereſſe 
verlangt iwird. Auf Stredenfrachtjäge, welche fi) aus ber Uebernahme bes 
billigeren Tarifs oder einer anderen Linie ($. 7) ergeben, findet biefe Bes 
ſtimmung Teine Anwendung. $. 9. Die Aufhebung directer Expeditionen 
iſt nur mit Zuftimmung des Reichseiſenbahnamts ftatthaft.” — Aus ben 
übrigen Beſtimmungen ijt hervorzuheben, daß die Güter über ben billigften 
Weg zu leiten find und derjenige Weg zu wählen ift, welcher zur kürzeſten 
Li zrit führt. Alle Ausnahmebeitimmungen bat der Bundesrath zu 
treffen, auch bad Inkrafttreten der neuen Zarife anorbnet. Alle günfti- 
geren Trachten ausländiicher Erzeugnifſe gegenüber inlänbifchen treten zu 
Ende biejes Jahres außer Kraft, wen fie der Bundesrath nicht bis 1. Des 
cember genehmigt. Deeeinbarungen in Staat3verträgen mit außerdeutſchen 
Staaten über dad Tarifweſen bleiben unberührt. Auf Schmalipurbahnen 
findet das Geſetz Feine Anwendung. Für Secundärbahnen kann der Bundes» 
rath Ausnahmen geftatten. Der württ, Regierung find für den Localverkehr 
einige Borrechte reſervirt. Auf Bayern findet das Geſeß feine Anmwenbung. 


Der Entwurf erleidet im Sonderausſchuß bereits erhebliche 
Beichräntungen. Dennoch bleibt bei einzelnen Bundesftaaten eine 
tiefe Verſtimmung, bie eine weitere Abänderung der Vorlage durch 
das Plenum ala ſehr wahrfcheinlich ericheinen läßt. 


Art. 44 ber Rei nb die Eifenba ichtet ben ge⸗ 
—— La Di nern Steefenfrchtiäpe —— * 


und abzuſchaffen, heraus. Die erſte Folge, wenn der Geſetzentwurf ans 
12* 
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enommen würbde, wäre bie, ba bie Rentabilität aller sell 

I —— 

Ränge en ah er ei 20 —— * 
upten nur 

feine Ra iwürbe Die 

Folge — bie, KR, dad eat bs — — Bar 


ber Inſtradirung d rathe 
zuſte — es * —** in he bes Lehren, | ben Verlehr im 


gewi 35 en von einem Pla abpulenfen md einen andern 

8 ee undesrath Toll —— fein böchfie verwaltenbe 

—8* ——— werden. IE Erd 0 in feier Be 
ndung gegen bie „Ausbeutung“ zielt ex 


—* nicht minder ße en bie —— Eisler Mit ihm hört 
bie dconomifche Se —F 
—— vollig —5 —* Einen uen Gen — —— — 


w Ameinnahmnen. Die 

—E— aber i —A— r die Stontäbubgen Der es 

takt ee are 
ie Bebi en dor 

auf Dh in Verbindung at ben Gteuerborlagen, Vie Cogeffincien 

chüfſe aus ber Reichslaffe anweiſen, if ber mit dem bun- 

vincip unb bie bewußte Anbahiung bes Einheitöftnated. Daß 

ü erg, Sachen und Baden zu dem Geiepentmunf in halber 


e Anwenbung jebes —— — Ah feine 


zus 
ij fie I bereits mit Bahnen 2 hiſchen 
Sn ei - — ——— —* 
zunaͤchſt Ausſetzung ber Abftimmung im Bundeirath beantragt. Stommt 
Ihnen aber im Gute —— fe, D Inerben bie 14 Stimmen zum Beto 


le 1 ie ** ss urf des Reichskanzlers amentlich in ben 
Mittelftaaten zwar ſehr nachbrüdlich gemacht werben. 

4.—5.Zuni. (Deutſches Reich.) Delegirtenconferenz beuticher 
Gewerbefammern in Münden. Es haben ſich 32 Delegirte von 18 
Gewerbefammern eingefunden, um die Interefien des Kleingewerbes 
gegenllber benjenigen der Yabrikinduftrie und des Handels zu beratben. 


en Gegenftanb der Berathung bed erften Tages bildet eine Dent: 
jseift gi Hamburger Gewerbelammer: „Ein Wort über principielle Aeform 
er en — a und ‚naüfehende in biefer 
altene fin eſen rennu es Fabrikgeſetzes von ber tl 
EL ren rn — 
, icher ober civilrechtli t ber i 
Specialgeſetze gehören; 8) —S —— Mi — 


n ö —— — — — ñ— — — 








— — — — — 
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Innungen henden gewerberechtlichen —— Au 
Ä Vest ———— N Er 
lichen —— rg bean, mi Mitt de Giebel wicht 
' nur gewerblichen, ſondern 
trachten if), ala — mittelft ber 9 = en Kr — 
Corporationen; 5) Ausarbeitung einer ie twohl ben 
——— Sieh. Dam. I shit ben 
Nach lebhafter Debatte werben el, 
2 und u ee 4 mb 5 . Behreffender Antınn ber 
Bildung fa werblider 6 Kor nen Ber Abe 
Hanbelälammer Samburg zur Ber et nen, o ne 
—— —— ine Annahme ab, en ee die ehr F —— —— 
nachftehender —— — bes Dr. u mit 1 geoen d 


Stimmen (A , 
Gonferenz ' * — —— — fer ieder — — — Bates 
—— chſtlieg —— * Gewerbe⸗ 
inne der Gewerbe⸗ 


waug an 
zu fchreiten, rg es ferner fr wunſchenswerth, daß einzelne 
—— — Art wie ‚ Plemmeniählichen; alle Bes 
baldi 


ee ai su wirken, 


: Di erkennt a 
‚ welche das Bew der Unerlälichkeit 
oratipen vun Ai Sc 3 we : nn a 
—— —— — 


worben find, ben na —8 ie —Aã der 
sr ſowohl ae — ftatuten und der ben 
Innungen je nach Lage der localen —A ——— em gu ba besieihenben 


i gegen en ben een ein merkwurdig veränbertes au unb liefern ben Bes 

; t jowohl ein Inmever enſatßz amburger Theſen, 
als vielmehr die ſchneidige, den —* enden ve iſchen rtei⸗Anfichten in 
Ir Weile twiderftreitenbe Begründung berfelben n der mburger Denk⸗ 
fchrift ihre Verwerfung „Dabei ee Velen Hatte. Die Barte zuppirung dom 


erften Tag verichwindet vo bon Fall zu 
geltenb machende j —E enzen, die wieder in nicht wenigen 


— che 
allen eu *5 —* apiam der faft bo Subigen. Einftimmigteit Pla machen. 
— — | bie praltifchen Aba —— —* Hamburgs 


———— e Charalter bt —— ha geis 
nur v arakter dieſer Abaͤn en in irgen 
einer Weiſe conſtatirt werden Wird — —— be dies 
KLAR einige UM —— ud {in gemäßigten Gimme) Beäcifrungen ent 

en feiner 
ben Xitel VI 3 en Ye {a qmabicim ein lie 2 eintreten en 


bat. bie Aufzäflung be beriemigen Nuntte, an 2 Me Ertheilung Nischen 
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Befugniffe Ile, fallen gelaffen, 
anbrerfeitä eine | ne Hände Gef Sehens bon —— bc * fe bie Handhabung 


ben von Lubeck ans 
—— Er über — — der Innungen 


alle er — — ml = 


ober faft einftiinmiger ri er bie Ba ar —— ec 


bertwäge, und zwar entweder vor ber Innung oder vor einer | 

biefer Angelegenheit zu betrauenden Behörbe — macht, left 
weitgehende Eontrol» und Erecutivbefugnifie zumeift, and af 8 Beiveis Pe F 
ledigung bes Lehrverhaͤltnifſes nur eine Prüfung und einen vom Der 

ober von ber erwähnten Behörde auszuftellenden Lebrbrief zuläßt. 

5. Juni. (Deutfches Reich) Die preußiſche Regierung 
beichliekt die Einführung ber Robe ala Amtskleidung der Richter 
unb Anwälte. Die übrigen Regierungen folgen mit nur ganz wenigen 
Ausnahmen dem Borgange Preußens. 

6. Juni. (Deutfches Reich.) Bundesrath: befchliekt auf 
ben Antrag Bayerns mit Mehrheit, daB fein vegierender Fürſt zum 
Statthalter Elſaß⸗Lothringens ernannt werben bürfe. 

7. Juni. (Deutfches Reich.) Reichetag: Zolltarifcommiffion 
beichließt unter Zuftimmung des Präfidenten des Reichskanzleramts 
bie verbündeten Regierungen zu erfuchen, Berechnungen über ben 
muthmaßlichen finanziellen Erfolg der neuen Zölle, 

unb zwar einmal nach ben wirklichen Einfu ber vier 1874 
bis 1877, baneben aber aus nad) ber mulmaßlihen Berminderung ber En 
[abe auf au fzuftellen, MWindthorft will daran die Hufforberung gelnüpft wiflen, 

ie Regierungen möchten ber Gommiffion baldigft aud über bie Deficite 
ihrer beteelenben Budgets, welche durch die neuen Zölle und Steuern gebedi 
werben follen, Dittheilung mach machen, da man nur auf Grund des wirfli 
Bebürfnifies nreue Steuern etvilligen tönne. vd. Bennigien fchließt fich Diefem 
Antrage an. Nach feiner Schä ägung beträgt das Bebürfnik Preußens 40 Mill. 
dasjenige Bayerns 10 Mill. ie Commiffion eignet fich den Antrag an. 

8. Juni. (Deutfches Reich.) Die Berliner „Volks⸗Ztg. 
verdffentlicht den Vertrag, welchen 15 Locomotiv-Fabrifanten, wie 
es jcheint Jämmtliche Fabriken dieſer Art in Deutichland, abgejchlofien 
haben, in welchem fie gewifjermaßen das deutſche Reich wie eine 
Domäne vertheilen, um den Preis der Xocomotiven ganz nad) 

eigenem Belieben zu bejtimmen. 
| Bei ben auägeich hriebenen Submilfionen an den Mindeftfordernben 


ftellt nur eine Fabrik den wirklich von ber Koalition beftimmten is, di 
übrigen machen Scheingebote, Die minbdeftena 1000 .4 Ko rd Fur 
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i currenz ⸗ 
wird, der Staat das Seini i sau 
— me, tet Dr nat dab ini zu. kiner sigen Hubbaukun 
zu große Eiabliffements errichtet und könnten 500 jährlich bauen, währenb 
nur 100 ihnen abgenommen werden. Diefer FE uftand foll theils 
durch die Schußzölle, theils durch die Evalition ber Fabrikanten aufrecht er 
balten werden. Daß durch dieſes ungqualificirbare —— die von den 
einzelnen Staaten und —S en ausgeſchriebenen Submiffionen 
zu einer bloßen Komöbie werben, bedarf keines Nachweiſes. 
9. Zuni. (Deutſches Reich.) Reichstag: weist bie Ge- 
werbeorbnunganovelle, bie eine Verminderung der Schankwirthſchaften 


bezwedt, an eine Commiffion. 

10. Zuni. (Deutfches Reich.) Reichstag: weist den Gefeh- 
entwurf betr. die 88. 25 u. 32 des Geſetzes über die Rechtäverhältniffe 
ber Reichdbeamten an eine Gommiffion von 14 Mitgliedern. 

Der Entwurf will bie betreffenden Beſtimmungen wegen ber Ent⸗ 
loffung und Benfionirung gewiffer Reichabeamten auf bie Vorſtände und 
Firectoren aller dem Reichölanzler unmittelbar unterftellten oberften Reichs⸗ 
ämter ausgebehnt wiſſen. Richter (Hagen) fpricht gegen bie Vorlage, welche 
die fraglichen Beamten formell - unabhängiger mache, thatſächlich aber ihre 
Abhängigkeit verftärte. Laster beleuchtet bie burch ben Geſetzentwurf be 
bin enberung der Berwaltungsorganifation und fordert, daß bie Voll 
macht zu beliebiger Entloffung und Penfionirung thunlichft beichräntt werde. 
Staats ſecretaͤr —*— edberg giebt zu, daß der Entwurf einen erheblich poli« 
tiſchen Inhalt Habe; er bezwecke eine erhöhte Beweglichkeit in den oberften 
Neichdämtern nad) dem Wechſel der politiichden Strömungen. Die Regierung 
babe geglaubt, mit ihrem Borichlage einem alten Poftulate zu entiprechen. 
Die verichiedenen Aemter namentlich in dem Entwurfe aufzuführen, habe fich 
aus Rückficht auf die Unvollftändigteit unferer Berwaltungsorganifation verboten. 

11. Juni. (Zeutfches Reid.) Das Kaiferpaar feiert mit 
großem Slanze und unter lebhafter, herzlicher Theilnahnıe der Nation 
feine goldene Hochzeit. Eine Reihe bdeutfcher Fürſten hat fich dazu 
perjönlich in Berlin eingefunden. Der ebenfalls angefündigte Kaiſer 
von Rußland hat dagegen wieder abgefagt, was fehr bemerft wird. 
Der Kaiſer amneftirt bei diefer Gelegenheit ca. 300 Perfonen, unter 
denen fich aber feine fatholifchen Geiftlichen wegen Verurtheilungen 


in Folge des Gulturfampfes befinden. 
Die ultram. Preffe erhebt darüber lautes Geſchrei. Tie offic. N. N. 
Btg. bemerkt dagegen, diefeibe würde es ficher mit Entrüftung zurückweiſen, 
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ben Bilchdfen unb Geiftlichen —— Age Di 
and zur m Arte 1 —— — ollte. Fur bie tat). Gchliäen 


die inbivibuell, ſondern ü. € le 

Fr um &i Rene einzelner wa bi 

Be ala folder, Es konne daher nur von einer eventuellen 

Kolung im 3 men g mit der principiellen Zöfung Die Rebe A 
wohl m nur — Denn ie Bi fl ——— 

—2** der Geiſtlichen von 


18.—14. Mai. Deuttärs Ric) Reichstag: Erfte Lefung 
bes Geſetzentwurfes betr. eine andere Ordnung der Verwaltung und 
Verfafſung Elfah -Lothringene. Der ultramontane eljäffifiche Ab- 
geordnete Winterer erflärt fih gegen die Vorlage, welche Dagegen 
bie vollftändige Billigung Windthorfts findet. Es wird beichlofien, 
auch die zweite Lefung fofort im Plenum vorzunehmen. 

18. Zuni. (Preußen) Berlin präfentirt Yyordenbed zum 
Mitglied des Herrenbaufes. 

14. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: Ueber die Frage 
ber ſog. conftitutionellen Garantieen findet eine refultatlofe DBe- 
ſprechung zwifchen H. dv. Bennigfen einerfeitd und den HH. v. Franken⸗ 
ſtzin und Windthorft anderfeits ftatt. 

1 r ⸗ 
— ——— 
Kan gig 8) periobifche Bewilligung von u Sölen und Steuem ae 
eeiguete Artikel und 4) Gicerung ber Verwendung ber 
enge an —ã— in den —— 

der (Deutiches Reich.) Reichstag: Tabakfteuercom- 
miffion: lehnt die vom Reichskanzler geforberte Licenzfleuer ein- 
fiimmig ab. 

17. Juni. (Deutfches Reich.) Bundesrath: beichließt, die 
88. 2 und 4 der Vorlage des Reichskanzlers betr. den Eifenbabn- 
Sütertarif an den Berfaffungsausfchuß behufs weiterer Prüfung 
ber Frage, ob in denfelben nicht eine Verfaffungsveränderung liege, 
zu weilen unb davon die Entſcheidung über die Vorlage abhängig 
zu machen. Der württembergijche Minifter v. Mittnacht gibt dabei 


folgende Erklärung ab, welche die Tragweite ded Entwurfs für die 


Minelſtaaten geſchickt zuſammenfaßt: 

* Art. 45 ber Reichsverfafſung ſteht dem Reiche bie Gontrole über 
das Tarifwefen zu und bleiben die Befugniffe der ——— * ich 
ber Aufſtellung ber Tarife beſtehen. Der vorliegende Entwurf will nicht bie 
Controle, fondern bie Feſtſtellung von Einheitzfäßen, verbunden mit ber Eut⸗ 
Ideibung über bie ben beſonderen Baus, Betrieb?» und Verke 

a Bahnen a ae ch Sufepla e und — michi | bie ganze 
gehn ellung ber Tari zwar nid) bloß im 
onbern auch im Loca —22 Dem Reich — Die Her liegenbe 


| 


Li 
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Erweiterung ber verfaffungs bes Reiche und Minderung 
der zäh Beh — Bundes — S. in Die ie Dechältniie 

olcher welche größere Staat mit bober Be⸗ 
—— Senangen bereit ab, Kein, be nei 


Bett, ift es 

nicht einmal möglich, die Wirkung der Verfafjungsänderung zu überbliden. 

Der Reinertxag der württembergifchen Staatsbahnen bleibt derzeit ſchon inter 
u t 8 


orderni die V des Anlagelapitals zurüd. 
bie in AuBficht genommenen —— betannt wurde, beoht eine 
weitere erhebliche Vermindern ‚jenes i Die über 
die Erhöhung der für die Tarifbilbung ma ebenden wirfli Entfernung 
Bellen von —— „in Bei — —— nd. Die 
ran bedauert eure ieten Umfländen, bie Fuftimmung 


wäürttembergif 
zu bem Entwurf SE ihre Berantivortun t nehmen zu fünnen. Sie 
—* aber ud. de bie — ns allgemeiner Grund» 
* über bie Bildun geraffentlichung unb ber Tarife und bie 
br gegen —— — ent in ber Buffikung von . 


* — — en Tönnte, ohne daß damit fe tiefs 

Aen uſtandigkeit verbunden fein müßten. Zur 
Doing bei einer pr zijn en. rung jede in ben angeführten Örenzen ex 
bexgif zeit bereit.” Der fächfiicde und 


18. Juni. (Deutfches ia Reichatag: Zolltarifcommiffisn: 
die gewünjchte Zufammenftellung der verbündeten Regierungen über 
das wahricheinliche Yinanzergebniß des neuen Tarifs ift derſelben 
nunmebr augegangen. 


Die B unächft unvollftändig, indem Rei 
Artikeln, —— un ni —* — len anägefüllt find ae i 
deren, wie —* iſt angegeben uumõoglich a 
biejemigen * weiche —* ab Hat man — enorme Minderei 


is über bie En, af einzelnen Bunbesftaaten Wartet bie Sommiffion 
bis jeßt vergebl 

Zabalcommiffion: Iehnt auch die dom Reichskanzler geforderte 
Rachfteuer ab und trägt darauf an, ben inlänbifchen Tabak bis zu 
Anfang April 1881 fteuerfrei zu laſſen. 

19. Juni. (Deutfches Reich.) In Folge der neuerdings 
bebarrlich auftauchenden Gerüchte interpellirt Delbrüd die Regierung, 
ob fie wirklich eine Abänderung der beftehenden Munzgeſetzgebung 
db. b. der ausſchließlichen Golbwährung beabfichtige. Der Reichs⸗ 
kanzler verneint die Frage ſehr beflimmt und erflärt: " 
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er Eönne verfichern, bat tweber im Yunbesrathe, noch im preußiichen 
Minifterium die Frage angeregt worben fei, ob bie 
werden folle. Man babe nur aus ganz praltif bie Silber 
—ãe— ee ann wi beffere a e 3. warten. Ein an bex 

etigfeit unferer Münzgeſetzgebung ſei burchaus ungerechtfertigt.. An eine 
Aenderung ber Geſetzgebung “ nicht gebadht worben. 

20. Juni. (Deutſches Reich.) Reichatag: Zolltarifcommiffion: 
nimmt in zweiter Leſung faft fänmtliche Schußzölle mit geringen 
Abweichungen nach den Beichlüffen der erften Lefung an, fo daß fie 
nunmehr zu den inanzzöllen übergeben kann, worauf der Heichs- 
tag in ber Lage fein wird, die Zollfragen wenigſtens in erfter Be- 
rathung zu Ende zu führen. 

Der Reichsfanzler ift über die Lage der Dinge im Reichstage 
und in den Commiffionen, bie feinen Wünfchen nur wenig entfpridht, 
fehr verftimmt unb von feinem Etandpunct aus nicht ohne Grund: 

Sein Eifenbahntarifgefek darf nad; Aufwerfung von Berfaffungs- 
bebenten im Bundesrath für dieſe Seifion als geicheitert angejehen werben. 
Tas Tabatfteuergejeg ift im Grunde genommen in ber Commiffon biäher 
feinen Schritt vorwärts gelommen. Wie fih in ber Commiffion oder im 
—* eine Tre für eine einheitliche, dem Kanzler annehmbare Grunb- 

e berausbilden ſoll, ift nicht abzuiehen. Indem in der Kommilfion mit 
großer Mehrheit eine Beflimmung angenommen wurbe, welche dem Tabakban 
auf 2 Jahre Steuerfreiheit gemäht, ift auch das letzte Intereſſe bes Tabak⸗ 
bauers an einer Nachſteuer beſeitigt. Ohne Nachſteuer und mit zweijaͤhriger 
Steuerfreiheit des Tabakbauers aber bringt bie Tabatfteuer dem ren Fi 
für bie nächften zwei Jahre überhaupt fein Geld. Was bie fog. conſti⸗ 
tutionellen Garantien anbetrifft, herrſcht weder zwifchen dem 
und dem Abg. Windthorft, noch zwiſchen Windthorſt und Bennigfen Ue 
einftimmung. Inzwiſchen unterhandelt Bismard fortgejegt mit Bennigfen. 
Weil diefe Beiden noch nicht einig geworden find, fchiebt die Tarifcommi 
bie Berhandlungen über die fog. conftitutionellen Garantien und über bie 
Tinanzzölle immer weiter hinaus, und es ift noch gar nicht abzujehen, wann 
die Seifion ein Ende und was für ein Ende fie nehmen wird. Die Bofition 
Bennigien’3 ald Compromißmachers ift nicht fo ſtark, wie fie in ber Preffe 
Dargeftellt wird. Der Kanzler bat 118 Confervative aller Gattungen zur 
Verfügung. Zur Mehrpeit aber braucht er noch weitere 81 Abgeorbnete. 
Anter den Eläffern und Wilden findet er höchftens 11 Stimmen. 70 Stim: 
men alſo muß Bennigfen aus den Reihen der Nationalliberalen für Finanz⸗ 
de und für hohe Zabatfteuer mit Nachfteuer ftellen. Dieſe 70 Stimmen 

at Bennigfen nicht zur Verfügung. Weil Bennigien nicht genug ficheres 
Gefolge bat, unterhandelt ber Kanzler gleichzeitig auch mit Windthorſt. Der 
Gedante, in biefer Seffion die Finanzzölle und die konftitutionellen Garantien 
nicht zur Erledigung zu bringen, wird von Barnbühler, rt u |. w. 
begünftigt. Die Su zölle würden in Sicherheit gebracht, und ihr Ertrag 
würde hinreichen, die Matritularbeiträge abzufchaffen, ohne daß andere con⸗ 
ftitutionelle Garantien an bie Stelle treten. Für den vorläufigen Berzidht 
auf Petroleumzoll u. dgl. würde der Kanzler fich an der Verboppelung bes 
Getreidezolles ſchadlos halten. In der Gentrumäpartei gewinnt ber Grund⸗ 
befip immer me r bie Oberhand, unb Schorlemer-Alft, ber noch im Dezember 
„Di anne das Broden vert! # . 
neigt fein, für die Verdoppelung Diefee Bol einzutreten. ol nacheerade ger 


» . — — — — — 
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21. Juni. (Dentfches Reich.) Reichstag: Zweite Berathung 
bes Gejehentwurfs betr. die Verfaffung und Verwaltung von Eljaß- 
Zotbringen. Derfelbe wird faft unverändert — ein Antrag Winterer’s 
bez. der Wahlen zum Landesausfchuffe, von dem die Regierung er⸗ 
Märt, daß bei Annahme desſelben der ganze Entwurf für die Re 
gierung unannehmbar fein würde, bleibt in der Minderheit — an⸗ 
genommen. 


Im erfreulichen Gegenfah zu fo manchen Erficheinungen, welche bie 
jüngfien Reichstagsverhandlungen boten, und neben der wüften Hondelſchaft 
um die Zolltarifjäge, fowie dem Parteitreiben bezüglich der Tyinanzreform 
bewegt ſich die Verhandlung über bie elfaß-Lothringifche Verfafſungsform. 
Es gebührt ihre das Zeugniß, daß Freunde unb ser ber Vorlage bazu 
beitragen, die Debatte auf der Höhe zu erhalten, welche bie Wichtigleit bes 
Gegenftandes erheiiht. Wenn man anerlennen muß, daß auch Gegner der 
Borlage einen rubhigeren Ton anfchlagen, fo bezieht ſich bies nicht auf bie 
clerica! en und rote genzhneken aus dem Reichaland. Mit diefer Aue 
nahme hat ber gelammie eichötag von ber Außeriten Rechten bis zur äußerften 
Linken für die Vorlage geftimmt, wie ja auch bei ber britten Berathung bie 
Annahme des Entwurfs en bloc erfolgt. Auch das Kleine Häuflein ber Fort⸗ 
fchrittsfraction entzieht fich, nachdem bie wenig zahlreich anweſenden Mits 
glieber derſelben für ein paar ausfichtsloſe Amendirungen ber Proteftabge: 
orbnieten geftimmt, ber patriotifchen Pflicht nicht, durch ihre Mitwirkung bei 
der Geſammtabſtimmung darzuthun, daß der ganze Deutliche Reichdtag in 
dieſer peſngeretrn für das Reichsſsland demſelben freudig und vers 
trauensvoll ein Angebinde darbringt, welches hoffentlich die große Mehrheit 
ber Bevölkerung bed Reichslandes zu ſchätzen wiſſen wird. Für die Autono⸗ 
miftenpartei, welche befanntlich im Landesausſchuſſe bie große Mehrheit bildet, 
während fie auf dem NReichätage zunächft nur durch vier Mitglieder vertreten 
wird, ift die Durchſetzung dieſer Berfaffungsreform, welche in mehreren 
Buntten gerade durch angenommene Vorſchläge ber Autonomiften eine weſent⸗ 
liche Derbefferung erhalten bat, ein großer, wohlverdienter Erfolg. 


Die „Wucherconmiffion” des Reichstags nimmt folgenden Geſetz⸗ 
entwurf betr. Ergänzung de3 Strafgejeßbuchs für das deutjche Reich an: 


Art. 1. Hinter dem 8. 302 werben folgende neue Paragraphen ein» 
geichaltet: 8. a. Wer unter Ausbeutung der Rothlage, bes Leichtfinng 
oder der Unerfahrenheit eines Anderen für ein Zarlehen oder im falle ber 
Stundung einer Geldforberung fich oder einem Dritten Vermoͤgensvortheile 
verfprechen oder gewähren läßt, welche ben üblichen Zinsfuß dergeftalt über⸗ 
fchreiten, daß nach ben Umftänben des Syalles bie Meberichreitung in aufs 
Trank Mißverhältnik zu der Leiftung fteht, wird wegen Wuchers mit Ge 
ängniß bis zu ſechs Monaten oder mit Geldftrafe bis zu 1500 .A heftraft. 
. 302b. Wer fich ober einem Pritten die wucherlichen Bermögensverhältnifie 
8. a) verfchleiert oder wechtelinäßig oder unter Berpfändung der Ehw, auf 
Ehrenwort, eidlich oder unter ähnlichen Verficherungen oder Betheuerungen 
veriprecden läßt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahr ober mit Gelbftrafe 
bis zu 3000 A beftraft. Neben ber Gefängnißftrafe kann auf Verluft der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte erkannt werben. $. 3020. Tiefelben Strafen treffen den« 
jenigen, welcher mit Kenntniß des Sachverhalts eine —— der vorbezeich⸗ 
neten Art erwirbt und entweder dieſelbe weiter veräußert oder die tuucherlichen 
Vermoͤgensvortheile geltend macht. 8. 302d. Wer ben Wucher gewerbs⸗ o 
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gewohnheitsmähig betreibt, wird mit Gefängniß nicht unter brei Monaten 
leich mit ‚Kühe von 150 bis zu 0000 A beftroft. Auch fan 
auf 1 u ber bü en Ehrenrechte 5* werden. Art. 2. Der 8. 860 
Rr. 12 wird bu — lgende Beſtimmung eriegt: Wer alt Pfandleiher ober 
Rüdlaufshändler bei Ausübung feines Gewerbes ben —— erlafſenen Au⸗ 
ordnungen zuwiderhandelt, insbeſondere den für fi e Tanbeägefehtich beftinmten 
ober in Gemangelung Iandesgefeplicder Vorſchriften von Zanbesregierung 
zu befiimmenben Zinsfuß übericreitet ıc. 

23. Juni. (Deutfches Reid.) Bundesrath: der Reiche 
tanzler fcheint geneigt, in der Eifenbahn-Bütertariffrage gegenüber 
dem Wiberftande der Mittelftaaten zu einem Gompromiß die Hand 
zu bieten. 

Der Reichskanzler mill es vermieden jehen, baß ber 
ſchuß des Bundesraths den Antrag annimmt, die Hauptbeflimmurngen - 
Gütertarifgeieges jeien der Reichsverfaffun — —— — 
— ß für ke en war bereite zu einer Sipung berufen, 

u Geſe betr. das Gütertarifweien auf ben 

* (hen Ei — nen ne Abänderung ber Berfaffung involvire. Der Aus- 

Bu. n t in bie Prüfung eingetreten, da kurz zubor bon Sachſen, 

und Baden ein Antrag dahin eingebracht wurde: ber Bundes⸗ 

rath wolle bie Derakhung ber 84. 2 und 4 des Geſetzentwurfs twieder aufs 

nehmen unb unter vorläufiger Entbindung bes Derfaffungsonäehufiet von 

dem ihm eriheilten Auftrage ben Gegenftand an ben außerorbentlicden Aus- 

hub für bas Gütertarifweien zuril fen, um ein einheitliches Tarifs 

j und bie dazu nöthigen RormalsEinheitbfäge im Einzelnen zu berathen. 

efer neue Antrag wird vom Bunbesrathe in ber nächften Plenarfigung 

beraten erde werben. für dieſe Seffton jedoch kann das Geieh als beſeitigt au-⸗ 
ge 


24. Juni. (Preußen.) Der Eiſenbahnminiſter v. Maybach 
richtet einen wichtigen Erlaß bez. der Differentialtarife an die fämmt- 
lichen Fi Eifenbahn-Directionen: 


Sm hi an e een und tagt ex: Die Berjchiebenheit ‚geitgen bem ein= 
gettlichen beutfche ari ber internationalen 

arife noch zu Grunde Kiegenben Syſtem hat eine Anzahl von —— 
Tarifen und Fracht⸗Disparitäten im Gefolge a u ** den en 


Yopi e —* ſoll. In anderen Verkehren en indefien bie —* 


J milhungen der beutichen verwaitung ben eriwänjchten Erfolg nicht gehabt, 


und Die Beleitigung obwaltenber Mikftände wird nicht ohue formelle Kün- 
bigung zu bewirken fein. Endlich erklärt der Minifter: Es fei in — Zit 
geltend gemacht worden, baf bie internationalen Tarife zum Thei 
tionsmäßig eine fedh3monatliche Kündigung enthalten. Könnten auch ders 
leichen Derabrebungen bie Auffichtsbehoͤrde nicht berühren, io X ihnen 
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Rüdficht ge werden. D Eijenbahn : Verwal 
act, — a a ie Veen die —* 
auf abweichenden, dem den i Tarifſchema nicht entſprechenden ˖ Grund 
internationalen Tarife über ben 1. Januar 1880 nicht zu⸗ 
gelaffen werden tönne. 


25. Juni. (Deutſches Reich.) Reichetag: Bolltarifcommiffion: 
Bezüglich der Zolleinnahmen und deren Bertvendung (Garantiefrage) 
wird das erfte Alinea des Antrags Frankenſtein mit 16 gegen 11 
Stimmen angenommen. Dana) foll der eine beftimmte Höhe 
jährlich überfleigende Betrag an Zöllen und Tabaliteuer den ein- 
zelnen Bundesftaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung überwiejen 
werden und biefe leberweifung vorbehaltlich ber befinitiven Ab⸗ 
rechnung zwifchen ber Reichskaſſe und den Ginzelftaaten auf Grund 
der im Berfafiungdartitel 39 erwähnten ‚Duartals-Ertracte bezw. 
Jahresabſchlüfſe erfolgen. Das zweite Alinea des Antrags Franken⸗ 
flein, betr. die Bewilligung nur bis zum 1. April 1881, wirb zu⸗ 
rüdgezogen unb das zweite Alinea bed Antrages Bennigjen, betr. 
bie Weberweifung ber Ueberſchüfſe des Neichsetat® an die Bunbes- 
ftaaten, mit 19 gegen 8 Stimmen abgelehnt. 


In dieſen Beſchlüfſen brüdt fi die denfelben voraus. 
gegangene Berftändigung zwiſchen ben Conſervativen unb ben 
. Ultramontanen auß, benen ber Reichötanzler feine Zuftimmung 

ertheilt Hat. Die Vermittlun ‚Bennigiens ifi damit befinitiv 
geicheitert und den Nationalli eralen wirb faum etwas anderes 
übrig bleiben, ala in bie Oppofition zu treten ober bod eine 
zein zuwartenbe Stellung einzunehmen. 

Die Anträge lauteten: I) Faß Bennigſens: „Entweber im 
Bolltari eK: oder in ungetvennten Zufammenhange mit demfelben nach: 
ftebende q fe Sob Borat en zu beichließen: Die Höhe des U nee dom 

ollfa a * die Abgabe vom Salz werben für 
jeden De Jahr im — feſtgeftellt. gibt fich im Reichshaus⸗ 
sat nach ber im Einzelnen erfolgten Feſtftellung der Einnahmen und 
holen De ber erſteren, jo ift berfelbe im Etat ben en 
nad ihrer Bevdlferung zu Üüberweifen.” II) A 

Grantenfeins „Im Zolltarifgeſetz nahfiehende —— — —52 
ſchließen: 1) Derjenige Betrag der Zölle u ſteuer, welcher bie 
Summe von (hier iſt Der dreijährige —*8 bes bisherigen Ertraͤgnifſes 
ber Zölle und ber Zabalfteuer einzuſetzen). . A in einem Jahre übers 
fteigt, ift den einzelnen Bunvesftaaten nach Maßgabe der Bevöllerung, mit 
Sie Dee — —* ———— ——— wer hen, zu 1 lie 

e eifu olgt vor ich ber definitiven Abrechnung zwi 
Reichscafſe und ben Einzelitanten auf Grund ber mager le 
— erwähnten Quartale e und beziehun * —28 
abſchlüfſe. 2) Die Abgabe von Salz und bie Zollfäge des Tarifs in Rr..... 
—e— — zu bezeichnen, wird im Laufe Beratungen vorbehalten) 
1. April 1881 bewilligt und von da ab jährlich im Reiches 
—— —* * Diefer Antrag des Centrums war nicht ber ur⸗ 
ngliche (f. 14. Juni), fondern bie folge bed Gompromified zw tichen 
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Centrum unb Gonfervativen. Die Annahme dieſes Gompromifies Seitens 
bes Reichätags ift darum zum voraus gefichert. In ber Preffe begegnet ber Bes 
Gluß vielfach einer Au ſcharfen Kritit und wird behauptet, dab „bei 
Steuerbewilligungsredht bes Reichstags bamit in befter Form 
preiögegeben fei" „Denn find die neuen Steuern und Zölle einmal für 
alle Zeiten bewilligt, dann iſt auch das Aegquivalent ber bisherigen Matri- 
eularbeiträge (in tweldden eben das Steuerbewilligungsrecht des Reichstags 
fi) darftellte), je, darüber weit hinaus, der Reichöregierung ein- für allemal 
betoilfigt, und fie ift in bie Lage verjekt, in einem Conflictsfalle über bie 
ipe zur Verfügung geftellten Gelder ohne Rüdfiht auf das Votum bei 
eichätag® bißponiven zu können, wie es feinerzeit in Preußen geſchehen if. 
Bermebrten Militäxpoftulaten nad Ablauf bes Septenniums ift nun Thür’ 
unb Thor geöffnet und bie Dedung im Boraus gefichert. Das Hübſcheſte 
bei ber Sache iſt noch, daß bie Gonfervativen ihrerfeit? die Einha bes 
Gompromifjes im ——— davon abhängig machen wollen, daß das Centrum 
nicht etwa bu Rargen ei ber Tabalfteuer bie preisgegebenen Schnüre bes 
öffentlichen Geldbeutela theilweife wieder hereinzubelommen fudhe, ſondern 
biefe Steuer „in einer dem Zweck ber Vorlage entiprechenden Höhe“ be: 
willige!” Die Haltung des Gentrums rechtfertigt die „Germania” folgender 
Beile: „Das Centrum befand fich in einer Zivangzlage. Es war ihm nicht 
möglich, die beiden Nummern feines Antrages een, ba die „Liberalen“ 
für die Beibehaltung der Matricularbeiträge, bie ervativen und bie Re 
ierung für die Quotifirung gewifjer Zölle durchaus unzugänglich waren. 
elde von beiden Garantien bie ungleich bebeutungsvollere jei, Tonnte 
feinem Zweifel unterliegen. Die Ar. 1 des Antrages dv. Frankenſtein war 
eine sonditie Me qua Fr „gie ehe bar is ae Bm Ju Als 
ie geſammte Rechte, auch die beu eichapartei unter ichtleiftung 
auf Ihren eigenen vorbereiteten Antrag, fich für die Nr. 1 ohne bie Ar. 2 
erklärte, da amd das Gentrum vor der Trage: Dürfen wir, um einen Frucht: 
Iofen Verſuch nad Erringung des in ber Praxis nicht gerade ſehr bedeuten: 
ben Quotifirungsrechtes zu machen, das ganze mühſam angebahnte und viel 
verſprechende Reformwerk ſcheitern laſſen? Dazu geſellte ſich noch die Er⸗ 
wägung, daß bie Ueberſpannung der Fordtrungen die günftige Gelegenheit, 
die jo wichtige Erhaltung ber Matricularbeitraͤge durchzulehen, wahricheinlid, 
unmwieberbringlich verloren geben laffen werde.” 


| Enblich Tiegen der Commiffion auch die Unzulänglichkeits- 
erflärungen der 5 Mittelftaaten vor. 


Bayern berechnet für bie Jahre 1880 — 1881 ein Teficit vom je 
25,536,185 A. In Sachſen wirb, jelbit wenn die Dtatricularbeiträge voll: 
ftändig aufgehoben werden, „bie Bilancirung be3 Budget? für bie Finanz⸗ 
periode 1880/81 mit großen Schwierigleiten verknüpft und eine Ermäßigung 
der Zuſchläge zur Eintommenfteuer, welche gegenwärtig 50 Proc. des Soll: 
einkommens oder 6,177,000 A jährlich betragen, nicht thunlich fein.“ Im 
Württemberg wird fi, wenn nicht bie Matricularbeiträge in Wegfall 
fommen, „eine Unzulänglichkeit von mindeftens 8 Mill. A für 1 Jahr er: 

eben.” Baden berechnet bie Unzulänglichkeit für das Jahr 1880 auf 
‚900,000 A Tür Helfen ift „eine weſentliche Erleichterung und zum Min: 
beften der Wegfall des Matricularbeitrages ein wirkliches Vedürfniß.“ 


25. Juni. (Deutfches Reich.) Auch das zweite kriegs⸗ 
gerichtliche Urtheil bez. de untergegangenen Panzerfchiffes „der 
Große Kurfürft“ wird vom Kaifer nur theilweife beftätigt. Die 
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Frage der Verſchuldung des Capitäns Grafen Monts foll vor ein 
Drittes Kriegsgericht gewiefen werben. 

27. Zuni. (Deutfches Reich.) Reichstag: Tabakcommilfion: 
ſetzt ben Zoll für ausländiſchen Tabaf fchließlich mit 17 gegen 11 
Stimmen auf A 85, bie Steuer auf inländiſchen auf 45 .A feft 
und lehnt die NRachfteuer mit 22 gegen 5 (conferv.) Stimmen befi« 
nitiv ab. 

27. Juni. (Preußen) Der Yinanzminifter Hobrecht ver- 
langt feine Entlaffung zunächſt, wie behauptet wird, in Folge des 
Umftandes, daß ber Reichskanzler den Compromiß zwiichen und mit 
ben Eonfervativen und Ultramontanen abgejchloffen hat, one weber 
das preußifche Minifterium noch den NReichafanzleramtspräfidenten 
oder fonft wen davon vorher in Kenntniß gefeßt, gefchweige denn 
beratben zu baben. 

38. Juni. (Deutfches Reich.) Reichstag: Zolltarifcommiffion: 
beräth über die von den Regierungen der Mittelftaaten angemeldeten 
Deficits in ihren Budget8 und beginnt die Berathung der Tyinanzzölle. 

29. Juni. (Deutſches Reich.) Reichsſtag: Daß ultram. 
Gentrum einigt fi) in einer Fractionsfifung endgiltig über feine 
Haltung in den BZollfragen. 

Das Centrum bewilligt danach auch alle Finanzzoͤlle mit Ausnahme 
eines TR von 2 .M auf ben Petroleumzoll (4 ftatt 6 .A auf 100 Kilo 

a8 Eentrum bewilligt auch die za eu in ber Höhe derjenigen 

Säpe, welche bie Someiifon borgelölagen t, alfo 85 .A für 100 Kilo 
auslänbdifchen und 45 .A für 100 Kilo inlä ifchen Zabaf. Die Nachfteuer 
Laßt das Gentrum gleich ber Gommiffionzvorlage fallen. Die Braufteuer- 
berboppelung fteht ir biefe Seifion nicht mehr in Trage. Da durch den 
tt der confervativen fyractionen für alle Betwilligungen, zu welchen 
das Gentrum verfteht, bie Mehrheit im men, bat völlig gefichert ift, To 
Dart man fchon jegt mit Siherhei annehın ß ber gejammte — 
mit Ausnahme eines kleinen Abſchlags bei i Retroleum ober Kaffee Geſetzes⸗ 
Traft erhält. Mit allen Yinanz und Su zoͤllen bewilligt das Gentrum 
ber Minimalberechnung ber Tarifcommiſfion 65 Mill. A, nach Liberaler 
Berechnung 95 Mill. „A jährlich. an fommt noch eine. Erhöhung ber 
Zabalftener mit 30 Mil. jo daß das Plus an neuen Steuern unb 
2 öllen 125 Mill. A jährlich "betragen würde. Um dieſen Betrag wirb bie 
—— des Volkes zugleich dauernd erhöht, ba der Reichstag nicht das 
ade, Se un wenn er Fr — en. dog für zu hoch geipannt er» 

affen. 


die Salzfteuer nachzu I jolcden Bewilligungen 

br Rue bc in! zufrieden geben. Die beiden conſervativen 
—— noch ein wenig, und zwiſchen denſelben und dem 
ird noch * über die Tabakſteuer und über ein Big * 


Petroleumzoll see ein — chen Kaffeezoll mehr o tmeniger ſchließlich a 
wird man fich einigen, und bie —2 wird daher alte auch auf ber 

be en Grundlage zu Stande kom bern Tb untlug ift der Kanzler 
eine Tabakſteuer mit 30 Mill. vr Bus deßhalb wicht Anzunehmen, weil 
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euer‘ Grundlage ber neuen Steuer iſt in ber 
Bee bi —— fen’iche Vorlage, welche damals von allen 


80. Juni. (Deutſches Reich.) Reichstag: Tarifcommiſfion: 
genehmigt rückſichtlich der Getreide⸗Tranſitlager und der Rückvergütung 
für wieder ausgeführtes Getreide einen Antrag Heereman mit 17 
gegen 11 Stimmen: 


ür bie in Nr. 9 bes Tarifö (Getreide) a aufgefüßren Banren werben 
Kranfit e —* amtlichen tt De m we die Be * unb 


Ä Umpedung F gerter — —— —— unb ig ber AR und bie 
inlänbifcher ‚m 
Bing (din be Babe, die 3 Fa ide Bea der in ber Miſchung 


ehe tene — in aus als die zollfreie Menge ber 
—— ı anzujeben ifl. Die näheren Anordnungen über biele 

lager, insbefonbere über die an bie Lagerinhaber zu fiellenden A 

erläht ber Bundes rat. 


50. Auni. (Preußen) Auch der Eultus- und Unterrichts- 
minifter Fall und der Landbwirtbichaftsminifter Friedenthal geben 
ihre Entloffung ein. Die Ultramontanen triumphiren. | 


Deber ben Nüdtritt bes Eultusminifiers geht ber „Rat. 
olgende Mittbeilung zu, die —F Urſache Hat, für autorifirt zu 2 
iR D: fi Naben don ‚De. dal (is): > „Der get des ini L Dr. Salt 

ie Au eines bereits feit zivei Monaten benben 

Derſelbe ift —* auf wirthſchaft eiliche ragen, noch N * welche Dei 
nungev — gegeniber bem —— 
Minifter leiteten Gebiet zurüdzu bt feſt. daß der 
Rücktritt I als. Bedingung r —* one * von dem 
Reichdkanzler gefordert —** 

ſehr zu meife, daß i EN wie Fe eine foldhe 
worden ware. Minifter 


nifter bie zu biefer Zeit und As bis zur —— ſeines 
—X Situation, welche dem Mi⸗ 


fie des 
t auf dem Gebiete ber bien Fragen ber Ent el 

bi Men man die Ernennungen zur evan I en en 
[probe überfieht und darunter Namen begegnet, ige 
ex an ben Landtag ‚gebrachten Petitionen gegen das Shulfuhem Yalf’a ber 
—— haben, ſo wird unſchwer zu finden ſein, wo man die 

ungsgrünbe bes Miniferb zu fuchen hat. Derfelbe wirb übrigens aus dem 
tadtsbienfte ſcheiden und fich ganz in das Privatleben zurücdziefen. Die 
vielfach verbreitete Berfion, wonach ber Minifter Falk dazu erſehen wire, 
bas Portefenille des Yuftizminifters nad) einem etwaigen Müdtritt bes 
Seonhardt zu Übernehmen, barf für jept gänzlich unbeachtet Bleiben wi 


vn 


T 8y 1 


u. 


Das bexife Beid mad feine ringelnen Glieder. (Ende Juni) 193 


‚ werben bie —— henden Verunderungen im Miniſterium 
wege vor dem Sch a Bene slelfion eintreten.” — Ueber ba3 
—— —— 36 ——— Telihen Minifters berichtet 
bie Roxbd. Allg. Btg.: „Dr. F b bereitö vor einem Jahre 
——* kund, nicht Länger Ki De e im Amte zu verbleiben, und ex 
— im Mai as ae hei, ex nad Beendigung Hal 
—* einen men Wenn Dr. Friedent 
Shen Zen nk a5 wartete, fo beftimmte ihn offenbar dazu ber Rüdtritt 


— Juni. (Deutfches Reich.) Eine Zufammenftellung aller 
auf Grund des Sozialiftengefege® bis zum 30. Juni 1879 befannt 
gemachten Berbote ergibt, daß im Ganzen 647 Berbote erlaffen 
wurden. 


eier —— 217 Vereine, 147 periobiiche Druchſchriften, 278 
einer Be en, 5 Rofien un 1 Berbot — lich der Perſonen 
und Ban (ie "eine ——— in nn) er larien. Davon traf 


zwar: 66 Der» 
—e—— 5 I — Kafie, 1 re 

lich ber ü Berli 
= of * fi ften verboten toeben, währenh Das 


—A und aan: 61 Drei, 23 —— 
—— 70 De "bo. pen und 2 8 Nr ram n 18 —— und 
‚pero i o. 
Württemberg 11 erben, und zwar 7 Bereine, 1 Deuciiepeilt, De periobi 


ine, 4 en hen —2 — und 1 bo. 


er Beimar 1 Berbot, und zwar: 1 Derein. , Braumfchiveig 35 


periodijche. — ——— 


worden iſt damit * weder die ſocialdemokratiſche 
xtei, noch die —— che Agitation. Die Wahlen zu Breslau und 
ſowie das notoriſche Weitererſcheinen einer von Englanb her unter 

bie dentichen Socia aten eingeichmuggelten Preffe ihrer Ri ehe, 
Sf u oh m —e— —* Partei en jede Dein t, 

zur i Genofien 

die Reihen i 4 biß heute tefnesioe ’n el 
e lic ug FA: tweber 10 Ines ao war 
bes ga “ —— "mag mit — —— Beute 
ausgeſprochen * dur "Ende 


Schulth * Gurop. Geicgichtälalender. XX. Bb. 
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den Beil e eine on Jahren betrieben worben war, und wie 
fe das efalknt Haben 10 er unb Kr immer weitere he nicht allein 
—— Gelp, Kbrigke * ——— —*— 
——z if bee Refultat ift auf biete — bi | forialbemofra- 

biejenige von Menih Menſch 
Re —— — nicht — binkeen non noch verbieten läßt.“ ” 


2. Juli. (Deutfches Reich.) Reichstag: Zolldebatte: bie 
Baumwollgarnzdlle werben nach den Anträgen der Zolltarifcommiffion 
beichloffen, doch nicht ohne vorhergehende lebhafte Dpbofiton: 


borlage —X a Comm fin bei Ki weientli Fallen 


auf Die —— ſchen Spinnereien eſchlagen wer gefährben 
nämlich im böchften —— erinduſtrie in den wieber: 
rheiniſchen Di Bon ber bortigen Bahlkeife wird baher 
eine Ermähi ‚° ef fer Beet * ler, 

—E be —— — 
en ulm 3 ie ag und mi hen entlichen 
—2** is bie —— — Bein, mit einem ** auf weitere 
Erhöhung ber age über bie Vorſch — und ber om 
ae ae mE 

u 
—* er ©eite Liegt ein A * cr ala * 


ntrag Reicheniperger und Gen. — le 
ber biöherigen — wie Reichenſp —* erger, Windt — \, (mad ir 
die niedrigeren Zollſaͤ 19 —— ſo febt bie —— —*— pinnerei⸗ 
interefſenten von born perger (Grefeld) 
kann mit gutem Grm kronife 6 Saul air Mi: 6 ber Ye Grund fein 
dürfte, wenn heute ber Hauptvertret rifs vd. Barnbäler 
jelbft ba Wort nimmt. Nach Längerer —* A| ne "auch, wiber 
allgemeines Erivarten, bie —2* er Gommiffion zur Annahme. 

2. Juli. (Deutfches Reich.) Reichstag: Tarifcommiffion: 
beendigt die erfte Lefung ber Yinanzzdlle. 

Sn Be bed Petroleumzolls und bes Kaffeezolls wird Tein Refultat 
erzielt. Für bie MR ſtimmen bie dhconferbativen und bie 
deutſche Reichspartei, für niebrigere Satze das Centrum, bie niebri 
bie Nationalliberalen unb bie Fortſchrittspartei. Somit gelangt Tein Boll 
auf beide Objecte zur Annahme. Die Ho 1 wi eine ne Berfänsigung 
jedoch nicht nk egeben, da bie Eentrums ob em 
promiß über Geht llung der Säbe mit ber R derung nn dal ließen fet, er 
twägen will. darıım * dadie zweite g ver ð Finanzzoſle von vom ber 
a pegeſt mallibernte len bie 9 bren daß ber Keichskanzler 

a die onalliberalen naͤhren, 
ſich doch noch von dem —— Bee ompromik abtpenben unb er 
— —— Sr m 2" olerbings quge Dan a, er . ber art un 
reichskanzleriſchen ategie allerdings zugeſtehen mu 
wenig wa einlich, doch ni — 
—* ee erh. al gr en "oe Hiederins Che I EX e —— 
in einem ſchneidigen Kette fr far ben —— — gi gegen den un ben 


x: 


H 
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« aus Das 
Henaknen vn De Brenn Bihtumheit, Do bi Sk 
ber hat der Mühe eine auf das — 
n . 43 
er en erieung em e 


war 

—— kg it allein durch ben *85 

ehe — fr in I ler Fl 4 —E 
—— ee Stenern und, U erhößk werben folks etwa 84 Mill, A 
zur ung ber fepwantenben Reichh „)° baf 
In jedem dee bis zum 1. April RR geruupt biefe 84 Mi 
lionen —— Etatsjahre oben Die Biegen ir dot man 
— eben, waren denſelben, nach ber vor en Mujorität, 


jo wie fo — ur B bie ee 1 da He Kobeffen e, bie fogenannten 


38 etroleum etwa 15, ir Saffes. 
Wein unb bie kleineren Arti Innen 16, 16, in Summa 31 Mi 
Um einen Zuwachs von biefer —— — 


die bis Hi höheren Fr auf 
34 der bem la all 
bon —* 3 hi re ge —— Ihe ——n—— 


en Ein tann man ben 
nr] ‚la —28 — * einem “ellagenen une 


a hie ori jorität berjelben auch zur iefes —* Com⸗ 
—— Im Ban —— Bir glauben es wicht." 


8. Juli. (Deutiches Reich.) Bei ben Berbanblungen mit 
den Gonfervativen verpflichtet fi) das Gentrum, ben Gaffee- und 
den Petroleum-Zoll nach der Regierungsvorlage zu bewilligen. Be⸗ 
züglich bes Tabaks bleibt es bei den Beſchlüſſen der Commiffion. 


3. Juli. (Deutſches Reich.) Reichstag: Zolltarifcommilfton: 
nimmt ben wichtigen $. 5 des Zarifgefegeß, der von den Retorfionen 
handelt, in folgender von Windthorſt beantragter, von ber Re⸗ 
gierungsvorlage iwefentlich abweichender Faffung an: 

„Waaren, welche aus Staaten Tommen, welche deutſche Schi 
Waaren deutſcher inftiger behandeln als jene anderer konn en 
(bie —2 vorlage bi nzu: ober welche beutiche Grzeugiffe mit 
einem erhebli höheren Si —* a er ala 5 done von außländifchen 

gniſſen ebiet erhoben wird), 
Zönnen, ſoweit niet Dertknosbeflimmungen ntgeammftgen, mit einem Zus 
— bis 50 Procent (nad} der Regierungsvorlage bis zum Doppelten) 
tarifmäßigen Eingangsabgabe belegt werden. Die Erhebung eines ſolchen 
Zuſchlages wird nad erfolgter im des Bundesraths burch kaiſer⸗ 
liche ——— — re net. (Bier fchloß die Regierungsborlage.) Diele 
Anordnung ift dem Reichötage ſofort oder, wenn biefer nicht Hr ift, 
bei 1 feinem ufammentritt mitzutheilen. Biefelbe ift außer Kraft zu jeben, 
eichätag bie Sun nicht ertheilt.“ Der Abg. Delbrück 
Hatte Bee kraatı "Baaren u. . (wie oben) unterliegen bei ber Einfuhr 
13 
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ber tarifmäßigen Abgabe on 10 Broc. des Betrages 
ae a abe. “ —— ———— den le Saß 
m ne: —— der Sale — Zufchlag von 25 Procent 

— ** “m "biefe —X äge —ãûúù — abgelehnt. — 


4. Juli. (Deutſches Reich.) Reichstag: ber Reichskanzler 
conferirt mit dem Abg. Windthorſt. Das Compromiß zwiſchen dem 
Reichſskanzler und den verbündeten Conſervativen und Ultramontanen 
wird definitiv abgefchloffen: die im Garantie-Antrag Frankenſtein 
bisher noch offene Ziffer fol mit 130 Millionen ausgefüllt werben, 
wogegen ber Reichskanzler den Beſchlüfſen der Eommiffion über bie 
Zabaffteuer ohne Aenderung zuſtimmen will. 

Zarifcommiffion: beräth darauf in zweiter Lefung Die Frage 
ber conftitutionellen Garantien (Antrag Srandenftein). v. Francken⸗ 
ftein ſelbſt hatte die fehlende Ziffer in feinem Antrage mit 109 
Millionen ausgefüllt. Jetzt wird das Compromiß abgefchloffen 
durch Annahme des Winbthorft’fchen Amendements, wonach die obige 
Zahl auf 180 Millionen bemefien wird; die VBertheilung der Reichs⸗ 
einnahmen an bie Einzelftaaten beginnt, wo bie Reichgeinnahmen 
130 Millionen überfteigen. Die Reicheregierung verzichtet ferner 
auf DVerwerfung be Amenbements Keereman, betr. bie Getreibe- 
Tranfitlager; basfelbe wird in zweiter Lefung angenommen und auf 
Nidert’3 Antrag wird das Princip der Zranfitlager au) auf Holz 
ausgedehnt trotz lebhaften Protefte® der Regierungsvertreter. Der 
Antrag Yrandenjtein wird in folgender Faflung als neuer Para- 
graph des Zarif· Gefetzes angenommen: 

„Derjenige Betrag ber Zölle und ber nn Benbifantn nad 130 — 


Mark in einem abr überfteigt, ift ben ei 
. gabe ber —— womit —* den beiträgen —— — 


| —E 

Ueber den finanziellen Effect ber von ber gacifermmiffien 
angenommenen Frandenftein: ipethort —I Antzage iſt einem 
Berliner Correſponbenten ber „Köln. Ztg.“ 
Berechnung mitgetheilt worben: Betrag ber blinken en Alle he 1 ils 
lionen, aber angenommen zu 108 ionen; tmalbetrag der neuen 
Steuern unb Zölle ohne Tabak 80 Millionen, dazu die Tabakſteuer ber 
jebigen Dorlage g übt (85 .A, 45 A) 87 Mill, alſo Minimum 117 
— Summe 2 il, Davon foll nad dem Franden — Antrage die 
Neichregierung erhalten 130 Mill. bleiben 95 Mi an AR — die 
Matricularbeiträge zu 75 Mil. gerechnet werden, biefe um 
fteigen. Die Einzelftaaten würden alfo, wenn bie Bebürfnt einiffe des Ra 
nit um mehr ala 22 Mid. eigen (von 108 auf 130 Mil.) 95 Mill, 
d. 5. den Betrag ber früher beſonders aufzubringenben Matricnlarbeiträge, 


— — — —— 
— m — — — 
— — — 
En 





Das beutfge Bei uud feine eimeinen Gtieder. (Juli 4-5.) 197 


—— 6 = co ii Ba Sf — — 


— 1 ls mb 
entgegengej J ir —— — gezogen > ) I Bad ea uch 
fein (ab 8 Mill. Du. SÖl, 40 Mil. — 140 Grin alio 23 N 

) fallen, en Arab bie Mchrhebten ber Einzelſtaaten 95 + 28 = 118 

wo Are e des Reichs mit 22 Mid. 

ai * 5. Es kommen le Geben Erhöhungen in Betracht: a) bie 

ne Mai —— "na bebon —— —— — in 

En wies vor berR ehenben A und ve an Koften vr —* 
dv 

a rn 

— — — doch erden > an 100 SRiIL. Matt 22 Wi Hr 


Tabakcommiffion: ber vom Abg. Buhl erſtattete Commiffions⸗ 
bericht über das Tabakſteuergeſetz hebt hervor, 

daß von allen Seiten ber ee betont werbe, mit dieſem Geſetze 
etwas Dauernded zu Ichaffen, und „ie meiften Mitglieder wünjchten, bie 
Gefahr einer Berkeing sm Abe mache Dr Nur darüber gingen 


konnten. Die Regi vorlage aber ſei ufehen ala ber Er * 
d 


gro & uud baneenbe Einnahmen g 8 —— beftz nahe 
Ye niedriger bie Säße jetzt beichtoflen würden, befto 
ols an — nd deſto mehr werde 

auch bie Wiberfianböfcaft gegen dasſelbe abgefemädht." 

4. Zuli. (Deutſches Reich.) Reichstag: bie nat.-Tiberale 
Fraction beichliekt, gegen den Antrag Franckenſtein und dann event. 
in dritter Lefung gegen ben Sefammtzollentivourf zu flimmen, da⸗ 
gegen von felbfländigen Anträgen auf Ouotifirung wegen ber 
Schwierigkeit der Faſſung Abftand zu nehmen. 18 (ſchutzzöllneriſche) 
Mitglieder der Fraktion behalten fi für bie britte Leſung des 
Tarifs Freiheit ber Abflimmung vor. 

5. Juli. (Deutfches Reich.) Reichstag: tritt in die Be⸗ 
rathung ber Yinanzzdlle ein und genehmigt den Petroleumzoll mit 
171 gegen 92, den Caffeezoll mit 174 gegen 97 Stimmen. 16 Nat.= 
Liberale, DO, Fritichte, Wehrenpfennig 2c., ſtimmen mit der 


Mehrheit. 
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Braufteuercommiffion: fegt in zweiter Lefung ben Steuerich 
für ein SHectoliter ungebrochenen Malzes auf 3 A fefl. In ber 
erſten Lefung hatte fie 2.4 beichlofien, die Regierungsporlage wollte 
4.4 Der Beichlub ber Eommilfion würde immerhin ein finanzielles 
Ergebniß von ca. 9 Mill. bedeuten. 

5. Zuli. (Breußen.) Der Kaiſer genehmigt bie Entlaffung 
bes bisherigen Finanzminiſters Hobrecht und ernennt an feine Stelle 
ben bisherigen Unterftaatsfecretär im Minifterium des Innern Bitter. 

Ueber ben Dinifierwehlet äußern fich bie Organe ber maßgebenben 
——e— ——— werther Weiſe. Das Hauptorgan der Agrarier, die 

Deutſche Landeszeitung —— „Was wir erwarten und verlangen, iſt 
ireniger ein Minifterium“ in dem gewöhnlichen Siun, als viel: 
mebr eine Art von Zictatur, wie wir ſolche biöber | 

ebabt haben, nur mit bem Unterfchiede, daß man mi f mehr ern viel 
ferde inter unb vor ben Wagen jpannt, und daß bie fen bes 
zkanzlers ebenfowohl —— ala auch befä nat * demſelben 
Dur führ feiner Gebanten wirkfam zur Hand zu —** 
find wir auch — wie ber Garbinal Mazarin zu fagen pflegt 
auf bie Gebanten als auf bie Menfchen”, und zwar um fo mehr, * die 
zeitige Miniſterkrifis für uns neben anberem auch bie Bedeutung hat, den 
vollen Ernft ber Situation berauszuftellen, und niemanden "Daräber im 
Aipeifel u laſſen, daß wir uns nicht etwa ber —— des Gouflicts 
näbern, Tonbern daß wir una in ben Anfängen besfelben beivegen.“ Und 
ähnlich bie „Bermania”, dad Hauptorgan ber Ultramontanen: „Deuten 
auch alle Symptome darauf hin, daß wir in ber nächften Zeit ein conferbatives 
Regiment Haben werden, fo muB man body ſtets ben einem ie rakter 
der Bismarck'ſchen Geichäftsführung mit in Rechnung fiellen. Er iſt und 
bleibt ber ausgeiprochen Realpolitifer, der fich nicht an die Exnbitionen, 
zogramme und formen einer Partei bindet, ber nicht auf Principien und 
heorien, fondern auf den Beblrfnifien bes Augenblice und ber Benu 
ber gerade zur Hand liegenden Machtmittel feine Staatskunſt bafitt. 
conjervative Blätter ben Ruf nad einem homogenen Minifterium erheben, 
fo verkennen fie die Eigenart einer Regierung, an deren Spitze eine foldhe 
Def — * ſteht. Tas Miniſierium iſt inſofern ho — als es einer 
nt en alles leitenden Perjon folgt; es würde aufhören homogen zu fein, 
jobald bie jämmtlichen Reffortminifter durch die Banbe einer politiichen 
Partei zu einer Einheit fich —— — beren Gewicht dem allmäch⸗ 
tigen Praͤfidenten zu drückend würde. Bei dieſer Lage haben wir eine ganz 
a eg Miniſterkrifis, wie andere Länder. Dort treten neue Berfonen 
mit neuen rammen am bie leergeiworbene Stelle, und - der leid 
wi Gen I Alten und Neuen gibt genau ben Winkel an, um ben fich bie 
tung ber Politik verändert Bei uns fcheiben hoͤ Ge: 
bilfen bes Reichskanzlers aus, und an ihre Stelle treten andere; bad 
des Minifteriums aber bleibt, und in ihm ruht das Programm, befien Be 
ftand und Aenberungen nicht zu leſen, ſondern nur zu fühlen find, Tobald 
ed zur That wirb. 


6. Juli. (Deutfches Reich.) Bunbesrath: verftänbigt ſich 
über feine zuftimmenbe Stellung zum Bolltarif nach ben bisherigen 
Beichlüffen ber zweiten Lefung im Reichstag, zum Tabakſteuergeſet 
nad ben Unträgen ber Commilfion unb zum Eompromißantrag 
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Franckenſtein. Yürf Bismard, ber den Borfig führt, erklärt, er 
verſtehe nicht die Oppofition gegen dieſes Gompromiß, da der Reicht 
tag boch das Recht ber Feſtſetzung der Matricularumlagen behalte. 

6. Zuli. (Preußen) Die meiften Mitglieder zu ber be- 
vorftebenden evangelifchen Generalfynobe find bereits theils ernannt 
theilß gewäßlt. 


Generaliynobe foll bem us 199 Mitgliebern 
näml a 50 Yon ber h An ba = A * 


9 
ſein, die fich mit —— von 3 va oren, 4 —— 
unb 12 von ber 


warten. Die —* ber 6 Univerfitäten ne nit elannt, doch 
erwartet man, daß bie theologilchen Facultaten bon Berlin, Bonn und Halle 
Mitglieder ber Mittelpartei, Die von Greifswald, Königsberg und Breslau 


7. Zuli. (Deutſches Reich.) Reichstag: genehmigt nach 
furzer Debatte den ganzen Gejekesentwurf betr. die Erhöhung der 
Zabakfteuer nach dem Antrage der Commilfion und ebenfo den 
Geſetzentwurf beir. die Statiftil des auswärtigen Waarenverkehrs. 

8. Juli. (Deutſches Reich.) Reichstag: lehnt die Nach“ 
feuer von Tabak und die Licenzfteuer ohne Debatte ab, genehntigt 
ben Kampfzoll-8. nad) dem Antrage der Sommiffion und enticheidet 
bie Trage betr. Tranfitlager für Getreide und Holz gegen die An- 
träge der Commilfion nach einem Amendement Varnbülers, der die 
Genehmigung folder Tranfitlager für ben Bundesrath facultativ, 
nicht obligatorifch macht. 

Barnbüler tritt für feinen A ein und Fürſt Bismarck tritt 


bemfelben bei: Der Gommiffiondantrag fchaffe eine mißliche Bage. Den Res 
gen liege es fern, mit —— a in Beftbverhältnifie einzugreifen. 


ie ignorixten nicht vorhandene Realitä —A ſei aber unmoͤglich, die Tranſit⸗ 
lager ohne GSteuerau zu lafien. Wäre biefe überhaupt zu mifien, fo 
w fich alle Verh e —— 297 geſtalten lafſen. Dazu kaͤmen 
bei ben it in Rebe Rehenben * e Bedenken bei dem Ge⸗ 
ide. Die egierungen mo ten ranfit durchaus günftig 


9. Juli. (Deutſches Reich.) Neichdtag: Debatte über 8. 7 
(Sarantiefrage) des Zolltarifgefegentiwurfes. Rede des Reichskanzlers. 
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Der 8. (Antrag Frandenflein) wird in namentlidder Abſtimmung 
mit 211 gegen 122 Stimmen angenommen. Die Polen enthalten 
fih der Abſtimmung. Gefchloffen für den 8. flimmen die Gonferva- 
tiven und das Gentrum, dagegen bie Rationalliberalen, bie Fort⸗ 
fohrittspartei und die Sogialdemotraten. 

Der Gan der Debatte wird in folgender Neberſicht ziemlich treffend 
alſo geichilbert dzuæ Reichstagsſißung brachte endlich ie m ı Span 
nung emarel Diäcuffio n ber ſogen. Garantienfrage euitich, Der Bes 
rathung bes $. 7 bed Tarifgeſetzes. Die Auseinanderjegungen, ie dabei 
nicht ausbleiben Tonnten, —2 zwiſchen dem ei —— nb ben 
Ru ionalliberalen, andererſeits zwiſchen dem Gentru den anbern Ba 

ien bes Haufe wie auch mit jeiner Verg — machten durch 
— und Deutlichkeit, mit der dieſelben erfo 

ochbedeutſamen und beſonders inbaltvollen. 
lers, in ber ex den Nationalliberalen ziemlich oerbllt den 34* 
extheilte, erſchien das mehrfach wiederholte Wort A om bie Partei jet 
bamit gerichtet und binfort zu ben Todten zu zäh eine 
kluge Taktik der Partei, wie aud) von ihren Gegnern anerlannt wird, daß 
I in ihren —— en Alles darangeſetzt hat, bei biejer Auseinanber- 
Iepung ı us [een ge fee Partei in Ohren vollen alten Umfang aufzu⸗ 
nb, inbem 5 eh gelang, einen Beweis ihrer Lebensfähigkeit zu geben. 
Loos der Differenzen in ihrer Mitte ſtimmte fie heute von ber äußerfien 
Rechten bis J m en Linken geichlofien. Bon Mitgliedern ber Partei 
prachen, na ndthorft ala Referent der Zarifcommiifion ben Francken⸗ 
ein’ichen Antrag re batte, aunächft v. Be die den Stand⸗ 
punct ber Fraction nad Ablehnung be von ibm ein en Garantien: 
Antrages in der Commiffion darlegte, und fpäter ala oa de i 
nachdem der Reichskanzler derſelben die Freundſchaft gekündigt, De Laster. 
Der Zufall fügt es, DaB, ala der Reichskanzler inmitten ber 
in den Saal trat, Dr. Beieler das Wort Hatte, ber ala Bertreter 
äußerften echten Tylügels ber Nationalliberalen angejehen werben könnte 
und auch häufig bezeichnet wird, wiewohl ex thatfächlich ber Partei, wie 
berhaupt einer Fraction, nicht angehört. Bon biejem Rebner, ber biäher 
iegenb eine nußgeprägte vegierungs ng Pe bat, 

8. alegenti beö eriten So 1 ca etzes, vernahm ber kanzler 
einem Eintritt gerade noch worte, in Denen er ehr 

Ile der Annahme bes —æ Antragei mit 
gar und aud) Ban bag Zabakfienergefeh, zu ſtimmen ein Hanb.. ve 
den in er Tee fofortigen Eingeetfen. in bie Debatte veranlakte. 

—— Zeit vielfach behauptet worden iſt, es müßten dem 

tigen Zuſammengehen des Reichskanzlers mit dem Centrum noch 

—ã machungen in Bezug auf ben Culturkampf zu Grunde liegen, fo- 
"= ber Reichslanzler, fo viel Enthüllungen ex ſonſi zum Beften gab, um 
ieje Frage herum; er bemerkte nur, von anderer Seite ſei man nicht 
mit einem amnehmbaren Vorſchlag in ber Garantiefrage entgegengelommen, 
da babe er fich, zwar erft am lekten Sonntag, an bem bie Bundes⸗ 
en guns über —2 Torifgeieg flattfand, für den Antıng bed Gentrums 

eniegienen en. Winbthorft —* gab zweimal die unumwundene 

dem Centrum von keiner Seite irgend etwas über die Beendigun 

wi Gufturlampfes —— ob oder in Ausficht geftellt worden, es fei au 
feiner cite Boch Auer —— n. Zutreffend durfte aber jedenfall bie 
u : 

Her Thatfaden en nut e Anfiht fein, daß „feine Partei auf — te Logit 


bie 
En die Sing. u einer 


- 
E— — m rn — — — — 
—— — — — 
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‚Rebe bei —2— ee a Gm fe mon Jahre lang Du an 
⸗ Einem ſchwer, v 
* —— , mit denen land ber but * 


zu 

ſchen Preſſe und dem bat, wenn 

: eine einfache ‚petifge er — —— ——— 
in ihrem geſammten der Bettina ild in ihren boejenili en 

| —ã —* ber geofen groben Mehrheit der Üerung wentigftens ab 


chtzehn 
beocjenen Streben, bie Sie Einheit —* und zu conſolidiren, bie 
—— gefell, fo viel an if, dazu mitzuarbeiten, daß bie beutichen 
einen Sufland. gelangen, der — das Reich als auch die 
—;—5*8* in bie Bage bringt, Anforderungen unferes 
* 3 zu genügen. Diele Lage * bis Beige i 
lagen aus allen bebeutenden Bunbesfiaaten befommen, Sie Tennen 
ben ee unſeres Reiches, ben Finanzzuſtand ber gelammien Deu 
fchen Finanzen geirennt von ben Reichäfinanzen und denen 
ja gar nicht zu bebanbeln ifl. de ganze Streit, um van * 
er haudelt mir — allerdings liegt min | bie Thearie in bem lang 
praftifchen Beben, welches ich gr rt X emlich fern — unge 


fähr Eindrud, wie das betannte bonnet b blanc bonnet oder 
* i —5 von einem ſchwarzen rock oder von einem Rod aus ſchwar⸗ 
weiter finde ich einen Int —5— wich, 3 jeber weitere Unterſchied, 

ben Si Gcntg iſt fingiet, wider] Sachlage und unferer Ber: 


ber Art, wie bie an im und hu eine unerhörte und 
—* een itation gefteigert worden ift (Unruhe, Rufe links: „Horb 
em 


eine” !) A neben in dem —— und den Zefern, bie 

nahe als ein einzel blatt Iefen, folche Anfichten entftanben find, wäre 

es e3 beogeblid, biefe a ten widerlegen zu wollen; wer Recht behalten will, 
ber wird nicht ü gt werben tonnen — Gie fenmen ja den Spruch ded 
Dichters —, ich will aber verfuchen, meinen Ideengang, und wie ich dazu 


gelommen bin, —* men klar darzulegen. Wir find in der umgelebrien Lage, 
wie fie in der Kabel bes Menenius. Agrippa befchrieben ift, "do ie Glieder 
den Magen nicht mehr erhalten mol. Imeil er ſeinerſeits nichts thus; * 


—— 55. den mt —— ae ee en —* Raben die fie 
An alle Hauptfinanzanellen —2 — „pie at bie HER davon, ei de 


ne ben, von denen ie Beoiigen ebyi ng if ift, haben fich bisher 

= — auf welchem Quellen flü —— 
Ich arbeite an Reform uns * Steuern in tr 

lung, hin Diele für eine —a halten, als fie iſt, mit 38* 

und gegen die Schwierigkeiten, die mir mein —— —————— Sat, ge 

Die Schwi iten, die mir die Frictionen der mitwirkenden 

en ben financiellen ebelftänden, unter denen wir ‚gen ge 


Ä v. d. Bela —8 eit ſtin Pe jeder Beat Day — 
air bie ‚ba n ber Hauptfache boch n inangmin 
bin, zu fol Verſuche Zeit Heben, mine I. hne meine Anregung 
if ein ſo Berfuch bisher —* in Date 00 etzt worden, und w 
meine Anregung jept nicht He age si wir Na überhaupt map 
dazu —* A er Biel ——— e zu ver hier al 
aus pend wei welchen H —*5* bie Kr: nicht He, Bee 
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und empfängli „gear Iaubt, wir 
würben leichter zum Sie nen SP: eh der Sal genen es würde 
eine ——— ſtattfinden. Zu biejer ift aber von I Seite nich 
8 Ge in unferer — Ver Kan in m dee Borlane vom 
* ‚ wie bie en etwa fich denken, dieſe Sam e gelöft 


Ya, wir —* fie von einem bervorra Nit⸗ 
Gehe Dec —* 8 als Programm proclamiren hören, und in meiner 
= ie —— — es noch nie mögli) ——— "u einer 
ing zu Tommen, bis die Regierung eine andgefi hatte, 
riprechen konnte. (Grobe Heiterkeit rechts und im m.) 
be ie art und Borfchläge über Das, was zu geichehen hätte, find nie 
Dergefommen, und wenn neulich ein hervorragender Rebner diefer Partei fagte, 
alle Unruhe im Reiche kaͤme von mir, und wenn ich nur erft befeitigt ware, 
wäürbe alles parabiefifch vortrefflich gehen, fo adnnie ih ja Das, wenn ih 
überhaupt perfönlich wollte, in viel höheren M rü will 
ai im 3 alle Unruhe im Reiche und alle Schwierigkeiten, zu gebeihlichen, 
en Zuftänben zu kommen. lommen meines Erachtens von ber Fort⸗ 
(ep po rtei und Denen, Die mit ihr ſympathiftren in den anderen Fractiouen 
br richtig! rechts und im Centrum), und Dieß zu fagen bin ıch im viel 
dherem Maße berechtigt, als biefe In inuation gegen meine Perjon gerichtet 
. Stueichen Sie meine Perfon — ich wäre feit Jahren fort, wenn Das 
obne Pflichtverlegung, ohne Verlegung der Treue, Die ich meinem 
ſchulde, geichehen könnte; wenn ber Herr, ber fo jehr danach firebt, mich 
u befeiti en, e3 in einer ehrbaren, annehmbaren Weiſe buzdhantepen 
o will dr mich bemühen, nachher fein Freund zu werben. (G 
tenbe Heiterkeit.) Die Stellung zum fyrandenftein’jchen A wird Hier ale 
ein Deore behandelt in Bezug auf die Reichstreue ober Richtreichötrene. 
Dazu haben Sie gar keine Berechtigung. Ich werde alſo ben Franckenſtein'⸗ 
ſchen Autrag befürworten — zuzuftimmen habe ich ja in ar ammlung 
nicht — und zwar habe ich mich dazu erſt feit Kurzem entichlofien, am ver- 
genen Sonntag noch erſt bebingt, nunmehr definitiv, nachdem ich geſehen 
babe. in einer Gefammtprüfung ber Wege, welche die Herren, die heute in 
der Oppofition find, gehen, daß ich die verbündeten Regier bie 
felben nicht mit einjchlagen können. Die Kundgebungen I uber —* 
auſes von ſehr hervorragenden Mitgliedern einer gro rtei 
ben, die Reden und Argumentationen, wie ſie neulich I Belämp *5* 
Zolls auf Petroleum bier vorgebracht worden find, die nöthigen 
eifen auf en eigened Pflichtgefühl gegenüber der Ge heit" Ri 
—— bie ch damit Tennzeichnen, Tann ich nicht gehen, konnen bie 
verbünbeten Regierumgen nicht gehen, mit denen kann das Reich wicht a 
fe e find Untergrabungen bes Reichsbeſtandes gerabe fo I gut, wie bie 
emofratifchen beugen find (Anhaltende große Unruhe und Lese 
Widerſpruch Linke), fie mindeſtens bie Vorbereitungen dazu, und 
babe daraus bie — gewinnen müflen, daß, wenn eben Leute, he 
—* mitunter eine Zeit lang, ſogar häufig der Reichsregierung ihre Unten 
gung geliehen Haben, wenn bort latent bie Kufrumgäkräfte Idlummern, 
bie bei einer geringen Anreigung — es genügt bazu bei geichulten Parla 
mentoriern, baß fie in bie Minderheit kommen gegen ihr Erwarten — fo in 
zornige —ã— umſchlagen, ja, dann ſchwindet das Vertrauen, 
—* ich früher auf bie Möglichkeit gehabt habe, mit Charakleren biefer 
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jede Behr ittiren mit ben deren Den es eine action bei 
gäbe, bie an fich eine —* Br bat, und die von mir nicht —* 


anzen —* icht. 
nur, —* fe überhaupt auf mein —* Urtheil ala 
— h ie gen — und ich habe viel Port getrieben — eine 
größere Beicheibenheit für bie Zukunft anxathen. Ta ber Here Vorrebner 
(Befeler), auf befien Mitwirkung ich feit Langer Zeit habe rechnen können, 
und ben ich perfönlich ja auch ſchäße und verehrte, auch ſeinerſeits bie Weis 
nung andg n bat — waß mich namentlich beranla ‚ in biefem Moment 
das Wort zu nehmen —, bie Finanghohei dei Reiches ginge hierbei vers 
loren, jo muß i 10 dazu d erten, daß ich diefe Behauptung für eine 
gänzlich unbegrünbete und aus ber Quft gegriffene halte. Die Finanzhoheit 
Reiches iſt im ber Verfaffung begründet in verichiebenen Paragraphen ; 
keiner berfelben erleidet durch die Annahme bes Frandenftein’schen Antragel 
auch nur bie minbefte Aenderung. Auf die Erhaltung der Matricularumlagen 
ift ja bisher von Liberaler Seite ein jehr hoher Werth gelegt worden, und 
ed iſt gefagt worben: wir müflen bafür einen Eriop haben; wenn auch bie 
Berfaffung und ein Einnahmebewilligungsrecht nicht gibt, fo haben wir es 
bisher vermöge ber ei fe iſch genofien, und wir wollen ed ohne 
Erfag dafür nıcht aufgeben. Auf die Matricularunlagen und ihre eventuelle 
Beibehaltung wird aljo von Liberaler Seite ein außerordentlich hoher Werth 
gelegt. Ta 16 mir bie verjchiedenen Mittel durchdacht hatte, in welchen man 
itutionelle Barantien finden kann, jo war ich auch auf biejes wie auf 
andere gelommen, und erwartete einen Aptrat wie ben Frandenftein’schen 
wohl von ber nationalliberalen Seite. ie Matricularumlagen beizu- 
behalten, was mir im Ganzen nicht erwänjcht war, gab es ja fein einfacheres 
Mittel, ald da man fie in ihrem ganzen bisherigen Um ange beftehen Tieß 
und bem Reiche in fein Ausgabebudget geſetzlich einen Poften ſchrieb, ber 
zur Subvention der nothleib Einzelftanten beftimmt war und diefen bie 
Mittel gab, die Mehrumlagen zu leiften. Dann bleibt eben das Heft ber 
Finanzverwaltung in ben Händen des Reichttages, und es ift ein Beweis, 
daß mir Tiejenigen Unrecht thun, Die mich unconflitutioneller Gefinnungen 
beſchuldigen ober Derbä igen, wenn ich diefem Franckenſtein'ſchen Antrage, 
der dem —— bie alt, die ihm das Votiren der Matricularımlagen 
gibt, im vollen Umfange Laßt, zuftimme. Ich bin ja feit Lange gewohnt, 
daß man, wenn die Ar umente aus der Gegenwart nicht reichen, mit ber 
Berbächtigung meiner ach ten für bie Zukunft mic, befämpft. Ich erinnere 
Sie daran, daß Lange jahre ſtets gelogt worden ift, ich ftrebte nach Krieg 
zu irgend welchen Zweden. Es bat Tas erft ein Ende genommen, jeitdem 
die Stellung Deutichlandd zur orientalifchen Trage, feitdem bie Stellung 
Deutfchlands auf dem Congreß a Berlin, der gerade vor einem Jahre und, 
wenigften® mich, auch zu * ommerfitzung a . silbem bie ben um 

wiberleglichen Beweis iefert hat, daß alle Ya tionen Lügen 
Berleumbungen waren, die zum geringften Theile in Deutfchlanb ihren Me 
iprung Hatten. Geitben in es Sitte getvorben, ſeit ungefähr Jahr und Tag, 
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und biefe We ben Ten die 
ee —X A eAdtigen der Wenctien, b —2 


14 
3 
* 
* 


Fe ber Lage b t. bin dem Gabe meine 
a n zu nahe, * zu Er eine Sant noch noch meine —* 
zu ver 


rben. Aber ſeit einem Jahre, ſeit etwas I als einem 
I She mu eg „eine rg Abkühlung ud Sie gab fi kund ‚se 


anbeuteke, 38 e zu J nen kommen. 
bon mir Dinge verlangen würden, bie ich —* ehem —z 
kann ſehr wohl die Regierung unterflüßen u nd dafür einen — 
gewinnen, wie ich erwähnte, aber wenn fie bie Regierung regieren will, dann ' 
ingt fie die Regierung, ihrerſeits Dagegen zu Ich baa &e- 
& namentlich gehabt, ald ohne mein Bifen u mein Zuthe inmitten 

Reichätags — Verſtaͤndigung der 
* A meiner Meinung ud ef nad) Cchluh beh * * 
en meiner Meinung es 3 

tollen, Anträge, die im Grunbe alle Leute für 

lann t t andern glauben, nur — weil * fie F 


wenn man mit unbe en —* deren nächfte lungen man nicht 
fennt, in einem unbelaunten Bande gebt: wenn ber feine dand in die 
Zalche o zieht ber Ainbere Ion Yeinen — und wenn ber Andere 
abaicht, fo f ießt der Erſte; n fich nicht 'verlaffen, ob die Bor 
außjegungen bed preußiichen —X über bie Nothwehr eintreffen Werben, 
und da daB preußiiche Lanbrecht in der Politik nicht gilt, fo iſt man alter: 
nat „ie e raſch an aggreifiven Verthei igung | bereit. 30) habe mich, 
een Mori en und ifolirt gefühlt, ich babe Das 
mehr gefählt bei enften Joe ofrati Gen Forlage und Fl babe 
, dab We sl der Damage nuälonberung Die Dißparaten Elemente ,‚ bie 
di 0 ——— üxb "8 ii be Iöt helkngen, vab 1 Img 
einigt waren, w a {ft dag ni 
das nicht gelingt, werben Sie jede Regierung, namentich ab er Die * 
Regierungen immer vorfichtig in ihrer Anlehnung und nicht fo ver 
tranenBvoll, als dieß früher er Gall geweſen in Alfo die vielem 
ungen, ala hätte * mit ie ke einer nd meinen ochen, ober 


Mehr tönen; ; ich bin ns von allen gehabt, von —— 
w Es iſt das & tour de röle Derumgegamgen. & N: Als ich zuerſt im 
i 


* 

J Hab mi —— — or und — & een M Sale * 
5 ba pe Anfang re be pi a a, ich gehabt: 
durch welche Mittel und auf welchem Wege Lam ich Dentichlanb zu einer 
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Ginigung bringen, und ſoweit bieß erreicht iR, m wie kann ich biefe Kinigang 
‚ fördern und fo aeftalten, daß fie aus rn © illen aller 
bauernd erhalten wird? An diefen Mitiv iefenben ven: ih au 
ee leih wit andern Karben ih ea 
Gtüßen — — abet —* —— cr 
ge werben muß, ie 
i feine anbere e Bi würben 


ellung komme. Als wir 


1866 zurüdtamen, toäre es ja für mich in ber Stellung, bie Damals, 
penis in ben einge en Kueiien = ala heute, einnahm, ſehr 

geweſen, ja, Di abe ſogar mit übe mich Defien zu erwehren 
gehabt an, fegen: ” f Preußen geöber eworben, bie Berfaffung ift bafür 
nicht mäffen fie neu verei bi 


‚ und Abneigung eines großen Theile 

meiner politifchen Fremde. en en babe, und es bat mid) & (diver — 
ndenmität, das Fortſetzen bes conftitutione 

be ich Das aus Liebe zum conftitutionellen Syftem 


ethan? Ich been, Babe fer machen, ala id) bin: DaB m ich ganz 
Syftems me ent, F halte für bi in mögtiä liche Regierung * 
orm — geglaubt, ß eine Dictatur, en «bfokutismns "in Preußen 

——ã— deutſchen —— nügli gemein wäre, fo wirbe 
ich unbebingt | bon gerathen haben. Aber ich habe mich n ältigem 
nd ich habe ſchwere und mix theure na 

get — bafür entſchieden: nein, wir mählen auf "der 
ber —E * —* 3. mark, ber Politit mehr 

EB Er —— damals AH bie mir derid 
öhnun —— men, eh le al mir alſo ner 
Beh ) ——— d} mit. bee conſervativen Barkl Hs 


) Damm fü ar Is ich 
* ichen l ict fiber bie kirchlichen A ⸗ 
En * ehe m mich a etürichen unie en 
Gerontiven Pate, anf auf die ich hätte vechnen konnen, und bie 


zur 

mußte, wären on cheinlich andere gew 
. mich nicht im elafſen hätte. Es * ber Rompf den 
ein augenblickliches 2 trei —— —5 — 
Staat er um 2 ie ftet$ 
elt, hervorrief. —* in dieſem icte mit der 
indiß mir Bf in allen Laden, . wo e& ia cr, 

meines Vaterlandes und um bie 

meine Königs hanbelt, o lange [A lebe, au —— bleiben —8* 
aber ich — hier Iogen: 1 — 35 Conflicte uch ; mob unter 


—5 — an wenn ig ner unb Wege bieten, bi gm Ci je 
ge über: 
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es lernt, T e8 meiner Berechtigung, 
iefe —— — and von ber Hand Da heilen, Wenn ich num 
liberale —— —— Bacher Kr es ji —— und * Ne 
Reichötanzler auf die Dauer vielleicht haltbar ift, — * o weit, 


entwickelt ee dom vechten ll a bit, in ge Bataillomen 
fi eher —— —XE nicht — a 
bie mi Häufig und nach über 


Fe — die En boliftändig begoutiren und 2* machen 


—* ber 1: raction han Biden her, —* Das ai * Gi 
in eine & Ka Elimmang Sache —* meinen Ne ih hoffe, 


gefunden unb — — aus 8* en en. u I 5 Herz ——— 
ierung Fe boch ben. ar ir en een; hen In „ ‚ordern E 
ann! De bie erigta bes — Pd na Ki ie wird ‚ber Her 


ala unteriwerfen Amen. ne ee hie dieſen Umfländen bin ich, nachbem bie 
— die — Ausſcheiden meines Collegen Delbrüd an Reichälanzler: 


Niederlagen erleiden m mag, 0 öw eder kommen muß — ja, fo ich 
Ainifer bleibe, werbe ich in digen —* nicht nachlaffen; mein i 
if darin Robert Bruce, ber fich an bem fteten meh Bas, wahr und = 


bi *3 nicht nl Fe ermonrnen be, wenn ich wegen fol Duisquilien, 
Wie —— nficht nach bie Unterſchiede ber een En ber andern 


emacht, daß ih in einer früheren Rede unter Bezugnahme auf den Abe, 

tiquel die Matricularumlagen als nachtheilig bekämpft habe. Lieber wäre 
mir bie Sache ohne Matricularumlagen geweſen, aber ich habe doch eben 
nicht bie naht, die Dinge fo zu machen, wie ich fie mir an bie Wanb malen 
kann. Wenn ich von ber liberalen Seite Hi Unterftügung und ohne be 
flimmte anne Fat ve Dorf läge bleibe, fo mu ben von ber andern Seite 
tommenben lag prüfen. Diefer gibt mir in bem Sinne, in welchem 
ich bie Matriculntureleeen befämpft habe, die volle Abftellung, berfelben und 
ber gerügten Uebelftände. Ich babe gefagt, bisher fei das Reich ein Läjtiger 
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Refakngen bet ben Einzelftanten, ein mahnender Gläubiger 


[ben 
—— —— — 
—— —* be& Franckenfieim ſchen 


en 
manzd 
jr ein Syftem entwi eg 3— welchem alle ——— * ——— 


der ſtaaten. Di 
N s 
Reich bie Einzelfianten geroifiermafien aushungerte durch Deelogung ber Au 


wie ein mahnenber Gläubiger bie Patriculerumlagen verlangte; 

jegt — die er bie gie bie en = deee 
anzen Operation in dieſer Frage e um Theil geho 

enn — in dem —* le bie Re : irecten 


—— — ln fie Denn nd ac name m —* wie 


ben © wird, wo il dann ber u" nterſchied, ber * BE in gn um und 
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wieberum if, wie bie gefammten verbündeten ? 
lich aber he das — — fo kann as es wohl meunen 


Hr 
28 

E 
38 
Hr 
* 


n ber Hand. da, em Ele t haben, daß Preußen fich gegen 
bas Reich auflehnt, vielleicht in Berbinbumg mit och einigen auberen maͤch⸗ 
en bann wollen wir überhaupt nur das Iekte Geläuie 
auf bem Dome a gen. Iaffen das Reid. Das iſt aber eine Borank 
Kari e doch unmöglich Ihren Debuctionen zu Grunde — faun. Bo 
I dr era bie Grenze, bie fich bei Ihnen zwiſchen a ale, 

hen durch — Antrag angeblich Gegänft 
rismus tr at en und Der Reichstag allein ie ia? 3a 
ie A noch eine viel In Barmer &renze, jo jeber 


33 Sie 
vielleicht —— ſeine Fraction 


2 


det 
in dem —E Satze zur er ü I fen Haben, un ben bie 


eh * 81 der Kom das Rei, bie er 2 buch * 
—* zu erheben. e Erhebung 
beauchöfteuern bleibt ben Bunbesfinnte —E 7: fie Si * 


hat, —*5 ſeines Gebietes —— ar ’ eine 


ahl 
* auf — am fe, il a Fan DEE an 
zahl ber Bevolkerun mt, fie wa i ein 
unter vo e fd 


iefer Um 


u les 
Ei ie erg ur bes —XX vermdge 63 


be3 Meran eh N vertheilt, wie viel eher von feinen Zöllen bes 
zu berivenden u a aah hat. Es ift dabei auch nicht 
worben, baf ber —— BOT iie A, 38 vorjchreibt, unter anderen 
— Abgaben in die Reichs fien ſei, obf in natura der 
geanblt A ‚(dwerlich in einen Re e hier jebeama geroften ift, ſon⸗ 
ed auf bem Wege ber Abrechnung gemacht worden. Verſelbe 
eg der —— ſoll auch ferner beſchritten werden bei Annahme dei 
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ranckenſtein ſchen Antrages. Die eventuelle —— aunaͤchſt an bie 
— ai —— u. Art. 38 flattfinden. Bon da wirb 
nad) be ne U an bie 
enge 


—2 wird — — 
iten wir und gew ven er Beine, * —* nicht vorliegt, 
aus bier wiederum für die Herren nung anknüpfen, 
en unb bie able —— Be aa Tragen, wie Zölle, 
ie ich Sange iten, etfachen, nicht, ba ber alte 
Stammeshah nicht mehr vorhanden, die Fractionen an bie Stelle der Stämme 
zu feßen. Ob vielleicht Ipäterhin wirklich alle Verbindungen, auch bie Kar 
ilienberbindungen, zwiichen den verichiedenen — hinwe an 
jebe einzelne wieber entwi 


Ref —— daß a To ein Ben, Kane bei ben € 


ba, 
Lieben. * in Se eh, wieberum ber * —— einer Raums ei = 


ir li. (Deutſches Reich.) Reichstag: Braufteuercom« 
miffton: beichließt eine Refolution, den Reichskanzler aufzuforbern, 
eine angemefjene Erhöhung ber Branntweinfteuer in Verbindung 
mit der Braufteuer ind Auge zu faflen. Bon einer Behandlung ber 
Brauftener ift indeß für dieſe Seffion feine Rebe mehr. 

10.—12. Zuli. (Deutfches Reich.) Reichstag: britte Lefung 
des Zolltarifs. Der Handel zwiſchen den Eifenfchubzölinern und 
den Agrariern ift fertig: die Eifenzölle und der Roggenzoll werben 


erhöht. Die noch weitere Erhöhung der Eifenzölle wirb mit 178 


gegen 160, bie Erhöhung bed Roggenzoll& von 50 3 auf A1 — 

mit 186 gegen 160 Stimmen bejchloffen. Die Getreidezdlle follen 

mit dem 1. Januar 1880 in Kraft treten. Dritte Lefung des Zoll- 

tarifgefeßes: In namentlicher Abftimmung werben Soltarif und 
Eäultyess, Europ. Geigichtälalender. XX. DB, 
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Bolltarifgefeg mit 217 gegen 117 Stimmen angenommen. Schluß 
ber Seffion ohne befondere Feierlichkeit. 

Die Debatte wird in ber Sipun vom 11. Juli zum Theil mehr als 
lebhaft und erinnert an Scenen, w he — fich nur bei Neben ſozial⸗ 
demokratiſcher Abgeordneter einzuflehen ten. Der Kampf pinnt fi 
—— bei den Pofitionen ber Baumwollengarne und bei en iſen⸗ umd 

Getreibezöllen. Wenn auf —— anf Seite nochmals, das Be 
mühen nachgerabe als ausfichtslos anzufehen ift, mit aller Energie im bie 
Debatte eingegriffen wird, fo liegt Anlaß genug dazu in dem Umftanbe, be 
bie vereinigten upzöliner und Agrarier bei der britten ung noch Er⸗ 
höhungen bei ben Getreide und Eifenzöllen beantragen, nämlich — 
zoll von 0,50 .A pr. 100 Kg. auf 1.4 und bie Sonühe Hi ee 
waaren gleichfalls Piöher als früher zu bemefien, während a 
ba3 Intereſſe ber ſchwer gefährdeten beutjchen Webereien einge geboten 
ericheint, noch in legter Stunde einen Verſuch zu machen, Die im zweiter 
nt beſchlofſenen Baumtollengarnzölle zu ermäßigen. Für bie Herab⸗ 
jegung g ber Baummwollengamzölle tritt namentlich der Abg Reichemfperger 
(Krefeld) auf das Enticiebenfte ein, wozu er um fo mehr Anlaß hat, 
in feinem Wahlbezirk — Aaugenblicklich noch eine ſehr enttoietelte, Fr 
ben Export arbeitende Ind ufrie ber Weberei vorhanden iſt. Seine eindring⸗ 
liche Webe bleibt aber erfolglos, wie auch bie Eifen- und Getreibezölle nad) 
bem abgeichloffenen —* erfragen riſchen Pact die Mehrheit im Hanfe 
Fra F IR. milde: m &ieple win durch nat Abg. en ai Der Be 

er ex cheiniicher Eiſenwe . Am umfangrei 
en erregt Itet fich bie Debatte zu ben Getzeibegdllen: Der fliege 
gewiffe und fel uhr Zon, in bem ber Abg. v. Kleiftl-Rekomw gierbei 
über die Getreibezölle und ſonfi allerhand fich ausläßt, veranlaßt ben Abg. 
Richter (Hagen) zu einer beſonders heftigen und ichneidigen Entgegnung. Der 
Reichskanzler, welcher während biefer Rebe in ben Saal getreten war, hält 
bießmal, feiner Gewohnheit in ber legten Zeit entgegen, bei ber Rebe Richters 
auf feinem Plage am Bundesrathstiſche u Ta da bet v. Kleift-Rekom auch 
auf die Amtsniederlegung des Herrn v. beck und ben Berliner Stäbte 
tag Seitenblide geworfen, jo wird es em mn Reichstag zu Theil, aus bem 
Munde bes Angegriffenen einige engen über bie angebeuteten Bor: 
gänge zu hören. Forckenbeck betont, ber Berliner Magiftrat habe ſich in ben 
Grenzen feines Fa Rechten gehalten, aber auch feine Pflicht 
ausgeübt, welche ihm auferlegt habe, bie vita nen Sintereffen ber feiner Ber: 
waltung untergebenen Bürger zu wahren. Er beruft fid) auf bie bekannte 
Petition des Berliner Magiftrats, worin nachgeisielen wirb, daß die Aufs 
hebung ber Mahl» und Schlachtfteuer eine erheblich befiere Em 
Berliner Bevölkerung zur Folge gehabt. Man könne e3 dem Berliner Ma- 
giftrate nicht verbenten, wenn ex gegenüber anderen Agitationen eine fefte 
Ctellung genommen habe, Eine Agitation ber Magiſtrate der großen Stäbte 
egen das platte Land fei nicht beabfichtigt geweſen, fei auch ich mötäig; 
Be werde von jelbft eintreten, wenn bie Gonjumenten bie Wi en Der 
Zölle empfänden. Gegenüber b. Kleiſt⸗Retzow bemerkt er, daft ex über bie 
Gründe, welche ihn zur Niederlegung bes Präfibiums beivogen, bem zuerft 
Yngegebenen nichts hinzuzufügen habe. Zölle auf nothwendige kebendmittel, 
ipeciell auf Getreide, halte er im Interefſe bes Staates nicht für geboten, 
und ex werbe gerade wegen dieſer Zölle egen den ganzen Zarif fimmen. 
Tie neue Bollpolitit bewirke eine übermähige Belaftung, bes Volkes nicht 
nur zu Öunften des Staates, fonbern auch zu Gunften von Iuterefienten: 
teeifen. mer Reichstanzler nimmt jiar nicht daR Wort, wohnt aber ben 
Verhandlungen über den Getreidezoll bis zum Schluß der Abftimmung bei. 
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Ueber das Refultat der legten Abftimmung wollen wir mur 
zwei pilante Bemerkungen ber Preife mittheilen: Die officibſe Nordd. Allg. 
Sig." findet es „charakteriftiich für bie Schlukabftimmung über ben Zolltarif 
und das Zolitarifgefeg, bat fich unter den Gegnern ber Vorlagen neben ber 
gefammten Fortſchrittspartei alle diejenigen befinden, deren Ractafeindlihe Te 
denzen bei jeder Gelegenheit unverhüllt zu Zage treten. 9 Polen, 5 Wel 
and 6 Sozialdemokraten haben gegen den neuen Zarif geitimmt, und bie 

olpitanten des Gentrums haben Ach zum eritenmal von bem geichloffen 

immenben Gros ber Fraction getrennt.” Die „Voſſ. Ztg.“ dagegen bemerft: 
Ohne dab wir gemeint find, aus ber Zufammenjeung ber für ober wiber 
einen Antrag flimmenden Parteien weittragende Tyolgerungen zu ziehen, müfſen 
wir doch auf naftehenbe bemertenäwertbe Ihatjache verweifen. Inter ben 
186 Mitgliebern des Reichätage, welche für den Antrag Mirbach ftinmten 
— Erhöhung dei —— auf 1.4 für 100 Kilogr. — befanden 
119 Adelige, 67 Mitglieder bürgerlichen Standes. Unter ben 160 wider 
denfelben Hinmenden Reichdtagamitgliedern befanden fich dagegen nur 28 
Adelige gegen 132 Perſonen bürgerlichen Standes. Unter den 119 für die 
Zollerhöhung ftimmenden Adeligen befanden ſich 6 Yürften und 25 Grafen. 
Unter ben wiber biefe Belaftung bed arınen Mannes ſtimmenden 28 Abeligen 
befanden fi 2 Fürften und 3 Grafen. Es ftimmten überhaupt mit: 147 
Ebdelleute und 199 Berfonen bürgerlichen Standes. Bon den erfteren flimmten 
alio 81 Proc. für, 19 Proc. gegen die Zollerhöhung. Die Fürſten insbe⸗ 
fondere theilten ſich jo, daß 75 Proc. für, 25 Proc. gegen, bie Grafen in 
der Art, daß 89 Proc. für, 11 Proc. gegen die Zollerhöhung flimmten. Der _ 
Heine Abel ftellte 88 oder faft 80 Proc. für, 23 oder 20 Broc. gegen den 
Zoll. Bon Berfonen bürgerlichen Standes waren nur !/s für, 32/3 gegen 
die Zollerhöhung.. Wenn man num erivägt, bag ber überwiegend größte Seil 
ber Adeligen Landwirthe find, bie fich von agrariichen Tauſchungen und 
Gelüften einfangen ließen; daß ber nrößte Theil ber für die Zollerhöhung 
fiimmenben erlonen bürgerlichen Standes ala Schubzöllner betheiligt ober 
wenigſtens folibariich mit den Agrariern verbunden waren, gegen ihr eigenes — 
Interefſe zu flimmen, jo mag man daran einigermaßen erkennen, in welchem 
Maße diefe ganze Agitation die Meinungen verwirrt und gefälfcht, die befiere 
Ueberzeugung unterdrüdt Hat.“ 

ünfzehn Nationalliberale, bie für den Zolltarif geftimmt haben, er: 

flären ihren Austritt aus ber nationalliberalen Fraction, was fie 
damit motiviren, „daß die in der lebten Zeit abgehaltenen ———— 
in ihnen die Ueberzeugung hervorgerufen haben, daß innerhalb der Fraction 
über bie in ber gegenwärtigen Lage einzunehmende politijche Haltung ein fo 
tief greifender Gegenfak vorhanden ift, daß fie einen geeigneten Moden für 
eine fernere gemeinjcha (ice Thätigfeit nicht mehr zu erkennen vermögen. 
Die Unterzeichneten, den Grundſätzen ber nationalen und Liberalen Partei 
auch in Zukunft getreu, erklären deßhalb ihren Austritt aus der Fraction.“ 
Ebenbasfelbe ertlärt Treitichke in einem offenen Briefe: „Die Fraction werde 
wiber den Willen vieler ihrer Mitglieder durch ihre Abftimmung über bie 
Zolltarifvorlage in die Stellung einer geſchloſſenen Oppofitionspartei hinübers 
gebrängt. Getreu feiner Meberzeugung, halte er dieſe Wendung für einen 
derhängnißvoflen politiichen Fehler und fühle fich außer Stande, dabei mit⸗ 
autwirten.” 

13. Juli. (Deutſches Reich.) Bundesrath: ertheilt den 
neuen Bolltarifgefeßen nach den Bejchlüflen des Reichstags feine 
Zuftimmung gegen die alleinigen Stimmen Oldenburgs und der 
Hanſeſtädte. F 
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Der Reichskanzler legt demfelben im Auftrage einen Geſetz⸗ 
entiwurf vor, nach welchem ber Reichätag (nur) mindeſtens alle zwei 
Jahre (ftatt jährlich) berufen werben muß, bie Legislaturperiode 
des Reichstags vier (ſtatt drei) Jahre dauert, und das Budget je 
für einen Zeitraum von 2 Jahren, doch für jedes Jahr beſonders, 
—— werden ſoll. Der Geſetzentwurf lautet: 

„An bie Stelle ber Artikel 13, 24, 69, 72 ber Reichsverfaffung treten 

bie folgenben Befimmungen: Bir, 18. 18. Die Berufung bes Bunbesweihs unb 
Ba bereitung ber Arbeiten ohue Ohne en Beilage abe nicht 
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fu des Reichstags 
— meh ze —* AR rc ift, fondern nur in den Jahren bes Zus 

14. aut (Deutſches Reich u. Preußen.) Der Kaifer ernennt 
ben preußifchen Minifter der öffentlichen Arbeiten v. Maybach zugleich 
auch zum Chef des Reichzamts für die Verwaltung ber Reichseifen- 
bahnen, den Reichafanzleramtspräfibenten v. Hofmann zugleich auch 
zum preuß. Minifter für Handel unb Gewerbe, ferner ben bisherigen 
Dberpräfidenten von Schlefien v. Buttlamer zum preußifchen Cult⸗ 
minifler und enblich den Rittergutsbefiker Dr. Lucius zum preußi« 
ſchen Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und Yorften. Faſt 
gleichzeitig wirb der Geh. Rath Scholz zum Unterfiantäfecretär des 
Reichsſchatzamts und Geh. Rath Burchard zum Director in dem⸗ 
- felben ernannt und das ganze neue Reichsſchatzamt dem Reichs- 
fanzler direct unterftellt. Der bisherige Präfident der bisherigen 
Finanzabtheilung des Reichdlanzleramts Michaelis wird zum Prä- 
fibenten des Reichs⸗Invalidenfonds ernannt. 


Mit biefen en ift eine fchon in deu lekten Jahren begonnene 
ne Rei midmus borerft vollendet und fcheibet 
mit M earth ber älteren Epoche 


ichaelis wicht 
der Bismant| ——æe— — aus der —* verwaltung aus, ſondern es iſt 
der letzte Stein aus der im J. 1807 von Bismarck conftituirten Bundes: 
und Reichs entfernt, und es Lohnt wohl ber Mühe, dieſe 
lungen zu überſehen. Der urfprüngliche Grundgedanke, ben Bismard 
für bie —— wählte, war entſchieden unitariſch. Inter feiner 
oberfien unmittelbaren Leitung follte bie gefanmte Reicpänermalkung in in Ihren 
verjchiedenen Abtheilungen fiehen, die innere, wieder ın Einer flarfen Dan 
vereinigt, unter dem Präfdenien bei —— wofür Delbrück der 
rechte Mann war, bie äußere unter bes Kanzlers unmittelbarer Zeitung ala 
Auswärtiged Amt. Unter ber oberften Berantivortlichleit bes Reichälanzlerd 
ſtand — mir nehmen etwa bad Jahr 1873 zum Ausgang — bie Admiras 
litaͤt, 9 Reichsſchulden ⸗ Verwaltung, ber Invalidenfonds; ein Jahr jpäter 
and) baB neue Reichi-Eifen babnamt, weldzes ber erfte Schritt zur Zeriefung 
Htanleramtes war. diejes hatte noch 1874 folgenben enben 
—— es beſtand aus ber Gentralabtheilung mit Eck als Director 
unb Michaelis ala erftem Rath; derſelben unterſtand die ganze allgemeine 
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Reichövertvaltung, namentlich die der Reichsfinanzen. Die erfie Abtheilung 
bildete ſodann das General:Boftamt unter Stephan, die zweite das General: 
Zelegraphenamt, bie dritte Abtheilung war die für Elfaß-Lothringen uuter 
Herzog. Eine Anzahl Lleinerer Reichäbehörben für Zollcontrole, Auswan⸗ 
derung, ulweſen, Statiftit x. reffortirte vom NReichslanzleramt. Im 
nächften Jahre trat ſchon eine vierte Abtheilung, bad Reichs⸗Juftizamt, Hinzu 
Darauf kam die Vereinigung ber zweiten und dritten Abtbeilung nuter 
Stephan und bald darauf deren Lostrennung vom Reichelanzleramte und 
ihre Gonftituirung als felbfländige Refſorts. Als Hofmann an Delbrüd’s 
Stelle kam (Frühling 1876), trat er bereits ala Präfident des Reichskanzler⸗ 
amtes an die Spige einer an Einfluß, Inhalt und Bedeutung ſehr ver: 
Heinerten Behörde. Ein Jahr darauf wurbe auch bie eljäffiche Abtheilung 
abgetrennt. Das Reichelanzleramt enthielt nur noch die Gentralabtheilung 
und bie Abtheilung für Reichajuftizweien. Nach ber Botirung ber Reiche: 
juftiggefege entftand das ſelbſtändige Reichajuftizemt, und der Schematigmus 
ür 1879 zeigt und das Reichskanzleramt, jene noch vor wenigen Jahren jo 
impofante Behörde, auf die „Gentral» Abtheilung” zufammengeichrumpft, 
immer noch unter Eck's Leitung. ie Sinanz Bötheilung in bertelben hatte 
mittlerweile an Bebeutung gewonnen, Michaelis war unter dem Zitel Ti- 
rector an ihrer Spike geblieben. Dieſe Zerſetzung der oberften Reichäbehörbe,- 
die faft nur zur höhung des perjönlichen Einfluffes des Reichskanzlers 
borgenommen war, hatte die Schaffung einer bejonderen Reichskanzlei 
nöthig gemacht, um ben Verkehr bed Kanzlers mit all ben jelbftänbig 
worbenen Gentral:Inftanzen zu ermöglichen; an bie Spike dieſer Behörde, 
die nicht? als eine Art Secretariat ift, trat als vortragender Rath pe 
Tiedemann. Durch den lebten Etat iſt nun erftens die Gentral-Abtheilung 
ihres wejentlichften Inhalts beraubt worden, indem das Reichaichakamıt ge- 
haften wurde. Gleichzeitig ift durch das Statthaltergeieh die Verwaltung 
von Eljaß-Lothringen von Grund aus geändert. Endlich wurde in ben 
MAetzten Wochen ohne Befragung des Bunbesrathes eine neue Behörde, das 
Reichdamt Für die ReichesEijenbahnen unter Maybach ins Leben gerufen. — 
Am meiften Auffehen macht bie Ernennung Maybach's zum Chef eines neuen 
Reichsamtes „Für die Vertvaltung der Reichdeifenbahnen“. Eigentlich eriftirt 
auch dieſes Reichsamt „auf dem Papier” fchon feit dem 30. Maı 1878; 
aber der bezügliche kaiſerliche Erlaß wird jetzt erft im Neichögefeßblatte 
publicitt, gleichzeitig mit der Mittheilung, daß der Kaiſer den preußischen 
Minifter der öfentLiihen Arbeiten, Maybach, zum „Chef bed Reichsamts für 
bie Verwaltung der Reichdeijenbahnen" ernannt habe. Das Interefſanteſte 
an biefem Erlaß vom 30. Mat 1878 ift offenbar das Datum desſelben. Man 
erinnert fich, daß im vorigen Frühjahr — gerade wie in bem biekjährigen — 
brei preußijche Minifter mit einem Schlage von ber Bühne verihiwanden: 
Samphaufen, Graf Eulenburg I und Achenbach, und bag am 30. März — 
während ber von dem Reichskanzler neulich auf minifteriell-parlamentarifche 
—— aurücgeführten „iiipenfeffion des preußiſchen Landtags — 
bie PR. Hobrecht, Graf Eulenburg II und Maybach an ihre Stelle traten. 
Graf Eulenburg I war ſchon feit längerer Zeit beurlaubt, Camphaufen 
hatte wegen ber Enthüllung des Reichälanzlerd, daß die Gamphaufen’fche 
Zabaffteuervorlage den Uebergang zum Monopol bilden follte, feine Ent: 
lafſung verlangt, unb har Dr. Achenbach gab urplöglich in ber legten 
Woche des März feine Entlafjung, um Hrn. Maybach, feinem Unterfiaats: 
fecretär, Pla zu machen. Aber noch ehe die Ernennung besjelben erfolgte, 
ging dem Abgeorbnetenhaufe ganz unvorbereitet ein Geſetzentwurf zu, 
bie Errichtung eines befonberen Eifenbahnminifteriuma tragte, und an 
demjelben Tage, wo dieſe Vorlage abgelehnt wurde, am 30. März, erfolgte 
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dem Weg, an defien Ende das Reichsei hehid ect ehe gegen defien Aus: 
führung a und feine fyreunde „ oberatine Garantien” noch 


15. Juli. (Deutſches Reich.) Rachrichten von einer zwiſchen 
Rußland und Deutichland eingetretenen Spannung und von einer 
Annäherung der erfteren Macht an Frankreich treten wieder ſehr 
nachdrücklich auf. 


Die „Kreuzztg.“ conſtatirt die Thatſache und fügt bei, es ſei aller: 
dings nicht zu verkennen, daß manche unliebfame Symptome ertennbar find, 
welche auf eine Trübung ber Beziehungen zwiſchen Teutichland und Ruß: 


| land Hinzubeuten fcheinen. An erſter Stlle könnte man auf die ruffiſche 


Prefle verweilen, welche feit langer Zeit der Gehäſffigkeit gegen Teutjchland 
bie ügel fchießen läßt. Welche begründeten Beichwerben hat Rußland zu 
en? Beſchwerden allerdings, infofern Deutſchland jich nicht dazu her: 
geben will und kann, die europäifchen Interefſen ben einfeitigen Anterefjen 
8 zu opfern Aber Eönnte Rußland glauben, feinen Intereſſen durch 

eine feinbfelige olitit gegen Deutichland eine befjere Förderung zu geben? 
15. Juli. (Deutfches Reich — Hamburg u. Bremen.) 

Die ſeitens bes Reichskanzlers verfuchte Anregung, die Hanfeftäbdte 
zum Eintritt in den Zollverein und zum Verzicht auf die ihnen 
verfaffungsmäßig garantirte Freihafenftellung zu beftimmen, ift für 
dießmal erfolglos geblieben. Gegen die vielfach laut gewordene Er⸗ 
wartung haben die Senate von Hamburg und Bremen fich nicht bereit 
erflärt, in Berhandlungen über ihren Einjchluß in den Zollverein 
einzutreten, wohl aber dazu, im Wege commiflarifcher Berathungen 
die Gründe außeinanber zu feßen, aus denen fie zur Zeit und na» 
mentlich angefichts der Zolltarifreform im Sinne der Vermehrung 
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ber zollpflichtigen Artikel nicht in der Lage feien, auf die Freihafen⸗ 
ftellung zu verzichten. 

16. Juli. (Deutſches Reich.) Fürſt Bismard geht mit 
Urlaub auf unbeftimmte Zeit zunäcft zur Kur nach KHiffingen und 
von ba zur Rachkur nach Gaſtein. 

18. Zuli, (Breußen) In Breslau fiegt in ber Stichwahl 
für einen Sig im Reichstage ber ſozial⸗demokratiſche Haſenclever 
doch wieber über feinen nat.-liberalen Gegner Juſtizrath Leonhard. 

Die ultramontane „Sermania” flellt barüber folgende ftatiftifche Ro- 
tizen zufammen: „Safenclever erhielt 7589, Leonhard 6390 Stimmen. Bei 
ber erſten am 8. da. fielen anf Leonhard 5674, auf Hafenclever 5404 
und auf ben Ganbibaten bes Gentrums, Dr. Hager, 2933 Stimmen. Ber 
Letztere gab für bie Tao hen Waͤhler in Betreff der Stichwahl die Parole 


. Es ift aber u interefiant, das raſche 


Sti ſt tig heutige 
N der ialiftengeje , ine 

den Eopalbemokrahen eine fentihe Mablaginiien faR unmöglich made" 

19. Juli. (Bayern) In München wird eine internationale 
Kunftausftellung eröffnet, an der fich namentlich auch bie Franzoſen 
ſehr lebhaft betheiligen. 

©. Zuli. (Deutfches Reich.) v. Bennigfen, ber bisher 
vornehmfte Führer der nat.-liberalen Partei, will fi} in fyolge ber 
Niederlage der Partei im Reichdtage momentan vom politifchen Reben 
zurüdziehen und erklärt, ein allfällige Diandat für den preußiſchen 
Landtag bei den bevorftehenden Wahlen nicht annehmen zu wollen. 

21. Zuli. (Breußen.) Der Biſchof von Paderborn + im 
Exil in einem Kleinen belgifchen Dorfe, wird dagegen mit Erlaubniß 
ber preußiſchen Regierung feierlich und mit großem Pomp in Paber- 
born begraben. 

28. Juli — 8. Auguſt. (Bayern) II. Kammer: Große 
Debatte Über den Ausbau des bayerifchen Staatseiſenbahnſyſtems. 
Die Regierung beantragt mit Rüdficht auf die bebrängte Finanzlage 
zunächſt nur 5 Linien mit einem Aufwande von ca. 37 Millionen 
zu bauen. Diele Zahl will indeß der Ausſchuß, um ben verfchie- 
benen Landestheilen gerecht zu werben, wejentlich erhöhen. Der 
Kammer, in ber fich zahlreiche Interefien geltend machen, genügt 
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aber auch das nicht und fie befchließt, im erflen Artitel bes Geſetzes 
nicht weniger als 28 Linien, welche noch gebaut werben follen, feſt⸗ 
zufeßen (fog. Hoffnungsartifel), daß aber zunächſt nur 7 Linien mit 
einem Aufwande von 44,900,000 .A in Angriff genommen werden 
follen. Der ganze Gejegentwurf wirb mit 108 Stimmen gegen 
einige 30 angenommen. 


allgemeinen Berwaltungskoften zu erzielen jeten, auf Vereinfachung des Be 
triebas und Fahrdienſtes im Allgemeinen, insbelondere auf Anpafjung bes 
Berf ienttes an bie Frequenz ber einzelnen Bahnlinien, auf Erbauung 
son Gecundärbahnen auf Grundlage einer Betbeiligung ber Kreiſe, Diftricte 
oder fonfliger Interefiengruppen an bie Erbauungätoten abgelehnt. Das 
Ion jegt beftehenbe Eilenbahnbeficit wird von Generaldirector v. Are 
auf 2,300,000 * für die laufende Finanzperiode und auf 5° . 
für die nächfte Finanzperiode veranſchlagt. 

23. Juli. (Elfaß-Lothringen) Der Kaifer erläßt von 
Bab Gaftein aus eine Verorbnung betr. bie Einrichtung bes neuen 
Minifteriums für Elfaß-Lofhringen. 

23. Juli. (Bayern) Das 3. 3. in feiner Mehrheit ultra- 
montan zufammengefehte Collegium der Gemeinbebevollmächtigten 
der Stabt München genehmigt einen Antrag auf Aufhebung ber 
beftebenden Zwangsbezirke für Simultanfchulen mit 32 gegen 28 
Stimmen. Der Antrag wirb jedoch von dem in feiner Mehrheit 
fiberalen Magiftrate am 9. Augufl mit 13 gegen 8 Stimmen abgelehnt. 

25. Juli. (Deutfches Reich.) Die neuen Finanzzölle treten 
nach ben Beichlüflen des Reichdtags mit biefem Tage in Kraft, bie 
Mebrzahl der Schubzölle aber wirb erft mit dem 1. Januar 1880 
in Kraft treten. \ 

28. Juli. (Deutfches Reich.) Nach dem vom Saifer be- 
ftätigten Urtheil des zweiten Kriegsgerichts in ber fyrage des unter- 
gegangenen Panzerſchiffes „der Große Kurfürft” wird ber Gontre« 
abmiral Batſch zu 6monatlicher, Gapitänlieutenant Klaufa zu 
Imonatlicher Feſtungshaft verurtheilt, und ber Gapitän zur See 
Kühne, Eommandant des „König Wilhelm” freigefprochen. Die 
Unterſuchung gegen den Bommandanten des Gr. Kurfürften, Graf 
Monte, wird dagegen vom Kaiſer an ein drittes Kriegdgericht gewiefen. 

— Juli. (Bayern) Beide Kammern befchließen in Ueber- 
einflimmung mit und nach dem Vorſchlage der Regierung, die ge= 
fammte 4'sproc. Eiſenbahnſchuld des Landes im Betrage von mehr . 
als 400 Millionen in eine folche zu 4 Proc. umzuwandeln und bie 
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Dperation wirb auch nach ber Vorausficht der Regierung unb na- 
mentlich bes Finanzminiſters Riedel mit Hilfe eines Gonfortiums 
von Bankhäufern vollftändig bewerfitelligt. 

— Juli. (Elfaß-Lothringen.) - Die Rekrutirung in Eljaß- 
Lothringen pro 1879 Hat nach amtlichen Ausweifen das Ergebniß 
gehabt, daß fi) von 43,762 Militärpflichtigen 24,520 geftellt haben, 
wovon 22,831 untauglich waren oder zurüdgeitellt werden mußten. 
Rechnen wird Hierzu die 19,242 Ausgebliebenen, fo Tonnten von 
43,762 Pflichtigen nur 1689 Mann ausgehoben werben, was einem 
Procentfag von 4 gleichfommt. Man fieht daraus, daß fich immer 
noch die Mehrzahl der Dienfttauglichen der Militärpflicht entzieht. 

2. Auguft. (Elfaß-Lothringen.) Der Kaifer jebt das In⸗ 
frafttreten bes Geſetzes über bie Verfafſung und Verwaltung des 
Landes auf den 1. October — ftatt auf den 1. September — an, 
ernennt den Feldmarſchall v. Manteuffel zum Statthalter und jekt 
durch eine Faiferliche Verordnung die ihm zu übertragenben landes 
berrlicden Befugnifie feft. 

3. Augufl. (Bayern) I. Kammer: erllärt fih mit Mebr- 
beit für Wiedereinführung der Lebengmitteltaren auf Bier, Fleiſch, 
Brod und Mehl. 

4. Augufl. (Bayern) I. Kammer: der Yinanzminifter 
dv. Riedel legt berjelben die Finanzlage Bayerns dar: Der Ausfall 
an den Einnahmen betrage rund 25,327,000 A Dabei fiehe eine 
Erhöhung der Ausgaben in Ausficht. Der Ertrag der Zollreform 
im Reich werde voraußsfichtlich eine Vertheilung von 95 Millionen 
an die Einzeljtaaten ergeben. Für das nächfte Jahr feien jeboch 
nur 60 Millionen 4 zu erwarten. Hiervon träfen auf Bayern 11 
reſp. 7 Millionen, fo daB für die nächlten Sabre ein Deficıt don 
16 Millionen zu deden fei. 

8. Auguft. (Preußen) Die Agitation der verfchiebenen 
Parteien für die Anfangs October ftattfindenden Landtagswahlen ift 
bereit8 im Zuge. 

Unter den erflen tritt die ultramontane Gentrumspartei mit 
ihrem Wahlaufrufe hervor, „auf dem feiten Grunde der von unjerer Partei 
ftetö vertretenen der Geiibe zu verharren und für die Sache ber 
des Rechtes und ber freiheit mit um fo größerer Entfchiebenheit einzu hen, 
als die Folgen der unfeligen Wirkfamleit des modernen Liberalismus, bdefien 
Zufammenbruch den Wenbepuncd zum Befleren anzeigt, — — ik 3 Ze 
treten. Daß biefe Anfchauung auch in maßgebenben Stre 
wird ertenmbar. Aber noch ift ber innere Orieben nich nicht en heit, —E 
e 


dere der Kirche die freie Bewegung und Selbſtändigkeit 
Die Partei ſoll —8 —8* en bei —* — —* be 
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ren. Die Partei iſt inzwiſchen gegenwärtig Fr ‚ganz einig: namentlich 
— a vei Farm bler unzufrieden, daß das tum im Rei chötage ‚Au 
umg Det Finanzzölle Hand geboten bat, mat fie ohne * Hilfe 
— ich nicht * —8* werben können. In ultramontanen 
Volksverſammlungen wird daher der Kampf gegen bie FA in ben 
Borbergrund und bie totale Abſchaffung beöfelben in u e et. In 
Eoblenz zuft Windthorft einer ultcamontanen Berfammlung „Jet uns 
einig fein, meine —* das heißt das Heer verralhen in —* Äugenblid, 
wo es mit der Fahne in der Hand in das feindliche Lager eindringt.” Die 
£ .s&ore.”, das balbamtlicdye Organ der Regierung meint, da bie Wirth: 
ſchaftsreform auch fernerhin und auch für den preuß. Landtag die Loſung bleiben 
me: die Wirthſchaftsreform, bie doch mit dem eigentlichen Aufgeben bes 
B. Landtags gar nichts zu alten und bie überdieß vorläufig ihren ge: 
Ieplichen Abſchluß gefunden, aber fich allerdings im Rei stage ala ein ſehr 
wirkfames Mittel zur Zerjegung ber Parteien bewährt Das Comple⸗ 
ment der Reform d. h. die aͤßigung ber engeblic ——— di⸗ 
recten Steuern wäre für die Parteien der neuen Mehrheit namentlich auch 
im preuß. Landtage Me eigentlich die Hauptſache. Tavon iſt es aber gerabe 
in Preußen bereits ganz ſti —— — Die verſchiedenen conſervativen 
Parteien flützen —* auf den eingetretenen conſervativen Umſchwung und 
wollen denſelben weiter führen, die Freiconſervativen zurückhaltend und jeden⸗ 
falls nur mit Mäßigung, die Feudal- und Deutſchconſervativen dagegen mit 
Eifer, ol und er eingreifend. Die Agrarier namentlich, benen in 
Balken ge Durchiek tboppelung des Roggenzolld ber Kamm ges 
u elänoollen ift, Mt offen in ihren Organen bereit3 ankündigen, baß das 
rif Exreichte nur jehr wenig fei und man denmächſt mit Anträgen 
* Seiten Erhöhung der Kornzölle und einfügrung eined hoben Zolls auf 
Flachs und Wolle berbortreten werde. Die Agrar: Partei rechnet bei ben 
nächſten Wahlen auf bie daben gelte ber Landräthe; bie im Reichstag 
figenden, 14 an der Zahl, haben geichlofien für bie Erhödum des Kornzolld 
geftimmt. Nach dem agrariichen Programm gälte e8 im preu ubifchen Landtag, 
gr egen „das verjübelte Söftem bes Minifterd Friedenthal“ Front zu machen, 
icht gut zu ſprechen ift die agrariſche Preffe auf Gr Winbthorft, ber 
gegen bie Erhöhung ber „Koenzölle geftimmt Hat. So jchreibt die „Deutiche 
Lonbiethfhaftliche Ztg": „Ter diplomatiſche Führer der Gentrumäparkei, 
Windthorſt, Hat gegen hie die früheren Zölle lange nicht erreichende winzige 
Erhöhung der Roggenzölle geflimmt. Ob ex dieß gethan hat, weil der Roggen- 
boden Teutſchlands nicht von Katholiken, fondern gro lentheils von Evan⸗ 
eliſchen bewohnt iſt, oder welche anderen Gründe ihn dazu bewogen, entzieht 
unſerer Cognition. Jedenfalls dürfen wir uns auch in Zukunft weder 
auf die Eiſen⸗ noch grobindufteiellen Gründer, noch auf die Gentrumäfraction, 
i nur anf uns jelbft verlafien. Selbit ift ber Mann; wir haben bie 
Zahl, folglich auch die Macht, wenn wir nur den richtigen Gebrauch davon 
—8 und ber richtige Gebrauch unter unſeren gegenwärtigen ſtaatsre N 
lichen Berhältnifien ift allein die unjerer Kopfzahl entiprechende richtige 
zahl energiider und entichlußfräftiger Vertreter im m Das —** 
wir bei den nächften Wahlen A: vergefjen.” — Im Lager der National: 
Liberalen berricht dagegen in Folge —* Niederlage eine entſchiedene Un⸗ 
einigkeit über ihre —* Stellung zur Regierung und daher wenigſtens 
vorerſt noch —* Verwirrung. 


8. Auguſt. (Bayern.) Landtag: vertagt fich bis zum 29. 
September. Dann foll zuerft die I. Kammer ihre Befchlüfie bes. 
der Eiſenbahnfrage faffen. Es ift aber von vorne herein nicht wahr⸗ 
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icheinlich, daß fie dem von der II. Kammer beichlofienen Geſehe, 
namentlich dem fog. Hoffnungsartifel 8. 1, ihre Zuflimmung er- 
theilen, cher daß fie nur zu 3 ober 4 Linien die Hand zu bieten 
geneigt fein bürfte, Lediglich um den Eifenbahnbau in Bayern nicht 
ganz einguftellen und eine Menge Bau-Beamtete entlaflen zu müffen, 
was bie Regierung entſchieden zu vermeiden wäünjcht. 


9. Augufl. (Deutfches Reich.) Der Öfterreichifche Kaifer 
befucht den zur Nachlur in Gaftein weilenden deutlichen Saifer. 
Das Berbältniß Deutichlands und Oefterreich# zu einander iſt, wie 
die Befeitigung des Art. V des Pragerfriedens gezeigt bat, ſchon 
feit längerer Zeit ein äußerft freundfchaftliches. 

9. Auguft. (Deutjches Reich.) Delegirtentag bes Bereins 
felbfländiger Handwerker und Yabrilanten in Bremen. Derfelbe 
bebattirt über bie Innungsfrage und die Frage ber Errichtung von 
Gewerbelammern im ganzen beutfchen Reiche und faßt ſchließlich 
über beide Fragen folgende Refolutionen: 


zu je zu . 
in Magbeburg —* Beſchlüſſen und erkennt in ber Abän ber Ge 
8 einzige ittel zur Befferung bex geiverblicpen ee 
Aus biefen Gründen Hält fie ein jegenbueicheh ZBirten geiwerbli 
rattonen nur dann für möglich, wenn bief auf eine ben 
Berhältnifien Rechnung tragende revidirte Gewerbeordnung wer⸗ 
ben konnen.“ Dieſer erſte Theil bes Antrages wird mit großer Mehrheit 
an en. Der exfte Paffus beffelben war von dem Referenten ist ſeinen 
lußwort damit motivirt worden, daß es wiberfinnig unb unpolitihch fei, 
auf Grund einer Gewwerbeorbuung, weldde man perhorrescire, freiwillige 
Innungen zu gründen. Es würde dadurch den Gegnern, welche aus bem 
ufaligen Lingen in einer durch Iocale Verhältniffe begün Stabi 
h ſche a ziehen konnten, eine gefährliche Waffe in bie 
Der zweite Theil des Gommilfionzantrages: „So lange bie nicht ermöglicht 
werden Tann, erlennt fie Lediglich in der Bildung obligatorifcher Innungen 
eine Anbahnung zu befleren Verhältniffen" wird in namentlicher Abfti 
mit 66 gegen 10 Stimmen abgelehnt. II. Zur Gewerbelammers Frage: 
Die Verfammlung, in Erwägung, daB a) das Gewerbe zur Zeit einer zu 
fammenfaffenben ertretung ſeijner Anterefien gegenüber ber Staatsregierung 
und dem Öffentlichen Leben überhaupt entbehrt und ſich für biefe 
ala bie nächitliegenbe fyorm eine folche darftellt, welche ben beſte 
tretungen bes Handels und ber Landwirthſchaft analog ift, b) bie gewerbe⸗ 
politiſche Bewegung Localer bezw. provinzialer Mittelpunkte bebarf, von bemen 
aus ein glei tnäßiger Iyftematifcher Einfluß auf die Entwidelung und Ge 
ng bes Innungsweſens und jonftiger zeitgemäßer fyormen einer Neu⸗ 
oegami ation bes Gewerbes geübt werben Tann, und c) bie künftige Hanb- 
habung biefex neuen gewerblichen Organifation nicht wohl ohne das ven. 
mittelnde, leitende und überwachenbe Eingreifen einer Staatsbehörbe wird 
ftattfinden Zönnen, als welche ſich Geiverbelammern naturgemäß darbieten, 
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behhlirht, daß die Forbexung allgemeiner Erri tung von Gewerbekanmern, 
Iweide als bie Iegitimen a en Dei Sewerbe hen anerlanmt 1 und An 

ngen G Gewerbeftandes feftzuhalten * 

11. Auguſt. (Deutſches Reich.) Der vom zweiten Kriegs⸗ 
gericht in der Angelegenheit bes Großen Kurfürften zu fechgmonat- 
licher Feſtungsſshaft verurtbeilte Gontre-Abmiral Batich, der feine 
Haft in Magdeburg erfi am 25. Zuli angetreten bat, twirb vom 
Kaiſer unter Anerkennung feiner hervorragenden DVerbienfle um bie 
deutfche Marine und auf Grund bes von Seite feines Chefs v. Stoſch 
an den Sailer gerichteten Geſuchs die fernere Strafverbüßung im 
Gnadenweg erlafien. 


DER ng wei lich nichts 
recht de⸗ Bee | — Hi — ee dem u * 


u * — ai Fr Bor ber * op 55 er Ieib M feine 
e . 


Sr. v. 

auch nicht me 
12, Auguft. a ches Reich.) Der Raifer verläßt, weſent⸗ 

lich geftärkt und gefräftigt, Gaftein, um etwas fpäter ben großen 

Herbftmanndvern beizumohnen und dann nach Berlin zu bleibendem 

Aufenthalte zurückzukehren. 


12. Auguſt. (Deutfches Reich.) Die fortwährenden Hebe- 


.reien der ruffifchen Prefle gegen Deutfchlanb und die Antworten ber 


deutſchen, auch der offizidfen und confervativen, Preſſe beweifen, daß 
bie Spannung zwiſchen den beiden Regierungen nicht nur fortdauert, 
fondern fich eher noch verftärtt haben muß. Die Nordd. Allg. Big. 


.. weist den ruffiichen Angriffen gegenüber ſehr beftimmt nach, daß Ruß⸗ 


land daB, was es durch den Berliner Frieden erlangt babe, weſent⸗ 
lich nur Deutſchland verbante. 

12. Auguſt. (Preußen) Der neue Eultminifter dv. Putt- 
famer erflärt in einer Rede in Eöslin fehr unumwunden, daß er 
nicht in allen wejentlichen Beziehungen den kirchlichen und politi- 
fchen Standpunct feines Amtsvorgängers Falk tbeile. 
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12. Augufl. (Preußen) In einer Wahlverfammlung der 
Ultramontanen Berlins äußert der ultram. Abg. Eremer u. A.: 


‚Wir Haben und ra bie Maigeſetze gefträubt, einzig aus politifchen 
Grunde und ala preubif taatöbürger, weil wir een batten, daß fich 
ber Staat auf ein — 5 — Gebiet begab, welches ihn zu Grunde 
mußte und weil Senat und Kirche ſich gegenfeiti — unterſtũtzen 
müuffen.“ Seht, nachdem ber Liberale Zauber die Menſchen ſchon allzu bamm 
gemacht, ſehe auch Bismard ein, daß das Gentrum in biefem Punkte Recht 
gehabt. DaB Centrum betone die Iegitime Autorität. Die heutige Welt fei 
von revolutionären —— —F furcht, die ſchließlich alle ins Meer der 
Sozialdemokratie führen. eſtehe ganz offen: Wenn er er midt eonſervaliv 
und Legitimift wäre, Würde € er GE ialdemofrat fein. —* der That ſtehe die 
Frage nicht ſo: ob Lasker, —*88 Forckenbeck oder Haffelmann. ſondern 
jo: ob Legitimift ober Sozialbemotrat, ob Kleiſt⸗Retzow ober Haffelmann ? 
„Wollen Sie fich deßhalb nicht entichließen, conſervativ zu wählen, to wählen 
die confequenten, vernünftigen Leute — Sozialdemokraten! Statt erft noch bem 
Liberaliamur Wi ea ea bauen fie dem Qund den Schwanz Lieber glei 
x ab!" Auf bem Programm ftehe ferner die Löfung ber fozialen Frage 
5. Erfüllung berechtigter Forderungen ber Arbeiter, foweit ſolche wicht 
—* chriſtliche Grundfaͤtze verſtoßen, und mufbefferung ihrer Lage. 

15. Auguſt. (Elfaß-Lothringen.) Die drei einheimiſchen 
Turnvereine in Straßburg werden vom Bezirkspräfidenten aufgelöſt, 
ba fie ihre franzdfifche Sefinnung fortwährend gar zu demonftrativ 
an ben Zag zu legen fich bemühen. 


17. Auguſt. (Deutſches Reich.) Der ultramontane Frhr. 
dv. Srandenftein, der Urheber de vom Neichatage angenommenen 
fog. Garantie - Antrags Yrandenftein, gefteht in einer Wählerver: 
fammlung ganz offen, daB es fih bei feinem Antrage um eine 
Machtfrage gehandelt, 
und daß das Gentrum fi) mit ben Gonfervativen einfach zu bem 
wecke verbunden habe, bie nationalliberale Partei definitiv von ihrer Ber: 
indung mit der Regierung abzubrängen und ihr fo ihren bisherigen Einfluß 
zu entreißen. Es fei doch befler geioefen, die Liberalen aus ihrer domini⸗ 
renden Stellung zu verdrängen, ala daß bielelben gegen Bewilligung noch 
Oöherer Yinanzzölle (aber ohne Schupzölle) am Ruder blieben und die latho⸗ 
iſche Kirche ale das Schlachtop A dieſes Compromiſſes noch weiteren Chi⸗ 
canen ausgeſetz worden wäre. nm ei undermeiblichen Uebeln das Fleinere 
zu wählen, fe je i ja nicht ander? gene elt, als wie es bie Gardinaltugenb ber 
—* lugheit Erbe N. v. Hrandenftein feinen Wählern zu. 
Die Gegner triumphiren über dieſe Offenheit des ultramontanen Führers. 
Hier ift alfo end nl ‚ rufen fie aus, „das ga nze Geheimniß der Politik der 
Gentrumaf raction bürren Worten geoffenbart. Ganz richtig wird, ben 
thatjä Ken Verhaͤltniſſen entiprechend, der ganze Handel als eine Bad 
age Hingeftellt; man fand im Gentrum bie Parteiverhältniffe im Rei 
x bie eigene Sache unſti und benutzte den Moment in kluger, get er 
eife für fi. In demſe ben Augenblide, ala Hr. Winbth d Gen. 
Wind davon an daß bie ao fehen dem Reichskanzler dem « 
b. Bennigjen geführten Berhanblungen " gejeitert jeien, ftand_für bie Führer 
ed Centrums feit, dem Reichstanzler Alles zu bewilligen. Jene fleine So» 


rg 
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mödie, die man in ber Zarifcommilfion anfänglich mit Ablehnung des Zolls 
auf Kaffee und Petroleum aufführte, um Zags darauf dieje Zölle faft un⸗ 
berändert nach ber Regierungsvorlage zu bewilligen, Sollte ein Beweismittel 
für die vielgepriefene Unabhängigkeit bes Gentrums bilden. Hr. v. Francken⸗ 
ftein hat bie wahren Motive, welche bie Politit des Eentrums beitimmten, 
offen dargelegt, wofür man wohl dankbar fein kann.” 

19. Auguft. (Deutfches Reich.) Der Reichskanzler gebt 
von Fiffingen zur Nachkur nach Gaftein. 

25. Auguft. (Deutſches Reich.) Das britte in ber An 
gelegenbeit des Großen Kurfürften und zwar fpeciell bebufs eines 
definitiven Urtheil® über den Commandanten des untergegangenen 
Panzerichiffe, Grafen von Mont, einberufene Kriegsgericht fchließt 
feine Arbeiten. Die beiden erften Kriegsgerichte hatten denjelben 


freigefprochen. 

27. Auguft. (Preußen) Zufammentritt der Iutherifchen 
Augufteonferenz in Berlin. Diefelbe tritt fofort in das am meiften 
brennende Thema „die moderne Behandlung der Schule in ihren 
Holgen für das Gemeinwefen” ein und beichließt folgende Re—⸗ 
folutionen: 

„I. Die moderne Behandlung ber Volksſchule wiberfpricht 1) dem 
Rechte ber Familie und der Kirche, d) ben Lehren ber preußiſchen Tradition 
und ben Beftimmungen ber Staatäverfaffung, 3) ber Natur der Jugend unb 
ben Bebü ten bes Volkes, 4) bem Mein ber Volksſchule, welche Er: 
ziehungsanftalt und nicht bloßes Lern⸗Inſtitut fein ſoll. Diefe moderne Be⸗ 
handlung ber Volksſchule entipringt nach ihrer päbagogiichen Seite ben 

tneipien bes mobernen Humaniamus, nad) ihrer abminiftrativen Seite ber 
rrelebre von ber Ommipotenz bed Stantes. II. Die moderne — ihre Sis 
multanifirung bezweckende ober a TAN — Behandlung der Volks⸗ 
fen bat in jeber Beziehung und für alle babei betheiligten Lebenskreiſe Die 
ſchlimmſten Folgen. Die Volksſchule verliert bie unterrichtliche Ein und 
die erziebliche Lebenskraft. Der Jugend entichiwindet — in ber Differen- 
zwifchen dem Leben ber Schule und bem Leben in Familie und Kirche — 
das befte Fundament, der organifch geſchlofſene Rahmen einer normalen Ent: 
wicklung. Die Gemeinden werben ber religiöfen Gleichgültigkeit ober umge⸗ 
tehrt dem confeffionellen Haber entgegengeführt und leiden fittlich wie mas 
teriell großen Schaden. Das ganze Volksleben geht ber Widerſtandskra 
gegen bie beriehenben Mächte der Negation verluftig. III. Erziehungsanftalt 
fanın wirklich und wejentlich eine Vollsſchule nur in Form ber Gonfeffionz: 
ſchule ‚jin. Es gibt keine Erziehung ohne Religion, keine Religion ohne 
sone! on. Darum muß auch der gefammte Unterricht, das ganze Leben 
ber Volksſchule in Beziehung zur Religion fteben. In Christo tota salus. 
IV. Die Afege ber Religion ih Au g e der Kirche. Darum muß biefelbe 
in organifcher Verbindung mit ber Volkafchule ftehen, und zwar: 1) in Bezug 
auf die Zeitung bes Religionsunterrichts nach Ziel und Umfang, Methode 
und Lehrmittel (Katechismus, Lejebu F 2) in Bezug auf die Inſpection 
über den Unterricht und das Leben ber Schule. Dieſe beiden Forderungen 
beziehen fi) auch auf die Seminarien und Präparanden-Anftalten, aus benen 
Die Lehrer der Volksſchule hervorgehen, forwie — nach ben Berhältnifien mos 
difteirt — auf alle anderen höheren Unterrichtäanftalten. Qualis rex — 
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V. Dehhalb muß der Geiftliche, ala Berkveter der Kirche ebenfo 
, ber ber In⸗ 
—— ——— re eben. 20 zur Wahrung IR 


—— Gehulnorfiunbes bi bat Familienpätsen Der Gonfeffime. 
* inde —* ein.” fe m Borfipenke Walter Meinbolb.&e mern 
erkt Annahme biefer Refolutionen, eine Reaction fei, Gott 
—— en Fu —— mem —— —* ben 
ı / 
* "wäh Wan ober ee fein Lafer Wolle u. |. Zu Theſe IV 


nur 
jest SReinbolb a re wird uns aan,» Defonbers bon unfern Gegnern 
i Bezeidinung * eintragen. r wollen biefes Gompliment 
niit bem Bemerten : „Gott jegne bie Reaction — Baftor Tauſcher 
fagt * und eines Behe ge hg —8 an g if 
n ott unfer geli n Beiber brängt i e Kirche 
n e Banbeäßerrn ein gar zu ſtaatliches —— — Allein die 
Intberiiche Kirche hat nicht umrjonft gebulbel Der Minifter Dr. alt war 
nad Kräften bemüht, bie Kirche an Staat zu fetten. —— FR iſt 
ber Liberalismus in einer verſchwindenden Minorität auf ber fonobe. 
Die evangeliiche Lanbesti ift -eben über ben Liberalismus zur Zagesord- 
we über: en. Der Liberalismus und mit ihm he —** 8S 


—ã—ù— — bie ihr von Gottes und Rechts wegen gebührt.” 

28. Auguft. (Deutfches Reich.) Der öfterreichifch-ungarifche 
Minifter des Auswärtigen, Graf Anbrafiy, befucht den deutſchen 
Reichskanzler in Baftein. 
29. Auguſt. (Deutſches Reich.) Der Kaiſer ſendet ben 
Feldmarſchall v. Manteuffel mit einem größeren militärifchen Gefolge 
nah Warſchau, um ben ruffiichen Kaifer während feines Aufent- 
halts dafelbft zu begrüßen. Bei der obwaltenden notorifchen Span- 
nung zwiſchen ber beutfchen unb ber ruffiichen Regierung erklärt bie 
officidfe Prefſe nachdrüdlich, daß die Sendung keineswegs die Be 
beutung einer bloßen Höflichleitäbezeugung, ſondern einen ſehr ber- 
vorragenden politifchen Character Habe und daß fie in voller Ueber 
einflimmung mit dem Reichskanzler erfolge. 
29. Augufl. (Deutſches Reich.) Die auf Grund bes ©o- 
zialiftengefeges eingefeßte Reichscommiſſion fällt eine Entſcheidung, 
nach welcher das Verbot des Separatabbruds einer im Reichstage 
gehaltenen Rebe durch Art. 22 der deutſchen Reicheverfaffung nicht 
außgefchlofjen iſt. 


haltene Rede war auf Fa des —— — Beri ts bon der „ 
er enichaftöbuchdruderei zu m Leipzig” feparat a — und in d 
itet worden. Die Tönigl. srreiähe ne] ft zu Aal Een 


11 bes Gefehes vom 2i. Oktober nen en dieſes Verbot 
= Bebel Beſchwerde geführt und biefelie namentlich See he Urt. 22 ber 
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Barlamentärebe ben Chur Des Bin, 23 ber Meihknerfef be 
Br es Art. ichs ung nicht 
war ber Redacteur 9 Mark. Kirchenbl.“, welcher ben net a 


30. Augufl. (Preußen) Sämmtliche politiide Parteien, 
ziemlich zuletzt auch die nationalliberale Partei, haben nunmehr 
ihre Wablaufrufe refp. Wahlprogramme für die bevorftehenden 
Landtagswahlen erlafien. Danach ift e8 einigermaßen zweifelhaft, 
ob bie im Reichstage abgeichloffene Allianz zwiſchen ben Conſerva⸗ 
tiven und dem Sentrum auch im preußifchen Landtage vorhalten wird. 

Die Scheidung der Neuconfervativen, welche eine Berftänbigung ber 
Regierung mit Rom erwarten, ber fie beiflimmen wollen, von den Alt 
ober Deuticheonferpativen, welche bie Revifion der Mai⸗Geſetzgebung in einer 
dem Gentrum entgegenlommenden Richtung erftreben, ift bon principieller 
Bebentung, und bie Regierung müßte ihre bisherige Kirchen: und Schul» 
Bolitit fundamental ändern, wenn fie die Kreuzzeilungspartei zu ihrer Bu 
berläftigen Stüße gewinnen will. Anbdrerjeitd kann auch ber jubtile P 
neben freiconjervativen Partei, welche „die berechtigten nlen des 
Liberalismus in conferbative Sreife” tragen foll, noch eine conſervativ⸗, libe⸗ 
role” Partei zu bilden, welche den Import berechtigter Gedanken von rechts 
nach links bejorgen und ber Regierung zu einer Majorität im Landtag vers 
been foll, ſehr Leicht ſcheitern; wie die „Mermania“ Hofft, müßte jogar bie 
ehende Mittelpartei in nicht zu langer Zeit dem Schickſal aller Unklar: 
beiten und Unnatürlichleiten erliegen, bei ber entiprechenden Partei bes 
Reichetages jei ber —— ja unverkennbar ſchon im Gange. Das 
clericale Blatt empfiehlt dafür ganz andere Argumente „Glaubt die Res 

ierung ohne eine Mittelpartei zwiſchen dem Liberaliömus und dem Con⸗ 
[ematitmus gar nicht fertig werden zu können, jo mag fie fich beruhigen: 
ie rechte Mittelpartei ift ja im Gentrum jchon gegeben. Die Perfönlich- 
keiten jetzigen Abgeordneten, die Geſchichte des Centrums, die Natur 
ſeiner Wählerkreiſe — alles eignet ſich vortrefflich zu dem Zweck, zwiſchen 
der Rechten und der Linken in ben zweifelhaften Fragen zu vermitteln. 
Srundjäßlich auf dem hriftlichsconfervativen Boden ftehend, hat das Centrum 
niemals vergefien, bat die Autorität mit ber freiheit fich verbünden muß; 
es ift den polizeiftaatlichen Gelüften eben jo ent|öieben entgegengetreten wie 
ben Auswüchlen der FFreiheitäbeitrebungen, welche nur zur Unterdrüdung 
bes Schwachen durch den Stärkeren führen. Möchte die Regierung, ftatt 
Treibhauspflanzen zu züchten, dieſer natürlichen lebenskräftigen Mittelpartei 
die gebührende Beachtung widmen.” Die Regierung zeigt wenig Eifer, dieſen 
Rath zu befolgen. Zwar „über diefe Taktik“, jo bemerkt der „Hamb. Gorr.”, 
„ift bie „Bermania” offenbar mit ber „SKreuzzeitung“ völlig einverftanden ; 
aber leider find bie „Sreuzzeitung“ und ihre Anhänger noch immer nicht 
- identifch mit der preußifchen confervativen Partei. Der Wahlaufruf ber „Neus 
confervativen” beweift, dab Fürſt Bismard die Taktik des Hrn. Windthorft 
durchſchaut und daß er eine einfeitige ftantliche Revifion ber Maigeſetzgebung 
nicht als das Mittel zur erbeiführung des Friedens mit Rom anerkennt, 
weil biefer nad) Fe führt. Diejer Wahlaufruf ift ein böjes Omen 
für den Wahlfeldzug ber Gentrumapartei.” Und bie „Nat.«Ztg.“ urtheilt 
Schultheas, Europ. Geſchichtskalender. XX. Bd. 15 
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wohl richtig: „Ber Plan, Preußen mit den extremen Stirchenparteien ber 

Ultramontanen und Orthodoxen zu regieren, ift ſchon geicheitert, ehe er ins 

Werk geſetzt werben konnte — gefcheitert an ber Mal it diefer Par⸗ 

teien „nd an dem inneren Wideripruch beider Richtungen mit dem modernen 
taat.“ 

— Auguſt. (Preußen.) Der wichtigſte Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen des nächſten preußiſchen Landtags wird, außer dem 
Budget, der von der Regierung in Angriff genommene Ankauf einer 
Reihe der größten Privateiſenbahnen fein. Die Regierung bat mit 
benfelben in ben Ießten Monaten bereit? Ktaufverträge abgefchloflen, 
bie jedoch von den refp. Generalverfammlungen noch nicht genehmigt 
find. Die Tragweite des Plans ber Regierung gebt inzwifchen aus 


folgenden Daten hervor: 

Nach der im Minifterium aufgeftellten neueften Einnahme-Tabelle des 
„Reichs⸗Anzeigers“ ſetzte fich Ende Juli das preußifche Eifenbahnneg, wie 
folgt, zufammen: Staatöbahnen 6099 Kil., Privatbahnen unter Staatsver 
wa tung 3990 Kil., unter Privatverwaltung 9763 Kil., zufammen 19,853 
Kil. Bon den letzteren fallen auf diejenigen Bahnen, welche der Staat er: 
werben will (incl. Hannover-Altenbefen), 5009 Kil. &3 würden aljo, wenn 
die beitehenden Pläne realifirt werden, künftig im Staatsbeſitz fein, reſp. 
unter Staatöverwaltung ftehen 15,099 Kil. oder 76, Proc. aller preußiichen 
Gifenbahnen. Bezüglich ber finanziellen Seite der Frage repräfentiren bie 
unter Etaatöverivaltung ftehenden 3990 Kil. Privatbahnen ein verwendetes 
Anlagelapital von 1,044,011,659 .A, bie 3. 3. noch unter Privatverwaltung 
ftehenden 5009 Kil. Privatbabnen, deren Anlauf reſp. Betriebsübernahme 
durch den Staat beabfichtigt wird, ein verwendetes Anlagelapital von 
1,602,011,753 4 Ber vom Staat offerirte Kaufpreis beträgt 746,998,500 „A 
und biefe Summe foll durch Ausgabe von Conſols aufgebracht werden. Das 
Verhältniß der Prioritätzanleihen foll, jo viel man weiß, nicht verändert 
werden. Ein Theil derſelben ift mit einer vollen ober theilweifen Staats⸗ 
garantie ausgeftattet. Die gefammte von dem Staate außer bem Kaufpreife 
zu übernehmende Schuld der genannten Eifenbahnen an Prioritätsobligationen 
beträgt über eine Milliarde, das Schuldenconto des Staates würde mithin 
durch die Realifirung ber Anlauföprojecte mit ungefähr 1800 Mill. A be: 
laftet werben. Für die biefem g. entiprechend höhere Berzinfung ber 
Staatsſchulden müßte bei mangelhafter Rentabilität ber Stantäbahnen vor: 
übergehend oder dauernd die Steuerfraft des Landes in Anfpruch genoumen 
werben. So viel ift jedoch jept ſchon klar, daß der Staat, wenn bie An» 
faufsprojecte audgeführt werben, ein zufammenhängenbes, ben Verlehr be: 
herrichenbes Ne erwirbt, während bie im Privatbefie bleibenden Bahnen 
nur theilweife einen Zufammenbang haben werben. Die Selbftändigkeit ber 
legteren wird dam mehr Form ald Thatſache fein. 


Anfang September. (Preußen) Der neue Eultusminifter 
v. Puttfamer anerkennt in feiner Antwort auf eine Gingabe der 
Münfter’fchen Conferenz des Fatholifchen Clerus v. 18. v. M., 


baf der Staat ala rechtlicher Träger ber Leitung und Beauffichtigun 
be3 geſammten Unterrichtsweſens und bie Kirche, bie ——— 
fatholifche, als chriſtliche eilsanſtalt ein durch gemeinſame Arber auf dem 
Gebiete ber Schule zu bethatigendes gleiches Intereffe haben, lehnt aber das 
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Begehren beö Clexrns nad „Befeitigung ber ben Organen ber Kirche bei Er⸗ 
tbeilung und Leitung bes —— biäher —— Bil —— , 
unter Hinweiſung auf ben beinahe einftimmigen und und faftematiichen 
Ba vs ei Geiftichteit een ab, indem Dam 
efigehal halten werden, bie eflimmung über Krt, a und Ums 
= ve Eu een Being an ber Pflege der Schule Sache bes Staats 
ein unb b muß." Die Mltramontanen find mit biefer Antwort 
wicht jehr —A Zie „Germania” erklärt, daß nach dieſem Erlaß ein 
scale aan ern bem Syftem Salt und dem Syſtem 
famer nicht ibe vertheibigen das abjolute Schulau 1 
echt bed A bei in feinen Gonfequenzen eben zur Ausweiſung 
Kirche aus ber Säule und zur völligen Trennung von ule und 
R ; beide fielen bie principielle fyorderung bed „unveräu eeliden u 
nörechtes des Etaate?” auch in kirchlichen An elegenheiten; Ihe reden 
von einer „Abwehr unerfüllbarer kirchlicher Anfprüce”, zu ber angeblich bex 
Staat auf dem Gebiete der Schule gemöthigt ſei. Hr. v. Puttlamer erklärt 
ſich enblic bereit, in einzelnen Fällen, wo über Das Maß jener Abwehr 
binanögegangen worden jei, Remedur zu fchaffen, ähnlich wie Hr. Falk wie: 
berholt mit jeinem jonderbaren Pathos im Landtage Abhilfe zuſagte, wo 
ihm dad Bedürfniß dazu nachgeiviefen werde. Anzuerlennen bleibt — 
an dem Actenſtück nicht viel mehr als die DM, ie friedlich klingt un 
der Hoffnung auf beflere Zeiten Ausbrud gibt 


8.—4. September. (Deutiches Reich) Der Kaiſer bejucht 
den Raifer von Rußland in Alerandrowo, ber lebten Station auf 
ruffiſchem Gebiete. Die Zufammenkunft Tag nahe, da fich der ruf« 
fiſche Kaifer einmal in Warſchau befand und der beutfche Kaifer 
im Begriff war, zu ben großen Dandvern nad Königsberg abzu⸗ 
geben, und wurde durch den nach Warfchau gefandten Feldmarſchall 
v. Dianteuffel vermittelt. Diejer erwartete auch den Kaifer mit dem 
beutjchen Generalconful aus Warfchau in Bromberg und fuhr dann 
mit ihm weiter nach Thorn. Dennoch macht der Umftand, daß bie 
Zufammentunft auf ruffiihem und nicht auf deutjchem Gebiete ftatt 
findet und daß alfo der greife beutjche Kaiſer dem viel jüngeren 
ruffifchen Kaiſer auf fein Gebiet entgegengeht, großes und faft pein- 
liches Aufſehen. Der Reichätanzler foll, wie behauptet wird, mit 
der Zufammentunft in dieſer Weife nicht einverftanden geweſen fein. 


- Das Nähere will die „Köln. Ztg.“ wiflen: „Der Beichluß zu ber 
Zufammentunft ber beiben Kailer ift faum 24 Stunden vor Abreiſe des 
Kaiſers Wilhelm gefaßt worden. Am 1.d. M. fand ein ar Depeſchen⸗ 
wechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem Feldmarſchall v. Manteuffel ſtatt. Der 
übermittelte die dringende Einladung bes Kaiſers Alexander zu einer 

Bung unſeres Kaiſers an der Grenze auf defſen Reife nad) Königsberg. 

Die Vorbereitungen bazu find fo geräufchlos und heimlich betrieben worden, 
baß daß Gefolge des Kaiferd erſt am 2. Nachmittags Kunde von der Reife 
erhalten hat. Wenn nun aud mit befonderer Betonung fofort gemeldet wird, 
daß der Kaifer nur mit militäriichem Gefolge reiöt, jo wird troß alle Dem 
Niemand glauben wollen, daß man es hier ı mit einem Greigniß ohne erheb- 
Liche politiſche Tragweite zu ihun habe.” Ser Berliner Offieiöfe.ber „Pol. 
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Corr.“, fchreibt über bie Begegnung: „Angefichts ber faft gleichzeitigen An- 
weſenheit Kaiſer Wilhelm's in SKönigsberg und bes xuffiichen Kaiſers in 
Warſchau war bie Wahrfcheinlichkeit eines Zufammentreffens ber beiden 
Monarchen allerdings eine ſehr nahe Liegende, und an die Reife bes Feld⸗ 
marſchalls v. Manteuffel nah Warſchau war denn auch von vornherein bie 
Annahme gelnüpft worden, daß berjelbe wohl ben Auftrag Haben Zönne, eine 
berartige Begegnung herbeizuführen, beren Interbleiben unter obmwaltenden 
Umitänben mehr aufgefallen fein würbe, ala 2 Stattfinden. In weiteren 
Kreiſen befremdet nun freilich, daß Kaiſer Wilhelm fich auf ruffiiches Gebiet 
begibt, alſo ſeinerſeits dem Kaifer Alexander einen Beſuch abſtattet, während 
das der Station Alexandrowo fo naheliegenbe preußiiche Thorn ein ungleid 
günitigerer Punkt für ein Zufammentreffen geweſen wäre, wenn fonft |chon 
Gründe verichiedenfter Art gegen Königsberg een haben mögen. In 
Alexandrowo foll e8 mit ben Ouartierverhältnifien jo qlegt beſtellt ſein, 
daß mit Mühe ein ſehr dürftiges Unterkommen für Kaiſer Wilhelm zu be 
jchaffen war, während die Herren feines Gefolges im Eifenbahn-Eoupe, 
gleihjam wie im Kriege, Übernachten mußten. Ganz unwillkürlich denkt 
man hier an ben Belud Kaifer Franz Sn in Gaftein, welcher feinen 
hochbetagten Oheim dort auffuchte, um ihm jede Bemühung zu eriparen, 
während bie Begegnung mit Kaiſer Alexander eine ganze Reihe von Unbe: 
quemlichkeiten für ben alten Herrn erforderte Der eife Sr. Majeftät faft 
unmittelbar vorauf ging ein officidfes Dementi, welches in ber „Norbd. Allg. 
Ztg.“ den Gombinationen einiger Blätter über bie Miffion Manteuffel’s er- 
theilt wurde. Dasſelbe gipfelte erfichtlich darin, der Entſendung bes Feld⸗ 
marſchalls diejenige politiſche Bedeutung zu nehmen, welche derſelben bei⸗ 
gelegt worden war. Der Feldmarſchall iſt in brain perjönlicdem Auftrage 
de3 Kaiſers, wenn auch natürlich nicht ohne Willen des Reichskanzlers, 
nach Warfchau gegangen, ebenjo hatte die Begegnung in Alerandromo einen 
durchaus perfönlichen Charakter.” Endlich meint die Nat.⸗Ztg.“: „Es Liegt 
fehr nahe, diefe Zufammentunft mit ber Miffion bes Feldmarſchalls v. Man: 
teuffel in Sujommenbang zu bringen; doch wäre e8 jedenfalld eine auffallenbe 
Ihatjache geblieben, wenn die beiden fo nahe befreundeten Kaiſer, an ben 
Grenzen ihrer Reiche auf wenige Eijenbahnftunden Entfernung fich befindend, 
einander nicht begrüßt hätten. Die Degriißung findet auf ruſſiſchem Boden 
ftatt, wie es die objchwebenden Gründe ber Eourtoifie wohl nabe legten. 
Es wäre fehr ungerechtfertigt, die politische Bedeutung biefer eat 
. leugnen zu wollen; biefe Bedeutung ergibt 1 {on Daraus, daß ein Unter 
bleiben ber gulammentunft auf ein Erkalten felbit ber perjönlichen Berbält- 
niife der beiden Kaiſer hätte Schließen Laffen müſſen. Wir warten ab, wie 
weit biele FE eis ie en —— lit —— * 
. jedenfalls zeigt fie in erfreulicher Weiſe, ie Grundlagen ezi 
er beiden Reiche noch keineswegs erfchüttert find.“ ngen 
6. September. (Deutſches Reid.) Der ruſſiſche Staats⸗ 
fanzler, Fürſt Gortſchakoff, fpricht fih in Baden-Baden in einem 
Interwiew mit einem ber Redacteure des (orleaniftiihen) Parifer 
Soleil in einer Weife aus, die Frankreich ein Bündniß mit 
Nußland gegen Deutichland nahe zu legen fjcheint (f. unter 
Rußland). Die Veröffentlichung macht in Deutfchland und Frank» 
reich das größte Auffehen. Die dffentliche Meinung in Frankreich 


üt jedoch für den Augenblick entfchieben nicht geneigt, auf die Idee 
einzugehen. 
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7. September. (Deutſches Reich.) Generalverfammlung 
der Katholiken Deutſchlands in Aachen. 

Aus der Borgeichichte ber Berfammlung ift bon politiſchem Intereſſe, 
daß ein GomiteRiiete) kam Antrag geftellt Hatte, da3 Bild des Kaiſers 
neben bem bes Papftes aufauftellen, a8 Comité aber mit 23 gegen 16 Stim⸗ 
men fich. Dagegen entichied, worauf das antragfiellende Mitglied, Lanbrath 
Janflen, austrat. Die Regierungsfreundlichleit des Gentrums ſcheint troß 
feiner Unterflügung der neuen Wirtbichaftäpolitit noch ſehr viel vermifien 
zu laffen. Sn der Berfammlung bringt der Ausſchuß für die Schule fol: 
genbe Refolutionen in Vorſchlag: „Zie Generalverfammlung verlangt: 1) daB 

er confeifionelle Charakter der Schulen erhalten unb wieberhergeftellt, Die 
fatholifchen Schulftiftungen ihrem Zwecke nicht entfrembet und bag Necht ber 
fatholifchen Gemeinden auf bie von ihnen gegründeten Schulen geichüßt werde; 
2) daß bie ällgemeine und fpecielle Aufficht über die katholiſchen Schulen den 
tGroli Organen überlafien und auch bei Erziehung ber Xehrer ber geiſt⸗ 
lichen Autorität der ihr gebührende Einfluß gefichert werbe; 3) daß bie Lei⸗ 
tung und Extheilung des Religionzunterrichts in ber Bolteiäul: ber kirch⸗ 
lichen Autorität und ben von ihr beftellten Geiftlichen und Lehrern mit 
Ausſchluß aller anderen nicht competenten Perfonen zuerlannt werbe; 4) bat 
an den zur Zeit beftehenden öffentlichen Schulen der katholiſche Religions» 
unterricht in einer der Würde und Wichtigkeit ber Gegenftänbe entiprechenben 
Stumdenzahl innerhalb ber planmäßigen Unterrichtszeit im Schullocale und 
nach den von ber betreffenden bifchöflichen Behörde vorgefchriebenen Lehr: 
bũchern ertheilt werde; 5) daß ber Errichtung von Privatſchulen und Privat: 
inftituten, welche fich einen Interrich und eine Erziehung nach den Grund⸗ 
ſätzen der katholiſchen Kirche zur Aufgabe machen, nicht Hinberniffe ent⸗ 
gegengeſtellt werden, wie ige in der neueſten Zeit in einer die Rechts⸗ 
Teichbeit ſchwer verlegenden Weife erhoben wurden. Diejes find bie For⸗ 
Derungen, welche F Anſicht ber Generalverſammlung unbedingt und uns 
verweilt von allen Katholiken Deutſchlands m Geltung gebracht werben 
müflen, damit bie ſch und tiefgreifendfte Bedrückung des Gewiſſens be: 
feitigt werbe. Eine wahre, bleibende und allſeitig befriedigende Vöfung ber 
Scyulfrage aber ift in benfelben keineswegs gegeben. Sole ift nur dann 
u erivarten, wenn bie im Eingang biefer Erklärung ausgeiprochenen Grund: 
äße zur Geltung fommen und ber Kirche wie ben Eltern bie Freiheit des 
Unterricht3 in vollen Umfang zurüdgegeben wird." Die Berfammlung 
nimmt die Refolution ohne weitere Debatte an. Ein weiterer Antrag des 
Ausſchuffes, welcher an Die bereitö 1862 beichloffene Gründung einer „freien 
Latholifchen Univerfität” erinnert und zum DVerharren in ber Opferwilligkeit 
für diefen Zweck auffordert, wirb ebenfalld angenommen. 


9. September. (Deutfches Reich.) Die gouvernementale 
„Nordd. Allg. Big.“ conftatirt, daß die ruffiiche Prefle, nachdem fie 
furz vor der Reife des Zaren nah Warſchau und ber freundichaft- 
lichen Sendung preußischer Officiere unter ber Führung bes General: 
feldmarfchalld dv. Manteuffel die Angriffe gegen Deutſchland auf 
Weifung der Regierung eingeftellt, nach der Zufammenkunft in 
Alerandrowo ben Kampf wieder aufgenommen Habe und zwar in 
ber allergehäffigften Weile. 

11. September. (Sachlen.) Das Refultat der Erneuerungd- 
wahlen der Hälfte der zweiten Kammer ergibt 9 National-Liberale, 
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2 Hortfchrittler, 2 Sozial-Temotraten und 15 Eonfervative. Die 
Rational-Liberalen haben aljo 3 Site gewonnen, die Sozial-Demo- 
traten 2 neue Sibe (Zwickau⸗Landkreis und Leipzig-Landkreis) er⸗ 
obert und zwar ben einen einem Gonjervativen, den andern einem 
Fortſchrittler abgenommen, bie Fortfchrittspartei ift von 7 auf 2 
Mitglieder zurüdgegangen, bie Zahl der Confervativen ift fich gleich 
geblieben. 

14. September. (Deutſches Reich.) Der deutſche Bot: 
Ichafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, befucht ben Reichskanzler in 
Saftein. 

15.— 19. September. (Deutfches Rei.) Der pädpſtliche 
Nuntius in Wien, Migr. Jacobini, unterhandelt mit dem Reichs- 
fanzler in Gaftein, wohin er fich mit zwei Eecretären begeben bat, 
über die Beilegung des Eulturfampfes. Eine Einigung fommt vor- 
erft nicht zu Stande, doch werben die Unterhandlungen auch nicht 
abgebrochen, fondern follen in Wien fortgefeßt werden. 

Mitte September. (Deutfches Reich.) Ueber den Stand 
ber Arbeiten der Commiſſion zur Ausarbeitung des beutfchen Eivil- 
gefehbuches wird Folgendes mitgetbeilt. 

Lie Vollendung ber fünf Theilentwürfe über das Sachenrecht, Obli⸗ 
gationdre t, Yamilienrecht, Erbrecht und über den fogenannten allgemeinen 

beil wird Höchft wahrfcheinlich noch im Laufe diefes Jahres erfolgen. Der 
Entwurf bed Erbrechts Liegt jetzt vollftändig vor. Alsdann wird mit ber 
Prüfung und Feſtſtellung der Entwürfe Seitens ber Commiffion bozgegungen 
werben, welche Arbeit vorausfitlid mit Ablauf beö Jahres 1882 
—* wird. Darauf wird die ng eines Hauptreferenten für bie % 
ammenfügung bes ganzen Werkes erfolgen. Nach Geftftellung bieles 
jammtentwurfe® in erſter Lefung durch die Gommilfion wird berielbe ben 


Regierungen mitgetheilt und nach ber dann erfolgenden zweiten Leſung dem 
Bunbesratbe zur weiteren legislatoriſchen Behandlung übergeben werben. 


16. September. (Deutfches Reich.) Der Kaifer kehrt von 
ben Mandvern in Oft» und MWeftpreußen nach Berlin zurüd, aber 
nur um ſchon am folgenden Tage zu den großen Mandvern in 
Elſaß⸗Lothringen nach Straßburg abzugeben. 

16. September. (Preußen) Da bie neue beutfche Zuftiz- 
organtfation mit dem 1. October ins Leben treten wird, jo hält daß 
fol. preuß. Obertribunal feinen officiellen Schlußact burch eine Rede 
des Bicepräfidenten Grimm. 

In dieſer Schlußrebe findet es Hr. Grimm „unerflärlich”, ba das 
oberfte deutſche Heide ericht fortan feinen Sik fern von ber Hauptitabt bei 
Reiches in Keipaig aben jol. Die „Berliner Voffiihe tg." bemerkt aber 
dazu: „Die Schließung bes Obertribunals ftellt ſich in die Reihe hochbebeut, 
famer Momente der preußifchen Geſchichte. Rach beinahe ziweihundertjährigem 
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Schaffen eubet die Thätigleit bes höchſten preußiſchen Gerichtähofes, deſſen 
Erfenntnifie das Recht wejeutlich gefördert haben. Don den Obertribunals⸗ 
prüchen el fehr viele dauernden Werth; fie find Erweifungen höchſter 
juribifcher Intelligenz und charaktervollften Tenkens. Es gibt wohl feine 
Rechtsfrage, die unjer höchfier Gerichtöhof nicht geprüft und beantwortet 
hätte, und faſt immer waren andere Gerichte in ber Lage, die Rechtsanſchauung 
des Obertribunal3 al3 eine für fie maßgebende anzufehen. Tas Reichägericht 
erhält mit ben Erkenntnifſen des Tribunals eine überreiche Erbſchaft, bie 
fih dauernd verwerthen Takt. Nur eines if ed, was auf unſerem höchſten 
Gerichtähof wie ein Alp gelaftet bat: Zweiten! Um dieſes Falles willen 
ift, wie ber Aujtigminifter Dr. Leonharbt im Abgeordnetenhaus eingeitand, 
„das Anjehen bes Obertribunala ſchwer geichädigt worden”; der Miniiter 
äußerte fi) in dieſem Sinn, ald bei Berathung bed Juſtiz-Etats die „Hilfs: 
richter“ zur Sprache gefommen waren. Der Proceß Tweſten veranlaßte ben 
Zeutichen Reichätag zur Berlegung bes Reichägericht2 nad) Leipzig, und 
biefer Beichlub Hatte die nunmehrige Schließung des Obertribunald zur 

olge. Ohne den Fall Zweiten hätte am 1. October das preußiiche 

bertribunal hier in Berlin zum beutichen Reichsgericht erweitert. Mit 
feiner „Sompetenz-Ueberfchreitung”, wie ber Obertribunalärath Dr. Waldeck 
ben Beihluß in Sachen Zweiten nannte, Hatte der höchſte preußiiche Ge: 
richtshof feine jept erfolgte Schließung herbeigeführt; dieß hervorzuheben, iſt 
zum Derftändniß der Tinge unerläßlih. Im Mebrigen bleibt dem ber: 
tribunal der wohlverdiente Ruhm: um Hunderter von Enticheidungen willen 
fteht es unerreicht da." Die „Nat.»Ztg." weist in ihrer Betrachtung über 
den Abichluß ber Thätigkeit des höchften preußifchen Gerichtö die innere Bes 
grüubung be3 Mebergangs ber preußifchen zur deutichen Nechtsentwidlung 
nad. Tas Bedauern, daß ber höchſte beutiche Gerichtähof nicht in Berlin, 
„mitten im Strome be3 Lebens”, feinen Sit erhalten, kann auch die „Nat. 
tg." nicht unterdrüden. 


18.— 25. Eeptember. (Elfaß-Lothringen.) Der Saifer 
wohnt den großartigen und glänzenden militärifchen Mandvern in 
Elfaß-Lotbhringen bei und geht dann zur Erholung nach Baden» 
Baden. 


Ohne den minbeiten flörenden Zwiſchenfall, ohne irgend etwas, was 
nur im entfernteften einen unangenehmen Eindrud hätte hinterlaifen können, 
ift biefe ganze Kaiſerreiſe, die dazu unauageiept vom beiten Wetter begünitigt 
wurbe, verlaufen, jo daß fie in jeder Hinficht ala vollkommen gelungen ans 
geiehen werden kann. Ein unbefangener Augenzeuge de3 ganzen Aufenthalts 

Kaiferd von feinem erſten bis zum legten Zage faßt fein Urtheil über 
den Empfang bahın zufammen: „Lie ländliche Bevölferung, und ganz bes 
ſonders die proteitantijchen Landgemeinden im Unter: Eliaf, beiviefen bein 
Kaiſer laute Sympathien und aufrichtigen Jubel, die vornchmen wirklichen 
Eingebornen in Straßburg benahmen fich dagegen fehr rejervirt, aber durch: 
aus geiegmäßig. ja felbit höflich und tactvoll, ebenio zeigte fih auch durch» 
gehends bie franzöfiiche Bevölkerung von Met und anderwärt3 in Tot) 
ringen. Irgendwie feindjelige Temonjtrationen oder gar Gehäſſigkeiten famen 
nirgends vor, aber auch ber laute Jubel und bie vielen äußeren Freuden— 

eugungen kamen fait ausnahınslod nur von den zahlreichen eingewanderten 
Deutſchen und den Tauſenden von tyeitbejuchern aus Baden, der Rheinpfalz 
und ben preußifchen Rheinlanden. Sie vielen fchon entlafjenen Reſerviſten 
ans Eljah-Lothringen zeigten burchiveg eine deutſch⸗freundliche Gelinnung. 
Sie allgemeine Dienitpflicht ift entichieden das befte Mittel, das neue dteichs⸗ 
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land allmählich wieder zu germanificen. Die eble ritterliche Perfünlichkeit 
des Kaiſers unb bie wirklich feltene Pflichtireue, mit welcher ber 32jährige 
Greis fich ſtets ben del feiner hoben Stellung unterzog, übten ganz 
erfichtlich felbft auf bie franzöfiſch Gefinnten einen mächtigen Einbrud und 
verfehlten ihre Wirkung nicht.“ 

Unmittelbar vor feiner Abreife erläßt der Kaiſer von Meb 
aus folgendes Hanbfchreiben, an den Oberpräfidenten v. Möller: 

„Die Eindrücke meiner biegmaligen Anweſenheit in Elfaß-Lothringen 
baben Mir zu Meiner lebhaften Genugthuung und Freude beftätigt, daß ber 
innere Wiederanſchluß dieſes Landes an das beutiche Vaterland im erfren- 
lichem Fortſchritt begriffen if._E3 ift Mir und ber Kaiſerin und Königin, 
Meiner Gemahlin, überall ein Empfang bereitet worden, welcher Unfere Er: 
wartungen weit übertroffen bat, und welcher durch die fichtbare weitere Be: 
theiligung in ſehr wohlihuender Weile Zeugniß von der freubigen Bewegung 
ber Bevölferung ablegte. ch erfuche Sie, Meinen Dank zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, bem gern auch ben Ausdruck Meiner Befriedigung 
für die allgemein entgegenfommende und gute Aufnahme ber Truppen wäh- 
rend der Uebungen Hinzufüge. Ich verlatfe Elfah-Lothringen heute mit dem 
herali en Wunſche für das fernere Gedeihen dieſes fchönen Landes und mit 
er erhöhten Zuverficht, daß einfichtspolles Streben ber Regierung und wach⸗ 
ſendes Vertrauen der Bevölkerung beide bald mit einem feften Bande ver 
einigen werden." 


18. September. (Deutjches Reich.) Die Sprache ber ruſ⸗ 
flichen Preffe gegen Deutichland und gegen Oefterreich ift fortwährend 
bie denkbar feindlichite und gehäffigſte. 


Wenn in ben lebten Tagen angericte ber Kataſtrophe von Kabul 
bie Feindſchaft gegen England, ala den Rivalen in ber een Central⸗ 
afien, beſonders ſtark hervortrat, fo iſt die ruffiſche Preffe heute bereits wieder 
zu den Angriffen auf Deutſchland und Oeſterreich zurückgekehrt, die bei der 
altsruffiicden und panſlaviſtiſchen Partei das dankbarſte Publikum finden. 
Selbſt die ofters wegen ihrer Mäßigung gerühmte,, Molwa“ findet in ben 
Geftändniffen bed Fuͤrſten Gortſchakoff gegenüber dem Berichterſtatter bes 
„Soleil" durchaus nichts Uneriwartetes, und ftellt das Liebäugeln mit Frank: 
reich ala ein einfaches Mittel dar, bie vermeintliche ruffiſche Miffton zur 
Erhaltung des Gleichgewicht3 zwiſchen den Häufern Habsburg und 
ollern zu erfüllen. Wolle das europäifche Bublicum in den Worten bei 
*— Gortſchakoff eine beſondere Bedeutung oder einen verborgenen Sinn 

erausfinden, fo laſſe fich dieß nur durch den fieberhaften Zuſtand erklären, 
in welchem die convulſiviſche Politik Bismarcks Europa be: 
ſtändig erhalte. „Die gegenwärtige politiſche Lage in Europa” prophezeit 
das —3 — Blatt, „kann nicht lange andauern. Ein Deutſchland, das ſich 
in Wolge feiner eingebildeten Macht von Zag zu Tag mehr ruinirt, und 
ein Frankreich, welches von Tag zu Tag reicher und kräftiger wirb, und 
troßdem gezwungen ift, täglich Augenzeuge zu fein, wie die von ihm ab 
gerifjenen Provinzen zuſehends germanifirt werden — eine folche Lage ber 
Dinge ift einfach unnatürlih. Der Revanche⸗Krieg wird unausbleiblich flatts 
finden, was jedoch Rußland gtattichermeile nicht berührt. Dasſelbe Tan 
biebei den ruhigen Zufchauer machen und benjenigen von beiden i 

durch feinen Einfluß unterftügen und kräftigen, deſſen Unterſtützung und 
Kräftigung gerade feinen (Rußlands) eigenen Interefſen mehr enlſpricht 
Tiejen Freunblichkeiten für bag Deutiche Reich ebenbürtig find die ddaralte 
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riftiichen Schilderungen, welche die Nowoje Wremja’ von ber Invafion 
und bem Regime ber Deilerreicher in Bosnien unb ber Herzegowina entwirft. 
Darnach ift Defterreich nichts anderes ala „eine zweite europäiſche 
Türkei“; es ift „bazu — nicht bloß, wie jüngſthin am Lim ge 
üußert wurde, „ber Alliirte Türkei" zu werden, ſondern auch ihr 
Schidfal zu theilen"! 

Die Differenzen und die Spannung zwifchen der ruffifchen und 
der deutichen Regierung find alfo trot der Zuſammenkunft der beiden 
Kaijer in Alerandrowo biejelben geblieben. Denn bie angebliche 
Unabhängigkeit der hauptſtädtiſchen ruffiichen Preſſe ift notorifch ein 
bloßer Schein. Die Öffentliche Meinung in Deutichland ift daher 
ſehr geipannt auf das Refultat der Reife bes deutfchen Reichskanz⸗ 
Ierd, der, wie, die Blätter ziemlich demonftrativ verfündigen, von 
Saftein.über Wien nach Berlin zurüdtebren wird. 


19. September. (Breußen.) Das Kreisgericht von Deutich- 
Erone (Pofen) verhandelt über eine Anklage gegen ben ehemaligen 
Erzbiichof Ledochowski wegen Uebertretung der Maigeſetze (betr. die 
Verhängung ber großen Ercommunication' gegen den flaatstreuen 
Probft Lizak in Schrotz) und verurtheilt Ledochowski zu 2000 4 
Strafe event. 70 Tagen Gefängniß und zur Erftattung ber Koften. 

20. September. (Deutfches Reich.) Der Reichskanzler ver- 
läßt Gaftein, um über Wien nach Berlin zurückzukehren. Derfelbe 
bat feine Abreife um einen Tag verjchoben; der Öfterreichifche Kaifer 
aber. unterbricht feine Jagden, um ihn in Wien zu empfangen. 

21.— 24. September. (Deutiches Reich.) Aufenthalt des 
Reichskanzlers in Wien. Bismarck fchließt ein fürmliches Schutz⸗ 
bündniß zwifchen Deutfchland und Oefterreich - Ungarn ab, deſſen 
Wortlaut indeß geheim bleiben foll. Die öffentliche Meinung fpricht 
fi darüber ſowohl in Deutichland als in Oefterreih im höchſten 
Grade befriedigt aus. Dasfelbe foll offenbar eine gewaltige Macht 
zur Wahrung des Friedens nach Oft und Wehr in ber Mitte Eu- 
ropa3 zufammen fafſen. Gegen Rußland ift es offenfiv allerdings 
nicht gerichtet, aber daß e8 eventuell eine Spike gegen Rußland 
wendet, fcheint immerhin außer frage zu fein, und da bie öffentliche 
Meinung in Frankreich auf die Gortſchakoff'ſche Idee einer ruffiich- 
franzöfifchen Allianz wenigftena 3. 3. nicht eingegangen ift, fo ift 
Rußland in Europa ifolirt, wofern es nicht auf feine panflavijche 
Politik verzichtet und zu einer ehrlichen Ausführung des Berliner 
Friedens die Hand bietet. 


Es Teint lich richtig, daß die Verftändigung zivtichen Bis- 
mard und —— De niedergelegt wirb, bag noch während 
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des Aufenthalts bes Neichslanzlerd in Wien vom öfterreichiichen Kaifer unter 
zeichnet wird und auch vom beutichen Kaifer unterzeichnet werben fol. 

22. September. (Deutfches Reich.) Generalverfammlung 
bes (fchubzöllnerifchen) Gentralverbandes beuticher Induſtrieller in 
Augsburg. Diejelbe befchließt, daß Directoriun zu ermächtigen, 

„dem Reichslanzler und allen Mitgliedern des Bundesraths, welche 
im lebten Reichatage fo mannhaft für bie deutiche Induſtrie eingetreten find 
und die Erfolge herbeiführen halfen, deren fich bdiefelbe jept zu erfreuen bat, 
den Dank bes Gentralverbandes auszusprechen”, und faßt ın der Frage der 
ganbelöberträge einftimmig folgende Rejolution: „1) Die vollftändige 

urchführung des neuen autonomen Zolltarif3 fol auch beim Abjchluß neuer 
Handelöverträge unbedingt feftgehalten werden. 2) Das etwaige Zugeſtändniß 
der Meiftbegünftigung ift nur auf fündbare, oder kürzere Friſten, und nur 
unter den erforderlichen Vorbehalten zu gewähren. 3) Bor dem Abſchluß 
bon Handelsverträgen find die betheiligten Intereffenten-Kreiſe gutachtlich zu 
bören. 4) Bezüglich der bereit? eingeleiteten Berhandlungen mit Oeſterreich 
ift e3 erforberli, daß der ben beiderjeitigen Intereſſen entſp Ber 
ebelungsverfehr aufrecht erhalten werde, ohne dab indeß wie bisher die be 
rechtigten Intereſſen einzelner Induſtriezweige, insbeſondere ber deutſchen 
Leinwand⸗Induſtrie, geopfert werden“, und ferner bez. ber Frage der Er: 
richtung eines „vollöwirthichaftlichen Senats": „1) Die Solidarität ber 
Sntereffen ber Landwirtbichaft, des Handeld und der Induſtrie (Gewerbe) 
exheiicht eine gemeinfame Vertretung ber 3 bis jebt getrennt ſtehenden 
Gruppen. Nur durch biefe Vereinigung in Verbindung mit Bertretern ber 
oberen Reichainftanzen wirb eine fa Lid auf das Gedeihen ber gefammten 
wirthichaftlichen Thätigkeit ber Nation geriöhtete Prüfung der einfchlagenden 
Maßnahmen gewährleiitet. 2) Demzufolge erachtet bie eralverfammlung 
bie durch Reichageleg zu bewirkende Einjeßung eines aus höheren Beamten, 
Reichätagsabgeoröneten, jowie aus Vertretern der genannten wirthſchaftlichen 
Gruppen unter Berückſichtigung bes Verkehrsweſens beftehenden Coflegiums 

r erforderlich, welches ala a der NReichöregierung in allen wirth: 
haftlichen Fragen fungirt, ſei es auf beiondere Berufung, fei es aus eigener 

itiative. 3) In Erwägung ber Wichtigkeit und Schwierigkeit einer fo 
Einrichtung febt bie Generalverfammlung indeß jekt von Weiteren Grörter- 
ungen ab und beauftragt Präfibium und —8* ohne Verzug eingehende 
Borjchläge vorzubereiten und auf dringlichſte — womoglich un Verbindung 
mit den Bertretungen ber anderen twirtbichaftlichen Gruppen — bei ber 
Reichsregierung voritellig zu werben." 


22. September. (Preußen) Da es bereitd außer Zweifel 
ift, daß ber nee Eultusminifter v. Puttkamer das Unterrichtsweſen 
nitenur in einem von dem bißherigen theilweife abweichenben, 
fondern gerabezu entgegengefebten Sinne zu leiten beabfichtigt, To 
ergreift der bisherige Minifter Falk eine Gelegenheit, fich Darüber 
in einem offenen Briefe außzufprechen. Die Veröffentlichung macht 
auf Seite der Regierung ein peinliche® Auffeben. 

Brief des gem. Minifterd Gall: „... Ich kann meine Gorge 
über ben Ausfall ber Wahlen nicht unterdrüden und fafje die Sachlage in 
dieſer ſchwerer auf, als mancher, der im allgemeinen —8 


kommen fieht. Dagegen hege ich dieſe u t nicht. 
mard geht ficher —8 — um ben ug uns Pi —— ùY we 


, 





et al, 
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noffa, wenn er e3 vermeiden kann, und er vermag ja viel zu vermeiden. 
Auf verichiedenen Gebieten würde es einer Menge Gefebesänderungen bes 
dürfen und Dazu gehörten vor allem beflimmte und mögliche Ziele. Auf 
wichtigen Gebieten Baden fi, wie es fcheint, die Gegner noch nicht gefunden; 
wirkliche Sorge trage ich aber wegen ded Unterrihtsweiens Darum 
kämpfen bie wichtigften Factoren der Gegner am leidenfchaftlichften und in 
gleichem Geiſte. Hier fteht ihnen kein Belek im Wege und Tann ihnen bei 
rt Natur des Gegenftandes keines im Wege ftehen. Weber ben Geilt, in 
welchem das Unterrichtämweien geleitet wird, entfcheibet flet# die Dertvaltung. 
Es wird filder nicht auableiben, daß die gegenwärtige Verwaltung ben an 
fie gerichteten Anforderungen in ganz anderer Weije entgegenlommt, wie ich 
dad für flatthaft hielt. ird fie nicht aber auch dem ſich vorbereilenden 
Anfturme Einräumungen machen müflen, bie fie bei freiem Willen nicht 
eben würde? Tas wird zu gutem Theile wiederum vom Ausgange ber 
ahlen abhängen. Es ift mir darum erfreulid, daß in den weiteſten 
Kreiſen fi ein Erkennen oder doch Empfinden dafür bildet, wo bie ernftefte 
Bertheidigung geboten ericheint. Die mir aus Anlaß meines Rücktritts 
eworbenen Stundgebungen, jo zahlreich, daß an eine Beantwortung bers 
[ben nicht gedadjt werden kaun, enthalten bafür den Beweis mehr fait noch 
als die Adreie. Daraus erwächſt eine Hoffnung. Eine andere gewährt mir 
der Umftand, daß manches boch fchon zu tief Wurzel gefaßt bat, um wie 
mit einem Schwamme weggewijcht werden zu können. Ich bin endlich über 
ugt, daß, wenn es zu erhalten gelingt, bis fich die Kampfesleidenfchaft ges 
—* Hat, die Beurtheilung manches während meiner Verwaltung Gewordenen 
eine günftigere wird und darum bie Angriffe auf dasfelbe enden werben. 
Sie jehen, ich gehöre nicht zu den Peſſimiſien, aber freilich, die peifimiftiichen 
Auffaffungen müflen Bahrdeit werden, wenn von denen, welche zum Hans 
„berufen find, die Hände in den Schoß gelegt werden. Möge das nicht 
o ſein!“ 
27. September. (Deutfches Reich.) Das bisherige Reichs⸗ 
DOberbandelsgericht hält in Leipzig feine lebte Sitzung. 
30. September. (Bayern) II. Kammer: der Syinanzminifter 
v. Riedel legt berfelben das Budget für 1880 vor und begleitet 
die Borlage mit einem Expoſs über die Yinanzlage des Landes. 


Demnach beträgt das Deficit für bie re a na rund 
25 Mill. A, daB durch bie dom eihätag neu beichloffenen Zölle auf ca. 
13 Millionen reducirt werden dürfte, und das Finanzgeſetz beantragt daher 
einen außerorbentlichen Zufchlag zu ben birecten Steuern im Betrage von 
13,391,500 A Bon ber Bereinbarung neuer Steuergefehe würde es ab» 
hängen, um welchen Betrag diefer Zufchlag ermäßigt werben könne. Vezüg⸗ 
liche Gefeßentwürfe würben der Sammer a hmbglichft zugehen. Namentlich 
jo ber Malzaufihlag um 1. pr. Hektoliter Braumalz erhöht und follen 

adurch 5 Mill. hereingebracht werden, wenn ber Aufichlag ſchon bis zum 
1. Rovember bewilligt würde; falls ex erft mit bem 1. Juli 1880 eingeführt 
würde, Lönnte das Deficit nur um 3 Mill. erleichtert werben. 


1. October. (Deutfches Reich.) Mit diefem Tage tritt Die 
vom Bundesrath und Reichstag beichloffene und vom Raifer fanctio- 
nirte Juſtizreform, die neue Gerichtäverfaffung für das gefammte 
Neich in allen feinen Gliedern, in Kraft und wirb das neue oberfte 
Reichsgericht in Leipzig feierlich eröffnet. 
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Ohne Zweifel bilbet der Tag für Deutſchland ein Moment don großer 
nicht bloß culturbiftorifcher, jonbern auch politijcher Bedeutung, ein Moment, 
da3 in berborragender Weile dazu angethan ift, einen ehernen Reif zu bilben, 
ber dem jungen Reich mit Halt und Feſtigkeit geben foll. Nichts Hält bie 
einzelnen Glieder eines Staatskörpers befier zufammen, ala bie Gemeinjam- 
keit der Anſchauungen, Eulturgrundlagen und Lebensgewohnheiten. In voller 
Erkenntniß dieſer Wahrheit hat ber deutſche Reichskanzler vom erſten Augen: 
blick an fein Hauptbeſtreben darauf gerichtet, ſolch gemeinjame Lebensgewohn⸗ 
beiten und Culturgrundlagen zu ſchaffen, bie ſtaͤrler als reflectivenber Ber 
ftand allein die Völker und Generationen an ben Reichsgedanken fefieln jollen. 
So erhielt Deutichland das einheitliche Maß und Gewicht, bie einheitliche 
Münze, ein gemeinfames Strafgejegbuch, gemeinfame Gewerbeordnung u. ſ. w., 
und fo beginnt mit diefem Tage die Aera einer neuen, auf gemeiniamer Bafız 
errichteten Yuftizreform. Bor neu verfaßten Gerichten erfolgt bie Rechts⸗ 
—* durch's ganze Reich nach gleichen Normen, nach gleichem Geift und 
ge en Formen, und über dem Ganzen ſteht als Wächter und Schirmer des 

echts dag oberſte Reichögericht in Leipzig. Ein großartiger Gedanke ifl 
bamit verwirklicht. Zur vollftändigen Rechtseinheit fehlt nur noch das bür⸗ 
erlide Recht, befjen Vollendung jedoch gleichfall3 in naher Ausficht ſteht. 
In alten beukichen ‚Reiche gab es feine Rechtseinheit. Es eriftirten zwar 
Reichsgeſetze, z. B. bie Carolina, welche der Rechtäungleichheit in ben beut- 
ſchen Territorien abzubelfen beftimmt wargn. Allein bie Barticular: 
rechte ee ließen, blieben fie immer tur jog. fubfidiäres Recht. Dazu 
fam, daß feit Mitte des vorigen Jahrhunderts zuerft die mächtigeren, dann 
bie kleineren Reichaftände bie Reichageiehe allmälig ganz aufhoben. Sjebes 
Landchen hatte jur eigenartige Geſetzgebung. So beflanden im beutichen 
Reiche bis zum heutigen Tage 18 verſchiedene Strafprogekorbuungen. Eine 
noch größere Mannigfaltigfeit beſtand in bem bürgerlichen Recht. Iſt es 
doch allbefannt, daß viele Stäbte, Flecken, ja Käufer bei uns ihre eigenen 
Rechte haben. Diefer bunte Zuftand in ber deutſchen Gefeßgebung wurde 
jelbjt dem ehemaligen beutichen Bunbestage zu viel. Ju feiner Sitzung vom 
12. Auguft 1861 ſprach er feine Anficht über die Rothwendigkeit einer ge 
meinjfamen Civil⸗ und Sriminalgefeßgebung mit ben Worten aus: Es iſt 
eine ſchon oft wiederholte und ausgemachte Wahrheit, daß der Charakter 
eined Volkes in feinen Gejegen und in dem Verhältniß berfelben zum Leben 
beſteht, und daß ein Bolt nur in bem Maße eine Einheit bildet, in twelchem 
gemeinjame Gejeßgebung es verbindet, und daß ein Volk, welches mit feinem 
eigenen Rechte nicht vertraut, im eigenen Haufe fremb und zeriplittext iſt 
Das Bebürfniß nach innerer Einheit des Rechts reicht fo weit ala bie Ge 
ſchichte Deutſchlands, und wenn dieſe Einheit durch unglüdliche Zeitereignifie 
auch vielfach beeinträchtigt und gehemmt wurde, fo ift das Vewußtſein ber 
Nothiwendigkeit en niemals verſchwunden.“ Gleichwohl blieb dieſe Anficht 
nur ein frommer Wunſch; der deutſche Bund vermochte es nicht, ein einbeit- 
Lichen Recht zu Stande zu bringen. Exit dem beutfchen Reiche follte dieß 
elingen. Die Berfaffung des norddeutichen Bundes enthielt im Art. 4 Ar. 13 
bie Beitimmung, daß die gemeinfame Gefebgebung über das Obligationenrecit, 
Strafrecht, Handels⸗ und Wechjelrecht und das gerichtliche Berfahren ber 
Beauffichtigung Seiten? bes Bundes unterliegen fol. Dieſe VBorfchrift ging 
in bie Berfaffung des deutſchen Reiches über, in Folge befien das mittlen 
weile vom norbbeutichen Bunde ausgenrbeitete und im J. 1870 eingeführte 
Strafgeſetzbuch als ſolches für bag beutfche Rei am 1. Januar 1872 in’s 
geben trat. Mit Reichögefeh bom 20. Dezember 1873 wurbe bie Reichsver 
feffung bahin ausgebehnt, daß die gemeinfame Gefeggebung über ba ges 
ammie bürgerliche Recht, dad Strafrecht und bag gerichtliche Verfahren der 
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: Beauffichtigung Seitens bes Neiches unterliegen fol. Damit waren alle Hin« 
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berniffe, welche einer gemeinfamen beutichen Geſetzgebung entgegenftanben, bes 
a a Mit raftlofer Thätigkeit gingen bie verbündeten Regierungen unb 

x Deutiche Reichetag daran, dieſes Ziel feiner Vollendung entgegenzuführen. 
Richt ohne Kampf wurde es erreicht. Noch in ber Iepten Stunde brobte das 
Wert an dem Widerſtande bed Bundesraths zu fcheitern, ala ber Reichstag 
in mehreren principiellen Fragen nachgab und hiedurch das ngene ficherte. 
Am 7. Februar 1877 wurde bie Gerichtäverfaffung, am 19. die Givil» unb 
am 26. befielben Monats bie Skzafprogeborbnung publicirt, wozu ſpaͤter noch 
bie Concursordnung und verſchie Nebengeſetze zu obigen ——— 
nungen kamen. Mit Genngthuung ſchloß nach Annahme ber Reichsjuſtiz⸗ 
geſete bie Thronrede des deutſchen Kaiſers mit ben denkwürdigen Worten: 
Durch die ſtattgehabte Verabſchiedung der Juſtizgeſetze iſt die Sicherheit 
gegeben, daß in naher Zukunft die Rechtspflege in ganz Deutichland nach 

leichen Rormen gehandhabt, dab von allen deutichen Gerichten nach den⸗ 
Felben —Aã iften verfahren werben wird. Wir find dadurch dem Ziele ber 
nationalen Rechtseinheit weientlich näher geriet. Die gemeinjame Rechtös 
enttoidlung aber wird in ber Nation das Bewußtſein der Zufammengebörig« 
feit ſtärken und ber politifchen Einheit Deutſchlands einen inneren galt geben, 
wie ihn feine frühere Periode unferer Geichichte aufweist." Damit war aber 
das Wert noch nicht vollendet. Die Einzelftaaten mußten erft noch zu ben 
Reichaprocedur-Ordnungen bejondere Aus heungägeiepe ertafien, einestheils 
um diejenigen Lücken auszufüllen, deren Ergänzung und Regelung ihnen vom 

diejenigen Lüd Szufüllen, deren Ergä R ih 

Reiche überlafien blieb, anderniheile um ihre von den Reichsjuftizgeſetzen nicht 
berübrten Rechts Inftitutionen mit eriteren in Einklang zu bringen. Dieje 
Aufgabe war indeß Keine leichte, verurjachte vielmehr in einzelnen Staaten 
die größten Schwierigkeiten, die jeboch fchlieklich, wie es fcheint, zu allge 
meiner Zufriedenheit bewältigt wurden. 

Die feierlihe Eröffnung bes Reichsgerichts leitet Staatsſecretär 
riebberg mit einer Anfprache ein, worin er betont, ber heutige Tag fei bie 
pite und Strönung bes groben Juſtizreformwerkes, dankbarſt bes Reichs⸗ 

oberhandelögerichts gedentt und bie Hoffnung ausfpricht, das Reichagericht werde 
nicht nur der Erbe der Aufgabe des Neichdoberhandelägerichts, fondern auch 
ber Exbe defien Ruhmes fein. Mit dem Tage giengen endlich die lang gebegten 
Wünſche des beutichen Reiches nach einheitli Serihtäverfaffung in Er⸗ 

ung und er hoffe, das Reichägericht werbe fich ala ſtarker Hort Des deut: 
Den Rechts erweiſen. Staatäfecretär Tyriedberg nimmt hierauf bie Der 
eibigung bes Präfidenten Simſon und des Reichdoberanwalts Seckendorf vor, 
worauf Simfon bie Räthe bed Reichsgerichts vereibigt. Präfident Simfon 
hebt in feiner Antwort hervor, mit der Einheit ber Juſtiz werde neben der 
Einheit des Heerweſens, ber auswärtigen Beziehungen und bes Öffentlichen 
De weiend der vierte Grundpfeiler der beutichen Einheit aufgerichtet. 
Das Reichägericht werde feine Aufgabe darin juchen, daB Recht bes Volkes 
ftreng zu hüten und bie mühevoll errungene Einheit des Vaterlandes vor 
jeber Zeriplitterung zu bewahren. Hierauf erfolgt die Bereidigung ber Reich: 
anmälte durch ben Reichaoberanwalt und die Anfprache beffelben, worauf 
Juſtizrath Dorn Ramend ber Rechtsanwälte des Reichagerichts dankt. Prä« 
fident Simjon ſchließt fodann Die fyeierlichkeit mit einem Hoc auf ben Kaiſer 
und bie mit ihm verbünbeten beutichen Fürſten und freien Stäbte, 

1. October. (EElſaß⸗Lothringen.) Mit diefem Tage tritt 

die vom Reichstage befchloflene neue Verwaltung und Verfaffung 
für die Reichelande ins Leben. Durch diefelben wird bie Verwaltung 


von Berlin nach Straßburg verlegt und erhält das Land einen Ver⸗ 
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treter im Bundesrathe, porerft freilich nur mit beratbender Stimme. 
An der Spitze bes Landes fteht fortan ala Laiferlicher Statthalter 
ber Feldmarſchall von Manteuffel. 


Langſam aber ftetig entwickelt fich bie ftantärechtliche Geftaltung Elſaß⸗ 
Lothringens innerhalb des deutfchen Reichaverbandes. Mit dem heutigem Tage 
beginnt die vierte Phafe biefes Fortbildungs-Procefſes und zwar unter An- 
geicen, welche man ala günftig erachten kann. Nach ber Annerion beftand 

ie Dictatur; fie war ſchroff und unerbittlich, denn es galt, die Benölferung 
ber zurüdgeivonnenen Provinzen an einen Schickſalswechſel zu gewöhnen, ber 
um jo empfindlicher war, ala er keineswegs eine Berbefierung ber materiellen 
Derhältniffe involvirte. Unter franzöfiichem Regimente waren die Elijah 
Rotbringer gewwiffermaßen tendenziös verhätichelt worden; bie rauhe preuiiche 
ade ſaß ihnen unbequem, und ba in ihrem Raturell für ideelle Empfind 
ungen nur geringer Spielraum vorhanden ift, fo reagirten fie mit geräufd: 
voller Hartnädigkeit gegen bie neue Ordnung ber Zinge. Zwei Jahre nad) 
ber Einverleibung — am 25. Juni 1873 — erfolgte fobann die Ausdehnun 

ber Reichsverfaſſung auf Eljaß-Lothringen, weldye zur folge Hatte, ba 

reichaländifche Abgeordnete bie Sinterefien ihrer Heimath in Berlin parla: 
mentarifch zu vertreten in den Stand gejebt wurden. Ta ergab es fich bemn, 
baß bad Mikvergnügen ber Annectirten in alter Stärke fortdauerte, und es 
ſchien angefichts ber ya unb Aintlagen, welche die Zeputirten aus na 
und Straßburg m der Tribüne des Keichötages erhoben, daß noch jehr vie 

Waſſer den Rhein binunterlaufen müſſe, bis ficd Germania’s alt-neue Kinder 
an die lange entbehrte Mutter gewöhnt baben würden. Man fchuf ihnen 
durch Erlaß vom 29. October 1874 ben Landesansſchuß, eine einheimiſche 
Dertretung mit berathendem Votum; man ließ Milderungen in der Options 
frage eintreten; es nüßte nicht viel, benn das Widerſtreben nahm nicht ab. 
Da entſchloß man fi in Berlin im Jahre 1877, den Landesausſchuß zu 
einem gejebgebenden fyactor zu erheben, und feitben war ein Umſchwung 
nicht zu verfennen Wllmälig erhielten bie forderungen eine beitimmte Ges 
ftalt; bie autonomen Beftrebungen waren in ein regelmäßiges Bett geleitet, 
und als unerläßlich bezeichneten bie Deputirten von ber ZU und Mofel zu: 
nächft nur die Verlegung ber Landesregierung von Berlin nach Straßburg, 
fomwie die Zulaffung eined reichelänbifchen Mitgliedes in ben Bunbesrath. — 
Diele Forderungen find von heute ab zum Theile erfüllt. Ein Statthalter 
in der Perjon des Tyelbmarjchalld Edwin v. Manteuffel hat heute feine Res 
fidenz in Straßburg aufgellagen; ein Stantzfecretär in ber Perfon bes 
Minifterd Herzog führt an Stelle bed bisherigen Ober Präfibenten v Möller 
bie Gefchäfte im Lande ſelbſt und nicht mehr von ber Berliner Reichskanzlei 
aus; ein Staatsrath, beftehend aus bem Statthalter, dem Staatäfecretär, 
ben Unter-Staatzjecretären, dem Präfidenten des Ober-Qandeögerichtes, dem 
erfter Beamten ber Staatsanwaltichaft und acht bis zwölf vom Kaiſer er 
nannten Mitgliedern, fungiert ala begutachtende Behörde und joll eventuell 
zu einer Art erfter Kammer im Bedürfnißfalle erweitert werben. Es if 
fein Riefenfchritt im Sinne autonomer Verwaltung, ber ſich in biefen Ber 
änderungen mantfeftirt, aber es tft immerhin eine Verbeſſerung, welche ber 
Anerkennung nicht unmwerth zu fein fcheint. 

Mit der Führung ber berathenden Stimme fi Elſaß⸗Lothringen im 
Bunbesrathe ift ber zum Minifterialrath in Straßburg ernannte biäherige 
Neichätagsabgeorbnete für Zaubern, Auguft Schneegans, betraut worden; der: 
jelbe ſcheidet damit aus dem parlamentarifchen Leben. Am 9. März 1835 
geboren, war er 1871 für einen oftfranzöfifchen Wahlkreis Deputixter ber 
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Rationalverfammlung von Bordeaux; jeht ift er Mitglieb bed beutfchen 
Bunbesrathes. 

Der neue Taiferliche Statthalter, General Feldmarſchall v. Mans 
teuffel, tritt fein Amt mit folgender furzen Anſprache an: „Ich trete das 
Amt ala kaiſerlicher Stattdalter in ben Reichalanden, das Se. Majeftät mir 
gu übertragen allergnädigft geruht haben, mit dem heutigen Tage an unb 

ttte Gott um Kraft, basfelbe zum Ruhme des Reiches unb zum Wohle von 
Eljaß-Lotbringen zu üben.” Der bisherige Oberpräfident v. Möller nimmt 
mit Folgendem Abjchied vom Lande: „Nachdem das Oberpräfibium aufs 
eboben und bie Landecverwaltung anderen Händen anvertraut worden ifl, 
Lege ich heute mein Amt nach achtjähriger Verwaltung nieber, und fage ber 
iwaderen Bevölkerung bed Reichslandes ein herzliches Lebewohl. Ich Hinter» 
lofie dem Land eine regelmäßige und auf allen Gebieten erfolgreiche Ver⸗ 
waltung, Orbnung und Gleichgewicht in ben finanzen bei Berininderung 
ber Staatsabgaben und eine politifche Vertretung, durch welche es auf bem 
rechten Weg Fi weiterhelfen kann. Ich ſcheide mit dem Vewußtſein, daß 
mein beitändiges Streben, ber Bevölkerung ben ruhigen Uebergang in bie 
neuen DBerhältniffe zu erleichtern, gute Früchte getragen bat.” 

Bemerkenswerth find die Ergebniffe der” Unterfuchungen, welche in 
ber Tehten Den bon ber —2 Verwaltung über die im deutſchen Reichs⸗ 
lande herrſchenden Sprachverhaltnifſe angeſtellt worden find, in Ik fern als 
fie das deutſche Sprachgebiet in einer alle Theile des Landes beherrichenden 
Ausdehnung zu erfennen geben. 77 Procent der Geſammt-Civilbevölkerung 
gehören hiernach bem beutfihen und nur 12 Procent bem franzdfiichen u 
gebiet an, während ber Reft, etiva 10'/s Procent fich auf gemiſchtem Sprach: 
gebiet befintet. 


1. October. (Bayern.) Feierliche Eröffnung bed neu er- 
richteten oberften Verwaltungsgerichtshofes in München. Der Mir 
nifter des Innern leitet den Act durch eine Anrede an die Mit- 
glieder des neuen Gerichtöhofes ein, die von dem Präfibenten des⸗ 
felben, dv. Feder, mit einem Rüdblid auf das Entjteben der neuen 
Snftitution beantwortet wird. 

5. Schober. (Deutſches Reich.) Auch das Urtheil bes 
dritten Kriegsgerichts hat den Eapitän 3. S. Grafen Monte, Com⸗ 
manbeur des untergegangenen Panzerichiffe „Großer Kurfürft“ frei⸗ 
geſprochen und dieſes Urtheil bat auch die Taijerliche Beftätigung 
erhalten. Damit bürfte diefe ganze unglüdliche Angelegenheit, bie 
feit 16 Monaten die allgemeine Aufmerkjanteit erregt und gefeflelt 
hat, endlich ihren völligen Abſchluß gefunden haben. 

8. October. (Deutfches Reich.) Der Kaifer und bie Kaiferin 
treffen von Baden-Baden aus in Oos mit ber Kaiferin von Ruß» 
fand, bie ſich zu Herftellung ihrer Gefunbheit nach Cannes in Süd- 
frankreich begibt, zuſammen. 

8. October. (Preußen) Das Refultat der Wahlen zum 
Abgeorbnetenhaufe ift eine ganz exorbitante Niederlage ber Liberalen 
und ein biefer Niederlage entjprechender Sieg derjenigen Barteien, bie 
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ber Regierung bie Stüße fein follen, um in anderer Richtung das 
Ruder führen zu Fönnen, als noch vor wenig Jahren das Staats- 


reiconfervative . . - . 35, 50, . 15 me 


ent ' ® 
Nationalliberale . . . . 168, 105, „ 683 weniger, 
orticittler . . » . . 68, 34, . 
Den » 2 2 220. 15, 19, „ 4 mehr, 
einer Fraction angehörig 21, 14, „_ 7 weniger. 
(Zu ben 14 gehören 3 frühere Minifter, 1 vorausfichtlich Freiconſer⸗ 
Yativer, 1 Gentrumamann, 2 Dänen und 7 Xiberale von der Gruppe Lötne.) 
| Beſonders beachtenswerth ift dad Refultat der Wahlen in den Pro: 
vinzen Oftpreußen und Hannover. Jene, biöher faft ganz im ben 
änden bes Fortſchritts, ift demjelben, nicht ohne weientliche Beihilfe ber 
egierung burch ihre Landräthe, entriffen worden und ben Gonfernativen 
zugefallen. Noch bedeutfamer tft der totale Zerfall der Welfenpartei in 
annover, wo allein bie HH. Brüel und Windtdorft durchgekommen find; 
nnoder bildet fortan noch mehr als bisher den Stern ber Rationalliberalen. 


8. October. (Bayern) II Sammer: Finanzausſchuß: zeigt 
fih in: feiner großen Mehrheit dem von der Regierung behufs Herab- 
minderung des Deficits vorgefchlagenen Gefebentwurf betr. Erhöhung 
bes Malzaufichlags nicht fehr geneigt und befchließt mit 10 gegen 
4 Stimmen, bie Vorlage zurüdzuftellen, bis bie Einnahmen und 
Ausgaben des Budgets feftftiehen. Der Finanzminifter erllärt, daß 
biefer Beſchluß ſeit feiner zweijährigen Gefchäftzleitung fein erfter 
Mißerfolg fei, und daß er e8 fich überlegen müfle, ob er fortarbeiten 
fönne. Inzwiſchen iſt die Frage noch unerledigt, ob der Finanz⸗ 
ausſchuß diefen Vertagungsbeichluß von ſich aus zu faflen berechtigt 
ober ob darüber an da8 Plenum Bericht zu erflatten und von 
diefem Beichluß zu faflen fei. 

Der Yinanzminifter lämpft energifch gegen ben Beichluß und Iegt 
dabei wiederholt bie pinangla e des Staats eindringlich dar. Dabei wi 
er die Frage I ob es nicht andere Wege gebe, das Deficit zu decken. 
Erklecklicheres liefere nur noch die Erhöhung der directen Steuern. Der 
Miniſter habe eine Beſteuerung des Branntweins in Angriff genommen; 
dieſelbe habe aber ee wierigfeiten, es müfle noch die Einvernahme 
des Sinterefjenten erfolgen, um nicht einen blühenden Induſtriezweig zu 
Grunde zu richten. Ihr Erträgnik fchlage er auf 11. Millionen an. Was 
die directen Steuern anbelange, jo müßten fie, um ergiebig zu fein, recht 
meite Kreije treffen. Die Bemühungen, bie Kapitalrentenfteuer ergiebiger zu 
machen, jcheiterten ftet3 an ber Natur des Capitals. Ber Minifter verbreitet 
fi) alabann über die 4 in Vorbereitung befindlichen neuen Steuergeſeß⸗ 
enttwürfe J Gunst betr N tolgenbe Ztuergrien : 1) Haus» und — 

; bie © euer e unverändert; bei ber Hausfteuer würde be 
— bie bisherige Steuerbefreiung ber Neubauten See Dieje Steuern 


‘ 
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twürben feinen bebeutenben li 2) Gewerbeſtener. Das 
biäherige Geſeß mit brei —— —— sn E bie Scala nad) oben 


liche bisher nicht in einer ihrem Er⸗ 
tra werben Td 
tag amd ie ihren men Hm" Bu Eimer 


Beftimmungen gegen Defraubatinmen x. 1 x. getzoffen, Ne würde einen Venen 


zung, bie Einkommen haben, neben be —E Gem ung ff mb 
für für Diele Berfonen eine andere Form ber Steuererh Höhung werben. Mir 
nifter —— daß durch dieſe Vorlage jedenfalls keine ——* Erleichte⸗ 
eten werde; es ſei gar kein Grund zur Verſchiebung der Berathung 
—7215 F ge bie „ade * AR fonnentlar, betont ex wieberholt. 
@r m 7 gegen Riemanb eher — 
erheben, aber die —— — Stenern — ee 
ee eine nahme 


Tonnen und follen. Hät & man, wie —— Ale 
ich Yen en wäre damals nicht brüdend 


ec ber \ Direct 
* —— ne cht a: ah abe aa hen 
ra en habe man zur Deckung ⸗ 
—** oben Allee zufommengelragt und kei enblih beim —E 
— —— ſtets in der Hoffnung, es werde beſſer werden. 
ei man an einem Wendepunct angekommen, man müſſe die biäberige Ver⸗ 
tabeenötneile ber periaffen gm den Staatapenshalt Somolibiven. Dazu bränge 
Einnahmen: ber, Säjwerp und ber Bilancirung bes 
z Liege wiigt in den Steuern, beren Eehägnit fi von vornherein 
genan beftimmen lafle, fondern in Bien Einnahmen, bie unter ben Begriff 
bon häften” fallen, 3. Eiſenbahnen, Forſten ꝛc. Da befeke 
eine —* Being h Aufftell Pa des Budgets —2— zu Werte m 
e 


in ber 
orwurf e erhoben "ochen er St bie Erhöhung des Malzaufl 
bloß um !/s d. per Liter ——— — doch ihre „putention auf Ki 
—* —— I bh bir Geb 
ex, ie um 
tengt — ſei, weil feine Gewißheit eftanben, 


ob —* theit gegeben hie eine folch” große Erhöhung borzunehmen,; er 
(ber Minifen) gie hme jedoch N volle Berantivortl ichteit teit ber ke Baum 
um einen ganzen Pfennig, er Au: entjchieden dafür, fofort in die Berathung 
bes Gntiwurfen ei einzutreten. Auf die Frage bes Referenten, wie fich ber Mi⸗ 
niſter die re: ge nach Umlauf von zwei Jahren vorftelle, erflärte er 
2 er glaube, daß die Zölle einen befferen Ertrag li würden, befonbers 
inblid auf die Tabalfteuer; ex meint, in ber XVI I. &inangperiobe würs 
fämmtlidden Einzelflaaten um 30 Millionen mehr aus ber Reihe 
J. angehen; 2) die Gebühren bürften ein beffered Erträgniß liefern, en 
nicht bedeutend und vorausgeſetzt, daß bie wirthichaftlichen — ſi 
befſerten; 3) unter derſelben Borausfegung würden auch die Einnahmen aus 
eſten ſteigen, obwohl es gerade nicht wünſchenswerth ſei, daß die Brenn⸗ 
—* e ſich beſonders erhöhen. Alein er glaube, daß, wenn auch bei biejen 
n eine Veſſerung eintxete, ie Defoffige Einnahmemehrung nicht 
fiatten werde, von der Erhöhung her directen Steuern abzufehen. Der 
get betont aber biebei aus Nu daß durch den Abſchluß von Han⸗ 
beläverträgen das Grträgniß ber Zölle erheblich alterirt werben könne, fügt 
aber bei, daß er barüber, ob ber Abſchluß folcher Verträge im Werte jet, 
feine thatfächli Anhaltäpunce ee Cnbli betont der Minifter, daß 
eine Schuldentilgung faft ni ftattfinde; es fei dieß nicht recht, man 
mäüfle auch darauf benfen. * auch die Lage in der XVI. Finanzperiode 
Schalthebe Earop. Geſchichtäkalender. IX. Ob. 16 
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(1882 und 1883) eine beflere fein werde ald in ber XV., fo werbe biefe 
efferung doch nie fo weit reichen, bag man die Erhöhung bed Malzauf⸗ 


3 
aga entbehren könne. Der gegenwärtige Zeitpund fei einer ber aller 
—* im Finanzleben des —28 Staates; wenn jet eine mähige 


Erhöhung der Steuern eintrete, To werde wieder eine ſol ide Baſis gef 
Neue Schulden zur Beftreitung ber laufenden Ausgaben werde 
er nicht machen, ba8 mögen andre Leute thun. 

9. October. (Deutfches Reich) Der Reichskanzler gebt 
nach Barzin, um bis zur Eröffnung bes Reichstags dort zu bleiben. 

9. October. (Preußen) Die evangeliſche Generalfynode 
wird burch ben Präfidenten des Oberklirchenrathes Hermes eröffnet. 
Die Mitglieder der Synode find faft vollzählig erichienen. Am 
Regierungstifche find anweſend der Eultusminifter dv. Puttkamer und 
einige Gommiflarien des Miniiteriums und des Oberkirchenrathes. 
Sn ber Eröffnungsrede werden Vorlagen über die Trauungsorbrung 
und ein Geſetzentwurf über die Verlegung Tirchlicher Pflichten, welche 
beibe in folge der veränderten Rechtölage ala unaufichiebliches Be⸗ 
bürfniß erfchienen, angekündigt. Zum erften Präfidenten wirb burd) 
Acclamation Graf Arnim⸗-Boytzenburg, zum Bicepräfidenten mit 114 
gegen 65 Stimmen Superintendent Rübfamen gewählt. 

10. October. (Preußen) Der Gegenfa in den Anfchau- 
ungen des neuen Gultminifterd v. Puttlamer zu denjenigen feines 
Vorgängers Falk tritt endlich in Thatſachen und zwar fofort ziemlich 
grell zu Tage. Der neue Cultminifter ift ein entfchiedener Anhänger 
der confeffionellen Schule und ein Gegner bes Princips ber Simuftan- 
ſchulen. Er will baber feine neuen Simultanfchulen geftatten unb 
felbft da, wo zu ihrer Einführung ſchon alles vorbereitet und ein- 
geleitet ift, muß es wieder rüdgängig gemacht werden, wie in Elbing 
und an andern Orten, fobald auch nur eine Feine Minderheit fich 
dafür an ihn wenbet. 


Der Fall in Elbing namentlich macht großes Auffehen. Bor zivei 
Jahren wurde mit Genehmigung bes Minifterd und ber Tal. —— bie 
Simultanifivung ber Mädchenfchulen vollendet. Unter fteler Kenntnißgabe 
an die Regierungsbehörden und unter ausdrücklicher Genehmigung 
arbeitete jeitbem der Magiftrat daran, auch die Knabenfchulen in paritätifche 
Anftalten umzuwandeln. Unter Aufwendung bebeutender Gelbmittel erbaute 
bie Stadt eine Bezirksſchule nach der anderen. Endlich am 9. Oktober follte 
der formelle —* bes Werkes durch Einweihung ber letzten Bezirks 
Knabenſchule ftattfinden. Sämmtliche Kinder find vor den Ferien umgefchult, 
zwei fatholifche Lehrer find unter Genehmigung ber k. Regierung zur Durch 
führung ber Parität neu angeftellt, eine Verſchiebung und theilweife Beför- 
berung hat unter dem gefammten Lehrerperfonal flattgefum en, da fommt 
bon dem Cultusminifter v. Puttlamer telegraphifch die Anordnung: „bie für 
heute beftimmte Einweihung ber Ieten Bezirksſchule und bie mit biefer Feier: 
ichteit beendete Durchführung des Syſtenis paritätifcher Schulen zu fiftiren,“ 
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Die fämmtlichen Knabenſchulen müflen in Folge beffen auf unbeflimmte Zeit 
geichlofjen bleiben, die fänmtlichen für bie —a der Kinder getroffenen 
Mapregeln müfjen rüdgängig gemacht werden. Der ‚Oberbürgermeifier und 
ber Stabiverorbnetenporfieher eilen tofort Berlin, um dem Minifter 
Borftellungen zu Paar Diefer empfängt fie ſehr höflich, exrflärt ihnen 
aber rund heraus, ex jei ein Gegner der Simultanfchulen und biejer 
Punlt einer von denjenigen, worin er don jeinem Vorgänger 
abweiche. Er wolle nicht jagen, daß er unter feinen Umſtänden jemals 
eine Simultanjchule dulden werde; allein er werde bieß nur ausnahmsweiſe 
tun, in Rothfällen, wo bie confejfionelle Schule nicht durchgeführt werben 
fönnte. Er müfje den Herren von Elbing überlafien, einen ſolchen Nothfall 
für ihre Stabt nachzuweifen und darüber neues Beweismaterial beizubringen. 

ber Hanb blieben alle Elbinger Schulen geichlofien. Die Antwort läßt den 
Elbingern jehr wenig Doffnung übrig, denn bie Simultanſchulen find ja erft 


—* aus feinem Wahlkreiſe Siegen, wie er zur Schulfrage fiche, bie be⸗ 


feffionellen Schule fei. 

Aufiehen machen die vom Hofprediger Stöder, dem befannten Urheber 
eines chriſtlichen Sozialismus in Berlin gehaltenen und auch ala Brofchüre 
ericheinenden Reben gegen das Judenthum. Uebrigens erklären fi) auch 
eontervativ gefinnte Wlänner gegen Stöder’3 Vorgehen in biejer Frage, 
welches bie gute Abficht gegenüber unläugbaren Hebelftänden immmerhin keine 
vollwichtige Rechtfertigung bieten dürfte. 

Characteriſtiſch ferner ala Zeichen der Zeit ift eine Eingabe von 653 
tatholifchen Geiftlichen ber Didceſe Trier an den Eultusminifter um einfache 
—— — der Volksſchule an die katholiſche Kirche, in der fie ausführen, 
wie während ber Falk'ſchen Aera die Schuljugend „dem katholiſchen Leben 
jet foftematifch entfremdet worden fei”, und zur Begründung jene Aera und 

te gute alte Zeit mit ihren zahlreichen äußeren Religionsübungen auf Koften 
bed Schulunterrichts gegemüberftellen. Dieſe fchönen een, wie fie früher 
waren, wieder herbeizuführen, ermahnen die Trierer Geiftli ben Cultus⸗ 
minifter, ihn am Schluffe der Eingabe an feine eigenen Worte erinnernd. 
„Man fieht, diefe Ultramontanen denken, jebt fei die Zeit gelommen, wo 
blöde zu fein der größte. Tyehler wäre.“ 


10. October. (Hamburg.) Hier bat fi in letzter Zeit ein 
Umſchwung in der Verwaltung des evangelifchen Kirchenweſens im 


Sinne des Liberalismus vollzogen. i6· 
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Frühjahr leidenſchaftli egen die 

berfolgten jüngeren Hanne ala v re in dorf, einem Vororte von 
mburg. Da fie hiebei in bie Regierungsrechte bed Senats eingriffen, fe 

wurbe dieſem ba8 Treiben zu bunt, und er twies, vertreten ener⸗ 

giſchen Bürgermeiſter Dr. Peterſen als Präſes des Kirchenraths, Die Ieber- 

pri e nachdrücklch zurüd. Im Berlaufe biefes Zufamm verzichtete 
confervative Senior Rehhoff auf fein Amt, und ber früher in Sachſen 


ber bisher ben Senat auf ber Eifenacher Ki erenz zu vertreten , 
trat im Zorn auß bem Kirchenrath. Hanne aber war und blieb im Amte; ber 
Kirchenrath wählte biefer Zage einen Liberalen Geiſtlichen, ben Hauptpaſtor 
Hirſche an Sct. Nicolai, Rh Senior, und das evangelifch-Iutheriche Kirchen 
patronat beftätigte bie Wahl. Mit biefem Lleinen Ereignik, das bie Be 
wegung abfehlicht, treten bie Firchlichen Liberalen Hamburgs in bie volle 
Gleichberechtigung ein, beren ihre Gefinnungsgenofien in Bremen fich be 
kanntlich ſchon länger erfreuen. 


11. October. (Bayern.) I. Kammer: Finanzausfchuß: 
beräth nochmals einläßlich die von ber Regierung vorgeichlagene 
Erhöhung des Malzauffchlags und bebarrt zwar ſchließlich auf feinem 
Verſchiebungsbeſchluß, boch ſoll die Enticheidung darüber ber Kammer 
überlaffen werben, und es ift wahrjcheinlich, daß biefe Die Regierungs- 
vorlage nicht nur annehmen, fondern die vorgefchlagene Eteuer fogar 


von 4 auf 6 .A erhöben werbe. 

Ser Hinanzminifter Riedel tritt wieberum ſehr energifch für bie Steuer: 
erhöhung und zwar ſchon auf den 1. November AR und fiellt neuerdings bie 
Cabinetsfrage, wenn die Vorlage abgelehnt werben follte: Um Orbnung in 
. ben Staatshaushalt zu bringen, könne er fich feinen andern Be benten, 

ala auch zu biefem Mittel zu greifen. Man jehe Klar, daß eine Erhöhung 
um 1 abſolut nöthig fei; man könne Kar jehen, wenn man es wolle, 
Seit ben legten 10 Jahren arbeite man mit 8, 1868 babe man nur 
vor Uugen gehabt, bie Steuererhöhung wegzubringen, und dabei fei man 
auf abſchüffige Bahnen gerathen; ex wolle Riemanden einen Vorwurf machen, 
aber einen fehler Habe man gemacht, indem man zu fanguiniich war, es 
werbe in der nächften fyinanzperiode beffer geben, man babe Gapitalien, Meber: 
ſchüfſe gefunden fictive Budgetanfäge aufgeftellt ze. Auf biefem Wege bürfe 
es nicht fortgeben, es fei dieß für ihn ein Lebensprincip, fo lange ex auf 
biefem Poften jei; es müfle Ordnung in bie yinanzverhältniffe gebracht 
werden. Den Gedanken, durch Darlebenzaufnahme zu helfen, weife er auf 
das Entichiedenfte zurüd. Man befinde fih in Teinem NHebergangsftabium. 
Bei folden Tragen müfjfe man bie Ziffern in die Hanb nehmen unb nicht 
auf Hoffnungen bauen, fonft gleige man einem Dlanne, ber hofft, einen 
Gotteriegewwinn zu machen, dabel feine Gapitalien verzehrt, unb ber Lotterie 
gewinn kommt lieblig nicht. Der Miniſter ergeht fich umftändlich über 
die Einnahme aus ben Zöllen. Die Finanzzdlie feien möglichft Hoch in ihrem 
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Erivhgniß gu een Bayern fein auf Millionen fih er 
Me iß — ae fein. Wenn bie —2* wirkſam 
fein joltten,  möfle e ihr Erträge B Rh) eher mindern ol ben. Webris 
ben Effect sderträge Hin, 

und bebt einen darauf Sg! ** in —* hervor, womit 
ich d ichsrath eröffnet Ein nbeläbertrag 

mit Defterreich würbe bie Getreide, Bi ei — x. mindern. 
aus — teine ber ä * Re bi zu 


u nicht au Dilionen Thebreimn men aus Ir Dur fortwäh: 
an re me von u Darlehen nid, a man dauernde Laften, ſchädige ben 
hautter it; als bo er : dur Dedung der laufenden 
Auögaben Eisulden ma ber Sitzung vom 8. darüber 
t be, jo habe —* nur z feinen "rund in feinem Intereſſe für 

das —* — L Ser Einwand, man zux Zeit noch nicht klar in das 
Budget ſehe, habe keine Berech Wenn man am 1. November bie Er: 


tigung. 
Höhumg dei Malzaufichlages nicht einführe, jo jei ber finanzielle Ausfall 
Har. Wenn man nur eine Halbe Stunde Iang das Budget burchiehe, „1 
müffe man fich überzeugen, daß feine bejonbere Goffnung auf Mehrung ber 
Einnahme und Abminderung der Ausgabe um eine nennenswerthe Summe 
beftehe. Der Minifter erörtert dann bie Wirkung ber Verſchiebung des Eins 
nl termines der Erhöhung. Daß einzig Richtige fei, bie Erhöbung am 
„ Rovember einzuführen, Diele Maßregel jei dictirt von bem lebbafteften 
—* für die Steuerzahler. Der Minifſter ſchließt, daß er einen Beſchluß 
desvertretung, dad ganze Def buch Erhöhung ber birecten Steuer 
* ten annehme, daß er aber, im Falle Dedung durch Anlehenzaufnahme 
Beichloffen würbe, zurücktreten WWerde. 


12. October. (Deutfches Reich.) Der Neichdanzeiger ver⸗ 


dffentlicht ein Runbdfchreiben des Reichafanzler® an bie Bundes⸗ 
regierungen, betreffend die veichägejegliche Regelung des Berficherungs« 
weſens 
Ein ſolches — eſe; war ſchon 1867 in ber norddeutſchen 
Bunbeberfoflunn vorgeſehen 2 * 8 Verficherungsweſen bezweckt bie Aus⸗ 
gleichung von en, und dieſer Zwed Tann um fo vollftänbiger erfüllt 
werben, je ausgedehnter das Gebiet. ift, auf welchem Die — — er⸗ 
folgen kann. Berf ehartine ae behindert biefe® Ausdehnung bes 
—— omit in ta x keinen Fir die — Geſetz⸗ 
g ein größeres Bebürfnik, 6, ol gerade für das Verſicherungsweſen. Tas 
* ec eines Reichöverficherungsgefeged hat aber biß jet faft die Rolle ber 
—2 — geſpielt, die von Zeit zu Zeit am Horizont auftaucht und als⸗ 
dann wieder verfchtiwindet, ohne daß man über die ernfthafte Ratur ber Er: 
ſcheinung in’3 Klare kommen kann. In ber fruchtbarften Zeit der Bundes⸗ 
jeggebung, vor 1870, verhinderte ein bureaufratijcher Tecernent im preußis 
* —ãE— des Innern, geh. Rath Noah, die Ausarbeitung eines 
——— — Es wurde 1869 ein beſonderer Entwurf für Preußen 
earbeihet, von bem aber bad Abgeordnetenhaus damals nichts wifſen 
Dann kan ber franzöfifche Krieg dazw hen, und nach demſelben 
erheifd te bie Auedenun der — z— auf bie Verhaͤltnifſe Süddeutſch⸗ 
ufſchub. Im Jahre 1874 war man fo weit, daß man ſich vornahm, 
einen im Rei 3fanzleramt außgearbeiteten Entwurf den Verſicherungsgeſell⸗ 
Ichaften zur Begutachtung zu unterbreiten. Da beſchloß ber Bundesrath bie 
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Nevifion bed Actienrechts. Nun wurde auch das Berfierungsgeich bis babız 
wieder vertagt. Inzwiſchen aber hat die Ausarbeitung eines vollftänbigen 
Givilgeießbuches für das Neich begonnen. Dieſelbe ſchließt die Revifion beö 
Actienrechts wie des gefammten Handelsrechts ohnehin in fi) ein. Num wird 
das Berficherungsgefeh wieder befonders aus den Akten bervor ,‚ a 
ſcheinend aus Beranlaffung der Mahnung, welche der Reichätag zufolge eines 
Berichtes ber Petitionscommiffion in ber abgelaufenen Seffion ergehen lich, 
Das Rundfchreiben bes NReichelanzleramts ſtammt nach feiner Elaren und ge 
nauen Beſchreibung Teflen, worauf e8 ankommt, offenbar aus ber Feder bei 
geheimen Rathes Nieberbing im Reichskanzleramt, eines um die Neid 
gewwerbegejeßgebung ehr ‚verdienten Mannes. Ber Berfaffer beſchränkt ganz 
richtig die Aufgaben eines Reichöverficherungsgefehes, indem er bie fragen 
bed bürgerlichen Rechtes — bie Policebedingungen -— ansfcheibet. Auch die 
Grunbfähe der Beſteuerung ber GSefellichaften und ihrer Agenten follen nicht 
durch Reichsgeſetz geregelt werden. Ein Bedürfniß dagegen ift es gewiß, 
mindeftend bie veriwaltungsrechtliche Seite des Verſicherungsweſens durch 
Reichögefeh zu regeln. Die Berficherungsgefehgebung der Einzelftnaten in 
Deutichland ftellt ein buntes Gemisch dar; die größten Gegenjähe von ber 
vollfommenen Freigebung bed Betriebes bis zu dem Verficherungszwange und 
zu fonftigen feltfamen formen ber Gebunbenheit und Abhängigkeit beftehen - 
bier dicht neben einander. Am allerärgften ıft diefe Vielartigteit des Ber: 
ficherungarechtd auf bem Boden bes Feuerverficherungsweſens. Es follen in 
Feutichland 32 ftaatlich abgegrenzte Geſetzgebungen über das Öffentliche Recht 
ber Feuerverficherung beftehen. Außerdem befigen wir in Zeutichland 67 
prodinziell, —— örtlich abgegrenzte öffentliche Feuerſocietäten und 
Brandkafſen, deren Statuten zum großen Theil über das bloße Geſellſchafts⸗ 
recht hinausgehen und in das gemeine Recht hinübergreifen. Mitbin find 
wir wohl in Deutichland zu ber Zahl von Hundert verichiebenen Rechten 
der fyeuerberficherung gelommen. er nun in einem Staate bie Gonceffion 
um Gefchäftsbetrieb hat, darf darum nicht auch ſchon in einem andern beut: 
den Staate Agenten für feine Geſellſchaft anftellen. Für Letzteres ift im jebem 
Stante eine bejondere, nach bem betreffenden Landesrecht zu ertheilende oder 
zu verfagende Conceſſion erforderlich ꝛc. 

13. October. (Elfaß-Lothringen.) Bei feiner Anweſenheit 
in Colmar richtet ber Statthalter Feldmarſchall v. Manteuffel, zu 
befien Empfang die Beamten und Notabilitäten der Stadt und Um- 
gebung fih in der Präfectur verfammelt haben, an die Geiftlichkeit 
und die Vertreter ber elfäffifchen Körperichaften Anſprachen, die ſich 
als dag Programm feiner Verwaltung darftellen, indem er ihnen erflärt: 

„Ich reſpectire die Anhänglichteit, welche die Elfäfier 
gegen den großen Staat hegen, mit dem das Lanb 200 Jahre 
verbunden war; eine ſolche Zeit läßt fich nicht wegtmwifchen. Aber wenn 
ich heute hier ftehe, jo bedenken Sie, daß nicht Deutichland ben Krieg um 
Elſaß⸗Lothringen engefangen ‚bat, ſondern daß er und von Frankreich aufs 

ebrungen wurde. Wenn Sie jet zu Deutſchland gehören, jo erinnern Ste fidh, 
ab das Land ſchon früher einmal 700 Jahre gemeinfamer Beichichte mit 
Deutſchland burchlebt hat, und bedenken Sie, daß Zeutichland mehr wie 
jedes andere Land bie Eigenthümlichkeit feiner einzelnen Landſchaften aner: 
tennt und pflegt, Deutjchland wird auch in Elſaß-Lothringen bad 
Dun pile en et ae u ber Fand in feiner Berbin: 
zantreih gewonnen bat. In der Bolitil aber made 
ih einen Strich und Front gegen Alles, —*8 mit dem u. 
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Sie 
teunen Mi: hoben a een —* üben und a wird, nicht 


— —— nah al e Kräfte bem Wohle ha 
vielmehr jei eine beſondere Ehrenpflicht gegen ganz —— elle 
fo daß auch ber am meiften an Frankreich hängende Elſaß-Lothringer bie 
Sorzüge ber deutichen Berwaltung anerkennen müfſe. An die Juftigbeamten 
der Statthalter mit den Worten: „Gerechtigkeit foll bus Land 

— Das iſt der Grundfap | ber beutfihen Rechtöpflege. Bon ben Lafayhette'⸗ 
ſchen Liberts Fraternits Egalite haben die beiben exiteren fich vielfach ala 
Phraſe erwieien; die Egalite bat fich be —*— als Gleichheit vor dem Ge⸗ 
— und fo fofl fie u biex ihr Recht behalten.” Zu ben Lehrern fagt er: 
ie haben eine ſchwere, vielfach dornenvolle Aufgabe, bei der Gie fi) oft 
mit der conscientia recti nügen müflen; aber ebrenvoll iſt fie, denn im 
Ihrer Hand Liegt vorzugsweiſe die Zukunft des Lande, da Gie 3 fünftige 
Seiler) t heranzubilden haben. Verlieren Sie dieſes hohe Ziel nie aus ben 

ugen !” 

14. October. (Deutfches Reich.) Zur Theilnahme an den 
Berathungen des Bundesrath3 über das Strafvollzugsgefeß haben 
fich bereit? Commifläre ber Dlittel- und kleineren Staaten in Berlin 
eingefunden. Obſchon bie Bundesftaaten mit den Grundzügen des 
Geſetzes einverftanden find, werden jet vielfach finanzielle Bedenken, 
fowie Einwände gegen die geplante Reichgaufficht erhoben, fo daß es 
fraglich ift, ob nicht Aenderungen beliebt werden, bie leicht das 
ganze Geſetz illuforifch machen könnten. 

14. October. (Preußen) Die orthodbore Mehrheit der 
General-Synode hat bereits eine Reihe von Anträgen unter fich ver- 
einbart, die zum Theil fehr weit geben. Dagegen conftituirt fich 
nunmehr auch eine Fraction der Linken, welche jedoch vorläufig nur 
aus 8 oſt⸗ und weftpreußifchen Mitgliedern befteht, und den Namen 
„Gruppe der Linken” annimmt. 

Bis jet find es 16 Anträge, über welche fich bie Majoriät der 
Generalſynode unter fich vereinbart bat; ihre Zahl wirb aber wohl noch 
fteigen. Man will bie „Suftruction bes Oberkirchenrathö zur Kirchengemeinde⸗ 
und Fr in wichtigen Punkten amendiren. Benbfichtigt waren 
auch Anträge, nach denen das Placet des Cultusminiſters bei Kirchengeſetzen 
aufgehoben —** ſoll, die Delebung der höheren Tirchenregimentlichen Stellen 

nicht mehr, wie biäher, an die epengeichnung des Cultusminiſters, ſondern 
an ben Beirath des Generalfynodal-Vorſtandes zu binden ſei; daß bie genes 
zelle Mitwirkung des Provinzialiynodal-Vorftandes bei Beiegung der Super: 
intendenturen eingeführt; daß bei Der Delehung ber theologiichen Profefluren 
der Kirche das Kecht der Mitwirkung ertheilt; daß eine Klarftellung der 
Reflortverhältnifie von Regierungen, Sonfiftorien und Synoden vorbereitet 
werde. Es ift jedoch in einzelnen Kreifen der Synode der Gedanke erwogen 
worden, ob es nicht angemetjen fei, dem Umſtande Rechnung zu tragen, „daß 
durch ſolche Anträge Leicht dein gegenwärtigen Gultusminifterium Schwierig⸗ 
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keiten geichaffen werden Tönnten, bie bei ber augenblidlidhen politifchen 
befler vermi würden.” Ob biefe Opportunitätsrüdficht vorhalten wird, 
muß abgeiwartet werben. Als fidher zu betra d in 
ber Aufrechterbaltung ber confeffionellen Volkaſchule, Abichaffung des Euliur 
examens zc. Auch in Bezug auf das Givilftandägefeg find Anträge zu er 
warten. — Ein Zheil ber Mitglieder der „Linten”, ſowie Aubere, bie Morgen 
ihrer Bofition zum Ki ment ſich nad feiner Richtung Hin bi 
wollten, haben während ber eriten Zage in ben Fractionsſizungen ber „Mittel: 
partei” bofpitirt. Aber bie meiften biefer Mitglieber, welche dem Proteſtanten⸗ 
verein angehören, haben beshalb das Hoſpitiren bei der Mittelpartei 
müffen, weil man eine Bedenken trug, ihnen zu erklären: baß fie im diefer 
Eigenichaft nicht ber vermittelnden Partei angehören Tönnten. So kam es, 
bab man nun zur Gonftituirung der „Gruppe der Linken“ ſchritt unb fol» 
enbed Programm beichloß: I) Gride Berechtigung aller auf bem Boden 
er evangeltichen Kirche ftehenden Glaubenärichtungen, 2) Feſthalten am ber 
gegebenen Kirchenverfaffung und Fortentwicklung berfelben im Sinne beö Ge 
meindeprincip2. 

Die Generalfynode verhandelt über die Mittheilungen bes 
evangeliichen Oberlirchenratbes betr. den gegenwärtigen Stand der 
Sonntagsrube und Sonntagsbeiligung in den acht älteren Provinzen. 

Die Berichte ergeben, daß es zwar nicht an Diftricten fehlt, wo ber 
Sonntag noch in Ehren fteht, jo in Litthauen, Mafuren, Ermland, während 
e3 am fchlechteften in Neuvorpommern und Rügen fteht. Auch in Boten, 
MWeftphalen, in der Rheinprovinz und Schlefien wird von ber Landbevölke⸗ 
zung geiagt, daß fie noch vielfa wenigfiend den fonntäglichen Gottesdienſt 
befuche. Aber nicht bloß wird in ben Städten, in ben rifbezirten nd 
wo lebhafter Verkehr und Hanbel ift, ein zunehmender Derfall der Sonn: 
tagsheiligung conftatirt (fo beſonders in ber Rheinprovinz, Weſtphalen und 

reußen), fonbern aucd über das Einbringen von Unfitte auf dem Lande 
Inge geführt. Referent Baur betont bie Bebeutung der Sonntagsfeier 
in religiöfer, fittlicher und fozialer Beziehung. Namentlich in großen Städten, 
fpeciell in Berlin, jehe man aber ben Sonntag entbeiligt durch gemeine Luft 
und Gewinnfucht. Dicht an die Zeit des fonntäglichen Gottesbienftes heran 
brängten fi lärmende Schüben:, Turner: und Mufikfeite; landwirthſchaft⸗ 
liche, Gewerbes und Kunftausftelungen blieben auch während des Gottes: 
bienftes geöffnet. Die qute Geſellſchaft laſſe fich durch mufikaliiche Matindes 
vom Bejuch des Gottesdienftes abhalten. Auch die Wettrennen twürben Sonn: 
tags abgehalten. Die a hielten ihren Unterricht während 
ber Kirchzeit. Man fehe bes Sonntags öffentlich arbeiten bei der Gamali- 
jetion. bei Brüdenbauten, bei ber Errichtung eines Minifterhoteld; Seitens 
er Militärbehörden würden Gontrolverfammlungen ober Märſche in bie 
Sonntags Bormittagftunden gelegt. Die beftehenden Verordnungen würden 
nicht gehalten. Auch müfle die Gefebgebung dahin ergänzt werden, bat ber 
Staat bie Abhängigen in ihrer Sonntagsruhe ſchütze: ed müfſe ben Arbeit: 
ebern geradezu verboten twerben, Sonntags arbeiten zu laffen. Correferent 
Delius glaubt, daß es im Wefentlichen nur darauf ankommen werbe, bie 
Bedeutung ber Sonntagsfeier wieder in das Bewußtſein bed Volkes und 
bes Staates zerüdguführen. Wenn dieß erreicht wäre, bann würden bie 
gegemtnärtig eftehenben geleplichen Anorbnungen zur Aufrechterhaltung ber 
onntagöfeier genügen. nftimmig wurben folgende Anträge ange: 
nommen: Die Generaliynobe fpricht bie Zuverficht aus, ba ihre Mi 


lieber, bucchbrungen von ber hohen Bebeutung ber Sonntandfei wi 
fir Kirche und Goktesbienfi, fo für bad ganze bea Volkes, A Ruh 


0 


und wiederzugeben. Die Generaliynode richtet an ben Oberkir 
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bes Borbilbes und ihre perfönliche und amtliche Einwirkung auf die ihnen 
zugänglichen Kreiſe geltend machen werden, um ben Gotteöbienfi gegen 
alle active und paifive Sommtagsentheiligung au jchüken unb ben * 
der Sonntagsruhe allen Ständen und Berufsarten bes Volles 2 e ven 
nra 
Erfuchen, der Staatöregierung ben Wunfch ber Synode zu übermitteln: bie 
Staatöregierung möge darauf halten, daß die auf bie Sonntagsfeier bezüg⸗ 
Lichen gefehlichen Berorbuungen in Kraft erhalten, vollftändig zur Anwen⸗ 
bung gebragt unb nach Be ln ergänzt werben. Die Generaliynobe er» 
fucht den Obertirchenzat , berielbe möge bei ben Militärbehörden bahin 
wirken, daß in Zulunft das Abhalten von Eontrolverfammlungen an Sonn- 
tagen verhindert und Marihübungen an Sonntagen möglichft beſchraͤnkt 
werden. Die Generalfynode erjucht den Oberlirchenrath, bei den zuftändigen 
Miniftern dahin vorftellig zu werben, ba ber Unterricht in den Fortbildungs⸗ 
fchulen auf Wochentage verlegt ober, fofern ein Theil des Sonntags noth⸗ 
wenbig dafür in Anfpruch genommen werden muß, auf ben Rachmittag von 
3 Uhr an beichräntt werde. Die Stantsregierung wird erfucht, den Sonntags⸗ 
dienft an den Eifenbahnen, „welche mehr und mehr Stantsbahnen werben”, 
möglichft zu beichränten. j 

Der Oberlirchenrath läßt ber Generalfynode eine Denkichrift über 
das Verhältniß der evangelifchen Landeskirche zur Volksſchule zugeben: 


Der erfie Abſchnitt derſelben beichäftigt fi mit ben Simultan: 
ſchulen. Schon 1870 waren beren 60 vorhanden, während fie ſich jetzt 
auf 442 belaufen, aber immer nur 1,15 Proc. ber gefammten Schulen des 
preußifchen Staats ausmachen. Der Lehrer, jo heibt e8 in ber Denkſchrift, 
fühle fich nicht mehr berufen, in ber Schule auch eine Milfion ala Glied 
der Kirche außzuüben. In dem Bewußtfein, daß der Schule eine völlig ſelb⸗ 
ftänbige, von kirchlichen Gefichtöpunften unabhängige Aufgabe zugewieſen jei, 
werbe ex geneigt, die Erziehung ber Jugend zur Bildung und Gefittung von 
den pofitiven religiöfen Elementen, wie fie die Kirche vertritt, gefondert zu 
balten und fi) dem Geiftlichen ala Concurrent in bem Ringen um Einfluß 
auf das Bolt gegenüberzuftellen. Daß ſolche Befürchtungen nicht Lediglich 
nach der geringen Zahl der bereitö eingerichteten Simultanfchulen beurtheilt 
werden dürfen, wird deutlich, wenn auch bie bezüglich der Schulaufficht ein» 

etretenen Beränderungen in Betracht gezogen werden. Die Kreisſchulinſpection 
urch Griftlicde im Nebenamt ift in einzelnen Bezirken nahezu befeitigt, nur 
Brandenburg, Pommern, Sachien, ſowie der Regierungäbegirt Bien find 
Davon nicht berührt worden. Es wird vielen Geiftlichen nicht leicht, fich 
in biefer Beziehung einem jüngeren ober nicht academifch gebildeten Manne 
unterzuordnen; zugleich ift es ſchwer, bie amtliche Autorität gegenüber den 
Lehrern aufrecht zu erhalten. Inzwiſchen hat eine Verfügung ber Regierung 
u Oppeln vom 1. Oktober 1873 allgemeinere Geltung erlangt, nach welcher 
die Aufficht des Localſchulinſpectors auch u! den Religionzunterricht 
erftredt, ohne daß ihm eine Einwirkung auf den jachlichen Inhalt der Re: 
ligionslehre zuftehl, während ber mit der Leitung des Religionzunterrichts 
Seitens der Kirche beauftragte Geiftlicde das Recht bat, in ber Lehrplan» 
mäßigen Religionzftunbe dem Unterricht beizumohnen, ben Lehrer zu leiten, 
ihn eventuell fogleich zu berichtigen und die Schüler felbft zu fragen. Die 
tünftlidde Sonderung von Auff t und Beitung bringt erhebliche Schwierig 
Zeiten mit fi." Der zweite Abichnitt befaßt fich mit ben Schritten, welde 
ber Oberkirchenrath anläßlich bes Shulpftiätgr| eyes bei der Regierung 
etban bat, und auf bie Vorbereitung des nterzihtögefeged. Der Ober 
irchenrath Habe fi an ben Minifter Falk geivenbet, um feine Mitwirkung 
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bei ber Aufſtellung des Unterrichtögefehed anzubieten, da ja ber Stant num 
mehr gegen übertriebene Anfprüche ber Kirche g ſei in Folge feiner 
neuen Gejehgebung; aber eine Ausficht auf ung dieſer ſche ſei 
noch nicht eröffnet worben. 

14. October. (Bayern) Der König ermächtigt den Yinanz- 
minifter, bei der II. Kammer zu beantragen, baß der Malzaufichlag 
ftatt von 4 auf 5 .4, gleich auf 6 .A pro Hectoliter Malz erhöht 
werde. Der Liter Bier würde dadurch muthmaßlidh un 1 4. ver- 
theuert, dagegen das ganze Deficit im Budget ohne Erhöhung ber 
birecten Steuern gebedt werben. Die Annahme des Antrags feitend 
der II. Kammer ift bereits wenigſtens wahrſcheinlich. 

I. Kammer: Eiſenbahnausſchuß: der Referent v. Neuffer be 
antragt, ben Geſetzentwurf betr. die Vervollftändigung de Staat} 
eifenbahnneßes fo wie er aus ber II. Kammer hervorgegangen ifl, 
bei ber gegenwärtigen Lage der Staatäfinanzen wejentlich abzulehnen, 


mwenigftens den Art. 1 deſſelben (den fog. Hoffnungd$.), in welchem 
von ber Kammer der Abgeordneten 25 Linien aufgenommen wurden, bie 
außer ben im Gefeße vom 29. April 1869 vorgefehenen zur Ausführung be: 
ftimmt werben follen — gänzlich abzulehnen und in den Art. 2 nur brei 
zu erbauenbe Linien aufzunehmen, mit einem Stoftenaufiwande von bloß 18 
Mill., während bie I. Kammer 7 Linien beſchloſſen hat mit einem Aufwande 
bon 44,900,000 „A 


15. October. (Deutfches Reich.) Ber Kaifer unterzeichnet, 
obgleich mit ſchwerem Herzen, das vom Reichskanzler in Wien ab» 
geichloffene Schugbündniß mit Defterreich. 

Unmittelbar nad) der Rüdkunft bes Neichslanzlerd von Wien, Hatte 
eine Sißung bed Staatöminifteriums ftattgefunden und war der Stellvertreter 


bes Reichälanzlerd, Graf Stolberg, jelbft nad) Baben-Baben gegangen, um 
dem Kaijer die Angelegenheit zu unterbreiten. 


15. October. (Deutfches Reich.) Die Öffentliche Meinung 
und die Preſſe befchäftigen fich feit dem Abfchluffe des Schutzbünd⸗ 
niffeg mit Defterreich jehr Iebhaft mit den Zoll- und Handelsver⸗ 
hältniffen bezüglich Defterreich®. ALS erfte Frucht bes neuen Freund⸗ 
Ihaftsbundes, welcher zwifchen Oeſterreich Ungarn und Deutfchland 
abgefchloffen worden ift, wurde von beiden Seiten die Anbahnung 
eine® neuen Zol= und Handelsvertrags verfündigt, kraft deflen 
möglichit weitgehende Verkehrs- und Tarif-Erleichterungen zwischen 
den beiden Reichen eintreten follen. Nicht zufrieden damit, wird 
von verfchiedenen Seiten als das eigentliche Ziel der betreffenden 
Uebereintunft fogar ein Zollbund in Ausficht geftellt, zu welchem 
ber Beitritt auch noch den Staaten an. der unteren Donau, nämlich) 
Serbien und Rumänien, vorbehalten werben fol, welches letztere 
Ziel als eine Lieblingsidee des Grafen Andrafiy zu betrachten iſt. 


Bas dentfhe Rei und feine einzelnen Glieder. (Det. 15.) 251 


Ja die „freiwillig gouvernementale" Rordd. Allg. Zig. tritt fogar 
mit ber fchon vor einem Sabre von dem franz. Rationaldconomen Molinari 
ım Journal des Débats veröffentlichten Idee eines mitteleuropäijchen Boll 
bunbes zwiſchen Defterreich- Ungarn: Deutſchland und Fyrantreich hervor. Die 
dee eines Zollvereind aber wenigftend zwiichen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ftatt eines bloßen Zolls und. Handelövertrages fcheint um jo näher 
zu liegen, al3 dadurch die Anfprüche anderer Mächte auf biefelben Vortheile 
vermöge der Meiftbegünftigungsclaufel von vornherein abgeichnitten würden, 
namentlich diejenigen Frankreichs, bem von Deutſchland im Yrankfurter Frie⸗ 
denävertrage von 1871 in Beziehung auf die Handels⸗ und Zollverhältnifie 
das Recht der weiftbegünftigten Nation unbebingt und ohne Zeitbefchräntung 
eingeräumt worden iſt. Selbft die eifrigften Schubzöllner in Deutichland 
und in Oefterreich fehen fich daher veranlaßt, ber Trage eines Zollvereins 
äwifchen beiden näher zu treten, und biefe Frage bildete denn auch ben 
Hauptgegenftand der Verhandlungen, welche in ben lebten Tagen in einer 
freiwilligen Conferenz von Vertretern der bervorragenditen Induſtriezweige 
in Oefterreich-Ungern und Deutichland in Wien abgehalten worben ift, über 
welche bie Allg. Augeb. Ztg. folgendes berichtet: „Bei biefem Meinungs 
austaufche von Sachverftändigen wurde allen Ernſtes bie Eventualität in 
Erwägung gezogen, ob bei hartnädiger Weigerung Frankreichs, eine Aende⸗ 
rung ber Glaufel zuzugefichen, bie Abichliehung eines Zollvereins zwifchen 
Zeutichland und Defterreich-Ungarn möglich jei, ohne einzelnen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen SInduftriezweigen unerfchwingliche Opfer aufzuerlegen ober fie 

gar zn Grunde zu richten. Es ftellte ſich heraus, daß —— nur ein 
Gewerbszweig, bie Eiſeninduſtrie, fich in dieſer Gefahr befinde, und daß nur 

ein anderes Verhältniß als ſchwer zu überwindendes Hinderniß zu be⸗ 
trachten ſei — das in Defterreich-Ungarn herrſchende Tabakmonopol. Letzteres 
wurde nicht als unüberfteigliches Hinderniß angeſehen, weil es ja gerade 
Wafſer für die Mühle des deutſchen Reichskanzlers wäre. Bezüglich ber 
Eiſeninduſtrie wurde von deutſchen Delegirten eine Anzahl von Mitteln und 
Combinationen zur Sprache gebracht, durch welche die Gefahr von der öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Eiſeninduſtrie abgewendet, dieſelbe unterſtützt werben 
könnte, und es gelang, wenigſtens einen hervorragenden Vertreter der ſteiri⸗ 
ſchen Induſtrie, der große ‚Dejorgmife geäußert Hatte, zu überzeugen, daB es 
ausreichende Mittel gebe, jene Beſorgniſſe zu zeritreuen. Es wurde insbes 
fondere darauf hingewieſen, daß bie zu einem Zollbunbe vereinigten beiden 
Reiche im Stande fein würden, namentli Rußland zu einem Aufgeben 
feiner Probibitivpolitit dem Bereinggebiete gegenüber zu zwingen. Es wurde 
betont, daß ber Vereinstarif gegenüber den Iandwirthichaftlichen Producten 
Rußlands fo hohe Pofitionen annehmen Tönnte, daß für einen großen Theil 
Rußlands die Ausfuhr unmöglich gemacht und daß basfelbe gezwungen wer⸗ 
den würde, fich zu Gegenconceifionen berbeizulafien. Durch bebeutende Er⸗ 
leichterungen für die Eiſeneinfuhr in Rußland würde aber die öfterreichiich- 
ungarische und die deutſche Eifeninduftrie ein ungeheures Abjabgebiet erlangen, 
welches fänmtliche Werke in ihrem gegentwärtigen Umfang zu beichäftigen im 
Stande wäre, zumal wenigftend auf dem Vereinsgebiete Die ra Fa ges 
fürchtete belgiiche und engliiche Concurrenz durch höhere Zölle abgejchnitten 
würde. Durch diefe und ähnliche Betrachtungen machte ſich in der über: 
wiegenden Mehrheit ber Gonferenzmitglieder die Ueberzeugung geltend, daß 
eine Zolleinigung boch feine wirthichaftliche Unmöglichkeit jei, und dat daher 
ir eich bei den anzufnüpfenden Verhandlungen nicht barauf bauen könne, 
ondern auch eine folche Eventualität in Rechnung ziehen müfle.” Es machte 
fich ferner in ber Conferenz die Schlukanficht geltend, daß a Panbiie i8 
ein befinitives Refultat der mit Frankreich anzuknüpfenden Verhandlungen 
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vorliege, nichts übrig bleibe, ala dad gegenwärtig beftehenbe Berhältuii pro: 
viforifch uf ein weiteres Jahre zu verläugern. Auch auf bie Eventualität 
Haben fi) die Verhandlungen der Gonferenz erſtreckt, daß Frankreich nad 
geben würbe. In biefem Falle würbe ein engerer Handels und Zollvertrag 

eutichland und Defterzeidh Ungarn umfchließen, bei welddem bie Haupt⸗ 
fchwierigleiten nur noch in der Eifenbrandyde und im Grenzveredlungsverkehr 
beftehen. Würde dann auch keine Zolleinigung erlangt werben, jo Eöunte 
gleihwohl in manchen anderen wirthichaftlichen Einrichtungen eine Weber 
einftimmung erzielt werben. Vielleicht wäre dieß ber natürlichite Weg, um 
auch bie‘ öfterreichifch-ungarifche Währungafrage zu Idfen.” A Stimmen 
—* dagegen die feſte Ueberzeugung aus, daß die Dauer des gegenwärtigen 

undſchaftlichen Verhaͤltniſſes viel beffer burch einen 3 unb Boll: 
vertrag gewahrt werbe, bei bem ja bie weiteften gegenfeitigen Zugeflänbnifie 
emacht werden Tönnen, während bei einem Zollverein Ioegen ber inneren Bes 
euerung ja doch bie Schlagbäume zwiſchen ben beiden Reichen nicht völlig 
fallen fönnen. Bas ift unzweifelhaft richtig. Zoch läge es bei einem Zoll" 
verein nahe, eine allmälige gegenfeitige Annäherung auch in ben Fragen der 
inneren Befteuerung wenigſtens anzuftreben, zumal in gewiflen Hauptpuntten. 
Ramenttic dürfte das Vom Reichskanzler fo bebarrlich angeittebte Zabal: 
monopol Durch einen Zollverein mit Oeſterreich in Deutichland Ausfichten 
auf Realifirung gewinnen, bie es zur Zeit entichieben nicht bat. 


15. October. (Sachſen.) Auch in Dresden hat fih ein fog. 
„Deuticher Reformverein” gebildet, der eine förmliche Judenhetze in- 
feeniren zu wollen fcheint, aber doch nur geringen Anklang findet. 

Wenn wenigſtens ber „Dresbener Anzeiger” recht berichtet ift, jo ficht 
ber neue Verein volllommen auf dem Boben des in ber Brofchüre von Egon 
—— J— „Die Judenfrage gegenüber dem deutſchen Handel und Gewerbe" 
entwidelten Programms. . dieſer Broſchüre wird unter Anderm verlangt: 
„Verdrängung ber en ber ſemitiſchen Raffe aus ben geſetzgebenden 
Körperschaften bes beutichen Reiches und der Einzelftaaten, fowie aus den 
ihnen eingeräumten Stellungen im Reich: und Staatöbienfte‘, ferner folle 
ben Juden kein Bürgerrecht gegeben werden, ja, ber Berfafier möchte, daß 
ben Juden „ihr gelobtes Land wieder gegeben und fie alle dahin geſchickt 
würden", Die „Dresdener Nachrichten" haben allerdings Iange ſchon in eben 
biefer Richtung agitirt. 

15. October. (PBreußen.) Generalſynode: befchließt auf ben 
Antrag des Hofprebigers Kögel, „der Oberkirchenrath wolle darüber 
mit dem @ultusminifter verhandeln, daß die Staatsprüfung für 
evangelifche Theologen, wie es das Geſetz über die Vorbildung der 
Geiftlichen geftatte, überall mit der erften tbeologifchen Prüfung 
‘ verbunden und durch die "Mitglieder ber theologifchen Prüfungs- 
Commiſſion abgehalten werde.” Der Eultniinifter läßt feinen Zweifel 
darüber, daß er mit dem Antrag vollfommen einverftanden ift und 
alfo wohl das Seinige thun wird, um ihn in Ausführung zu bringen. 
Wird er aber ausgeführt, fo werden die Maigefete wenigftens in- 
foweit aufgehoben. | 

Im Laufe der Debatte nämlich dankt der Gultusminifter de . 
ſteller Kögel, daß ex fich nicht auf —* olitifche Gerihtapı nf eingelafles 
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ogli eräufchlos rt. Es ben fo bezeichnend, daß ber U 
von ee Seite ausgeht ui — er it den ae 
dei O äfibenten gegen bie 


theologiſchen Th ch 

oren der philoſophi cultaͤt nach der allgemeinen wiſſenſchaftlichen 
— ee ie —— — des nm een 
forfchen, und diefe ihm „innerlich näher ftehenden Männer“, wie v. Butt« 
kamer es bezeichnete, werden ſchon dafür forgen, baf der Zweck bes Eramens, 
„die zheofogen durch eine allgemeine Bildung vor einer einfeitigen ober 
befangenen Richtung zu beivahren“, nicht allzu wörtlich genommen wirb. 
ugleich ift der romiſchen Kirche durch dieſen Borgang ein anfchauliches 
iſpiel gegeben, wie bie aReigeiepe bei formaler — doch 
poerti ihres Inhaltes und ihrer Bebentung vollfländig idet werben 
nnen |} « 


16. October. (Deutjches Reich.) Bundesrath: ber Auß- 


ſchuß deafelben für auswärtige Angelegenbeiten tritt unter dem Vor⸗ 


fite bes bayerifchen Staatöminifterd v. Pfrebfchner zu einer Sitzung 
zufammen. Der Stellvertreter des Reichskanzlers macht demfelben 
Mittbeilung über das Schutzbündniß mit Defterreich. 

17. October. EElſaß⸗Lothringen.) Der neue Taiferliche 
Statthalter General Feldmarſchall v. Manteuffel befucht Met und 
richtet an die verfammelten Spiben der Behörden folgende Anfprache: 


„sch begrüße Sie von Herzen. Der Menſch ift abhängig von Außeren 
Eindrüden; benen unterliege ich heute. Ala ich in Me Anfubr, trat es 
lebendig vor meine Seele, wie viel Blut ich auf den Gefilden um Metz habe 
fließen feben, und wie oft ich bes Nachts darüber gedacht, ber Stadt gaben 
zu thun. Aber noch viel mehr werde ich jebt Darüber nachbenten, bem Lande 
wohlzuthun, und all mein Sinnen und Vermögen concentrire ich in dieſem 
Gebanken. Es hat jein Schweres, an jedem Orte dasſelbe zu lagen, und 
Doch Tann ich nicht anders. Sie werben gelefen haben, was ich ben Beamten, 
ben Juriſten, ben Lehrern in Colmar ausgeſprochen. Das rufe ich Kar 
in's Gedaͤchtniß. Hier in Lothringen ift es faft noch mehr unfere Pflicht, 
daß wir uns anftrengen, um dem Lande den Vebergang in die neuen Ver⸗ 
bältniffe zu erleichtern, denn im Elfaß gibt es viel mehr geichichtliche Ans 
Hänge, bie und Fr Deutichland zurüdtühren, ala hier in Lothringen. Aber 
bie Herren von Lothringen bitte ich, daß fie recht vertrauensvoll in bie neuen 
Derhältniffe hineintreten und fich recht Klar machen, wie bie Situation ei⸗ 
entlich liegt. VBergegenwärtigen Sie fich, daß wir in Ruhe und Frieden 
eebten, daß Kaiſer Napoleon uns bie Piltole auf die Bruft fekte, und ge 
zwungen bat, unfer Vaterland zu vertheidigen. Auch unfrer Söhne Blut iſt 
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en, Gott bat für uns entichieben. Wären wir geichlagen worben, baun 
ge ich Jeden, ob wir ein Torf bieffeitö bes Rheins behalten hätten. Ta 
wir nun gefiegt, haben wir unjere Grenzen ficher geftellt, und biejes 
ehört zur Sicherheit und wird mit Gottes Hilfe Jahrhunderte hind 
Feinen jungfeäulichen Auf, wenn ed angegriffen werden follte, wieder be 
wahren. Sch fühle mit Ihnen, wie ſchwer es jein muß, von dem durch 
Geift und inneres Leben ausgezeichneten frankreich getrennt zu fein; aber 
jegt gehören Sie zu Deutichland; fchließen Sie fich ihm offen und ehrlich, 
ohne Hintergebanten an. Das erfordert Ihre Pflicht gegen Elfak-Lothringen. 
Einigen wir und auf dem gemeinfamen Boden, für das Interefſe und das 
Wohl biefes Landes zu wirken. Sch kann nichts leiften, wenn bie Elijah: 
Bothringer biefen Patriotiamus nicht bewähren. Auch mir wird es vielfach 
ſchwer gemacht, volles Vertrauen zu beimahren. So find mir Zeitungsartikel 
vorgelegt worben, worin von dem Eid geiprochen wird, ben bie Herren leiften, 
bie in ben Kreis» bezw. Bezirkstag oder Landesausichuß eintreten. In jenen 
Artikeln wird ausgeſprochen, man möge nur ben Eid leiften, man könne ja 
babei benten, was man toolle. Ein deutiches Gemüth ſchreckt dba zurüd, auch 
in bem chevaleresten Lande Bayarb’3 empört eine ſolche Eophifterei, die weder 
beutich noch franzöfiich ift. babe Heute einen Brief erhalten, den ich 
Ihnen bier vorlefe. Was ben darin angedrohten Sturm aus Welten betrifft, 
ber und über den Rhein treiben fol, fo wünſche ich einen ſolchen Sturm 
nicht, aber, obgleich über 70 Jahre, fürchten thue ich ihn wahrhaftig aud 
nicht. Und wenn in bem Briefe gefagt ift, daß ich mid, nicht benrühen follte, 
ben Eljaß-Lothringern die Cour zu machen, benn es fei doch vergeblihd — 
ja, meine Herren, ich will ben Elfaß-Lothringern die Cour machen, weil ich 
mich in ihre Gefühle hineindente. Aber biefe Rückſichtnahme Hört auf, 
das ſerech ich eben ſo Di aus, fobalb fie mit bem Auslande 
pactiren wollten. ‘ch habe freier ala gewöhnlich geiprochen, weil bie 
Erimmerungen an bie Vergangenheit wich aufgeregt haben. Ich wieberhole 
meinen Wunſch, daß g enfettiges Bertrauen Plaß greift und daß wir ge: 
meinjhettlic für dad Wohl des Landes wirken; Dazu gebe Gott feinen 
egen!“ 


Zu bem Diner, weiches ber Statthalter darauf gibt, hatten Der Bir 
jöof fo wie auch alle Eivilbehörben und Mitglieder des Bezirförathes Ein 
abungen erhalten; aber ber Biſchof und alle Mitglieder des Municipal: 
rathes bis auf eines erfchienen nicht. Der Bilchof hat fich indeß wenigſtens 
burch feinen Generalvicar vertreten lafien. Beim Radtijd bringt der Statt: 
halter einen Trinkſpruch auf die Stadt Me aus: „Als ich meine Gäfte 
at, bei mir zu fpeilen, war meine Abficht, bie Mtitglieber der gewählten 
Koͤrperſchaft ber Stadt Meb um mich verfammelt zu ſehen. Mit Ausnahme 
bes Stadtrath Mayer hat Feines berfelben meiner Einlabung entiprochen. 
Diefe Verlegung ber Höflichkeit wird die Sympathieen nicht beeinträchti 
welche ich für die Stadt Meb und ihre Bewohner hege. Lafien fie dieje 
nd at olend fih verficdert Halten! Ich trinfe auf dad Wohl ber 
Stadt Mey!” 

Das Auftreten bes Feldmarſchalls dv. Manteuffel wird allgemein in 
Deutichland für jtoedent| rechend gehalten. Der Strakburger Eorreipondent 
eines Schweizerblatted ſchreibt ihm darüber: „Die ernften Worte, welche 
ber neue Statthalter an die Beamten, Geiftlicden unb bie vberichiebenen 
Körperichaften zu Kolmar und Me richtete, haben allenthalben einen tiefen 
Eindrud bervorgerufen. Tiefe Worte bringen Klarheit in bie Situation. 
Die Beamten wifjen nun, wie fie fich zu verhalten haben, aber auch bie 
Reichslander. Seit ber Anderle bung hat man eine ſolch' beſtimmte Sprache 
von maßgebender Seite nicht zu hören bekommen, um fo imponirender wirit 
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fie jet und man ift allgemein ber Ueberzeugung, daß Freiherr v. Manteuffel 
—8 geſonnen iſt, das Syſtem ee al af Koften 
Deutſchthums ausgeübte Berhätichelung des geflifjentlich zur Schau getragenen 
jentimentalsfrangöfiichen Patriotiemus, fortzufegen, fondern daß „er einen 
Strich und Front macht gegen Alles, was es mit bem Auslande halten 
mollte". Möller war bie verlörperte Güte und da er perfönlich äußerſt 
wenig mit ber Deffentlichkeit verkehrte, ſah ex im reichsländiſchen Volk nur 
Unglädliche, bie um ihr Vaterland weinen unb benen man ihr herbes Ger 
ſchick durch doppelte Nochficht lindern müffe, wußte aber, wie es Jcheint, 
nicht, daß ihm von einem ſehr erheblichen Theil ber Bevölkerung biefe Nach⸗ 
ficht ala Schwäche ausgelegt wurde unb ex großentheils für feine Milde nur 
Spott erntete. Er bat in geichäftlicher Hinficht eine georänete Verwaltung 
hinterlafien und ſich ganz befonders um die geiftige Entwiclung bed Bandes 
ſehr verdient gemacht; in politifcher Hinficht jedoch find während jeiner Ver⸗ 
waltung jehr wenig Foriſchriite zu verzeichnen, denn auch die von ihm pro⸗ 
tegirte Bartei ber Autonomiften ıft keineßswegs beutichfreundlich gefinnt, ſon⸗ 
bern fie folgt nur Zwedmäßigleitsrüdfichten. Dad Benmtenperfonal_ ber 
Straßburger Bürgermeifterei, aus faft Lauter en beftehend, gehörte 
nahezu ohne Ausnahme dem vor kurzer Zeit wegen feiner beutichfeindlichen 
Zemonftration aufgelösten Zurnverein Fraternelle an, und ber Stadtbau⸗ 
meifter Eonrath, dem Möller die auögebehnteften Vollmachten in Bezug auf 
das Bauweſen der Stabt zuertheilt hat, verſtand es bisher mit außerordent⸗ 
licher Gewandtheit, bie Bebauung des Ermweiterungsterraind zu verhindern, 
bezw. zu verzögern, bloß bamit die Mietbzinfen für bie aus deutichem @elb 
erbauten fer möglicäft lange nach Frankreich an bie dorthin ausgewan⸗ 
berten Befitzer ber biefigen Miethwohnungen fließen. Das und noch Manches 
find Dinge und Thatfachen, welche bie Spaken von ben. Dächern pfiffen, 
Die aber gleichwohl der Verwaltung nicht bekannt geivefen zu fein fcheinen. 
Es ift daher gut, wenn hierin Wandel geichafft wird.“ 

17. October. (Bayern.) I. Kammer: genehmigt die Vor⸗ 
Tage der Regierung betr. Erhöhung des Malzauffchlag® und zwar 
fchon vom 1. November an und gleich auf 6, nicht bloß 5 .#, jedoch 
nur bis zum 1. Januar 1882 mit 98 gegen 43 Stimmen. Damit 
wird das Deficit der nächiten Yinanzperiode muthmaßlich ganz oder 
doch faft ganz gebedt und ift eine Erhöhung der birecten Steuern 
nicht mehr nöthig. 

18. October. (Deutſches Reich.) Der englifhe Minifter 
bes Auswärtigen, Lord Salisbury, begrüßt in einer Rede, in ber 
er bie Politik des Torycabinets in der orientalifchen Trage dom 
Vertrag von St. Stefano an bis zum heutigen Tage erörtert und 
rechtfertigt, das zwiſchen Deutichland und Sefterreich - Ungarn abe 
geichlofiene Bündniß als eine große Freudenbotſchaft (good tidings 
of great joy) und verwertet dasſelbe im Intereſſe Englands gegen 
Rußland in einer Weife, die den Intentionen der beiden Kontinental« 
mächte faum entfpricht. So viel ift jedoch ficher, daß biefelben in 
einem allfällig ihnen von Rußland aufgedrungenen Kriege England 
entſchieden an ihrer Seite fänden. (j. England.) 
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18. October. (Preußen.) Bennigfen, der bieberige Fuhrer 
der nationalliberalen Partei im Reichstag und im preußifchen Landtag 
nimmt das ibm für den letzteren gewordene Mandat doch wieder an 
und will ſich alfo vorerft doch nicht vom politifchen Leben zuräd- 


ziehen. 
Der Entſchluß Bennigſens findet in ber öffentl Meinung vielfach 
entſchie chiedene —5 — namentlich von Seite Ai eh ie Gtellung be 
nattonalliberalen Partei im preußiichen Banbiag —* r eine fo ver⸗ 
—2 ha Han pie ba sen, wie re Gem Baupten. Die 
' ben Gonjervativen und bem ultramon⸗ 
tanen — ke u pn; —— — Landtag ſei, meinen jene, keines⸗ 
wegs eine fo ausgemachte Sache. Tas Haupttractandum ber nächflen Seffion 
beö preußiichen Landtags fei unzweifelha ft außen ben 2 Budget bie Frage bei 
Anlauf einer Anzahl Privatbahnen für den Staat. Wie nun dad Gentrum 
über bie ‚Grage benfe, ſei noch ganz ungewib, während bie Rationalliberalen 
mit wenigen usnahmen ber Berftaatlicgung des Eiſenbahnweſens bon vorne 
herein geneigt en und wenn ade —— okine unb Rational 
Liberale daritı ‚auf ammengingen, jo ba ichalanzler auch eine Mehr: 
beit für fih und Lönne der Hilfe ber die völlig entbehren. 


20. October. (Deutſches Neid.) Der Staatsſecretär im 
auswärtigen Amt und preußifche Staatäminifter v. Bülow + auf 
ben Wege nad Banned in Frankfurt a. M. an einem Nervenfchlage. 

20. October. (Preußen) Es fällt auf, daß ber Tivchlide 
Gerichtshof nach dem Uebergang einer Anzahl richterlicher Mitglieder 
in den Neichödienft nicht mehr dem Geſetze entiprechend ergänzt 
worden ift. 

21. October. (Deutjches Reich.) An biefem Tage ift ein 
Jahr verfloflen, daß das Geſetz gegen die gemeingefährlichen Be- 
ftrebungen ber Sozialdemofratie erlafien worden ift. In diefer Zeit 
find 244 Bereine, 307 nichtperiodifche Drudichriften und 184 Zeit- 
ungen und Beitjchriften verboten worden. 

22. October. (Deutfches Reich.) Der Kaifer trifft von 
‚Baben vaden wieder in Berlin ein. 


Die „Köln. A läßt fich darüber von Berlin telegraphiren: „Eo 
eben fuhr Kaifer Wilhelm im Klar Wagen und dem Anjcheine nach wohl 
und munter vom Potsdamer Bahnhofe zum Palais. Das Bolt jubelte ihm 
u und fe zu biefem Jubel mehr Veranlaſſung ala es vielleicht wußte. 

er Kaiſer hat auch diesmal feine — een bei Seite ger 
und ift dem ftrengen Gebote ber Pflicht gef indem er nach fchiverem 
Stampfe ber vom Hei Ielangle: in Wien den Politik feine Zuſtim⸗ 
mung und Unterjchrift ertheilt hat. Von dem Tage an, io In het — 
nach Berlin he der fc bi3 m feiner Abreife n —— 
Staatsleben eine der ſchwerſten Kriſen durchgemacht. 
de ———— „vo angebli bon ber Reform —e In V ng 
bie Rebe geweſen jein follte, wurbe über ganz andere Dinge ver ndelt; der 
dteichskanzler und Minifterpräfident hielt einen tiefbcchdachten a über 
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Dentichlands und Europas und über bie inneren und äußeren Ge⸗ 

‚ ‚benuen es vorzubeugen und nötigenfalls enfgegengutreten gilt. Die⸗ 
= Sie bit ber —— 323 — hatie he te Men Deuttir 
—— haben. Das geſammte preußiſche Staat lömtnifteriup 


Eee 8 der bur geune 5 —— a ꝑ je 
aifer, 8 Durch Die reu 
—* ehr ſchwer — — Ablonmen ii 
—2 das zwar nur friedliche Zwecke verfolgt, aber doch —— 
been in einen Kampf mit Rußland verwideln könnt. Tem Grafen Stol⸗ 
ang es bei dee —— Anweſenheit, die Bedenken des Kaiſers 
un abet Majeftät bat feine Zuftimmung und Unterſchrift 


28. October. (Breußen.) Die nafjauifche Bezirkaſynode be⸗ 
ſeitigt einen Antrag auf Anſchluß an die preußiſche Landeskirche 
durch nebergang zur Tagesordnung. 


Die Ablehnung erfolgt ausbrüdlich mit Nüdficht auf ben reactionären 
Berlauf ber erften altpreubifchen Generaliynode. Antrag geht von 
Brofeflor aus, ber bie Sache jo darzuitellen fucht, als bebeute fie bloß 
ben Anstaufch bes Gultusminifters gegen den Oberfirchentath, ber ftantlichen 
Shipe gegen eine kirchliche. Dagegen hebt u. U. Kirchenrath Dieß hervor, 

daß man ohne Schaden warten könne und warten müfle, um nicht in pie 
Wirren en ber Landeskirche hinein egogen und dem confeifionellen ifer, ber 

egentwärtigen Beherrſcher berjelben preisgegeben zu werden. Dieſes le 

Bedenten gi bel Ile, her ben Ausiölag Der Berichterftatter ber ms 
miifion, S ber den Mebergang zur Tagesordnung empfiehlt, 
trägt Em, die otioe der Mehrheit vor Mißverſtaͤndniſſen zu wahren. 
Die Synoden. von Frankfurt a. M. Kurhefien und Hannover, jagt er, würs 
den mit einem Antrage, wie ber hier geftelte nicht oil ederlefend machen, 
da fie überhaupt keine Bereinigung tollte nt. Das ride nicht die Meinung 
ber Commiffions⸗ (und Eynobal.) Mehrheit: au a den Anfchluß, 
nur nicht in diefem Augenblid. Naffan fei nicht particulariftifch, vielmehr 
von Anfang ber bie — E der neuen Provinzen geweſen und 

— troß mancher bit ahrungen mit Herz und Hand nach wie vor 

. Die nafjanifchen Proteftanten in? ejombere 1 koͤnnten nicht anders, 
A ben Anfchluß am die große preußiiche Landeskirche wünfchen, denn es 
komme ihnen darauf an, bie Eindeit und damit die oft des Proteitantis- 
mus zu befördern. Aber bies brauche nicht auf Koften der Freiheit zu ges 
fchehen und aud) nicht auf Koften ber ruhigen Fortentwicklung der eben erft 
in das Synodalleben eingetretenen und auf bem Boben ber baten Union 
beider evangelijchen Belenntnifje ftehenden naſſauiſchen Kirche. Bon befon: 


' - derer Wichtigkeit neben biefen Ausführungen ber Sprecher x ablehnenden 


—— die erfreuliche und verſtaͤndige Erklärung bes königlichen Com: 
miſſars, Geh. Oberregierungsrath Barkhanfen aus Berlin, da das Kirchen⸗ 
regiment ‚zwar die Vereinigung ber einzelnen evangelifchen Kirchen wünſche, 
bie Jnitiative aber ausſchließlich den fyuodalen Organen überlafien müfle, 
ba nur bei freier, unbeeinflußter Selbitbeftimmung ber zu bereinigenden 
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— — gebeihlicher Erfolg aus dem Zuſammenſchluffe zu ev 

33. October. (Baden.) Bon den Wahlen zur IL. Kammer, 
wobei 32 Erneuerung - und 4 Erſatzwahlen flattzufinden baben, 
fallen 21 zu Gunften der Rationalliberalen, 10 zu Gunften ber 
Glericalen, 2 zu Gunften der Eonjervativen, 2 demokratiſch aus und 
1 auf einen Candidaten von unbeftimmter Richtung. Die Liberalen 
verlieren 6 Sike, davon 4 an bie Glericalen, 2 an die Gonfervativen. 


2%. October. (Bayern.) I. Kammer: Eifenbahnauzfchuf: 
beichließt dem Antrag feines Referenten, doch noch eine Bahn als 
unmittelbar in Angriff zu nehmend beizufügen und demgemäß der 
Kammer vorzufchlagen, für Eifenbahnbauten 23 Millionen zu be 
wien 


Gem Gommifiär ber r Kemmer Kae — —— — 
ge — fon bes — 
—— — barfes und andrerſeits ber zu een — Zwecke muth- 


bon 32, m ‚000 A con —— net werben — —E Fr 
ein zur Dufepenber — „sem Befieren in ben Ber 
kehrs⸗ un  Eilenbab uden eintritt, pr demzufolge vorerfi von bem 

infenbebarfe beä mann — die ie Gijenda —* au 38,000,000 .A jeden⸗ 
alla ein Betrag don 6,000,000 „A durch ben Reinertrag ber Bahnen wicht 
gebedt fein wird, fo daß zur En, ng dieſes Betrags —— Mittel 
werden derwendet ‚werden müflen. 


38 
ediglich locale Vebeniung —* demzufolge aber unmöglid) ein böberes 
Erträgniß werde liefern können, als die zur Zeit bereits im Betrieb ftehen- 
ben; e3 lehrt die Erfahrung ferner, daß mit der Ausdehnung bed Eifenbahn- 
neged Die Verzinfung bed auf die Bahnbauten verwendeten Sapitals bu dur 
bie Erträgnifie des Bahnbetriebs im ftetiger Abnahme iffen war 
find feine Anhaltspuncte gegeben, welche für die Zukun günftigere Eh 
niffe in Ausficht nehmen laffen. 


25. October. (Preußen.) Generalſynode: beräth über bie 
Denkichrift des Oberkirchenraths betr. das Verhältniß der evangeli- 
ſchen Landeskirche zur Volksſchule (Simultanfchulfrage) und ſpricht 


ih gegen Simultanfchulen, namentlich gegen Simultan = Lehrer⸗ 
bildungsanftalten aus, 
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Die Referenten beantragen: „Die Generaliyunode wolle ben ebangelifchen 
—— a dt Buerkenmung feiner —e Bem —5 
uchen. re bei aatöregierung na darauf bins 
irten, daß ber in Volksſchule und ſoweit er ben 
—* Schulen der confeſfionelle Character gewahrt und ba halb die 
Zahl der Simultanſchulen auf das unabweislice Bebärfniß beichräntt werde.” 
zer Eultusminifter dv. PButtlamer erflärt dabei im Weſentlichen: Die 
Meberzeugung, bat die Volkserziehung ohne religiöfe Grundlage nicht befteben 
tıme, daß bie Volksſchule nicht blos Bildungs, ſondern in erſter Linie 
Erziehungsanftalt jein müfje, hat fich gerade in ber leßten Zeit in immer 
weiteren Kereiſen Geltung verſchafft. Noch find die Lebhaften deshalb pe 
führten Debatten in aller Gedächtniß, und ſelbſt politifche Richtungen, Die 
in ber Geſammtanſchauung der Mehrheit dieſer Verſammlung fern —* 
haben in ihren öffentlichen Kundgebungen geflifſentlich betont, daß fie bie 
religiöfen Grundlagen der Volksſchule nicht mehr anzutaften gejonnen feien. 
Freilich über das Maß befien, was zu forbern oder zu geftatten ift, ge 
die Meinungen jehr auseinander. Wer der Auficht ift, Daß biefer religiöjen 
Grumblage genüge geichehe bereitö dadurch, daß man ben Religionsunterricht 
einem einzelnen nierzichtägegenfland berabjeßt, der begnügt fi), wie mir 
ein, mit etwas Wenigem. er dagegen der Meinung ift, daß bie Re 
ligion, wie in höheren Schulen bie claſſiſchen Sprachen, jo in ber Volks⸗ 
ſchule ber Hauptunterrichtäftoff ſei (Beifall), daß die religidfe Unterweifung 
das Gentrum und der Mittelpunc des ganzen Unterrichts fei (Beifall), der 
kann fih bei dem zuerft gekennzeichneten Stanbpuncte nicht begnügen. Da 
haben Sie in nuce umd in aller Kürze den Gegenja zwiſchen ber paritätis 
fchen und ber confelfionellen Volksſchule. Ich muß zunächſt auf eine Bes 
merfung des zweiten Referenten zurüdtommen; ex fagte, die Schule ift bis 
1872 nicht ausſchließlich Staatsanſtalt geweien, fie ift es erft 1872 geworben. 
Das ift ein biftorifcher und geſeßlicher Irrthum; Die A Volksſchule 
iſt ſeit 100 Jahren Staatsanſtalt und der Staat kann die Herrſchaft und 
das Eigenthum ber Schule mit Niemand theilen. Er wird fich Der ſchweſter⸗ 
lichen Mitwirkung der Kirche — und er glaubt ſie nicht entbehren zu 
können — mit Freuden bedienen, aber bie Entſcheidung auf dieſem Gebiet 
regelt fich ausſchließlich nach ſtaatlichen Gefichtspuncten. Wenn dann ber 
zweite Referent den mir ſehr auffallenden Satz ausſprach, daß in den letzten 
7 Jahren das len in feinen Leiftungen zurüdgegangen fei, fo tit 
das ein ebenfo großer Irrthum. Ich habe zu conftatiren, daß ich die „alls 
gemeinen Beilimmungen” vom October 1872 in einer ganzen Reihe von 
amtlichen Stellungen auszuführen berufen gewejen bin, und ich würde mein 
Gewiſſen ſchwer belnftet haben, wenn ich dieſe Ausführung übernommen 
und mir dabei Hätte fagen müflen, dieſe Beitimmungen find geeignet, den 
religiöfen Character der „olteiäule zu zerftören. Sch Tann dieſe Meinung 
nicht theilen und ich werde bei dem feften Borfab, der Kirche zu geben bei 
der Leitung ber Volksſchule, was ihre gebührt, keine VBeranlaffung haben, 
generell an ben Grundlagen zu rätteln, welche die allgemeinen Beitimmungen 
von 1872 aufftellen. Unter allen das Volksleben beimegenden Fragen fteht 
bie Frage ber Volksſchule keiner andern an Wichtigkeit nah. Die politischen 
Parteiungen, bie VBerwaltungsorganifation, die wirthichaftlichen Fragen ftehen 
der Frage ber Volksſchule nad. Soll die Volksſchule Losftenern in das 
uferlofe Meer einer blos humanitären allgemeinen Bildung, oder foll fie feft 
egrünbet bleiben auf den unverrüdbaren Grundlagen, die aus dem Ewigen 
—* und ins Ewige zurückführen und damit ne die Bürgſchaften 
eben für alles fittliche Leben und alle fittliche Freiheit? Ich enticheibe wig 
Far das lehtere, und nehmen Sie bie Verſicherung von mir entgegen, da 
q 
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Umftänden elle Bi hunssenfialten fern zu halten fetem. 
25. October. (Elfaß-Lothringen.) Reue Kundgebung des 
Statthalters, Feldmarſchall v. Manteuffel, über das Berbältniß 
zwifchen ao und Kirche. 


ihm hat, —— ber Etatibe m Bent für Se 
Kommen und die Ausfprache a den A erfreute mid 
ber Ausfpruch, daß die Lehrer, der Ortävorfiand und bie Geiftlichtett 


and geben müßten zum Gebeihen ber Schule. Dieß ift ber richtige 
Die — Ka — —— Die die Prieſter es ft bat. 
den Schulen, wo fie ap gear! fie fo theil gehabt. 
naturgemäß ren ie bie Öffentliche Meiscung Bienpe jelten jeboch Hält die 
Reaction das richtige Maß ein. Man —2 — —— die Geiſtlichkeit, ſondern 


bie Religion ganz aus dem U le bannen wollen. Rom,- 
Ken unb Cparta zeigen daß Oehlerb De * Bollens, Bon dem Augen- 
blide an, wo ibre Sugend im im Sucht an i ve Götter erzogen wurbe, An 
biefe Staaten geſunken unb eb Ste Worte: „Alles ‚ 
wo ber Glaube fehlt”, —— tiefe "Bedentun Die Extreme berü 
und es wird gewöhnlich das Kind mit bem Babe ausgeichüttet. der 


Religionslofigkert folgt gewöhnlich bie Neberrel t und in beren 

bilden a * —S——— die ge und jr 
um ihre Zukmik, zu fichern, fich Eingriffe in die Schule, die dem Staate 
gehört, erlauben.“ 

25. October. (Bayern.) . I. Kammer: genehmigt die fämmt- 
lichen Anträge des Ausfchufles in ber Eifenbahnfrage und nimmt 
den ganzen bienach modificirten Geſetzesentwurf jchließlich mit Ein- 
ftimmigfeit an. Frhr. v. Franckenſtein ftellt einen Antrag auf An« 
auf der Pfälzer Bahnen für ben Staat in Auaficht. 

27. October. (Preußen.) Abg.-Haus: bie bisher getrennten 
Gractionen der Alt- und Reu-Gonfervativen verfländigen fich über 
eine Fufion. 

28. October. (Preußen.) Eröffnung des Landtags. Thron⸗ 
rede des Kaiſers und Könige: 

Erlauchte, edle und geehrte von beiden Häufern des Land: 
tages! Indem ich die Geſammtvertrelung —* Monarchie nach 
des Hauſes ber Abgeordneten wiederum begrüße, iſt es mir Bebürfniß, 
mals den Gefühlen innigen Dankes Ausdruck zu geben für die Beweiſe 
Theilnahme, welche mix und meiner Gemahlin bei Gelegenheit des durch 
Gnade im Frühjahr begangenen Feſtes aus allen ſtreiſen des Volles, * 
unter reicher Bethatigung des Palriotismus, gewidmet worden find 
Kundgebungen habe ich ebenſo wie in den mannigfachen Erweiſen der Bicbe 
und Treue, bie mir neuerbin ir in verſchiedenen Provinzen ber Monarchie zu 


Theil geworden find, eine erhebende Bettätiauna b eberzen efunden, 
daß unter allem Wanbel ber Zeiten re Ernige Band zii iichen Bär und 


— ww vw. »ı 31m u (ir — — — — 
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Feng anf welchem das Grblähen ber preufiichen Monarchie von jeher beruht 
in alter befteht und eine weitere gefegnete —* ver⸗ 
Die Finanzlage und der Staatshaushalt werben in aine 

ber Me ‚ welche auf Gruud ber Steuerreform im Reiche aus 
Erträgen ber fie und ber Xabalfieuer ben {nen Elanten, zulichen 

follen, im Baufe ber wächften Sabre mai eich 

—* für "DaB — Jahr oh niät vo —* er Beh kun ei * 
von ung ſein. 
aus den Ertraͤgen ber Reichäftenern eine nicht unbeträchtliche 


Wiederum im Wege der — zu beſchaffen ſein. Die —e bezüglicden 
werben mit dem Staatshanshalt üglich t werd 
= —— Di June, De 5 6ie — —— werben, 


chaftlicher und ſittlicher Sinfit 5 — ichen — zu derarti em 
Bee erwartet werden barf, ſowie ein fernerer Gefegentwurf wegen 
ftenerung des Wanberlagerbetriebes zu &unften der Communen wird Ahnen 
zugeben. In hervorragender Weife wird Ihre Mitwirkung auf 
bem Gebiete des Eifenbahnwejens in Anfpruch genommen werben. Durch⸗ 
brungen von ber Ueberzeugung, daß nur im Wege entichlofiener Durchfüh- 
rung be Stantdeienbahnfnftems die Eifenbahnen der öffentlichen Wohlfahrt 
mit ſolchem Rachdruck und Erfolge bienftbar gemacht werben können, wie 
bieß bie , Setereffen be3 Landes mit wachjender Stärke erheifchen, hat meine 
Regierung mehrere Verträge vereinbart, welche bie Meberführung wichtiger 
Aclent: enbahnunternehmun gen in bie gänke bes Stantes zum Gegenftand 
haben. — werden als —* Ihrer —— — unterbreitet werden. 
Weſentlich vermöge ber von ihr nafä Ingenen Schritte ift bie Regierung 
in ben Stand gejet, Ihnen —8 die Ausführung neuer Eifenbahnlinien 
durch bie Hand oder doch mit Unterſtüßung des Staates vorzujchlagen, dazu 
beftimmt, wichtige Landestheile aufzufchließen umb mit bem vater änbifchen 
Eiſenbahnnetze in Berbindung zu bringen. Auch bie Verbejlerung ber 
Wafferfiraßen bildet ben Gegenftand angelegentlichfter Fürſorge meiner 
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lagen derfelben bie bei ihrer Handhabung herborgetretenen Mängel befeitigt. 
Sin ben Gefegentwürfen, welche behufs Erreichung diefer Ziele Ihnen zur 
Beichlußfafiung zugehen werden, find zugleich Uebergangsbeitimmungen vor 
geiehen, um bie Wirkſamkeit der neuen Einrichtungen in denjenigen Landes⸗ 
teilen ficher zu ftellen, welche ber Bertvaltungsreform entiprechende Sreid- 
und ——— noch nicht befigen. Den Erlaß der letzteren un: 
ausgejebt zu fördern, wird meine Regierung fi angelegen fein Lafen. Tr 
Entwurf eines Gefeßes, betreffend die Aufbringung der Gemeindeabgaben, 
befien Vereinbarung durch die Ausdehnung ber Berwaltungsreform erleichtert, 
aber auch um fo bringlicher wird, joll Ihnen von Neuem vorgelegt werben. 
Meine Regierung ift beftrebt geweſen, die durch die neue Organifation 
ber Gerichte und die Einführung des neuen Prozekverfahrens bedingten 
umfangreichen und vielfeitigen Arbeiten fo zu fördern, daß bie am 1. De 
tober d3. %3. in Kraft getretenen Reichsjuſtizgeſetze und die diefelben ergäns 
zenden einen geebneten Boden fanden. Die neuen Gerichte haben 
ihre Ihätigkeit ſofort zu beginnen vermocdht. Das eritrebte Ziel einheitlicher 
gandbabung ber Rechtäpflege ift damit erreicht unb fo die große nationale 

ufgabe, ein einheitliches deutſches Recht herbeizuführen, ihrem Abſchluffe 
weientlich näher gebracht. Der Entwurf einer für die ganze Monarchie be 
ftimmten Jagdordnung, welche den Mängeln ber beitehenden Jagdpolizei⸗ 
geſeße AbHilfe verichaffen foll, wird Ahnen im Laufe Ihrer Beratbungen 
zugehen. Die auch in der vorigen Seſſion nicht erledigte Borlage über dem 
Schuß ber Felder und Forſten wird erneut ein Gegenftand Ihrer Ve⸗ 
rathungen fein. Deine Herren! Indem Ihnen biemit wiederum ein aus⸗ 
gedehntes Feld wichtiger und mühevoller Arbeit eröffnet ift, darf ich das 

ertrauen begen, daß Sie meiner Regierung bereitivillige Unterftügung ge 
währen werben, um nächft ben allgemeinen Aufgaben der Geſetzgebung 
fonderd das Werk wirthichaftlicher Neugeftaltung, welches durch die Reich 
gefegebung hoffnungsvoll angebahnt ift, auch auf bem Boden der preußiſchen 

taatseinrichtungen im Interefſe aller Volkskreiſe erfolgreich durchzuführen. 
Sn der verjöhnlicden Wirkung ſolchen gemeinfamen Strebens wird fi) um 
fo leichter auch der Ausgleich mancher Gegenäge finden lafien. Es ift mein 
ſehnlichſter Wunfch, daß die beginnende Seſſion den Frieden, der mir bringenb 
am Herzen Liegt, auch im Innern nach allen Richtungen fördere und bas 
durch eine Iegenäbolle Bebeutung gewinne. Tas walte Gott!“ 

Die Urtheile über bie Thronrede lauten ziemlich übereinftim- 

mend. Die Tyeierlichleit im weißen Saale trägt ein etwas an ü 
ala ſonſt. Schon an dem Vorherrſchen ber Uniform gegenüber dem bürger 
lichen Kleide kann man bie conjerbative Mehrheit dex neuen Landes 
erfennen. Ein anberes haratteriftiiches Zeichen ift die ſtarke Betheiligung 
bes Centrums. Mebrigens ift bie Geierlichfeit überhaupt viel ftärker ucht 


Revifion ber bezüglichen m welche unter Aufrechthaltung der Un 
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ala gewöhnlich. Der Kaifer verliest die Throurede fiehenb und mit lauter, 
bis zu Enbe gleich Träftiger Stimme; man muß immer von Neuem über 
biefe phänomenale Rüftigleit des hoben Greiſes auf das fyreubigfle e 
An ber Thronrede ift nach den politiichen Kämpfen ber Iekten Monate ihre 
le und Farblofigleit das Auffallendfte, und es muß mit Befriebigung 
tirt werden, daß ihre Urheber vermieden haben, irgenb einen Accent 
ber Siegesfreube des Angriffs bineinzumengen, wovon bie officiöfen ſtunb⸗ 
er bejonders nach den Wahlen fo jehr wieberhallten. Die auswärtige 
olitit ift, ala Sache des Reiches, abfichtlich nicht berührt; auch die kirch⸗ 
liche nicht, und zwar erfilich, weil auf biefem Gebiet zunächft feine Borlagen 
zu erwarten find, und zweitens wohl aus politifcher An beit, um Angefichts 
der Berhanblungen mit Rom die Regierung in Teiner Weile zu engagiren. 
Der Pafius über den inneren Frieden, ben man auf bie Kirchenfrage beutet, 
wird mit lebhaften Beifall aufgenommen; inbeß ift zu bemerken, daß nur 
ein Wunſch, feine Hoffnung darin ausgeſprochen ift. Im Uebrigen ift Manches 
in ber Thronrebe, was weniger erbaut. So bie Ankündigung bes Deficits 
und einer nothivendigen Anleihe. Die Stelle über die Eifenbahnvorlagen 
Laßt nicht undeutlich durchbliden, dah an Unterſtützung von Local: und 
Secundärbahnbauten Seitens ber Regierung ohne die Bewilligung ber Ver: 
ftantlichung der Privatbahnıen kaum zu benten ift. 

29. October. (Bayern) L Kammer: genehmigt den Geſetz⸗ 
Entwurf betr. Erhöhung des Malzaufichlags nad) dem Beichluffe 
der II. Kammer. 

II. Kammer: verwirft einen Antrag des (ultr.) Abg. Hafen» 
brädl bie Wiedereinführung der Lebensmitteltaren betr. und nimmt 
einen Abänderungdantrag Ruppert? an, der dahin gebt: 

„bie Regierung wolle beim Bunbdesrathe eine Abänderung ber Gewerbe⸗ 
ordnung dahin beantragen, daß ber Landesgeſetzgebung der Yunbesftaaten 
bad Recht zuftehe, die amtliche Zarifirung ber unentbehrlichften Lebensmittel 
wieder einzuführen. Minifter v. Pfeufer befämpft den Antrag und bemerft, 
berjelbe habe wenig Ausjicht auf Genehmigung Seitens des Bundesraths, da 
nad; Mittheilungen aller Bundesregierungen nirgends Klagen über die Aufs 
bebung ber Zaren laut geworden jeien. 


29. October. (Eljaß-Lotdringen) Bei einem Bankett, 
das der Statthalter den Spiken ber Behörben in Mühlhauſen gibt, 
toaftirt berfelbe auf das Wohl der Stadt, worauf der Präfident 
der Handelskammer, Hr. Schlumberger ertwiedert: 

„m einer Stabt wie Mühlhaufen, die ihre Wohl und Daſein ber 
Gewerbethätigleit und dem Fleiße ihrer Einwohner verdankt, bebarf es feiner 
langen Rebe, um zu beiveilen, wie nützlich die Induſtrie für ein Land ift, 
unb auch, wie ed eine Pflicht für die Regierung ift, die Bemühungen ber 
Arbeiter zu unterftügen und gegen auswärtige Uebermacht in Echuß zu neh⸗ 
men. Syn biefer Hinficht kann das laufende Jahr, in welchem die heiß er: 
ſehnte Reform ber Zollpolitit endlich gewährt worden ift, ala ein Epoche 
machenbes bezeichnet werben. Auf der nunmehr gelegten Baſis ift jebt das 
Gebäude zu errichten, oder, um deutlicher zu ſprechen, jebt, ba wir ums eines 
autonomen, jelbft in feinem mäßigen Umfange heilſamen Zolltarifs erfreuen, 
find mit den befreundeten und ebenmähigen Staaten, bie überfeeiichen aus⸗ 
genommen, gute Sanbelävertzäge abzuſchließen. Seit einiger Zeit if viel 
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und davon ‚ dab ein ſolcher Bund für beibe Reiche bie 
fegensreihften Wi orbri und vielleicht allmählich auch 
andere Länder des europäiſchen Continents bewegen bärfte, ſich 


80. October. (Preußen.) Der Kaiſer gewährt dem ZYufliz- 
miniſter Leonhardt die erbetene Entlafſung und ernennt den Präfi⸗ 
benten des Reichsjuſtizamtes frriebberg zum preußilchen Juſtiz- 
minifter. Es bleibt zweifelhaft, ob Hr. Friedberg in feiner bis 
berigen Stellung erfeßt oder ob er beide Stellen gleichzeitig ver- 
walten und fo neuerdings eine Verſchmelzung von Reichgämtern 
und preußifchen Aemtern eintreten Toll. 


30. October. (Preufen.) Abg.-Haus: Präfidentenmwahlen. 
Für diefe haben die Eonfervativen und das Centrum Köller (conferv.), 
d. Benda (nat.-lib.) und Heereman (ultram.), die Freiconſervativen 
und Rationalliberalen dagegen Bennigfen, Köller und Bethufy⸗Huc 
als Ganbdidaten aufgeftellt. Die erftere Liſte fiegt: Koller wird mit 
218 Stimmen zum Präfidenten gewählt, Bennigſen bleibt mit 164 
in der Minberbeit. 


theilt, bevor diefe über die Präfibentenwahl berathen hatte. Am folgenden 
Tage erfolgte die Antwort der confervativen Tyraction, es ſei von conſerve 
tiver Seite befchloffen: 1) bie Herren v. Köller, v. Benba, dv. Heereman auf: 
en unbedingt feftzubalten, 3) mit andere 
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1, anf eine Bereinigung ber ber äbigten Gruppen mit ben 
a ur Mic, 68 mu — den —— — die 
2 Berne ra ufy, v. rg en und von biefen in 
— — ae fie dabei f Bethuly — ihren 
* hatten. Dabei ſo 
—** 2 ir —* ar anzunehmen, hoc eine 
Suhl zum een Bicepräfidenten nicht ausfchlagen, um ben Schein zu ver⸗ 
bat bie nationalliberale Partei bie pofitive Mitwirkung an ben 
— en Arbeiten ablehne. An Erfolg war, nachdem befannt geworden, 
er Theil der Yortichrittöpartei weiße. Zettel abgeben male, mid 
benten; übrigen würde ein unter Mitwirkung ber Lebteren 
Eieg an —— weſentlich verloren haben. So befitzt denn bas —* 
netenhaus ein Dräfdium, zu befien Wahl in erfter Linie dad Centrum mit⸗ 
gewirkt hat. Denn in ber ultramontan⸗conſervativen Coalition übertwirgt 
das Gentrum mit den Polen nicht allein numeriſch (114 gegen weni 
100), ſondern anch durch feine größere —E und längere par men: 
tarifche Praxis. 


Die Regierung legt dem Haufe einen Geſetzesentwurf vor, 
durch welchen fie ermächtigt wird, die Verwaltung und ben Betrieb 
der Berlin-Stettiner, der Magbeburg-Halberftädter, der Hannover⸗ 
Altenbelener und der Köln⸗Mindener Eifenbahn-Gefellichaft zu über⸗ 
nehmen und Staatöfchuldverfchreibungen in dem erforderlichen Be⸗ 
trage (ca. 370 Mill. A) auszugeben, und ferner einen Gefehentwurf 
betr. Erweiterung ber Staatgeifenbahnen und die Betheiligung des 
Staates bei mehreren Privateifenbahn-Unternefmungen. 


Die Vorlage ift von umfafienden Motiven begleitet. „Wa bie Oppor⸗ 
tunität der Durchführung des taatgeiTenbabnfoftems betrifft — heißt es in ben 
jelben — fo iſt das reine Staatseiſenbahnſyſtem allein dasjenige, welches bie 
Aufgaben ber Eijenbahnpolitit des Staates, die einheitliche Regelung inner» 
halb des Stantägebietes und bie Förderung der betheiligten öffentlichen In⸗ 
terefien vollauf zu erfüllen vermag. Nur in biefer Form ift eine wirth⸗ 
Ichaftliche Verwendung des NRationaltapitald möglich; nur in biejer Form 
ift zuglei we unmittelbare und wirkſame Fürſorge de Staates für die 
feinem anvertrauten Öffentlichen Intereſſen denkbar, nur fo bietet fich 
bie —* it einfacher, billiger und rationeller Transporttarife, die fichere 
Verhinderung (ige Differentialtarife, eine gerechte, raſche und tüchtige, 
auf bad allgemeine Befte bedachte Verwaltung. & muß daher das Staats» 
babnfyften ala der abioln ber Entwidlung des Eiſenbahnweſens angefehen 

werden. In Preu welches alle Vorbedingungen filr eine große einheit⸗ 
liche, ſtaatlich geleitete Betrieböverwaltung in hohem Maße vereinigt, deſſen 
beichränfte Hilfäguellen, deſſen wirthichaftliche Sage eine vorfichtige und maß: 
volle Dermenbung kin feiner Kapitalkraft gebieterife) erbeifcht, drängt die Ent» 
‚widlung Eiſenbahuweſens nothwendig und unter ben gegentvärtigen 
—— Verhaͤltniſſen mit — * Stärke zu derjenigen Geſtal⸗ 
welche ben Bedürfnifſen und Entwicklungsbedingungen gleicher: 
ee entipricht, und berem endliche emergijche Durchführung burch bie jegige 
Borlage geft ext werben fol. Die Lage und die Ausfichten ber meiften ins. 
Länbifchen Eiſenbahnen Laffen die Verftantlichung erwünfcht erjeheinen, wäh- 
rend ber günftige Erebit des Staates das Mittel zu einer für beide Theile . 
vortheilhaften Transaction gewährt. Kat ber Staat biäher auch bie- 
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bahnen das volle Gewicht feines Staatzbahnbefikes Ichonenb nicht empfinden 
lafien, jo würbe das doch auf die Dauer nicht zu halten fein, zumal wenn 
man ber bon gegneriſchen Stimmen iwieberholt verlangten Steigerung ber 
Erträge der Staatsbahnen nachgeben wollte Die Steigerung ber Reu 
tabilität durch eine Erhöhung ber Tarife zu erzielen, muß als 
ausgejchlojjen betrachtet werden. Tem jepigen unhaltbaren Zuſtande 
fräftig ein Ende zu machen, ift cin von der Regierung wiederholt betontes 
bringendes Intereſſe bed Staates. Die Durchführung des Staatseiſenbahn⸗ 
ſyſtems kann füglich nicht durch die geigheti- Erwerbung aller zur Zeit 
noch vorhandenen wichtigeren Privateiſenbahnen erfolgen. Abgeſe von 
dem Einfluß eines Geſammtankaufes auf den Staatscredit würde auch die 
Ginverleibung eines jo ausgedehnten Complexes von Bahnen in die beſte 
Stoatseifenbahnverwaltung eine ſehr jchwierig zu Löjende Organifationdanf- 
gabe bedingen. Um bie Veberleitung der Privatverwaltung ın die Staats 
verwaltung zu erleichtern und eine einheitliche Organifation ber Geſammt⸗ 
beit ber vereinigten Bahnen vorzubereiten, ericheint eine fucceffive unb plan= 
mäßige Erwerbung der in Betracht kommenden einzelnen Brivatbahnunter 
nehmungen geboten. Mit Rüdficgt bierauf werden zunächſt nur diejenigen 
wichtigeren ernehmungen zu erwerben fein, deren Linien befonber® geeignet 
find, die Lüden des Staatzerfenbahnnekes zu ergänzen und eine rationelle 
Verkehrs⸗ und Betriebzleitung zu ermöglichen. Hierbei ift beſonderes Ge⸗ 
wicht darauf zu legen, daß bie Mittelpunkte der wichtigeren Verkehrsgebiete, 
die pauptfi e des Handels und ber Induſtrie durch Staatöbahnlinien unden 
werden, welche permöge 7 ur und Leiftungsfähigfeit dem Staate einen 
beftimmenben Einfluß auf die VBerkehräleitung fichern. Die Berbinbungen 
ber großen Seebanbelapläße mit den Hauptprobuctionss und Gonfumtions 
bezirten, beziehungsweiſe mit ben größeren Hanbelapläßen bed Binnenlanbes, 
fowie die Verbindungen biefer Leßteren unter einander müflen daher durch 
Staatöbahnlinien vermittelt werden.“ 


30. October. (PBreußen.) Generalfynode: beräth und be= 
ſchließt über ein Sirchengefeß betr. die Zrauordnung und über ein 
weiteres Kirchengeſetz betr. die Verletzung Tirchlicher Pflichten in Bezug 
auf Taufe, Confirmation und Trauung. 


31. October. (Preußen) Abg.-Haus: der Finanzminiſter 
Bitter Iegt ben Etat pro 1880/81 vor. Die Einnahmen besfelben 
betragen 720,712,391, die Ausgaben 726,319,741 A; Iebtere über: 
fteigen die erjteren um 5,607,350. Das Deficit im Ertraordinarium 
beträgt 42 Millionen. Ber Minifter Inüpft daran eine allgemeine 
Darlegung der Finanzlage bes Landes. 


Zunädjft bedauert er die in obigen Zahlen zu Tage tretenbe Lage der 
inangen, weiſt auf bie bereitö erfolgte Hebung von Arbeit und Induſtrie 
in und hofft auf baldige Veſſerung. fyreilich ſeien Leberiweifungen ans den 
eichgeinnahmen zu erwarten. Gleichwohl ſei an Steuererlafle nicht eher 

beramzutzeten, ala bis das Gleichgewicht ber Einnahmen und Ausgaben ber 
geſtellt fei. Ex ftehe auf bem Stanbpuntte ber alten preußiichen Traditionen, 
welche vor allem Ordnung unb Sparjamteit. in den Finanzen erbeifchen, und 
ei gegen jede Luxusausgabe, objchon er feine Ausgabe beriveigere, welche 
r das materielle Wohl und bie Hebung des geiltigen Lebens des Bater- 
mbes erforderlich ſei. Die Ginanzergebnifie bes laufenden Jahres feien recht 
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ungünftig; es fei ein Deficit von 8,744,514 „A zu bedien. Man werde bazı 
eine Anleihe aufnehmen müſſen. Alle Betriebseinnahmen hätten fich ver 
ringert, namentlich jene der Eiſenbahnverwaltung des Minifteriums für 
öffentliche Arbeiten; doch ſeien dieſe Mindereinnahmen burch Erſparniſſe 

beit. Das Jufligminifterium habe über 1 Million Mindereinnahme ge 

Auch die erfien 6 Monate dieſes Jahres wiejen vecht erhebliche Minderein⸗ 
nahmen auf, bie fih in etwas burch Minderausgaben rebucirten. Man 
babe daher an ben nädhftjährigen Etat mit großer Refignation berantreten 
müflen. Das Gejammtdeficit im Orbinarium und Ertraordinarium betrage 
47 Milliimen, die man durch eine Anleihe decken müfſe. An fich habe bie 
Finanzlage nichts Erjchredendes; ihre Haupturfache bleibe die Verkehrskrifis 
und das Heruntergehen ber Betriebaeinnahmen. Der gegenwärtige Etat weife 
auch in den Betriebeinnahmen überall Mindereinnahmen nad, benen nur 
wenig Minderaudgaben und Mehreinnahmen gegenüberflünden. Das Extras 
ordinarium mit rund 42 Millionen erſcheine hoch; es kämen aber auf bie 
bereitö begonnenen Bauten allein rund 23 Millionen. Die einzige hohe 
Ausgabe von rund 5 Millionen erfordere die Regulirung der Ober, Elbe, 
Weſer und Weichjel, welche etwa 10 Jahre hindurch für jedes Jahr bie 
gleiche Summe erheiſche. Dieß fei aber jedenfalld eine probuctive Ausgabe. 
Es ſei aud eine Erweiterung bed Kanalnetzes im Plane, für welche viels 
leicht eine Rachforderung beanfprucht werden möchte. 5 Millionen würden 
für Gericht?: und Gefängnißbauten gefordert; über 2 Millionen für Univer- 
fitätäbauten; ebenfo viel für das techniiche Unterrichtsweſen. Es ſei be 
Dauerlich geweſen, andere Forderungen in erheblichem Umfange ablehnen zu 
müflen. Bezüglich der Reform des Steuerweiens habe bie Verftändigung 
wegen Berminderung der directen Steuern bei etwaigen Ueberſchüfſen aus 
den Reichseinnahmen ftattgefunden. Jedoch müfje burch bie jetzige Zollgeſeß⸗ 
gebung des Reiches eine —* Aenderung des Geſetzes eintreten, welches 
im Februar zugeſagt worden ſei. Der Staat köonne directer Steuern 
nicht entrathen; fie blieben ber feſte Kern der Staatseinnahmen. 
Zie Borarbeiten für die Reform der Steuern ſeien in Angriff genommen; 
die nächſte Seffion würbe bereit nach biefer Richtung Vorlagen bringen. 
Zie Stempelfteuer von 1822, welche fi) überlebt, bebürfe einer gründlichen 
Revifion. Der Minifter habe die Amitiative Hierzu ergriffen und falle fie 
mit den Börjen» und Bankſteuern zufammen. Bezüglich bes Eiſenbahnweſens 
babe bie Regierung dos lebhaftefte Intereſſe daran, die Hauptverlebrälinien 
in ber Hand des Staates zu wiflen. Im Angenblid ber Gefahr bes Vater⸗ 
laudes fei dieß unerläßlid. Dann habe die Regierung ein Intereſſe daran, 
die Eifendahnverwaltung fo zu leiten, dab fie Lediglich bem Verlehr zu 
Statten komme. Der Stantöcredit werbe und könne durch bie Eifenbahn: 
vorlagen nicht in Frage geftellt werden. Für die großen Summen, die man 
orbere, wũ ja aud große Werte gegeben, bie das Staatseigenthum ver: 
me . Der preubifche Staatöcredit beruhe nicht nur auf Zahlen; er bes 
ruhe auf ben Traditionen Preußen's, auf der Nothwendigkeit, daß Preußen 
feine Kraft für Deutichland erhalte: er beruhe auf dem Patriotismus ber 
Einwohner des Landes Die Berzinfung werde keine Schwierigkeiten machen, 
werbe iu vegetmiiiger und ficherer Weiſe erfolgen, namentlich wenn fich ber 
Verkehr wieder hebe. Er (dev Minifter) rechne auf die vereinte Thaͤtigkeit 
des Hauſes, das Tefizit zu befeitigen; ex ſelbſt werde jein Möglichites dazu 
tHun. (Beifall.) überreicht der Minifter einen Nachtragsetat pro 
1a bis !ho 1879 betreffs Dedung von 2 (?) Millionen Mebrausgaben an 
Matrikularbeiträgen durch den Reft ber franzöfiicden Gontribution, ferner 
die Neberficht der Einnahmen und Ausgaben pro 1878/79; endlich bie Bor⸗ 
Lage über die Verwendung der Neberſchüfſe an Reichdeinnahmen gu Steuer⸗ 





268 Das deuifär Bei zu) feine eingelarn Glieder. (Oct. 31.) 


Nachlafſen; dieſes Gejeh bocumentire die Gontinuität des Staudpunctes ber 
Regierung mit ihren Pre nf " 

. eßegentwurf ift jedenfalls don geringer practiſcher 
Bedeutung. Je nad er Höhe ber NMeberichüfle an Reißseimuahmen follen 
ben verichiedenen Stufen der Claffen⸗ und ber claffificirten Einfonrmenftener ein 
ober mehrere Monatraten erlaffen werben und zwar allen Stufen gleichmäßig 
und felbft dieſe Fleine Ermäßigung wird erft noch von einerg Reihe von 
Bedingungen abhängig gemadt. Wenn nun alle jene Bor erledigt 
find, fo muß der verwenbbare Heberichuß minbeftend 5 Millionen Marl be 
tragen, d. 5. genug um allen Steuerftufen unter 6000 Marl eine Monat 
rate zu erxlaffen. it anderen Worten: mindeflens 5 Mill. Mark find en 
forberlich, ehe der unterften Stufe ber Glaffenfteuer, db. h. ben 2,697,365 
Derfonen, welche von einem Einfommen von 420-660 .A eine Steuer von 
$.A jährlich bezahlen, eine Dionatörate, d. 5. 25 4, exrlaffen werben Tönnen, 
während den 10,483 Perjonen, welche von einem Einlommen von 5400 bis . 
6000 A an claffificirter Cinkommenſteuer 162 A jährlich bezahlen, gleich 
zeitig eine Monatsrate von 13/2 A erlafien wird. 


81. October. (Heffen) I. Kammer: lehnt den von ber 
Regierung beantragten Verkauf des Heifiichen Antheil® der Main⸗ 
Weſer⸗Bahn an Preußen mit 31 gegen 17 Stimen ab. 


Die Mehrheit findet bie von ber Regierung angeführten Gründe 
bes Sinkens ber Betriebsrente, bes geringen Einfluffes auf bie Bertvaltung, 
deren geftiegene Koftfpieligleit und die ber Bahn in Auaficht fiehenbe Eon: 
eurrenz durch bie neuen Linien Berlin» Weblar, Hanau » Friedberg und 
Göttingen » Bebra « Frankfurt nicht ſchwerwiegend genug, während den 
Derlauf bie vorläufig unklare Lage des beutichen Eiſenba ens, Die 
—* Ausficht auf Wiederaufnahme des Reichseiſenbahn⸗Projectes und 

ie dann wejentlich günftigere Gage Heſſens gellend zu machen ſei, das 
dann, noch in Befitz zweier rventabler Linien (Berbindungsglieber zwiſchen 
bem noxbdeutichen und dem fübbeutichen, fo wie bem Eijenbahnmeße der 
Reichslande), in der güuftigeren Lage fei, auch feine unrentabeln Linien ver: 
äußern zu können, während dieſe jet lahm gelegt würden. Die Minber: 
heit betont dagegen hauptjächlich den finanziellen Gefichtäpuntt und fickt 
jene Borausfegungen als faum begründet und ala hoffuungslofe 
an. Das Kaufangebot Preußens ſei troß der finkenden der Bahn in 
deren Eigenichaft ala durchgehende wichtige Verkehrslinie ü und 
fpäter in diefer Höhe nicht zu erwarten. Die beffiichen Intereſſen Ti 
fi) durch den Kaufvertrag vollftändig wahren. Der burch den gefteigerten 
Verkehr verurjachte Mehraufwand und die noch als nothwendig erklärten Erwei⸗ 
terungen und Neubauten würden eine weitere Schmälerung ber Rente herbei⸗ 
hren, ba fie thetlmeife, wie die Erweiterung der Bahnhöfe Giehen unb 
Treyſa; unproductiv feien und die heifiiche Regierung fein Mittel habe, fidh 
ben, Berpihman Heran mu ein, Die eoehehese Soncareng 
. Bahnen Frie Bebra-Göttingen, Berlin-Eo u ⸗ 
werde auf ben Verkehr ber Main⸗Weſer⸗Bahn bedeutend einwirken, — 
weiteres Sinken der Rente ſei vorauszuſehen. Der Verkauf um die gebotene 
— bon 1 0000 5 durch len eine Rente bon über 4 
e werde, jei nur rathſam; ein befferer i3 unb eine bö Rente 
bei [Hwerlich jemals wieder zu erzielen. - pre hohere 


— October. (Preußen.) Ueber eine Beilegung des Cultur⸗ | 
Tampfes wird feit dem Beſuche des Nuntiug Jacobini bei bem 
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Reichalanzler in Gaſtein fortwährend in Wien zwifchen dem Nuntius 
und dem deutfchen Botfchafter Prinzen Reuß, dem zu diefem Ende 
hin der Seh. Rath Hübler von Berlin aus beigegeben worden ift, 
weiter unterbandelt. Die Unterhandlungen fcheinen jeboch gar nicht 
oder doch nur ſehr, jehr langfam von der Stelle zu rücken. Prin- 
cipielle Eonceffionen will entfchieden feiner ber beiden Theile dem 
anderen machen und e® beißt daher jebt, daß Lediglich über einzelne 
Puncte eine thatfächlicde Berftändigung gefucht werde. 


Anfang November. (Breußen.) Eine anonym, aber offenbar 
aus Tatbolifcher Feder veröffentlichte, Broſchüre „Benefiß und Erobus 
des preußiichen Culturkampfes“, erdrtert an der Hand der in Preußen 
und im Reich erlafjenen Firchenpolitifchen Geſetze die Frage: in welchem 
Umfange diejelben einer Abänderung bedürfen. 


Der Staat muß ſich, Heißt es am Schluffe, mit dem apoftolifcen 
Stuhl über die Beftellung und Einfegung von A Ri | 


R den St einen , d l. Gericht 
BES ng nd m u 1, Shen A 
ſtellen bejeitigt —*5— 


Kirche re 
außer Kraft | unter dem Vorbehalt ber äußeren Oberaufficht gibt ber 
Staat den kirchlichen Behörben bie geichlofienen Knaben⸗ und Cleritalſemi⸗ 


eg, und 

Geſehzes⸗ und Strafapparat tritt ker Thätigleit. Die Auffiht über ben 
Religionaunterricht in der Schule Tann ber Kirche im Berivaltungsivege ger 
fidert und über die Zulafjung olifcher Orden und Gongregationen zu 
Unterrichtözweden (vor allem der Urfjulinerinnen) bei Gelegenheit ber Bes 
rathung bes Unterricht eyes verhandelt werden. Als era r die aufs 
gehobene katholiſche Abtheilung im Eultusminifterium würde die vom Reichd« 
tanzler wieberbolt angebeutete Beftellung eines päpftlichen Nuntius in Berlin 
wohl Erwägung verdienen. Die Abneigung gegen dieſe Idee bürfte fi 

vermindern, wenn der apoftolife Stuhl habita temporum ratione einen be 
ben Berliner perfönlich beliebten deutſchen Prälaten (bier ift wohl 
Cardinal Hohenlohe gemeint) mit der Wahrnehmung diefer Würde beauf⸗ 
tragte. — Ob Fürſt Bismarck gewillt ift, die bier beanfpruchten Zugeſtänd⸗ 
nifie zu machen und eins für allemal auf ben recursus ah abusu und ben 
kirchlichen Gerichtshof zu verzichten, ift abzuwarten; immerbin find bie obigen 
Borjchläge von großem Interefſe, weil fie zum erftenmal eine unbefangene 
Berrrtheilung ber Mai Gefehe vom katholiſchen Standpunkt aus barbieten. 


1. Rovember. (Preußen.) Evangeliſche Generalfynode: be= 
räth und befchließt über die Frage ber kirchlichen Umlagen und 
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Steuern, über die Frage der Außfchließung einzelner Gemeinde 
glieder vom Abendmahl und über bie Frage betr. Irrlehren von 
Geiftlichen. 

Der Antrag ber Berfafiungscommiffion in Betreff bei An- 
trages ber pommer’ichen Provinzialiynode auf Erlaß eines —— zur 
Abänderung bes 8 14 der Kirchengemeinde⸗Synodalordnung, betr. die Zuräd- 
weifung von ber Theilnahme an ber geiftlicden Amtshandlung. beſonders 
bem bmahl beftimmte: Grflärt fi) der Gemeinbeslicchenrath gegen bie 

urüdweifung, jo wird biefer Beichluß ſofort wirkſam. Die iffton 
dhlägt vor, den Paragraphen dahin abzuänbern, daß bis zum Erlaß der 

ticheidung ber Kreisſynode die Ausführung des Gemeinde-Slirchen 
ſchlufſes ausgeſetzt bleibt Der Entwurf ber Commilfion wirb nach langer 
Debatte mit 124 gegen 57 Stimmen angenommen. Zum Antrag Eife: 
len’3 betreffend bie Einwendungen ber Gemeindeglieber gegen bie Lehre ber 

um geiftliden Amt Tefignirten und Anjchuldigungen gegen Geiftliche wegen 
- ——* beantragt die Commiffion als feſtſtehenden Grundſatz anzuerfennen, 
daß dieſe Einwendungen und Anſchuldigungen im Disciplinarverfahren nicht 
allein durch Handlungen in unmittelbarer Ausübung des Amts, ſondern 
auch durch auperamtliche Erflärungen oder Publicationen begrünbet werben 
tönnen, und ben Oberkirchenrath zu erfuchen, diefen Grundfaß bei allen in 
ber Rekursinſtanz an ihn gelangenden Fällen zur Geltung zu bringen umb 
baber bem Generaliynodalvorftand die Theilnahme an ber Entfcheidung zu 
verfagen, ferner bie Eonfiftorien anzumeifen, in allen derartigen Yällen bie 
geieh oh vorgefchriebene Yuziehung des Peovingialipnobalvorftandes nicht zu 
unterlaffen. Die Profefforen Kleinert und Köftlin ſprechen gegen ben 
Der Antrag von auf Zageorbnung wird abgelehnt, dagegen werden bie 
Gommiffiondanträge gegen die Stimmen der Linten unb der evangelifchen 
Bereinigung arigenommen. 


1. November. (Elfaß-Lothringen.) Die Reichstags -Ab- 
georbneten Befangon, Dollfus, Gerinain, Grad, Guerber, Hedimann, 
Stintzy, Jaunez, Schmitt, Baftian, Simonis und Winter erlaflen 
einen Wahlaufruf an die Gemeinderäthe als Urwähler zum Landes 
ausfchuffe, worin fie erklären: die Rechte bes Landesausfchuffes jeien 
unvollftändig; der Landesausſchuß allein könne aber auf die Re 
gierung de Landes Einfluß Haben; er habe eine Stimme über bie 
Landesgeſetze und über das Budget; er könne in wichtigen Angelegen- 
heiten die Wünfche des Landes ausſprechen. Die Genannten er 
Mären, daß fie fich als Wahlcomité geeinigt haben, unb fordern bie 
Gemeinderäthe auf, nur unabhängige Wahlmänner zu ernemen. 


3. November. (Preußen) Schluß der Seffion der evange⸗ 
Yifchen Generaliynode. Wahl der Mitglieder des General-Synobal- 
Vorſtandes und des General-Synodal-Rathes. 

Nach vollzogener Wahl conftatirt Herr Seydel, daß 43 Männer zu 
Be 6a de te Year Acc Then Aa enden, ha 
Graf Arnim gibt barauf einen Weberblid über bie keit der Omuahe 


} 
» 
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Das R t der Verbanbl i ein günfliges und liches. M 
—— — cn Ei —— aa ohne dee —— 

grundet. Ge want bazanf Dem Fe des Oberfi den 

feine verföhnlide Haltung der Synode bie Signatur bes ebenä ger 


Die orthodore Partei, die eine Umkehr“ ober Reaction auf bem fina: 
lichen fo wie auf dem kirchlichen Gebiete verlangt, bat allerdings Ur⸗ 
beferinene, gemäigte Libernle Snfgamung Sat Dazu Tine Drfage unb macht 

ene, e 
daraus and) fein Hebl. “ 


Die Liberale Minderheit erläht am Schluß ber Synode folgende 
Erklärung: „ arhben wir, gelegentlich einer Vorbeſprechung am 8. October 
db. 3., die Unmöglichkeit erfannt Hatten, und ber früheren Mittelpartei, jept 
evangelifche Vereinigung genannt, anzufchließen, trugen wir fein Bedenken, 
ung, t mancher Berichiebenheit in unjeren kirchlichen und religiöfen 
Anſchauungen, zu einer gemeinfamen Gruppe zu conflituiren: Das gemein⸗ 
fame Programm faßten wir in den beiden Sätzen zufammen: 1) Gleiche Be 
um aller auf dem Boden ber evangeliichen Kirche ſtehenden Glaubens⸗ 
ricytungen. 2) Feſthalten ar ber gegebenen —— und Fortent⸗ 
wickelung derſelben in dem Sinne des Gemeindeprincips. Unſeren Grund⸗ 
jaähen getreu, haben wir uns, ſowohl ben Vorlagen des Kirchenregiments, 
als auch den aus ber Mitte ber Generalſynode geſtellten Anträgen gegenüber, 
keineswegs grundfäßlich ablehnend verhalten. Nach vorurtheilöfreier Srüfung 
und Borberatfung baben wir vielmehr zur Foͤrderung aller Dorlagen, io 
weit fie una nicht im Interefſe der evangelifchen Kirche veriverflich oder mit 
den. von und eingenommenen Grunbjäßen unvereinbar erichienen, redlich mit« 

ewirkt. Nicht felten fiel und Hierbei die Aufgabe zu, die Sntentionen bes 

tedjenzegimente gegen bie Angriffe einer gejchloffenen Mehrheit zu unter: 
fügen. Sonnten wir ſomit -- um nur bad Weientlichfte zu berühren — 
mit voller Heberzeugung für bad —— den Ruhegehalt für die 
emeritirten Geiſtlichen“, das Geſetz „betreffend die Umlagen für provinzielle 
und landeskirchliche Zwecke“ und die bezüglich ber Stolgebüihernfrage ge: 
ftellten Anträge ftimmen, fo ſahen wir andererſeits und genöthigt, die Trau⸗ 
orbrrung, ſowie den Gejekentwurf über bie Sirchenzucht zu veriverfen. Bes 
ſtimmend war für uns, daß die von ber Generaliynode angenommene Trau⸗ 
ordnung den Act ber ſtaatlichen Eheſchließung nicht in vollberechtigter Geltun 
erhält und intolerante Verſagung der Trauung möglich madit. Bezüglich 
des letzteren Gejehes waren bie endgiltig beich en Beftimmungen über 
bie Berweigerung bed Abendmahls völlig unannehmbar. Auch bem Pfarr. 
wahlgefeß, wie e3 aus den Berathungen der Generaliynode hervorgegangen, 
mußten wir, da dasſelbe wejentliche Rechte der Gemeinden opfert, unfere Zu⸗ 
ftimmung verfagen. Aus benjelben Sründen und weil wir im Einverftänbniß 
mit dem Ri egiment jede Rütteln an ber Sirchengemeinbe-Berfaffung 
D: äußerft bedenklich Halten, find wir der auf Antrag ber Pommer'ſchen 

rodinzialfynode beichlofienen Abänderung des 8. 14 der Kirchengemeinde: 


Derfafiung vom 10. September 1873 entgegengetreten. Daß wir bie vers 


fchiedenen aus der Mitte ber Generalfynobe gemachten Verſuche, bie Grund» 
Principien evangeliich-firchlichen Lebens im Sinne einfeitiger Parteirichtu 

in Frage zu ftellen, bei Berathung und Abftimmung befämpften, ergibt fich na 

bem von ums eingenommenen Standpunc bon felbft. In ber ante 
war e3 uns leider nicht vergönnt, zum Wort zu kommen. Es wäre jonft 
aus unferer Mitte ber Nachweis verfucht worden, daß einerjeit3 bie Kir 
über ben Werih und bie Berechtigung ber Simultanfcjulen weder durch bie 
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Arittheilun bes Kirchenregimenta, b erband in ber 
Synode allteitig aufgeklärt erj geint, uns Da ander die ei ung, be 
ſonders größerer Communen, für die Gimulta nſchulen ala eine nothwendige 
—— reiche Scqhniorganiſelion ſpricht. —— Geichäfte 
pers unjere geringe Zahl zur Stellung jelbftändiger ge nicht him, 
und konnten wir ſonach ben Berhandlungen der General eraliynode nur aus- 
nahmsweiſe zur Enticheibung beitragen, fo hegen wir doch bie Ho 
baß .unfer Tebiglich durch immerfie Hebergengung geleitetes Berhalten 
liche Euttoidelung unjerer evangeliichen Landeskirche nicht völlig ba 
chibar geweſen jei.“ 

8. Rovember. (Preußen) In Breslau, wo eine Nachwahl 
zum Abg.-Haufe ftattfinden foll, wird Lasler von der nat.-Tiberalen 
Partei mit 64 gegen 53 Stimmen als Gandidat fallen gelaffen. 
Der bisherige Führer bes Linken Flügels ber Partei bleibt baburd) 


vom Abg.-Haufe ausgefchloffen. 


8. November. (Elfaß-Rothringen.) Eine allerhöchite Orbre 
ernennt den Sommandeur des 15. Armeecorps, General v. Franſech 
in Straßburg, zum Gouverneur von Berlin und den Statthalter 
Feldmarſchall v. Manteuffel zum commandirenden General des 15. 
Armeecorps. Es joll dieß eine der Bedingungen geweſen fein, welche 
ber General für die Uebernahme der Stellung eines Statthalters 
ber Reichalande geftellt bat. 


4. November. (Sachſen.) IL Kammer: wählt neuerdings 
auf Antrag der Nationalliberalen das bisherige Präfidium, beftebenb 
aus dem Präfidenten Haberkorn (conf.) und den Bicepräfibenten 
Streit (Fortſchr.) und Pfeiffer (nat.-lib.), einftimmig durch Accla- 
mation. — Die neu eingetretenen fozialdemofratiichen Abgg. Lieb- 
knecht und Pullrich leiſten ohne Anftand ben Eid der. Trene gegen 
König und Verfaſſung. 


Das Verhaltniß der Parteien in ber Kammer ftellt fich wie folgt: 
Conſervative 40, National⸗Liberale 20, Fortſchrittler 17, Sollen 8. 


5. November. (Deutſches Reich.) Der ruſſiſche Großfürſt 
Wladimir beſucht die kaiſerliche Familie. Der Kaiſer ladet ihn 
und den ruſſiſchen Geſandten v. Oubril ein, ihn zu den großen 
Letzlinger Jagden zu begleiten. 


5. November. (Preußen.) Der Cultusminiſter v. Puttkamer 
erklärt fich in einem Erlaß an die kgl. Regierungen bereit, den 
katholiſchen Geiſtlichen, denen die Leitung und bezw. Ertheilung des 


Religionsunterrichts entzogen worden iſt, dieſe wieder zu geſtatten 
unter der Bedingung, 











dahin trandportiren zu Tönnen, find in 
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e der Staat mit ber Er⸗ 


„baß ber betr. Gei 

ziehung ber Jugend —8 * Mr —* ic —* und allen 
refiortmäßigen Anordnung en ber lan Abe debe, hr fonbere kn ich 
ber Lejebü ber Bertheilung bes — die einzelnen Fr 


t d i 

—X8 und der neh hen Inneha * der %e tfumden pflichtmäßt 

5. Rovember. (Bayern) IL Kammer: Eifenbabnausfchuß: 
befchließt mit 15 gegen 6 Stimmen, den Beichluß ber I. Kammer 
betr. Bervollfländigung bes Staatsbahnnetzes abzulehnen und auf 
ben viel weiter gehenden Beichlüffen ber II. Kammer in allen Stüden 
zu bebarren. Wenn die Kammer diejen Antrag genehmigt, jo würde 
allem Anfchein nach gar kein Gefammtbefchluß zu Stande kommen 
und die Regierung durch das plöhliche Aufbören aller Eiſenbahn⸗ 
Neubauten in große Verlegenheit gerathen. 


6. November. (Deutſches Reich.) Bundesrath: bie zuſtaͤn⸗ 
digen Ausſchüufſe desſelben genehmigen die Vorlage betr. bie Ein⸗ 
führung zweijähriger Etatsperioden im Reiche ohne alle und jede 
Abänderung. Selbft ber Antrag, wenigftens die jährliche Berufung 
bes Reichstags ala Berfaffungsbeftimmung beizubehalten, fällt. 


7.—8. November. (Preußen.) Abg.Haus: Erfte Berathung 
bes Budgets und des Geſetzentwurfs betr. die Verwendung bes Ueber- 
ſchuſſes ans den Reichäfteuern. Der größte Theil bes Orbinariuns, 
das ganze Ertraordinarium bed Budgets fowie ber genannte Geſetz⸗ 
entwurf werden der Budgetcommilfion überwieien. 


11. November. (Deutfches Reich.) Es it ganz unverkenn⸗ 
bar, daß feit ungefähr Jahresfrift von Seite bes preußifchen Kriegs⸗ 
minifterium® eine vermehrte Sorgfalt aufgewenbet wird, um längs 
ber deutſchen Oſtſeeküſte alle Anftalten für eine etwaige Defenfive 
möglichit zu verftärlen. 

Beſonders ber Anlegung ftrategiich wichtiger Rüften-Bahnen, ber Be 

feftigung der Häfen und ber genaueften Erforſchung aller Berhältniffe ber 
Rüflenfteiche, ie bei einer etwaigen rt betbigung Bean Eh —— — 
auswartiger Feinde von Rupen fein tönnten, wendet man bie größte Aufs 
merkfamteit zu. Auch die Hün zur Aufftellung einzelner eiferner Panzer: 
thürme an mehreren dazu befonders geeigneten Stellen und zur Anlegung 
von Schienenfträngen, um ſchwere seihüße ſchnell und ohne jonderliche Koften 

erlin bereitö ausgearbeitet. | 


11. Rovember. (Deutſches Reich.) Der franzöfiiche Bot⸗ 
Ichafter de St. Ballier geht nach Barzin zum Beſuche des Reichs⸗ 
kanzlers. 

Sqchalthess, Europ. Geſchichtükalender. X. Bb. 18 
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11. Rovember. (Deutfches Reich.) Yundesrath: der Fufliz- 
ausſchuß, welchem der Staatsminifter Dr. Friedberg präfidirt, lehnt 
bei der zweiten Lefung des Gefehes über den Strafvolljog bie Bor- 
fchläge ber Borlage wegen obligatorifcher Einführung der Einzelheft 
gegen die Stimmen Preußens, Babens und Lübeds ab. 

11.—13. November. (Breußen.) Abg.-Haus: Erfte Berathung 
bes Geſetzentwurfs betr. die Erwerbung mehrerer Privatbahnen für 
den Staat. Es fieht zum voraus feft, daß die Regierung für ihre 
Borlage auf eine fiere Majorität zählen kann, die aus den Con⸗ 
fervativen, den fyreiconfervativen und ben Rationalliberalen fich zu- 
jammenfeßt, fo baß fie der Unterftüßung bes ultr. Gentrums entbehren 
kann. Das Gentrum beobachtet daher eine zumartende Etellung. 
Dagegen wird bie Vorlage von der Fortſchrittspartei, namentlich 
Virchow und Richter, mit großem Nachdrud befämpft, vom Minifter 
Maybach aber nicht weniger nachdrüdlich vertheidigt. Miquel fpricht 
Namen? ber Nationalliberalen, wünjcht, daß fich die Regierung mit 
ben Anlauf der 3 Bahnen vorerit begnüge, und ftellt eine Anzahl 
von Garantieforderungen, deren Annahme er ausdrüdlich zur Be 
bingung der Zuftimmung feiner Partei macht. Schließlich wird bie 
Vorlage an eine Commiffion von 21 Mitgliedern gewiefen, welche 
namentlich jene Sarantiefordberungen näher zu formuliren haben wirb. 

Aus der Debatte: Der Minifter der Öffentlichen Arbeiten May 
bad: Was in den Motiven ald Mibftände bes Privatbahnwejens gingepelt 
wird, fol nicht ein Vorwurf gegen bie jämmtlichen Privatbahnen Jein, fon 
bern beichräntt fih nur auf jene zweifelhaften uub auf illoyale Weiſe zu 
Stande gelommenen Unternehmungen, bie für bad Land ein Unglüd getvejen 
find und die der Staat anlaufen mußte, um größeres Unglüd abaumwenben. 
Was bie —— ſonſt noch für Fe mit fi) EP dus thun 
fie secundum naturam sui generis. ie Peibaib 866 unb 
1870/71 in militärifcher Beziehung —8 geleiſtet — — ich 
gern und dankbar an. Allein das wird niemand läugnen wollen, ba fie 
bei Bereinigung in einer Hand mehr hätten leiften Eönnen. (Wi 
linf3.) Eine 5 complicirte Mafchine wie die Eifenbahnen wird, wenn man 
fich ſchon im Frieden darauf einrichtet, im Kriege viel beffer für die mi 
täriichen Zwecke verwendet werden können. Ich erinnere nich ganz g 
bes Verlaufed ber Zruppenbewegungen, ich erinnere mich ber Rothichreie über 
bie Störumgen des ehe bie Zeriplitterung, der Bahnen war damals 
bag Hinderniß, den Verkehr auch nur in geringerem Anfang aufrecht zu er» 
halten, was doch im allgemeinen Intereſſe li handelt fi ü 
nicht um bie Einführung vollftändig gleicher Garike * ber Abg. Virchow 
meinte, fondern um bie Einführung gleichmäßiger Tarife; es gibt Mittel 
und Wege, bie Tarife zu umgehen, ie bieß beſonders in einem benachbarten 
Staate gejchehen ift, wo eine Bahn 90 Proc. ihres Verkehrs Lediglich durch 
en, bung ber Bihen de x (Hört! ke ), Man jagt mn: was bat 

erenttaltarife genußt? 
Was würden wir jept für Ausfälle im N a nal wenn 
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das auslänbdiiche Holz dem inländifchen gegenüber noch begünftigt wäre? Das 
kam nicht zuläffig fein, daß bie Eifenbahnen durch Tifferentialtarife die durch 
Sci te Zollpolitik illuſoriſch machen. Der Abg. dv. Wedell bat 
vo Recht: ber Weg bes Stuatöbahn-Syftemz ift bereits Längft be 
fhritten. Schon bei der 120:Millionen-Anleihe wurde von gegnerifcher Seite 
betont, daß dieß ber Hebergang zum Staatsbahn⸗Syſtem ſei. Eigentlich if 
man | 1866 bazu übergegangen, ala mit den neuen Provinzen bebeutenbe 
Staatsbahn:Reke erworben wurden, und man machte damals ben Berfuch, 
das dftliche mit dem weftlichen Syſtem zu verbinden, eben ud die Bahn 
Berlin-Wehlar. Die bedeutendften Gapacitäten, Hanſemann, Milde u. a., 
jaben fih für dad Staatsbahn⸗ gegen das gemifchte Syſtem erflärt, welches 
ptere zur unwirthſchaftlichen Concurrenz, zur Verſchwendung im Bau, im 
Betrieb, in der Berwaltung, in ber Materialbefchaffung und in der Leitung 
bes Verkehrs nöthigt. Diefe Verſchwendung, die auf bem Verkehr Laflet, 
können wir nicht länger ertragen; fobalb der Staatscredit es erlaubt, müflen 
wir davon loskommen. (Beifall recht.) Die Erfparniffe, welche bei 
Berwaltung und bei ben Anjchaffungen erzielen ließen, beziffern fi) beim 
Ankauf um 7—8,000,000 .4, und auf die Dauer ließe fich jährlich faft eben 
fo viel eriparen, und die Erſparnifſe wachen, je mehr wir dazu übergehen, 
grofie Netze ben vorhandenen anzufchließen. Tie Wahrnehmung ift im Zanbe 
urchgebrungen, daß nur die Durchführung des Staatsbahn⸗Syſtems ber 
Galamität des Verkehrslebens entgegenarbeiten Tann. Deßwegen meine ich, 
daß es jebt, wo wir billig kaufen lönnen, wo ber Staatscredit es geftattet, 
wo wir uns ausrechnen können, daß wir finanziell kein fchlechtes Geichäft 
machen, an ber Zeit ift, endlich einen Schritt vorwärts zu gehen. Man jagt 
dann: bie Regierung erhält zu große Macht; es find zu viele Beamte bon 
ihr abhängig ohne Eontrole und ohne Gegengewicht. Seht find die Beamten 
ber Privatbahnen von ihrem Tirector abhängig, auch ohne Eontrole und 
engewidht. In Zukunft follen fie aber unter dem Geſete ftehen. Aller 
dings wirb durch die Verſtaatlichung ber Eifenbahnen manches perjönliche 
Imterefie verlegt. Denken Sie nur an die Directoren (Heiterkeit) und an 
deren Clienten, ich Tönnte darüber mit intereffanten Détails aufwarten. Die 
Börfe Hat auch ein Interefje, daß die Privatbahnen weiter beftehen, benn 
bei jeder Manipulation elben war immer etwas zu verdienen. Indeſſen 
ich rechne es mir zum Berdienft an, daß in dieſer Beziehung die Thätigfeit der 
Börfe befchräntt wird. (Beifall rehtd.) Sch glaube, daß bie Börfe ein 
Giftbaum ift, ber über das Leben des Volkes feinen Schatten verbreitet, 
und dem die Wurzeln zu bejchneiben, Halte ich für verdienftlih. (Beifall 
rechts.) Es ift dann die Frage aufgeworfen worden: wird die Drganifation 
ber Berwaltung eine folche fein, daß fie uns vor einer centraliftifchen Res 
gulirung bes ganzen Verkehr? von Berlin aus fichert. Ich habe ſchon früher 
bier ausgeſprochen, daß eine ſolche Gentralifation der Staatdregierung durch: 
aus antipathijch ift; fie hegt den Wunſch, Die Eifenbahn: Verwaltung berartig 
zu organifiren, daß Provincialbehörben eingefegt werben, die ein angemefjenes 
Gebiet mit einer gewiffen Selbſtaͤndigkeit verwalten follen. Weber das hinaus, 
was abfolut centraliftifch fein muß — 3. B. Yahrpläne für den internatio- 
nalen Berlehr x. — follen fie ae ein. Die Frage, ob e3 im 
Wunſche ber Regierung Liege, die mwirthichaftliche Seite der Eifenbahnen allein 
zu beherrichen und von ihrem Belieben abhängig zu machen, verneine ich. 
63 wird vielleicht bekannt fein, daB aus eigener Initiative der Regierun 
ſchon Verkehrsausſchüfſe eingefegt find, in welchen Vertreter von panbe , 
Smbuftrie und Landwirthſchaft ıhren Pla gefunden haben, die regelmäßig 
mit den Birectionen der Staatsbahnen in Conferenzen zujammentreten, die 
zum Theil aus fich heraus wieder engere Ausichüffe gewählt gaben, um für 
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6 
die ihr von berufener Seite entg en werden. en it mein Wunſch, 
—— — in ehe — gem Geihäftäberidte er Eike 
Ener a Ra u ale on 
Leona und ber — nen beſteht, denen Commiſſarien ber — 


— der —— ft, des Krieges, ber Finanzen 
ad in allen denjenigen — dien, be ke bie ben 


tum beftanden * en einen Reiheeifenbuhnegen He das — 
an Aus * —* bei Ausführung b bes —— etzes, und daneben 
Set, ber in ben durch das Gelek ifirten Faͤllen * 

erben fol. Sollte das Reich zu bier Einrichtung nicht To 


törnen. In der Preffe und auch anderswo ift bie 3 ide ie 

daß bie Staatsbahn⸗ Verwaltung locale Intereſſen nicht ſchonend g 5* 
handeln werde; die Etaatsregierung wird, wie ich verfichern kann, iefer 
Seite bie gebührenbe Beachtung wibmen. Der Minifter ſchließt: —* 
vor kurzem das Jubiläum ber erfien Locomotive gefeiert, bie im Sale 1829 
in England in Betrieb geſetzt wurde. Möchte das Jahr 1879 — und id 
hoffe eg — für Preußen ein —— fein für Die zukünftige Eutwidlung 
bes Eiſenbahn-Weſens, auf daß dasſelbe für bie —— bei —— u und 
ber Nation wirke; benn was wir in biefer Beziehung für Pre 


ne fin —5 —* Ye ia — 
un 


dv. Rauchhaupt ftellt es jo bar, ald ob bie Erm 
der Zeit dem Einfluß ber Staatsregi A 
bie Concurrenz ber Privatbahıren hat in Tarifermäi igung *. ehe 
ergriffen, und ber Einpfennigtarif für Kohlen ift von Privatbahnen zuerſt 
eingeführt worden. Umgekehrt ergriffen bie Staaisbahnen vor einigen Jahren 
bie Initiative zum Süprocentigen Tarifzuſchlag, welchen Privatbahnen, wie 
bie rheinifche, Bi —E widerſtrebten. So, Hr. v. —— verhält * 
e Sache in W erkeit.) Die dom Abg. v. Eynern beklagten 


Be Shnelzüg e im Weflen, welche beinahe bie Perſonen umſonſt 


ahren, find auch ein ſchlagendes Beifpiel gegen bie behauptete Ausbeutung 
ublikums burch hr N rivatbab hnen. —* Bebürfnifen des Local⸗ 
verkehrs wird auf den Staatsbahnen bes end —* zu wenig Rechnung 
eiragen, während man im Weſten Localverbindungen nach allen Richtungen 

at. Wenn ber ganze Verkehr flagnirt wie Yeute, dann ift ſcheinbar viel 
Gapital bergeubet, da man mit weniger Linien auskommen Tönnte Sobald 
aber norma ea zurüdfehten, wird man fi) über bie Concurrenz 
Linien wieder freuen, fofern fie bid dahin nicht der Staat alle in 


hat. In bdiefem Falle kann allerdings? das Monopol von ihm auch finanziell . 


außgebeutet werben. Hätten wir von Aufang an an das Staatzbabn-Syftem 
— ſo en Feen —— een R: et De 

# n⸗ erhalten en wir uns euen. er auch der n 
feinen Borihei, wenn ber Ausbau bes geſammten Netzes Ef ben Ar 
crebit angeiiefen ift, denn dann wirb ber Oſten, ber bisher faft allein nom 
Staatöcredit profitizte, auf einen geringen Theil ber in ihrem Geſamm 
ebenfall3 verminderten Anlage-Capitalien angewieſen. Der vorliegenbe Ans 
taufäplan iſt überhaupt nicht aus den Wünfchen und Agitationen ber nachſten 


len nicht entfernt das Eifen- 


— —— eu WE ums no (EEE —— — ——— ET — — — ” 


— — Mr ee TE 


- Kein Hanbeläminifter würde anderwärts ſo bie 
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Siuterefienten in ben Provinzen Derbongegangen,. Wenn der Minifter num 
es für feine Aufgabe erflärt, bie Börfe ala Siftbaum zu beichneiben, fo will 
ich mit ihm nicht über Bedeutung und Weſen der Börfe biöcutiren. 
Er ist nur mit ber Aenßerung, daß er von ben ganzem Weſen ber Börfe 
unb bes Verkehrs nicht eine blafie Ah bat. (Din! inks, Oho! rechts.) 
——— —— 
en. iſt ei mlich, ie jeßigen Traͤger i 8: 
politit, Minifter und Abgeordnete, Er folchen einfeitigen Anklagen 
gegen die Bör e bervortreten, und daß boch bie Börfe felbft — und die weiß 
von fo Dingen mehr ald mancher von und — gerade biefe Minifter ala 
ibre en Wohlthäter anfieht, daß die neuere Wirtbichafts- und Eifen- 
bahn⸗Politik keine enthuflaftif Anhänger finden als in Börfenfreijen. 
Wenn heute das Gerücht von der Entlaffung bes Miniſters verbreitet würbe, 
fo würde ber fogenannte Giftbaum feine Blätter hängen laffen (Heiterkeit), 
denn gerade befien jetzige Thätigkeit ift für feine gegenwärtige Befruchtung 
don beionberer Bebentung Die Direckoren find jelbfiverfländlich mit bem 
Berlauf der Bahnen zufrieden. In Köln werben vier Herren mit 1'/ 
Millionen A abgefundben, wie wenn e8 bdepoffedirte Yürften wären. Aller 
dings Tommt biefen Projerten eine Strömun gute, die nicht genau mit 
politifchen Parteirichtungen in Verbindung Mehl, fondern ihren Grund Hat 
in den übertriebenen Borftellungen unjerer Zeit von der Macht bes Staates, 
Man glaubt, daß man, wie beim Militär in Organifationen, in der Strategie 
und in der Taktik, nach beftimmten einheitlichen Grundfähzen auch in Der: 
kehr, Hanbel und Wandel Erfolge erzielen kann. Es ift bemerkenswerth, 
daB in biefem Augenblid, wo der Staat dad ganze Wirthſchaftsleben aud) 
der Privaten zu veripricht, er fich finanziell für unfähig erklärt, 
unferen armen © ehren ein nur einigermaßen leidliches Penfions⸗ 
gel zu Ichaffen (Sehr richtig! Links), ober eine einigermaßen vernünftige 

ege-Drbnung zu Ichaffen. Dieſe Borftellungen von Staatsmacht und Staat3« 


. weißheit find dem Socialiemus näher verwandt, ala fich bie Träger besfelben 


vielleicht bewußt find. Hr. Moft hat diefelbe Erſparniß⸗Rechnungsweiſe, wie 
die Motive für die Eifenbahnen, für eine centraliftifche Brodbbäderei durch: 
gerührt. Hr. Liebknecht rechnet vor, wie viel bei einem einheitlichen Betrieb 

Landwirthſchaft durch den Staat eripart werden könne. Zu fagen: 
„Die Eifenbahnen find öffentliche Wege,” reicht nicht aus, um meine Aus⸗ 
—— — wegzuraͤumen. Die Eiſenbahnen find mehr als. öͤffentliche Wege, 
indem fie und ben Transport Übernehmen. Wir werfen mit Recht auch die 
allgemeine Redensart zurüd, daß man dem Öffentlichen und nicht dem Privat: 
interefie folgen müfle. Wir alle ftellen hier das öffentliche Intereffe voran, 
bie Frage ift nur: wird dieſer Zweck beſſer erreicht burch Staatsleitung oder 
db coneurrirende Privatbahnen? Ber Socialismus jagt auf: daß das 
Öffentliche Interefſe am beiten dadurch befriedigt wird, daß alles unter Staat?» 
leitung geftellt wird. Alle Ihre Berechnungen fußen auf der Borausjekung, 
daß bie Eentralfielle tünftig mehr willen wird, ala an Wiflen und Erfahrung 
jegt bie ſelbſtändigen Directionen, geftachelt durch Concurrenz und ESelbitin: 
tereffe, zu verwirklichen fireben. (Ruf: die Dort !) Ach, die Poft ift ja feine 
Eifenbahn, fonft wäre ja Hr. Stephan längſt Eifenbahn-Minifter. (Heiter⸗ 
keit.) Die Poft wäre längit bankerott, wenn ihre nicht die Eifenbahnen fo 
viel Fa fahren müßten. Bei diefem ganzen Syftem wird alle auf 
ein einziges großes Triebrad geftellt, paffirt an bem etwas, reißen bie Trans» 
milfionen, jo geräth das Ganze in Verwirrung. Ber fachliche, ruhige Ton 
ber Dentichrift der Privatbahnen fticht wohlthuend ab gegen das bureaufra: 
tifche Seibſtbewußtſein, den gehäffigen Ton in den Motiven ber Regierungs« 
vorlage. Auf eine Steigerung ber ſtaatlichen Mactiphäre ift bie Thaätigkeit 
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bes gegenwärtigen Hrn. Minifters weientlich gerichtet, während große pofitive 
öpfungen, abgeſehen Hievon, ihm nicht nachgerühmt werden Tönnen Ju 
biejer Richtung auf die Machtfrage triffi ber Fürſt Bigmard mit Hru. May: 
bad) zufammen. Ber Fehler des Fürſten Bismarck ift, alle inneren Fragen, 
ebenfo wie die außtwärligen, in eriter Reihe ald Machtfragen anzujehen und 
u behandeln. In principiellen Gonferenzen mit Induſtriellen ſucht man ein 
urrogat zu Schaffen für die bisherigen Verwaltungsräthe. Aber der Ber: 
waltungsrath der Privatbahn ift zugleich induftrieller Sachverftändiger und 
verantwortlich und intereflirt an der Eiſenbahn. Was hat der Landeseiſen⸗ 
bahn⸗Rath für einen Werth? Der Minifter ernennt ihn auf 2 Jahre, be 
ftimmt VBorfigenden, Tagesordnung, Referenten und Gorreferenten und thut 
ſchließlich doch, was er will, (Heiterkeit) Der Hr. Minifter fagt: er wolle 
etwas fchaffen, wie das Lanbesöconomie-Kollegium für bie Landwirthicaft. 
Er ſcheint nicht zu willen, daß bier auf allen Seiten die Vorftellungen über 
bie Bebeutung bes Landesöconomtie-Collegiums nicht gerade groß find. Tiefer 
Lanbeeifenbahn-Rath läßt fich auch wirkfam nicht anders geftalten. Erhält 
ex befchließenbe 5 [manifle, fo wirb er im eh zu una unb dem Mini: 
fterium bei ber Bedeutung ber Staatäeifenbahn bie eigentlich faatäleitende 
Behörde. Wird der Landezeifenbahn: Rath vom Landtage gewählt, jo tritt 
eine noch über das parlamentarifche Element hinausgehende Verwaltung durch 
ben Landtag ein und jedes Sontrolorgan fehlt. Beftimmen aber Jutereſſenten⸗ 
Adrperichaften bie Zufammenfegung, jo wird das eine Intereffen-Wixthichaft 
mit Interefſenten⸗Coalitiouen, ſchlimmer noch ala wir es im Reichatage jüngft 
gejehen aben. Ebenſo wenig gebe ich auf die Mitwirkung bes Landtages 
et ber Hi I ber Eifen abn-Zarike, Um folche Preije, die Leiftung für 
eine Gegenleiltung, feſtzuſtellen, ift ber Landtag nicht jachverfländig, auch 
wenn er mehr Handel und Gewerbtreibende in Feiner Mitte zählte Hr dv. 
Wedell jagt: daß bei dem gegenwärtigen Syſtem fich ein Tarifſchema machen 
ließe ; ig will überhaupt ein ſolches Tarifſchema nicht. Die gerühmten 
leichen Tarife wirken in Wahrheit ungleich, weil die Verhältniffe ungleich 
nd. Die ſtabilen Tarife find in gg beränberlich, weil die Berbält: 
niffe veränberlich find. Der gleiche Tarif wirb im Laufe der Zeit deßhalb 
erade ungleich. Dr v. Rauchhaupt fagt: er unterjchreibe wörtlidh, was 
ürft Bismarck gelagt habe, die Differentialtarife könnten durch einen vier: 
achen Zoll auf Getreide nicht ausgeglichen werden. Hr. v. Rauchhaupt 
weiß aljo nicht, daß fich biefe thatfächlichen Anführungen bes Fürſten Bis 
mard inzwilchen als vollftändig unrichtig eriviefen haben. Die Verwaltung 
kann die Wirkung eines Zolltarif3 verichärfen, aber fie Tann auch bie Wirt: 
ung eines gejeglichen glorif neutralifiren, indem fie den Auslandstari 
noch niebriger ftellt, als es das Eiſenbahn⸗-Interefſe geftattet. Iſt einm 
ein Miniſter einer anderen Anficht, oder kehrt der Reichskanzler zu feiner 
früheren Anficht zurüd (Heiterkeit), jo kann er Ihnen im Wege der Aus: 
landstarife der Bahnen den fchönen Zolltarif wider Ihren Willen neutralis 
firen. Der Abß dv. Rauchhaupt möge nicht unvorfichtig fein, fich fo beſtimmt 
auf bie Zollpolitit ded Fürſten Bismard zu verpflichten! Glaubt er 2 2. 
ber Fürſt Bismarck jet noch alles das für richtig hält, was er im vorigen 
Sommer über die — Concurrenʒ gejagt hat? Mir will gerade 
das Gegentheil ſcheinen. Da man aber Oeſterreich keine Zollvergünſtigung 
gewähren kann, ohne fie nach dem Meiſtbegünſtigungsvertrage auch Frankreich 
zu geben, fo fucht mar nach ben Andeutungen ber beiberfeitigen tee in 
Oefterreich und Deutjchland einen Ausgleich auf dem Gebiete der Auslands: 
tarife der Bahnen. Es ift dies ber erſte Fall, wo bie auswärtige Politik 
ihren Einfluß nicht bloß auf ben Zolltarif, fondern auch auf bie Eifenbahn- 
Zarife ausübt, und bie bringt mir ein neues Bedenken, ber Regierung fo 
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große Tarifvollmachten zu geben, fo daß fie je nach ben Wendungen ber 
auswärtigen Politik duch die Eifenbahn-Tarife die geſammte Grundlage 
unferes® Wanrenaustaufches verändern kann. Der Minifter argumentirt, daß 
die Holzpreife noch niedriger wären als jebt, wenn das frühere Bei 
Syitem weiter beftanden hätte. Dieſe Beweisführung berubt ſchon auf anderer 
Grundlage als die damalige bes Reichskanzlers. Die Fachorgane ber Eiſen⸗ 
bahnen jagen: daß durch die ſchematiſche Behandlung ber Holztarife durch 
den Miuiſter gerade das Gegentheil von dem erreicht ift, was ber Reichälanzler 
wolle. Zieß zeigt, dab überhaupt folche Tragen nach einer allgemeinen Echab: 
Ione nicht behandelt werden können, um einen beftimmten Zweck zu erreichen. 
Wohin ın finanzieller Beziehung ſolche Staatsbahnpolitik führt, fehen wir 
jegt an Bayern, das bei feiner durch bie Eijenbahnen weſentlich verſchuldeten 
Finanzlage jegt einen Malzaufichlag bewilligt hat, der, für unfere Bevölker⸗ 
ungazahl berechnet, 50 Mill. A Stenererhöhung repräjentiren würde. Wenn 
ich jebt jo von der rechten Seite Hannover:Altenbefen zum Anlauf preifen 
höre, dann erinnere ich mich der ſcharfen Angriffe von berjelben Seite, welche 
gegen die Miniſter Camphauſen und Delbrück gerichtet wurden, weil fie nur 
Brioritätsobligationen diefer Bahnen 1875 gelauft hatten. Jet erfüllt fich, 
was 1876 ber Abg. v. Schorlemer-Alft prophetifch vorausfagte, daß bei der 
Berwirklihung der Staatzbahn-Projecte eine Anzahl von zu Maculatur ge: 
gründeten Stammactien, wie bie Hannover-Altenbelener, von den Zodten 
auferfiehen, Iebendigen Leibes einhergehen und Zinſen einbringen werben. 
Ich habe mid fehr gewundert, von dem bei dem Abfchluffe der Verträge fo 
einflußreichen Regierungacommilfär Geh. Rath Brefeld die Anficht entwideln 
zu hören, die Euräfteigerung der Actien in der lebten Zeit komme nicht von 
dem Verſtaatlichungsproject, joudern fie vefultire aus ber zunehmenden Rentas 
bilität der Bahnen. Obwohl aber in biefem Jahre 3. B. die Einnahmen 
ber Magbdeburg-Halberftädter um 800,000 A gegen bad Vorjahr zurückge⸗ 
gangen ‚jo iſt doch ihr Curs noch im April d. J. von 120 auf 148 
geftiegen. Man kann jept überhaupt den Preis einer Eifenbahn nicht richtig 

ſtimmen, weil ſich das gefammte Eiſenbahnweſen in unjicheren und ſchwan⸗ 
kenden Berbältnifien befindet. Dan kann die Wirkung der Concurrenz⸗Linien 
in biefem Augenblid gar nicht überfehen. Man betrachtet jeßt den Staats: 
erebit faft als eine fyundgrube, die man nicht genug zum Wohle des Landes 
ananuben könne, als ob der meiftverjchulbete Staat feinen Bürgern den feſte⸗ 
fien Halt gewährte. Der Minifter meinte: er wolle den Giftbaum ber Börfe 
befchneiben, ihr die Eifenbahn: Papiere entziehen; aber das kann er doch nur, 
indem er andrerjeitö die Staatspapiere erft recht auf die Börje bringt. Je 
mehr man den Staatscredit anipannt, befto breiter muß er fi) unter ben 
Schatten dieſes fogenannten Giftbaumes lagern, und die daraus folgende 
fteigende Wechſelwirkung zwiſchen Börſe und Politik könnte ähnlichen 
Zujtänden führen wie in gIrautreich Schließt man die Eifenbahn: Papiere 
von ber Börfe aus, jo wird der damit gefteigerte Auſpruch an ben Staats: 
erebit nur auf Koften des Hypothekarcredits befriedigt werben. fyerner wird 
man bie Neigung zum Anlauf auslänbijcher Eijenbahn-Papiere verftärken, 
und es werben xuffiiche und amerikaniſche Eifenbahnen mit deutſchem Gapital 
gebaut werben, über deren ftarfe Getreide Zufuhr die Landwirthe gerade jetzt 
flagen. Wenn ber Geh.⸗Rath Brefeld ausführte, daß man den Bahnen mehr 
bieten müfje ala fie werth feien, fo ift dieje Theorie ja ganz richtig: aber 
der Staat bringt außer ber Rente Opfer durch die Vertheuerung des Staats⸗ 
credits. Wenn wir die Bahnen nun fo theuer bezahlen, werben wir dann 
auf unfere Koften tommen? Tafür ift die Vorfrage: „Kann ber Staat bil» 
liger verwalten al die Privaten?" ch behaupte entichieden: er verwaltet 
theurer. Der Miniſter ftellte die Schwankungen bed Eiſenbahnetats fo dar, 
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Min gina aux um 5 Millionen handle. Et  e je 
dat, und * Bi um Die 
dann nur 55 ion —— ſo iR * 


— Die en derartige Schwankungen * man ji 
em —— — * —— Daun (ill. man Die obli⸗ 
gatoriſche Sch vertheuern Sie ben Staati- 
‚exrebit unb singen be ige kn Ein, Sa iere in Jahren zurüdzulaufen, während 
Onberen —— n muß. Dan kann im Staate keinen be 
ont en wre Ihre Garantien beziehen nur 
an a. —— und Wirthſcha , von Garantien gegen ben politi⸗ 
R nd gar ke die Rebe geweſen. 3a,» will 
der Privatbahnen auf ihre Beamten bei Wah 


er Sum, he biefe immerhin gefährlichen Einwirkungen find Doch nich 
mit benen zu vergleichen, bie möglich werben, wenn ein großes 
eleitetes tontäbahntoefen befehl (Rebner verweisi darauf, daß andrer⸗ 
* bie ſozialdemokratiſchen Wahlen in Breslau und im vierten Berliner 
bikxeife zum Theil durch die in den Eifenbahniwerfftätten verbreiteten 
fogialiftiichen Bew ngen werbeig igeführt worben find) Wenn ber Reichs 
kanzler von ber wachſen nzufriedenbeit der Subalternbeamten prochen, 
jo gilt dietz beſonders von ben Stantdeifenbahn:Beamten. ie Kreis 
orbnung ober bie Ricchengeiche ete haben zur Vermehrung ber * bei⸗ 
etragen, jonbern die Ausdehnung des Staatsbahnnetzes; während ſich bie 
Namnstlichen Beamten um 8000 ſeit 1869 vermehrt haben, beträgt die Zus 
nahme ber —— Beamten, bie biätarifchen umgerechnet, allein 10,000. 
Wenn ſammtliche Bahnen in Staatöbetrieb übergehen, hat der Beamte über 
—* * —— und di ganzes 50 dumm 5 —— 
weſen haͤng alles von na n 
Eilenbabuminifter ab. Sa mi 53 die Abhaneigtit der —— 
ſondern ganzer Wahlkreiſe iſt von Ausdehnun ng Dei taatabahnne 
befürchten; in einem Wahlaufrufe wird zur ar bes Landrathes au ——* 
dert, weil dieß ber richtige Borlämpfer für bie Localbahn des Kreiſes fei. 
Wie wollen Sie ben Minifter in dem Maße, wie Sie feine Macht an 
dehnen, controlixen? Pia Eifenbahn-Budget wie daß t e beberricht bie 
gonze Sinanzlage. Eine Regierung, die ein ſolches Eifen — * verwaltet, 
efindet ſich ſtets im Befitze von Anleihe⸗Crediten, fie Br immer Geld und 
kann unter Umftänden davon Gebrauch machen, nach der Regel, bad Gelb 
u nehmen, wo man es Anbet, wie „fe de v. Manteuffel einmal 
Surıf: Bismard!) Ach richtig anteuffel war ber, welcher 
mößi viel Geld Hatte, (Groke eieeteit,) Der Minifter beruft See 
eifpiel anderer Länder, aber eine Krankheit wirb doch dadurch nicht 
—* daß fie epidemiſch auftritt. Der Miniſter hat feine Rede nit un⸗ 
eigidt mit dem Hinweis auf bad Jubiläum ber erften Locomotive ges 
chlofſen. Als bie Vocomotive von England zu uns fam, ba fah bie Bu⸗ 
zeaucratie fie überaus mißtrauiich an und ber Generalpoftdirector Nagler ber 
theiligte fi an ber Eröffnung ber Berlin-Potsdamer Bahn 1838 deßhalb 
nicht, weil m bad ganze Ding doch ein biß ald Schwindel vorfäme umb 
es ſich bald beftätigen würde, daß ed damit überhaupt nichts ſei. Die Con⸗ 
eurrenz, bie Privatinduftrie hat in Preußen, in Deutfchland und in ber 
nzen Welt die Eifenbahnen groß gemacht; die Stantägejeßgebung hat ver- 
Baltnigmäßig wenig Dazu gehhan, vielleicht ſogar mehr geſchadet als genußt. 
Die natürliche Entwicklung der Dinge wird auch die Eifenbahn: und Zoll 
politit- nicht aufhalten Lönnen, aber Eie werden unferm capitalarmen Lande 
Ihweren Schaden zufügen, und ich fürchte, daß ber Tag kommen wirb, wo 
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man bie jehigen Reben bes Minifterd Maybach kaum anders leſen wird, als 

Beute die Briefe deö Hrn. Ragler, nämlich ala eine Berkennung der Grund» 

bedingungen unjeres Eiſenbahnfyſtems; man wird bann dieſen Tag nicht ala 

einen we Fortſchritts, ſondern ala einen Tag verhängnißvoller Ders 
nen. 


11.—13. Rovember. (Bayern) I. Kammer: Debatte über 
bie Antwort an bie I. Kammer bez. beren Beichluß über ben Gejch- 
enttwurf betr. den weiteren Ausbau des Staatöbahnnetes. Die Com⸗ 
mijfion der Kammer trägt darauf an, auf den früheren Beichlüffen 
ber Kammer, fowohl auf dem fog. Hoffnungßartifel, nach welchem 
überhaupt noch 25 Linien gebaut werden follen, als auf dem Artikel, 
nach welchem zunächſt und fofort 7 Linien in Angriff genommen 
werden. follen, zu beharren. Um jedoch einen Geſammibeſchluß 
überhaupt zu ermöglichen, befchließt die IL. Kammer mit 77 gegen 
69 Stimmen, den Hoffnungßartitel fallen zu Lafjen, beharrt dagegen 
mit 80 gegen 56 Stimmen auf ihren 7 fofort zu bauenden Linien 
und genehmigt das Ganze ihres Beichluffes mit 102 gegen 43 
Stimme. Damit ilt bie .Möglichleit weiterer Nachgiebigkeit von 
Seite der einen oder der andern Kammer wenigiten® nicht aus» 
gefchloffen. 

12. November. (Preußen) Das kgl. Landgericht Berlin 
weist die Klage der Staatsanwaltichaft gegen die Reichstagsabgg. 
Fritzſche und Haffelmann wegen Rüdfehr nach Berlin in ihrer 
Eigenfchaft als Reichſstagsabgeordnete troß ihrer Ausmeifung auf 
Grund des Sozialiftengefehes ab. 

„Beſchluß. In der Unterfuchungafache wider 1) den Eigarrenarbeiter 
Friedrich Wilhelm Fritzſche, 2) den Schriftfteller Wilhelm Haffelmann iſt 
auf Anklage der Löniglichen Staatsanwaltichaft hierfelbft vom 26. October 
1879 beichlofien, daß das —— gegen 1) den Cigarrenarbeiter 

riedrich Wilhelm Fritzſche, 2) den Schriftfteller Wilhelm Hafſelmann wegen 
ehens gegen 8. 28 des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878 über bie 
gemeingefährlichen Beftrebungen ber Sozialdemokratie nicht zu eröffnen, viel, 
mehr beide Angefchuldigte außer Verfolgung zu jeen und die Koften bes 
Berfahrens der Staatskafſe aufzuerlegen. Koͤnigliches Landgericht I. Straf⸗ 
fammer I. Berlin.” Durch diefen abweijenden Beichluß der Straflammer 
de3 Berliner Landgerichts fcheint, da eine Beſchwerde gegen denſelben bei den 
höheren Inſtanzen durch die SS. 172 und 346 der Strafprozeßordnung aus⸗ 
geichloffen ift, die Sache endgiltig erledigt. Gründe, welche die Straflammer 
zu ihrem Beichluffe führten, werden nicht mitgetheilt, auch jchreibt das Geſetz 
eine Motivirung derartiger Beichlüffe nicht vor. " 

14. Rovember. (Preußen) Abg.-Haus: Wahl der Come. 
miffion für die Vorlage bez. des Ankauf? von Privatbahnen. Es 
werben gewählt: 5 Gonfervative, 3 fyreiconfervative, 5 National- 
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liberale, 5 Mitglieder des Centrums, 2 Mitglieder der Yortichritte- 
partei und 1 Pole. Die Annahme des Geſetzes — vorbehaltlich 
gewiſſer Aenderungen — bürfte damit fchon ausgeſprochen fein. 
Die Mitglieder der Commilfion find in ihrer Mehrheit Yreunde der 
Derftaatlichung und fie wählt denn auch jofort den Berftaatlichungs- 
freund Abg. Miquel zu ihrem Generalberichterftatter. 

16.—17. November. (Deutſches Reich.) Beſuch des Groß: 
fürften Thronfolgers in Berlin, nachdem diefem Bejuche bereits ein 
folder in Wien voraudgegangen ift. Die Öffentlide Meinung fiebt 
darin ein unzweifelhaftes Eymptom des Einlenfen? von Seite Ruß- 
lands, zumal der Großfürſt und feine (dänifche) Gemahlin biäber, 
mit Recht oder mit Unrecht, als entjchiedene Gegner Deutſchlands 
gegolten haben. Der Kronprinz bleibt troß des Bejuches in Jtalien, 
der Reichdfanzler in Barzin. 


Urtheile: Eine Berliner Correſpondenz ber bochofficiofen Miener 
„Diontagsrevue" bezeichnet ben Befuch des Großfürften ala einen Familien⸗ 
beſuch, dem nur die Anweſenheit Bigmard’3 ein berechtigtes Aufſehen ver: 
liehen haben würde. Bismarck hätte aber vielleicht jelbft bei einem Befuche 
des Czaren Leine Beranlafjung gehabt, nad) Berlin zu fommen, um demfelben 
ala Xecorationaftüd zu dienen. Ber Beſuch bilde ein einfaches Hofereigniß 
Rußland werde fit daran gewöhnen müfjen, da Deutichland die Daner⸗ 
baftigfeit feiner Syreundfchaft von der Bauer und Zuverläffigleit der ihm 
jelbft erwieſenen abhängig mache. Der biplomatifche Berliner Correfpondent 
der „Kölner tg." berichtet feinerfeits: „Der Empfang des ruffiichen Thron⸗ 
folgers am biefigen Hofe war, wie fich eriwarten ließ, ein fehr freundlicher 
und die der Regierung aeReherben Blätter haben bie Gerliäkeit ber Be: 
gegnung zwiſchen dem Sailer, den Mitgliedern der Taiferlichen Familie und 
den ruſſiſchen Gäften mehrfach hervorgehoben. Unter politiihen G 3 
puncten war es Rußland natürlich vor Allem darum zu thun, nad außen 
bin feine freundlichen Beziehungen zu Deutichland und Defterreich ala ım- 
getrübt ericheinen zu laflen und dem Gindrude entgegenzuivirken, daß es 
vereinzelt fei ober vielmehr fich durch feine Schuld vereinzelt habe. Es ver: 
fteht fich ja auch, daß, wenn Rußland Frieden zu halten veripricht, feine 
Berfiherungen von beiden Mächten bereitivillig entgegengenommen werben. 
Anbdererfeit3 liegt auf der Hand, daß die Lage, wie fie fich feit der deutſch⸗ 
öfterreichiichen Vereinbarung geftaltet hat, durch einen 4öjtündigen Beſuch 
bed ruffiicden Thronfolgers nicht weientlich verändert werden konnte. Ruß 
land wird greifbare Beweife zu geben haben, daß es zunächit ben Berliner 
Frieden wirklich reipectiven will. Man bat Anzeichen, daß ruffiiche Agenten 
jegt vor Allem Defterreich von England fernzuhalten und Mibtrauen zwiſchen 
London und Wien auszuftreuen bemüht find. Solche Bemühungen werden 
nach ruffifcher Art gelegentlich officiös verleugnet, aber darum nicht minder 
unter der Hand fortgeſetzt.“ Endlich fchreibt der Berliner offiziöfe Corre⸗ 
jpondent ber „Pol. Corr.“: „Ter Umftand, daß ber Sroßfürft:Thronfolger 
über Wien nach Berlin kam, mag ein zufälliger fein, thatjächlich entipricht 
er vollftänbig ben politifchen VBerhältniffen. Defterreich- Ungarn und Deutf 
land find einander innerlich fo nahe getreten, baf eine intimere Annäherung 
einer annttten Diaht an eines ber beiden Reiche nicht mehr möglich ift. 

Bland, melde das Greundfchaftsverhältuig zu Deutihlanb anfrichtig 
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wieder gefeftigt zu jeher wünſcht, mußte fich zuvor in Loyaler Weiſe Defters 
reich⸗ Ungarn wieder nähern; es konnte nur zwei freunde oder feinen haben. 
Seit ben Wiener Beiprechungen vom September b. 3. beginnt man auch in 
Rußland, an die Stärke der öfterreichifchebeutichen Anterefiengemeinichaft zu 
lauben, und peeitänbige Aufien fuchen um jo eifriger nad) ben allen brei 
ächten gemeinfamen Berübrungspunden, ald man in London fein Hehl 
daraus macht, die Iſolirung, in welche Rußland gegen Ausgang bes Soms 
mers gerathen war, fo jchnell und jo erfolgreich ala möglich auszunützen. 
„Good tidings of great joy!“ — fo lautete die Vorrede [in dem bekannten 
Speed des Marquid von Salizbury, ſ. unter England] zu dem neueſten 
Sapitel ber crientalifchen und afiatifchen Politik Großbritianniens. Nirgends 
verfiand man dieſen Freudenausbruch beutlicher ala in Peteräburg und Li⸗ 
vabia; es war ein nicht mißzuverſtehender Fingerzeig, wohin bie xuffifche 
Politik gelangt war. Seitdem reiht fi) auf dem von Lord Beaconafield be: 
tretenen Wege Etappe an Etappe, und Graf Schumwaloff, deſſen Aufgabe in 
London von Anfang an in Berftändigung und Vermittlung beitanden hatte, 
verläßt diefen Poften — weil er am Ende feiner Miſſion angelangt ift. 
Daß weder ach noh Zeutichland ein Intereſſe haben, Gnglands 
agreifive afiatifche Politik direct oder indirect zu fördern, ijt wiederholt 
außgeiprochen worden. Sie haben ſich für ihre eigenen Intereſſen zu: 
fammengetdan und bleiben für diejelben verbunden.” 


17. Rovember. (Deutfches Reich.) Ber König von Stalien 
und fein Bruder, der Prinz Amadeo, befuchen den deutichen Kron« 
prinzen in Pegli bei Genua, wo er fich fchon feit einiger Zeit mit 
feiner Yamilie aufhält. Dem Aronprinzen, welcher den König und 
den Prinzen zum Bahnhof geleitet und fich von ihnen auf das berz= 
Lichte verabichiedet, bringt die Bevölkerung bei der Rückkehr nach 
feiner Wohnung in freudigen Zurufen und unter den Klängen ber 
preußifchen Volkshymne ihre Huldigung dar. Der Kronprinz geht 
nunmehr, wie man meint, nicht nad) Rom, wo er es kaum ver- 
meiden könnte, auch den Pupft zu befuchen. 


18. November. (Preußen) Abg.- Haus: Erfte Berathung 
der Schanffteuer-Gefebvorlage. Die Ausdehnung der Steuer nicht 
blos auf den Ausſchank von Branntwein, fondern auch von Wein 
und Bier, namentlich dem letzteren, ftößt auf vielfachen und nach— 
drüdlichen Widerſtand. Die Vorlage wird fchlieklich an eine Com- 
miffion von 21 Mitgliedern gewiefen. 

Sinanzminifter Bitter hebt gegen bie gemachten Bedenken hervor, 
ber Entwurf beruhe auf jahrelangen Erivägungen ber Regierung und auf 
dem unbeitreitbaren Bebürfnifie. Die Zahl der Schankftätten überfteige das 
Bedürfniß weitaus. Tiejelben dienten der Speculation auf die fchlechten 
Eigenſchaften. Man folle die Seeljorger, die Gefängnigbeamten, alle Per: 
ſonen fragen, die das Volksleben kennen. Wo die Polizeibehörben einfchreiten 
wollten, begegneten fie dem Gefchrei über Polizeiwillkür. Hier Liege eine 
Gefahr vor, welche der Regierung die Pflicht auferlege, ernſt und energiſch 
einzutreten. Der Staat habe nicht nur Finanzzwecke er habe auch das ſitt⸗ 
liche Inlereſſe bei der Geſetzgebung in's Auge zu fallen. Seien Bedenken 
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im Einzelnen vorhanden, fo würden fich folche ja in ber Gommiffion ans 
gleichen Lafjen. Die Regierung wünfche eine commiffariche Borberathung zb 
werde fi) annehmbaren Borfchlägen nicht widerfegen. Der Minifter betrachtet 
bie Vorlage, die einen von 13 Millionen bringen möchte, als einen 
Theil ber Steuerreform, als den erſten Schritt zur Entlaflung ber Gommunen, 
ben bie Regierung thue. „Möchte fie darin nicht gehemmt werben!“ 

18. Rovember. (Babden.) Erdffnung der Sammer. Zihron- 
rebe des Großherzogs: 

„+... Meine Regierung wirb mit gleicher Aufmerkſamleit ihre Für 
forge ſowohl den wirthichaftlicden Zuftänden bes Landes ala dem religiöien, 
fittlichen und geiftigen Intereſſen des Volkes zuwenden, und es wird, fo haffe 
ich, den auf den Frieden gerichteteten Beſtrebungen meiner Regierung ge⸗ 
lingen, auch bie bis dahin noch nicht erledigten Fragen in ben Berbältnifien 
ber katholiſchen Rice ihrer Löfung näher zu bringen... Bas. 
Sinten der Reinerträgniffe der Staatseifenbahnen erfordert zur Sicher⸗ 
fiellung ber finanziellen Grundlagen dieſes werthvollen Befikthums einen 
beträchtlichen Zuſchuß aus Mitteln bes allgemeinen Staatshaushalts. m 
Theil dieſes Erforderniffes wird aus der vom Reich zu erivartenden Ein- 
nabmequote gedeckt werden können, ein anberer Theil aber ben eıneinen 
Staatshaushalt und zwar um fo fühlbarer belaften, ala Diefer fe bei 
dem Rückgange ber ordentlichen Einnahmen und bem gänzlichen Fehlen von 
Ueberſchüfſen aus früheren Jahren, zur Herftellung des Gleichgewichts eimer 
wefentlichen Vermehrung der Staatdeinnahmen bendthigt if. Wenn bi 
Derbältniffe felbftverftänblich es bei Aufftellung des Budget? zur Rot 
bigleit gemacht haben, in allen Zweigen des öffentlichen Dienſtes jebe 
Eriparniß eintreten zu laffen, namentlich aber im außerordentlichen Etat 
auch gegenüber manden onft berechtigten Anforderungen eine nicht gewohnte 

rüdhaltung zu beobachten, und wenn ed hierbei doch nicht zu umgehen 
it, die Steuerkraft bed Lanbes in erhöhte Mitlei Fa zu 
ziehen, fo möchte ich mich um fo lieber ber Hoffnung Gingeben, daß bie 
eit ie allzuferne fei, in welcher wiederum anf eine laftung der 
teuerp ichtigen Bedacht genommen und mit erneuter Zuverfiht an eime 
außgiebigere Befriedigung vorhandener Bebürfniffe, fowie an die Ausführ 
ung neuer, zeitweilig zurüdgeftellter Unternehmungen "berangetreten werben 
nn 4 


Das Defizit des Budgets für 1880 beirägt 31, Mil. A — Die 
Stärke der ultramontanen Fraction beträgt in Folge der Erneuerungswahlen 
nunmehr 16 Mitglieder, 4 mehr ala bisher. 


18. November. (Eljaß-Lothringen.) Wahlen zum Landes- 
ausſchuß. Das Refultat ift ein für die Regierung befriedigenbdes. 
Die große Mehrheit der Körperfchaft wird, wenn fie auch Wünfche 
hegt, welche die Regierung nicht oder doch wenigftend vorerft nicht 
. befriedigen kann, fich auf den thatfächlicden Boden ftellen und fidh 
mit der Regierung fo weit möglich zu verfländigen fuchen. 

Durch das Geſetz vom 4. Yuli 1879 über bie Berfaffung und Ber: 
waltung von Elfaß-Lothringen ift die Zahl ber Mitglieder des Landesaus⸗ 
ſchuſſes auf 58 feftgejegt worden. Es follten hievon 24 Mitglieder, und 
zwar je ein Mitglied in ben Gemeinden Straßburg, Metz. Mühlhaufen und 
Colmar, und 20 in ben 20 Landkreifen Eljaß-Lothringens gewählt werben; 
da jedoch Straßburg zur Zeit Leinen Gemeinderat hat, fo ruht für diefe 
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Stabt das Wahlrecht zu dem Landesausj ab; in folge befien find denn am 
18. Rovember nur 3 Koi lieber gewählt worden. Bon biejen 23 Mit⸗ 


gliedern gehören nad ber Bab. Lbäztg. 14 zur Partei ber Autonomiſten; 
zur Bartei ber Be pi 6 zu zählen en; in ber politif Melt 
—— Die we —8* Mg) ieber des —* 


außfchufies werben Ni N tage — elle ben 24. Rovember zu 
fammentreten — gewählt, und es wählen biezu Unter-Eljaß 13, —— 
10 und re 11 Mitglieder. Die mit den Nlteamontanen verbundene 
—— vo fe tip. —— un genen, fee 
inie wenn chi Don ! i nur 6 gewann, 
1 14 Sulenomifen und 8 u Em ten gewählt konzben, bie fih erflärters 
auch auf den Boden ber. helfen et n Reden, o Pa dieß ein Beweis, 
dat das reichslandiſche Volk in feiner frucht⸗ und zw cetloſen 
Proteſtation mübe iſt. Am bezeichnendſten Ks bes Wahlen von Straßburg 
Land, Schlettſtadt und Hagenau, wo bie Proteftcandidaten (bie noch vor nicht 
zu anger { Zeit mit großer Mehrheit in den „eichätag ewählt wurben) ges 
Ei ben Autonomiften mit einer jehr bebeutenben Diinberkeit fcheiterten. 
en in Mühlhauſen⸗Land fie — en Abbe Winterer troß 
zober Propaganda nur mit einer Gbimme über feinen autonomiltijchen Gegner. 
Die zeine Protejtpartei ift nur vertreten durch Me, Stadt und Land, durch 
Saargemänd, C ⸗Salins und Searhurg; hiezu kommt noch bie genannte 
ultvamontane Wahl in Mühlhauſen⸗Lan 


19. Rovember. (Deutfches eich) Der bisherige Unter⸗ 
ſtaatsſecretaͤr im preußiſchen Juſtizminiſterium, v. Schelling, wird 
zum Staatsſecretär im Reichsjuſtizamte ernannt. Die Regierung 
hat alfo doch auf die Berfchmelzung des betr. Reichgamtes mit dem 
preußifchen Zuftigminifterium in ber Perfon Friedbergs verzichtet. 

20. November. (Bayern.) II. Kammer: lehnt einen Antrag 
bes (ertrem-ultram.) Abg. Schele auf Einführung einer Slaffen- 
Iotterie nach alleiniger nachbrüdlicher Belämpfung besfelben durch 
den Finanzminiſter mit großer Mebrbeit.ab. Nur 12 Stimmen 
werben für ben Antrag abgegeben. 

21. November. (Deutfches Reich.) Bundesrath: Die Be 
rathungen des Bundesrathes über ben von ber Reichöregierung vor⸗ 
gelegten Entwurf eine® Strafvollzugsgefege® haben einen Berlauf 
genommen, welcher es wieder zweifelhaft macht, ob überhaupt der 
Entwurf in der nächſten Seifion dem Reichdtage zugewiejen wird. 


Drei wichtige Betimmungen des Entwurfs find auf ben gemeinfamen 
Antrag ber bayerifchen und wäürttembergifchen Regierung, genen bie Stimmen 
Areubens, abgeänber! reſp. geftrichen worden. An erfter Stelle bildet einen 

unkt bie Frage der obligatoxiſchen Einzelhaft für Zuchthausge⸗ 
fangene. Der Entwurf fchreibt im $ 14 vor, daß bie zu —— 
Veru mindeſtens die erſten drei Monate ihrer Strafverbuüßung in 
Einzelhaft zu halten ſeien. Hiernach würde bei ben räumlichen Einricht⸗ 
ungen ber Yuchthäufer ganı vorwiegend auf das Einz eg! yiiem Rückficht 
zu nehmen ſein, ſo daß die in den — befte ent 
* mitt berartiger umfafjender Einrichtungen zum großen Theil 
entbehren, demzufolge unter bedeutenden Untoften umgebaut werben müßten, 
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Es ift beredimet worben, daß Bayern allein, fall e® ben Boriehriften bes 
Entwurfs über bie räumlichen Einrichtungen der Gefangenen: unb Strafen: 
Halten nachlommen wollte, über 20 Millionen .A aufzumenben haben würde, 
und daß Württemberg und andere Bunbezftaaten verhältnikmäßig eben fo 
große finanzielle Opfer bringen müßten. Auf ben Antrag ber b chen und 
württembergifchen Bevollmaͤchtigten hat deibalb der Bunbesrath die gedachte 
Beftimmung dahin abgeändert, „daß in ber Regel” (alfo nicht obligatorifd;) 
die Zuchthausgefangenen während der erften drei Monate ihrer 
büßung in Einzelhaft u halten feten, daß Dagegen in allen ben fällen, in 
welchen die vorgefeßte Behörde nach ber Individualität des Gefangenen be 
findet, daß derſelbe ohne fittlichen Nachtheil für die übrigen Gefangenen in 
pemeinlames Haft gehalten werden könne, es freiftehen foll, ihn bereits vor 
ei Monaten oder unter Umftänden auch ſofort mit dem Antritt dex Straf: 
verbüßung zu gemeinfamer Haft mit anderen Sträflingen zu bringen. Aus 
weientlich gleichen Motiven bat ber Bundesrath bem Entwurf die Beftim: 
mung eingefügt, dah bie Ausführung der im Geſeß vorgefchriebenen Einricht⸗ 
ungen der Gefangenen: und Strafanftalten in ben einzeln n Bunbesfloaten, 
nach Sage ber Derhältniffe in je biefer Staaten, Enticheidung bes 
Bundesrathes unterliegen ſolle. Die Borlage der NReicheregierung hatte dieſe 
Enticheibung ber Reichajuftizverivaltung übertragen. Die britte wejentliche 
Abänderung erfuhr die Reichäregierungs-Borlage chi bie Streichung bes 
Paragraphen über die Reichskontrole. Nach diefer Beitimmung follte Durch 
eine don Reichöregierung zu bildende Gommiffion die einheitliche Aus⸗ 
führung der Einrichtungen in den deutſchen Gefangenen: und Strafanftalten 
ucch Inſpizirungen überwacht werden. 


23. November. (Bayern) II. Kammer: 7 Mitglieder ber 
äußerften ultramontanen Rechten beantragen, das burch kgl. Ber- 
ordnung vom 9. Juli 1856 eingeführte fiebente Echuljahr wieder 
aufzuheben. 

24. November. (Preußen.) Abg.Haus: Eifenbahncommiffion: 
Nachdem biefelbe bereit? den Ankauf der Berlin-Stettiner, der Köln- 
Mindener und der Magbeburg-Halberftabter- Bahn genehmigt hat, 
genehmigt fie jchlieklidy mit 13. gegen 8 Stimmen auch noch den 
Anlauf der Hannover-Altenbeder-Bahn. 


Währenb bei ben 3 erften Bahnen von ben Regierungsconmifjarien 
ber Rachweis geleiftet worden war, dab ber Staat an dem Eriverb ein gutes 
Geihäft mache, müfjen fie bei diefer vierten Bahn zugeben, daß es nicht der 

all je. Aber um bie Bahn Magbeburg-Halberftadt zu belommen, muß 
jene vertragamäßig mit in ben Ruf genommen werden. 


25. November. (Deutjches Reich.) Die Unterhandlungen 
zwifchen deutſchen und öfterreichiichen Delegirten in Berlin über eine 
Verlängerung des beftebenden Handels- refp. Meiftbegänftigungs- 
vertrag? zwifchen. beiden Staaten find gefcheitert. 

26. November. (Preußen) Abg.Haus: Berathung eines 
Antrags v. Schorlemer-Alft, betreffend. die Vererbung ber Landgüter 
in MWeftphalen. 


vn » Scorlemer führt aus, der Antrag bezw i ltung 
mittleren Grundbeſiters, beſonders ber —e— melde rap: Bohn ' 
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durch Zerftädelung ober Zufchlagumg zu größeren Grunbftüden zerflört zu 
werden. Minifter Lucius erklärt, er nehme keinen Anftand, vom agrars 
politifchen Standpunkte aus feine vollfte Sympathie mit der Tendenz bei 
Antrages auszubrüden. Es fei ein hohes allgemeines Intereffe vorhanden, 
befonders den mittleren Bauernftand zu erhalten. Nach Lage der Sache jet 
es jeboch umbebingt nothwendig, daß ber Geſetentwurf, welcher auf das Gebiet 
beö ehelichen @üterrechte® übergreife, eine genaue juriſtiſche Prüfung finde. 
€3 ſei Dieß um fo nothiwendiger, ala die Außarbeilung bed allgemeinen bür⸗ 
gerlichen Gefeßbuches in Angriff genommen fei. Ehe die Regierung zu dem 

ntrage beftimmte Stellung nehme, müßten erſt die beteiligten Provinzials 
Organe, bejonders bie Obergerichte gehört werben. Bon einer commifjarichen 
Berathung könne ex fich keinen praftifchen Erfolg veriprechen, ehe die noth⸗ 
wendigen rmitielungen dorausgegangen. Die Borlage wirb bierauf zur 
zweiten Lefung im Plenum geftellt. 

Eiſenbahncommiſſion: verftändigt fich über die der Eiſenbahn⸗ 
verftaatlichungsvorlage gegenüber zu fordernden Garantieen. Die 
Minifter Maybach und Bitter erflären fich ihrerfeitß mit den For⸗ 
derungen einverftanden. 

Die Garantieanträge gipfeln eritend in ber Forderung eines Geſetz⸗ 
entwurfs über die Berwendung ber Heberihüffe der Bahnen, welche die Zinſen 
der Prioritäten ber verfiantlichten Privatbahnen, bie ihren Actionären ver 
fprochenen Renten tragen, außerdem noch das in ben Staatäbahnen liegende 
Capital, welches die Commiſſion auf 1396 Millionen ſchäßt, mit 59 Mil- 
Iionen und, jolange das Defizit währt, jogar mit 62 Millionen, alfo zu 
etiva 4’ Prozent verzinſen golem, und dann foll gar noch ein Refervefonds 
zur Ausgleihung der Ausfälle in ungünftigen Fahren angelegt werden. Der 
Antrag jagt aber nicht, was zu thun ift, wenn fi dieſe Berechnungen ala 
zu optimijtifch erweiſen. Der zweite Antrag fordert, daß dem Landtag jährlich 
die Normaltarife vorgelegt werden; fodann ein Gejek über Errichtung eines 
Landes⸗Eiſenbahnraths und von Eiſenbahnbezirksräthen mit an A 
Stimme bei Zariffragen und fonftigen wichtigen Verkehrsangelegenheiten. 
Bon Werth bürften nur zwei Beitimmungen fein, nämlich die, welche dem 
Eiſenbahnrath dad Recht gibt, ſelbſt Anträge zu ftellen, und die, ba bie 
Berhanblungen besfelben dem Landtage vorgelegt werden follen. Damit bleibt 
ein Reft parlamentarifcher Eontrole gefichert. 


27. November. (Deutjches Reich.) Bundesrath: verlängert 
ben ſog. Heinen Belagerungszuftand für Berlin und Umgegend ge= 
ſtützt auf das Sozialiftengejeg auf die Dauer eines weiteren Jahres. 


28. November. (Deutfches Reid.) Der König und bie 
Königin von Dänemark beſuchen Berlin. Der Kronprinz fommt 
zu ihrem Empfang eigen? von Pegli bei Genua nach Berlin zurüd. 

Der Beſuch beweist, daß ber ae Dertrag vom 11. 
Dftober v. J. welcher die nordſchleswigiſche Frage definitiv bejeitigte, ein 
politifch richtiger und wichtiger Schachzug geweſen if. Er hat bie Iatente 
Neigung Dänemarks, das Bergangene & bergeffen, um fich mit Deutichland 
auszujöhnen, offenkundig gemacht, ba König Chriſtian jebt den Vorwurf nicht 
mebr zu fürchten braucht, daß er Norbichlesiwig preiögegeben. Tag nun 
jener Bertrag wirklich im October v. J. ober exit im nis bieje Jahres 
abgeichloffen worden fein, ala ber daniſche Hof gelegentlich ber Hochzeit des 
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ẽ Cumberland mit der Pri i 
—— — efiel — auf A Var A e an nitchen 
Königspaares aus biefe Vorgänge vergefien Aber au bas if 


nebenjählid. Man erinnert mit Recht baran feit bem Jahre 1840, 
b. h. feit dem Befuche des Sronprinzen Friedrich, nachherigen Königs Frie⸗ 
drich VII, fein Mitglied der bdäniichen Königafamilie Berlin befucht Hat. 
Ser damalige Beluch bes bänifchen Kronpri fiel in bie Seit der Ent 
widlung des fogenannten Scandinaviamuß, bet Beginn der Regierung 
Chriſtians VIII die Gelammtftaatzpolitit gebar, bie Quelle der beutfch-bänt 
[den Streitigkeiten um Schleswig-Holfiein, denen erft ber Krieg don 1864 
urch bie Zostrennung ber Herzogtbümer von Dänemard ein Ende machte 
Ein Rüdblid auf bie Zeit feit 1840 läßt erkennen, daß bie Wi 

ung ber Höfe von Berlin und Kopenhagen ein biftoriiches Ereigniß ift, dab 
bie unnatürliche Entfremdung ber Höfe und der Nationen au foll. 


Dad i 
weienbeit ber ruffiichen wird bu t 
— ae ae 
28. November. (Preußen.) Abg. Haus: Budgetcommiffton 
über ben Etat des Eultusminifteriumd. Es wird u. A. über bie 
Anträge des Gentrums auf Streichung des Gehalts für den alt- 
fatbolifchen Bifchof und für den geiftlichen Gerichtshof verhanbelt. 
Der Eultusminifter ift perjönlich anwejend und kann nad) Lage der 
Geſetzgebung nicht wohl anders al® für beide Pofitionen fprecken, 
bie benn auch gegen die Stimmen des Gentrums angenommen werben. 
Weitere Auftlärungen über bie gegenwärtige Lage des Eulturfampfes 
werben nicht gegeben, auch nicht verlangt. 
Schankſteuercommiſfion: befchließt mit 11 gegen 10 Stimmen, 
bie Steuer auf den Ausſchank von Branntwein zu befchränten. 
Die Regierung erklärt das Geſetz in biefer Fafſung für unannehmbar. 


28. November. (Baden.) II Kammer: genehmigt mit 38 
Stimmen gegen 12 Elericale die Antiwortdabrefje auf die Thronrede. 
In der Debatte gibt der Minifterialpräfident Stöffer in Bezug anf 
bie Stellung ber Regierung zu ber frage bes Verhältniſſes zwifchen 
Staat und Kirche folgende Erklärung ab: Die Regierung bat keineswegs 
bie Hoffnung, alle Meinungsverſchiedenheiten zwiichen Staat und Kirche 
demnächſt und für die Dauer auszugleichen; fie wird fi) aber bemühen, 
unter bem Geſichtspunkt bes gegemfeitigen Bebürfniffes einen Ausgleich von 
gel zu Fall herbeizuführen. Unter biefen fällen befindet fich im erſter 
ide bie Staatäprüfung ber katholiſchen Geiſtlichen und es iſt die Auficht 
der Regierung, daß billigen Anſprüchen auf Aenderung Rechnung zu tra 
I wenn nicht ein noch höheres ———— dadburch verlegt wird. 
olches Interefſſe ift die Wahrung bes Gehorſams vor bem * Dieje 
Forderung muB auch ber Kirche gegenüber aufrecht erhalten werben, denn 
Begierun © der a 8 er „altävertrzFung würde eine Schwäche ber 
an biefer Stelle ni en. enn ed der wichtigften Corpo 
zation des Bandes erlaubt fein ſoll, von fih aus den Gehoriam Ju verjagen, 








b 
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wäre bedenfl 
Kamerun? ber er —— Wu Auf f der ber Da er welche ie —* 


laubt hat, da Ki 
eine jo weiß ſich bie en 
frei, denn fie iſt biß an 10 Mi img von le Kent 


29. Rovember. (Bayern) II Kammer: der Finanzminiſter 
v. Riedel legt berfelben vier Gefekentwürfe über die Einkommen⸗ 
fteuer, die Sapitalrentenfteuer, die Gewerbfteuer und über einige Ab- 


"änderungen an den Beftimmungen ber Haus- und Grunbftenergefeße 


vor. Hierdurch follen theils die angeregten Reformen bes birecten 
Steuerweſens eingeführt, theils Berbefferungen vorgenommen werben. 
Der Minifter motivirt die Gejegentwürfe in längerer Rebe. Der 
Schwerpunct liegt in dem Entwurfe über eine allgemeine Eintommen- 
fteuer. In Betreff der Behandlung der Entwürfe überläßt der Mi- 
nifter bie Entſcheidung dem Haufe. 

50. Rovember. (Deutſches Reich.) Der ruffiiche Staatd- 
Tanzler trifft auf der Reife von Baden-Baden nach St. Peteräburg 
in Berlin ein und wird vom Kaifer fo wie vom Kronprinzen em- 
pfangen. Der Reichskanzler bleibt in Barzin. 

30. Rovember. (Bayern.) Eine Berfammlung von Dele- 
girten der bayerischen Gewerbe» und Handelskammern befchließt Die 
Beranftaltung einer allgemeinen Landesinduftrieausftellung für das 
Jahr 1882 und zwar in Nürnberg. München bleibt in der Minderheit. 

— Rovember. (Deutfches Reich.) Der bayerifche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete v. Schauß, eines derjenigen Mitglieder der nat.-lib. 
Bartei, weldye fi im Reichätage in der Zoll» und Steuerfrage von 


‘der Partei getrennt und confequent mit der Majorität für Schubzölle 


eingetreten waren, rechtfertigt feine bamalige Haltung feinen Wählern 
gegenüber in folgender Weife: 


land war a bem Auslande bie Zollfeage weſent⸗ 
lich m mi One Dadihag; Bar land aber muß dem Auslande über 


maͤchti —ã—,i Y ken zu Lönnen. Wenn man aber en 
nicht | dem Rom, Frankreich nicht bei dem Weine me foflen kann, dann i 
ie ion der deutſchen Regierungen bei ben Zollverhandlungen in einer 


ichen ſchlechten Sage. —* aber te ber Zuſtand ber beutichen 


—— gebieteriſch eine Abhilfe. Die Einfuhr von fremdem Getreibe 
449,000 Zonnen bei Ja 


von circa Jahres 17 ift in ben einem Jahre bis 
le auf 1 ‚261 ‚#712 Zonnen geftiegen. Es ift richtig, baß Friedrich auf Ron 
verwent und den nationalen Wohlſtand weſentlich in ber Induſtri 
Ep aber ne wire auch er wahrfcheinlich für einen Heinen Rom: 
Die Befürchtung einer Hungersnoth in Folge von 
—— bep —S — aber hat nur dann einen Sinn, wenn auf der 
— Europ. Geſchichtstalender. XX. Bb. 19 
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anzen Welt zu gleicher Zeit eine Mikernte eintritt; ohne biefe Eventualttät 
t fie abfolut keinen Sinn. Der Staat verlangt von feinen Bollbürgern 
deonomifche Unabhängigkeit geiftige Befähigung zum Vollzuge ihrer Pflichten 
an der Wahlurne und ausreichende Ausſtattung ber Kinder mit Einficht und 
Bildung für die Erfüllung ihrer bürgerlichen Pflichten. Dies aber kanm ex 
Dünger forak. Ale großen Seiten heben Daß geihans Ipegieil gprebrich IL 
ürger forgt. 8 ; ſpezie i 
war ein König des Landvolkes. So bat auf Im — mit en verbün: 
beten Fürſten der deutſche Kaifer in ber Hebung ber deutſchen Landwirthſchaft 
eine Hebung des allgemeinen deutſchen Volkswohles erblidt und wird dafür 
fider eines Tages den Dant der Nation ernten.” 


1. December. (Preußen) Die Generalverfammlung der 
Rheinifchen Bahn befchließt, mit der Regierung auf Grund des von 
berfelben erhöhten Angebots von 6" Procent Rente über ben Ber- 
tauf ber Bahn an den Staat abzufchließen. Die mit Dreiviertel: 
mehrheit entjcheidende Generalverfammlung fol am 18. d8. Mis. 
ftattfinden (und genehmigt den Vertrag mit großer Mebrbeit). 
Das frühere Angebot der Regierung war 6 Procent und 3 .& baare 
Abfindung für 300 .K Actien gewefen, von der Leitung der Bahn 
(Präſ. Mevifen) und den Actionären aber abgelehnt worden. Die 
Eifenbahnaction der Regierung erhält badurch eine ganz geivaltige 
Verſtärkung: mit dem Anlauf diefer Bahn wäre das ganze Netz bes 
Weſtens in der Hand der Regierung und das Staatsbahnfuflem eine 
vollendete Thatjache. 


3. December. (Deutſches Reich.) Die biöherige Politit 
der Regierung bez. des beutfchen Handels in ber Südſee (Samoa) 
erhält durch dag Yalliffement des großen Hamburger Haufes Gobef- 
froy einen argen Stoß. Zunächſt iſt es wahrfcheinlich, daB das 
Londoner Haus Baring, der Hauptgläubiger Godeffroy's, die fämmt- 
lichen Verpflichtungen besfelben übernehmen bürfte, womit der eng» 
Liiche Einfluß in Samoa die Oberhand über den beutfchen gewinnen 
würde. 

4. December. (Deutſches Reich.) Bunbesrath: Die ver- 
einigten Ausſchüſſe desfelben für Zoll« und Steuerweien beichließen 
bezüglich des von der Reichdregierung dem Bundesrathe vorgelegten 
Gejepentwurf® betr. die Mebertragung ber Verwaltung der Reichs- 
zölle in Eljaß-Lothringen auf das Reich mit allen Stimmen gegen 
die Etimme Preußend: die Ablehnung bes Entwurfs bei dem Plenum 
des Bundesraths zu beantragen‘, eventuell daß zunächt darüber 
Beſchluß gefaßt werde, ob der Entwurf als eine Berfaffungs- 
inderung au betrachten fei, worauf bei ber Abſtimmung im Plenum 
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des Bundesraths Artikel 78 der Reichöverfafiung zur Anwendung 
gelange. Preußen läßt in Folge dieſes Beichluffes feinen Antrag 
vorerft fallen. 

6. December. (Preußen) Abg.-Haus: Der Minifter des 
Innern, Graf Eulenburg, bringt vier Vorlagen ein behufs Fort⸗ 
führung der Berwaltungsreform. Diefelben entjprechen allerdings 
den früheren Yorderungen und Hoffnungen der Tiberalen Parteien 
nicht, werben aber doch als annehmbare Grundlage für die Be 
rathungen des Haufes anerkannt. 


6. December. (Medlenburg.) Die medlenburg-fchiwerinifche 
Regierung läßt dem in Sternberg tagenden gemeinfamen Landtag 
der beiden Großberzogthümer ein Refcript mit ber Aufforderung zu⸗ 
geben, die Wahl von Deputirten zur Wiederaufnahme der Verband 
lungen wegen Modification der Landesverfaffung zu erneuern. 


9.—12. December. (Preußen.) Abg.-Haug: zweite und dritte 
Lefung des Gejehentwurfs betr. den Anlauf von Privateifenbahnen 
(Staateifenbahnfrage): 


Die Eommilfion beantragt bie Annahme ber Vorlage unter ber Be: 
Dingung gewiffer Garantieen. Erklärung bes Eiſenbahnminifters Maybach. 
Der Anlauf ber Berlin-Stettiner-Bahn wird mit 226 gegen 155 Stimmen’ 
der Syortichrittöpartei und des ultram. Centrums, derjenige der Magdeburg: 
Halberftädter-Bahn gegen dieſelbe Peinberheil und 3—4 Nationalliberale, 
die ver-Altenbeter-Bahnn gegen die gleiche Minderheit unb einen bes 
trächtlicheren Theil der Nationalliberalen, der Cöln-Mindener-Bahn gegen 
biefelbe Minderheit, die Polen und etwa 20 Nationalliberale genehmigt und 
bie Bollmadıt zur Rüdzahlung der Anleihen diejer 4 Gefellichaften reip. zum 
Umtaufd gu Stantsfchuldverichreibungen mit 227 gegen 167 Stimmen 
ertbeilt. 3 ultram. Gentrum ift ſeit der erſten Leſung des Geſetzentwurfs 
aus der Rolle des bloßen Zweiflers in biejenige der entichiedenen Oppofition 
übergegangen. In Folge einer Herausforderung von Seite des Gentrums 
gibt v. Rauchhaupt die Erklärung ab, daß die confervative Partei ebenfo 

egen das Reichseiſenbahnproject wie gegen das Gütertarifgejeg bes Reichs: 
Tonzlera ſei. Die 20 Nationalliberalen, welche fchlieglich gegen ben Verftaat⸗ 
lichungsplan ftimmen, bilden wohl vorerjt die kleine Fraction Forckenbeck⸗ 
Laster, den linken Flügel der nat.lib. Partei; an ber Debatte betheiligt fich 
indeß feiner derjelben. — Hierauf folgt die Berathung bes Garantie-Antraga 
der Eommiffion. Reihenfperger (Olpe ultram.) erflärt fich gegen die Com: 
miffiondanträge: Die Refolution enthalte in Wahrheit keine Garantien, zum 
Theil fordere fie Selbftverftänblichee. Er verlangt namentlich die Mitwirkung 
be3 Landtags bei der Tarifregelung. Auch Richter (Fortſchr.) wendet fich 
gegen die Refolution: dieſelbe fei feine Berbefferung, fondern eine Verſchlech⸗ 
terung der Lage. Die beftehenden finanziellen Garantien bei den Privat: 
bahnen, die Amortifationapflicht, der Erneuerungs⸗ und Reſerve-Fonds, feien 
wichtiger, ala die jetzt vorgeichagenen, welche ber größeren Macht des Eiſen⸗ 
bahnminifterd gegenübergeftellt werben follen. Der Reſervefonds bürfe vom 
Staatshaushalis⸗Etat nicht Loßgetrennt werden. PDiiguel at.:lib.), welcher 
fich für die Nefolution erklärt, tritt den Ausführungen Richter's entgegen 
| 19* 
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und rechtfertigt Die oehtimmungen über b Allerbings 
Habe man noch ak ——— bar fich. cheibenbe os, 
—— — 


Miniſter v 

Bitter, v. Kameke, welche Abgeorduete mit bie Gommiffion 
—* geben gegen ven ee ben Tas m m Be 
— vr bom e genehmigten Garantie-Re: 
jolutton: DaR 3 wolle , bie Staatsregierung ; 
Mn en eff ajage gemäß in De gegentvärtigen ober Me: ©et: 

ji en : 

ü e der Eijenbahnver 

des Stats im "1.28 Seh et fo —2*— ——— — der ug 
angegebenen Reihenfolge © Fehl und perrecänel: 1) zur :, Deung ber 


Renten, —— tungen dere mit 
gejeliche In, Ba —* 2 Priig Ahr to Wie aus * 
Fri —— — infung der —*— 

ER pi un (I; 3), Ie oft m Io ch mb —* — 

NL ne im ein fih ein —— * ſtellt zu deffen Des 
— nommen werben mälten, bis zur Höhe bon 
Bahn Referefcnbe, b Beflänbde in 2 —— —8 
oder des Reiches a en find. Derſelbe dient ausſchließlich zur eventuellen 
— ag der für ie infung ber Staatseiſenbahn⸗Capital * ſchulb erfor⸗ 

derli ige 


— Sanitalfculb 10 Gegeben 2 Betrags bes —— ae Da * 
bon "la taatzeiſenbahn⸗Capital 
er * er Ü Kr — Beträge berjelben zur —* 


pt if, II. Die Gtnntdeifenbain| Ti ied zu dem 


nach dem &tat pro 1880/81 am 1. April 
gefammten Stantafgulb bon 1,396, 000,000 A A ie alt und —— —— die 
Summe ber aus ben Neberf hi en ber an 

benben Zinfen auf 59,800 500 06 beftinmt. de Vermehrung der Staats⸗ 
ſchuld nach bem 1. Apri xil 1880 bie zum Ele des im Eingang erwähnten 
Geſetzes in Folge bereits für Gifenbahnzinede erlaffener oder noch zu erxlaf: 





Das beuifge Bei und feine einginen Glieder. (Dec. 9-12.) 293 


Inder ehiigefge wächt be Eiebehe-Gepielkulh Ynge. Desk be il, 
— —* II. Mad Gele —e 


** —— bie * —* — ——— 
og m a 
— — — el a 


——** 
wird der unb der 

‚bon a lchteren abgefegt re bemgemäß —— ——* 
der Staatsſchulden unter Controle der Staatsſ ffion übertragen. 
Ueber die Berwenbung unb Pevanägabe barf nur durch ben Etat ober ein 

. t Öffentlichen Arbeiten wird in ukunft 

—— b bes — Gfenapn eine Weberficht ber ef, ben ne —* 
des Staates Dringeuben Rorama —* 
— — und b. ein Sandeseijenbahntath, welcher ber 


ber Induſtrie irthichaft. Diefelben werben 

von ben Probincial-Ausfchäffen, bezw. tungsausfchüflen der Pros 
inct Gommmmal-Lanbtage u. |. w.) nad — der Handels⸗ 
auf die Dauer von 


* 
* 
& 


Begiun folgenben d. aus si 
für den Regierun ee — *— * SEE die Stadt 
Berli euben, Bar aus —— Bofe Ele 
Provinzen Dftpreuhen, ommern, Brandenburg, Poſen, 
— Sachſen, —— aus je drei — die Provinzen 
„Weſtfalen und b vuelnproing. welche nebft einer glei hl 
von Stellvertretern Durch, die Bezirkdetienbahnräthe aus ben iſen ber 
beat, beS Wegterumgsbegteth oßer ber Gkabt auf Die Daner Dan biei Sahıen 
e er v 
ewählt be Dem Minifter der Öffentlichen Arbeiten pieibt ak vorbe⸗ 


baten in geei Spezial-Sachverftändige bei ben 

3 FR ir ee . 8. Aus Mitt ent Im 
ei h einen —— * De zeitung as Bes 
rathungen. kann auch in 


be Mini ber F zur be v bon m autacken 
ber Gegenftanb dab bes Gutachtens ae unter ba 5a fällt. Der Auslauf 33 Veficht 
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außer bem Borfigenben des Landeseiſenbahurathes, bezw. beifen 
aus zivei Dinifterialcommifjarien (2b), aus je zwei Mitgliedern ber 
des Landtages (2c) und aus vier ſeitens ber Bezirkzeifenbahnräthe ın ben 
Landeseifenbahnrath gewählten Mitgliedern (2d). Für Die —— 
Mitglieder bes Ausfchufles (2e bis 2d) find Stellvertreter zu beſtellen 4. 
Die Bezirkseifenbahnräthe find wie feither in allen bie Verke tBintereffen bei 
Bezirks ober einzelner Diftricte desfelben berührenden wichtigen Fragen ks 
bören. Dem Landeseijenbahnrath find vor der Einführung, bezw. ver 
der Borlage an ben Landtag zur Aeußerung vorzulegen: a. die in Ausficht 
zu nehmenben Normaljäße Fir die Beförderung von Perjonen und Gütern 
und bie allgemeinen Belt mungen über deren Anwendung (Zarifoorkhrilten); 
b. Anordnungen betreffd Zulafjung oder Berfagung von Ausnahme: und 
Differentialtarifen (unregelmäßig gebildeten Zarifen); c. Anträge auf allge 
meine Aenderungen ber Betriebs: und Bahrpolizeireglements, fo weit fie nicht 
technifche Beſtimmungen beteffen. ie Zagesordnung für bie Sikungen be 
Landeseiſenbahnraths tft minbeftend acht Tage vorher von dem 
zur Öffentlichen ſtenntniß zu bringen. Die von ber Staatäregierung bei 
Gefahr im Berzuge getroffenen Anordnungen find dem Landeseiſenbahnrath 
bezw. dem Aus (duß bei jeinem nächften Zufammentritt mitzutheilen. 6. 
Der Landeseiſenbahnrath Tann in Angelegenheiten der vorfiehend sub. 5 ex 
wähnten Art auch jelbftändig Anträge an die Staatöregierung richten und 
von biefer Auskunft verlangen. 7. Die Bezirkzeifenbahnräthe wie der Landes 
eiſenbahnreth treten twenigftend vierteljährlich zufammen. Ber Gefchäftägang 
wird bei den erfteren durch ein von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
bei dem lebteren durch ein vom Staatöminifterium zn genehmigenbes Rega- 
lativ geordnet. 8. Erachtet der Bezirkseiſenbahnrath beziehentlich der Sandes 
eifenbahnrath b:i feiner Beſchlußfafſung VBorerhebungen für erforderlich, Io 
erfolgen bdiefelben durch die betreffenden Tirectionen beziehentlich durch ben 
Mintfter der Öffentlichen Arbeiten. 9. In dringenden Fällen Tann bie 
Aeußerung des Ausſchufſes (cfr. Nr. 3) von dem Minifter der öffentlichen 
Arbeiten auch im Wege nen Umfrage eingeholt werden. 10. Die 
Verhandlungen des Landeseiſenbahnraths werden von dem Borfigenben an 
den Minifter ber öffentlichen Arbeiten eingereicht und von dieſem unter Be: 
fügung einer überfichtlichen Barftellung des Ergebniffes derſelben umb ber 
— getzoffenen Entſcheidungen alljährlich dem Landtage mitgetheilt. 
tlärung des eiienbabnminifters Mayba bey der 
Garantie-Rejolution: Ich bin ermädtigt, Namens ber Törniglichen 
Staatsregierung die Erklärung abzugeben, daß ge bereit ift die Gejeentinürfe 
in dieſer oder in der nächiten Seffion vorzulegen, welche die Commiffion als 
Gewähr für bie erfpriebliche Durchführung der Eifenbahnporlage fordert. 
Die Regierung ift überzeugt, dab fie durch dieſes bedeutfame Zugeftänbuik 
Boden geivinnt, auf welchem fie in vertrauensbollen Zuſammenwirlken 
mit der La eöbertretung Sorge tragen kann, daß das finanzielle Gleichge⸗ 
wicht, welches eg die Ausdehnung des Staatzeiienbahnbefiges geführbet 
werden Tönnte, geficyert bleibt, und daß der wirthichaftliche Zweck der Borloxe 
in vollftem Mob erreicht wirb. Nicht minder Hofft fie auch dad 
Boben zu gewinnen, auf welchem fie jich mit bem hoben Haufe verftän bigen 
kann über Die Vorlage betreffend die Erweiterung bes Stactzeifenbahnnepes 
u. |. w., um ben verſchiedenen Landestheilen die lang entbehrten Eiſenbahn⸗ 
linien zuzuführen.“ 
9. December. (Bayern.) I. Kammer: Berathung über ben 
Ausbau des Staatzeifenbahnneges: Im Einklang mit den Be 


Ihlüffen der Kammer der Abgeordneten wirb bejchloffen, für ben 
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Bau der Linien Wiefau-Rebwik, Dintelabühl- Feuchtwangen, Hoch⸗ 
ftadt-Stodheim, Reumarkt⸗Landshut und Gemünden - Hammelburg 
einen &redit von 31,800,000 .# zu bewilligen, „Dagegen auf ber 
früher befchloffenen Linie Poding-Paffau nicht zu bebarren und bie 
weiteren von der Abgeorbnetenlammer eingefehten Linien wiederholt 
abzulehnen. Der Entwurf betr. die Pfälzer Bahnen wird gemäß 
dem Ausfchußantrag mit der Modification angenommen, daß für 
die Lauterthalbahn nur eine Aprocentige Zinfengarantie geleiftet werde. 


9. December. (Hejfen.) I. Kammer: genehmigt, im Gegen- 
fat gegen den Beichluß der II. Kammer, den von der Regierung 
beantragten Verkauf des heffiſchen Antbeil® an der Main-Wejerbahn 
an Breußen mit 20 gegen 4 Stimmen. 

10. December. (Preußen.) Eine Reichſtagswahl in Magbde- 
burg ergibt eine Stichwahl zwifchen dem nationalliberalen und dem 
fozialdemofratifchen Candidaten: 


Der nat.⸗lib. Kandidat Dr. Mar Weber hat 5149, der jozialdemo: 
fratifche Referendar a. D. Viereck 4721, der fortichrittlicde Büchtemann 4U1N, 
ber conferdative Scheele 669, Windthorft 214 Stimmen erhalten; dem natio: 
nalliberalen Gandidaten haben alio nicht weniger als 2237 Stimmen zur 
Mehrheit gefehlt. 1878 erhielt der nationalliberale Regierungsrath u. D. 
v. Unruh 12,182, der jozialdemofratiiche Gegencandidat 6235 Stimmen: 1877 
mufterten die Nationalliberalen 5085, bie Sozialdemokraten 2724, die Fort⸗ 
fchrittler 2136, die Clericalen 221, die Confervativen 103 Stimmen. Die 
syortichrittäpartei hat jebt den Ausſchlag zu geben. 

10. December. (Preußen.) Bei einem Fractionsdiner der 
nationalliberalen Mitglieder de Abg.-Haujed, an dem indeR die 
Führer des Linken Flügels der Partei, die allerdingd auch nicht 
Mitglieder des preuß. Abg.-Haufes find, Forckenbeck und Lasker, 
nicht Theil nehmen, fpricht fi) v. Bennigfen über die nunmehrige 
Stellung und Aufgabe der Partei, fi) an die neuen Mitglieder 
wendend, dahin aus: 

Sie feien in ungünftiger Zeit gelommen, wo Wind und Wetter gegen 
die Rationafliberalen jet, aber das fer Doch in ber Ihat weniger ber Fall, 
als oft in Verftimmung angenommen werde. Die Bevölferung wolle feine 
Reaction, fie fei conſervativer geworben, wie früher, denn es gebe heute mehr 
zu confervixen. Sie fei realiftifcher, als früher, nachdem Ideale, die man 
beinahe für unerreihbar gehalten, fich verwirklicht haben. Aber mit den 
Liberalen Ideen habe die geobe Mehrheit der Nation nie zu brechen gedacht, 
und nur die eigenen Fehler der Liberalen könnten fie aus ciner Stellung 
drängen, bie ein ernftes Gewicht und in Zukunft ficher wieder das Weber: 
gewicht ihr zuwieſen. Es fehle der Boden zu einer Reaction; Fürſt Bis: 
mard könne eine foldye nur wollen, wenn er mit eigener Hand fein Werk 
feit 1867 auflöjen wolle, und das fei undenkbar. Im vorigen Reichstag 
hat ber Reichskanzler die Unterftügung ber Clericalen und Ultraconjervativen 
angenommen, man könnte jagen, ie biefelbe gefallen lafien, weil ex eine 
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anbere Unterflügung eben wicht gefunden babe Aber mie Sügeren ua 
ie —— —— Se — * hat und" Rice wi 
entlich einer ed erverhanblun : —* — würde. Bon dieſer Seite 


| 


i ,‚ von Regierung, 
ralen, allerbings uuter dem maßgebenden Einwirken 
worben. Das fei ein Gegenſtand bes bleibenden Stolzes für bie li 
Partei; aber eben daraus erwachſe ihr auch bie Be ung, fich nicht zu 
jehen, wenn ihr bei einem jo großen Werk Akommenheiten und 
Fehler nachgewviefen werben und zur vie © —* Dad zu u geben. Die 
berale Partei müfle nur ſich Felder allen 
Seiten ihren Blid auf bie realen ee des Boll richten, daun Wer: 


d d ü eiten w m Bortheil wenben. 
—* —— — —* mit ben. ben Mitgliedern zufamımen 


auge 

10. December. (Bayeın) II. Kammer: Beratbung bed 
Eijenbahnetats. Auf den Antrag Dallers (äußerfte Rechte) wird mit 
74 gegen 58 Stimmen befchlofien, den Ertrag des Perfonentrans- 
ports, worin ber Grund bes Eifenbahnbeficitö Liege, von A 18,126,500 
auf 20 Millionen zu erhöhen, obgleich der Minifter von Pfretzſchner 
fich entfchieden gegen eine (Schöhung der Perfonentaren ausſpricht. 

12. December. (Preußen) Abg. Haus: Schanffleuer-Eom- 
miffion: befchließt wiederholt, die Steuer außfchlieklich auf ben Aus- 
ſchank von Branntwein zu befchränten und alfo gegen die Borlage 
ber Regierung Wein unb Bier von berfelben frei zu lafſen. Ein An- 
trag, die Schanffteuer überhaupt in das Ermeflen der Communen 
zu ftellen, wird mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 

18. December. (Deutſches. Reich.) Der bisherige ruffiiche 
Gefandte in London, Graf Schuwaloff, nimmt auf der Rückreiſe 
von London nach St. Petersburg feinen Weg über Varzin. 

14. December. (Deutfches Reich.) Auch der englifche Se- 
fandte in Petersburg nimmt auf der Rüdreife von London nad 
St. Petersburg feinen Weg über Barzin. 

13. December. (Bayern.) II. Kammer: beendigt ihre Be 
rathungen über den Eifenbahnetat und feht den Retto-Ertrag bes 
Staatsbahnnetzes auf 33 Millionen pro Jahr an. Die Kammer 
anerkennt fomit auch bei einer Erhöhung der Perfonentaren eine 
Unterbilanz; von ca. 5 Millionen jährlich im Staatseiſenbahnweſen. 

13. December. (Baben.) II. Kammer: genehmigt die Ber- 


boppelung ber bisherigen Branntweinfteuer behufs Minderung bes 
Deficits im Budget. Re Du 
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15.—16. December. (Breußen.) Abg.-Haus: Erſte Berathung 
bes Feld⸗ und Gorfipoligei-Befepentwurfs, deſſen rigorofe Durch⸗ 
führung des Eigenthumsbegriffes in den weſtlichen Provinzen, na⸗ 
mentlich in Kurhefſen, eine große Aufregung hervorgerufen hat. 
Der Entwurf wird auf ben Antrag von Schorlemer⸗Alſt an bie 
Commilfion zurädgewiefen unb zwar im Sinne, daß er bort be- 
graben bleiben möge. 

16. December. (Deutfches Reich.) YBundesrath: genehmigt 
den Borfchlag des Reichskanzlers bez. Abänderung ber Artikel 13, 
24, 69, 72 der Reichöverfaffung nach dem Antrage ber Ausfchüffe 
für Berfafjiung und Nechnungsweien. Gegen den neuen Art. 18 
fimmt Heflen, Art. 24 wird einflimmig, Art. 69 und 72 werben 
mit Stimmenmehrheit angenommen. Gegen das ganze Geſetz ſtimmen 
Heflen und Bremen. 


An bie Stell der Artikel 13, 24, 69 und 72 ber Reichsverfa em 
treten denmach die folgenden Beflimmungen: Artikel 13. Die Beru 
bes —** — und des Reichstages findet mindeſen, alle alle sei ae 
Ratt, und Tepterer aber mid, Alte ben SBunkehenih, xbeiten ohne den 

are legterer aber nit ohne ben Bundesrat berufen w 
aut 24. Die Legislatur-Periode des Reichstages bauert vier eh 
zur bee des h —— während derſelben iſt ein Beſchlu 


uſtimmung des Kaiſers exforderlich. Artikel 5 
a men und Ausgaben beö Reiches müfien für jede Jahr veran- 
f unb auf ben —*— Z⸗Etat gebracht werden. Der le ie 
wird für einen —— am ame Jahren, I für jedes Jahr befo 


ae iſt —5 dem —— und dem — * 
ſtung für j en. — Die Motive conflatiren 
. — * die a ber Geichäfte bes 
—— feier {of tu. jedem fland geübt, baß feine Eej- 
—— ei f —— —— ve Reihe 
amme en, in dieſer Hi er kei ei 
Is g Stellung gegeben zu ſehen, ſei wiederholt zum. Auss 


treffen von eichätag®- und —* zfitzungen verhindert die zahlreichen Nil 
Lieber bei es stage, be ag 

Jr , ‚an Ausübung ve Mandats. Außerdem werben 
Zeit unb 


Berufsthätigfeit —** — auf bie 
Länge mi Se zugemuthet werben kann. Auch für bie R en 
wierigfeiten manmigfacher Ad in Dean g auf bie Vorbereitung 
und * der Borlagen, wege nd den —— — Deaiehungaweie 
e ——— find. Daß eichneten Mißſtaͤnd 


nenne 
—— * in der r des iiaee Eine igenbere Orb» 
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nung ber Berhältniffe kann nur durch eine Aenderung ber Reichaverfaflung 
bergeftellt werden. Der bauptjächlichite Grund der erwähnten Mibfände 
liegt darin, dab gegenwärtig die Zeit, in welcher die Bunbdesfiaaten für bie 
gejebliche Tyeftftellung ihrer Haushalts⸗Etats Sorge zu tragen haben, vielfach 
mit der Zeit, deren der Reichstag zur Behandlung des Reichs-Haushalts⸗ 
Etats bedarf, fich zu nahe berührt; nach diefer Richtung Hin wird daher bie 
Abhilfe zu fuchen fein. Der Reich3-Haushalts-Etat muß nach Artikel 69 
der VBerfaffung für jedes Etatsjahr vor Beginn desfelben durch ein Gejek 
feftgeftellt werden. In mehreren Bunbesftaaten, wie namentlich in Preußen, 
ıft die Etats⸗Periode ebenfalls eine einjährige. Um in ber Beranfchlagung 
der einzelnen Etatsanſähe den gegebenen Berhältniffen möglichit nabe zu 
fommen, macht fi) in diefen Staaten naturgemäß das Beitreben geltend, bie 
Derhandlungen über den Etat nicht zu frühzeitig vor dem Beginn ber neuen 
Etatö-Periode zum Abfchluffe zu bringen. Denjenigen Staaten gegemüber, 
welche ihren Etat jetzt jährlich feititellen, wird mithin auf die Vermeidung 
des Zuſammentreffens von Reichstags: und Landtags-Seffionen mit Sicherheit 
nur dann zu rechnen Sein, wenn bad Syften ber einjährigen Etat3: Perioden, 
fowohl für das Reich als auch für die betheiligten Bunbesftaaten, aufgegeben 
werben wird, und wenn an befien Stelle zweijährige Etatd-Perioden mit ber 
Maßgabe eingeführt werden, daß biefe für das Reich einerfeits und für die 
Bundezftaaten andererjeit3 nicht in demſelben Jahre ihren Anfang zu nehmen 
hätten. Auf diefem Wege ließe fich erreichen, dat in dem Sabre, in welchem 
der Reichs⸗Haushalts⸗Etat feitgeftellt wird, Teine parlamentarijche Verhand⸗ 
Yung über einen Landes-Haushaltss@tat ftattfände und daß wicberum die 
Bubgetverhandlungen der Bunbdesftaaten durch eine concurrirende Reichstags- 
feffion nicht beeinträchtigt würden. Für diejenigen Bunbeaftaaten, welde 
Ion jebt, wie Bayern, Königreich Sachſen und Buben, eine zweijährige 
oder, wie Hefſen, eine dreijährige oder, wie Sachſen-Coburg-Gotha, eine vier: 
jährige Etats⸗Periode haben, oder in welchen, wie in Württemberg, der Etat 
mitunter für ein Jahr, mitunter für einen längeren Zeitraum feitgeftellt 
wird, käme e3 dann nur darauf an, die erforderlichen Einrichtungen dafür 
u treffen, daß bei ihnen der Beginn der Etatö-PBeriode nicht in dag Jahr 
dan, in welchem der Reichs-Haushalts-Etat feftzuftellen iſt. Um diefes Ziel 
u erreichen, bedarf es einer Aenberung ber Artikel 13, 24, 69, 72 der 
n Anm affung in ber Weife, wie fie der vorliegende Gejeßentwurf in Aus 
nimmt. 

Daß die Borlage des Reichskanzlers mit großer Stimmenmehrheit 
angenommen werben würde, war von vorneherein nicht zweifelhaft. Eimiger- 
mahen überrafchend aber ift es, daß fchließlich doch noch eine, freilich Kleine, 
Minderheit gegen das ganze Geſetz geftimmt bat, und daß diefe Minderheit 
fih nicht anstliehlich aus ben Vertretern ber ganz Kleinen Staaten zu: 
fammenjegt, daß namentlich das Großherzogthum Helfen ſich in diefer Frage 
auf die Seite der Gegner der Reichdregierung geftellt Hat. Die Berwunberung 
wird noch gefteigert durch die Thatſache, daß die Motive der heifiichen Re: 

ierung in diefem Falle nicht auf dem Gebiete der Bundesftaatäpolitit, 
Fonbern auf dem conjtitutionellen Gebiete liegen. Heſſen bat die Vorlage 
und namentlich den neuen Artikel 13 — zweijährige ordentliche Berufung 
bes Bundesraths und des Reichstagg — bekämpft, nicht weil es die Präro: 
ativen des Bundesraths für bedroht erachtet, jondern weil es in der Auf: 
Bebung ber Verpflichtung den Reichätag in jedem Jahre zu berufen, eine tief- 
greifende Schädigung ber parlamentarifchen Machtſtellung, wie fie dem Reichs: 
tage gebührt, erblidt. Erſt in zweiter Linie machte dex heifiiche Vertreier 
die Erwägung geltend, daß die Seffionen des Reichstags, wenn berfelbe nur 
alle zwei Jahre berufen würde, eine allzu große Ausdehnung erhielten, 
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Nachdem einmal feſt fand, daß die Berufung bei Reichstags nur alle zwei 
Fahre erfolgen müſſe — außerordentliche Seſſionen find natürlich nicht aus: 
geichlofien — Tonnte der Borfchlag, an der jährlichen Berufung des Bundes: 
ra alten, recht nicht auf zahlreichere Unterftügung rechnen. 
Bon bayerifcher Seite war ein bezüglicher Antrag fchon bei den Ausichuß- 
Berathungen geftellt tworden, aber ohne Erfolg, oder vielmehr ohne weiteren 
Erfolg, ala daß in die Motive der Ausfchüfle ein Pafſus aufgenommen 
wurde, ber den Bedenken Bayerns Rechnung trägt: ER die a der Be: 
rufung des Bundesraths und für die Dauer feiner Seifionen ift weientlich 
der Umfang ber ihm durch die Reich3verfafiung, namentlich in den Artikeln 
7, 8, 39, und durch befondere Geſetze zugewiejenen yunchionen maßgebend, 
welche zum großen Theil adminiftrativer Natur find. Die Geſchäfte ber 
leßteren Art geflatten es, ohne Schwierigkeit den Seffionen bed Bundesraths 
eine Dauer von mehr als einem Sabre zu geben, jo daß es von biefem 
Standpund aus Teinem Bedenken unterliegt, die jährliche Berufung bes 
Bundesrath3 aufzugeben.” Im Webrigen ift auch die Berufung des Bundes: 
raths eine reine Yormalität; ift es doch wiederholt vorgefommen, daß bie 
eine Seffion heute gejchloffen und die neue Seifton ein paar Tage fpäter ex: 
öffnet wurde. Derändert werden dabei num bie Bollmadyten der Mitglieder 
und die Jahreszahlen am Sopfe der Bundesrathsdruckſachen. Bayern bat 
demnach feinen Standpunc in dieſer Frage wohl nur betont, um jenen 
Paffus der Motive zu unterftreichen. 

Die Annahme der Borlage Seitens bes Reichstags ift inzwiſchen 
wenigftend ala Ganzes jehr qweitefhaft, Mit der Verlängerung der Legis⸗ 
Iaturperioden von 3 auf 4 Jahre ift man zwar ziemlich allgemein einder- 
fanden und auch die Einführung zweijähriger Budgets hält man in weiteren 
Freien zum mindeften für bigcutirbar; dagegen erklären jelbft die gemäßigtften 
der liberalen Blätter bie Abficht, den Reichstag künftig nicht mehr alljährlich 
einzuberufen, für geradezu unannehmbar und nicht-discutirbar. 

16. December. (Elſaß.) Der neupverftärkte Landesausſchuß 
wird vom faiferlichen Statthalter, Feldmarſchall von Manteuffel, 
eröffnet. Hierauf folgt die Vereidigung der anwejenden neuen Mit- 
glieder. Der Eid lautet: „Ich ſchwöre Gehorſam der Verfaflung 
und Treue dem Kaiſer.“ Nach Eonftituirung der Berfammlung 
wirb Sean Schlumberger mit 37 Stimmen zum “Präftdenten ge= 
wählt. Bon 56 Mitgliedern des Landesausſchufſes find 53 an 
weſend. 

Am Schlufle des nach ber Eröffnung beim kaiſerlichen Statthalter 
ftattfindenben Bantetts, an dem die meiſten Mitglieder des Landesausſchufſes 
theilnehmen, hält der Statthalter, Frhr. v. Manteuffel, eine Anſprache 
unb heißt die Landesausſchußmitglieder, welche jeiner Einladung gefolgt, 
herzlich willlommen. Es ſei ferne von ihm, diejenigen richten zu tollen, 
die Elſaß⸗Lothringen den Rüden wendeten und ihre Kinder nicht auf bem 
heimathlichen Boden erzögen und fich fernhielten von den Berathungen ber 
Kreistage, der Bezirkstage und des Landesausſchuſſes. Leber die Emigration 
babe die Geſchichte ihr Urtheil geiprochen; Frankreich babe davon feinen 
Nuten gehabt. Ex Hoffe, diejenigen wircben bald wieder gewonnen werben, 
bie fi Elfah-Lothringen entzogen haben. Gr bitte die Anweſenden, ben 
Ausdrud jeiner warmen Anerkennung ihres elſaß⸗lothringiſchen Patriotismus, 
den biefelben durch ihre Hierfein bethätigen, — aufzunehmen. Er 
wolle nur noch mit voller Offenheit über feine perjönliche Auffaffung feines 
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Verhaltniffes zu Elſaß⸗Lothringen Anlaßlich bes Todes feiner Ge 
mahlin fet ihm —— — gr Theilnahme erwieſen * die 

* unenblieö wohl geilen. In ben Iepen Boden Wochen babe 
ümpfe beflanben, cht, fi in feinem Alter zurüchzuziehen und 
bad — feiner Gattin au Are 

der übernommenen abe ig dom a zu fcheiben, 
weber feiner Vergangenheit heifte feiner Are 
ttin; ex wolle, wie bie Dog Teig 

um Elich-Lothringen, beifen volle —— — in —— 


vccupirt, nicht annectirt, fo na — ar 
dicirt worden. Eljaß-Lothringen war ſchon vor * Sehen dem Deut: 
—— * —— —— —— ua Ei, u 3655 — 
anf, a ‚ 
—— dem Deutſchen Reiche wie poiebergugeipeocen IDorben. Er ſehe 
der 


Einigung im * großer — —— Eine ber 
Beltgefcjichte — en beutf —— babe it 


Eeine a 


deren —— habe es ick Plaß vi einzunehmen. Allen 
w i Machtverä 


| f 
Iten, da iſes 
Ba m br ar — game —28 hu weifes Maf- 
Ierbft abfürzen. Hr Ba —e— . a und laut: Elieh-£oti- 
en lebe Hoch! Der Toaft wirb mit —— und lauter Zuflimmung 
beifälfigft aufgenommen, 

17. December. (Preußen) Herrenhaus: genehmigt au 
feinerjeit8 den Geſetzentwurf betr. Ankauf ber 4 Privateifenbaßnen 
(Eifenbahnverftaatlichung); doch wirb für den zweiten Gab bes 8.4 
(Kündigung ber betr. Prioritätsanlehen) namentliche Abſtimmung 
verlangt, wobei jedoch auch biefe Beſtimmung mit 90 gegen 16 
Stimmen angenommen wirb. 

ber Debatte er der ini 
—* —A nlauf tom Pan ——— nm 
enbeten, weil die wachtende Ommipotenz bes Staates een 


ritt in wirt nd ler t Darftelle. Dem An 
= Dan Beine Y Pia m — —— Camphauſen 


76 für daß aeichheifenbahnpo ject ein, aber er bemerkte dazu, bak, 
rn Rei la Mftänd: * des genrifchten 
* enthielte un a — aha für alle Gm der der Berbammnik 
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| 17. _18. December. (Preußen) . Haus: Zweitägige 
Debatte über bie Petition der Stadt Elbing gegen bie vom Gultub- | 


, Bas bestfäe Bei war feine eingeiaen Glicher. (Dec. 17-18) 301 


‚ minifter vd. Puttlamer verfügte Wiederaufbebung ihrer Simultan- 
e ſchule. Anträge ber Commiſſion. Bertheidigungdrede bes Miniſters. 
. Schließlich gebt das Haus mit 245 gegen 147 Stimmen zur Tages- 
, ordnung über. Für den Minifter ftimmen geichlofien die Eonferva- 
' tiven, bie Ulttamontanen und Polen ſowie der größte Theil ber 
Frei⸗Conſervativen. 

Die 6 i mit 11 10 Stimmen 
— — 
zu 

die rechtfertigen, bafz es umb angemefien ei, ee 
bei der paritätif —ã belaffen, ei, 0 ek 


Antrag, „bie —X der igung zu 
Der Cultusminiſter —— ſeine Verwaltun — 

ber Barurt' ba er bie crifliche Moltterzichung (däfe, [0 aceptire ec 
, er i iehu e, ſo a er 

; bebeute er aber, ea Regi die birg Säule einem 


Syſtem ober ben Religion 5*— ausliefern 


Iben & die Mitwirkun ber 
I Rahmen Der —— —8* der Stadt —— ——— er in 


Elbing der u — di N aber fleinen — 
abe ai As —— — —S— die lack 


no Sarg be nahe me — — — 
pracifcen Hmmflänben e Gemeinbebehärhen 
konnten hierfür nicht unbedingte Autonomie ben. 

17. December. (Medlenburg) Die orthodore Agitation 
gegen die Givilehe ift in Medlenburg wieber aufgenommen worden. 
In Sternberg befchließt die medlenburgifche Ritterichaft in einer 
Plenarverfammlung faft einftimmig, an beide Landesherren wieder- 
holt die Bitte um Verwendung ihres hoben Einfluffes für die Be- 
feitigung der obligatorifchen Civilehe, unter Freilaſſung der fogen. 
Notheivilehe, zu richten. In Sachen der Abänderung bes mecklen⸗ 
burgiſchen Zrauformulard wird jodann mit großer Mehrheit be⸗ 
fchlofien, fich gegen die durch das Kirchen-Regiment einfeitig ver- 
fügte Abänderung zu verwahren unb zugleich beide Landesherren 
um Wieberherftellung des früheren Wortlaut? (in&bejondere Wieder- 
berftellung des Ausdruds „zur Ehe nehmen“) zu bitten. 

18. December. (Deutiches Reich.) Der Kaiſer beitätigt 
endlich da8 dritte freifprechende Triegsgerichtliche Urtheil über den 
Capitän bed untergegangenen Panzerſchiffs „der große Kurfürſt“, 
Graf Montes. Die Angelegenheit, welche die dffentlide Meinung 
fo lange und fo lebhaft beichäftigt Hat, ift damit wenigftens formell 
erledigt. 
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Nachdem das Schiff am 31. Mai 1878 geſunken ivar, wurde bie 
Unterſuchung —— der Havariecommiffion zur Begutachtung übergeben. 
DaB riegutachten traf am 22. Juli ein; man horte, daß das Gutachten 
und die Echuld anderen Farteren yunefe Die Onbariecrnmiffion hatte ber 

ie . mi 
ſtanden aus ben Gapitäns zur —— * der Gi? * Stengel 
Beitätigt war das Gutachten durch den Contre-Abmiral Werner al: 
ber Marineftation der Oftfee. Am 13. September wurde ber Chef 
Abmiralität im Reichstage interpellirt und aus m Antwort ging hervor, 
daß ex fich mit dem Gutachten ber om! ln —— nicht einver⸗ 
nben fönne. Er machte nn were Bortvürfe und 
ließ in ſeiner Rebe deutlich — — ei * Schuld 


& bie 
n bes Großen Kurfürften Schiffes, 
* De oh be t aller Monts, Banden | —* den steif 


idj 

—*8 hat uhbeuten und abſchwaͤchen wollen, jo wird doch gerabe durch 
biefe Verſuche beftätigt, daß ber Minifter in feiner Rebe zu weit gegangen 
war. Es mag daher kurz des "Inhalts beö Gutachtens ber iffion 
erwähnt werden. Die Commiffion fuchte zunächſt ben Grund des Unglüds 
in verfchiebenen mangelh und fchäblichen inneren Einrichtungen ber 
Marine. Dann ſprach es Capitän Grafen Monts von aller Schuld feet, 
tnbelte aber ae Be we er bie enge, durch mich —— — ehem 

8 bes Admiral e enge, durch nichts 
nung aubetohlen. &3 kam nun bie „Affaire —— hatte das 
dem Chef ber Admiralität mißliebige Gutachten beftätigt; irriger Weile 
brachte ihn baum ber letztere auch noch in Verbindung mit Beröffentlichungen, 
die in ber Prefie erichienen waren ımb Herrn vd. S angegriffen 
Diejem ungerechtfetigten Verdachte ke geb v. Stofch Heren Werner 
über in einer ſolchen Form Ausdruck, daß Werner zur Einreichung 1e eine 
Abi iebögefuches gesiwungen wurde. Alle dieſe Vorkommmiſſe hatten bewirkt, 
daß die Angelegenheit des Großen Kurfürſten zu einer Tagesfrage wurde. 
Das große Aufſehen, wen Die Sache erzegle, hatte ben —— ek eine 
weitere Begutach kung, ‚Des utachtens angeordnet 
wurde. Jachmann, erh a. D., er —— — a. D. v. 
Henk, Vice-Admiral und Director ber Abmiralität, reichten neue Gutad 
ein, welche fich dem ber Havariecommiffion vollftändig angeichlofier Ya 
Das Kriegägericht war endlich Mitte Februar 1879 zufammengetreten 
hatte nach mehrlägiger —— ein Urtheil gefällt, welches im Inſtanzen⸗ 
wege in das Militärcabinet geſandt wurde, aber Durch kaiſerliche eu 
umgeftoßen wurde. Dasſelbe hatte Admiral x ch, Gapitän Graf Monti 
und Kühne freigefprochen, Sapitän-Sieutnant 8 uja Hingegen zu mehr 
wöchentlichen Arreſt verurtheilt. Ein weiterer Zwiſchenfall war bie Be 
ichwerbe und die darau folgende Verabſchiedung bes Vice⸗Admirals Gent, 
ber fich in feinem Gutachten der Havariecommiffion und dem Admiral Werner 
angefchlofien Hatte. Ein zweites Sriegägericht trat am 3. Juni zuſammen 
und verurtheilte Admiral Batih zu 6 Monaten Gefängniß, Klaufa F 4 
Wochen Feſtungshaft, ſprach aber Grof Monts und Rübne, fei. Am 20 
Juli wurde biejes Urtheil vom Kaiſer ea ber Angeklagten Kühne umd 
Klauſa beftätigt, bezüglich bes Admirals Batſch in fechamonatliche Feſtungs 
haft umgemanbelt. Ueber den zum zweiten Male frei geſprochenen Gapitän 
Graf Mont3 wurde ein brittes Kriegsgericht angeorbniet, welches am 22. Auguft 
abgehalten wurde. Auch biefes Yautete für den durch drei Kriegägerichte gr: 
ſchleppten Angeklagten freifprechend, wie es auch nach ber ganzen Sachlage 
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gar nicht anders zu erwarten war. Dieſes Urtheil fand nunmehr endlich bie 
allerbhöchfte Betätigung, die am 8. Der. ertbeilt und am 18. Dec. veröffent- 
licht wird. Damit iſt die gerichtliche Procedur vollendet. 

19. December. (Deutjches Reich.) Der deuticheitalienifche 
Handels und Scifffahrtävertrag wird auf ein Jahr bis Ende 1880, 
der deutſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag vorläufig auf fech® “Monate 
bis Ende Juni 1880 verlängert. 

19. December. (Preußen.) Abg.-Haus: AInterpellation über 
den Nothſtand in Oberfchlefien. Der Antwort bes Finanzminiſters 
verdanft man die erften präcifen Daten über den Umfang bes 
Uebel2. 

Es umfaßt 93 Quadratmeilen, ein Gebiet, von 400,000 Menichen 
bewohnt, von denen vielleicht ein Fünftel direct der Noth verfallen ift. Den 
tiefften Eindrud macht aber das offene Geftändnik des Minifterd, daß bie 
Lage der Bevölkerung berart ift, dat fie auch in guten Jahren fiel? am 
Rande ber Hungerönoth fich befindet. Die Nothwendigkeit einer Staatähilfe 
wird anerkannt, und die Antündigung einer nach Neujahr einzubringenden 
Erebitvorlage macht befriebigenden Eindrud, noch mehr aber, Daß der Minifter 
ed ala dad eifrige Streben der Regierung erklärte, auf die Hebung jener 
Zanbestheile durch Verbeſſerung ber Eommunicationen, der Volkserziehung 
nnd der Bobencultur Hinzuarbeiten. 

23. December. (Elſaß⸗Lothringen.) Landesausſchuß: er⸗ 
Härt fi einſtimmig für Wiederherſtellung der municipalen Ver—⸗ 
tretung der Stadt Straßburg. 

24. December. (Deutſches Reich.) Eine vom Reichskanzler 
eontrafignirte kaiſerliche Verordnung verfügt, daß das bisherige 
„Reichskanzleramt“ fortan den Namen „Reichgamt des Innern“ und 
ber Vorſtand diefer Behörde den Titel „Staatsfecretär des Innern“ 
zu führen habe. Die Aufldöfung bes |. 3. für Delbrüd gefchaffenen 
und gewiflermaßen neben ben Reichskanzler (für das Auswärtige) 
für die gefammte innere Verwaltung geftellten Reichskanzleramtes 
und feine Umbildung in eine Reihe neben einander ftehenber und 
dem Reichskanzler direct unterftellter Reichgämter oder Dtinifterien 
(Staatzjecretariate) ift vollendet und hat mit bem neuen, befchei« 
deneren Namen nunmehr auch feinen formalen Ausdrud gefunden. 

24. December. (Preußen) Bei der Magdeburger Stich" 
wahl für den Reichstag wird doch der Nationalliberale Weber mit 
1148 Stimmen Mehrheit gegen den Sozialdemokraten Biered 
gewählt. 

24. December. (PBreußen.) Der von der Regierung dem 
deutfchen Botfchafter in Wien, Prinzen Reuß, behufs der Unter- 
handlungen mit dem Nuntius Jacobini reſp. mit ber Curie bei« 
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gegebenen Geh. Rath Hübler ift wieder in Berlin eingetroffen und 
wartet bafelbft die Antunft des Reichskanzlers ab, um neue Ju: 
fiructionen einzuholen. Die Beendigung de Gulturfampfes ſelbſt 
nur unter ber Form eine® modus vivendi iſt offenbar nocd in 
- weitem Felde. Bon einem principiellen Preisgeben der Rechte des 
Staateß gegenüber ber Kirche, wie die Ultramontanen bes Centrums 
wänfchen und der Papft hofft, ift doch Leine Rebe. Die Unterband- 
Iungen werben nicht abgebrochen, fchleppen fich aber allem Anſchein 
nach ohne,greifbare Refultate in die Länge. 

37. December. (Breußen.) Die Krone Preußen ſchließt ein 
weiteres Ablommen mit brei turheffiichen Agnaten bez. der fogen. 
heffiſchen Fideicommißvermogen. Dasfelbe ift jedoch noch nicht de 
finitiv, da fich ber vierte Agnat, der Prinz Wilhelm von Heffen- 
Philippsthal, bis jet weigert, an dem Ablommen Theil zu nehmen 
und wi dem Rechtäweg bebarrt. 

Morgenzeitg.” bringt beſeren Decitänbui ber Ani 
Lisoerbenhlungen guilcen Preuben um) ben Mgnaten bei Baeheffkhe 
ürftenpanjeh Ins ende Zuſammenſtellung über ben —— — des amt 
Itenfideicommifjes ber Yü mil: die —— es Fideiconuni 

vermogens befteben in: 1) dem Ha —— 2 gegründet, mit 10 — 

Ziele giowie een 9 Sufeuffe 1852—1866) von 700,000; fomit Be 
u tommen Zinfen zu 4% feit 

— en Einkünfte von Tat bis 1879 im Betrag von 4,280,000 


Der enblickliche Veſtand dei Hausſchatzes bezi fi 

14 ‚980,000 Thl —F —— 2 000 & ee Na a, 3 
1831 verpflichtete jr Abtretung des Domanialvermögens bes fu 
Fürſtenhauſes an den Staat und on F urheif ſche Furſtenfamilie zu 

zu 4 Proz. kapitalifirt, 7,500,000 Thaler; ferner bie ſeit der de —— 
nicht gezahlten Renten mit zufommen 3 Millionen Thaler. 

der nblidlide Stand der Aciva dei Fi —— 
25,480,000 Thaler. Die Paffioa, welche von ber nocafiejenben Summe ab- 
zuzieben find, 6%: 2) be ben Berwaltungstoften bed Fi 


Parts 
nftichäßen, Mufeum, allerie, mmer, „Mobili 
Kun ir . — —* —S—— Don 
47,156,000 Thaler. 

28. December. (Breußen.) Der Yinanzminifter beginnt, 
die Prioritätsanlehen der vom Staate nunmehr angelauften Privai⸗ 
eilenbahnen zu kündigen. 

29. December. (Deutſches Reich.) Der beutfch- beigifcke 
Handelsvertrag vom 22. Mai 1865 wird mit Außfchluß der die 
Zarifbeftimmungen enthaltenden Artikel 7 und 8, welche nom 
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. Januar 1880 an außer Kraft treten, bis zum 30 Juni 1880 
rerlängert. 

29. December. (Bayern) I. Kammer: lehnt den Beſchluß 
er II. Kammer, bie Wiedereinführung der Lebensmitteltaren anzu⸗ 
egen, mit 17 gegen 15 Stimmen ab. 


31. December. (Deutſches Reich.) Der deutfch-Öfterreichtfche 
Jandeld= rejp. Meiftbegünftigungsvertrag vom December v. J. wirb 
18 Ende Juni 1880 verlängert und zwar auf folgender Bafis: 
Die Meiftbegünftigung wird auf ſechs Monate verlängert; da⸗ 
gen Hört die freie Robleineneinfuhr aus Oeſterreich und bag 
Berbot der Eonfiscation von Eifenbahnwagen auf, ferner für Oefter- 
eich die Verpflichtung zur Publication der Eifenbahnrefactien. Das 
3ollcartell wird nach den Grundfähen der Reciprocität geordnet 
verden. Den Appreturverlehr behalten fich die Regierungen autonom 


u regeln vor. 
Die offiz. „Prov.-Eorr.” gibt folgende Darftellung der dem Abſchluß 
‚er neuen Bereinbarung voraudgegangenen Berbandiungen: 
‚Der vertrag zwiſchen Deutichland und Oefterreich-Iingarn vom 16. 
eımber 1878, deſſen Wirkiamfeit mit dem 1. Januar 1879 begann, war 
af die Daner eine Jahres, mithin für die Zeit bis zum 31. Dezember 
879, abgeichlofieen. Mit dem Näherrüden biefe® Zeitpunctes trat an beibe 
ertragichließende Theile die Frage heran: mie fi die Handelsbeziehungen 
wifchen den beiden Ländern in Zukunft geftalten jollten. SHierliber fanden 
mf Antrag ber dfterreichifch-ungarifchen Regierung commiflariiche Verband» 
ungen im Laufe des Monate Rovember v. %. zu Berlin ftatt. Sie bezogen 
ich ſowohl anf die Frage des Abfchluffes eines neuen Zarifvertrags ala auch 
nuf die Regelung eines Proviforiums vom 1. Januar 1880 ab, da ber Ab- 
luß eines befinitiven Bertragd bis zu biefem Zeitpunkt von vornherein 
13 nicht möglich erfannt wurde. Bezüglich bes Definitivums hatten bie 
Berhandlungen zunächſt ben Zweck einer gegenfeitigen Orientirung, auf Grund 
‚eren bie Verhandlungen wegen Abichluffes eines neuen Vertrags demnächſt 
ortgeſetzt werden ſollen. Rüdfichtlich des Propiforiums ging der Wunſch 
ver dfterreichifch-ungarischen Regierung dahin den Handelsvertrag vom 16. 
Dezember 1878 einfach auf ſechs Monate, aljo big zum 30. Juni 1880, zu 
sexrlängern. Bon beuticher Seite konnte diefem Vorſchlag ohne Einfchräntung 
chon deßhalb nicht zugeftimmt werden, weil der Bertrag auch ſolche Beftim: 
nungen enthielt, deren Berlängerung nur im Wege ber Geſetzgebung erfolgen 
onnte, eine Einberufung des Reichſtags noch vor dem 1. Januar 1880 a 
icht thunlich erichien. Ebenjowenig empfahl fich eine Wiederholung des im 
Winter 1878/79 eingehaltenen Verfahrens der Abſchließung eines Dertrags 
ınter Vorbehalt der nachträglich einzuholenden Genehmigung des Reichstags. 
Dagegen wurde von beuticher Seite die Bereitwilligkeit erklärt, diejenigen Ve⸗ 
timmungen des Vertrags, deren forkdauernde Wirkſamkeit von einer Zuſtim⸗ 
nung bes Reichstags nicht abhängig fei, auch nach dem 31. Dezember 1879 
wfrecht zu erhalten. Als ſolche Beftimmungen, welche hienach von ber 
Berlängerung außzufchließen jeien, wurden beutjcherfeit3 folgende brei bes 
weichnet: 1) Die zollfreie Einfuhr von Rohleinwand und leinenen Garnen, 
2) dn8 Verbot ber Beichlagnahme von Eiſenbahn⸗Fahrbetriebsmitteln, 3) Dies. 


Schulthess, Curop. Geichichtölalender. IX. Db. 20 
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gen Beftimmungen bes Zollcartells, mit dem Grlöfcen bes Dan- 
a ber na rum auf — entbe Die ber ö 


Berpflichtumg Si ich be dem Bench Kurngsberiehe haben — * 

eingeräumten Begünſtigungen nicht ferner übernehmen, wenn bie 
Einfuhr  aöhmticher Meinen von Deut Beutiälunh — genaue —— tus fie 

aufgehoben fönne eine 

— vereinbarten Verbote ber ——— win hubliciter 
ern le @ im —— van bi vor gleiner Zeit von —— 


v Lage tour don ber d m. Be bei: tfferun 

vr: m * e autonome Regelun T- Fer 
abhängig. Di hierüber Auskunft w —* ertheilt, daß ber 
Appreturverkehr noch ſechs Wochen nach dem 81. Dezember 1873 bie bis- 
herige Zollfreiheit genießen, von ba ab für bie ü 

riums einem —— — U von 14 Gu für 
efärbte ober iegen Tolle. Raben | Siefe Ku 

Feitena der 5 —— — Regierung, unter Wahrung des Rechte 
zu — Rege ertheilt waren, —* pie 
Taiferliche erung, * ben Bi Wunſ eine Unter 

—— — ber Oeſterrei Ungarn " möglichft zu 


dem Entwurfe —* —* oriums in ber von Oeſterreich⸗ Ungarn —— — 
Faffung zuſtimmen zu 

Da mit dem 1. Januar 1880 ber neue deutſche Zolltarif vollſtändig 
in Kraft tritt, ift e& von Wich tniffe über die zoll: und ‚panbelspali- 
tiſchen BVertragsverhältni fe ah Deutihland und den 
europäiſchen Staaten orientirt zu fein. Deutichland ala 
abgeichloffen: 1) mit singen ben Mei i 
(vom 16. December 1878) gültig bis 50. Iuni 1880, jedoch mit Ausſchluß 
ber Beftimmungen über Zollfreiheit von Robleinen, über R bei 
Eifenba er den ‚ber Erna von u, 

erkehr 


Italien einen n gün nt 5 — gern 


—— — (Art. ii bes F Fi —æâù von 10. Mai 

er fi aber nur auf folche — 2*— erſtreckt, die der eine 

le an England, Belgien, bie 

Niederlande, die Schweiz, Oefterreich-Iingarn ober Ru bewi hat, 
oder noch bewilligen (ot; 5) mit den Rieber einen 

ngsverfrag (vom 31. December 1851), weipränglich abgeichlofien bis zum 
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1. Januar 1854, ſtillſchweigend verlängert bis zum Ablauf eines Jahres 
nach erfolgter Kündigung; U) mit Belgien einen Meiftbegünftigungsvertrag 
(vom 22. Mai 1865) mit bejonderen Zarifbeftimmungen, urfprünglich abge» 
Ichloffen bis zum 30. Juni 1875 von Deutichland gefündigt zum 31. Decem 
1879, jedoch fürzlich, mit Ausſchluß der die Zarifbeftimmungen enthaltenden 
Art. 7 und 8, bis zum 30. Juni 1880 verlängert; 7) mit ber Schweiz 
einen Meiftbegünftigungdvertrag (vom 13. Mai 1868) mit befonderen ef: 
fegungen über die Zollbefreiung einzelner Artikel, urſprünglich abgeichlofien 
bis zum 31. December 1877, gelündigt zum 31. December 1879, jeboch 
fürzlich verlängert big zum 30. Juni 1880. Jene beionderen Tyeftiegungen 
haben aber jeht nur Werth für „Abfälle von Salzfiebereien, Mutterlauge“, 
da bie übrigen Artikel im beutichen Zolltarif bereits zollfrei find. Gemäß 
den vorftehend aufgeführten Handelöverträgen dürfen bis zum 30. Juni d. 3. 
für die Durchfuhr von und nad allen betreffenden Staaten durch das deutſche 
Zollgebiet keine Zölle erhoben werben. " 


IL 


Die Oeſterreichiſch Angariſche Monardie. 


1. Januar. (Bosnien) Mit dieſem Zage tritt unter dem 

Zitel „PBroviforifcher Wirkungstreis bes Chefs der Landesregierung 
für Boßnien und bie Herzegowina” ein von ber Regierung geneh- 
migte® Statut für bie Berwaltung Neu⸗Oeſterreichs in Kraft. 
(Dal. 1878 Nov. 6 u. 18 und Der. 26 u. 28.) 
Der weſentliche Inhalt Takt fih in die Worte zufammenfaflen: „Der 
Chef der Landesregierung unterfiebt als folderdem gemein 
famen Minifterium unb iſt von biefem mit ber Ausübung einer Art 
bon Dictatur beauftragt, hat aber, wenn er zuglei Obereommandirenber ber 
Bejegungdtruppen if, mit Bezug auf feinen militäriichen irkungs: 
freig mit dem gemeinfamen Minifterium nichts zu thun.“ Bei 
einer ſolchen Beitimmung ift es ganz felbftverftänblich, daß ber Herzog von 
Würtenberg bei allen jeinen Maßnahmen zunäcd) T ncommanbanten 
und erft dann ben Lanbeschef befragen wird. Als lekterer Abt er bie höchfle 
Polizeigewalt im Lande aus, bat die Aufficht über e, Vereinsweſen 
————— überwacht die Amtsthatigkeit der Beh und Geri 

at Disciplinargewalt über beide; ihm ſteht die Beſetzung aller Stellen mit 
einem Maximalgehalte von 1200 Gulden zu, er kann Berlepungen anordnen, 
Urlaub, Remunerationen, Vorſchüfſe beivilligen, er enticheidet, da er —* 
Verwaltungsbehörde iſt, ala letzte Inſtanz, und nur in die An iten, 
welche die Beziehungen Bosniend umb ber Herzegowina zu den 

Ländern, bie Königreiche und Länder ber dfterreichiich-ungarifchen Monardhie 
außgenommen, betreffen unb bewegen in die Amtsſphäre bei Minifterismä 
für Die außwärtigen Angelegenheiten fallen, miſcht fich ber Landeschef nad 
denjenigen Inſtructionen, welche ihm vom Minifterium des Innern zus 
fommen. Im Einzelnen zerfällt bie Landesregierung in bie brei 
Sectionen [#: die innere Berwaltung, bie Juſtiz und bie 
Finanzen; das Gebiet ber Thätigfeit biefer Gectionen iſt in mehreren 
Paragraphen genau angegeben. Ans einigen nachträglichen Zufakbefti s 
en zu dieſem Organifationsftatut dürfte noch beſonders hervorzu fein: 
113 oberfter Grundſaß ift feftzuhalten, daß Bosnien und bie t 
die Koften ihrer Gefammtvertwaltung und der nothwenbigen Iuveftinungen 
aus ben eigenen entünften zu beftreiten haben. —*2* der Verwal⸗ 
tungsapparat dieſer Ländber einzurichten und nebenbei im Auge zu behalten, 
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gen fei es in Geld, Naturalien oder —— geh 
geſammelt unb werben. —— Kahpeib ie jene ci 


Wurden, ten Sen e iem ounen en * 
onberte Verrechnung zu oͤffentli erwandt werden. uern 
d auder & werde b b 

— 


— ——ã—— bald b der eigenen 1 kin Di 
fragen * im Stande ſein werde, bie von ber een digen Br bereit3 
gemachten Auslagen bereinft —* Kal erh , wird fih ſchwerlich ak rei 
Der bed Drgamik et von Seite der Oppofition 

in Oeſterreich Tebhaftem Kabel Be mel — sine — Geſetzvorlage ben Legis. 
lativen noch immer nicht gemach in eine ſolche Vorlage iſt 
offenbar weder beabfichtigt noch om he —D ſein. wie immer 
geartete Vorlage die auf eine befinitive Geſtaltung bezöge, ſei es nun 
auf bie —— lung, fei es die Organifation ber Berwaltung, 
müßte bie re zur Dorausfepung ober im Sinne der Annexion 
bien jedoch bie Annexion nicht auf der Tagesordnung fteht, 


jo ift fchon aus bie ern Grund eine Borlage an bie Legislativen nicht mögli 
Sie ift aber euch - es fi zunächft um feine Gelb ee um banbelt, ni t 
notbivendig. miniftcation ift bie mothwendige Conſequenz, ja ber 
Ausfluß der —S denn ohne eine Verwaltung wäre bie Ausübung 
bes zmandats nicht * Die Verwaltung, welche jo viel als 
* an die beftehen ben Inſti n anknüpfen ſoll, kann alſo auch nur, 
und zwar durch das Medium der eingeſegten esregierung, deren Chef 
— Gommanbant der iondtruppen ift, von jenen ausgeübt werben, 
Oceupationsmandat ü w Nachdem nun bie Ab: 


bertragen worden. 

einifiuim | —— joll, daß fie aus den Landeseinnahmen 
re een u gr — — —S— —F 
n ausrei in u ein 10 o wird es dann 
Sache der —E Aegierung ne mit begüglichen Forderungen an bie 
competenten Bertretungslörper beranzutreten — U der, wie gefagt, 
wenn bie wie erwartet wird, für bie Abminiftration ge: 
nügen, nicht eintreten wirb. Wie aus bem Organijationaftatut erfichtlich, 
ift in dem! Y* ns aus, gemeinjam: Deiniferium au bie Fr ve ee 

welcher zegierung unterfleh 3 ergi i 
aus dem Umflande, daß eben die Adminiſtration des Sande bie natürliche 
Bela: ber ber Occupation iſt, und daß durch das von bem reß ertheilte 
ie Occupation unb ibre —— dem —— Staate, 

—— dem Kaiſer von Oeſterreich, 
die Occupation und Berwaltung lichen An —— 8* 
m in das Refiort emeinfamen Miniſteriums fallen, welches ben 
Einst ——, — fg zur —* bat. Merkwürbigertveife wird dagegen bie 
m — wodurch die Beige wie bie 
Ehren aus ie Stellung eines Landes” 

— — — bermertt; fonft waren bie Ungarn 
—— ogeäbe enüber allem wos mit dem „Reich“ zufammenhing. 
Die Dir Hefode liegt ‚ bab es Liſza no angenehmer ift, bie occupirien 
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in Croati 
—— von ber Laſt befreit fein, welche ihm Sroatien bereitet, indem es 
ahrlih 2 Millionen als Zuſchuß zu befien Berwaltungsfoften: zu zahlen 
Kr es wäre aber auch bie Trias fertig und bamit ber Cirkel gefchloffen. 
flünde wieder am A ung | ang Ende: beim Gentralismmus. 
Die nad 1878 erfolgte bes Herzogs von Württemberg 
zum Höchftcommanbirenben und ——e von Bosnien und ber Herzegowins 
zulanımen mit dem Erlaß des Organifationäftatut3 Hat eine bedeutfame, wich 
zu verfennende Spike AU Groatien. Unter dem FZM. Frhr. v 
yiippemil, — fi) das annexionsluſtige Großcroatenthum geichäftig. 
ie Polititer in Agram gaben das Schlagwort aus: in Bosnien und ber 
Herzegowina leben nur katholiſche und griehif — Croaten. Die 
Aiee Rational ationalität babe dort allein zu herrſchen. In der That wurde 
auch bie Berwaltung meift croatiſchen Beamten anvertraut; bie „Ant 
zeitung” erſchien nur im croatiſcher Sprache und Schrift; bie 
Sutunfapoiie träumten von einem neuen Großcroatien, dem Dal: 


matien mit feiner Küfte und feinen Inſeln zufallen müßte. gie bee 


pinnenbe Entwidlung wurde von den Freunden einer gerechten Ei ng 
Dr Bein Länder tief bedauert und auch offen beflagt. Zum Glüd für 
erreich-Ungarn und indbejondere für Bosnien-Herzegowina wurde bad 
Said und Gefährliche einer ſolchen Groatifirung in ben ran 
Kreifen zeitig erlannt und wurden bie entiprechenden Gegenmaßregeln_ ge- 
— Das ———— ge mindeſtens vorläufig jenſeit ber Save 
I Schiffbruch gelitten. Heute wird die Regierung in 
Bauc Yan: die Verwaltung Bosniens und ber Herzegowina von dem Grund» 
fa der Gerechtigkeit und Unparteilicheit geleitet. Weber foll da3 Serben: 
thum den Groaten, noch follen die Mohammedaner oder Griechiſch⸗Orienta⸗ 
11 en an Katholiciamus überliefert werben. Oeſterreich Ungarn kann in 
Beziehung nur denn ſegensreiche Erfolge erzielen, wenn es bie voll⸗ 
Ränbige Parität walten läßt. Der Orient iſt Dee Heimftätte ber 
—— des nationalen Kirchenthums. Die kirchliche Zufammengebd 
— bier zumeiſt mit der natürlichen oder politifchen Ko alitat lem; 
bie Kirche bilbet das engfle Band und geeigneifte Mittel zur Leitung ber 
oriente Aleden Ddlker. In bem Deganifationöftatut ift jedoch dieſe Seite ber 
Drganifation, was pofitive Beftimmungen betrifft, noch ganz offen gelaffen. 


Bon ben Dccupationstruppen werden, da die ſehr friedliche 
und zubortommende Haltung der Bevölkerung zu den beiten Hoff: 
nungen berechtigt, abermals 9000 Referviften nach Haufe entlaffen. 

5. Januar. (Ungarn.) Reichstag: der Yinanzminifter Sza- 
pary legt den Staatsporanfchlag für 1879 vor mit der Erklärung, 
er werde eine ausführliche Darlegung geben, wenn der Yinanzaus- 
ſchuß den Budgetbericht vorlege. 


Die Hauptziffern ded Budgets find: Gefammtausgaben 246,902,104 fl, 
gegen das Borjahr 5,934,669 mehr; Gefammteinnahmen 224 ‚099, 106, gegen 
a8 Borjahr mehr 4, 258, 687; Deftzit —— Di gegen daa Vorjahr mehr 
1,580,982. Das Mehr der Ausgaben erwaͤchſt Bauptjächlich bei dr beim Zitel 
Staats re bad Mebr ber Einnahmen vornehmlich De ne en Konfumtims 
fteuer leichzeitig ſchließt bie Regieru 
Gruppe nen Wer Vertrag ab, in bem für bie laufenden — des Jahres 
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879, wie rün die Einldfung bes Schaßbons zweiter Emiffion Borjorge ge: 
i 


lichen Geldmittel werben theils durch Begebung von 
Bo ‚ theils durch Ausgabe einer Domanialanleibe beſchafft. Der Betrag 
ver Ießgtexen iſt einer Bereinbarung vorbehalten. 


10. Januar. Da der Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Frankreich vom 11. December 1866 mit Ende December 
1878 ausgelaufen und nicht erneuert worden ift, fo verfällt der 
Handelsverkehr zwiſchen beiden Ländern der Herrichaft ber beider» 
feitigen autonomen Zolltarife und es entwidelt fich zwilchen ihnen 
fogar ein Heiner Zolltrieg. Doch find beide Regierungen bemüht, 
demfelben ein Ziel zu ſetzen. Unterhandlungen darüber find im Gang. 


13. Januar. (Oefterreich: Trieft.) Hier ift nachgerade 
doch eine erfprießliche patriotifche Reaction gegen die Beitrebungen 
der Italia irredenta eingetreten. 


Um ber Bevölkerung noch einmal Gelegenheit zu geben, durch ihre 
freie Wahl auf verfafjungsmähigen Wege dad Wohl der Stadt in öiter: 
xeichiſch⸗patriotiſche Dände zu legen, bat bie Regierung (j. 1878 Nov. 2.) 
den Stadtrath aufge öft und Neuwahlen angeordnet. Es fcheint jedoch jchr 
zweifelhaft, ob es ber öſterr. Partei gelingen wird, dabei die Majorität zu 
e en. 


Die dk Partei, welche feit beinahe zwei Decennien am Ruder 
geweſen ift, bat dieſe Zeit und die günftigen Umftände in vollitem Maß 
auszubeuten gewußt, um fich einen zahlreichen Anhang zu verſchaffen und 
dieſen von der Behauptung ihrer eigenen Stellung ahängig zu machen. Und 
diefe Partei ift auch jept Febr thätig und ijt dabei in ihren Mitteln nicht 
wäbleriih. Seit furzem wird ein Journal unter dein Titel „Ya giopine 
Triefte” verbreitet, welches annerioniftiiche Ideen propagirt. Tie Golportage 
geſchieht nun fo, daß der Glauben erwedt wird, als gehe das Blatte von 
Trieft aus. Rum flellt es fich aber heraus, daß dasjelbe gar nicht dort, ſondern 
in Venedig gedrudt wird, wo es eine Geſellſchaft angeblicher Flüchtlinge, 
Die den Namen „Assoziazione dell’ alpe Giule“ führt, erfcheinen läßt. Um 
die Tauſchung vollftändig zu machen, als ginge das Blatt von einer geheimen 
Zrieftiner Gejelihaft aus, wird es von Udine aus verjendet. 


14. Januar. (Defterreid.) Die Reactivirung de3 Mini— 


fleriums Auersperg ift aufgegeben: das Minifterium will entfchieden 
zurücktreten. 


Ein Regierungsſyftem von in Wien ganz ungewöhnlich langer Tauer 
kommt dadurch zu feinem Abſchluß. Unter dem 25. November 1871 wurde 
nad) dem Sturze des Syſtems Hohenwarth-Schäffle-Jirecek das Minifterium 
Auersperg-Laffer eingeſetzt; die Iehten Perjonalergänzungen datiren nidht 
ipäter als aus dem Jahre 1875. Das Minifterium erlebte und überjtand 
eine Reihe Tleiner Krifen; am 3. Juli v. J. gab Fürſt Adolf Aueräperg 
im Ramen bed ganzen Gabinets feine Entlaffung ein. Die Haupturſache 
war wohl bie dauernde und befinitive Erkrankung und Geichäftsunfähigfeit 
des fen Muri der een Mi eine bes Gebiet. ie Ken an 

ueräperg gemachten e zur Erwirkung jein ibene 
ſcheiterten. Derſelbe —A noch die Genehmigung des Berliner Ver⸗ 
tragä vor bem Neichärath vertreten und bann gehen zu tollen. (Ce 
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sh er 
i u 
we fen wird Ta id weder eine —* noch eine erben. 
14. Januar. (eſter reich.) Die Unterhandlungen zwiſchen 
der Verfaffungspartei und den Czechen werben als geſcheitert be 
mrachtet 
ie Regierung ſoll bie * ten le aber be 


echen in ben opel uf fr ben wire beumod 
* ia te an ihrem Standpunde. Der it 5 
ohne irgend welche r au leiftende Conceffion erfolgen. de Ausgleich 


czechen (Rieger) gej fcheitert, die nach den Neuwahlen zum Reichsrath 
nit an beren Factoren einen vortheilhafteren Bergleich abfchließen zu fönnen hoffen. 

15. Januar. (Oefterreich.) Wiederzufammentritt des Reichs⸗ 
raths. Das Abg.-Haus beginnt die Berathung Über den (4. Rob. 
1878) vorgelegten Berliner Bertrag vom 13. Juli 1878 mit ſammt 
den bosniſchen Mandat für Defterreich. 

Der Bericht bed Ausſchuſſes zu: Vorberathung des Bertrags 
kommt nach einem hiſtoriſchen Rüdblid auf das Vorgehen ber Regierung 
und bie einichlägigen parlamentarifchen Borgänge zu dem Schlu : bad 
Haus wolle beihließen: „dem Vertrag von Berlin dom 13. Juli b. 3. 
wird bie verfaflun Smäßjige Zuftimmung ertheilt.“ Ein von fieben Wit: 
gliedern geitellter inberheitäuntrag. befien Vertretung Dr. Herbſt über 
nommen bat, tadelt die auswärtige Politik der Ben will fich jedoch 
dem Gewicht der vollendeten Ghatlahen nicht verfchließen, und — zwar 
dem Vertrag die Genehmigung ertheilen, aber nur „unter den gegebenen 
Verhältniffen", und bei ber Genehmigung noch ausdrüdlich das Gefühl der 
Beunruhigung hervorheben, welches feiner Zeit in der vom Abgeordnetenhaus 
(f. 1878 Nov. 4.) angenommenen Adreffe auögejprochen wurde. Der Antrag 
der Minderheit ift offenbar inzonfequent. Denn nad) der Rechtsüberzeugung 
ber Mehrheit braucht der Reichsrath den Berliner Vertrag nicht zu ge 
nehmigen; ex kann ihn, wie jeden anderen internationalen Bertrag, und 
wenn ein folder Bertrag auch zehnmal vatificirt wäre, ablehnen; —* 
denn lehnt die Minderheit ihn nicht ab, da fie ihn als eine Quelle bauer: 
ber flaatörechtlicher Verwirrung und ala eine ernſte finanzielle Gefahr ev 
kennt? Der. Reichsrath Hat aljo das Recht, diefen Vertrag zu verwerfen, 
und die Minderheit, die feine Verderblichkeit Llar erkennt, empfiehlt nicht 
feine Verwerfung, fondern feine Annahme. 


15. Januar. (Defterreich: Krain.) Der Landesausſchuß 
beichließt, ftatt der bisherigen jlovenifchen Amtirung bei allen Lan- 
besämtern bie beutfche einzuführen. 

19. Januar. Abſchluß einer neuen Hanbelsconvention mit 
Frankreich auf der Bafis ber Meiftbegünftigung. 


— or — [u 3 7 m — Pen 


Vie Grherreihifg-Bugerifge Menarhie. (Jan. 22--25.) 313 


22. Januar. (Defterreich.) Abg.-Haus: genehmigt nad 
kurzer Debatte ben Handelövertrag mit Stalien vom 27. December 


1878 (f. b.). 


24. Januar. Defterreich-Ungarn unterhandelt mit Deutſchland 
über gemeinfame Maßregeln gegen die in Rußland unb zwar im 
Souvernement Aftrachan aufgetretene Peftgefahr. 


24. Januar. (Defterreich.) Abg.- Haus; genehmigt die neue 
SHandelsconvention mit Frankreich) vom 19. Januar I. 3. 


25. Januar. (Defterreich: Böhmen.) In Prag haben fich 
Yung» und Alt-Czechen wieder verfühnt. Zur Feier des Ereignifies 
wird ein großes Bankett veranftaltet, bei welcher Gelegenheit der 
Bürgermeifter die Führer beider Fractionen zur Eintracht auffordert. 
Diefe bethätigen es hierauf dadurch, daß fie auf einander gegenjeitige 
Toaſte ausbringen. 


25.27. Januar. (Defterreich.) Abg.Haus: Schluß ber 
Debatte über den Berliner Vertrag. Reben der beiden Bericht- 
erftatter unb der beiden Generalredner für den Mehrheits⸗ und 
Minderheits⸗Antrag. Schlieklic wird der Minderbeitsantrag mit 
172 gegen 78 Stimmen abgelehnt, der Antrag ber Mehrheit der 
&ommiffion mit 154 gegen 112 Stimmen angenommen, fodann bie 
Relolution Scharfhmidt in ihren erſten Theil mit 149 gegen 111 
Stimmen genehmigt, in ihren zweiten Theil abgelehnt. Die ganze 
Berhandlung Hat offenbar nur’ dazu gedient, die Gegenſätze nach 
jeder Richtung Hin zu verfchärfen.. 

Die Refolution Scharſchmidt kann kaum ala eine Einfchräntung der 
vollen Genehmigung angejehen werden, benn gerade ber energilchere Theil 
derjelben wird abgelehnt. Bolljtändig Iautete fie: „Indem das Abgeorb: 
netenhaus die in der Adreſſe an Se. k. k. apoftoliiche Majeftät vom 5. Nov. 
v. J. niedergelegten Anfchauungen über bie durch die Occupation Bosniens 
und der Herzegoigina berbeigeführte ernfte Finanzlage und über die in Folge 
diefer Action Mu Vefogenben aatsrechtlichen Schwierigkeiten aufrecht erhält, 
fpricht dasjelbe Die Neberzeugung aus, daß die forgfältige Beachtung biejer 
ſchwerwiegenden Berhältnifie bei Führung der gemeinfamen Angelegenheiten 
durch die höchften Juterefſen des Reiches fortan dringend geboten ih ag 
Abgeordnetenhaus hält es insbeſondere für nothivendig, daß die Ausführung 
bes Art. 25 des Berliner Bertragg vom 13. Yuli 1878 auf bie durch bie 
Dreupationzzivede gegebenen Maßregeln (rend beſchraͤnkt bleibe, daß bie 

n ber Derwalkung der occupirten Bänder durch bie eigenen Einnahmen 
berjelben gedeckt, und daß Amveftitionen aus Reichamitteln, welche nicht zur 
Sicherung und Pflege der Occupationstruppen unabweislich geboten find, 
vermieden werben.” Geftimmt haben für bie Genehmigung des Vertrags: 
die Rechtäparxtei, die Polen, ba? Centrum, das ſtets regierungdfrembliche, 
und einige wirklich überzeugungstreue Abgeordnete ber Linken -— alfo, wie . 
man fiebt, eine ziemlich bunte Geſellſchaft. Den Ausichlag hat, wie immer, 
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——— —— bon dem ei Blatt 
— — er 8 ba berf Me für Niy’3 e Birke, 
wenn 


& hi 
IA 


ber Bertrag 
Keuntniß zu nehmen jei, ernten bloR 58 9 "ee. Rechtöpartei, Minifter 
unb bobe Beamte aus dem Gentrum — das ganze übrige Haus aber fiimmt 
dagegen, anertenut aljo Die Competenz bes ments. In biefem einen 
Pac —7 Beriaffungepaztei ae 14 abe erabe darum —— 
m egierung Partei, aus welcher 
— — getrenut. Inconſequent war es, daß, nachdem ber Be 


der . 
X enthalten follen, da es d nicht in nm em bie Behauptung 


aufz 
und dann für bie Genehmigung desjelben zu Aimmen 
2 ganze Debatte über ben Berliner Vertrag bat volle 9 hr 


—* es ln bie Bern Berpafiungspartei ein nicht unbebeutendes mora —— 
Deficit auf, welches durch die Borgänge in ber u bom 25. und bie 


en, bat turm die Regierung MT —— ject 
eine Regi , bie ſchon im Anfang October i 1 Jene imiffion gab und die 
wie Mini er in feiner effectvollen Repli orhob, mit Cent 


dings hatte Dr. Sturm eine formelle Handhabe Au feinem a ihre gegen 1 bus 
Gabinet, nämlich) die Ausführungen des genannten mg be ber den Ber: 


könne fich nicht mehr al 3 il 
—— mas feine (bes Gebinete) Partei fei auf der Rechten 
zu fuchen. ud) ber Beifall war, ben bie Rede Sturms im Hanie 
ab auf ben an a die Antwort des Miniftere Unger madjte nicht 
minderen Eindrud, und zivar burc). die tiefe moraliſche Enträftung, bie aus 
jedem Wort bes Minifters über dieſe Borwäürfe dem Gabinet gegenüber zu 
Zage trat. Was Minifter Unger von ber Berfaffungatrene des Gabinsts 
—— wie der Miniſter auf b die Verbienfte desfelben um bie Sutwidlung 
hinwies, mit welcher Eloquenz ex ben Unterſchied zwiſ 
— —— tlichen Berfa ungsinterpellation und der — nd 
bervorhob — all bieß mußte gehört werben, um ben tiefen 
Worte auf dad Haus beurtheilen zu können. Und in ber —5* DaB mon 
auch immer bem Gabinet borinerfen möge, ben nid m | Eu. bad in bem 
Augenblid feine Dimitfion gab es ben Ausgleich mit Ungarn ab» 
— 2*— und damit auf tere 10 —* die ** Bbafis ermfolibirt 
und zwar troß ber ihm zur — ftehenden Nehrheit feine Ki 
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miffion gab, weil eö feine Mehrheit nicht ausſchließlich aus ber Berfafjungs- 
partei bilden konnte — ein ſolches Minifterium fcheibet ala ein correct par» 
lamentarifches aus feinem Amte, und mit berechtigtem Stolze konnte Minifter 


. Anger darauf hinweiſen: das Eabinet fei ed nicht, das fih an feinen Poften 
anflammere. 


28. Januar. (Ungarn.) Reichstag: genehmigt den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich. 


4. Februar. Oeſterreich⸗Ungarn verftändigt fich mit Deutfch- 
land über Aufhebung bes Art. V des Prager Friedens bez. Däne- 
mark reſp. Nordſchleswig. (ſ. unter Deutfchland.) 

6. Februar. (Oeſterreich.) Herrenhaus: genehmigt ſeiner⸗ 
ſeits den Berliner Vertrag einftimmig und ohne Debatte. 

7. Yebruar. (Ungarn) Reichstag: genehmigt einen Gejeh- 
entwurf betr. ein Renten-Anlehen mit einer Mehrheit von nur 14 
Stimmen. 

Tie Gründe der Oppofition lafien ſich dahin zufammenfaflen: In An 
betracht, daß ber Geſetzentwurf ſich auf die Bedeckung von erft zu bewilligen- 
den Summen bezieht, daß das Haus bie auf bie allgemeine finanzielle Lage 
und auf eine vadicale Sanirung ber Finanzen bezüglichen Anfichten und 
Pläne der Regierung nicht kennt, und daß aus benfelben das Maß der auf 
die Steuerzahlenden entfallenden Laft nicht hervorgeht, möge das dus be- 
ſchließen, ın die Verhandlung ber Vorlage jo lange nicht einzugeben, bis 
den obigen aus ber Lage fi) nothivendig ergebenden Forderungen Genüge 
gefchehen ſein werde. Alexander Bujanowitich motivirt dag ablehnende Separat⸗ 
votum ber vereinigten Oppofition. Der Gefehentwurf, jagt er, fei nichts 
andere3, ala eine allgemeine Vollmacht für die Regierung, hundert Millionen 
Gulden um welchen Preis immer zu beſchaffen. Durch eine jolche generelle 
Bollmacht entfage die Legislative im vorhinein jeder Controle ber Finanz⸗ 
operation. ine folche Genexalvollmacht könne auf den Geldmarkt nicht von 

ünftigem Eindrud fein; fie fei eine Tarlegung defien, daß bie ungarifche 

Begislative finanzielle Fra en nicht ernſt behandle. Auch die Lage bes 

Finanzminiſters fei biefer Generalvollmacht gegenüber eine ungünftige, da bie 
inanzgruppe, welche die ungarifchen Sinangoperotinnen durchführt, diejenige 
peration wählen werbe, bie ihr die bequemfte jcheint. 

10. Februar. (Defterreich.) Yortdauer ber Minifterfrifig: 
dem Strafen Taaffe ift die ihm vom Kaifer übertragene Bildung 
eined neuen Miniſteriums vorerſt nicht gelungen und derjelbe kehrt 
auf feinen Statthalterpoften in Tyrol zurüd. Nach den Auglaffungen 
der Offiziöfen hatte er den Auftrag erhalten, ein neue Gabinet ohne 
Syftemwechjel zu bilden und zu diefem Zwecke namentlich mit den 
Abgg. Dr. Rechbauer, Coronini und v. Plener unterhandelt. 

14. Februar. Oeſterreich) Abg.Haus: Eine Conferenz 
der 112 Gegner des Berliner Vertrags beräth über eine größere 
Einigung ber verfchiebenen Fractionen ber Berfaffungspartei. Der 


Verſuch, nur Eine gemeinfame Partei zu organificen, mißlingt jedoch: 





. ben Berliner Vertrag eine beftimmte, feft 
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bie gefammte Club-Miſere fol aufrecht und intact bleiben und um 
„von Fall zu Fall” follen bie verfchiedenen Fyractionen zufammem 
treten, in der Hoffnung, daß nach und nad) ein engerer Zufamme- 
fchluß der Liberalen Elemente fich von ſelbſt herausbilden tverde. 


16. Februar. (Oefterreih.) Der Minifterpräfident Für 
Adolf Auersperg und der Minifter Unger werben vom Saifer ent 
laffen. 

18. Februar. (Defterreich.) Bildung eine neuen Mint 
ſteriums: Stremayr Eultus und Unterricht und Borfi im Minifter- 
rath, Graf Taaffe Inneres, Ritter v. Chlumecky Handel, Frhr. v. 
Vretis Finanzen, Horft Militär, Ziemialkowski (Pole) Minifter obne- 
Bortefeuille, Graf Mansfeld Aderbau. Die Öffentliche Meinung 
fiebt das neue Gabinet lediglich als ein Mebergangsminifterium an, 
dazu beftimmt, die Wahlen zu leiten, wa® namentlich dem Grafen 
Zaaffe ala Minifter des Innern obliegen wirb. 

Abg.-Haus: Minifterpräfident vd. Stremayr tbeilt die Er⸗ 
nennung des neuen Cabinets mit und gibt folgende Erklärung ab: 


„sa Folge wieberholten Anſuchens bes biöherigen Cabinets um ki 
lafjung wurden Heit einem Jahre mehrfache Verſuche zur Neubilbung emes 
Gabinets gemacht. Wenn biejelben erfolglos blieben, jo liegt ber Grund 
barin, da zu den großen Schwierigkeiten ber allgemeinen politifchen Lage 
jegt noch ber Umftanb trat, daß bie gefegliche Functionsdauer des Haufe 
noch biejes Jahr zu Enbe gebt, baber jede Regierung ein neues Programm 
exſt dor dem neugewählten unbelannten Abgeorbnetenhaufe zu vertreten hätte. 
Diefe Berhältniffe beftimmen die Stellung der gegenwärtigen Regierung. Sie 
bat weber ein Zulunftsprogramm, noch eine neue politifche Action zu ver 
fünden, ſondern zunächft dafür zu ſorgen, baf bie parlamentarifchen Geſchaͤfte 
feine Unterbrechung erleiden und bie verfaffungsmäßigen Functionen auf das 
neue Abgeordneten nbauß ohne Störung übergeben. Sie e dat auch bie Ber 
waltung in gewiflenhafter Objectivität mit fefter zu führen Te 
Darlegung maßgebender Principien bei Erfüllung biejer — bebarf e⸗ 
nicht, da bie bisherigen Mitglieder des Cabinets in fiebenjähriger 1 bed 
gi Gelegenheit hatten, biefelben zu — en und fich durch eine 
aft zu verſtaͤrken. Die Geſchaͤfte betr welche punaqn der 
durch dieſes Haus bebürfen ie Fl abgefehen bon ben obligatorifchen 
Arbeiten, die durch dringende Bebürfniffe des Augenblicks bedingt find, vor 
Allem das Budget und damit zujammenhängende Borlagen 
unſer ftantliches Leben jo tief berührenden „iehungen zum Orient if dur 
egrenzte Bist 6 et 

Auf diefer Fuhßung erkennt es die Regierung ald ihre Pfl bei ber 
Eongsche übernommenen Aahraben fir De sg .. —*5 * 

ongreffe nommenen Aufga r äußertte Spa it in Fish 
einzufteben, jebe Gefahr einer ſtaatsrechtlichen Verwickelung fernzuhalten und, 
{oweit mit unb Pflicht vereinbar, neue O zu verhüten. Bei be 
parlamentarifchen Abtwidelung ber noch von die —— zu i 
Segenftande rechnen wir auf Ihre lohale AUnterftü 
Staates und ber gefammten Gevölterung, Dede m mt the verlangt, Mr 
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berfafiungamäßigen Verhandlung Öffentlicher Ange 
Ri digt l⸗ 
Fat tr aus an (onen Rt mpfen x umgeichä ig — ir appe 


e X N) e und alle een ie im Fr 
zu —— — ——— ’ 
27. Yebruar. Wiedereröffnung der Seffion der Delegationen 
in Peſth. In denfelben werden folgende Regierungsvorlagen ein« 
gebracht: 


—— seien x bie im 1878 veraußgabten 41’/ıo Mill. Gulden, 
en —— von 5 Rillionen Behufs * 


— im Occupationsgebiete, er Oecupa 
——— Mn 1879 mit 35*/10 Mill. worauf bereit? 20 Mill. von ben 
bewilligt waren, enblich 95,560 A. für außerorbentliche diplo⸗ 

matitche —— Auslagen pro 1879. 

Die Lage der bosniſchen Frage in ben Delegationen in folgende: bie 
gemeinfame Regierung det oe —— F idea) 1878 zwei — 
ie Occupation Bosnien owina iche Dorlagen unters 
breitet. Die ein Be angie für das gemeinfome Den herium 4 zu ben bereitä 


1878. Dieſe Borlage wurde vom gemeinfamen Minifterium zurüdgezogen, 
jur Er der Budget⸗Aus Kr ber engt hate Dein ation ben le ang 


bie Delegationen nicht ein, botixten ieboch gleichzeitig „zur 


e ingen 
Ä —2* der Bebürfniffe der in Bosnien und ber Herzegowina Fr enden 


Suppen ala außerordentl eerederforberniß für 1879 ben Betrag von 
20 Millionen Gulden; Kabel u ausdrücklich —— daß für einen 


etwaigen Mehrbeda bie verfafjungsmäßige Zuftimmung rechtzeitig einzuholen 
jei. Aus den nun den Delegationen unterbreiteten Ne gierungäbnrtagen ift 


f ; erfhttich, daß die Meberfchreitung des 60: Millionen:Ere 


? 


ae or 


it im Jahr 1878 

5 Millionen, ber Voranſchlag für das Jahr 1879 gegen die frü * 
Borlage über benjelben a Alk um 1,884,000 Gulden vergrößert 

der tgrund des ingehena der Belege ationen auf bie * 
sueffenben Regierungsvorlagen I gefallen und ber Berliner Vertrag bie 
parlamentarische Sanction erhalten bar * wird wohl gegen die Votirung 
der geforderten Summen kein principieller Widerſpruch mehr erhoben werden 
konnen. Die Frage ber Verwaltungskoſten, welche jedenfalls principielle 
Meinungsverſchiedenheiten und Kämpfe anregen —8 ſcheint dießmal 
vom Miniſterium nicht angeregt, beziehungsweiſe geſchickt umgangen werden 


zu ſollen. 


wu 


N GT un 22 22 20 1 zu 


5. März. (Defterreih.) Der projectirte allgemeine öfter« 
teichifche Katholilentag wird in Form einer Vertagung aufgegeben. 
Es fcheint, daß berfelbe felbft in Rom auf mancherlei Bedenten ge» 
ſtoßen war. 

6. März. Defterreichifche Delegation: Budgetausfchuß: ge= 
nehmigt nach dem Antrag be Referenten Sturm die Bewilligung 
des außerorbentlichen Credits für Bosnien pro 1878 mit 41,7 Mill., 
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Iehnt dagegen den von der Regierung geforderten Zufahcredit von 
5 Mill. ab und beräth über die von Sturm vorgeichlagenen Re- 
folutionen. 


Mit 11 gegen 8 Stimmen wird die Refolution befchloffen, twonad) 
bie Regierung aufgefordert wird, die Dccupationätruppen noch unter bie von 
ihr für das 4. Quartal von 1879 in Ausfigt genommene Anzahl zu ber 
mindern und auf den Friedensſtand zurüdzuführen. Im weiteren 
Sturm eine ** por, wonach bie ic | au eforbert werden * 


—— 
Bit für Bosnien umb die Ban mt pa rk u machen Rad 


ftrationg- und Judeftitiows- 
nn in Bosnien abjehen und fi im ‚Berichte auf Gonfielizung ber ber Anſicht 
r 


aͤnken zu nen, ß die Entf TER. ber Gompetenzftage beiben Legis⸗ 
lativen zufiche. Bei ber Abftimmung wird ber — 7— Theil der Reſolution 
fowie vorſtehender Paffus mit allen gegen tünme D 3 ange 


nommen und Sturm zum Referenten Gi 8* — gewaͤh 


11. März. Oeſterreichiſche Delegation: nimmt die Anträge 
bes Budgetausſchuſſes bezüglich ber Indemnität ber für 1878 ver 
ausgabten 41,7 Mill. Gulden und bezüglich de8 Occupationscrebits 
für 1879 an und genehmigt mit 25 gegen 22 Stimmen entgegen 
ben Antrage bes Ausfchuffes den von der Regierung verlangten 
Nachtraggeredit von 5 Mill. Gulden pro 1878. 

12. März. (Ungarn) In Folge eine Dammbruchs wird 
bie Stabt Szegedin überſchwemmt und großentbeils zerftört. 

14. März. Ungarifche Delegation; genehmigt die bosniſchen 
Occupations⸗ und Rachtragscredite pro 1878 und 1879 im weient 
lichen nach den forderungen der Regierung, nur unter dem Vor⸗ 
behalt, daß die gefahten Beichlüffe erft dann der Thnigl. Sanction 
unterbreitet werden, wenn der ungarifche Reichstag über den Ber 
liner Vertrag Beichluß gefaßt Haben wird. Die Beichlüffe beider 
Delegationen ftimmen überein. 

15. März. Die dfterreichiiche Delegation hält ihre Schluß⸗ 
fitung, die ungarifche dagegen vertagt fih, um erft dann, wenn ber 
Reichstag den Berliner Vertrag inarticulirt haben wird, auch ihrer 


ſeits die vereinbarten Beichlüffe als perfect anzuerkennen. 

Der bie 1878er Vorlage b de Beichluß Laute numme „Dem 
gemeinfamen Minifterium wird —— * — aber die 
Ergebniffe ber Schlußrechnung über ben mit allerhöchiter Sancion vom 
24. März 1878 beinilligten Grebit von 60 Millionen für bie —— 








rn Tl. 


w- [| an vr wa - IC \V 


w.- ı& <a 


WE un FT 


Pie Gefterreichiſch⸗Augariſche Monarchie. (März 18 — April 2) 319 


Be at an Ban tra ef 
der ion Bosnien? und ber Heryegowina ein Nachtragscredit bis zur 

Öhe des erforderlichen Betrages von 46,72 Millionen Gulden bewilligt.“ 
Im übrigen entiprechen bie Delegationzbefchlüffe im Großen und Ganzen 

egierungsporlagen. So hat benn mit der Bernilligung ber Oceupations« 
eredite und der Genehmigung bes Berliner Vertrags die Regierung alles 
erreicht, was fie erreichen wollte, und Graf Andrafiy Hat Grund, mit Vefrie⸗ 
digung auf die erzielten Refultate zu bliden. 

18. März. (Ungarn.) Reichstag: verwirft bei der Debatte 
des Cultusbudgets den Antrag auf Vorlage eines Geſetzes über bie 
Slanbenzfreiheit und nimmt dagegen den Antrag auf Vorlage eines 
Gefetzentwurfes über die Einführung der Civilehe an. 

24. März. GOeſterreich.) Abg.Haus: nimmt einen Gefeh- 
entwurf betr. Forterhebung der Steuern bis Ende April an und er⸗ 
theilt die Ermächtigung zur Begebung von 100 Millionen Gulden 
Goldrente. 

24.— 27. März. (Ungarn) Reichdtag: Debatte über ben 
Berliner Bertrag. Es wird mit 208 gegen 54 Stimmen befchloffen: 
benfelben zu articuliren d. h. zu genehmigen, nicht bloß zur Kenntniß 
zu nehmen. Da die Regierung nicht wiberfpricht, jo kommt auf 
diefe Art das ungariſche Parlament zu einem Recht, welches es 
bisher nicht befeflen, und das ift jedenfalls ein Vortheil, den eg direct 
dem Berliner Vertrag zu verdanten bat. 

29. März. (Ungarn.) Oberhaus: inarticulirt den Berliner 
Bertrag ohne Debatte. 

3. März. (Oeſterreich: Trieft.) Nach dem Refultat der 
Reuwahlen für ben von der Regierung aufgelösten Stadtrat und 
Landtag werden fich die Parteien alfo gruppiren, daß auf Seite ber 
Regierung bie Vertreter des erften und dritten Wahlkdrpers und des 
Territoriums, zufammen 30, auf Seite der Oppofition bie Bertreter 
bes vierten und zweiten Wahllörpers, 24 Stabträthe ſtehen werben. 

— März. (Bosnien) Die Regierung veröffentlicht eine 
Verordnung betr. die proviforifche Agrarverfaflung für Bosnien und 
die Herzegowina. Behufs Aufnahme einer erfien Volkszaͤhlung haben 
bie Vorarbeiten bereit begonnen. 


2. April. Bei dem Jahresbankett der Geſellſchaft zur Unter« 
ſtützung nothleidender Ausländer in London hält der präftdirende 
Dfterreichifcheungarifche Botfchafter eine Rede, die große Aufjehen 
macht. Am Schluffe des Toaftes auf bie Königin Victoria bezeichnet 
derſelbe feine Anwefenheit als ein fichtbareß Zeichen dafür, daß bie 
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alten Freundſchaftsbande, welche Defterreich, den Freund und Alliirten 
Englands, mit diefem Lande verbinden, bei ben jüngften Ereignifien 
wieder bekräftigt worden fein. Die Eintracht Englands und Defter- 
reich® Tönne nothwendigerweife nur die Folge haben, einen Krieg zu 
verhindern, nicht einen folchen herbeizuführen. 


eiberfeitigen Iegitimen Ziele ruhende Allianz zwiſchen Defterreich und Eng 
land, und fie hebt, wenn fie auch auf die Gefchichte Früher Zeiten erempli- 
ficirend zurüdgreift, doch jeden Zweifel an ber Actualität diefer Allianz 
durch ben Hinweis, daß bie beftehende Interefien-Gemeinichaft „von zwei 
großen Staatsmännern geichaffen und von zwei erlauchten Souveränen ge: 
tlligt worden." ... Wir laffen es bahingeftellt, ob der Zoaft in London 
ala eine Antwort auf den Toaft in St. Petersburg zu gelten hat, ob dem 
„Hie Deutichland-Rukland" ein „Hie Defterreich-England“ direct dat gegen 
übergeftellt werben follen, ob Graf Karolyi nicht vielleicht die beitimmte 
lung gehabt, jelbft jo ‚vermeſſen“ zu jein ala andere „VBermeilene,” gegen 
welche General Schweinik fein quos ego gejchleubert.“ 

2. April. (Oefterreich.) Abg.Haus: Berathung des Budgets. 
Finanzdarlegung des Minifterd de Pretis. 

Die Rede des Finanzminiſters ift nicht bloß ala Finanzprogramm für 
bie Zulunft, auch ala Retrojpective auf die Bergangenheit wichtig. indem fie, 
neben den Vorſchlägen zur Herftellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt 
und einer Dergleichung ber Sinanzreiultate der lebten zwei Quinquennien, 
dein In⸗ wie dem Auslande die vollfte Beruhigung über die Productions: 
fähigteit wie über die Conſumtionskraft biefer Reichshälfte bietet und bamit 
dem Pefſimismus entgegentritt.. Es ift auch in ber That eine bemerkens⸗ 
werthe Ericheinung, wenn, trotz der nicht zu unterichägenden Nachwirkungen 
bes Börſenkrachs vom Jahr 1873, das Quinguennium von 1873 bis 1878 
eine jährliche Steigerung der directen Steuer-Einnahmen um 10 Millionen 
im Berhältniß zu der Periode des „volläwirthichaftlichen Aufichivunges” 
von 1868 bis 1873 vepräfentirt, und mit Recht konnte der Minifter hervor: 
heben, daß ſolche Refultate feine Erfolge bes ftrammeren Anziehen ber 
Steuerichraube fein könnten, ſondern daß in der wirthichaftlichen Eniwicklung 
bes Landes wirklich Yortfchritte gemacht worden fein müflen. Darauf ge: 
ftügt, erflärt der Finanzminiſter die Herftellung des Gleichgeiwichtes im ben 
Finanzen nicht bloß für-ein wichtiges, fondern auch für ein- mögliches und 
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—— Sl iel ex binzufügt, daß bad äbrenbe ldenmachen 
m * So weit iſt —E —e— weniger 
ber hat damit, daß ex N dos Militär get nicht süßen Ian mi und Bm 
[bgeorbneten direct zuruft: fie möchten die Wähler mit der ‚Rotbimenbigkeit 
—— im Chashmabt at bes Staats unb ber 


Gleichgetsichtä im Staatshaushalt vertraut maden. 

Er April. (Oeſterreich: Böhmen.) Die Wahlbewegung für 
te bevorfiehenden Reichſsrathswahlen ift bereits in vollem Gang. 
Die Deutichen haben auf einem allgemeinen Parteitag in Prag ihre 
Bablorganifation eingeleitet und nun erläßt auch das Bertrauens- 
nänner-Collegium der böbmifchen flantärechtlichen Partei feinen 
Baplaufeuf, 

* —— wide Anderes —— Scheint, ela ber. geiifen 
cien bi wenn —— — —— bie Gefahr 
nationalen Ein er Die Vertrauens⸗ 


‚ine, — —— — daß ber Club der czechiſchen 
n ⸗ 

—— über bie frage ber bi 
3 em g es nicht für angemefien bat, ben Reichdrath 
a , unfolange fich die — Berhältnifie e nicht ich änderten. 
Die ci ma) unab e Männer 
‚om Character und politicher Gefumung zu wä * damit dieſe über die 


FFrage ber —— — in * t zu Kaihe geben 
cheiden lönmen * —— Een Ber die 


Froge ber —ã— es zu enticheiben ie 
21. April. Oeſterreich⸗ Ungarn fchließt in Konflantinopel mit 
yer Pforte eine Convention betr. die Beſetzung bes Sandſchaks Novi⸗ 
Bazar ſeitens bes erfieren ab. Diefelbe lautet vollftänbig: 
fich die Regierungen ber Türkei und Oeſterreiche Un 
zorbefaften Gaben, fi) über die Einzelheiten dev bucch den Artitel — bes 
Ber inet Bertrags ſtipulirten Occupation zu verfländigen und bie Thatſache 
ber Octupation Bozniens und ber „Herzegoioina bie Souveränetätär —8 
er bes Sultans er ‚Diele Fl a nzen nicht beeinträchtigt, jo ha 
Regierungen evollmächtigten ernannt zc. 2c., welche aber 
lab rtikel fich Teen, —7 — Art. 1. Die Verwaltung Bosniens und 
ber Hexzegowina wird e —8 dem Artikel 25 bed Berliner Vertrags 
Oefterreich⸗ Ungarn bt; die in sn, ben m Regierung 
— lnichts —* en ein, alle jene von grammt rtigen Func⸗ 
Honären beizuhalten, welche De nd thige Eignung b ihr Amt gut zu 
verwalten. einer Erſezung würde die — — —— a⸗ 
riſchen Regierung fich vorzugsweiſe auf Perſonen lenken, welche in biefen 
Provinzen geboren find. Art. 2. Die freiheit und äußere Ausübung aller 
beftehenden Culte werden den in Bosnien und ber Herzegowina wohnenden 
oder fi) aufhaltenden Perjonen gefidert. Namentlich wird volle Freiheit 
den Mufelmanen in ihren Beziehungen zu a $ eiſtlichen Oberhäuptern 
dert. Die Truppen -Sommandanten St Des Kaiferd und Königs 
bie Vertwaltungsbehörben werben fortfahren, mit ber größten Sorgfalt 
barüber zu wachen, daß keinerlei Eintrag geichehe ber Ehre, ben Sitten und 
Gebraͤuchen, ber freiheit ber Religiondlibung, ber Sicherheit ber Berfonen 
Säulthess. Europ. Geſchichtüatalender. XX. Bo. 
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unb bes Eigenthums der Mufelmanen. Jeder NMuſelmanen 
ipee Beigthlimer oder ihre Religion wird ſtreng 
Sr. Maj. des Sultans wird auch ak ai den 
nannt werben, wie bieß vorbem ern 68 Gern) fein R fein 


werben auäfchliehli ; ei d — —— — und Die alä 

aus x deren e, 

— Bi Berbefierungen verwendet werben. Art. 4. F 
IR 


nien unb iren Herzegowina haben. Art. 5. Die hohe Pforte 
ihrem Keinen über —— 3 Krieg le * unb andere —— oüma: 
egierung a e e 
— den —— — — ſollten, verfügen. Zu ick * Date 
unter Dagwiihentunft bon Gommifjären beiber ——— 
8 werben. 


bie Die oämanitehe Fahne auf ben une ——* wird vareier Gehen 
reſpectirt werben. 


eregelt werden. Art, 7. Um in einem —— — den — 


militäri weck, we Art. des Berliner Vertrags beizeffs 
bed Sandſchaka Bug: im uge hat zu ‚ haben bie beiben 
—— Jon je bie Moballiäten ff tmelden 
u befien Kusfü n werben wird. Zu biefem Behuf verpflichtet 
Fi bie vs Sultans —— bed ſtaiſers und Königs ber Regierung Er. 
Majeftät des ven vorhinein von dem Zeitpunkt zu geben, 
in In L. im jeden ie en 1 len ehe na 
0 —— en Verzug hintanzuhalten, en 
—— joe Ihe — icbe in Dem ind fie beire — ein 


tretende Ns und Gommanbanten 
mit —* ER, zu berie —— under Br: Brig ragt 
Mi xegeln, w id an den Unterhalt der. laiſerli 

zuppen, fowie beren Unterbringung und andere Dieranf bejigliche ——* 
Tut „ee —5 19 abge her: felbft, daß ale in dieſer Hinficht 
Art = Die Anweſenheit ber Truppen Sr. Wazeftät des Kaiſers umb 


wir dem 


ai ungarden Fr Truppen bejeßt F ſollten, zu — ‚0 


den bar uch diefe —— Die * — 


arniſoniren follen, Truppen in hinxei Grioxbernik 
ber Umftände, zu unterhalten, nicht bei werden pi — Un Lunez zur 
Convention. Es ift felb —— — daß unter den Ie ir mm Um 


fänden bie Regierung von Oeſterreich-Angarn, indem fie alle 

em Art. 23 bed Berliner Vertrags —* 

Abſicht Hat, in drei am Lim zwiſchen bem en Grenzen Gerbiens unb IR 

gro's befindlicde Puncte Garnifonen zu legen. Diefe Buncte wären: Bribej, 
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- Prepolje und Bielopolje. Die Zahl der gegenwärtig zu biefem Garuitoni- 
Dienfte befimmmten & uicht über 


Truppen wirb bie Ziffer von 4 "000 Mann 


- Pleigen. Wenn in Folge von Umfländen bie Nothwendigkeit fich ** 


Beitimmmngen bes Art.7 egangen, wenn bie Öfterrei Regierun 
bie Abficht Haben ſollte Truppen an cten —* ae en Dana 
au legen, in — Sal eine bixecte igung mit ber hoben Bforte 


bei der Eonventi feine 
—— a aus bem Anmer der —— — ber. vers 


geſprochen 
habe, De am Lim wiichen Serbien und Montenegro gelegene 


icht überfteig h "für 
U, daß man — —— — — bie Abficht Haben folkte, Truppen nad) 
en bes Baltans von Ragosna zu legen, eine en directe Berflän- 
Bigung mit der Pforte in Ausficht genommen ift. In Iepterer Beftimmung 
Darf man vielleicht einen Beweis erbliden, bag man fehlgeht, wenn man in 
bem zeitweiligen —— der Pforte auf die Belegung des Balkans ein 
ben jener Zwecke erblickt, zu welchen eben in dem Berliner Vertrage 
der bie Bejeyung ber Balkan: P e eingeräumt worden. Die Beſtim⸗ 
mungen ber Gonvention beweifen ferner, daß nicht bloß in Novi-Bazar ben 
Zürlen mit Bezug auf bie Verwaltun und ie Ausübung ihres eigenen 
Garnifonsrechtes nicht nahe ge aus begreiflichen runden bie 
Berwenbung irregulärer Truppen au Ioffen wird, fonbern, daß auch in 
Bosnien und ber sehen nf — die Mai — Funciondes, | fo ern fie bie 
nötbi en, auf Safe, ben owie Sitten 
und Gebräuchen der Moha ben Beine bes Gon: 
greſſes, die volle Freiheit gelaffen, a, hen und envorräthe, bie 
von ben en een Truppen auögeliefert worden, ber arten Regi 
—— — und die Landedeinkünfte nur für die 
Berbeferungen gen bei Landes verwendet werden. Der Art. 7 t alle fer 
zungen überfläffig, da für ben mer) in NovisBazar nach 
dieſem a eine bloße „Anzeige” genügt. Allen Gonventionzbeftimmungen 
ift aber bie Erflärun borangeftellt: baf die Souveränetätsrechte 
bes Sultans nicht beeinträchtigt werben. Faſt nicht geringeres 
Gewicht — wenn man fie umter dem Gefichtspunkte befien was ei 
erlangt hat, betrachtet — ala auf das, was in der Convention enthalten 
zu legen, was Obafe in berfelben enthalten ift ober nicht in derſelben 
anfgenounmen worden, obgleich man türkiſcherſeits manches aufgenommen ges 


wäünfcht hätte. Es dieß —— ins Auge, wenn man die Con⸗ 
vention mit dem Cyp ertra leicht, obgleich es gerabe in England 
niemanb gibt, ber glauben ai daß Eypern je E wieber an bie Pforte zu⸗ 
rüdgegeben werben würde. bem Cypern⸗Vertrage blieben bie Vakuf⸗ 


Güter in — —— a mäflen die Ueberſchüfſe aus den Ein- 
nahmen ber Inſel an bie Türkei — werden. Die Convention vom 
21. April legt eine  telche —— nicht auf. Auch die Sou⸗ 
veränetät bed Sultan x geniffermaß en „hiſtoriſch“ als nicht beein: 

bezeichnet, eine Aner ennung der Souveränetät ıft aber 
eben jo wenig ansgejprocen als ein Endtermin der Occupa— 
tion firir 


23. April. Das Kaiferpaar feiert unter Iebhafter Theilnahme 


aller Theile und aller Klafien der Bendlkerung des Kaiſerſtaats bad 
21* 
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Yubiläum feiner filbernen Hochzeit. Inu Wien fchließen die Feſt 
lichleiten mit einem prachtvollen Tünftlerifchen Yeftzuge ab. 

37. April. (Defterreicdh: Salizien.) Der Kaiſer genehmigt 
in Folge der Borfchläge bes akademiſchen Senats bie vollſtändige 
Polonifirung der Univerfität Lemberg durch Einführung der polni- 
hen Sprache als Prüfungsfpracdde und als Amtsſprache der Uni- 
verfitätsbebörden unter fi und im Verkehr mit ben Staatsbehörben. 


8. Mai. Das Kaiſerpaar befucht zur Feier feiner filbernen 
Hochzeit auch die ungarifche Hauptſtadt, wo bemielben ein febr 
fchöner Empfang bereitet wirb. Ueber den politifchen Charakter ber 
dniglicden Reife äußert fich ber Pesti Naplo babin: 

„Es iſt in dieſer Reife die Achtung für ben Dualismus ausgedrückt, 
ber König benielben bei fei i ⸗ 
nd wenn wir fe ‚ dab 0 Tan ir auch bei feinen er Gulbigen 


(ichleiten nicht au ih unjere Hulbigung 
vor ber —— ſteigern. Harmonie 

den aares und ber Nation voll- 
Ranbig uns in biefer Barmonte tmitien Bar ie bei Beftanbes hi Re 
narchie.” 


8. Mai. (Defterrei: Zriefl.) Der neue Stabtrath wählt 
mit 29 gegen 25 Simmen doch wieder ben bisherigen, Dr. Angeli, 
zum Pobdefta, dagegen zwei gut Öfterreichiich gefinnte Patrioten zu 
Bicepräfidenten. 

5. Mai. (Oeſterreich.) Abg.-Haus: beendigt bie Bubget- 
bebatte und genehmigt das Finanzgefe für das laufende Jahr mit 
fammt der Bollmadht zu Bebedung des Defizits von 78 Mil. 

6. Mai. (Ungarn) Reichstag: genehmigt mit übertviegen- 
ber Mehrheit in der Generalbebatte einen Gefegentwurf betr. den 
obligatorifchen Unterricht ber ungarifchen Sprache in der Boltsfchule 
 (Sprachenzwanggefeb). 

Zur e ri Der 

daß ihre 


g äparanbt U bie Sprache (d ne ich 
in Sinkuntt in io vielen Stumm gelehrt en —ã* 
Schrift und Sprache während ber Dauer eines (breij einen 
jedem —— — md en iſt. —* Ablauf von —* Jahren, von 

em au n —— olg an geredet, 
kann Niemand ein Lehrerb Kom erben abe keip. * 


angeſtellt werden, welcher ange —ã— Ernie nicht mächtig if, 
owie 


während der nächften 3 Jahre ins Amt hehe B Lehrer mäfien e unga» 
riſche Staatsſprache in 6 Jahren vom Inkrafttreien des andy 
und eine bezüglidhe Se Prüfung ve en. Ce welche de —2 vebhee 
überſchritten haben, Bnnen vom iniſterium dispenſtrt werben. In le 

mentar⸗ und —— Volksſchulen, in denen die umgariſche Sprache bisher 
nicht obligatoriſch war, imo jedoch zum ungarifchen Unterrichte befähigte 
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—— wid ve zer: Im ganden. Seiabe Tun Wblauf kom Im 
Jahren im ı a Giemenler Schulen einen obligetorifchen 
er 
Komitaten ber Unterricht 
a ande Hermite ulemoeile Iup Sehen 


6. Mai. (Defterreih.) Der Ausgleich mit ben Gzechen, 
reſp. ber Eintritt derfelben in den Reichsrath ſteht wieder im Vorder⸗ 
grunde bes politiichen Intereſſes. Rieger unterhandelt darüber mit 
Der Regierung (Graf Taaffe) und mit ben Deutich-Böhmen (Herbft). 
Beide Theile verlangen jeboch von ben Czechen ala Borbedingung 
jeder weiteren Berfländigung den unbebingten Eintritt in ben Reichs⸗ 
rath db. h. die —— Anerkennung der Verfafſfung. 


I, hf bi Fü der 
— weil fie er —— ce de tt Belt en: 
derficben im Gtanbe find hl 


ftattgefunden, bie mit ben Deutichböhmen egt werden — das find bie 
einzigen Thatfachen bie bisher verzeichnen lafien. Ob ein Refultat daraus 
rg , —3 Rudi —— bes einen und von * mit Wohl⸗ 


J. Mai. (Oeſterreich: Trief.) Der Kaiſer bat die Wahl 


des (italianifirenden) Dr. Angeli zum Bobefta nicht beftätigt, es muß 


daber eine neue Podeſtawahl vorgenommen werben. 

9. Mai. (Oefterreih.) Eine Verfammlung von Mitglie- 
bern ber beiden yortichrittsfractionen bes Abg.Haufes, der von Herbft 
und der von Kopp und Sturm geführten, zu denen fich dag Fähn⸗ 
lein fog. demofratifcher Abgeordneter gefellt, nimmt einftimmig und 
en bloc ein von Herbft auögearbeitetes Programm an und befchließt, 


es allen 112 Abgeordneten, welche gegen die Genehmigung des Ber- 


liner ——— —2— ja Lo —— vorzulegen. 


en di ausw it te — en, indem 
fie bie Bunt ga Sure * — 
der offen in ntionen. — 

D une des es er —— eine 
Vermehrung ber fläb * Abgeordneten im Weg einer Aenderung der Reichs⸗ 
rathswahlordunung herbeigeführt und der dfterreichijche Einfluß in ben Dele⸗ 
gationen in boppelter R den be erhöht werden, ich einerſeits durch Um; 

bes —E hlmodus unb buch eine Abänderung bes 

bhältwifieß ber ionen zu einander. Die übrigen Punkte ber 
Programm-Efizze —* auf Erweilerung des Abfaggebietes des öſter⸗ 
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Fang &le Fahrt En Cinstaheushalt —E u f. f. Au 

12. Mai. (Defterreich: Zriefl.) Die neue Podeſta⸗Wahl 
ergibt 28 Stimmen für den Progreffiften Dr. Bazzoni. Der öfter: 
reichiſche Candidat Dimmer bleibt neuerdings mit 25 Stimmen in 
‚der Minberbeit. 

14. Mai. (Defterreich: Böhmen.) In einer ftark befuchten 
Verfammlung des jungtichechifchen Elubs in Prag wird die Ber- 
fländigung mit den Deutfchen energifch befürwortet und folgende 
Refolution angenommen: Der Elub begrüßt mit Freude die Bor- 
bereitungen zu Unterbandblungen mit den Deutichen und erfehnt ein 
günftiges Refultat ber im Geifte der Humanität und Freiheit an- 
zubabnenden Verſtändigung als Bebingung einer erfolgreichen ge- 
meinfamen politifchen und parlamentarifchen Arbeit. — Die Be 
wegung auf dem flachen Lande für eine bedingungsloje Reichsrathe- 
beſchickung ift im Zunehmen begriffen. 

14. Mai. (Ungarn.) Oberhaus: genehmigt auch feinerfeite 
das vom Reichstage beichloflene magyariſche Sprachenzwangsgeſetz. 

17. Mai. (Oefterrei,) Schluß ber Seſſion Bes Keichs— 
rathes. Xhronrede des Kaiſers: 


„Beehrte Herren von beiden Häufern des Reichsraths. Als Ich Sie 
vor nahezu 6 Jahren zur Erfüllung Ihrer ftaatabürger ichen Pflicht um 
Meinen Thron verfammelte, bezeichnete Ich die großen und fchiwierigen Auf: 
gaben, deren Löjung Sie Hand in Hand mit Meiner Regierung zu unter 
nehmen hatten. Vorlagen, welche umfaffende Reformen auf ben Gebieten 
bes Steuerweſens, der Juſtizgeſetzgebung und der confeffionellen Verhältnifie 
beawedten, twurben Ihnen gemadt. Im Laufe ber Seſſion traten noch andere 
wichtige Angelegenheiten hinzu, welche Ihre volle patriotijche Hingebung und 
—— Einficht in greichem Maß in Anipruc nahmen. Ift nm 

viele unvollendet ieben, fo — doch unter Ihrer —E— 
* und ſchwierige u —* Löjung gefunden. Sie haben ber einge 
tretenen Erichütterung der chaftlichen Derhältmiffe Ihre volle kin 
jamkeit zugewendet und — u DBerein mit Meiner Regierung 
uch eine Reihe von Maßregeln bie Se der über beide Hemi 
verbreiteten Krifi3 zu mildern. War bi & von m —* 
und Dauer, fo mehren fi) doch endlich die Zeichen wiederke 
ber Erwerbsthaͤtigkeit. Dank dem von 26% im Bereine mit Meiner Re 


Fi 
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ft ohne Störung bes confelfionellen Friebens anf bem ber Gefehgebung 
erfolgt. — Durch das Gele über ben Verwaltungsgerichtshof hat bie wichtige 
Frage der Adminiſtrativ⸗Jnſtiz den wünfchenswerthen Abſchluß gefunden 
unb {fl bad verfaffungsmaͤßige Dryen zur —— * arteienrechte auch 
auf dieſem Gebiete geſchaffen. — Mit patriotiſcher Willfährigleit haben Sie 
für Die gebeihliche —* der Landwehr, für die Verbeſſerung des Looſes 
ber bienftunfähig getoorbenen Angehörigen ber bewaffneten Macht geforgt und 
durch die Reform Genbarmerie bie öffentliche Sicherheit im Innern ge: 
fördert. — Neuerdings ſpreche Ich Ihnen Meine volle Anertennung aus für 
die Mitwirkung an den Vereinbarungen mit ben Ländern Meiner ungarilchen 
Krone, durch welche zahlreiche Grogen materiellen Interefſe's im Geifte gegen: 
Ieiriger Billigleit geregelt unb die Beziehungen zwiſchen beiden Theilen bes 
Reiches neu iot wurden. — Angefichtö ber Ereigniffe im Orient war 
es ein Gebot ber wendigkeit, bie Intereſſen, die Machtftellung und das 
Anfehen ber Monardhie na lich zu wahren. Obwohl die zu biejem 
Zwede getroffenen oßeegeln ſchwere Opfer mit ſich brachten, haben Sie in 
patriotifcher Würdigung ber Berhältniffe Meiner Regierung Ihre Unter: 
ftüßung nicht berfagt, und e3 berfelben ermöglicht, ihren ganzen Einfluß für 
die Gonfolidirung der durch bie europäifchen Beichlüffe geichaffenen Zuftände 
im Orient einzufeßen, damit ‚der Friede, der im Intereſſe aller Mächte ger 
legen ift, erhalten und gefert, werbe. Es gereicht Mir zur hohen Befrie: 
digung, una diefem Ziele nahe zu jehen. Die Monarchie fteht geachtet und 
machtvoll nach außen, in ben freumblichiten Beziehungen zu allen ‘Mächten, 
im Jumern geeinigt und egpben burch die Gefühle der Baterlandsliebe und 
treuen Anbänglichleit ber Bevölkerung für Mich und Mein Haus, wovon 
Mir erft jünoft jo fchöne und erhebenbe Beweiſe geworden. — Indem Ich 
bafür auch Ahnen, geehrte Herren von ‚beiden Häufern des Reichsrathes, als 
ben gejeklichen Bertretern bes Volkes, Meinen berzlicäften Tank neuerdings 
ausſpreche, erkläre ich die Seifion bes Reichsrathes für geichloflen.“ 

Die Öffentliche Meinung fpricht fich im Ganzen nicht ungünitig über 
bie Thronrede aus. Für bie Yulunft gibt fie aber in feiner Weiſe irgend 
eine Wegleitung. Und doch ift das Gefühl vorherrichend, daß Oeſterreich 
wieder einmal an einem Wendepunkte angelangt fei, daß die Verfaſſungs⸗ 
partei, die bisherige Majorität bes ag Haus bes Reichsratha, für einmal 
ihre Rolle außgefpielt haben dürfte. ine ſehr gemäßigte Stimme urtheilt 
über i Itung in den beiden twichtigften ragen ber lebten 
Jahre alfo: „Der wirthſchaftliche Ausgleih mit Ungarn ilt fchließlich 
bur ein Compromiß zwiſchen Oeſterreich und Ungarn geregelt worden, 
nachdem man mehr ala 2'/, Jahre über die verfchiedenen Gefete hin: und 
herbebattirt und biscutirt hatte. In der Natur des Compromiſſes liegt es, 
Daß dasſelbe weder ben einen noch den anderen Theil vollauf befriedigt; das 
höhere Staatzinterefie gebot aber das Eingehen auf das Gompromig, nıd 
da die Wahrheit wohl in ber Mitte liegen dürfte, ſo wird gegen das Parla: 
ment ein Bortourf nicht erhoben werben können, daB ed überhaupt die zwiſchen 
Ungern und Oeſterreich ſchwebenden Streitfragen auf diefem Weg aus: 
getragen habe. Bei Behandlung ber Ausgleichsgeſeße jedoch ift dad Parla⸗ 
ment in andere fehler verfallen, die von nachhaltigem Ginfluffe geweſen find. 
Eine große Partei im Haufe war in den verſchiedenen Stadien ber Aus— 
gleichsverhandlungen mit ber Führung berfelben durch die Regierung nicht 
zufrieben: fie griff bie Regierung an, befämpfte fie anfänglich entſchieden 
und brachte fie mehr ala einmal dem Sturze nahe, doch fehlte ihr ſtets im 
letzten Moment der Muth, ben legten Streich zu führen und das Miniflerium 
wirklich durch ein parlamentarifches Botum zu flürzen; fie tranfigirte ſtets, 
machte Gonceffionen, bie fie noch kurze Zeit zuvor als unmöglich) erklärt; 
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den und icht ben 

—— Bügel iR Mail m — — —2 paar —— aber ba 

fih_bie Me —— — zu treten, jo blieb das ange 

ffene und befämpfte Mini rim nd fegte — wies buxch, wad & 
bu Tg ee —— an der Mehrheit 
merkt, unb wußte —— —— — 

fonbern am Enke Rets Auf diefe Art wurbe jebocdh burd) 

dad Barlament felbft das ach Bilden Da Aalen 

tarij ert. ber Ueberzeugung: zwei regier⸗ 

ungsfähige Parteien feien daB Lebenselement be Parlamentarismus; hier 

war wohl bie zweite Partei regierungsfähig, aber fie wollte 


nicht Die Verantwortung übernehmen, was auf baßfelbe wir aba als 
a ge wii zugeieunt haben würde, bi ügel bes Staates 
ad erung brachte jo das Abgeordnetenhaus in ben Aus 
* Bis bortbin, wohin fie dasſelbe bringen wollte. Die Gare 
De * größere und ſchwerer wiegende Folgen haben. Das 
atte nicht ſtark erwiejen, es hatte die Einigkeit gefehlt, bad Parlament 
atte fich führen lafien, flott felbft zu leiten und ber Regierung den Weg 
zu uzeichnen, den fie zu 5 habe; in der — Han Kir jollte fi 
rächen. Es wird zn 


Teich gelöst * 
hat. Es iſt noch in —8x —— wie das Auswärtige Amt, be: 


gangen, wie es bastelbe ftet3 vor —e — achen geftellt, in eine 
e unge und Eh in bie — und das zuſtimmende 


= ier vieles g verfäumt, bie 2 erg — —8* wie fie —* beachtet 
werden Ion, ift age v Fi gelonmen. Sa e8 bat die Zeit 
en, und wenn es em gen feine Kine 


* einige ar bor 
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einen kräftigen Fe: unb eine erfrifchende Anregung zu be Der 
wie anberwärtd nur zu ſehr Fer zu 7: gereit * * 
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wollen wir erwähen, bafı dad Abgeordnetenhaus fich minbefiend das R 

zur Prüfung —— Berträge gerettet re ir war ein Er 
un ber Orient⸗Frage, wie biejelbe in und von bem Parlament behandelt 

—* materiell wurde damit freilich nicht viel durchgeſetzt 


20. Mai. (Oeiterreihh: Böhmen.) Die Führer der Alt- 
czechen Rieger, Brauner, Sladkowsky ıc. ſuchen der Bewegung für 
Die Beichidung des Reichſsraths einen Dämpfer aufzuſetzen durch 
eine Reihe von Refolutionen: 


„Vertreter des czechiichen Volles” haben fih in „Anertennung 
des Pi der — „nohmald zu einer Berathung zufammengethan, 
unb find „nad Erw sg enwärtigen Verbältnifie" zu bem einmüs 
thigen Beichluffe gelangt — F inmüthigkeit wurde kurzer Band dadurch 
erzielt, J ‚fie die diſſentirenden Elemente ausſtießen — daß es „nicht an 
ber Zeit” jei, ihren früheren 2eiluh, ben Reichsrath nicht zu beichiden, zu 
besaboniren, daß ne „© ie Vertreter des czechiſchen Su) allerdings damit 
einverflanden jeien, wenn ihre Bertrauensmänner mit den Bertretern ber 


— bean e eine andere  wefentliche Bebingung b der ae 
— das Een Bolt I! habe den Muth zu eventuellen weiteren Kämpfen 


22. Mai. (Defterreich.) Gin Taiferliches Patent Idst das 
Abg.-Haus des Reichsraths auf und verordnet, daß allgemeine Neu⸗ 
wablen für baflelbe fogleich einzuleiten und durchzuführen ſeien. 

26. Mai. (Defterreich: Borarlberg.) Der Rebacteur bes 
elericalen „Vorarlberger Volksblattes“, Florencourt, kath. Welt- 
geiftlicher, wird wegen feiner fortgefebten regierungsfeindlichen Haltung 
aus fämmtlichen Öfterreichifchen Kronländern ausgewieſen. Die Aus⸗ 
weifungsmaßregel findet felbft in gemäßigten confervativen Kreiſen 
Die allgemeinfte Billigung. Florencourt ift zuftändignach Kiel (Preußen). 

37. Mai. (Defterreich: Trieſt.) Der neugewählte Podeſta 
Dr. Bazzoni wird vom Kaifer nach einigem Bedenken beftätigt. 
Bon ber Regierung vorher nad) Wien berufen, feheint. er fo aus- 
reichende Garantieen für die Richtung feiner Anıtsführung gegeben 
zu Haben, daß nicht zu beforgen ift, er werde in die Yußllapfen 
feines nicht wieder beftätigteu Amtsvorgängers treten. 


2. Juni. (Oeſterreich: Böhmen.) Die Gehen haben nun⸗ 
mehr ihre forderungen bekannt gegeben, beziehungsweife ihre Bor- 
fchläge erftattet, auf Grund welcher fie mit den Deutfchen in Böhmen 
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zu unterhandeln bereit find. Die czechifchen Parteiführer verlangen, 
daß die nationale Gleichberechtigung in Schule und Amt burd 
geführt werde, fie wünfchen eine NRevifion der Wahlordnung, und 
enblich forbern fie, daß die hiftorifche Individualität und Autonomie 
bes Königreichs Böhmen mit der zu Recht beftehenden Berfaffung 
in GEinflang gebracht werde. Bon beutfcher Seite ift bereits der 
Beichluß gefaßt worden, unmittelbar nad den Wahlen mit beu 
Unterbandlungen über jene drei Punkte zu beginnen. 

5. Juni. (Oefterreich.) Die Delegirten ber altkatholiſchen 
Gemeinden und Bereine Oeſterreichs conftituiren fih in Wien als 
außerorbentliche Synodalverſammlung, wählen einen Synobalrath 
und befchließen einflimmig, 


baß bie nachfolgenden Reforın-Thefen zur formellen Erledigung ber 
nachſten Synode vorgelegt werben: 1) Zheilnahme ber Laien am Kitchen 
Regiment auf Grundlage ber Wieberherftellung ber alten KEicchen-Berfaffung. 
2) Aufhebung des Ohrenbeichtzwanges. 3) Aufhebung bes Cölibatäzwange?, 
analo der Formulirung ber altkatholiſchen Synode in Deulthland: 4) Re⸗ 
ed Gottesbienftes, Einführung ber Mutterfprache bei allen Einchlicen 
Funchionen, insbeſondere bei der Feier der Meffe. 5) Belitigung bes Faſten⸗ 
—5 6) Revifion des Kirchen⸗Kalenders im Sinne ber Verlegung oder 
educirung ber fyeiertage innerhalb bes Firchlichen Rahmens. D van le 
ber Mikbräuche betreffs der Abläffe, des Reliquien- und Bilder x, 
Beide tänfung bed Gottesdienftes auf die Räume der 8) Lurbebum 
ebftipendien, Gebetd-Gelber und StolasGebühren. — Auf Antrag des 
— Löger wird eine vom ihm entworfene Petition an bad A 
haus behufs Erlangung einer Staatöfubvention für die alttatholiiche Kicce 
in Oeſterreich einftimmig angenommen und bem Synobaltath ber Auftrag 
ertheilt, zur Wahl eines Biſchofs die nöthigen Vorkehrungen einzuleiten. 


7. Juni. (Defterreich: Böhmen.) Eine Brofchüre des jung- 
czechiichen Führers Ebd. Gregr tritt aufs entfchiedenfle für unbedingte 
Beſchickung bes Reichsraths ein. 

Die Broſchüre jagt ben de ber Alts&zechen | eibig manche 
treffende Wahrheiten. Das czechiſche Staatsrecht wird endli 
als das, was es iſt: ein ſelbſterfundenes Phantom, ein Irrlicht, —— die 


Czechen in bie Sümpfe ber Paffivität geiodt bat; bie a 
bie Vroſchüre dem czechifchen Volle un D feinen Ba Bahlcanbi en bor 
bie fchlagendfte Antiwort auf bie Refolution des —— — 


10. Juni. Oeſterreich: Böhmen.) Der Ausgleich awifchen 
Gzechen und Deutfchen wird neuerdings als gejcheitert angefehen nnd 
die Schulb bavon der Fraction der Feudalen (Glam-Martiniz x.) 
augemefjen, welche einen Ausgleich überhaupt nicht will. 

20. Juni. (Defterreih: Böhmen.) Die Czechen erlafien 
ihren Wablaufruf für die bevorftehenden Wahlen zum Reichsrath. 


Wentigen eias Reue zu bringen ———— 
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Wahlaufruf immer wieber bie füderaliftiichen Tendenzen auf, bie ſich in ber 
—— ung des Berhältnifies böhmt Gen Krone zum Gelammtreich“ 
ie im einzelnen ſich die Czechen die Regelung Diele —— 


Peg welche jpeciellen Gonceffionen fie verlangen, gibt ber Wahlaufru 


nicht an. Hierin liegt auch jedenfalls die —— der —— 


deunn wenn Deut 
- werben fie bo boch nie —— — one berfi dd 


Princip er lidarität aller Deutichen in Defterreich en hen * 


| übrigen ift ber —5 Wahlaufruf in einem maßvollen und verj 


Zone gehalten, vermeidet bie ende Bit Anflagen und Recriminationen 


24. Juni. Die Handelsminiſter beider Reicsshärften haben 
fih über die Einbeziehung Bosnien? und der Herzegowina in ba 
Öfterreichifch-ungarifche Zollgebiet volllommen geeinigt. 

34. Juni. (Defterreih: Böhmen.) Yür die bevorftehenden 
Reichsrathswahlen in Böhmen wird unter dem Einfluffe der Re— 
gierung oder vielmehr Tpeziell des Grafen Taaffe zwiſchen den ver- 
faffungötreuen unb ben feubalen Großgrundbeſitzern Böhmens ein 
Compromiß abgefchlofien, wonach eine gemeinfame Gandidatenlifte 
aufgeftellt wird, von der der verfaffungstreuen Mebrbeit nur 13 Ra- 
men angebören, ber feubalen Minorität der Thun, Clam-Martiniz, 
Lobkowitz x. dagegen 10 überlaffen werden, unter der einzigen Be— 
dingung, daß biefelben in den Reichsrath eintreten und fi} ſomit 
factifch auf den Boden ber Berfaffung ftellen. Die neuverbündeten 
Parteien erlaffen trogdem gefonderte Wahlmanifefte. 


Durch dieſe ri erhält das Compromiß wenigftens eine gewifſe, 
wenn auch noch wicht ganz Tlare, Beleuchtung. Tas Manifeft ber fen: 
balen Großgeunbbeii iber, er if ei ein ziemlich umfangreiches Schriftftüd und 
enthält eine euafährliche ngabe der Gründe, welche zur Herbeiführung einer 
Berfländigung mit dem verfafjungätrenen Großgrund befig maßgebend waren; 
Daneben —* aber auch wiederholt und mit deutlichen Worten betont, daß 
durch den gethanen Schritt keineswegs mit den früher Veen rins 
eipien gebrochen werde. Der biöherigen Paffivität bürfe nicht bie Abficht 

ber Repriftinirung vormals gewejener Zuftände und —* ſthalten am 
Buchſtaben beſtimmter Rechtstitel, nicht die Begünſtigung nationaler Hege⸗ 
monies@elüfte, nicht das Streben nach einſeitigem Particularismus unterge⸗ 
ſchoben werben. Nur in ihren Rechtsanſchauungen uud Neberzeugungen ſeien 
die Motive des Verhaltens der Feudalen zu ſuchen, und dieſe hätten fie be: 
ftimmt, den fich Treuzenden Strömungen ber zeit und dem oft in unfrucht⸗ 
barer umb verwirrender Meberflärzung fich vollzichenden Wechjel ber Formen 
und Geftaltungen bes öffentlichen Rechtes gegenüber für bie Wahrung ber 
Gontinuität des Rechtes einzuftehen, bie —— und Gewäahrleiſtung 
vollen gleichen Rechtes und ——— nationalen Lebens für alle 
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Lang wahrer Mate zu vertreten, bie | 


—* ti wenn nicht geradezu Te en 





vor fich egangen find, aber dadurch feien nicht alle aus bem hiſtori 
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that wirkſam zu wahren; ba —ã — As 
— und Gewähr haften aa fe etreten bes rein 


doc) olgender: die | —*8* —ã daß fie die offen als 8 
jeglichen, ſondern nur als factiſchen en guieben, un 

Reichsrath eintreten lediglich in ber bie Berfaffun u nad) hen 
ftänbifchen Ideale umzu eftalten, ja fie —* zu verſtehen, 

wie 7— austreten, wenn fie die Unmöglichteit einfoben follten, bier 

erreichen. Das Manifeft der verfafjungstreuen böhmiichen —* 


| g? undbejißer ift im Gegenfa gegen dasjenige der Feudalen en Beth wort⸗ 

xg und es ift aus demſelben nur notgbär tig zu e een, Inaß er ſeinerſeits 
durch den Compromiß bezwedt. Denn es iſt doch allzu t —— 
wird, daß der —— Großgrundbefitz durch 
welche ba8 Vorhaben erfennen lafſen, das [recht barundbefipes 
ana, — fich in feinem Privilegium bedroht fühle deßwegen 

ber Feudalen aufſuche, um dasſelbe zu en beibigen. Die That: 

fache ihr mi t zu Yäugnen, aber ebenfo wenig, daß —* Auge nictä 
weniger ala gefährlich waren. Die Wahrheit iſt —E bie verfaf: 
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Sroßarmbbefiger Antrieb des Grafen Ta 

bie Sand Beten * Bein ul als aufünftiger Bu Se 

ne Bi * ie ei es ber if, Daß bie Alt- 
its Ingeliteten A Aug 


Bar —— ber Regierung ol BG I 


28. Jum. (DO ef erreich: Böhmen.) Reichsrathäwahlen: Bei 
ben Landgemeinbewahlen in Böhmen werden fämmtliche vom Czechen⸗ 


. Hub nominirte Kandidaten und Fürſt Karl v. Schwarzenberg ge- 


wäblt. In den 13 bisher verfafjungstreuen Wahlbezirken fiegen 
9 Berfaffungstrene, 3 Deutichliberale und der Tonfervative Fyürft 
Adolph Schwarzenberg. 

38. Juni. Oeſterreich: Mähren.) Die vom Grafen Taaffe 
im bohmiſchen Sroßgrundbefiß begonnene Action fol im mäbrifchen 
Sroßgrundbefig fortgejegt werden. Die feudale Partei (Graf Egbert. 
Belcredi ꝛc.) des letzteren veröffentlicht ihren Wahlaufruf im cleri= 


calen —— 
Clam⸗Martinitz in ein biplamakiicpeß Halbbuntel zu kleiden 


das der der d Declarant“ 
—— m shell Dec au. Graf Arab wä 


I 8 Programm ſeiner n zu wirken: „baß bie ie 


Monarchie nur auf ihrer Gifte Bafis ihre 
—— berufen bat, eine = Heiligen Rt “in des 
, unfer beili che, ein 
Rechte und ber Tyreibeit feiner Länder und Bilker zu fein fol dur 
nl Bra en Kia he 
tender Stantsverbanb werben. ur Borbehalt, daß der verfaf- 
fungätrene Adel Mahrens uns. biefem — eine Unterftügung zu bieten 
pricht, erflärt Graf Belcredi und fein Anhang in ben Reichsrath eintreten 
zu wollen. Das wäre freilich f o ziemlich der nadte —— und au 
nadte Reaction! So weit will Si Zaaffe unzwei ich gehen. 
— bie officidſen Blätter bereits —— — Et chta gr 
rtſchrittspartei und ber fie begleitenden Heben bat fich 
der ganze sohn: sn Adel feiner confervativen Miffion erinnert, und wir 
fiehen mu nicht an, zu erklären, daß auch bie Regierung neben benfelben ala eine 
conſervative ericheinen will.” 


30. Zuni. (Oeſterreich.) Diefer Tag ift der wichtigfte für 


die Öflerreichifchen Wahlen, an dem das enticheidende Treffen auß« 


gefochten wird, indem an biefem Tage nicht weniger ala 94 Ab⸗ 
geordnete von 353, alfo mehr als ein Viertheil aller Mitglieder des 
Abg. Hauſes gewählt werden. Das Refultat ift der verfafſungstreuen 
Bartei nicht günftig, aber auch nicht fo ungünftig, wie viele ſelbſt 
befürchteten. 
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In ben böbmi Stäbtebegirten D bat bie bie —— — tro ber 


heftigen en Anfechtungen eitena ber @lericalen 
rem; den 16 unb 16 
—— ae xte fi um —— Beh 


liſadt wo ber Jungczeche Many, der N nkritt, heben für ben 
—— Ei der in ben tat Fre 
Altczechen Prachenslg bedeutend in der I er blieb ——— 
eberhaupt brachten e8 bie ade dr bedeutenden Erfolgen. Am 
ten ftellen fich die Wablrefultate für bi bie Liberale Parter in rain 
Galizien. In den Staͤdtebezirken des erfteren eonlandes be bat bie Ber 
—5 alle drei bisher innegehabten Sitze verloren, unb ba 


üb enb —2 : ben Landen ber öfterret 
En „confervative sand ae — Re das nene 5 


bedeutſamſten aber iſt bie in ben legten W zu Tage getretene Be Sara 
action bed Grafen Taaffe, bie Art und Weile, wie das noch höheren Inten⸗ 

tionen entiprechende Programm „Bollparlament mit einer confervatinen für 
bie Oceupationspolitik eintveienben Mittelpartei“ 8 und nach Geflalt an- 
nimmt. Diele Mittelpartei kann offenbar nur ber Ber 
ve um ee den — *3* denn Une fo ja * 

treuen en Fortſchrittspartei gegenüber 
als Kafte —— ——* , bie „gemähigten" Clericalen und 


3. Juli. (Defterreih.) Erfte Wahlen in der Eurie bes 
Sroßgrundbefikes, und zwar in Böhmen, Oberöfterreich und Krain. 


In Böhmen wird, wie von vornherein war, bie 
von ben Berfafjungstreuen unb en aufgeftellte 


ifte getoählt, 
a bie Verfafſungstreuen 13, die feubalen Ezechen 10 — ih 
In Oberöfterreich ift das von ben Gom ervativen angeftrebte iß wicht 
zu Stande gekommen, in folge befien zwei Li und ein confervatives 
Mitglied in ben Reichsrath gewählt werben follten. Die Siberalen exflärten 


ba8 Compromiß für unannehmbar. Der Erfolg zeigt fich ihnen günſtig; ihre 
brei Gandibaten werben gewählt. Auch in —* war kein Co Gompromik zu 
Stande gelommen; bie Liberalen behielten ihre zwei Gike. 


11. Zuli. (Defterreih.) Das Miniflterium Stremayr ver- 
langt vom Kaiſer feine Entlafjung. Der Schritt ift offenbar eine 
Folge bes bisherigen Refultats ber Reichsrathswahlen. Das Mi- 
nifterium war übrigens von Anfang an von ber öffentlichen Mei« 
nung nur als ein Uebergangsminiſterium angefehen worden. 
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12. Juli. (Defterreih.) Ende ber Wahlen zum Abg.Haufe 

des Reichsraths. 
enbes Gelammtbild des es, es der 
— Pe ar et Bi: Böhmen —— Beet ‚ee 
N Al —— und) wiht. — — — —8* bie Ghancen der —* 


wicht 
—* dort nicht unterſchaͤzen, wenn man annimmt, daß 7 von ihnen und 


.r — wu .. ..- 


mn wa ww. un wn m Dry u -— vn 


— — 


ui re ar mit durchdringen werden; in Niederdfterreich haben bie Libe: 
Glericalen und Feudalen 4 ‚Mandate erworben; in Oberdſter⸗ 

ib bie ‚Liberalen 9, die Elericalen 8; in Salzburg bie Liberalen 2, bie 
@lericalen 3; in Steiermark die Liberalen 15, die Glericalen 8; in 8 ärnten 

die Liberalen alle 9 Sitze; in Krain bie Liberalen 2, bie Slovenen 8; im 
der Bulowina bie Berfaffungstreuen 6, bie Rationalen 3; in Mähren bie 
Liberalen 19, bie Czechen und Seubalen 17; in Schlefien bie Liberalen alle 
10 Su; Mu in Einol die Biberalen 8, die Glericalen 10 Sie; in Borarlberg 
‚bie Slericalen 2 2 eig; ; Im den 12 Abgeordneten der Küften- 

Kent — 5 ber nationalen und cleri⸗ 
n. Das — Va 716 Riberale und eine 177 Dann ftarte, 


——— — zufammengefette Gegenpartei, ſomit nahezu 


18. Juli. Unterhandlungen zwiſchen öfterreichiſchen und ſer⸗ 
biſchen Bevollmächtigten über die Eiſenbahnanſchlüſſe. Die Bevoll⸗ 
mächtigten einigen fich über eine Konvention, Anfchlüffe und Eifen- 
babntarife umfaflend. Die ſerbiſche Regierung gögert aber, bie 
Convention zu ratifiziren und weiß die fchließliche Entfcheidung noch 
über das Ende des %. 1879 hinaugzuziehen. 

37. Zuli. (Defterreih: Tirol.) Die evangelifche Gemeinde 
Innsbruck vollzieht die feierliche Brundfteinlegung der erflen pro⸗ 
teftantifchen Kirche Tirols. 


6. Auguft. (Oeſterreich: Böhmen.) Graf Elam-Partinit und 
Rieger unterhandeln in Wien mit dem Grafen Zaaffe, um noch 
einen lebten Berfuch zu machen, bem letzteren wenigften® ein Mi- 
nimm vorläufiger Gonceffionen abzuringen. Graf Taaffe beharrt 
jedoch feft auf ber Forderung eines bedingungslofen Eintritts der 
&zechen in ben Reichsrath, refp. einer bedingungslofen Anerkennung 
der Berfaffung. 

8. Auguf. (Bosnien) Sn der Hauptftabt des Landes, 
Serajewo, bricht ein Brand aus, der den größeren Theil der Stadt 
in Afche legt. 

9.—10. Auguft. Der Kaifer befucht den deutſchen Kaifer in 
Gaftein. 

10. Auguſt. (Oefterreih.) Der Kaifer genehmigt von 
München aus die Entlafjung des Minifteriums Stremayr und be» 
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anftragt, wie voraußzufehen war, den Grafen Zaaffe mit ber Ren⸗ 
bildung des Cabinets. 

12. Auguſt. (Defterreih.) Der Kaiſer ernennt von Mun⸗ 
hen aus den Grafen Taaffe zum Minifterpräfidenten, Stremayt 
zum Juſtizminiſter, Horft zum Landesvertheibigungsminifter, Fi 
miallowsli (Pole) zum Minifter obne Portefeuille, Graf Julius 
Falkenhayn zum Aderbauminifter, Freiherr von Korb⸗Weidenheim 
zum Sanbdelsminifter, Dr. Prazat (Ezeche) zum Diinifter ohne Porte- 
feuille. Taaffe erhält gleichzeitig die Leitung des Minifteriums bes 
mern, Stremayr des Eultus. Mit ber Leitung des Finanzmini⸗ 
ſteriums ift Sektionschef Cherteck beauftragt. Graf Zaaffe hält alſo 
2 reſp. 3 Plaͤtze in ‚feinem Minifterium, offenbar abfichtlich, noch offen. 


ige Gabinet oder wenn man will bie B durch Zaaffe, 
beemadı, Horft, die Polen b Biminltowahr- die äheifchen 
t, ber fyeubalabel nr ben — Be der 


been mug 
rathe bie rn i —— — * —* I. 

14. Auguft. * ** genehmigt im Princip die vom ge⸗ 
meinſamen Miniſter des Auswärtigen, Grafen Andrafiy, nachgeſuchte 
Entlafjung, behält fich aber bie definitive Enthebung vor, bis über 
bie Beftellung eines Nachfolger Beichluß gefaßt fein wird. 


ber vertrauten U bed Grafen Anbrafiy, ber 
Monte mwieberholt geä eäuherte "Abit, —— —— Der Ar 


verfichert, daß fein — ein —** freitwilliger fei und * it 
Schwierigkeiten in den außwärtigen Angelegenheiten mit der Eutwich 
lung der Dinge im Innern in irgend einem Zuſammen ne fiebe fonberz 
lediglich auf „Ruhebebürfniß" zurückzuführen ſei. 

19. Auguft. (Bosnien) Die Belegung det Sandfchals 
Novibazar refp. des Lim-Gebietes ſoll nunmehr nach ber Convention 
mit der Pforte im Einverftändnig mit diefer ſtattfinden. Vorher 
fol jedoch eine gemiſchte Öfterreichifch-türkifche Kommilfion das zu 
beſetzende Gebiet bereifen unb diefe Gommilfion geht an diefem Tage 
von Serajewo dahin ab. 

26. Auguftl. (Bosnien) Alles ift zur Ausführung ber 
Dceupation von NRovibazar reip. des Lim-Gebietes in der Stärle 
von 3000 Dann bereit und e8 wird nur die Rückkehr der Recog⸗ 
nogcirung®-Commilfion erwartet. 

28. Augufl. Graf Andrafiy befucht den beutichen Reichs⸗ 
fanzler, Fürſten Bismard, in Gaftein. 

30.— 31. Auguft. (Oefterreidh) Ein Parteitag der Ber 
faffungöpartei, bie fi) durch das Refultet ber Neuwahlen zum 
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Ibg.-Haufe bes NReicharaths plöhlich in bie Minderheit verfet fieht, 
eichließt einfiimmig und en bloc folgende Refolution: 


Reiches wie D4: ‚ber —— — b iheen Basen een 


sakiomaler Wünfche ——— * ——* im Gtantöhaus- 
bor 


anzuftreben. — 

negung in t und Land erho Forderungen Maßregeln ber 
und Verwaltung, ſoweit ſolche eine — der —— 

i ßen Su tragen. — SE geleitet —— 
—— bie Berneck dad Corito a 8 id rathes 
— —— pin, — 
— —————— efih Herb ſt 

in der Vorberathung ve gu —* Es ehr bier ch 
—— ji nicht aus, Dah über Wengen untergeorbneten "Range Mei 


iten —— — Ohne ſolche — a: ein 
Betten, gi & aber idbfonbe Beste Bra, m das Feſthalten an ben 
——— —— — ie Golibari fit aller Den Dee — 
ie mt moidte im im —— — — —FXF über welche a 
aszwieſpalt im ammten V 
ungspartei befteht unb beftehen b —* iſt aus für bie * 


Auch bei den ander arteien Oeſterrei 
— * Neil he ehe im Bi a sole in ee —— I 


ben Ha Zielen zu« 
ken Toktit ——ã— es Hr ——ã— Beten d 


— a di Ein längerer Artitel der dfterr. milit. Zeitjchrift des 
£. k. Oberft des Generalſtabs v. Haymerle, der feit fünf Jahren ala 
Militärattachs bei der öfterr. Geſandſchaft in Rom fungirt, unter dem 
Titel Italicae res erregt großes Aufſehen und macht, indem er bie 
Frage der Italia irredenta, die Stellung Italiens zu Oeſterreich⸗ 
Ungarn und die militärifchen Verhältniſſe bes jungen Konigreichs 
gegenüber Defterreich in offener, aber doch entichieden wohlwollender, 
Weile befpricht, in Italien felbft, eigentlich ohne rund, viel böfes Blut. 


2.—7. September. Befuch bes Fürften Nikita v. Montenegro 
in Wien, wo er mit allen Ehren eines Souveräng, der er nunmehr 
ift, behandelt wird. 

Gäulthess, Europ. Geſchichtätalender. XX. Bb. 22 
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5. September. (Bosnien.) Die Öfterr.-türlifche Recoguok 
zirungs-Gommtifion kehrt aus dem Lim-Gebiete nach Serajewo zu- 
rüd: ber frieblichen Belegung dieſes Gebietes durch dfterreicdhiihe 
Truppen neben ben bort verbleibenden tärkfifchen ſteht nichts im Wege. 

8. September. GBos nien.) Die öfterr. Truppen überjchreiten 
die Gränze, um das Lim⸗Gebiet zu occupiren. Die Truppen finden 
feinerlei Wiberftanb. 

14. September. (Defterreich: Böhmen.) Ein Parteitag der 
Jung⸗Czechen in Prag, an bem 500 Delegirte Theil nehmen, be 
ſchließt einftimmig folgende Refolution: 

ließen, baß unter ben gerigen en im pe 


parlamentarifche : —* im Reicheratde an wahren, ud Fragen dieſe 
beten —F ale — dahin wirken 


mit ben übrigen 
lich bi lich 
—ã ‚mie Wade Prien —2 u ee 


nd teit ber bö Länder ala bie natürl 
— — ——— 
a ei ae 
auch ber u en po 

unferen A eorhneten af, daß ee in ii ng ebenben Kö haften dahin 
—— bp —— ie ae ie 73 des all 
een —— — * arantiren, om ve und wirklich b 


werden, jo namentlich eich, das Geſetz über ben Schuß Der per: 
fönlichen grreibeit, has Bert ngerecht, die Schul- und bie confeffiomellen 
Gelege. Wir tragen weiter ben Abgeorhneten auf, baß fie ir 


und clericalen Tendenzen fich ei egenftellen. 3) Daß Al im iu Sale Fe fich 
an Verhandlungen er oani Frage im Reichsrathe —2 
nichts unternehmen, wo bie ſlaviſche Intereſſen⸗Solidaritöt verle 
den und was der freien — * Sübflaventbums Schaden 
könnte. 4) Sollen bie czechiſchen A peehnet eorburten 6 ve ben Berhandlungen über 
den gefunfenen Wohlftand dahin m —— erzielt, Fi 
Steuern ermäßigt und gerecht vertheilt, vie Bad haft —— 
werbe und Induſtrie durch eine entſprechende Zoll⸗ und — chafts⸗ 
politik — werden. 

—A e Prefie mi mißt ber Refolution nur eine ganz 
beutung bei, ba eberzeugung ift, daß bie angezeifen "km 
rath bald genug —* * er liberalen Anwandlungen ins Sch 
Altezechen gerathen —8* wie fie hen auch gegen biefe nur * der Ihrigen 
in den Reichsrath gebracht "hätten. 


14. September. (BoBnien.) Mit der Beſetzung Prijepolje's 
ift die durchaus friedliche Befegung bes Limgebietes durchgeführt. 

16. September. (Oeſterreich.) In Wien finden Beiprechun- 
gen zwifchen Rieger, dem Führer der Gzechen, und dem Grafen 
Johenwart, dem Führer ber föberaliftifchen Partei, ftatt, die ein 
Zuſammengehen fämmtlicher log. confervativer Fractionen des neuen 
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Abg.-Haufes gegen die Berfaffungspartei ermöglichen ſollen. Da⸗ 
durch würde, da bie vom Grafen Taaffe angeftrebte Mittelpartei 
nicht zu Stande gekommen ift, eine neue confervative Mebrbeit, wenn 
auch nur von wenigen Stimmen, bergeftellt werben. 

231.24. September. Furſt Bismard in Wien und Abſchluß 
eines Schutzbündnifſes zwifchen Oefterreich und dem beutjchen Reiche 
(j. Deutfchland). Die ganze deutfch-dfterreichiiche und magyariſche 
Preffe und öffentliche Meinung ſpricht fich darüber im höchſten Grabe 
befriedigt aus. 

22. September. Frhr. v. Haymerle, bisher dfterr. Botichafter 
am Hofe des Königs von Stalien, wird vom Kaiſer zum Nachfolger 
Andrafiyg ala Minifter des Auswärtigen ernannt. 

33. September. (Deflerreich: Böhmen.) Der ftaatörechtliche 
Klub, die Altczechen, befchließen endlich in aller Form, in den Reichs⸗ 
rath einzutreten „in Anbetracht defien, daß die Regierung Str. Ma- 
jeftät in Uebereinftimmung mit dem Herrfcher die Schaffung gleichen 
Rechtes für alle Nationalitäten und die Berjöhnung berjelben fich 
zum Biel gejeht bat.“ 

%. September. (Defterreich.) Der Kaifer ernennt 4 nene 
erbliche und 14 neue lebenzlängliche Mitglieder de Herrenhauſes. 
Diefelben gehören meift der conjervativen, einige jedoch auch ber li⸗ 
beralen verfafiungstreuen Partei an. 

Das feudalzlericnle „Vaterland“ bemertt zu dem Parsſchub; „Seit 
einex ziemlicyen Reihe von Fahren find zum erſten Male wieber auögefprochen 
katholiſch⸗ conſerdative Perfönlichkeiten ins Herrenhaus berufen worden. Am 

iſchſten drückt fich der eingetretene Umſchwung bei dieſen Ernennungen 
wohl darin aus, daß Fürſt Karl Schwarzenberg, dem — wie mehreren feiner 
Geftmungägenoffen — unter dem Minifterium Laſſer-Glaſer⸗Unger die Be 
ftätigung ala Obmann einer böhmischen Bezirfävertretung veriveigert wurde, 
jeßt ala erbliches Mitglieb ins Herrenhaus berufen ericheint. Im Uebrigen 
ift in der Lifte der momentanen Situation auch durch die Berufung einiger 
liberaler Perfönlichfeiten, wie Baron Zinti x., Rechnung getragen. Das 


H us erhält durch die neuen Ernennungen einen Zuwachs einer Reihe 
ſehr be der Perfönlichkeiten.” 


80. September. (Oeſterreich.) Der Kaifer ernennt den 
Strafen Trautmannsborf zum Präfidenten und bie Fürſten Schön- 
burg und Czartoryski zu Bicepräfidenten des Herrenhauſes. 


2. Oktober. (Ungarn) Beide Häufer des Reichstags halten 
ihre formellen Erdffnungafitungen. 

6. Oktober. (Oeſterreich.) Die verfchiedenen Fractionen 
der Berfafjungspartei des Abg.-Haufes treten 161 Mitglieder ſtark 
zufammen, wählen durch Acclamation Groß zum Vorfitzenden und 
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befchließen nach dem Antrage des 18er-Eomits des Linzer Bartei- 
tages einflimmig. folgende Refolntion: 





fhldffe, weldhe mit einer Mehrheit von zwei Srktel ber ber aumsehuhen SE 
gehe: see erben, 3 ienn biee minbe — ber abjolnien Mehrheit Jam 
Beichlüffe ber ehnfachen. Dekret bindend.” ° ve a 

Angefichts ihrer gefährbeten, jebenfall® ſchwierigen Lage räden 
bie verſchiedenen NRüancen der Berfaffungspartei boch etwas mäher 
zufammen. Dieſelbe beftebt künftighin doch nur noch aus zwei ver⸗ 
ſchiedenen Elubs, demjenigen ber „vereinigten Tyortichrittspartei” umd 
demjenigen ber „Liberalen“, alfo einem rechten unb einen: Linken 
Flüugel. Der erftere ift etwas ſtaͤrker unb zäblt gegen 100, ber Ich 
tere gegen 60 Stimmen. 

7. October. (Defterreidh.) Abg.-Haus: Eröffnungsfigung. 
Der Minifterpräfident Graf Zaaffe flellt dem Haufe den Alters⸗ 
präfibenten Negrelli vor, der bie Angelobung, der Berfaffung und 
den Gefeken gehorfam zu fein, erft felber Ieiftet und bann ben Ab- 
geordneten abnimmt. Sämmtlicde Abgeorbnete, auch die Czechen, 
leiften da Angelbbniß ohne Ausnahme vorbehaltslos. 

8. October. Die Entlaffung Andraffy’s und die Ernennung 
Haymerle’s zum Minifter des Auswärtigen wird erft jet in aller 
Form veröffentlicht. Baron Haymerle übernimmt fofort bie Leitung 
der Gefchäfte des auswärtigen Amts, die bis jet immer noch. An- 

drafiy geführt Hat. Der Kaifer richtet an Andraffy folgendes im 
böchiten Grade anertennende Hanbichreiben: 


R Greignifien und deukw 
— mit —* und fm 


ei en Na Seflr, dah fe 

ie biefelbe , 

Pag ar A mm En Dmmer ich Fre ne een Kur 5* 
e ſtes Vertrauen hnen ebenſo 

gewahrt, wie meine — ——E —— Kit Siem 


—XR32 
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8. October. (Defterreich.) Reichtrath: Feierliche Eröffnung 
beffelben. Thronrede des Katfers. 

„„. Die Thronrebe heißt zunächfk bie Vertreter der beiben Häufer bes 
berg Willem ur Beet ham wortlich: on on Die 
Abgeordneten meined lebten Königreihs Böhmen meinem 
Rufe folgen unb unbe|habet ihrer Nedehüberzeugung unb 


ungeaätet ber Berjhiebenheit ihrer Anſchanungen voll: 
zahl: —S ae erbandlung betreten, ift 
wien ei unb 


allgemeinen öhnung 
— zu ar gie, bie —* vn haare —— baren, und 
a A —— — —* hin, ſeitiger 


ie lung Ye Bene pe | oftedhe 
gi a zu —— * —— ——— die glei 


beiten di Ar in wre —* — "erben v —— * 
‚ DIE or 
würfe über das Wehrweſen ran zu Det da Bier —* 


den Reichsrath d 
igenen "he ie Bere le Tele ber * 
ve 
—— di Interefj Ferner 
wird ein Pk: 2 eb Se Äufbeferug Dr Ju — —3 — 
ie anerjorgung ber. Gilfäbebi rftigen Wittwen unb ——* dem Feinde 
Gefallenen die Ba don —— — * her im Falle 


ist, folle o 
Schabigung ber Probuctionätra Devd durch Vermehrung 
a i en * Eine i pre bie Reform ber 
birecten ‚ werbe mit Benußung ber enden Vorarbeiten ein: 
— einer gerechteren —— ber Saft 0 —* — 
ve 6 ens endlich zur Ausführung zu bringen. Beion- k- 


bere exde ben ber Arbeit ge: 
— — —— 
werde darauf Bedacht zu *— fin 1 bie being di abzuwenden, — 


en eine gänftige Keane ber Verkehrs⸗ und Handelsver— 
u tniſſe mit dem beutihen RKeiche. Die Einbe KR ber neuen 
biete in den Zollverband 


* eine dauernde Be —8 bes Handelsverkehrs erwarten. Die Ent. 
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erheiſchen. Dex Bau ber immer — * werdenden em ſei durch 
ea —— — apa it g —5* 
—— ee erben Dörberung Ye gewerblichen —ãe —— 

g des K R bes ‚Derhältsite 
—* Arbeitgebern a, en 


lweiſe Au der 
Sohle ——— —— ei —— — ui * 
von ber Legalifirungspflicht bei ieche geringeren 


Werthes; eine Reform ber Civp.⸗P. rs ad bes D bed materiellen — 
Derbeflerung ber Lage bes Seeljorge-Glerus. Die Thronrebe betont, baf 
—— vr ngeren Dauer ber letzten Seffion ımb ber Neuwahlen bie 
Bande t vor Beginn der Reichsrathafeifion hätten einberufen werben 
rbefchräntu ng unb weile 1 anühung ber ie 1 Behuis vegel- 
ehe er Aufei e ber legislative wünfchens- 
werth. Die T onſtatiri bie ** te —** Gnter nter Beziehungen 
ine allen Mächten, bie — p bee Berliner Bertrageß in feinen weſent⸗ 
ichen Beflimmungen, ben des Einmarfches in das Sandſchak Rovi- 
bazar auf Grumblage biejes Berkraged in freundichaftlichem an 
mit ber Pforte. Es werbe Aufgabe der Regierung fein, ber nunmeh 
möglichten nachhaltigen Pflege und Entwidlung unjerer voltätoiriffchaftlichen 
Beaiebungen zum Oriente ihre volle Aufmerkfamleit zuzuwenden. Die Thron 
be ſchließt: „Die vielen Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichleit meiner 
Pölten für mich und mein Haus, jowie die aus ber Mitte der Benölferung 
immer lauter tönenben Rufe n — der Eintracht, in welcher meine 
Volker ſeit Jahrtauſenden 10 neben einander lebten, haben meinen 
Herzen wohlgethan. Dieſe dgebungen find mir Gewähr, daß auch Sie, 
von bemjelben Geiſte ber Eintracht und Mäßigung bejeelt, auf bem Boden 
a Smäßigen Wirkens zu vubiger, ſtetiger Entwicklung des allgemeinen 
fe nbdigen werben. Oeſterreich wird, treu feinem gefchichtlichen 
Be ein Hort fein für die Rechte feiner Länder und Völker im ihrem 
untrennbaren ein itlichen Verbande, eine bleibende Stätte des Rechtes und 
der wahren Freihei 
Der —* „Prokok“ conſtatirt, daß jene Stelle der Thron⸗ 


rede, welche die Czechen betrifft, ſchon vor Wochen berborragenben 
czechifchen Abgeordneten befannt war, da der bezägliche Wortlaut 
bereit3 früher vereinbart wurde. Ebendarum und auch jonft nimmt 
bagegen die Berfafjungspartei, nicht ohne Grund, ihrerſeits Anftand 
an dieſer Stelle. | 

| 9. Oct. (Defterreidh.) Abg. Haus und Herrenhaus: im 
beiden wird folgende czechifche „Verwahrung“ verliefen: 

„sm dem Augenblide, wo wir in ben Reichörath treten, halten wir 
und verpflichtet, zu erklären, baf wir mit diefem Schritte und mit den Con⸗ 
fequenzen des aus demfelben fich ergebenden Rechtsſtandpunktes von unteren 
wieberholten öffentliden Kundgebungen umd bon ben I Wahl: 

aufrufen D er comferbativen czechifchen Großgrumbbefige tpartei ber Ra 
tionalpartei, auf deren Grundlage wir gewählt find, nıcht ablafien und 
— auch nicht einzuſchränken gedenken; — wir mit dieſen 
Schritt auch nicht prejudiziren fönnen udn ni pri igiren wollen ber 
ftaatsrehtliden Gte ung bes Rönigreides —2 und be 


wu 
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i Krone, die durch viele nud verſchiedene Staatsalte anerlannt und 
verbürgt iſt; rer wir e vielmehr für unſer Recht und unfere Pflicht er: 
achten, dafür einzuftehen und uns auch für bie Zukunft wie biäher an pie 
Rechte und anipräße zu halten, welche auf biefer fiantarechtlichen S 
lung ndet find. a Ctonb dieſer unſerer — 
Halten wir dafür, daß bi othrliche ke Öcunbinge und unevläßti e Bebingung 

ber verfafjungsmäßigen omg ber Monarchie —5 — alle 
Rechtsanjpräie aller Kinigrriche und Sänber gleich ai heben un 
DaB auch ihre os ums ap nu und unlösliche —A Ausdrud 

— —— Art — „neice Dauernbe 


—— Mu Si, enden me wir ala die —X * ufgabe ber Sb Ab 
au ⸗ 
ug 55 bei alfeifiger Bahrung —— — 
ng um Zgleichung allſeitiger tereffen 
wir den einzigen zum Ziele führenden Weg. Wir waren et 
reit, auf diefem Wege und zu biefem Ziele, unjeren Standpunkt wahrend, 
mitzuioiefen. Dieſe Bereitwilligleit wollen wir auch heute kundthun, und 
— dem Momente, wo bie Stimme ber Nation nach Verſohnung und Aus- 
Sn verlangt, und wo bie Zage des Reiches fie erbeifct, gehen wir über 
ufforberung unſeres Kaiſers und Königs auf dem faltifhen Boden 
unjerer parlamentarifchen Inſtitutionen, welchen wir mit biefer aufrichtigen 
betreten, um die Hanb zum heilfamen Werke ber Berftändigung 
zu a ag, 28, September 1879." 
ba.Hauſe wird die „Berwahrung” ſchweigend hingenommen, 
im Setrentanie agegen rt erfolgt 7 rt eine Eriwiderung, und zwar aus 
dem Munde d heren en Ritter v. Schmerling. Ber: 
felbe bezeichnet. die Dermahrung ala weder praktiſch, noch rechtlich 
wirkſam, Get ber Kaifer die Herren auf Grund des Stantägrundgefehes 
einberufen babe und zwar nicht ala Vertreter Böhmens, fonbern bes 
fanımten Reihen ürſt Karl Schwarzenberg entgegnet, daß er auf die 
Anfichten des Be ne wicht 8 ei —— werde; beide Anfichten wür⸗ 
ben fich ja wohl begründen lafſen. Mit  biefem Gefinnungsanstaufch ift auch 
jener Borgang zu Ende; die Ezechen find in ben Reichsrath getreten, Haben 
Fi aber yugleid pie Rüdzugspforte offen gehalten. Bon dem 
allgemeinen Berlaufe ber Dinge wird e8 5 abhängen, ob dieſe Rechtsverwahrung 
jemals praftifche Bedeutung erreicht ober nicht. 

Das Prager — "Narodny Listy‘‘ macht über die Rechts: 
verwahrung noch olgen tweitere Wittheilung: „Bor ber Reichärathäeröffnung 
begaben fich Rieger und Clam-Martinig zum Kaifer und übergaben in beffen 
Hände die Rechtäverwahrung. Der Kailer empfing die Deputation wohl⸗ 
mollend, wobei Se. Mai na tagte: „Die Ezechen treten, ihren Rechtsſtand⸗ 
puntt wahrend, in den R eicharat Es ift aber wünfchenäwerth, daß 
fie fich mäßigen.” Rieger en alter um ben Schuß ber Een 

Nationalität. Der Kaiſer verficherte der Deputation, dab er dem czechiichen 
Volle gewogen fei. Bor ber Ablegung bes Gelöbniffes im Reichsrath wurde 
ſeitens bes Rieger Namens ber czechiſchen Abgeordneten auch dem Prä⸗ 
fidium eine Verwahrung überreicht. 

Herrenhaus: beftellt bereits ſeine Adreßcommiſſion aus 21 Mit- 
gliedern, deren Mehrzahl der verfaffungsſtreuen Partei angehört. 

9. October. Der neue Miniſter des Auswärtigen, Freiherr 
v. Haymerle, notifizirt den k. k. Miffionen feinen Amtsantritt durch 


ein Circular, in dem er ausdrücklich erflärt, dab „feine Aufgabe 
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darin beftehe, das Werk feines Vorgängers fortzufeken”, namentlich 
bie firicte und vollfländige Ausführung des Berliner Vertrags, wo⸗ 
bei er fich barauf beruft, an biefem Werte (ala dritter Bevollmäd- 
tigter der Öflerr..ungar. Monarchie) perfönlich Theil genommen zu 


14. October. (Defterreich.) Abg. Haus: Tchreitet zur Bahl 
feines Bureau. Zum Präfidenten des Haufes wird burch Compro 
miß Graf Franz Goronini (Auferfter rechter Flügel ber Verfaffungs⸗ 
partet) gewählt; er erhält nahezu ſämmtliche Stimmen, 838 von 
341. Das Hauptinterefje der Sitzung concentrixt fich indeß um bie 
Wahl der Bicepräftdenten, da fich bei derfelben zum erflenmal bie 
Kräfte der beiden Parteien zu meſſen haben. Bei der Wahl geben 
die Kandidaten der Autonomiften, der Pole Smolla als erfter und 
der Slovene Baron Gddel⸗Lannoy als zweiter Vicepräfident, gegen 
die Sandidaten der deutfch-liberalen Partei, Dr. Klier und Bibulid,, 
aus der Urne bervor, und zwar erfterer mit 180, letzterer mit 
172 Stimmen. 


Denmac t bie t riei bei der erfien Wahl über 
* heit von ei ber Kein Aber eine Foldhe von 8 Stimmen 2 
raf Coronini übernimmt ein Amt ai einer Ansprache, in Der er gie RE: 


dm au io —— — * * 
niesquien ein e Tag ge aus 

a Dante, bie una * ohne — 
wegen, und ba glaube ich zunaͤchſt, wenn ich ie large ver 
Sale und nun dich „gerüuken Dante au he — te Seite bes hoben 


leiten Laffe, nem Gefün Erregung geben 
—* wer in ER: tüchtiger reichbegabter an befien —— — 
en von dem Brennpunkt unſeres parlamentarijchen Lebens wir sft 
— hunben haben. Seine Söhne 


— —* au —— ; feine Dertreter wi * da nicht 


len, wo man über 


fat, jedes im Namen eines ihrer Theile, ne Ye © he Be. 


Ei welches Ami einem ——— en Bebürfnifie hen 5 mit ben 


n einem —— cken t ö i 
biefem Hohen Saufe — — ya ” 


"15. October. (Defterreich.) Abg. Haus: Wahl des Abref- 


ey — EEE _ 
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ausſchufſes. Die rechte Seite des Haufes d. h. die vereinigten %d- 
beraliften, Gzechen und Polen behaupten wie bei ber Wahl ber 
beiben Bicepräfidenten bes Haufes am Tage vorher die Majorität: 
von 15 Mitgliedern des Adreßausſchufſſes gehören 9 ihnen und nur 
6 der Berfaffungspartei an. 


Dies Refultat ber beweist, das Stimm 
welches die Wahl der — —5 — ————— 


Staͤrke ber Mitglieder, 
auf der —— ea die Wahl it, * —* nen Kanye 


bie B rtei durchzubringen; 6 A 8 ‚ 
über a: Berl ag — — 


B 
Berfoffungspart ua, —* ee 
Obmann biefes Auskchuffes fungirt. 

Die Regierung legt dem Haufe (und gleichzeitig auch dem 
ungariſchen Reichstage) zwei wichtige Geſetzentwürfe vor, einen über 
die Berwaltung Bosniens und der Herzegowina und einen folchen 
über die Aufrechterbaltung des gegenwärtigen Kriegsſtandes ber 
Armee per 800,000 Mann bis zum Schluffe des Jahres 1889 
(Berlängerung ber Wirkfamteit der 88. 11 und 18 des Wehrgeſetzes), 
fowie auch ben Gefekentwurf über die Aushebung des Rekruten⸗ 
Gontingents im Jahre 1880. 


Der Gejegentwurf betr. bie Dermwoltung Bosniens unb 
ber Herzegowina beftimmt in 8 1, daß die Regieru ierungen T beiber Reichs» 
hälften auf en nen nehmen follen. 8 2. An allen jenen Berath⸗ 


ungen, we ber Richtungen und Principien dieſer pro 
viſoriſchen a ſowie Te über bie Anlage von Eifenbahnen im gemein 
jommen Bin ebalten werden, nimmt das Minifterium t 


heil. 8 3. 

dieſer Länder ift fo einzurichten, daß bie Koften durch bie 

cam —— et werben. u oferne hoch bie Verwaltung Bosniens 

ion für bleibende tveftitionen, bie nicht in ben Bereich 

ber —X Adminiſtration gehören, wie für —A öffentliche Bauten 
ober ähnliche außerordentliche Ausgabäpoften, finanzielle Leitungen ber Do 

narchie in Anſpruch nehmen follte, dürfen ſolche Seiftungen nur auf Far 

von in beiben heilen der Monarchie übereinftimmend zu: Stande 'gelom» 

menen Geſetzen gewährt werben. $4. Auf demjelben Wege find bie Grund⸗ 

Nähe —— nach welchen die nachfolgenden Ange enheiten in 8 Bosnien 

der Herzegowina unb verwaltet werben jo 


lern: Die Zoll 
, b ben Ien - 
Eu 5 Den en le be Di 
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3. Das Münzweien. & 5. Jede Aenberung bed beſtehenden i 
dieſer Länder zur Monarchie bedarf ber übereinſtimmenden Genehmigung ber 
Legislativen der beiden Theile ber. Monarchie. — Der letztere & ift offenbar 
für die Zukunft der twichtigfte der ganzen Borlage. 
‚ Die Motive zur zweiten Vorlage betr. die Aufrechthaltung des 

egenwärtigen Kriegsſtandes der Armee auf weitere zehn Jahre, 

ogen: „Die Regierung bat gleich nach ihrem Amtäantritte es zu ihren 
erſten Pflichten gezählt, ebenjo eingehend ala gewiſſenhaft zu prüfen, ob die 
Aufrechtbaltuug des durch das ehegeleh vom Sabre 1868 
Kriegsſtandes von 800,000 Mann für das Heer und die Sriegamarıne noch 
fortan nöthig ober ob eine Herabminderung desjelben und bis zu welcher 
Grenze zuläj fi Die Regierung ift dabei zu der beftimmten 
gelangt, daß bei der gegenwärtigen Weltlage und ben Machiverhältnifien 
der bebeutenderen Staaten Europas an eine Berminderung bes ſtriegsflandes 
des Heeres fobald nicht gedacht werben kann. Während da Wehrſyſtem der 

öfterreichifcheungarifchen Monarchie in feinen Grunbzügen feit bem Jahre 
1868 feiner Veränderung untertvorfen wurde, haben alle anderen Großmaͤchte 
— in Folge der durch den beuticdy-franzöfiichen Krieg entſtandenen Reuge: 
ftaltungen — ihre MWehreinrichtungen mit ber Zenbenz einer weſentlichen 
Bermehrung ber Streitkräfte revidirt. So bebauerlich dieſe Thatſache aud) 
ericheinen mag, fo fteht diefelbe doch feft und feine Regierung ber öfter 
reichifchsungartichen Monarchie kann ihr gegemlber die Augen verfchliehen, 
will fie in treuer Pflichterfüllung gegenüber dem Throne und den Böllern 
des Reiches die Sicherheit dev Monarchie und bie ihr gebührende Stellung 
unter den Mächten Europas aufrechterhalten. Jede Regierung muß vielmehr 
bie Meberzeugung getvinnen, daß das Geringfte, wad wir gegenüber ben im 
fortwährend fleigenber Entwidlung befindlichen Wehrſyſtemen der auberen 
Mächte thun können, das Frefthalten an unjerer Heeresflärke und an unferem 
Mehriyftem überhaupt ift. Andererſeits haben aber unjere Webreiurichtungen 
in jüngfter Zeit eine Probe glüdlich beitanden; fie bedürfen nur einer forg- 
fältigen Pflege und bes vollftändigen Ausbaues auf Grundla 
Erfahrungen, um uns jene Beruhigung zu gewährten, welde das Gefühl der 
ſtaatlichen Sicherheit bietet. Indem die Regierung ben Beibehalt der Kriegs 
ftärfe des Heeres und ber Kriegsmarine mit 800,000 Mann währenb der 
näcften zehn Jahre beantragt, erfüllt fie demnach nır eine vatriotiſche 
Pflicht und fie rechnet mit Yuverficht darauf, im Reichsrath bie gleiche 
Deberzeugung zu finden. Für eine ebenfo patriotifche Pflicht würde bie 
Regierung es aber auch anfehen, noch vor Ablauf der Friſt von zehn Jahren 
bie ihr na 8 13 bes Wehrgejehes zuftehende Initiative zur 
der Kriegaftärle bed Heeres, ſowie auch zur Einschränkung des Wehriy 
we zu ergreifen, wenn unter den Mächten eine, von der Regierung 
gewi enß wie vom Reichsrathe erſehnte Verftändigung über rine Ber 
minderung ber Wehrkräfte früher erzielt werben ſollte.“ 


16. October. Um der Forderung von Erfparungen im Mili- 
täretat wenigftens einigermaßen entgegen zu kommen, bejchließt bie 
Regierung, auf Ende d. M. 16,000 Mann zu beurlauben. 

17. October. (Defterreich.) Herrenhaus: die verfaffungs- 
treuen Mitglieder des Hauſes (die Mehrheit desfelben) haben be⸗ 
Ichlofien, ſich gegenüber den der Berfafjung drohenden Gefahren 
(zum erfien Mal) als förmliche Partei zu conflituiren. Im Ganzen 
Haben bißher achtzig Mitglieder bes Herrenhaufes burch ihre Unter- 


— — 


— —— ———— —— — — — — —— 
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ſchrift den Beitritt erflärt. Außerdem ift eine größere Anzahl von 
mändliden Zuftimmungserflärungen zum Programme der Partei 
erfolgt. 

18. October. (Defterrreich.) Herrenhaus: Adrekcommiifion: 
Ritter v. Hasner legt den Entwurf einer Antwort3adrefie auf die 
Thronrede im Sinne der Verfaffungspartei vor. Die Commiffion 
bebattirt über den czechifchen Pafſus bes Thronrede und über den- 
jenigen betr. bie Herftellung des Gleichgewichts in den Finanzen. 
Die 8 Mitglieder der Minderheit des Herrenhaufes melden durch 
Frhrn. v. Hübner einen Gegenentwurf für die Antiwortdadrefie an. 


Während man von der Autonomiſten⸗Partei des Abgeordnetenhaufes 
glanben machen will, daß fie eine überaus gemäßigte und rejervirte Haltung 
beobachten werde, kündigen bie Vorgänge, welche ſich in der erſten Sitzung 
ber Adrekcommilfion bes Herrenhaufes abipielen, den Entichluß diefer Barteı 
an, ihre Pofition anszunügen und zur Offenfive überzugehen. In biefer 
erſten Sigung erhebt nämlich ein verfaffungstreues Mitglied der Commiffion 
getwichtige Bedenken gegen jene Stelle der Thronrebe, welche von ber Fr 
rung der Rechtsüberzeugung ber Gzechen” hanbelt, und macht darauf auf: 
mertfam, daß dieſer Paſſus der Thronrede umfomehr eine Gefahr in fich 
berge, ald im &eifte besfelben mehrere neueingetretene Mitglieder des Herren⸗ 
haufes eine Rechtäverwahrung abgegeben haben. Es ftehe zu erwarten, daf 
diefe Mitglieder im Sinne ihrer Rechtevermahrung fiaatsrechtliche Anträge, 
Anträge auf Abänderung ber Berfaffung, einbringen werben, welchen die 
Berfafjungspartei des Herrenhaufes unmöglich ihre Zuftimmung geben könne. 
Auf diefe Bemerkungen erklärt Fürſt Karl Schwarzenberg: Der Sinn 
der Hechtöverwahrung fei ganz richtig verftanden worden; ex denke allerdings 
an bie Einbringung von flantsrechtlichen Anträgen unb hoffe, daB biefelben 
von Erfolg fein werden. In Folge diefer Erklärung wird Herr dv. Stre⸗ 
mayr, ber in diefem Augenblide die Regierung allein vertritt, vom vers 

treuer Seite darüber interpellirt, wa3 die Regierung von folchen 
Beitrebungen halte, welche die Eonfolidirung ber Verfofjungsverhältniffe ge- 
fährden müfſen. Stremayr erhebt fich jofort, um die Erklärung abzugeben, 
die Regierung bente nicht daran, Anträge auf Abänderung der Berfaffung 
einzubringen, und werde fich eventuellen Abänderungsanträgen gegenüber 
ablehnend verhalten. Hieran ſchließt fich eine Discuffion über Die ein- 
zelnen Abjäbe der Thronrede, während welcher fidh auch Graf Taaffe in der 
Sipung einfindet. Die fchärffte Kritik findet der Paffus über das Budget 
und bie Herftellung bes Gleiggemiätes im Staatshaushalte. 
wird darauf Hingewieien, daß zur Berathung und Durchführung ber Steuer: 
geiehe minbdeftena ein halbes Jahr nothwendig fei; es fer aber ganz unmög- 
ich, Tolche Abgaben ausfindig zu machen, bie in einem halben Jahre das 
ganze Deficit deden lönnten. Graf Taaffe gibt darauf die Erklärung ab, 
die Regierung werde die in ber Thronrede angelündigten Vorlagen ein⸗ 
bringen; wenn das Parlament bie geforberte Steuerreform bewillige, dann 
hoffe die Regierung, ihre Beriprechungen lien zu können; denn die von 
der ierung geplanten Aenderungen in ber Steuergefepgebung refultiren 
folche Einnahmen, die in einem halben Jahre vollfländig genügen würden, 
das Deficit zu beden. 

20. October. (Defterreich.) Abg.-Haus: die Parteigruppirung 


ober richtiger die Clubbildung in demſelben ſcheint vecht# und Links 
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dorerft ihren Abſchluß gefunden zu haben. Eine Mittelpartei, auf 
welche das Minifterium Taaffe feine ganze Action zu flüßen ge 
dachte, ift nicht zu Stande gefommen. 

3 Glub3 mit zufammen 313 Mitgliedern 
unb auferbent „9 Er nee find — 
ri mit 57 Mi ern, ber Gzechenclub mit 54 unb das 


um einen jeßt jebr : beliebten, aber niet ganz zutre Ausbrudf zu ge 
—5 — gegenũ or Unter den jr ni = 8 Vertreter bei 


ns en —— 
enhayn und Prazak, dem galiziſchen Sem, Soqhor und dem Ab 
Ben, * — — — 
in allen Fragen, wo die Rechte einen Plan ierung a 
gie, wi ı daß 183 Abgeordnete, den allerbi Itenen borani 
gefeht, ba 
denen fie im allergünftigften Fall nur 170 gegenüberftellen 15 umen. 


Wir ſchließen daran bie folgende —— eng: 
Liberale edjen« Bol. 


Partei —— are Wihe 

Bohmen. . . . . 91 14 — — 3 
ln, ER 6 1 — 8 — 
Nieberöfterreich 19 12 4 -- — 2 
Oberb 6 7 — — 1 
Salzburg — 2 8 — — _ 
Gteiermart 4 6 8 — — 5 
Sinn. . . . . 7 1 — _ — 1 
Kun . .... — 8 — — — 
Trieft und Küſtenland 4 — — -- _ 4 
wi .. 2... — 10 — — 8 
Borarlberg . . . . 1 — 2 — — — 
Galizie. .1 — — — 57 5 
Bulowina . . ... 3 — 3 — _ 3 
een . .... — — 4 — — — 
Dalmatien.. — — 8 — — 1 
91 54 57 57 40 


| 24. October. (Defterreih.) Abg.Haus: Adreßausſchuß: 

bat feine Berathungen beenbigt. Der Minifterpräfident Zaafte bat 
im Laufe berfelben, übereinftimmenb mit ben Erflärungen ber Re 
gierung im Herrenhaufe, erklärt, daß Vorlagen über Berfaffungs- 
Aenderungen nicht unterbreitet werben follen, unb daß bie Regierung 
auch im adminiſtrativen Wege bem Geifte ber Berfaffung entfprechen 
werde. Dem Haufe wirb ein Majoritäts-Entivurf (der vereinigten 


| 











| 
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conſervativen Fractionen) unb ein Minoritätsentiwurf (ber vereinigten: 


liberalen und verfaffungstreuen Fractionen) für bie Antwortsadrefie 
vorgelegt werden. 
—* * a Ben mit Si ach ung bie aehilhen Abgeoxd« 


allg Tgemeiner Be g aus und betonen bie 


—* ber X ide und günftiger —— — Beziehungen, nament⸗ 
—— zum aklon Der — * 


die —e — 
— nicht weiter —e— dürfe 


25. —— Oeſterreich.) Abg.⸗ Haus: bie Regierung 
bringt bei demfelben eine Vorlage betr. Einbeziehung Bosniens und 
der Herzegowina in das gemeinjame dfterreichifch - ungarifche Zoll⸗ 
foftem ein. Als Antheil Bosnien? an dem Ertrage der gemeinfamen 
35lle werben bis auf weiteres fl. 600,000 in Gold feftgefeht. Das 
Geſetz ſoll am 1. Januar 1880 in Wirkfamteit treten. 


27. October. (Defterreich.) Herrenhaus: Adreßbebatte: ber 
Minifterpräfident Zaaffe erflärt fich gegen Abfat 8 des Majoritäts- 
entwurfs, der die czechifchen Anfprüche berührt. Frhr. v. Hühner 
Tchlägt ein Amendement vor. Die Commiſſion beräth bdasfelbe ſo⸗ 
fort, Tann fich jedoch nicht einigen. Das Haus verwirft das Amen- 
bement mit 78 gegen 59 Stimmen, worauf der Reft des Mehrheits- 
entwurfs ohne Debatte en bloc angenommen wirb. 


Diefer Si — des enhauſes, welche die Entſcheidung in der 
Adreßfrage a are —8 ——— alle Aufklärung 
bringen mußte, ward —— von allen Seiten mit außerordent- 
een Spannung enigegengejehen. Rad dem Refultat ber am Tage border 
end der affungspartei bes perzenhaufes oep gepflogenen Vorberathungen 
— m Sorten wurde, alle Anträge auf Weglafjung jener Stellen aus 
bem Abre ‚ tn denen erklaͤrt wird, das Herrenhaus ſtehe unwandel⸗ 
bar auf dem Bor ber Berfafjung und balte an feinen 
abzulehnen — fchien ein von ber —— Aber. Tab je 
den —— von vornhinein nich 5* 
ung babin gefallen, daß No a — Mehr⸗ 
heit gegen die Stimmen der autonomiſtiſch⸗feu len Minderheit zur Annahme 
e S äußerlich bot heute das Haus ein bewegtes und hoch 
—* — ild; es war noch nie ſo zahlreich beſucht, alle Fa gr akt 
zungen w vertreten und viele Deitglieber anefend, bie fi 
den Beratfungen fern hielten. — te vor allem der Um and, 
daß bie ee Albreiit, Karl Ludwig amd Ludwig Victor ihre Täße 
eingenommen batten, und —F auf ber äuferften Rechten in ber unterfien 
Sifreihe. Seit ber Bubgetbebatte unter bem Minifterium Hohenwart im 
Sommer des Jahres 1871 alte kin Mitglied bes kaiſerlichen Haufes an 
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— ad en Ach ale vier Geebal 
Auch alle vier Garkialle 

—2 ac —* —— ber Tiniftecbant das geſammte 
verliest ber Berichterſtatter ber Mehrheit, Ritter v. Hafner, ben 
Dre entiwurf ber Mebrpeit ber Adreßcommi Berichterftatter der 
Fahr eig IH v. Hübner, ben der Minberkeit. Da Niemand nad 
albebatte ih zum ort meldet, fo wird —— 


ie Erzherzoge. 
großer SE angenommen ; z auch bie a ihre 3 Dev 
In biefem t f —* errenhaus die i welche Ew. 
a über — eiles 2 ber Vertreter aus bem Koͤnigreich 
Böhmen, welcher bisher dem N Relthern ie fen geblieben iſt, — 
hen. vun ber es erblickt Hierin nicht bloß eine Stärkung 
mm Nee 
mu un e tem ala Die 
ber Berf fie betreten. Das —— kam am 
Wänden er D —* ne bie don ee licher Woblwollen und gemeis 


ii Ing —— De I kein Drcbe Bi bie fo wär 
— I B. —* eh: Are anf biejetigen Fri 
eipien unferer affun tm Intereſſe 
der Kraft des Reicheß Kain —— S—— feit dem 


Beſtande besfelben zu verixeten für feine ebalten bat.” Es 
bas —— Taufe um in * * — 
Adrehentwürfe, bie bier ‚ beuxku 
Patriotismus, ber —— dns hoben Baufe vo vorgewaltet hat; 
a rfe geben Zeugnitz von ber unwande [baren Ergebenheit für de 
erhabene Perjon unferes heißgeliebten Kaiſers und beibe 
—5 ſchließen fi) im Großen und Ganzen ben An hanumgen ber aller 
öchiten Thronrede an; beibe —— erflären mit Wohlwollen bie 
orlagen, welche bie Regierung in Außficht geftellt, ber Der ze 
hr ung unterziehen zu wollen; nur das Ylinen bes Adreßentwurfs, welches 
erathung ſteht, kann nicht. vollftändig mit den Anſchauungen der aller 
höciften ronrede in Einflang gebracht werben. Die Regierung Er. Kej 
bes Kaiſers bie nicht bloß auf bem Boben ber allerhöchſt fanctiomirten Ber 
faffung fteht, jondern bie ihre Aufgabe auch darin erblickt, die Berfaffum 
u kraͤ f. und zu ftärfen dadurch, daB fie bie Möglichkeit anbahnt und 
erborru 


bie ee Reharaite | bed Königrei Böhmen, welche bisher den 8 
nd, tehen und es i ermbg: 
3; — ugieh hnen zu = 


—5* der a dolk er —— egeben F eklig 
tigung unb gegenfeitiger Rechtzachtun werde, Derfaflum 

fe ige freub ige Anerfennung ber Bäder er Will 

bie Verſohnung und Verſtändigung, bie in ber aller dchften p 

erzlich betont ift, will man biefel e anbahnen, fo muß man — 

alten, iwad trennt und dasjenige fuchen, was vereint. Nur mi d 
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I ben aben werben, e Tronrebe 
—* — —— mi. * — des in es 


oben * zu en werde i — Al ⸗ 
nen.“ Hr übner = t darauf folgendes w een F 
sen 3: Soße aus wolle beichließen: Alinea 3 des Abreheni 8 habe 


sit lauten: „In dieſem Betracht theilt: das Herrenhaus bie Befriedigung, 
Em. Majeftät über den Eintritt jenes Theils der Vertreter aus dem 


5* geruhten, denn es erblickt hierin nicht bloß Staͤrk ber 
durch den inzutrit vieler auf anderen Gebieten beivä 

e, es muß auch benfelben 33 bie lea ber a ennung der Der: 

fafſung ala gemeinſamen Boden fü islatives Wirken betrachten. Das 

len im Interefſe bed Reiches nach 


Wohlwollen 
und geile Pflichtgefühl getragene Einigun —— — —* 


ſes wird die Sigung unterbrochen, um diefen Abänderungsantrag 
ar ee zu Laffen. Nach Wiedereröffnung ber Si Bi, 
ferirt Ritter v. Samen über die Berath der Uflon: Ich gebe 
belannt, baß bie Derpandtn en ber Commiſ u einer De immung 


nicht 
Der —F— = 3.0 yn3 “ nament ers wird an 


Er Es mar bie — am a über fo —— Te 
ap eine Ein 


über biefelb t mögl 
fei. —* onmijfi hielt es für ihre A ige nicht ri lot sondern ie 


eine A zu exlafien, welche irgend einer politiichen — Aus⸗ 
druck fi Pay fo zu erjcheinen, al wollte fie ihre Leber eugungen wie 
einen 


—** Adre 
nthalten werben. ee ber über alle Wlinenß be n. 
e ehe w ei — Bm in le 


"n —e oeferreid) Abg.- Haus: Der Leiter bes 
Finanzminiſteriums, Sectionschef Chertek, legt das Finanzgeſetz und 
den Staatsvoranſchlag für 1880 mit der Bitte vor: das Haus 

möge die Regierung in Stand ſetzen, ein perfect gewordenes Finanz⸗ 
gefe noch vor Beginn des nächften Jahres der Taiferlichen Sanction 
zu unterbreiten (was fich indeß nicht realifitt) und knüpft daran 


352: Die Geherreihifächingeriihe Nevarqhit. (Oct. 28.) 


eine Darlegung der Finanzlage und bie Ankündigung einer ganzes 
Reihe von Geſetzentwurfen für Einführung neuer ober *5 
bisheriger Steuern behufs Herſtellung des Gleichgewichts ber 
Finanzen. 
der ba ckt 4 bie 
In ber Finanz bstegung Kit — — ba bie Regie 


eiffe —— 5 rn en auferlegt, aut, zu 1 erleihtenn. ich 


re, im ung 
von on lien auf eine gm eihe von Jahren, durch iffe in 
allen —— — und Derwenbung eines Theil des 


ielten eben inagefammt 5,245,000 
gr Gun It Gelparungen eigeb um 11,028,000 höher, bie Ber 
infung der —— — tft um 2,742,580 hõ ber eingeftellt. Die Schulben 
Klgung beanfprucht im Jahre 1880 um 8,012,692 Gulden Ba 
iriezes * Beitrags zu den gemeinfamen Angelegenheiten hatte 


Reftitutionen die Neb bes U ber 
ffe mh 002 02.000 ( Gulden 3 — bei dem Den Gerede 
frage vn — *— —— — — 
geieh_ vom 1,878540 werben hund) Seiperungen in verichiebenen Zwei 
Heeresverwaltung gebedt, fo Daß bei ber Annahme einer mit ber d 
laufenben ey lußziffer das mt dget für 1880 eim 


ve gun or ieh u 
Hui der Dccupationstoften conſtatirt er EL umrichtigen 
u en, daß bi be heilen: illionen über 
Bedeckung a. —— nnd ber — Sanction ber 
a ber Delegationen Mittheilung 31 wird. Die 
ordernifſes iſt auf 412,712,917 "Sulden veranfchlagt. "Wbgang ven 
edeckung beträ 309, 995, 774 Gulden; e8 bleibt daber ein 


—* werben Ir bie Regierung von dem dein wi foll bir 
Yin nat pr durch Schuldenmadhen bedeckt werden —— 

* Sir bon Gewinnften aus dem Zahlenlotto und aus Privatlotterien 
10 9 bieten. Die Erhöhung bes Epielfartenfempela iſt mi 


eben 000, die Einfü Stempel: 

753 für GelbempfangBbeftätigungen in elscorreſpondenzen unb 

—** möfcheine mit einem Ertrag von 300,000, bie bung t 

bener Gebührennachläffe mit einem Exträgniß von 2 a ‚eine mäßige 

ee r giquich Eingaben mit einer 

750,000, die Steigerun Gebühren von —— * 

120, 000, inägefammt 5, 800 ‚000 Gulden, eingeftellt. 

jene, unter —* geitiger Einführung einer Verbra ——— ſur inlän: 

— Mineralöl, eine Erhöhung bes —— von 8 auf 8 Gulden 
en Lafien zu follen, was eine Mebreinnahme von 4,800,000 @ulben 

fijern würde. Die Vorla ge K betreffenb ben Branntweinverfchlet einz 

Einnahme von 1,500,000 Gulden erwarten. Der Ertrag biefer 

zufammen würbe ben Abgang nahezu decken; da aber bie Wirkſamken Diele 


an 
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* Gasım vor Wolf bes caftm Onartald 1680 zu erimarten üR, mühle 


Befnahmen zu Deden. Cie I Daher em Gegen, ie 
Erhebung einer zehnprocentigen Gebühr v —— au Ei 


bahnen Bub Da Dampfläiffen Fi das Jahr 1880, ferner einen 
Bor, Arad von 4 Millionen ur —— 
einer 


tra alle Staat mit 
—— —— 1400 Gulden teffen —8* Diele Grofugungs —* 


— und) stk ae Um — =T 


Die Ankündigung einer fo Langen Reihe zum Theil jehr em- 
pfindlicher neuer Stenern oder Erhöhung bisheriger wird vom Haufe 
nicht gerade. günftig aufgenommen. 


29.— 81. October. (Defterreich.) Abg.-Haus: Adrebbebatte: 
Borlegung des Majoritätsentwurfs (Hobenwart) und des Minoritäts- 
entwurfs (Verfaffungspartei,, Erklärung des Minifterpräfibenten 
Taaffe. Der Adreßentwurf der Minderheit der Kommilfion wirb in 
ber Generalbebatte bei namentlicher Abftimmung mit 176 gegen 155 St. 
abgelehnt, dagegen der Adreßentwurf ber Mehrheit mit 176 gegen 162 St. 
angenommen. Sämmtliche dem Abg.-Haufe angehörenden Minifter 
flimmen für den Mehrbeitsentiwurf. Minifterpräfident Graf Taaffe er- 
Härt, daß fi) das Minifterium, weil über den Barteien ftehend, an der 
Sperialbebatte nicht betbeilige. Hierauf wird die Adrefle in ber 
Spezialdebatte auch in aweiter und dritter Leſung angenommen. 


änbigung und ve aa zwiſchen — , wenns 
— von — Gefüp ve buch einen Langiährig — 

ampf zum Schaden des — au Ah en Gilt, ml 
bes gelichten Baterlanbes zu fördern I ur 
hmen, ifl al —SeS gi in — Fall iſt fie 


Vermittlerrolle zu 
aber eine patriotiſche. Dieſes Miniſterium ift, fein Parteiminifterinm. Es 
fann und darf keines fein, denn wäre es eines, "dann wäre es nicht geeignet, 
über den Parteien und zwiſchen den Barteien vermittelnd eintreten zu lönnen. 
(Beifall rechts.) Es — dem hoben Haufe zwei Adreßentwürfe zur De: 
rathung vor. Was bezwecken bieje Entwürfe? Die Thronrede zu beant 
worten. Die a. 5. Thronrede, für welche dad Minifterium einzuftehen ba, 
„hebt hauptjächlich drei Momente hervor: daB Feſthalten an ber a. b. fanctio 
nirten Verjafſung, die Berftändigung und Verführung of bem Boden ber 
Berfafjung mit in der Verfaffung gegebenen Mitteln; enblich fogleiche In: 
angriffnahme ber Arbeit, um ba? fo —* herbeigerohinfhte und berbeigefehnte 
Gleichaewicht im Siaalẽe hauẽhalte herzuſtellen und nach Thunlichtit für die 


= 2..vı8 -20 Mu Meabibichindalanhan vr MR 
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Um 
De em ds polkifäe Mastpf vera a Be a en 


Denn, m. ., ber 

, — —— KT 
a Frage lommen. — * nun aber bie Adreſſe 
—— —— — von ben herben Worten, bir 
ieſem je find ( — — halte mich an ben 
—— ber beit, geichrieben dem —— iegt — ba num aber 
obefe aneeffe, gerade im ber palttiidgen Mihung a f welche bie Actian ber 
—— politijcher 
den Regler eu sur meh, ba 

— I, Gel er — geiwäh 
—58 ei m 3 ich dee Oelirn de 
der Debatte beantragt mit 168 gegen 137 Stimmen 

— 


8. November. (Defterreich u. Ungarn.) Die Regierungen 
legen bem Öfterreichifchen Reichsrathe und dem ungariichen Neich?- 
tage einen Gefegentwurf betr. Einführung einer Militärtare ober 
eines Milttärpflichterfahes für alle diejenigen vor, welche theils von 
Anfang an — ſpaͤter vom Militärdienſt befreit erflärt werben. 


Die Tarp vom 20. 32. Lebens 
Taxe beträgt a eigen Flair Ag bei Dans ienfiboten —— eis 
und Diurniften 4 fl. bei —— er dann nad 
pn Steuer, Er —* ichtige Arie nt bezahlt, fa — Fl ng Ai 
er * * ——5 ch⸗ ungari ,wovon bem 
Sep: [roh ie * für die —— — ice Am Bi) menon, ben 


Da der Familien ber Mo bilifirten und für den Gtant verivendet iver- 


5. November. Gosnien.) Die Regierung orbnet eine aber 
malige Reduction der Occupationdtruippen an. 


€3 werden nämlich der Stab ber 4. —— Eruppen Divifion, ber 
Etab ber 7. Infanterie⸗Brigade, bann drei Tyelbbatterien dem Oecupa⸗ 
tionsgebiet herausgezogen und in ihre flabilen Gornitenäorte t im Jımern ber 
Monarchie rückverlegt. — werben bie Occnpationſtruppen nm 
weitere Infanterie: Gh Jager⸗B on dann um etwa 2000 Trai 


reducirt. Deßgleichen werben bie in Occupationsgebiete befinbit 
Signal: Abtbeilungen aufgeldät. u 


8. November. Die Regierungen beider Reichöhälften haben 
fih endlich über die Inftructionen für die Delegirten verftänbigt, 
welche in Berlin über den Abfchluß eines nenen Handelsvertrags 
zwiſchen Defterreich und Deutfchland unterhandeln ſollen. Die Dele⸗ 
girten gehen nach Berlin ab. 

11. November. GOeſterreich.) Die Wehrgeſetzfrage beichäf- 
tigt die Parteien und die öͤffentliche Meinung mehr und mehr. 
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| Die Berfeffungspartei hochwichtigen Frage 
durch den Umflanb, deß bie egierang mt Quchbeim ung ihrer Borlage 
eıster Stellung 


.- .. — 


| ee ac Mabaabe ber Beth 


Beet SD Kein een, ie fe Gelegenheit u benüpen, um ber Ber 


Kriegs 
—eæ* aus — Gründen zu Zeit unthunlich fei, nicht aber ch die 
willigen wolle; wolle fich bie 
nicht binden. Dem gegenwärtigen Minifterium einen ſolchen Beweis des 


| Een Vertrauens zu geben, wie er 1868 dem Bürgerminifterium gegeben 


wurcde, bazıı babe die eabe Do arte nach allem, was gei ven, 10 ich 


t i — —* 
35 — F ee ee 
—* für dieſen Fall mit Taaffe's und mit einem Miniſte⸗ 
rium Glam-Dartinig gedroht. 


13. November. Oeſterreich.) In Prag will man wiffen, 
Daß en Taaffe und die Työderaliften Handels einig geworben feien: 


ein einheitliche Fan zu benbathten Baden Teen bi an 
Iiften hätten Bu nur Zufagen gemacht, fondern ee en. 
dr czechiſchen „Rarodni Liſty ne bereits, daß fich bie Situation zu 


14. November. (Defterreich.) Graf Taaffe —— mit 
ben Fractionen des Abg.-Hauſes über eine Genehmigung der Wehr⸗ 
gejebvorlage. Die 3 Yractionen der föderaliftiichen Majorität er- 
klären fi) auch wirklich dazu bereit, nicht aber bie Vertreter ber 
beiden Fractionen der verfafjungstreuen Minderheit. 


Graf Taaffe betont: die Wehrfrage fei feine Parteifrage, fondern eine 

Reichsfrage umd Eriftenzfrage; man müfſe über eine len Armee 

verfügen, wolle & Ha —*8 in den orientaliſchen Verhaͤltnifſen Ordnung 

Gesehen eits ben Trieben erhalten. Falls ber intacte Armee⸗ 

an —* Se en ig wäre, könnte Defterreich fünftig 

kaum kraftige Alliirte gewinnen, aber auch mächti freunde, bie in der 

er da feinen ebenbürtigen Bunbdesgenoffen mehr —X würden, verlieren, 

wodurch die Erhaltung des Friedens geradezu gefährdet würde. Die Partei: 

ern, fie wollten die Wehrfrage nicht als eine Parteifrage 

unb nicht ald eine Frage bes Vertrauens oder Mibtrauens in ein beftimmtez 
Gabinet anſehen, jondern objertiv behandeln. 


16. November. (Defterreih: Böhmen.) Die Ezechenführer 
Dr. Rieger, Fürft Lobkowitz und Schrom überreichen bem Kaifer in 
25* 
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einer Aubienz ein Memorandum, in welchen bie Wünfche veip. Ser 


berungen ber Czechen präcifirt werben. 
Das Memorandum behandelt vor allem bie feat wie bie 







men, unb 
und abı ber 
Ih —— ale Eingaben den p #5 Bar 

2 
bene —— — ⏑ — 65 * 
—— 
——n—* bafı ın böhmilchen Seifen bie 
Er Ver in bohmiſcher, in Gegenden im bext- 
* ‚ fonft aber in beiden ; finden mögen. Betzeffs 
l nlen mit Vöhmitiger Interrichköfhssche kr berkelben BBeif 
—** en Bike mil bes beutfinen 
Ichieht, während Pre Baieı jr böhmifche Gtäbte bis een 


w , berlet a 
; an * ı umb zu unterhalten. Daß In amifhten 
IN gig 
Prager Univerfität ia erwähnt Tg neben 
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A Ri: 
&g 
5 
& 


—— ber 
baß int namentli —— ——— 
aß ein in 
Docenten, beiekt und im Gaı das bisherige i liebe 


— 
* 


Kt En 

infolange geeignete in 
t ber föberalifti i 
en ne Ga — 
— —* ab ⏑— 
in den rein 


— 


17. Rovember. (Deſterreich.) Abg. Haus: Wehrgefeh-Aus- 

ſchuß: nimmt unter Ablehnung aller die Regierungsvorlage ab- 

ändernden Anträge bie Vorlage mit Mebrbeit unverändert an unb 

befchließt einftimmig lediglich, die Regierung mittelft einer Refolution 

zu den möglichften Erſparungen in jeder Richtung aufzuforbern. 
Mit bi Botum ift j keineswegs das Schidfal bes Wehrge⸗ 

ſetzes im inne ber —— eben indem | jeyt i 

ee — 

e ⸗ 

—— Öiimmen fehlen. Si een 

un 34 geioinnen berjuchen ınyB, ift theilweife für eine bloß 1: ober Sjährige 

1) N 
— BR uhr 
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SEE See 


ben Mund bes 
Ste begiglich 


&So fiehen —*— ei —— — 
—— — —— Ser übe 

—— m, be weh b Bu 
weguug 


17. Rovember. (Ungarn) Reichttag: nimmt mit 188 gegen 
169 Stimmen bie bosnifche Borlage ala Grundlage ber Special» 
debatte an unb verweist nach dieſer nur einige flreitige Puncte mit 
161 gegen 147 Stimmen an einen Specialausfchuß, genehmigt da⸗ 
gegen das Nebrige nach dem Wunſche der Regierung. Tisza bat 
ſomit gefiegt, aber nur mit der Heinen Mebrbeit von 19 Stimmen. 

24. November. (Ungarn) Ber neue Ausgleich zwiſchen 
Ungarn und Groatien if} vorerft an den weitgehenden auägefprochenen 
und nicht außsgefprochenen Forderungen der Eroaten gefcheitert. 


2. November. Die Verhandlungen in Betreff der Berlänge- 
rung bes Meiftbegünfligungsvertrags mit Dentichland find vorläufig 
refultatlos geblieben, dba Deflerreich auf der Beibehaltung ber freien 
Ginfubr von Robleinen und des Verbots ber Eonfiscation von Eifen- 
bahnwagen befteht, während beutfcherfeits jede Verlängerung dieſer 
Beſtimmungen verweigert wird. 

26. Rovember. (Ungarn.) Reichätag: genehmigt die Vor⸗ 
Inge beit. Berlängerung des Wehrgejehes auf 10 Jahre in nament⸗ 
licher Abflimmung mit 205 gegen 158 Stimmen. 

28. November. (Ungarn.) Reichktag: genehmigt die Ein⸗ 
beziehung Bosnien® und der Herzegowina, Iſtriens und Dalmatien 
in das dfterreichifch-ungarifche Zollgebiet. 

30. Rovember. (Defterreich: Tirol.) Die Regierung beſetzt 
die feit einem Jahre vacanten Bilchofsfige von Trient und Brixen. 
Die Berufenen, Weihbifchof della Rocca von Salzburg und Dechant 
Leid von Innsbruck, gelten ala durchaus gemäßigte Männer. Die 
Ultramontanen find daher mit ber Wahl ber Regierung fehr un⸗ 
zufrieden. | 

1.—5. December. (Oefterreich.) Abg. Haus: Beratbung des 
Selegentwurfa betr. Verlängerung bed Wehrgeſetzes von 1868 auf 
weitere 10 Jahre. Zeithammer (Ezeche) erflattet Bericht Namens 
der füberalen Gommiffiong-Mojorität für, Rechbauer Namens ber - 
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(verfaffungstreuen) Commiffiong-Dinorität gegen die Bewilligung 
Gzebil beantragt, die Vorlage auf 10 Jahre zu beiwilligen, aber unter 
Herabfegung bes Tyriedenaflandes von 255,000 Mann auf 230,000 
Mann, wodurch das Budget wenigftend um 3 Millionen entlaftet 
würde, Tomaszczek beantragt, die Verlängerung de Wehrgeſetzes 
auf bloß 3 Jahre. Rede des Minifterpräfidenten Taaffe. Der 8.1 
(Bewilligung des Wehrgeſetzes) wird mit 178 gegen 152 Stimmen 
alfo mit einfacher Mebrheit, was dafür genügt, bewilligt, 8. 2 da- 
gegen (die Bewilligung auf 10 Sabre, was ala eine Berfafjungs- 
änderung eine Zweibrittel-Mebrheit erfordert) wird nur mit 17 
gegen 155 Stimmen votirt, alfo nicht mit einer Zweidrittelmebrbeit 
und gilt daher für abgelehnt. Der Antrag Czedik wird mit 174 
gegen 134, der Antrag Tomaszczek mit 178 gegen 146 Stimmen 
abgelehnt. Schließlich wird eine Refolution wegen Erjparungen 
innerhalb des Rahmens der Heeresorganifation angenommen. 

2. December. (Ungarn.) Reichstag: die Regierung legt dem- 
jelben einen Gefekentwurf vor, nach welchem der finanzielle Aus 
gleich mit Croatien auf 1 Jahr verlängert werben fol. 

4. December. Die Regierungen beider Reich#hälften legen ben 
betreffenden Parlamenten Gefeentwürfe betr. die Verlängerung bes 
Handelövertrags mit Frankreich und betr. die Verlängerung bes 
jenigen mit Deutſchland, eventuell für eine proviforifche Sicherung 
ber Handelsverbältniffe mit Deutjchland vor. Die Iehtere Vorlage 
bat folgenden Wortlaut: 


.d 1. Das Minifterium wird ermächtigt, den mit Deutichland am 

16. Dec. bes Jahres 1878 FR la enen und am 31. December 1879 ab: 
laufenden Sanbelövertrag (Be ehartifel 36 vom Jahre 1878) bis zum Ab- 
Ihluß eines neuen Handelsvertrages, jeboch Längftens bi3 zum 30. uni 
1880, entweder ganz oder theilweiſe berlängern zu lönnen. Inſofern ber 
Bertrag nicht verlängert werben follte, wird das Miniflerium auch dazu er 
m tigt, bis de bem erwähnten Zeitpunkt einzelne Beſtimmungen wi 

ages im erorhnungäwveg aufserst erhalten zu können und, inſofern ſich 
* andersartige Regelung beiteffenben Banbeiöbegiehungen Dringend 
nothwendig erweiſen follte, inzwiichen die entfpredienben Derfü er treffen 
zu lönnen. 8 2. Dad gegenwärtige Gefeh tritt ea a 
mulgirung in Saft und wird mit ber Derhführung Dale: daa 
ſterium betraut.” 


9. December. Oeſterreich.) Herrenhaus: Wehrausſchuß: 
befchließt einftimmig, den vom Abg.-Haud verworfenen 8. 2 ber 
Wehrgeſetzvorlage wieder herzuftellen und in dem Bericht ausdrücklich 
bie Hoffnung auszufpredhen, baß das Abg.Haus fich der Erfenntnik 
von ber politifchen Nothwendigkeit dieſes 8. nicht verfchließen und 
einem bezüglichen Beſchlufſe des Herrenhaufes beitreten werbe. 
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Dabei auerfaunt, dah ber S kt 
ber —* — u Tnmerbin begreiflicer |e), da 


Abgeorbnnetenhan in Mall Linie berufen if, ber Fnangiellen © Seite ber 
Er Teine Ge panungen | umenben, und um Die on Herren: 
ben Zag zu legen, 


_. December. (Ungarn.) Reichstag: genehmigt die Vorlage 
bez. eines Handelsvertrags mit Deutichlanb und den Gej.-Entwurf 
betr. Verlängerung bes finanziellen Ausgleichs mit Groatien auf 
1 Jahr. 

10. December. (Defterreih.) Abg.- Haus: Commilfion für 
Die von der Regierung vorgefchlagene Grundfteuernovelle: die No⸗ 
velle ift dazu beftimmt, bie galizifchen Großgrundbeſitzer, die fich der 
Grundfteuer bisher und zwar in einem jehr hohen Betrage zu ent« 
ziehen gewußt haben, zu berfelben heranzuziehen und bie füderaliftifche 
Bartei (die Mehrheit bes Adg.-Haufes) Hilft ben Polen. Eine Sub⸗ 
commiffion bat daher die Novelle umgearbeitet, um die Entjcheidung 
zum mindeften zu verfchleppen. Die Regierung erflärt jedoch das 
Elaborat für unannehmbar und die Verfaffungspartei fteht in dieſer 
Frage auf ihrer Seite. 

11. December. (Ungarn.) Reichdtag: genehmigt die von der 
Regierung vorgeichlagene Militärtare (Militärpflichterjaß). 

13. December. (Defterreich.) Herrenhaus: nimmt einftimmig 
die Wehrgeſetzvorlage unverändert nach ber Regierungsporlage an 
und tritt mit großer Majorität der vom Abg.⸗Hauſe befchlofjenen 
Reiolution bei. Miniſter Horft erklärt, daß in Zukunft die Laſten 
des Einquartierungsgeſetzes, ſowie die Koſten ber militärifchen Ueb⸗ 
ungen aus dem Orbinarium des Kriegabudget3 würden beftritten 
werben, wodurch eine Erfparniß von nahezu 4 Millionen eintreten 
werde. 

14. December. (Defterreich.) Abg.-Haus: die beiden Clubs 
ber verfaffungstreuen Partei berathen über die Lage nad) Annahme 
des Wehrgeſetzes durch das Herrenhaus. Beide, auch ber Club ber 
Liberalen, befchließen, an ber Verwerfung feftzubalten. Doch fcheint 
ein Theil der Liberalen einigermaßen wankend geworden zu fein 
und die Regierung ſpannt Alles an, um fie au fich berüber zu 
jieben. 

16. December. Zufammentritt der beiden Delegationen in 
Wien. Die dfterreichifche Delegation wählt wit 30 gegen 28 St. 
Hrn. von Schmerling zu ihrem Präfidenten. 
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16. December. (Defterreich.) Abg.-Haus: ‚Wehrausideh: 
beichließt mit 14 gegen 7 Stimmen, dem Haufe vorzufchlagen, bem 
Beichluffe des Herrenhaufes beizutreten. 

17. December. (Defterreich.) Abg.-Haus: bebarrt bei feinem 
erften Beichluß in ber Webrgefeßfrage und nimmt den 8. 2 besfelben 
nur mit 180 gegen 133 Stimmen an. Es liegt alſo Leine Zwei⸗ 
drittelmebrheit vor und das Wehrgeſetz iſt neuerbings abgelehnt. 

18. December. Der Kaifer empfängt die beiden Delegationen. 
Anfprache (Thronrede) desſelben an fie. 

Sie ie a dee — Haben, und und bie mid) Nee = 7 —— Gneake 
und | erfüllen. minder herzlich danke ich für Die * 
— an bie fünfunbzwangi 


Kaiferin unb AHA jo —— mb rübrenbe Bewer pe 
Biche und Anbänglichkeit aller meiner treuen — 
— nie —F E auch biekmal 5 bef 


Beziehungen auswärtigen 
— — fa, 3 find. 6 — babe bie Segnungen a an —* 
ngeträbt Dad innige Einvernehmen 
en bem Bratlden Bei Raiferreiche b be mir eine Bürgihaft 
für, daß jene allgemeine Beruhigung eintreten werde, welche ber friedlichen 
tbeit ihre volle tung ſichert. Wenn auch die Nachwirkungen bei 
in oem Gebieten bes türfiichen Reiches noch nicht behoben find, barj 
doch erivartet w daß die conſequente Durchführung des Ber: 
Liner Bertrag ed Fe auf der Ballan-Halbinjel ben vollen Trieben und 
in feinem Gefolge befiere Zuftände en wird. Meine Regierung bat mit 
und alt die Au ‚ben db und 
Wirren von Sehrpuneten 16 * Ländern Bosnien und 
wina die Wohlthaten der —— icherheit und Kultur zuzuwenden 
dem reihe en Erfolge dieſes Friedenswerkles unb nachbem in ü 
sung bes Berliner Vertrages im vollfien Einvernehmen mit Gr. 
bem Sultan die Beſetzung einiger Garniſonspunkte im Sandſchak Rovi: 
Bazar, Dank ber pmufterhaften Führung und Haltung meiner Truppen, 
ar erfo Me fonnte ich ſchon im Laufe bed Jahres und jängft aber 
1a beträchtliche Berminberung bes in j t 
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18. December. (Defterreih.) Herrenhaus: nimmt bie Re 
gierungsvorlage über das Wehrgeleg abermals unverändert an unb 
wählt auf Antrag des Herrn dv. Schmerling fofort feine neun Dele- 
"girten für bie Ausgleichs Commiſſion (mit dem Abg.-Haufe). 

Adg.-Haus: wählt gleichfalls feine 9 Delegirten in bie Aus- 
gleicha-Kommilfton. 

19. December. (Deferreich) Herrenhaus und Abg.-Haus: 
Ausgleichd-Commiffion: erklärt ſich mit allen gegen 1 Stimme für 
unveränderte Annahme ber WWehrgejeh - Vorlage: Seitens beider 
Häufer. - 
20. December. (Defterreich.) Abg. Haus: nimmt in einer 
ziemlich flürmifchen Sitzung das Wehrgeſetz mit 223 Stimmen 
gegen 105, aljo mit der erforderlichen Zweidrittel-Mebrheit an. 
Der rechte Flügel des Liberalen Clubs ber Berfaffungspartei ift zur 
Regierung übergegangen. Der Club ber Yortichrittspartei fündigt 
deßhalb dem Elub der Liberalen die bisherige Partei-Gemeinjchaft. 


Mit vier Stimmen über bie erforberliche Zweidrittel⸗Mehrheit hat 
alſo das Haus den 8 2 —— — — Ir dann dieſe in ihrer 
Totalität angenommen. Damit iſt eine Frage, welche feit Wochen "die Ge: 
nrüther in höchfter Aufregung hielt, befeittgt. ae ehe Bar wurbe biefer Aus» 
gang au dadurch, daß 42 liberale Abgeorbnet lage ftimmten 
—* auf in, — and — —* a ie 

ze v i mon „In Bfreiien wi 
ua, in der ! bat bie ie Abkım 


aut Erallang — der —2 * St — feine 
Delegirten an kei and 


zuberufen. Dani ift die — —æeS der artei, ab⸗ 
5 — — ns Grab haben ber Liberalen f — —— 
en der Verfa partei n, fie m 
mit ben zuverlaͤfſigen Elementen als decidirte Oppofitionzpartei — 
ihren bisherigen rechten Flü gel aber dem Grafen Zaaffe überlaffen, dem er 
möglicheriveife Bm, em MD aa um eine eigene Mittelpartei zu Iaffen. 
Dann würde biefe Krı den Bortheil gebra gebracht haben, daß Die Si⸗ 
tuation ar en ® nbehei bat Graf Taaffe einen Stein mehr in 
feinem Breit Er 3— den —— kr feiner einer, Aufgabe gelöst, zwar nicht 
m fo concreter Weife wie den erften, Czechen in das Par: 
Iament, aber immerhin gelöst, ber britte Ehe — die —*8* Ab: 
miniftrationsvorlage, bürfte feinen großen Hinderniffen begegnen. Gegenüber 
ber Bd Ja Ira hat fich bie Regierung in beiden Fllen ala —* 
Ieht wire jo darum banbeln, auch gegerrüber den Anforderungen 
ber WARE e zu balten. 

20. —* (Ungarn: Groatien.) Landtag: nimmt bie 
Verlängerung des finanziellen Ausgleichs mit Ungarn auf 1 Jahr 
auch ſeinerſeits mit 44 gegen 18 Stimmen an. 

21. December. (Oeſterreich: Böhmen.) Die Regierung ſucht 


den Forderungen bes czechiſchen Memorandums wenigſtens einiger- 
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maßen zu entfprechen: der Kaiſer bewilligt der Stabtgemeinde Bilfen 
zur Erhaltung ihrer (ezechifchen) Communal-Mittelfchule auf 3 Jahre 
eine jährliche Staatsfubvention von 6000 Gulden „unter Borbebalt 
verfafjiungsmäßiger Behandlung”. Unter ben in jenem Memorandum 
aufgeftellten Forderungen fpielt die Uebernahme czechifcher Com⸗ 
munal-Mittelfchulen auf das Reichabudget eine hervorragende Rolle 
und dieſe Forderung der Czechen ift auch Teine unbillige. 

38. December. (Defterreich.) Die Regierung ſcheint auch 
in Defterreih das Staatsbahnſyſtem ins Auge gefaßt zu haben: 
Das Hanbelsminifterium richtet an die Kronprinz-Rubdolph-Bahn 
- folgenden Erlaß: „Nachdem bie Kronprinz⸗Rudolph⸗Bahn während 
der lebten fünf Jahre mehr als die Hälfte des garantirten Rein 
erträgniffes jährlich in Anfpruch genommen bat, übernimmt die 
Staatsverwaltung im Sinne des 8. 4 bes Geſetzes vom 14. Der. 
1877 den Betrieb ber Bahn vom 1. Januar 1880 ab.“ 

Das Geſeß ift das Sequeſtrationsgeſeʒ € 

3 ee ſeß ift I Togenunne m 
— welche für die letzten fünf "mehr ala bie Sie des 
fine © —— — Jäbe —J— in —— en bie baben, jelbft zu 
—— —— — — ale äl * garanticten Kein 
bie Nebernahme ber ——— ber Bahn ober um einen 
besfelben im Same X 6 bei Sequeftatignögejehes, fonbern Iebiglich zum 


80. ecke. “o erreich: Galizien.) Das Vorgehen ber 
Czechen findet Nachahmung. In Gemäßheit der auf dem letzten 
rutbenifchen Parteitage gefaßten Beichlüfie entjcheibet fich der Aus- 
ſchuß ber „Rada russka“ für die Entfendung einer Deputation an 
dag Minifterium, welche ein Memorandum über die Durchführung 
ber Gleichberechtigung der Nationalitäten in Galizien überreichen 
wird. Die Rutbenen verlangen damit gegenüber den Polen nır 
basfelbe, was die Ezechen gegenüber ben Deutfchen verlangen. Die 
bisherige Allianz zwifchen Ezechen und Polen wird dadurch in Frage 
geftellt. 

31. December. DBerlängerung bes beftehenden Handels reip. 
Meiftbegänftigungsvertragg mit Deutichland bis zum 30. Juni 
1880, jeboch mit fehr wefentlichen Einfchränfungen von Seite bes 

einen wie des andern Theile. (ſ. Deuifchland.) 


II. 


Außerdeutfhe Staaten. 





1. Portugal. 


14, Mai. Bei ber Berathung bes Budgets für die Golonieen 
gibt der Minifter des Auswärtigen, d'Andrade Gorvo, folgende Er⸗ 
klarung über dad Zuſammengehen Portugals mit England in Sübd- 
Afrila ab: | 

„DaB en t etwa briti Ober⸗ 
haheit über unfere ——— (cnbern —— e —— — im 
Interefſe der Civiliſation und ber materiellen wialung Wenn andere 
ee Ba —— 
0 tt en 0% 
Me Feind, find une gu verkhlebenen — abe, —7— 
uns zu alen ge —5 Wir 
—— — Europa ab, wir Dffnen worden. Bis kälicen 


3. Mai. Abſchluß eines englifch-portugiefifchen Hanbeld«, 
Schifffahrt, Auslieferungs- und Antifclaverei - Vertrages für bie 
ſüdafrikaniſchen Eolonien. Dana foll die Schifffahrt auf dem 
Zambefi allen Nationen offen ftehen. England kann feine Waaren 
frei durch das portugiefiiche Gebiet der Delagoabai von und nad 
Zransvaal befördern. Auch wirb ber Bau einer Eifenbahn von 
Lourenco Marques nach dem Zransvaallande in Ausficht genommen. 

29. Mai. Das Liberalsconfervative Minifterium Fontes⸗Pe⸗ 
reira gibt in Yolge von Mißhelligkeiten in feinem eigenen Schoße 
feine Entlaffung ein, obgleich e& in beiden Kammern eine entfchie- 
dene Majorität für fich hat. Der König betraut die (liberale) Oppo« 
fition mit ber Bildung eines neuen Gabinets, obgleich fich diefelbe 
in den ſtammern weitaus in der Minderheit befindet. 

1. Ani. Das neue Yiberale Minifterium iſt wie folgt ge- 
bildet: Braamcamp, Präfidium und Aeußeres; Luciano Gaftro, 
Inneres; Henrique be Barros Gomez, Finanzen; Machado, Juftis; 
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Marquez Saragoza, Dlarine und Golonieen; Augufto Carvalho, 
Dffentliche Arbeiten. 

4. Juni. Das neue Minifterium bat in beiben Kammern 
einen fchweren Stand und erhält von ber II. Kammer bereit® eine 
Art Mistrauenspotum. 


50. Augufl. Das Minifterium Braamcamp Idst die Sammer 
auf und ordnet auf den 19. October Neuwahlen an. 


19. October. Neuwahlen zur Deputirtenlammer. Dieſelben 
fallen für das Minifterium Braamcamp überaus günftig aus. 

Sowohl in Liffabon und Porto, wie in den ũ Stäbten 

— die von den R ngscanbibaten ereungenen WRajoritäten, ba bie 

Bevblkerung ber deonomitchen und reformatoriſchen Politik des —— — 

—* Von ee Abgeordneten —— —— 

amm, | ; ierung in ber am auar en 

r den ger — — —— — 
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e Wahl DT einen’ eimeigen Berker —— — vermochte. 


2. Spanien. 


4. Januar. Nachdem auch der Caffationshof das Tobeßurtheil 
iber den Attentäter Moncafi (25. Oct. 1878) beftätigt bat, wird 
yerfelbe Bingerichtet. Der König war inbefien nur ſchwer bazu zu 
yewwegen geweſen, da® Zodesurtbeil zu unterzeichnen. 

—— Januar. Congreß: Da am 15. Februar die gefehliche 
Dauer der auf Grund des Wahlgeſetzes vom Jahre 1869 entitan- 
yenen Gortes endet, fo will die Minderheit biefe Gelegenheit be⸗ 
außen, um ben Minifterpräfidenten Canovas zu einer mittelbaren 
Anerkennung der Verfafſung besfelben Jahres zu zwingen, bat aber 
yamit feinen Erfolg. Das Minifterium verfritt vielmehr mit großem 
Nachdrud die Anficht, dab die Kammer, welche die Verfaflung von 
1876 gefchaffen, auch die Macht babe, deren Beflimmungen auf fidh 
elbft anzuwenden und fofort in Kraft treten zu laſſen. Der Sieg 
yer Regierung ift ein entfcheidender. Da indeß burch ein Geſetz ben 
Bertretern Cubas im Eongrefle und Senate Zutritt verfchafft wor⸗ 
ben, müfſſen Neuwahlen zu den Cortes außgefchrieben werben, weil 
ber Senat vollzäblig if. Der Minifterpräfident beantragt daher 
bei dem König aus freiem Antriebe, was er fi) nicht von ber 
Kammerminderheit abzwingen Lafjen wollte: die Aufldfung der Cortes. 
Don Alfonfo genehmigt den Vorſchlag, ohne indeß vorerft einen be= 
ſtimmten Zeitpunct dafür feftzujeßen. 


5. Februar. Zufammentunft der Könige von Spanien und 
Bortugal in Elvas. Dieſelbe bat Teinerlei fpeciellen politifchen 
Zweck; fie ſoll Lediglich eine Kundgebung berzlicher Freundſchaft der 
beiden Rationen fein. Die von einigen fpanifchen Politifern ges 
nährte bee einer Verſchmelzung Spaniens und Portugals findet 
dagegen von Seite des Iehteren Feinerlei Anklang und wirb von 
der portugiefifchen Preffe einftimmig und entfchieden zurüdgewwiejen. 
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$. März. Der Minifterpräfident Canovas bel Gaftillo weigert 
fih, die Reformvorichläge des Generals Martinez Campos für die 
Inſel Euba den Cortes gegenüber zu vertreten: das ganze Mini 
fterium verlangt daher vom Könige bie Entlafjung. 
Marti ‚ben das b i ien mit 
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Aufftänden vorzubeugen. Statt beflen unter 
Gmpdrer, erlaufte einen nad) bem anderen mit ſchwerem Gelde 
zu einer Reihe von Zugeflänbnifien hinreißen, bie beiſpielsweiſe 
wirklich zur Ausführung gelangten, vollftändigen Ruin der i 
Handelamarine zur Folge haben würden. te wohl fühlen, 
urüdzulehren, 


(hof Bas erforochens bunhgufepen. > Spanien 3 
7. März. Der König, ber nach einander die hervorragendſten 
Perſonlichkeiten ſaͤmmtlicher monarchiſch gefinnten Parteien zu fidh 
gerufen bat, entjcheidet fich fchließli auf Canova's Rath für ein 
Minifterum Martinez Campog - Silvela, in welchem Orovio und 
Graf Toreno aus dem bisherigen Minifterium als Finanz- und 
Handelöminifter bleiben und das feine Stübe wie bißher in ber 
liberalsconfervativen Partei haben foll. 

16. März. Ein königliches Decret fpricht die Auflöfung ber 
Sorte aus. Die Neuwahlen werben auf ben 20. April angeſetzt; 
die neue Kammer foll am 1. Juni zufammentreten. Für bie Dauer 
der Wahlperiode wird doch wieder der Belagerungazuftand über bie 
baskiſchen Provinzen verhängt. 

. 22. März. Gaftellar und etwa 100 frühere Deputirte der 
Cortes von 1878 richten einen Aufruf an bie demokratiſchen Wähler, 
worin dieſelben dringend aufgefordert werden, in ben Wahllampf 
einzutreten, um eine gefegliche Vertretung der demokratiſchen Partei 
in ben Tünftigen Wahlen zu den Corte und in allen Wabllörper- 
fhhaften zu getvinnen. Der Aufruf ermabnt die Wähler, fich jeder 


ungefehlicteit zu enthalten und auf bem Boden des Geſetzes zu 
letben. 


i 
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20. April. Die allgemeinen Neuwahlen zu ben Cortes er- 
eben 304 Regierungscanbibaten, 10 Ultramontane (d. h. intranfi- 
ente Ultramontane) und 60 Anhänger der vereinigten Parteien ber 
Demokraten, Progreififten und Sagaftinos, auf Cuba und Puerto 
Rico aber 15 Demokraten und 24 —— 


eren zo fe ber Oppofition, ausgenommen — — y — 
u6s 


Die Benin nr war auch Ieht, wie —* früher, jede Einmij 


der befier gt Leitung 
doch in S Ib aͤndlich, das —* 
— I od pancn ae Adern permBchte, 


1. Juni. Eröffnung der Gortes. Die Thronrede des Königs 
befagt: 
wird fortfahren, in Bethätigung Liberaler Principien 
auf Abhilfe ——— Pate ber Staatöverwaltung bedacht zu fein, unb mög⸗ 
Lichte Sparſamkeit anftreben. Die Beziehungen zu ben n Mächten tragen 
n GSharacter ber Herzlichleit. Das Vertrauen der Ration erwies fi) ans 
LE ber jüngften Anleihe, welche die Liquibirung des Deficits ermöglicht. 
Die Regierung wird das Budget ohne nene Belaftun ng porlegen. fyernere 
chungen * es auf Guba zu berringern 
n gänzlich auf en. Die Thronrede 
fchließt mit ber hs bie — Korperſchaften möchten Spanien 
zur Wiedererlangung | lanzes verhelfen. 

In einer —— von 230 minifteriellen Deputirten erklaͤrt 
ber Minifterpräfident General Martinez Campos: er werbe die von Gäu ovas 
del Gaftillo inaugurirte Liberaleonfernatine Politit fortführen, bie Armee 
auf 130,000 Mann reduciren und alle möglichen Erſparniſſe entühren. © 
Minifterpräfident ap pellirt dabei an das Zufammengehen ber iberaleonfer» 
vativen Partei zur fung ber cubaniichen und anderer ſchwebenden Tragen. 


6. Zuni. Congreß: Das Minifterium Martineg Campos er 
leidet bei der Ernennung des Wahlprüfungsaugichufles eine jehr 
empfindliche Schlappe, indem die dafür vom Minifter Silvela auf- 
geftellte Lifte von der Kammermehrheit verworfen und durch eine 
anbere von Romero Roblebo, dem abgetretenen Minifter bes Innern, 
aufgeftellte erjeßt wird. Silvela erfcheint fomit ala Führer der 
Majorität und das neue Minijterium ift jo ziemlich ohnmächtig 
bes. alles befien, was nicht von Romero Robledo guigebeißen wird. 

20. Juni. Senat: genehmigt die Antwortsadreſſe auf bie 


tönigliche Thronrede mit 149 gegen 21 Stimmen. 
' Schultheas. Guron. Weichichtälalender. XX. Bd. 24 
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15. Juli. Congreß: genehmigt die Antwort auf bie Eöniglice 
Thronrede mit 147 gegen 44 Stimmen. 


— Geptember. Die Regierung bat auf Cuba eine Amneſtie 
für alle diejenigen Inſurgenten erlafjen, welche die Waffen nieber- 
legen. Die Frage einer Aufhebung ber Sclaverei auf ber Inſel 
tritt immer mehr in ben Borbergrund. Die Sclavenbefiger find 
geneigt, fich dazu berbeizulaflen, wofern die bisherigen Sclaven nod) 
für eine Anzahl Jahre zur Zwangsarbeit gegen Löhnung angehalten 
würben und wenn das Mutterland auf fein bisheriges ausſchließlich 
in feinem Intereſſe geübte Handelsfyſtem verzichte. 


27. October. Der Miniiterrath beichließt, den Cortes einen 
Geſetzentwurf betr. die Abſchaffung der Sclaverei auf Cuba auf 
folgenden Grundlagen vorzulegen: bie Abſchaffung erfolgt fofort bei 
Derfündigung bes Geſetzes; die befreiten Sclaven bleiben unter bem 
Schutze ber feitherigen Eigenthümer, welche verpflichtet find, ihnen 
Lohn zu zahlen. Während acht Jahren wird im Laufe jedes Jahres 
ein Achtel der Befreiten gänzlich frei und zwar durch Loosziehung. 


4. November. Der vor ben Eortegwahlen über bie baskiſchen 
Provinzen verhängte Belagerungszuftand wird wieder aufgehoben. 

29. November. Vermählung bed Königs mit der öſterreichi⸗ 
ſchen Erzherzogin Maria Chriſtina. 

7. December. Das Miniſterium Martinez Campos kann fich 
über die bez. Cubas den Cortes zu machenden Vorlagen ſchließlich 
doch nicht einigen, indem der Miniſterpräfident darauf beharrt, daß 
der Inſel in größerer wirthſchaftlicher Freiheit und Unabhängigkeit 
vom Mutterlande eine Compenſation für die Aufhebung der Sclaverei 
geboten werden müfje, wozu die Miniſter Toreno, Orovio und Sil⸗ 
vela die Hand nicht bieten zu können erklären. Das ganze Cabinet 
gibt in Folge biefes Diffenjes feine Entlaffung ein. Der König 
wendet fi) zunädft an Poſada Herrera, dann an Ayala, zuletzt 
doch wieder an Canovas bel Gaftillo. . 

9. December. Dad neue Minifterium ift gebilbet aus: Ca⸗ 
novas bei Gaftillo als Präfidenten, Toreno für Auswärtiges, Orovio 
für Sinanzen, Echevarria für Krieg, Polo für Marine, Bugalla für 
Suftiz, Romero Robledo für Inneres, Lafala für öffentliche Ar- 
beiten, Elduayen für Colonien. | 

‚ 10. December. Congreß: Canovas flellt demfelben das neue 
Miniſterium dor. Die Gonftitutionelen, über bie Rüskkehr von 
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Canovas and Ruder der Regierung erbittert, legen ihrer gereizten 
Stimmung keinerlei Zügel an und ftellen fich darüber tief verlekt, 
daß ber Minifterpräfident einen der Ihrigen nicht anhören wollte, 
“weil er, wie er fagte, in ben Senat eilen müffe, um das neue Mi⸗ 
niftertum auch dort einzuführen, und befchließen, nicht wieber in 
ben Corte zu erfcheinen, bi8 Canovas ihnen eine förmliche Genug⸗ 
thuung gegeben haben werbe. 

30. December. Neues Attentat auf den König. Ein 19jäb- 
riger junger Menſch, Namens Otero Gonfalez, Zuderbäder aus 
‘ Galizien, feuert, da der König und die Kdnigin von einer Spazier- 
fahrt in ben Zönigl. Palaft zurückkehren, zwei Revolverichüffe aus 
nächfter Näbe auf ben König und die Königin ab. Keine von 
beiden wird getroffen. Der Attentäter wird ſofort ergriffen. 


24% 


8. Großßrittannien. 


$. Januar. (Cap.) Der Zululönig Cetewayo Iehut bie ihm 
von ber englifchen Regierung geftellten Bedingungen ab. Der Krieg 
mit den Zulus wird dadurch unausweichlich, obgleich die Regierung 
ihn gerne vermieden hätte. 

12. Januar. (Afgbaniftan.) Die Engländer befegen Kandahar. 

37. Januar. (Gap.) Die Engländer erleiden am Tumela⸗ 
fluffe eine ſchwere Niederlage gegen bie Zulus. Gin englifcheß Corps 
unter Oberft Pearfon ift in Ekowe ſchwer bedroht. | 

81. Januar. (Afghaniftan.) Jacub Ehan lehnt die eng- 
liſchen Forderungen ab und fcheint entichloffen, bem Befehl feines 
Vaters Schir Ali, Kabul zu vertbeibigen, nachlommen zu wollen. 


12. Yebruar. (Cap.) Bon allen Seiten werben ben be 
drängten englijchen Streitlräften von ber Regierung Berftärkungen 
zugeſandt. 

21. Februar. (Afghaniſtan.) Schir Ali F in Rußland. 

26. Februar. (Afghaniſtan.) Jacub Chan zeigt der eng- 
liſchen Regierung ben Tod ſeines Vaters Schir Ali's an und erklärt 
fich geneigt, mit derſelben einen Ausgleich zu fuchen. 

27. Sebruar. Unterhaus: genehmigt ohne Abflimmung einen 
Ergänzungscredit von 1’. Mill. Pfd. St. für den Zulufrieg bis 
zum 31. März, der durch Ausgabe von Schatzbons befchafft wer- 
ben fol. 


4. März. Unterhaus: verwirft nach langer Debatte mit 291 
gegen 226 Stimmen einen Antrag Zrevelyan’8 auf Ausdehnung dei 
Stimmrechts fo, daß die Bewohner ber Graffchaften denen ter 


Wablfleden gleich geftellt werben follten. Die Regierung bekämpft 
ihrerjeitd den Antrag energifch. 
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7. März. Unterhaus: lehnt ben alljährlichen Antrag, ben 
Grauen das Stimmrecht im Staate zu gewähren, mit 217 gegen 
103 Stimmen ab. Im vorigen Jahre, wo bereit# eine beträchtliche 
Berminberung in ber Zahl der Anhänger eingetreten war, flimmten 
219 gegen 140. Im nächften Jahre, kurz vor ben allgemeinen 
Wahlen, wird ber Sturz der Frauenſtimmrechtler wohl noch ein 
tieferer fein. | 

14. März. (Canada.) Der Yinanzminifter legt dem cana- 
diſchen Parlament einen neuen Zarif vor, weldder nach den Er⸗ 
Üürungen des Minifters die Jabreseinnahmen um zwei Millionen 
erhöhen und bie canadiſche Inbuftrie ſchützen wird. Der Tarif Iegt 


‚ neue 3dlle auf und erböbt bie beſtehenden Zölle auf Wollen- und 
- Baumwoll-Manufachien, Eifen, Stahl und andere Metalle und 
Metall⸗Waaren, auf Serealien, Liqueure, Weine, Gewürze und viele 
andere Artikel. Das Eolonial-Parlament geht auf den Vorſchlag 
ein unb faßt eine Reihe dießbezüglicher Beichlüffe. 


> 0° 


» — — * 


— — — 


24. - 26. März. Oberhaus: lehnt ein Tadelsvotum gegen bie 


| Begierung — des Zulukrieges mit 146 gegen 61 Stimmen ab. 


—— — des Parlaments beantragte Reſolution lautet: 
„Diefet Hu ——— bei aller —— 8 —— — den — 
gierung ur Vertheidigung ber Beftgu a in ⸗ 
afrila uotfipenbigen Maßregeln, ein Hitimahm, welches —3— war, 


dringende Nothwendigkeit und ohne genügende 
Vorbereitungen begonnen worden if.” Dieſem Antrage hatte jeb bie Res 
gierung einge Zage vorher durch Beröffentlichung eines Blaubuches zum 
pipe abgehenden. Dasjelbe enthält nämlich eine Depeiche bed 
* —— — an ben Gonvernenr der Cap⸗Colonie, Sir Barile Frere, 
ber Letztere einen Verweis erhält, weil er ohne Noth und > ame 

igung der heimifchen Regierung ben Krieg gegen bie Zulus erflä 
unb — bat. Nebrigens wird dem Gouverneur ah eine senftige 
ige umb Umficht entichiebene a gegollt u in der uns 
en — — daß in ie Golae fein Gru au Ahnen Klagen 


Neben bieem 

Tr Shriftftärf e — Dh em Aariek, 19. an — enthält dad 
= n Brief Lord Chelmsford's an ben Kriegsminiſter, worin der⸗ 
pelbe der er Din auf jeinen Gefunbheitäzuftand und auf bie Möglichkeiten 
ber näcften Zeit am 9. Februar bittet, einen Offizier von Generalärang 
nach bem Gap zu jenben. Der —— — bemerkt, er habe bereits im 


ben, ba nt 
—— —— Ihepenl a Di een ge a Ar B un fi 
hinzu, Bertle Bern —* einem uche an 
einen General abzuordnen, ber m ran ee ala Gouverneur 


7.—8. März. Unterhaus: lehnt das Tadelsvotum gegen 
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die Regierung wegen des Zulufrieges feinerjeitd mit 306 gegen 246 
Stimmen ab. 


4. April. Unterhaus: der Schatlanzler NRortbeote legt das 
Budget vor: das Deficit des verfloffenen Jahres betrage 2,291,800 
Did. St. einſchließlich des Ergänzungscreditt. Die Vorgänge im 
Drient hätten 6,125,000, ber Krieg in Transvaalien 592,000, der 
Zulufrieg 1,559,000 Pd. St. gekoſtet. Hievon feien 5,350,000 
Pfd. St. durch Anleihen aufgebracht, 2,900,000 Pfb. St. aus ben 
Steuererträgniffen gebedt. Der Voranſchlag für das laufende Etat‘ 
jahr beziffere fih auf 81,150,000 Pfd. St. Ausgaben und 83,055,000 
Did. St. Einnahmen. Er hoffe, der Ueberſchuß von 1,900,000 
Pd. St. werde genügen, die Unkoften des Zulufrieges zu beden. 

Der Schaglanzler antwortet auf eine Anfrage Fawcett's be. 
Afghaniftang, " | 

die Unterhandlungen mit Jakub Khan dauerten fort. Es fei um: 
möglich, fich in Betreff ber etwa nothivendig werdenden T wegungen 
zu binden und detaillirte Mittheilungen zu machen. Es ſei doch nichts um: 
wahrſcheinlicher, ala daß die Regierung von ihrer jetzigen Politik vor dem 
Mieberzufammentritte des Parlaments abweichen werde. Falls eine Ber 
änberung flatthabe, werbe die Regierung dieſelbe früheſtens mittbeilen. Der 
Dicelönig ſei auf das Beftinntefte angewieien, ohne bie befinitipfien Be 
fehle ber Regierung feinen Bormarie gegen Kabul zu unternehmen. 

4. April. (Cap.) Lord Chelmsford fchlägt die Zulus und 
entſetzt Ekowe. 

10. April. (Cap.) Die Regierung inſtruirt Sir Bartle 
Frere dahin, keine Annexionen im Zululande vorzunehmen, fondern 
lediglich die zur Sicherung der engliſchen Colonie gegen die von den 
Zulus drohende Gefahr nothwendigen Maßregeln zu treffen. 

16. April. (Afghaniftan.) Beginn des Bormarfches ber 
engliſchen Streitkräfte gegen Jakub Khan. 

27. April. England und Frankreich haben fich über ein ge⸗ 
meinfames Vorgehen gegen den Khedive von Aegypten vollſtändig 
geeinigt. (ſ. das weitere unter Aegypten.) 

28. April. Unterhaus: Debatte über einen Antrag Rylanbe, 
welcher die Vermehrung der Staatsaußgaben tabelt und beren fo- 
fortige Reduction verlangt. 

Glad ift die Fi litik ber Regi das i 
an. Die hate fi Die onen Mrdgaben, für — —— 
fie gemacht, und für die Principien, nach welchen die Regi dabei zu 
Werke gegangen, werde nicht ausbleiben. Ex tadelt namentlich, beh auf tem 
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben Bedacht genommen fei. Rortheote 
vertheidigt bie Regierung, deren Politit nicht eine aggreffive fei: allein der 
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yriebe und bie Profperität bed Landes können nur erhalten werben, wenn 
we auf Der Achtung bafirt find, die man ber Stärke zollt. Schlieklich wird 
ex Antrag Rylands’ mit 303 gegen 230 Stimmen abgelehnt. 

29. April. Oberhaus: Lord Bateman beantragt eine Nefo- 
ution zu Gunften einer jog. „Reciprocität”" in ben zufünftigen 
Danbelßverträgen und Unterfuchung ber Urfachen des Notbftandes 
des Handels. Lord Beaconzfield erflärt, daß Ausdrücke wie Reci⸗ 
procität, Schutzzoll und alle derartigen Fangworte todte Phan⸗ 
tome ſeien, welche nicht wieder aufleben koönnten; es ſei leeres Ge- 
rede, die Reciprocität als Heilmittel gegen den gegenwärtigen Noth- 
ftand anzugeben. Die Annahme des Freihandels babe England 
nicht gejchädigt; jeder Verfuch zu einer Bewegung in ber von Ba⸗ 
teman gegebenen Richtung würde England verderblich werden. 


6. Mai. Der bisherige begabte Führer der iriichen Home 
Aule-Partei Sfaac Butt F. In Folge davon tritt in ber Partei 
eine tiefe Epaltung ein. 


8.— 9. Mai. (Afghaniſtan.) Die englifchen Streitkräfte 
find bis Gundamak vorgerüdt. Jakub Khan trifft mit mehreren 
höheren MWürbenträgern und Yamiliengliedern im Lager derjelben 
ein und nimmt die ihm geitellten Bedingungen an. Diefelben 
geben dahin: Meberlaffung der Grenzpäffe und ihrer afghanifchen 
Zugänge an England, fo wie die Aufftellung eines englifchen Ge- 
ſandten in Kabul und die Eontrolle der auswärtigen Politit Afgha- 
niftana durch denfelben. 

20. Mai.* Die Regierung kommt mit Frankreich überein, den 
beftehenden Hanbelövertrag auf 6 Monate vom Tage der Promul- 
girung des zufünftigen franzöfiſchen Zolltarifs an zu verlängern. 

22. Mai. Unterhaus: der Unterftaatzfecretär für Indien, 
Stanhope, legt das indifche Budget vor: 

Wenn bie Regierung allen Verpflichtungen, ausgenommen die Kriegs⸗ 
£often, nachkomme, ergebe fih ein Zeficit von 1’ Millionen. Lie Regie: 
rung beabfichtige, das Deficit hauptjächli durch eine Verminderung der 
Ausgaben für Öffentliche Bauten und für die Givilverwaltung zu deden. 
—* folle eine militärifche Commiſſion in Indien eingeſetzt werden, um 

parniffe bei der Armee herbeizuführen. Die Regierung werde bie Er: 

äh igung, in England eine Anleihe aufzunehmen, nur anwenden, wenn 

ed die Nothwendigkeit erheilche, und dann folle die Anleihe u 5 Mill. 
beichräntt bleiben. Fawcett, welcher urfprünglich den Antrag auf fofortige 
Perminderung der Ausgaben Indiens angefündigt hatte, beantragt nunmehr 
angefihts der Eröffnungen Stanhope’3 die Annahme ber Tagesordnung: dad 
aus jehe mit Beſorgniß auf den Sinangauftand in Indien und billige bie 
eſchloſene Rebuction der Ausgaben. Sladftone erklärt zunächſt, daß er 
den biaher beabfichtigten Antrag Fawcetts unterflüge, ſpricht ſich ſodann bei» 
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fällig über bie Rebe Stanhope's aus und beglüdtninicht bemfellben zu ber 
angekündigten Berminberung ber Auögaben, —F die Meinungs —— — 
pi —* en ben Parteien über bie inbifchen 
—— Fa Aa ſchließlich Fawcett, —* —5* ——— 
28. Mai. (Cap.) Der Kriegsminiſter Oberſt Stanley kheill 
dem Unterhauſe mit, daß die Geſammtzahl der brittiſchen Truppen 
in Süd⸗Afrika 16,959 betrage; 1064 Mann feien auf dem Wege 
dahin, und 1515 ſeien bereits beorbert abzugeben, fo daß die Ge 
fammtzah! 19,538 Dann von allen Waffengattungen betrage. Dazu 
fommen bann aber noch 850 Seeleute und 4553 Mann Eolonial- 


truppen. 

26. Mai. (Afghaniftan.) Der Friebensvertrag mit Afgbe- 
niftan wird in Gundamak von Major Cavagnari und Jakub Khan 
unterzeichnet. 

Es ift darin beftimmt, daß England ben Emir in der Abwehr eines 
jeben fremden Angriffe untertüßt. Ein engliſcher NRefibent in Kabul darf 
eine entiprechenbe Escorte halten und unter gewiflen Umfänben engliſche 
Agenten nach der en Grenze entienden. Der Emir Tann afgha⸗ 
nilde Agenten nach Indien fchiden. Es wird ein Ganbeläbertrag auf bie 
Dauer von 12 Jahren abgeſchlofſen. Nah Kabul wird eine Telegraphen⸗ 
finie bergeftellt. Den Ueberichuß ber Einkünfte aus beit vom Emir an Eng: 
land abgetretenen Gebiete zahlt Bepteren nad) Dedung ber Berwalhnngötoften 
an ben Emir heraus und gewährt bemfelben ferner eine jaͤhrliche Subſidie 
von 6 Lak Rupien, vorausgeſezt, dab der Emir ben Friedensvertrag pünlt⸗ 
lich Genion fear e neue in  abife .afghanifche Grenze fo von einer gemifchten 


27. Mai. Pas Unterhaus: ber Schatzkanzler Northcote 
theilt demfelben mit, General Wolfeley fei 


zum Gouverneur don Ratal und Zrandvaal unb zum böchflen Gom: 

miffariuß für die Leitung ber Singelegenheiten bezüglich der Eingeborenen- 
Stämme nörblih und dftli bieder 5 ebiete ernannt worben, da Battle 
Deere ih ae auelen Ve danon befinde und —— de 
erledigen mine atsſekretaͤr Kriegs mau, 
inftrutet, ben Krieg zu beendigen, ſobald es ai he ne nglanbe 
ber Sicherheit ber Golonien verträglich fei. Da al Woljeley Ben 
Ranges, fo ſei Chelmsford jelb ande ihm umtergeorbnet; dieſe Unter 

ellung jet indeß keinen Tadel gegen Chelmsford involviren. Der Staats. 

efretär —8 Colonien erklaͤrt; Die vorzulegenden Schriftſtücke würden de 
ae Nothwendigkeit der Schritte der Regierung ergeben. Bartle 
behalte bie Funktionen des Gouverneur ber Capcolonien und höchften 
mifjärd, wie folche fein Borgänger ehabt. Woljeley fei von dem Wunſche 
ber Regierung unterrichtet, das tie Gebiet nicht auszudehnen, vor Allem 
aber bie ec icerheit —* een und be ber ©) geftellte Sriebenk 
anträge Cetewayo’3 zu gen. Ber Führer ppofition, 
von Hartington, —* fich im Ganzen — aus. p 


— Mai. Die Regierung ernennt vier neue Vice⸗Conſuln für 
Anatolien und zwar nicht für eine Stadt, fonbern für Die ganze 
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Provinz Anatolien; fämmtlich kennen fie auch den Orient und.ge- 
- hören dem Militärftand an. Dieſe Umftände Iaffen hoffen, daß zur 

: Ausführung der anglo-türkifchen Eonvention der erſte Echritt ge- 
ſchehen ſei. 


1. Juni. (Cap.) Prinz Louis Napoleon, der franzöfifche 


| Kronprätendent, ber ben Krieg gegen die Zulus ala Freiwilliger 
mitmachen wollte, wirb bei einer Recognoßcirung von den Zuluß 
getdðdtet. 


— — — — — *— 


12. Juni. Unterhaus: nimmt eine von der Regierung ein⸗ 
gebrachte Bill betr. eine indiſche Anleihe von 5 Mill. Pfd- St. in 
weiter Leſung an., 

33. Juni. (Cap.) Der allgemeine Bormarfch gegen die Zulus 
hat begonnen. General Wolfeley übernimmt das Commando. 

80. Juni. Oherhaus: die Regierung bringt den Entwurf 
eineß iriſchen Univerfitätsgejees ein und dasſelbe wird auch ſofort 
in erfier Leſung angenommen. 

Die Vorlage ift beftimmt, einen Antrag des Irlaͤnders D’Conor Don 
im Unterhaufe, aus den i. J. 1869 fequeftrirten Sirchengütern 1'/s Mill. 
Pfd. St. zu entnehmen, um in Irland eine Univerfität und Gollegien zu 

ünben, die natürlich in ben —* der kath. Geiſtlichkeit ſein würden 

ei Seite zu ſchieben. Der Vorſchlag der Regierung geht bahin, in Irland 
eine nichtconfeffionelle Univerfität in ber Art der Univerfität von London 
zu gründen, w icht lehrt, fondern nur prüft und Diplome ertheilt. 
Die Irlaͤnder fprechen bem entgegen jedoch jehr offen darüber aus, daß 
e3 ihnen nicht um Diplome, fondern um Geld zu thun ift. Eine Do 
tirung fieht die Regierungsvorlage aber nicht vor, im Gegentheil erklärt fie 
der Lorblanzler ala bem Ba Ser vom Jahre 1869 und dem Geifte ber 
Geſetzgebung zuwider. Zur Abſchwächung diefer Erklärung wird gefagt, 
Geldfragen gehöre nicht vors Oberhaus, deßhalb fei diefer Punkt abfichtlich 
im erften Stadium umgangen worden, damit bad Unterhaus bie Lüde aus: 
füllen könne. In den fonjtigen Beftimmungen lehnt fich die Borlage ziem⸗ 
lich genau an die Einrichtungen der Londoner Univerfität an. Theologie ift 
bie einzige Wiflenfchaft, in welcher feine Diplome ertheilt werben follen. 


4. Zuli. (Cap.) Lord Chelmsford überfchreitet den Umvo— 
Iufifluß mit 4060 Mann brittifcher Truppen, 1100 Gingebornen 
und 8 Gefchüßen und wird von mehreren Eeiten von 20,000 Zulus 
angegriffen. Nach zweiftündigem Kampfe ziehen fi) die Zulus, von 
ber brittifchen Cavalerie verfolgt, völlig aufgelöft zurüd. Nach Ber- 
drennung Ulundi's und der benachbarten Kraals kehrt Chelmsford 
in’8 Lager zurüd. Der Schlag ift entfcheidend. ‚General Wolfeley 
melbet, er betrachte ben Krieg als beendet, man folle feine Mann⸗ 
fchaften und Munition mehr ſchicken und ihm angeben, welches Ber 
giment zuerft nach England zurückzuſchicken fei. 
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4. Juli. Unterhaus: Chaplin ftellt den Antrag auf Einfehung 
einer Sommiffton zur Unterfuchung des Nothſtandes der Landwirth 
fchaft, den er bem Freihandelsſyſtem zufchreibt. Bright erfennt eine 
Abhilfe nur in einer Aenderung der beftehenden Bodengefete. Schatz⸗ 
fanzler Northeote erklärt eine Unterſuchung für erwäünfcht, glaubt 
jedoch nicht befürchten zu müflen, daß fie die Lehren des Freihandels 
abfchiwächen werde, die zur Wahrheit geworden feien, und befämpft 
die Anfchauungen Brights, die nur geeignet wären, Unbeil zu fiften. 
Der Antrag Ehaplin wird ohne Abftimmung angenommen. 

8. Juli. Unterhaus: erflärt fid mit 76 gegen 56 Stimmen 
für Errichtung eines Handeld- und Aderbauminifterium2. 

9. Zuli. Oberhaus: genehmigt auch in zweiter Lefung bie 
irifche Univerfitäts-Bill ohne Abftimmung Die Oppofition betont, 
bie Vorlage fei ungenügend. Die Regierung weist auf die Unmög- 
lichkeit der Dotirung bes confeffionellen Unterrichts Hin. Falls im 
nächſten Jahr Vorjchläge betreff3 der Höhe von zu bewilligenden 
Stipendien vorgebracht würden, fei eine Erwägung möglih. Tas 
Haus möge dieß als ein Zugeftändniß betrachten. 

9. Zuli. Lord Salisbury rechtfertigt gelegentlich eine Ban- 
fettö, welches der conjervative Verein der City von London zu Ehren 
ihrer confervativen Vertreter im Parlament gibt, die Politik ber 
Regierung in ber orientalifchen Frage und glaubt, daß Europa den 
Beichlüflen des Berliner Vertrags fich fügen und daB dad Refultat 
eine Periode der Ruhe fein werde, während welcher der Wohlftand 
und die Induſtrie fih heben werben. 


23. Juli. Unterhaus: Sir Charled Dilfe beantragt eine 
Adrefle an die Königin, fie möge ihren Einfluß geltend machen, um 
eine fofortige Ausführung der Berliner Vertragsbeftimmungen be 
ber türfifchen Reformen durchzufegen. Das Haus ift mit dem An= 
trag im wefentlichen einverftanden, ohne jedoch demfelben in biefer 
Form zuzuftimmen. Unterftaatsfecretär Bourke erflärt übrigens be» 
ftimmt: „Es ift die Abficht Ihrer Majeftät Regierung coüte que 
coüte, wenn möglich durch Ueberredung und, wenn nicht, durch an- 
dere jpäter zu erwägende Mittel die Ausführung von Reformen in 
ber Regierung ber Türkei herbeizuführen.” 

24. Juli. (Afghaniftan) Major Cavagnari trifft mit 
einer ziemlich ſtarken militärifchen Begleitung als brittifcher Ge 
fandter in Kabul ein. 
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35. Juli. Unterhaus: nimmt bie iriſche Univerfitäts=- Bill in 
zweiter Lefung an. Die katholiſchen Bifchöfe Irlands haben dieſelbe 
indeß für ungenügend erklärt und die fog. iriſche Brigade ſtimmt 
demgemäß gegen die Bill. 


28. Juli. Die feit dem 10. Yuni in London tagenbe inter« 
nationale Telegraphen-Conferenz beendet ihre Arbeiten und unter- 
zeichnet eine Convention, welche mit dem 1. April 1880 in Kraft 
treten fol. 


Ihre Beichlüffe für ben internationalen Telegraphenverlehr werden 
außer in Europa in Brafilien, ın Auftralien mit Neufeeland, den engliichen 
und niederländiſchen Solonien in Oftindien, ben ruffifchen und türkischen 
außereuropäifchen Befikungen, in Aegypten, Perfien, China und Japan in 
Giltigkeit treten. Die wichtigften berjelben berfo ten im Mefentlichen ein 
dreifaches Ziel: 1) Ausdehnung des in Deutichland 1876 eingeführten Sy» 
ftems des Worttarifd auf den gefammten internationalen Verkehr, 2) Vers 
einfachung und Ermäßigung der internationalen Telegraphentaxen; 3) wenn 
möglidh, Herftellung eines einheitlichen Tariffaes für den internationalen 
Verkehr innerhalb ganz Europa. Punkt 1 und 2 find nach vielen Schwan: 
tungen und nicht ohne Ueberwindung einer erheblichen Oppofition angenom⸗ 
men worden. Bei Punkt 3 war eine fo durchgreifende Aenderung der bi3: 
berigen Berhältniffe vorläufig nicht zu erreichen. Dagegen wurde eine Bes 
ftimmung befeitigt, durch welche biäher die Dextragefreibeit ber einzelnen 
Zelegraphenverwaltungen bezüglich ber Wahl ber Zaren im Verkehr mit 
nicht unmittelbar angrenzenden Ländern beichräntt war. Mit den betheiligten 
Berwaltungen der Teutfchland benachbarten Staaten find fodann Verband: 
lungen eingeleitet worden, welche für ben Hauptjächlichften internationalen 
Verkehr Deutſchlands die Zahl ber Tarjähe für dad Wort auf zwei bes 
zweden, und zwar für Telegramme nad Dänemark, Holland, Belgien, 
Frankreich, Schweiz und Defterreih-Ungarn eine gleichmäßige Wortgebühr 
von 10 9. und für Telegramme nad Großbrittannien, Norwegen, Schweden 
und Rußland eine gleichmäßige Dortgebühr von 20 9. Die Grundtaxe 
würde in beiden Fällen 40 9. für das Telegramm betragen. Zum Si I 
bie Mr im Jahre 1884 abzuhaltende ZTelegraphenconferenz wird Berlin 
gew 


4. Auguſt. Unterhaus: bewilligt der Regierung einen Credit 
von 8 Mill. Pfd. St. für den Zulukrieg. 

9. Auguſt. (Afghaniſtan.) Die englifch-indifchen Truppen 
beginnen das Land zu räumen. Bis zum 1. September joll bie 
Räunnng beendigt fein. 

13. Auguft. (Cap.) Die Zulus haben fi) von dem Schlage 
vom 4. Juli nicht mehr erholt. Gin Theil ihrer Anführer hat fich 
den Englänbern unterworfen. Der König Cetewayo felbft flieht, 
von englifcher Reiterei verfolgt, in ben Wäldern umher. 

15. Auguft. Die Seffion des Parlamentes wird durch eine 
Botfchaft der Königin geſchloſſen. Diejelbe befagt: 


* 
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„Die im Berliner Bertrage vereinbarten territoriolen Anorcbunnge 
find gefteulid) 0 ausgeführt worden, und bie Feſtſtellung d itenen Greiyes 
iſt nahegu beendet. Die Ballan-Halbinfel wurde in Gemäfgeit be Ber 
—— bon bem ruffiſchen Heere geräumt. Unter ber einflinnigen Geneh- 

igung ber Vertragsmächte wurde geeignete Borlehrung für bie, bie ——* 
ber osmanischen Provinz Oft-Rumelien getroffen, umb ich babe mit grober 
Befriedigung meine Zuftimmung zu ber Wahl bed Prinzen Alezander ven 
Sürften von Bulgarien gegeben. Die burdh ben ir 
Krieg —— — raurigen Zuftände oben bie osmaniſche Regierung bi 
verhindert ie —* Reformen einzuführen, deren Nothwendigkeit fie auer 
unt bat; aber ich babe auf bie Wichtigkeit einer zeitigen ihrer 
ũ glichen —*** ungen dringend aufmerkſam gemacht und werbe forb 
fahren, dieß zu thun. Auf die Anregung meiner R im Bereine 
mit derjenigen bon Frankreich hat ein Wechſel in dem Bi Birefönigthum bau 
Aeghpten ftaitgefunden, welchen Die frühere Mißregierung biejes Landes noth« _ 
wendig ale, hatte. Der mit dem Emir von Afgbaniftan abgefchlofjene 
Vertrag, welcher Ihnen vorgelegt worden, bat ben Krieg, den mir fein Bor 
änger aufgezwungen hatte, glüclich beenbet. Durch benfelben wurden meine 
—* ichen Beziehungen mit jenem Staate wiederhergeſtellt, —— — 
x deſſen Frieden und Sicherheit gegeben und bie Grenzen Indiens 
Die in diefem Kriege Geitend der Befehlahaber meiner britiſchen und eis 
geborenen Truppen bewährte Geſchicklichkeit und die Tapferkeit und Ans 
auer ber Xruppen felbft verdienten wohl ben ihnen bon beiden jera 
bes Parlanıents ‚ausgefprogjenen Dank. Meine Anerlennung — 
ſonderheit den vielen eingeborenen Fürſten. welche Beiſtandsauerb 
machten, ebenſo wie denjenigen, deren Kg wirklich ins Feld geſendet 
wurden, und ich erkenne in ſolch ei Teiger Mitwirkung ihre Anhänglichfeit 
und ihre gute Gefinnung für mein indiſches Reich, Seit id) —A— 
an Sie gewendet, find meine Streitkräfte in einen ernſtlichen Ka: mit 
bem mächtigften eingeborenen Herrſcher in Süb-Afrifa verwidelt geweſen 
Mäbrenb id mit Freuden ihnen für die Behauptung ber ehe ber britiichen 
Waffen danke, muß ich den Verluft manch koſtbaren Lebens beflngen. Ich 
baue barauf, dafı ber enticheibenbe Erfolg, welcher ihrer Friegerüfchen Thãtig⸗ 
keit jüngft zu Theil geworden, zur baldigen Herſtellung bes Griebend auf 
dauerhafter Grundlage führen wird, und daß meine Unterthanen in jenem 
Welttheile, nachdem fie bergeftalt von ber Gefahr, old fie bisher aus 
geſetzt geweſen waren, befreit worden, bereitwillig 19 joldden eben ide 
anfchließen werben, bie am beften ihre Sicherheit ihr Gebeihen 
Zukunft zu verbürgen geeignet fein mögen.“ 


28. Auguft. (Cap.) Der flüchtige Zululönig wird gefangen 
und als englifcher Staat8gefangener nach der Capftabt gebracht. 


1. September. (Cap.) Das Zululand wird getheilt und 
unter gewiſſen Bedingungen zwölf verjchiedenen Häuptlingen je unter 
der Aufficht eined brittifchen Nefidenten überlaflen. Diefelben er- 
Hären ſich damit einverftanden und unterzeichnen nach und nach bas 
Friedensinſtrument. 

3. September. (Afghaniſtan.) In Kabul bricht ein Auf 
fand gegen ben brittifchen Refidenten aus. Sir Gavagnari und feine 
ganze Geſandtſchaft werden getödtet. 
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| j Ti ‚at der beiite beittifche Betanbte 
rifchen Be der Bevollerung von Kabul zum Opfer g een I. 
: 38 Jahre —e— ung bb Bir Alec 


ber erften Ero durch Die Engländer bewies, daß ig 
7 im ſtanden, IR ‚gegen en bie {renden zu erheben. Die 
hlshaber ließen fi db um indeß nit „gedient * 
unb n fpäter erlitt Er William Macna 
| ickſal wie fein Borg Bei beiden Gelegenheiten m * — 
iere an der Seite ‚heer Borgefehten Seht iſt aud Sir Pierre Louis 
Napoleon —— 5 —— zum 1 Opfer een bie Afgbanen an 


Sn England ift zunächft Alles, auch die Genen des —8 


ſchen Krieges, darüber einig, daß Kabul und die Afghanen für ihre 
Treulofigkeit eremplarifch beftraft werden müfjen und daß der Krieg 
. wieder aufgenommen werden müfle und daß er nur mit ber Be- 


— — 


— —— 


” vw. 


ſetzung Kabuls beendigt werden dürfe. Die Zurüftungen zu einem 
Zug auf Kabul werden fofort in Angriff genommen, erfordern je- 
doch nothwendig längere Zeit. 

5. September. (Afghaniftan.) Der Aufftand in Kabul ver- 
pflanzt fi) auch nach Herat. Die Stabt fällt in die Gewalt ber 
afghaniſchen Regimenter. 

11. September. Die Beziehungen Englands zu dem Herrfcher 
von Birma find jehr geipannte geworden. Die englifche Geſandt⸗ 
Tchaft verläßt Mandalay. Die öffentliche Meinung fürchtet, daß zu 
dem afghanifchen und dem Zulufrieg auch noch ein Krieg mit Birma 
kommen werde. 

16. September. (Afghaniftan.) Der Emir Jacub Khan 
will an ben Ereigniffen in Kabul unfchuldig fein; er hofft, bald 
wieder die Zügel in den Händen zu haben und betheuert, die Freund⸗ 
Ichaft für die Engländer aufrecht erhalten zu wollen. 

— September. Parnell, der Führer des linken Flügels der 
Home-Rule-Partei bat die Idee eines irifchen Scheinparlamentes 
außgebedt, das wie ein berechtigtes Parlament gewählt würde, in 


- Qublin zufammenträte und beriethe, und fcheint damit Anklang zu 


finden. 


r. Parnell ſchlaͤgt vor, eine National⸗Convention nach Dublin 
, Ki been Wahl folgendes originelle Arefahren dient: Ein jeber 

einen lin zur guten Sache" beiträgt, erhält dadu 

= re en Bertreter auf einem Stimmzettel zu nennen; biejenigen 8 
Männer, welche jo aus ber Gefammtzahl Aller bie meiften Stimmen er: 
holten haben, werben dann als „Vertreter bes irifchen Volkes in der Ras 
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tionalconvention” anerlannt werben. In ber engliichen —— wird über 
dieſe neue iriſche Idee viel „gelmättett 200 fe ih auch ber» 
nehmen, welche mahnen, bie in bem Gehirn Parnells entiprungene bee 
nicht ganz von ber komiſchen Seite atautafien: Iriſche revolutionäre Pläne 
haben ſtets etwas pofienhaftes in fich geborgen, was aber nicht verhinderte, 
daß fie allzu oft ein tragiiches Ende nahmen. Zunädft indeß wird bie 
Idee doch von ben Iren felbft wieder fallen gelafien. 

19. September. Zu berfelben Zeit, da der deutſche Reiche 
Tanzler fi) anſchickt nach Wien zu gehen, um fi) mit Oefſterreich 
zu verfländigen, kommt ber Minifter des Auswärtigen, Lorb Salis⸗ 
bury, mit bem franzöfifcden Minifter bes Auswärtigen, Hrn. Wab- 
dington, in Dieppe zufammen, um fich über bie fchwebenbden fragen, 
zumal die ägyptifche, zu verfländigen. 

21. September. In Irland ift die Kartoffelernte gefehlt umb 
droht für den Winter in vielen Gegenden eine fürmliche Hunger 
noth; bie vielen kleinen Pächter aber find zum Theil ſchon jet 
zahlungsunfäbig. Hr. Parnell heckt daher eine neue Idee aus: eine 
allgemeine Agitation gegen Pachtzahlung. 

Die erite Berfammlung der Art findet in Zipperary flatt und wird 
bon 7000 Perfonen, größtentheild Pächtern und Landivirihen, befucht. Unter 
ben Rebnern befinden fich bie iriſchen Parlamentsmitglieder Paruell, Smuyth, 
D’Elery, O Sullivan, Stephen Moore und Gray. Hr. Parnell bebanptet: 
bie irifchen Pächter feien nicht mehr in ber Lage, Pachten zu zahlen, und 
er empfiehlt, daß den Grundbefitzern überhaupt fein Pacht mehr gezahlt 
werben folle. Sie werben dann um fo geneigter fein, ihre Güter zu ver 
äußern. Er empfiehlt ein einiges Vorgehen und Zuſammenhalten ber 
Pächter zur Erreichung biefes Zieles. Die aefahten Beichlüffe beantprugen 
eine fofortige Herabfegung bed Pachtzinjes, befürworten eine R 
irifchen oben hftenne: fordern die Regierung auf, bie nothleibenben Ad 
arbeiter durch Beichäftigung an Nothbauten vor dem Verhungern zu —5 
und verpflichten die Ik en Lanbwirthe, Teine Farm zu pachten, deren 
herer Pächter wegen Nichtbezahlung exorbitanter Pachten ermittirt worden. 

27. September. (Afghaniftan.) Die Zurüflungen zu einem 
Zuge nach Kabul find vollendet und die englifchen Streitkräfte be= 
ginnen ben Vormarſch. Jakub Ehan trifft im englifchen Lager ein, 
um dadurch einen Beweis und ein Unterpfand feiner Loyalität zu 
geben. 


6. October. Der Tag iſt für England und für die ganze 
Melt der 50fte Jahrestag einer großen Revolution: an diefem Tage 
find e8 50 Sabre, feitdem die Verbindung des Dampfes mit ber 
Schiene entfhieden wurbe, er ift ber Geburtstag der Eifenbahnen. 


Am 6. October 1829 Lieferte Stephenjon’8 Locomotive auf bem 
neugebauten Schienenjtrang zwifchen Liverpool und Manchefter 
Beweis, daB ed möglich jei, mittels bes Dampfes auf bem La ege * 
wallige Laſten zu befördern. Am 15. September 1 wurde genannte 
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Ratyıı bem Betrieb übergeben. Ahr folgte am 7. Mai 1885 bie erſte Eifen- 
ahn des europäifchen Gontinents, Brüffel-Mecheln, und am 7. Dec. 1835 
ie erfte deutſche Linie Nürnberg-fyürtd. Seht zählt das Eiſenbahnneß ber 
Erbe ca. 320,000 Kilometer und täglich werben mehr benn 3 Millionen 
Drenichen ımb 35 Millionen Frachtgüter befördert, ein Beweis von der cos 
offalen Umwälzung, welche das Eiſenbahnweſen im Eulturleben ber Menſch⸗ 
yeit hervorgerufen. 

10. October. Die Agitation der Barnell ıc. in Irland gegen 
ie Pactzahlung an die _englifchen Großgrundbbefiter breitet fich 
mmer weiter aus. Zahlreich bejuchte Meetings der Pächter finden 
in verfchiedenen Gegenden ftatt. 

Parnell ſchlaͤgt vor, bie Irlaͤnder in Irland follten an die Yrländer 
in ber ganzen Welt, alfo in den Bereinigten Staaten, in Auftralien „unb 
jonftivo”, wo ed den Auswanderern von der Grünen Inſel jo gut geht, ap⸗ 
pelliren. Es unterliege feinem Zweifel, baß auf dieſe Weife die Erlöjung 
Irlands aus bem Sode ber Saſſenach, Eigenthümer, Tyrannen bewerkſtelligt 
werden könne. In die Details des Planes läßt fich Parnell nicht ein. Ein 
bom Farmer⸗Club in Cork einberufenes Meeting behufs Agitation für bie 
Herabſetzung ber Pachtgelder und Löſung der Grunde und Bodenfrage wird 
auf dem Corker Kornmarkt abgehalten; es haben A. etliche 5— 6000 Farmer 
aus allen Theilen Irlands eingefunden. Parnell, welcher mit ſtürmiſchem 
Enthufiagmus begrüßt wird, empfiehlt eine Politik paffiven Wiberftandes, 
da, wie er bemerlt, feine Hoffaum vorhanden fei, daß ihre fremben Guts⸗ 
herren ben Farmern freiwillig zu ie fommen würden; bie Gefchichte ber 
Vergangenheit Laffe gleichfall3 auf kein derartiges Entgegenfonmen ſchließen. 
Die Berhandlungen verlaufen trotz aller Aufregung der Betheiligten in 
großer Ordnung. In Ballinday verpflichten fi) etwa 500 Pächter, einen 
Pacht zu zahlen, bis die Grunbbefiper eine Ermäßigung bes Pachtzinfed ge 
währt haben. Auch fommen fie überein, fein Gut zu pachten, defjen frühere 
Pächter wegen Nichtzahlung bed Pachtzinfes ermittirt worben. Sjebermann, 
ber biefer Abmachung zumwiberhanbelt, wird ala ein Feind des Volkes erflärt. 
Auf einem Meeting in Armaghdown, Zuam, hält ein ehemaliger Fenier, 
Davitt, eine ſehr aufrührerifche Anſprache, indem er die anmwefenden Pächter 
zum Wiberflande gegen die Behörden auffordert und meint, fie follten fidh 
vor ben berufenen Soldaten, „Die fich von ben Zulus fchlagen ließen“, nicht 
fürchten. In ber Nachbarſchaft der Kirche von Clanallan, Warenspoint, 
GSrafihaft Down, wird ein Drobplafat nachftehenden Inhalts angefchlagen 
gefunden: „Man nehme gefälligft Notiz davon: Jedermann, der in biejes 

nd kommt, um mehr ala 1 Pfd. St. per Ader Landes zu geben, mag 
fein Leichentuch und feinen Sarg mitbringen, denn "wir wollen feine ex: 
preffungsfüchtigen Landlords, wie Brady, ermuntern. Sein Haus wird an 
demjelben Abend, wo er ankommt, eingeäfchert werben.” Die englifche 
Preffe, ſowie auch die loyalen irischen Blätter bringen darauf, ber Agi⸗ 
tation ein Ende und die Demagogen für ernfte Ausfchreitungen verantwort⸗ 
lich zu machen. 

12. October. (Afghaniſtan.) Die englifchen Streitkräfte 
ziehen, ohne auf ihrem Wege großen Wiberfland gefunden zu haben, 
unter General Robert? in Kabul ein und biefer erläßt eine Procla- 
mation, in ber er ben Urhebern de Morbes an dem englifchen Re⸗ 


fidenten Gavagnari ſtrenge Beitrafung ankündigt. 
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18. October. Der Minifter des Auswärtigen, Lord Ealik 
bury, feiert in einer Rede zu Manchefter die im September durch 
Bismard abgefchloffene Allianz zwiſchen Deutichland und Deflerreid, 
indem er fagt: 

| Bei Beurtheilung ber ber Regierung im Bezug 
bie große "orientalifche dene G äflen Sie ch fragen, welchen bie Si 
iwar, und was für Materialien ber Regierung zu einer Abwehr zu Gebete 
fanden. Die br war, daß Rußland die Unab Konftautinopeli 
ober ber Küften ſchwarzen Meeres — oder daß ein East 
fd dom ſchwarzen Meere bis zum abriatiichen erfirede. Die Abwehr. zu 

welcher wir ‚ beruht in erſter Jmftanz auf der Zürlei, und na 
euch —— — die Zaren erlrer a — mag, —— lam 
n ver u iere, wie 

5 —A eine militaͤriſche Kraft, an die feine anbere Ron 
am allen Sinai, ,‚ und — ihre Exiſtenz dauert — und fie wird, 
wenn fie nur ihre Verwa ormiren wollten, von lauger Zaue fein 
konnen — wirb ihre eiitarıe Seite bleiben, unb werben fie bei Weiten 
die mäctigfte Schranfe unter Slerihaften ften bleiben, bie dem Borräden 
e. nn bie Türkei füllt, jo erinnern 

Sie Ai daß Defterreich jetzt in Novi⸗ ſteht und bis au Gebiet 


—— nicht allein daſtehen würbe. (Zanganhaltenbe 
tungen berichten — ich weiß nicht, ob biefelben vecht berichten daß 
mi den —— und Oeſterreich eine Defenfivallianz errichtet w 

te Cheers. will feine Anficht über die Genauigkeit jener * 
richt — rechen, aber ich werde Ihnen und Allen, welge ben — 


Boden geicheben rechtfertigt ums, zu hoffen, daß Defterreich, fr 


bie —æe— igkeit der — Khäpen, Keen — eh om 
— “ rende 
— "dinge of great y) if * Gbeera );, und — —8* * und * 


grest jo 
wie wir unjered Amtes gewaltet Baben, fo —* ich an Sie als Antwort 
die Bitte — den iehigen Stand ber Dinge mit dem zu pergleichen, be ber 
am Tage beitand, wo Vertrag von Dan Stefano abgeichloffen ward 
Betrachten er bie militäriiche Stellung Rußlands von damals und j 
betrachten Sie bie territoriale Lage ber Türkei von "Damals und jept, 
trachten Sie bie Sympathien Defterreiche und noch mehr die Deutichlands, 
und ich glaube, Sie werben anerkennen, daß, joweit Ihrer Majeſtät Re: 
jerung irgenb einen Antheil an der Geftaltung biejer Greignifie gehabt 
‚eine vollftändige Schuzwache für bie Intere en und bie Stellung ge 

tm worden ift, bie zu — ihre Pflicht war 

28. October. (Afghaniſtan.) Fünf Hauptfchulbige an dem 
Geſandtenmord und zwar hochflehende Männer werben in Kabul 


auf Befehl des General Roberts gehängt. 

Anfang November. England fordert durch feinen Botichafter 
in Konftantinopel, Layard, von der Pforte energiich die Ausführung 
ber von ihr im Berliner Frieden und im Cypern⸗Vertrag ver: 


Et 


un ww nn — 
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fpradhenen Reformen in Kleinafien. Die geſammte Preffe billigt 
‚mit re En he nuieumg, Dirk Mr 
formen nöthigenfalls zu erzwingen. (f. Pforte.) 
9. November. (Afghaniftan.) Jakub Chan, gegen den ſich 
" ber Werbacht bezüglich bes Gejanbtenmorbes in Kabul verflärkt bat, 
iſt jet fOrmlicher Gefangener ber Engländer. 
11. Rovember. Korb Beaconsfield ſpricht ſich beim Lord⸗ 





ich, daß ber «gie — —— 
Euifichen —2* aller e wen hie bie Macht 
und der Rath Englands in ben nungen en Europas gefichert 
iR, bann bege ich bie Hebergengung, b daß der eg ebe erhalten 


leibt, und zivar für lange Zeit agen, 


bob, wenn —X or feinem Age in Sr —BA 
nuropas nicht befertirt, ein Rrieg een 
weil ich meine meine Sanbölente d 


— — rn — EEE 


rare 


ur 


tourbe, was feine Politik | —— ex: „Imp —A— 
ee änben, und es Beogramm, auf Big Frege — 
rer A * handeln wirb.“ ro 
Ä 14. Rovember. (Afghaniſtan.) General Roberts erläßt eine 
-  Broelamation, welche allen jenen Amneſtie zufichert, welche ben Eng- 
ändern bei ihrem Marſch auf Kabul Widerſtand Ieifteten, wenn fie 
bie Waffen außliefern. Seine Ammeftie jeboch erhalten bie Theil- 
nehmer an bem Angriff auf das englifche De lanbiidefisgehäube in 
Aabnul; biefelben follen ala Rebellen behandelt werben 


Känlihest. Eursn. Geldhiähtölalender. XX. Bb. 


886 Geskbeitisunien. Rob. 19 — Der. 13.) 


19. November. In Irland werden drei Perfonen, welche in 
Antipachtverfammlungen aufrübrerifche Reben gehalten haben, auf 
Befehl ber Regierung verhaftet. Die energiſche Maßregel erzengt 
eine große Erregung und fie wird in zahlreichen Vollsverſammlungen, 
denen auch Parnell und andere Führer der Home⸗Ruler beiwohnen, 
für willkürlich nnd verfaffungswibrig erflärt. In Folge Davon fin- 
ben weitere Berbaftungen ftatt. 

26. Rovember. Da die Whigs wiflen wollen, baß bie Re 
gierung an eine baldige Auflöfung des Unterbaufes und Neuwahlen 
benfe, jo verboppeln fie ihre Agitation gegen biejelbe. Gladfione 
tritt perfönlich eine Wahlagitationsreife nach Schottland an, wobei 
er das Menfchenmöglichite an Partei» und Wahlreden leiſtet. 

28. November. (Cap.) Das fefte Fort des Häuptlinge 
Secocveni wird genommen, er felbft gefangen und ala Staatögefan- 
gener nach der Kapftabt abgeführt. 


1. December. (Afghaniftan.) Jakub Khan wirb als fürm- 
licher Staatägefangener nach Peſchawer abgeführt. Es fteht feſt. 
baß ben Engländern eine große Anzahl ruffifcher Actenſtücke in bie 
Hand gefallen ift, weldhe die Umtriebe der ruffifchen Regierung gegen 
England in Afghaniftan außer Zweifel fehen. Die englifche Re⸗ 
gierung findet e8 jedoch nicht opportun, biefelben zu veröffentlichen 

9. December. (Afgbaniftan.) Drei der früheren Miniſter 
Jakub Khans werben in die Verbannung abgeführt. Jakub Khan 
bat in aller Form als Emir von Afgbaniftan in die Hände Eng 
lands abgebantt. 

12. December. (Afgbaniftan.) Die Afghanen haben fidh 
wieber in großen Maſſen gefammelt und bie Englänber erleiben in 
ber Nähe von Kabul eine empfindliche Schlappe gegen biefelben. 
Die bisher zerfplitterte Nation rafft fidh auf; die Stämme flehen in 
mächtiger Conftellation unmittelbar neben der Reichshauptftabt zum 
Kampf gerüftet und Haben bdenfelben durch einen halbmiklungenen, 
unbedingt aber geſchickt vorbereiteten Ueberfall begonnen. Ein end⸗ 
giltiger Sieg der Engländer auch über biefe Aufgebote ift wahr⸗ 
ſcheinlich; jedenfalls aber wird England abermalige ftarle Truppen 
nachſchübe unternehmen mäffen. 

13. December. (Eap.) Das Fort des Häuptling Moirofi 
wird von den Engländern erflürmt und genommen, wobei der Häupt 
ling ſelbſt getötet wird. Der Zulufrieg ift damit definitiv beenbigt 
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14. December. (Afgbaniftan.) General Roberts fchlägt bie 
bei Kabul angefammelten Afghanen entichieben aufs Haupt und treibt 
fie außeinander. Doch treiben fich immer noch ſtarke Banden nächſt 
der Hauptftabt Herum, deren Zahl auf mehr ala 20,000 Mann ge 
Ihäßt wirb. 

17. December. (Afghaniftan.) General Roberts fieht ſich 
gendtbigt bis zur Ankunft von Verſtarkungen Kabul zu räumen 
und fi mit allen feinen Truppen in das befeftigte Lager von 
Sherpur zurädzuziehen. 

23. December. (Afghaniftan.) Die Afghanen, ca. 40,000 
Mann ftarl, greifen die Engländer unter General Robertd von drei 
Seiten an, werben aber von ihm total geichlagen und räumen Kabul. 

28. December. (Afgbaniftan.) General Roberts befegt Kabul 
und den Bala Hifjar wieder, noch bevor ihm die verlangten Ver⸗ 
ftärfungen zugelommen find. 


25* 





4. Frankreid. 


5. Januar. Wahlen zur theilweilen Erneuerung bes Genetik. 
Die republikaniſche Partei erringt in benfelben einen entfcheibenben 
©ieg, die monarchiſchen reſp. veactionären Fractionen, namentlich 
bie Bonapartiften, erleiben eine entſcheidende Niederlage: auch bie 
Majorität bei Genats wird kunſtighin eine republilaniſche fein und 
werben alfo alle brei großen Staatagewalten, Negierung, Genat und 
Kammer, auf Eelte ber Kepublik ſtehen. 
bes —— 


5—— 









echten u 

lenverhaltui Gunften ber Repub 
a — — unb 
in bem 178 Republilaner und nur 
likaner haben alfo eine Mehrheit von 58 

aiste Duprbeis um eine Bert Rune conſervetiver alt 

ammer. 


| d, Januar, Differenz zwiſchen bem Bey von Tunis und 
dem franzöftiegen Gonful, Die frangöfliche Begierung tritt ſehr 
energifch auf: fie ſtellt dem Bey ein Ultimatum mit ber Friſt bis 
zum 9. du. Der Gonful überträgt inzwiſchen feine Functionen auf 
feinen ſpaniſchen Gollegen. Der Bey gibt erſt im Ichten Augenblid 
nach, indem er ſich allen Pyorberungen des franzoſiſchen Ultimas 
tums fügt, 
8. Januar. Da bie Republik nunmehr, in Folge bes Ku 
falls ber Senatorenwahlen, feft gegründet erfcheint, verlangen bie 
republikaniſchen Fractionen der Kammer und bei Senats vom Minis 
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flerium die Anſſtellung eines beflimmten Programms und unter 
handeln darüber unter fi) durch ihre reip. Vorflände. Das Mini⸗ 
flerium Dufaure ift nicht ungeneigt, barauf einzugehen unb beräth 
auch Tetnerfeits Aber ein ſolches Programm. 

12. Januor. Die drei Fractionen der Linken ber Kammer 
nehmen ben Bericht ihrer reſp. Vorſtände fiber bas Refultat ber 
Miffton des Hrn. Leblond entgegen, den fie an den Miniflerpräfl- 
benten Dufaure abgefanbt haben, um mit ibm über das aufzuftel- 
lende Regierungsprogrammm fich zu benehmen. Die von Hrn. Dufaure 
über feine Abſichten gegebenen Andeutungen befriedigen bie Mehr⸗ 
heit nicht ganz. Doch wirb beichloffen, das Regierungsprogramm 
abzuwarten; basfelbe une dann entweber an bie Abtheilungen ge⸗ 
wiefen oder von ber Kammer fofort einer Debatte unterzogen oder 
es Tönne daran eine Interpellation geknüpft werben. | 

18. Januar. Der Kriegsminifter, General Borel, deſſen Stel⸗ 
lung unhaltbar geworden, gibt und erhält feine Entlaffung und wird 
durch General Gresley eriegt. Der entichieben republikaniſch ge⸗ 
finnte Hr. Shallamel Lacour, ein Freund Gambetta’s, wirb zum 
Botichafter in Bern ernannt. 

14. Januar. Wiederzufammentritt beiber Kammern. In ber 
Deputirtenfammer wirb Jules Grevy mit 299 d. 5. allen abgege- 
.benen Gtimmen twieber zum Präfldenten gewählt; von ben vier 
Bicepräfibenten gebören 8 ber republitanifchen, 1 der Iegitimiftifchen 
Bartei an. Im Senat wirb Martel (linkes Gentrum) mit 153 
Stimmen zum Präfidenten gewäßlt; der bisherige Präfident, Herzog 
d’Aubriffet BaBauier, bleibt mit 81 Stimmen in der Minderheit. 

15. Januar. Die Regierung, die bis Ende 1878 alle Han- 

belsverträge gekündigt bat, ſchließt mit Stalien einen neuen, nur 
proviforiichen Handelsvertrag auf Grundlage der Meiftbegünftigung 
ab und gleich baranf (18. Januar) einen ſolchen auch mit Oeſterreich. 
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17. Januar. Die Regierung verliest in beiden Rammen 
eine Erflärung, bie bem Drängen ber Parteien nach beftimmten Ge⸗ 
fichtöpuncten, einem förmlichen Regierungsprogramm, ein Genüge 
leiften ſoll. 

Aber mır im Senate, wo Dufaure felbft fie verliest, ergibt fi em 
Beifalläfturın, ber mehr dem Borlefer ala der Sache gilt; die Sammer bee 

obachtet dem Minifter des Innern, Herrn de Marcore. gegenüber ein ungläd- 
verfünbendes Stillſchweigen. Und trotzdem ift dad Programm liberal geang 

gehalten: es Tünbigt bie Begnabi X der ———— die ——— ber der 
alademiſchen Grabverleihung an Unterbrädung der lettres 
d’ob&dience, bie Einri bes Zw —— bie Reorganifatiow ber 
—— an m ben gejeßlichen Wechjel ber Eorpäcommanbanten und Ab- 


lauf breier 

Gleichzeitig verfüinbigt das „Journal officiel” die Begnabigung 
von 2245 Communarbd. In Neucaledonien bleiben noch 1067 Ber» 
urtbeilte. 

19. Januar. Kammer: bie republifanifche Linke, welche 242 
eingefchriebene Mitglieder zählt, biecutirt neuerdings bie Lage umd 
“erneuert mit Mehrheit ihre Erklärung, daß das minifterielle Pro- 
gramm ungenügend fei, will aber die Darlegung ber Regierung ab- 
warten, um fich endgültig zu enticheiden. 

20. Januar. Kammer: Interpellation Senard und Debatte 
über das Programm des Minifteriums Dufaure, 

Debatte: Senard (gemäßigte Linke) äußert feine Anerkennung über 
bie bisherige Haltung bes Minifteriums, erachtet aber befjen 
ungenügend, namentlich be ber Beamten. Dufaure erwibert, er nehme 
gem bie bom Senard au agelbr enen Gefinnungen an, weist fodann auf ben 

ntheil, den er an ber ndung und Befefligung der Republit genommen, 
bin und erflärt, ex werbe fih künftig firenger binfichtlich der Beamten pr 
en, ohne inbeh bie für see Dienfte gebührende Anerleunung vorzuent⸗ 

Iten. Der Schluß der Rebe Dufaure's wird von gegen 250 Mitgliedern 
mit Beifall begleitet. Mabdier de Montjau und Floquet (Radikale) Eritifiren 
barauf das Programm bes Diinifteriumd. Floquet verlangt ben ——— 
des Cabinets und ein neues Miniſterium, welches die Bereinigung ber Binten 
vertrete. Auf Erſuchen bes Minifterd des Innern wird —e— % auf 
kurze Zeit unterbrochen Nach Wiederaufnahme berjelben 
folgende motivirte Tagesordnung: Die „Kammer, im Bertrauen Man pe: Er 
Flärungen bes Minifteriums un darauf rechnend, da dad Minifterium im 
Bollber feiner Altionzfreiheit nicht zögern wird, den Wünfchen ber Sams 
mer Genugthuung zu geben, namentlich bezüglich beö Verwaltungs: und Ge 

richtsperſonals geht zur Tagesordnung über.” Die Regierung e fich mit 
eier Tagesordnung eindveritanden. Tyloquet beantragt bie einfache Zagck 

—8* Ueber letztere wird zuerſt zur Abſtimmung geſchritten und 
ſelbe mit 222 gegen 168 Stimmen verworfen. Die repu likaniſche Linke 
und das linke Centrum ſtimmen dagegen, bie „Union republicaine” und die 
änßerjte Linke dafür, die Rechte enthält ſich ber Abftimmung. Darauf wird 
bie von Ferry beantragte motivixte Sagesorbnung. mit 223 gegen 121 Stim: 


—F ae enommen. Diele Nit lied 
ber tie itglieder ber republikaniſchen Fractionen ent: 
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Dad Miniſterinum Dufanre hat bie Krifis überftanden, ohne fein 
mm zu ändern; aber bei näherer Betrachtung muß man 2 erken⸗ 
nen, Daß es mehr einen Aufſchub erlangt hat, ala einen Sieg. Zunächſt 
haben. bie vepublilaniichen Senatoren, die, mit Ausnahme einiger zwanzig 
Rabilafer, der gemähigten Partei angehören und ben Sturz bes Dlinifteriums 
fürchteten, im legten Augenblide einen großen Drud auf die Deputirten von 
der gemäßigten Linken geübt. Dann war aud) bie Wahl der Rebner, welche 
bie änßerfte Linke und die Union Republicaine getroffen hatten, um bie 
Suterpellation Senard in eine Anklage gegen bad Minifterium zu verivan- 
deln, Leine jehr glückliche. Madier de Montjau und Floquet find ben Mit: 
gliedern ber Bigten Linken nicht ſympathiſch; ihre Berebtiamteit Hat 
etwas Theatraliiches und Manierirtes, welches ben gemähigten Republilanern 
nicht zuſagt. Endlich ift eine ber wichtigften Urſachen, daß Gambetta es 
abgelehnt bat, die Erbſchaft Dufaure's anzutreten. Alles in Allem gebt 
alle Welt etwas geichtnächt aus der Abftimmung vom 21. Januar hervor, 
bie alte Mehrheit der Kammer, wie fie vor den Wahlen vom 5. Januar 
war, ſowohl, wie das Minifterium und Kerr Gambetta. Die Bereinigung 
Der vier Gruppen ber Linken ift gebrochen. Bei ber Abfti finden fich 
23 Mitglieder der Union Republicaine auf Seite bes Herrn Dufaure, 64 
8 en ihn, und 43 haben fich der Abftimmung enthalten. Bon der eigent- 
Fi gemäßigten Linken ftimmten 7 gegen Dufaure, barunter ber frühere 
Bicepräfident dieſer Gruppe, Herr Pascal Duprat, und 15 haben nicht ges 
fiimmt. Was dad Minifterium betrifft, jo Hat es 228 Stimmen von 533 
Depulirten erhalten, unter denen 379 Republilaner find, und diefe 228 
Stimmen bebeuten auch feine befeftigte Partei, die einem beitimmten Pros 
gamm Forst, Es finden fi darunter viele Deputirte, die nur im lepten 
ugenblide beivogen wurden, Dufaure zu unterftügen, wie 3. B. Die Herren 
Berlet, Cornil, Lopouze, Turquet, Tuclaud, Tevès, Mir, Papon, Mormots 
tarı m. ſ. w. Auf ſolche kann das Minifterium nicht feft bauen. Das Mi- 
niſterium wirb feine Mehrheit vom 21. Januar nicht auf harte Proben feben 
bürfen. Und eben fo ift Herr Gambetta, deffen Stellung ſehr ſchwierig war, 
da er zugleich feine Popularität bei ben Radikalen betwahren und das Mi: 
nifterium Dufaure erhalten wollte, nicht unberührt aus biefer Krifiß her⸗ 
dorgegangen. Im lebten Augenblide bat er, anftatt Die —A ar 
zum Sturme zu führen, fie vielmehr inbireft zur Kapitulation geführt. 
Seine Getreuen verzeihen ihm das, aber nicht bie hitzigen Radikalen, bie 
aufrichtig ben Sturz bed Miniſteriums wollten; man muß nur bie Blätter 
der äußerften Linken leſen, um fi von dem Mibvergnügen ber radikalen 
Bartei zu Überzeugen. 


22. Januar. Kammer: ber Finanzminifter Leon Say bringt 
das Budget für 1880 ein: 

Die ordentlichen Ausgaben belaufen ſich auf 2,754,432,600 Frs. (mo: 
von allein für Verzinfung der Staatsſchuld 1,232,238,709 Fr3.). Die Eins 
nahmen find veranichlagt: Nettoerträgniß der Steuern und Öffentlichen Ein- 
fünfte: 2,464,471,329 Irs.; fonftige Einnahmen, die von den Regie: und 
Srhebungsipeien, den Zurüdzahlungen u. j. w. verjchlungen werben: 
291,599,041 Irs., zufammen 2,756,070,370 Frs, jo a das Budget mit 
einem Einnahmen-Ueberſchuß von 1,637,770 FIrs. abſchließt. Vergleicht man 
dieſes Budget mit bem vorjährigen, jo ergibt fi), daß die Einnahmen um 
54,990,356 Frs. die Ausgaben um 54,344,808 Frs. höher angejett find. 

Die äußerfte Linke der Kammer bringt einen von zahlreichen 
Mitgliedern der andern Fractionen der Linken unterflüßten Antrag 
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auf Erthellung einer vollfländigen Amneftie ein. Biltor Hugo wil 
den nämlichen Antrag dem Senat vorlegen. Ein Antrag von Lailant 
(Einke) wegen Herabfegung ber militärifchen Dienftzeit auf 3 Jahre 
wird in Erwägung genommen; berjelbe wirb alfo zur Discuffion 
geftellt werben, doch ift feine Annahme nicht wahrſcheinlich. Gegen 
Schluß ber Sikung beantragt Laroche⸗Joubert (Bonapartift), daß 
bie Kammer bis zum Eintreten milberer Temperatur (gegemmwärtig 
fallt bichter Schnee) in Paris tage. Das Haus befchließt jedoch 
fid morgen wieder in Berjailles zu vereinigen. 

38. Januar. Der Präfident der Republif, Marſchall Mar 
Mabon, fieht nachgerade ein, daß feine Stellung in ber neuen Lage 
unbaltbar geworden fei. Beim officiellen Empfang im Elifee er⸗ 
Härt er dem Präfibenten ber Kammer, Grevy, rund Heraus: er 
würde feine Entlaffung nehmen, wenn ben ehemaligen Mitgliedern 
bes Gabinets vom 16. Mai 1877, Broglie x., von ber Kammer ber 
Proceß gemacht werben follte. | 

38. Januar. Proce& ber Poligeipräfeetur von Paris gegen 
das rabicale Volksblatt „La Lanterne”. Das Blatt wirb zwar vom 
Zuchtpolizeigericht verurteilt, aber für-eine Reihe von Anfdhulbig 
ungen bat das Blatt immerhin ben Beweis ber Wahrheit erbracht. 
Die Stellung des Polizeipräfecten Albert Gigot ift dadurch ſchwer 
erichättert. 

24. Januar. Kammer: der Unterrichtsminifter Bardoux bringt 
einen Geſetzentwurf ein, wonach der Glementarunterricht vom 1. Jan. 
1881 an obligatorifch fein foll; Familienväter, bie gegen biefe ge 
jegliche Beitimmung fehlen, haben eine Öffentliche Verwarnung zu 
gewärtigen und Tönnen, wenn fie zum vierten Male rüdfällig wer 
ben, zeitweilig der politifchen Rechte verluftig erflärt werden. - 

Senat: ermächtigt feine Gommiffionen, in Paris flatt in Ber- 
failles zufammen zu treten. Ä 

25. Januar. Sturmiſche Sitzung bes Miniftertums unter 
ben Vorfige Mac Mahons. Um bem allgemeinen Verlangen ber 
Kammer nach Entfernung ber am meiften compromittirten veactio» 
nären Beamteten gerecht zu werben, legt Dufaure bem Präftdenten 
bie Abſetzungsdecrete gegen eine Anzahl General-Procuratoren und 
Eorpscommanbanten vor und ein Decret, dab ber allzubikige Biſchof 
Greppel wegen eineß Briefe an ben Minifterpräfidenten vor dem 
Staatsrath belangt werben folle. Der Marſchall geräth in fdrm- 
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‚ Tiche Muth, verweigert bie Unterzeichnung rundweg und erklärt, 
lieber feine Entlaffung einreichen zu wollen. 

26. Januar. Der Senator Herold wird an Stelle bes Hrn. 
Werd. Duval, deſſen Stellung unbaltbar geworben iſt und ber zur 
Dispofition geftellt wird, zum Seine-Präfeeten ernannt. 

Am Barifer Gemeinderathe kündigt Hr. Engelhardt eine Inter» 
pellation wegen ber burch den Proceß ber Lanterne“ entbüllten 
Borgänge in ber Polizeipräfeetur an, welche feines Erachtens eine 
Sänberung bes (meift noch ans Bonapartiften beftehenden) Perſonals 
biefes Berwaltungsziveiges nothwendig machten. Der Polizeipraͤfect 
Gigot verlangt von der Regierung eine Enquete, die ihm auch vom 
Minifter des Innern, be Marcöre, zugeflanden wird. 

38. Januar. Kammer und Senat: der Antrag auf Erlaß 
einer Amneflie für alle Communards wird in ber Sammer von 
Zonis Blanc, im Senat von Bictor Hugo eingebradit. Beide 
nebmen die Dringlichkeit für den Antrag an. Damit ift die Frage 
eingeleitet, welche die Regierung, bie Kammern und ben Senat bas 
ganze Jahr in Anfpruch zu nehmen beflimmt ift. 

Kammer: ber Gommiffionsbericht über bie Vorgänge vom 
16. Mai 1877 wird vorgelegt. Derfelbe verlangt die Anklage gegen 
die damaligen Minifter Broglie, Yourtou x. 

5. Jammar. Der Präfident der Republit, Marfchall Mac 
Mabon, beharrt definitiv anf feiner Weigerung, bie Decrete betr. bie 
großen Militärcommandos zu unterzeichnen und gibt feine Ent- 
laffung ein. 

Sein Schreiben an die Kammern bat folgenden Wortlaut: „Beim 
* inn ber Seifion legte das Miniſterium ben Kammern ein Programm bor, 

der Öffentlichen Meinung Gerngtänung ab und nad Anficht 
—— die Sicherheit und gute Verwaltung des Landes nicht ge⸗ 

echte habe don jeber perjönfichen ac abgeieben und bem 
—— mei eine gegeben; damit keines berjenigen 
ipien, Delihen m wiffen treu zu bleiben gebot, Seht ſchlägt bas 
inifterium, welches damit ber —— ber ae it der Kammern Lim 
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Kammer und Senat treten noch an biefem Tage Abends ala 
Congreß zufammen, um bie Entlaffung Mac Mahons anzunehmen 
und einen neuen Präftdenten der Republik zu ernennen. Es nehmen 
an ber Situng 713 ftimmberechtigte Mitglieder Theil: Jules Greny, 
ber Präfident ber Kammer, erhält im erflen Scrutinium 563, 
General Chanry 99 Stimmen; 43 Stimmzettel find ungültig ober 
unbefchrieben.” Grovy wird demnach fofort unter ſtürmiſchem Bei 
fall und Hochrufen auf die Republik zum Präfidenten derfelben auf 
7 Jahre proclamirt. Hierauf halten beide Kammern kurze Situngen, 
um von der Wahl Act zu nehmen. Das Minifterium Dufaure be 
gibt ih zu Greoy und gibt ihm feine Entlaffung ein. Die Raſch- 
beit ber ganzen Entwidlung erregt in der öffentlichen Meinung bie 
größte Befriedigung. 

1. Januar. Kammer: wählt an Stelle Grevy’3 Gambetta 
mit 314 von 405 Stimmen (und 67 unbefchriebene Zettel) zu ihrem 
Präfidenten. 

Die Regierung legt ihr einen Gefehentwurf betr. die Contu⸗ 
mazial«-Verurtheilten der Commune vor. 

In den Motiven legt bie Regierung ihren Stanbpunft im biefer 
ſchwierigen Fr ſehr offen dar. Wir min bem Document Tyolgen: 
beö: Die Zahl diejer in contumaciam Berurtheilten beläuft ſich auf 3400; 
923 Haben fich ſeitdem entweder freiwillig geftellt oder, da man fie m 
Frankreich entbedt, Rebe ftehen müflen, jo ba —* jetzt in runder Ziffer 2400 

no im Auslande leben. Das Sonkumagialerfähren, ſagt der Beri 
Führt nach franzöſiſchem Geſeß nicht eigentlich zu einem Urtheil, —* 
nur zur Androhung einer Strafe; ſowie der Verurtheilte ben franzöftihen 
Boben betritt, wird er ipso jure twieber ein Angeflagter. Dazu tritt, da 
viele Greenniniffe ber SKriegägerichte natur *8 ſehr eilig, ohne eingehende 
Brüfung oder auf Grund von Zeugniffen, die durch Die Länge ber Smilder 
cit viel von ihrem Gewichte derlieren mußten, gefällt worden find. Ar 
er anderen Seite würde die Verjährung erft nach 20 Jahren eintreten 
Unter diefen Umftänden ſcheint ed angemefjen, das Begnadigungsrecht an 
nahmsweiſe auch auf die minder Schuldigen dieſer Kategorie von Bern: 
theilten zu exftreden. Ein allgemeiner Gnabenalt wäre nicht räthlich, de 
nach den ber Regierung zang enen Berichten noch gar mancher Contumer 
in feinen fträflichen Arhdten 6 eharrt He ber Öffentlichen Sicherheit gr 
fährlich werben könnte. Mit der Begnadigung foll endlich, wenn der vor 
ihr Betroffene fich befien würdig zeigt, auch bie Wiedereinfegung im be 
Bollgenuß ber ſtaatsbürgerlichen Rechte verbunden fein dürfen; Doch wir 
man auch bier nicht a mein verfahren können, ſondern jeden einzeln 
Hal prüfen müſſen. 


3. Februar. Groͤvy bezieht feine Refidenz als Präfident da 
Republik im Elyfse und beauftragt den bisherigen Unterrichtsminifte 
Waddington mit der Bildung des neuen Gabinets. 
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4. Yebruar. Das neue Cabinet iſt bereitd gebildet: Wad⸗ 
dington Präfident und Auswärtige, Marcöre Inneres unb interi« 
miftifch auch Eultus, Leroyer Juſtiz, Leon Say Finanzen, Jules 
Terry Unterricht und fchöne Künfte, Gresley Krieg, Jaureguiberry 
Marine, Freycinet Arbeiten und Lepäre Handel. Es fällt einiger- 
maßen auf, daß von den neuen Miniftern zufällig nicht weniger 


ala 5 Proteftanten find. Die Minifter gehören überwiegend dem linken 
Centrum an. 


6. Februar. Präfident Grevy erläßt feine erfte Botſchaft an 
die beiden Kammern: 


„als die Rationalvderfammlung at zur — der Republik 
erhob, Iegte fie mir gewiffe Pflichten auf. Ich werbe mich unermüdlich 
beeifern, Diefelben zu erfüllen und mich glüdlich ſchäzen, wenn ich unter 
der fympathiichen Mitwirkung bes Senates und der Kammer ber Deputirten 
e3 vermag, nicht hinter dem aurüdgubleiben, was Frankreich von meinen Bes 
mühungen und von meiner Hingebung zu erivarten berechtigt ifl. Aufrichtig 
dem großen Gelee des parlamentarif Syſtems ergeben, werde ich in 
feinem Tyalle gegen den Volkswillen, durch feine verfaffungsmäßigen 
Drgane ausgeſprochen ift, in Kampf treten. In ben Gefehentwürfen, die 
biejelbe ben Kammern zur Abftimmung vorlegen wird, und in ben durch 
die parlamentariſche Initiative aufgeworfenen Fragen wird die Regierun 
fi von den wirklichen Bedürfnifſen, ben klaren Wünſchen des Bandes un 
dem Geifte bes Fortſchrittes und der Beruhigung leiten Laffen; fie wirb fich 
hauptfäcdlich mit der Aufrechterhaltung dev Ruhe, ber Sicherheit, des 
Bertrauend, dem höchſten ber Wünſche Frankreich, dem gebie» 
terifchften feiner Bebürfniffe, beichäftigen. In ber Handhabung ber 
Geſetze, welche der allgemeinen Politik ihren Character und ıhre Richtichnur 
ertbeilt, wird fie fidh von bem Geifte Leiten lafſen, ber biefelben eingegeben 
Hat; fie wird freifinnig, gerecht gegen alle Beſchützer berechtigter Intereſſen 
er Interefſſen des Staates in ihrer Für⸗ 
forge für die großen Einrichtungen fein, welche bie Säulen des gejellfchaft- 
lichen Gebäubes find. Sie wird unferer Armee eine große Aufmerkjamteit 
widmen, und deren Ehre und Intereſſen werben ber beftändige Gegenftand 
ihrer eifrigften Fürſorge fein, indem fie ben erworbenen Rechten und ges 
leifteten Dienften gerechte Rechnung trägt. Heute, wo die beiden eoßen 
Gewalten von demjelben Geifte bejeelt find, der ber Geiſt Granfreiche ift, 
wird fie dafür machen, daß die Republik von Beamten bedient werde, 
die weder ihre Feinde noch ihre Läfterer find. Sie wird fort⸗ 
fahren, die guten Beziehungen zu erhalten und zu erweitern, welche zwifchen 
Keantreich und den auswärtigen Mächten beftehen, und auf diefe Weile zur 
efeftigung bes allgemeinen Friedens mitwirken. Durch dieſe Liberale 
unb wahrhaft confervatipe Zolitit werden die immer einigen, immer 
von demſelben Geifte beſeelten und mit Weisheit vorgehenden hohen Ge⸗ 
walten der Republik derjenigen Regierungsform die natürlichen Erfolge ver: 
ſchaffen, welche fich Frankreich, belehrt Durch feine Unglüdsfälle, als bie 
einzige auderwählt hat, die feine Ruhe fichern und erfolgreich zu der Ent 
wicklung feines Wohlftandes, feiner Macht und feiner Größe beitragen kann.“ 


8. Syebruar. Der neue Präfident Grevy empfängt das diplo⸗ 
matiſche Corps unter Beobachtung eines ſehr einfachen Ceremoniells und 





896 Stenkrei. (Bebr. 11.) ‘ 


ber ‚ bei erften 
Beer Dr fernben — —* 








—— 1 Auslande 
geben, da — 


De er el 


rat. Februar. Groͤvy unterzeichnet bie Ernennung bon 14 
neuen Generolprocuratoren und Berfegung von vier anberen und 
ferner Ernennungen refp. Berfegungen von 12 Gorpßcommanbantes 
ber Armee; unter Anderen wirb ernannt General Farre zum Gom- 


mandanten in Mon an Stelle Bourbali’s, General Elinchant um 


Sommanbdanten in Ehalons, General Gallifet zum Commandanten 
in Tours; General Wolff erfegt in Beſangon ben Herzog von An⸗ 
male. Als Milderung oder Entſchadigung entiwidelt ein Bericht 
bes Rriegsminifter® die Nothwendigkeit des Inſtituis von General- 
infpectoren ber Armee, welche, nachdem fie ſelbſt ein Gorpäcommanbe 
befleibet und alſo den ganzen Heereßmechaniämus genau Tennen ge 
lernt, im NWuffichtswege für die weitere gebeibliche Durchführung 
ber neuen Seereßberfaffung thätig fein follen. Demgemäh werben 
brei ber foeben abgefehten Eorpscommanbanten, nämlich Die Generale 
Herzog v. Aumale, Deligny und Douay, zu Generaliufpecteuren 
ernannt. 
11. Sebruar. Kammer: bie Dinifter bes Innern unb ber 
Juſtiz. de Marcäre und Le Roper, bringen folgende Amnefliever 
lage ein: 
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ug ber Kammer wählen bie Commiffion für Vor⸗ 
prüfung bes Antrages Laiſant auf Abſchaffung bes Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen-Inftituts und Reduction ber Militärbienftzeit von 5 auf 
8 Jahre. Von elf Mitgliedern dieſer Gommiffion find neun für 
ben Antrag. 

18. Januar. Kammer: bie Bureauz wählen bie Commiffion 
zur Borberathung bes Ammeſtiegeſees. Bon ben 11 Mitgliedern 
find 8 dem Entwurfe ber Regierung günftig, während bie übrigen 
8 Mitglieder eine vollftändige Amneſtie verlangen. Die Bonapar« 
tiften fimmen in ben Bureanz mit ben Rabicalen für vollflänbige 
Amnefte. 

14. Februar. Kammer: Talanbier (Außerfte Linke) beantragt, 
bat bie Marfellaife als Rationalgefang anerkannt werde gemäß dem 
Decret von 1795. Kriegäminifter Grebley. erklärt feine Bereitwillig⸗ 
keit, dieſes Decret zur Anwendung zu bringen. Xalandier zieht 
feinen Antrag zurück. 

16. Februar. Die vom Minifler bes Innern be Marcore 
angeorbniete Enquete bez. der Poligeipräfectur führt zu Teinem Re⸗ 
fultate, da mehrere Beamtete, bie einvernommen werben, fich hinter 
bad Dienſtgeheimniß verfchangen, andere aus Furcht vor Abfehung 
in ihren Auslagen mehr als zurüdhaltenn find. Die Mitglieber 


der Eommilfion legen baber ihr Manbat in bie Hände bes Mini⸗ 


ſtern zurüd. Daß jedoch arge Mißbraͤuche in der Polizeipräfectur 
obwalten, wurbe conftatirt, die Stellung des Polizeipräfecten Alb. 
Gigot ift offenbar eine unhaltbare geworden. 

17. Februar. Die Regierung annullirt einen Beſchluß bes 
(rabiealen) Gemeinderatbs von Paris, ber 100,000 Fr. zu Bunften 
ber begnabigten Gommunarbs bewilligt hat, Der Gemeinderat 
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bebarrt jeboch auf feinem Beichluffe, kann es aber nur, inbem et 
fich dazu bequemt, bie Summe einem ber Öffentlichen Wohlthätie- 
keitsbureaux zur Vertheilung zu übergeben. 

20. Februar. Kammer: Berathung ber Amneftieborlage. 
Unbrieug berichtet über bie Beichlüffe der Gommiffion, welche bie 
Vorlage mit geringen Mobiflcationen acceptirt, mit benen fich bie 
Regierung einverftanden erklärt bat. Louis Blanc jet der Vorlage 
feinen Antrag auf eine vollftändige Amneftie entgegen, ber jebod) 
mit 863 gegen 105 Stimmen abgelehnt wird. Die Vorlage ber 
Regierung wirb dagegen mit 340 gegen 99 Stimmen angenommen. 


Der Juftigminifter Le Royer brandmarkt lebhaft die Gommune, welde 
* ein be beſondere de Bars —— Ausbruch, fonberu ent 


mm Wieder 3 und & — für welche fie verurtheilt toozben, 
ei unwahr, bob bie . Bas it der an —— 


n zu | 
: zur 1150 her 20 Iabtoibum Se K Mi “ 

—A sh Go p Theil werden. Der Yafkigminifter beſchwoͤrt 
—ãX die ae baß fie ber Regierung ihr Vertrauen nicht veriage. 

22. Februar. Kammer: Wahl bes Budget-Ausfchuffes. Zum 
Vräfidenten (bisher Gambetta) wird Brifion (von ber Fraction ber 
republifanifchen Union) gewählt. Die Mehrheit des Ausfchufles iſt 
für die Converfion der 5% Rente. Der yinanzminifter Leon Gay 
ſpricht fich jeboch in ber erften Sitzung bes Ausfchuffes gegen bie 
Maßregel als z. 3. nicht opportun aus. 

24. Februar. Beginn der Berwidelung in Aegypten. Tyranl- 
. reich gebt in dieſer Angelegenheit mit England Hand in Hand. 
Beide jenden Kriegsſchiffe dahin. (ſ. das Weitere unter Aegypten.) 

26. Februar. Der Polizeipräfeet von Paris Alb. Gigot gibt 
Angefichts der an ben Tag gekommenen fchweren Gebrecdhen feiner 
Berwaltung feine Entlaffung ein. Der Miniſter des Innern, 
v. Marcöre, deflen Anſehen ebenfalls durch diefe Vorgänge nicht 
wenig gelitten hat, fol die Kammern burch eine befondere Erklärung 
aufrieden zu ftellen fuchen. 

27. Webruar. Der bonapartiftifche Prätendent, Prinz Louis 
Napoleon, ſchifft fih in England nach Südafrika ein, um an bem 
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Kriege der Engländer gegen bie Zulus Theil zu nehmen. Bor feiner 
Abreife richtet er folgenden an an Rouber: 


„Mein lieber x. Rouber! Ich ſtehe au dem Dunfl, Europa zu 
Lafjen, unb meine Abwejenheit bürfte fich m onate ingichen, 3 


mich über die Beweggründe meiner Abreife h: Schweigen zu büllen. ei 
acht Jahren bin ich Gaft Englands geweien, habe meine  asabibung in 
einer feiner Militärfchulen vervollftändigt, und bei wiederholten ens 
heiten die Bande, welche mich an bie englifche Armee —A durch Ti 
nahme an ihren großen Mandvern enger geichlofien. 
Iand ſeit mehr ald einem Jahr am Gap ber Guten ——2 — , 
bat einen ernſteren Character angenommen, ala er bisher hatte Es er 
machte in mir ber Wunſch, biefen Operationen zu folgen, und in zwei 
Zagen fchiffe ich mich n In Frankreich, wo, m ei Dant, ber Poctei 
geift ben militärifchen Geift no “richt getöbtet bat, wird man begreifen, 
Ba ich den Strapazen und Gefa jener Eenppen,. in benen ich fo viele 
Cameraden zähle, nicht fern bleiben wollte. Die Zeit, w beren ich 
dieſem Kampfe der Civiliſation gegen bie Barbarei bewohnen wollte, wird 
für mid) feine verlome fein. Aus ber Ferne, wie aus ber Nähe, wird 
mein Denen ftet3 auf Frankreich —5 — ſein; ich * mit Theilnahme 
und ohne —— bi bie ——— Phaſen vi Ipen, bie es ber —— 
; denn ich bin gewi ß Gott e& bei 

a ne darauf, Pie währenb meiner Abweſenheit Die —* m — 
N Fi einer Pace ben Werben, melde {bern Behr een unb 

8 Schanipi einer Partei ge werden, we ihren 
von dem inni Dahn befeelt bleiben.” Die Abweſenheit bes 
Prätendenten ift auf Drei Monate —8 Er wirb indeß Ah gentlich 
im b ber englijchen Armee bienen, da ihm das —— 0 Gejeh bie ven 

biete etet, fonbern bie Expedition nur ala Beobachter und Studien halber 
9 en, 

28. Februar. Senat: genehmigt auch feinerjeitß die Amneſtie⸗ 

vorlage nach den Beichlüfjen der Kammer mit 163 gegen 86 Stimmen. 


1. März. Kammer: ber Ausfchuß für einen Antrag Spullerg, 
nach welchem ed ber Kammer freigeftellt werden foll, ihre öffent- 
lichen Sitzungen auch zu Paris im Palais Bourbon zu halten, 
fcheint eßer ber Fortdauer des status quo günftig zu fein. Mehrere 
Mitglieder führen übereinftimmenb aus, daß diefe Maßregel nur im 
Wege ber Revifion der Berfafiung beſchloſſen werben konne, unb bie 
Mehrheit des Ausſchufſes iſt, ba eine Verfaffungsrevifion um eines 
folchen einzelnen Punctes willen ihre fehr bedenflichen Seiten bat, 
vorerft für das Verbleiben ber Kammern in Berfailles; doch be= 
fchließt man, die Meinung des Miniſteriums einzuholen. 

8. März Kammer: Clomenceau (Rabicaler) richtet lebhafte 
Angriffe gegen den Minifter Marcöre wegen deſſen Verhalten in ber 
Angelegenheit der Polizei-Präfectur, welche nach feiner Anficht Durch 
Säuberung bed Perfonalftandes derſelben Hätte veorganifirt werben 
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mäflen. Marcdre erflärt zunächſt, daß er nur in feinem Ram 
und nicht im Namen feiner Gollegen rede. Die Säuberung be 
Derionalbeftandes jet eine Art von Profcription (Murren und Pr 
tefſte von ber Linken). Die Unterfuchung wegen ber Polizei-Prö- 
fectur ſei gefchloffen worden, weil fie die geiwänfchten Wefultate er- 
zielt babe. Clomenceau beantragt barauf eine Tagetorbnung, in 
welcher bie Kammer ihr Bebauern ausipricht, daß fie bie Darleg 
ungen DMarcöres für unzureichend erachten müſſe. Auf Auntrag 
"Rameau’s wirb bie Sikung unterbrochen und es finbet Tofort ein 
Minifterratb ſtatt. Marcöre erlärt, er werbe, Steger ober Beſtegter, 
von feinem Poften zurädtreten. Als die Kammerfigung wieber auf 
genommen wird, beantragt Rameau bie einfache Zageßorbnung, bie 
von Clomenceau gutgebeißen wird, ba fie die natürliche Schluf- 
folgerung feiner Intetpellation ſei. Bon ber Kammer wirb Hierauf 
bie einfache Tagesordnung faft einflimmig angenommen. IR 
verlangt feine Entlaffung. \ 

4. März. Der Handelsminiſter Lepare wird an Stelle be Mar- 
cöres zum Minifter des Innern, Tirard, ein entſchiedener Frei⸗ 
bänbler, zum Sanbeläminifter ernannt. 

5. März Der Abg. Anbrieug wird an Stelle Gigot’s zum 
Dolizeipräfeeten von Paris ernannt. Im feiner Anfpradie an bei 
Verfonal ber Polizei erklärt er fich entichlofien zn unerbittlicher 
Strenge gegen jeben Agenten, ber die AIntereffen bes Dienftes blof- 
ftellen könnte. „Wir find bie Diener ber Republik und niemand 
barf an unferer Berfafjungstreue zweifeln. Jede incorrerte Fund» 
gebung, jedes unpaflende Wort wird fofort geahndet werden. In 
meinem Perfonal dulde ich die Pietät für die Vergangenheit nur 
unter einer Bebingung, nämlich, daß fie fich jedes Außeren Zeichens 


5 Mär Kammer: bie Fraction ber gemäßigten Linken, bie 
ſtaͤrkſte Fraction ber Linken, macht ben Verfuch, eine fefle Regierungs- 
Majorität ber Kammer zu bilden, indem fie nach rechts baB Linte 
Gentrum in fich aufzunehmen fucht und nach links auf ben rechten 
Wlügel ber republifanifchen Union, der Partei Sambetta’s, zählt. 


Dur einen fürml Beſchluß verpflichtet fie nämlidh i änmis 
lichen Mitgl en een Aalen; —— — pe, keiner 
zuppe zu flimmen. Der elglub fan feine andere 


Icher 
I Mitgli welche 
auch der gemäßigten Linken dem Iaflen I Hofer —— end» 
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chreiben. Damit bat d ber Gruppen 
er hie aber ſchließlich * wit va Grande Tomi beiten de 


7. März. Kammer: Die Enguete-Commilfion über den Amts⸗ 
mißbrauch bed Minifteriums vom 16. Mai vernimmt bie Minifter 
depsre und Le Royer. Diele erklären: das Gabinet beharre auf ber 
Zurfichweifung ber Verſehung ber Minifter vom 16. Mai in An- 
klageſtand. Die Commiffion befchließt jeboch mit 21 gegen 7 Stim- 
men, die Berjegung berfelben in Anflageflanb vor dem Senat zu 
befürworten. Aus den Acten der Unterſuchung gebt allerbings faft 
unzweifelhaft bervor, daß die Miniſter Broglie, Yonrtou x. mit 
einem Staatäftreiche umgingen und alle Einleitungen bazu getroffen 
Hatten, baß aber namentlich der Marſchall Mac Mahon nicht der 
Mann zu einem jo verhängnißvollen Schritte war. 

18. März. Kammer: Große Debatte über ben Antrag ber 
Commiſſion (Berichterftatter Brifjon), bie Minifter vom 16. Mat 
1877 in Anklagezuftand zu verjeken. Die Regierung ift, um das 
Land endlich zur Ruhe kommen zu Iaffen, entichieden dagegen und 
ſtellt die Cabinetsfrage. Der Antrag wird mit 817 gegen 159 
Stimmen, die von Dr. Elemenceau (äußerfte Linke) beantragte ein- 
fache Tagesordnung mit 225 gegen 187 Stimmen abgelehnt, bie 

von Rameau vorgeichlagene motivirte Tagesordnung, welche das 
Berbalten ber Miniſter vom 16. Mai brandmarlt, mit 240 gegen 
154 Stimmen angenommen. 


Die oe dee —ã* lautet: „Die Abgeordneten⸗Rammer 
conftatirt, ehe zurüdtehrt, nos einmal, baß bie 
PMinifter vom 17, a und * vember 1877 durch ihr ftrafbares 
Athen Die egen bie Republik die Regierung, welcher fie dienten, ver⸗ 

Gelege ud D Öfienktine € Qeeibeiten mit üben etreten und, nach 
Fe des Bürgerkrieg? g hri, erft vor ber 
Enträftung und ber ‚mann —— des Landes Halt — 

ben. in ü ‚ baß der Mi I, im melden fie jeht gefallen 
‚ ber fiegreichen Republik geftattet bei —S von Fe einben, 
te fortan mit Ohnmacht geichlagen 2 ik länger aufzuhalten, und in 
Erwägung, bag Frankreich, um dem aden, ben fie ihm ugefigt, ag 
wieder gut zu machen, ber Rube eihteichtigung bebarf, unb 
das Parlament der Republik ve A —* gefommen di fih äh is 
ber Außarbeitung der eoken — gewerbli den m und Anangiel 
ee zu widmen, auf welche ba dringt, und v 
ſchwung feines Reichthums und — ——* — ie Mr 
Kanmer die firafbaren Pläne und Handlungen ber Minifter vom 
17. Mai und 23. November dem Urtheil dei Gewifjend ber Nation und 
fordert den Minifter des Innern auf, biefe Reiolution in allen franzöfiichen 
Gemeinden öffentlich anfchlagen zu lafſen. 

15. März. Kammer: die Regierung bringt zwei einfchneidende 

Gejepentiwärfe, die vom Unterrichtsminifter Jules Ferry ausgearbeitet 
26 


Schulthese, Europ. Geſchichtskalender. IX. Sb. 


402 Srankreih. (März 15.) 


worben find, ein. Der erfle mobificirt in Liberalen Ginne jomcfl 
die Zufammenfegung als bie Befugnifie des oberften Unterridi« 
rathes, ber zweite entzieht den fog. katholiſchen Univerfitäten bei 
Recht zur Verleihung ber akademiſchen Grabe, bad ihnen das Gele 
v.12. Juli 1875 eingeräumt hatte, und regelt das höhere Unterrichts 
weien: bie freien Lehranftalten dürfen ferner nicht mehr den Zitel 
„Univerfität”" oder „Facultät“ führen, Tein Mitglied einer nicht an- 
erkannten Religionsgefellfhaft darf in Frankreich Unterricht er 
tbeilen. | 


Der Unterrichtärath fol der Dorlage des Gern Jules Ferr 
fortan aus 50 Mitgliedern beftehen, die fämmtilich dem flaatlichen Inter 
richtöförper angehören. Es würden alſo davon alle kirchlichen und anberen 
Elemente, welche ihm bisher angehörten, vier Exrzbiihöfe oder Bifchdfe, em 
Dertreter der Armee, ein Bertreter ber Flotte, 2 ein Vertreter ber refer· 
mirten Kirche, ber evang. Kirche augsburgiſcher Konfeffion, des iäraelitiihen 
Confiftoriumd, zwei Mitglieber des Gafjationahofs u. ſ. w., ansgefchlofen 
bleiben. Der Unterrichtsrath fol, mie bisher, zweimal jährlich zuſammen⸗ 
treten und von bem Minifter auch fonft, wenn es ihm gut bünft, einberufen 
werben Tönnen. Zwanzig Mitglieder des Unterrichtsraths follen endlich als 
permanenter Ausſchuß für alle Unterrichtsangelegenheiten dem Miniſter das 
ganze Jahr Hinburch zur Seite fteben. 

In Folge bed Urt. 7 bes Gefehes über die Freiheit bes höheren 
Unterrichts Lönnen 27 Männer-Eongregationen, welche 88 Häufer mit einem 
Derjonalbeftande von 1987 Mitgliedern befiten, in Frankreich feinen Unter 
richt mehr ertheilen, darunter die Sefuiten, welche 27 Unterrichtsanftalten 
mit 843 Ordensgliedern en. Man berechnet bie Anzahl ber Tinge, 
bie in jenen 88 Häufern Unterricht erhalten, auf 71,000. Zie meiſti 
effirten Frauen⸗Congregationen, die nicht mehr Unterricht ertheilen follen, 
haben, wie man berechnet, an 200,000 Schülerinnen. 

Das ganze Gefek lautet: „Art. 1. Die Eramina unb practiſchen 
Prüfungen, welche bie Ertheilung der Grabe beftimmen, können nur ver 
ben oberen Unterrichtsanftalten des Staates abgelegt werden. Art. 2. Die 
Zöglinge ber freien offentlichen Unterrichtsanſtalten unterfiehen im Bez 
auf Alter, Grabe, Einjchreibung zu praciichen Arbeiten, pflichtmäßige An 
weienheit in den Hofpitälern und Officinen, die obligatorifchen Lehrgegen 
ftänbe wilden jedem Examen unb die Stipendien aus Staatsfonds bem 
elben Studienreglement. Art. 3. Die Einfchreibung ber Zöglinge ber freien 

nftalten muß in ben für Staatöuniverfitäten vorgeichriebenen Bei 
erfolgen. Dieſe Einfchreibungen find für bie Staats⸗ unb freien Zeeling 
gratiz. Ein bejonbere® vom ———— mit Billigung des Mimifterẽ 
entworfenes Reglement beſtimmt ben Text für bie Examina. Art. 4. Das 
Geſetz erkennt zwei Arten von Oberunterrichtsanſtalten an: a) Schulen oder 
Gruppen von Schulen, welche durch die Kommunen ober ben Staat ge 
gründet oder unterhalten werden, und welche Iniverfitäten, fFacultäten oder 
Öffentliche Schulen heißen, b) Schulen, welche durch Einz oder durch 
Dereine gegründet ober unterhalten werben, und bie feinen anderen Namen 
als ben freier Schulen führen dürfen. Art. 5. Der Brofeffor, Boch, 
Licentiats, Baccalaureus-Titel darf nur Solchen ertheilt Werben, welche fid 
benfelben durch das vorgeſchriebene Examen vor ben Stantsfacultäten er 
worben haben. Art, 6, Die Eröffnung beſonderer Lehrcurſe unterliegt an ⸗ 
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16. März. Dem Bruder bes —— der Beni und 


:: Bicepräfidenten der Kammer, Albert Grévy, werben in zeitweiliger 
.: Miffton die Functionen eines Eivil-Beneralgouverneurd Algerien® 
:. Bbertragen; demfelben werben die Befehlshaber der Land- und See⸗ 


Streitkräfte fowie ſämmtliche Berwaltungsämter der Europäer und 
der Eingeborenen untergeordnet fein. 


17.— 23. März. Kammer: Beratung des von Paul Bert 
eingebrachten Antrages betr. Errichtung von Rormal- Elementare 
fchulen für das weibliche Gefchlecht (Lebrerinnen-Seminarien) in 
jebem Departement. Die Kammer nimmt den’ ganzen Geſetzentwurf 
mit 317 gegen 126 Stimmen an. Es ift dieß eine unerläßliche Vor⸗ 
ausfegung, wenn die Mädchenfchulen, welche jett faft ausſchließlich 
in den Händen weiblicher Orben und Gongregationen find, benjelben 
entzogen werben follen. 


19. März. Kammer: der Zolltarif-Ausfchuß Tpricht fi, ob⸗ 
gleich er großentheils aus Schußzöllnern beftebt, doch mit 22 gegen 
3 Stimmen für Erneuerung der Handelöverträge aus. 

20. März. Kammer: bie Abtheilungen wählen bie Commij- 
fionen für die beiden Unterrichtö-Gefekentwürfe Ferry. Beide Com⸗ 
miffionen beftehen, mit je einer einzigen Ausnahme, aus Freunden 
der Entwürfe. 

22. März. Kammer: Beratung be Antrags, die beiden 
Kammern von Verjailles wieder nach Paris zu verlegen. Die Com«- 
miffion beantragt, zu biefem Ende Hin als einer Verfafſungsver⸗ 
änderung ben Gongreß (ben Zujammentritt beider Kammern) ein- 
zuberufen, mit dem Beifügen, baß biefe Frage ben einzigen Gegen⸗ 
ftand ber Berathung bilden ſolle. Die Regierung erklärt fi) da⸗ 
mit einverftanden und ber Antrag wird mit 330 gegen 131 Stim«- 
men beichlofien. 


25. März. Die clericale Partei ift Durch die Unterrichtägefehe 
Ferry begreiflicherweife in große Aufregung gerathen. Der Carbinal 
Donnet von Bordeaux eröffnet ben Feldzug durch einen Hirtenbrief 
und ber Erzbiſchof von Paris folgt ihm mit einem Schreiben an 
beide Kammern. Ueberdieß ſoll ein Petitionsſturm gegen. die Geſetz⸗ 
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Entwürfe ins Wert gefet werben und wird in Paris ein „Genen. 
petitionscomits für Unterrichtöfreiheit” eingejeßt. 

29. März — 1. April. Kammer: Beratbung bes vom Bauten 
minifter be Freycinet Schon im vorigen Jahre eingebrachten GBefchei- 
entwurfs betr. großartige Eifenbabnbauten behufs umfafjender Ber- 
vollftändbigung bes franzdfifchen Eiſenbahnnetzes. Der Entwurf des 
Minifters wird mit geringen Mobificationen mit großer Mebrhei 
genehmigt. 

Der Minifter zu bem Entwurf einige allgemeine Erläuterungen: 
Das es l 7000 —* Eifenba 

ahte — —** —— — 


ilometer nicht as net find; nimmt man m bie pr Ganäle 
— ae In. ie ni man einer Au von rs 5 Willierden 


—E 


Bevolkerungen —8 die — der meint it ——— —— 
definitiven Plaͤne ben como das Guta gi ber törperichaften = 


| Senat: die Sommiffion besfelben fpricht fich gegen bie Rüd- 
verlegung der Kammer nad Paris aus und wählt Laboulaye 
(linkes Gentrum) zu ihrem Berichterftatter. Die augenblidlich 
Stimmung be Eenat3 ift eine folche, daß die Annahme des Gefeh- 

Entwurf durch denſelben ſehr zweifelhaft erfcheint. 
29. März. Der Präfident begnabigt wieder 168 Communards. 


1. April. Senat: befchließt auf den Antrag ber Regierung, 
um Zeit zu gewinnen, mit 157 gegen 126 Stimmen, bie Abftim- 
mung über Die Frage ber Rückverlegung ber Kammern von Ber: 
jailles nach Paris bis nach den Sfterferien zu berichieben. 
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5. April. Der Präfident begnabigt wieder 282 Communards. 
B. April. Sammer: Zwiſchen bem Unterrichtsminifter Jules 
. Berry und ber zur Bräfung feiner Vorlagen niedergeſetzten Gommilfion 
. ber Wbgeorbnetenlammer ift eine volle Verflänbigung erzielt worden. 
‚ Der Art. 7 des Gefehes Über ben höheren Tinterricht, welcher ver- 
ſchiedene Außlegungen zulieh, if jekt beftimmter gefaßt worben ; 
. der Artikel fchließt jebes Mitglied einer nicht autorifirten Congre⸗ 
gation von ber Direction und ber activen Theilnahme am Unter« 
richt jedes Grabe und jeder Art aud. Der Bericht Hrn. Spullers 
wird bei dem Wiederzufammentritt ber Kammer fertig fein, und bie 
: Ießtere wirb ſich noch vor ben Sommerferien über dieſe wichtige 
 Borlage entfcheiden können. Je raſcher biefe Entſcheidung fällt, 
befto bälder wirb auch die durch die Borlage veranlaßte Bewegung 
fich wieder legen. 


5. April. Die Kammern vertagen fih bis zum 8.1.15. Mai. 


6. April. Das Ergebniß von 21 Ergänzungswablen zur 
Kammer ift: gewählt find 13 Nepublifaner und 1 Legitimiſt. 
7 Wahlen find nicht zu Stande gekommen und find bort Stich 
wablen ndthig; aber auch in diefen Wahllreiſen concurriren nur 
in zweien 2 Bonapartiften mit den Republilanern. 


Die Thatſache, daß ben Republilanern von 21 Wahlkreifen von ben 
 renctionären Parteien 18 nicht einmal fireitig gemacht werben, ift bezeich- 
nenb: fie — — baf iene Parteien jelbft anerkennen, daß bie weit über: 
bes der Republit engehönt. Be lic ber Stich⸗ 
wahlen iR * i auf den Ausgang in n Borbeaug 8. Wahl: 
irk von Paris. Im erfteren wird von den Rabdicalen ber noch in Haft 
udli ard Blanqui ala Candidat portirt, in dieſem ber Bona⸗ 
partiſt Godelle. Ob —** ein Politiker von der Nuance Blanqui mehr 
ober weniger in ber Kammer ib: wäre fein fo großes Ereigniß, daß daran 
be Keouktit zu Grunde geben könnte; die Hauptbebentung liegt viel: 
3 darin, daß die Radicalen mit ſo hesausforbernbem Uebermutb bei der 
Aufftellung jener Candidatur fich über die Haren Beſtimmungen bed Gefetes 
Bintnegiehen, und baß fe, geſtützt auf das Schlagwort von ber „Souveräne: 
Fer au 5 3 cm le — Ranen Blangui eine Me nice 
‚ deren bö auerlide Wirkungen in den grogen Maſſen ni 
u verkennen find. Um fo An ine es hervorzuheben, wenn bie gemäßigten 
—28* wie ber „Temps“, [08 die Wah Blangui’ 3 im Namen und 
im Sintexefie der Republik "Gelämpfen und nicht bor ben Borwürfen „obidfer 
Bear Bucht argen Pig „Ssifen Märtyrer” zurüdichreden. "Ebenfo 
— Wahlkampf in Paris. Das ultramontane 
rang u Offen als Gandidaten, und alle übrigen legiti⸗ 
Se und orleaniftichen Organe folgen ihm mehr ober weniger verſchaͤmt 
. Alle drei monarchiftifchen Parteien find einzeln machtlos, und nur 
im Glericaliamus finden fie das zufammenhaltenbe Binbemittel, wie ihnen 
nur unter bem clericalen Banner eine Möglichkeit geßlieben if, überhaupt 
ben Rampf gegen bie Republit noch aufnehmen zu Lönnen. Dieß iſt auch 
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ber Grund, warum bie bonapartiftiihen Senatoren unb Deputizten ji 
Petitionen an ben Senat und bie Kammer gegen die Ferry'ſchen Geier 
——— ne ee 
Binz = andrerſeits eben befiwegen gecabe einen um jo intenfiveren Eh: 
rakter an. 

Die Stichwahlen finden am 20. April flatt und ergeben: 
Am 8. Arcondiffement von Paris wird ber Bonapartift Godelle 
mit 6519 Stimmen gegen den Republilaner Clamageran, der 5011 
Stimmen erhält, gewählt. Im Landfreife von Borbeauz wird 
Blanqui mit 6801 Stimmen gegen ben gemäßigten Republikaner 
Lavertujon, der 5330 Stimmen erlangt, gewählt. Aus den übrige 
ſechs Stichwahlen geben Republilaner und ber bonapartiftifche Riel 
hervor. Da Blanqui ſich in Folge ber Inſurrection vom 31. Cd. 


1870 in Haft befindet, die Wahl fomit ungefehlich iſt, muß fie bie 


Kammer annulliren. 

17. April. An diefem Tage beginnt in ganz Frankreich bie 
Einberufung ber Landwehr (armse territoriale) zu Uebungen bis 
zum 15. Mai. Diejelbe Bat dieſes Jahr eine um fo größere Be 
beutung, ala fie fih auf alle bienftfähigen Männer der Altersflafien 
von 1866 und 1867 erfiredt, die bisher nicht gedient Hatten und 
fih nach ben älteren Recrutirungsgefeken für von aller Militär 
pflicht befreit halten konnten. 

20. April. Der PBräfident begnadigt wieder 661 Communarb3. 

21. April — 4. Mai. Geffion der Generalräthe.. Bon 50 


Generalräthen, die ihre Anfichten über die Ferry'ſchen Unterrichtz- 
Gefepentwürfe fund geben, Tprechen fich 15 gegen und 21 für bie 
felben aus, 5 ftimmen für eine Vorlage, 7 find einfach zur Tages 
ordnung übergegangen, 28 ift die Frage gar nicht vorgelegt tworben. 

26. April. Der Präfident begnadigt wieder 307 Communards. 

28. April. Der neue (erfte) Sivilgouverneur, Albert Groͤph, 
langt in Algier an und erläßt eine Proclamation an die Be 
völferung: 

„oo. Während euch bie republilanifche Regierung folchergeftalt im 
politifcher inf das — 72 —— wa welchem ihr verlangte, 
war fie aud auf bie großen materiellen und moralifchen Interefſen bebadt, 
von beren Befeiebigung bie Größe und der Wohlftand eines Landes ab 
hängen. Die Volksbildung, der höhere Unterricht, die fchönen Künfte, dann 
daß herrliche Ne der Fabritraben und Eifenbahnen, befien Adern buch 
Algerien von Tunis bis Marokko und von dem Meere bis zur 
ziehen, finb in dem Parlament der Gegenftanb bereitiwilliger Dotirungen ge 
weſen. Die Verkehrsmittel zu vervielfältigen, bie Transporte zu erleichtern, 
bie reichen Erzeugnifie biefes fo fruchtbaren Bodens zu verzebnfachen und fo 
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ber Golonifirung einen burchgreifenden Impuls zu geben — das foll bie 
Folge der ins Auge gefahten großen Arbeiten fein. Ich war jo glüdlich, zu 
threr Bewilligung beizutragen; unermüdlich will ich jet ihre raſche Aus⸗ 
führung betreiben. Wichtige Reformen werden ferner in einer nahen Zu: 
funft aus das nämliche Ziel Hinwirken. Dad Softem | ber Domänengüter 
und bie Art ihrer Conceſſionirung, das Forſt- und Waflerivefen, die Credit⸗ 
—— — das Steuerſyſtem, haben ſchon ft meine Aufmerkſamkeit auf ſich 
en. Weitere Ausführungen wären bier nicht am Platze; mein Gedanke 
Tabt fd fich kurz, wie folgt, zuſammenfafſen: Die Europäer, die Franzoſen, 
welche dies fchöne Land berbeilodt, möchten in ihm nebſt ben ſchützenden 
Bürgichaften — bürgerlichen und liberalen Regime's, neben ber frucht⸗ 
baren Bewegung ber Arbeit und ber Geſchäfte ein mit jedem Ta ers 
Bild des Mutterlandes finden. Was die Eingebornen betrifft. o können 
fie auf bie billigen und wohlwollenden Gefin Iunungen einer Regierung zählen, 
welche fid m nur ihrer Stärke und ihrer Rechte, ſondern auch ihrer 
— Bar ie  Sivilifation bewußt iſt. Namentlich durch reichlich gepen- 
durch das — einer guten Juſtiz, einer weiſen V 
—— er allenthalben herrichenden Ordnung foll in den Stämmen 
ber Sinn für unfere Inftitutionen gefördert werben. Eine ber wichtigften 
fehlt noch dem arabifchen Volke. Die Gründung des individuellen Eigen: 
thums und als nothwendiges Gorellat bie eines Givilftands, der übrigens 
alle Belenntniffe reſpectiren jen wird von mir unabläffig angeftrebt werden. 
Seh geiellichaftliche Reform hängt davon ab. Die Schwierigkeiten meiner 
Mil habe ich ohne Serbittänfehen g ermefen. Der eifrige und fichere 
Beiftand der Regierung und der bei 
fie zu überwinden.“ 

— April. Der Kampf um Freihandel und Schußzollfyftem 
bejchäftigt nachgerade die öffentliche Meinung auch in Frankreich 
ſehr Iebhaft und die Handelskammern fprechen fich in diefem oder 
jenem Sinne aus. Im Ganzen ift ber Norden Frankreichs pro⸗ 
tectioniftifch, der Süben freihändlerifch gefinnt; die Regierung neigt 
fich aber entichieden dem Freihandel zu, will wenigftens entfchieden 
an dem Syuftem der Hanbelöverträge feſt halten. 


8. Mai. Der Präfident begnadigt wieder 440 Communards. 

17. Mai. Der Präfident begnadigt wieder 400 Communards. 

20. Mai. Kammer: Der Unterrichtsminifter Jules Ferry 
bringt einen Gefegentwurf betr. die für den Primär-Unterricht er⸗ 
forberlichen Befähigunganachweife ein. Der Entwurf fchließt bie , 
Unterbrüdung der Obebienz-Briefe, welche den Congregationijten das 
Recht zum Lehren ertbeilen, in fich. 

21. Mai. Kammer: erledigt bie erfte Berathung eined neuen 
Geſetzes über die Organifation des Generalftab?, das wejentlich nach 
beutfchem Muſter bearbeitet ift. 

24. Mai. Der Präfident begnadigt wieder 369 Communards. 

26. Mai. Senat: Um ben Staatsrath, der meift noch aus 
reactionären Elementen zufammengefeßt ift, mit den beftehenden In⸗ 


en Kammern werben mir behilflich fein, 
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ftitutionen in Einklang zu bringen und ben forderungen ber Bifent- 
Iihen Meinung Genüge zu thun, bat die Regierung ber Sammer 
ein Gefe betr. Reorganifirung besfelben vorgelegt. Der Senat ge: 
nehmigt dasſelbe. 

In der Debatte erläntert ber Juſtizminiſter Le Royer bie Role bei 
Gtaatsraths, we wie ein Name fage, ein integrirenber Beflaud 
iReit Der Beglerumg Ic. pr  Aetne Geihe mtt biejer überein 
—— müfle. Als bie Ernennung ber Staatsräthe bei ber Nationalver 
ammlung ano, bielt es bie Mebrheit für ihr ſelbſtverſtãudl Reck, 
nur Gefinnun ögenoffen zu ernennen. Die Regierung werde bie Workiela 
gleiähalten, bie inneren ——— eines jeden reſpectiren und bie ans 
3 eichneten Maͤnner, fich im Dienſte von keinem Vorurtheil beherrihen 

arfen und keine —— Kan — machen, im Amte behalten. Tiere 
Auslafjungen finden 

237. Mai. Aammer: lehnt nt "großer Majorität die Frei- 
laffung des in Bordeaux gejegtwidrig zum Deputirten gewählten 
alten Revolutionäre Blanqui ab. 

Der begabte ü ber Außerften Linfen, Glemencenu, 

. & Kg Ad De das u um in feiner gewo ——— 
und concifen Manier bie Sache feines Schüßlings zu —* Aber 

ber Fuhrer ber Radicalen im Juſtizminiſter Le Royer feinen Ram, 
indem biejer Glemenceau’3 Antrag kurz und bündig zurüdiveist und mil 
3 altslojer Offenheit fi x bie Nihtiwählbarkeit Blanqui’s und bie 
diveifung feiner Wahl, jomit eo die —ãE wie — 
en bie Nothwendigkeit einer proviſoriſchen Eutlaffum 
fangenen ausſpricht; gleichzeitig läßt Le Royer td durchblicken, ei 
Blanqui höchſtens auf eine Begnadigung ohne Ammeftirung rechten Eöune. 
Leptere Andeutung ſcheint Clemenceau derartig zu erbittern, baß der font 
fi) fo ſehr beherrſchende Mann in feiner Replit an den Juftigminifter bi 
brüst eriwiedert: ex habe ſich in eine Discuffion gar nicht einzumijchen, we 
F die Kammer allein angehe und deren innere Angelegenheiten 
weßhalb das Eingreifen bes Mhniftere ein unftatthafter uch einer 
auf bie Entichliegungen der Kammer fei: Clemenceau ſchadet i 
dieſe leidenſchaftliche Geftigteit nur fi ſelbſt, und a ed ge zu Anfang 
ber Sitzung vielfach eine Annahme jeined Antrags 
wurde, ift nun das Enbrefultat bie Ablepnung en ni 27 fir ga m herr 
Stimmen. Damit ift auch bie Enticheidung ber Kammer über bie Wahl 
Blanqui's präjubicirt. 

28. Mai. Ein von Leffeps, dem Erbauer bes Suezcanala, be 
triebener-und geleiteter internationaler Congreß für die Durchftechung 
bes Iſthmus von Panama entfcheidet ſich mit 74 gegen 8 Stimmen 
für die Durchftechung zwiſchen der Limon-Bucht (Colon) und Ba- 
nama gemäß bem Plane von Wyſe, Reclus und General Türr. 
Die Länge biefes Canals wird auf 73 Kilometer berechnet und bie 


Koften werben auf mehr al eine Milliarde Franken veranfchlagt. 


1. Suni. Der bonapartiftifche Prätendent, der faiferliche Prinz 
Louis Napoleon, wirb in Süd⸗Afrika von den Zulus getddtet. Der 


t. 


De) 
- 


vum 
m 
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Schlag tft für die Bonapartiften augenblidlich ein betäubender und 
faft vernichtender. Nach dem Gefet ift der Prinz Jerome Napoleon 


- (PBlon®lon), der ſich nur geringer Achtung erfreut, das nunmehrige 


‚Haupt ber Familie Bonaparte. Der getödtete Taiferliche Prinz hat 


: jeboch ein Eobicill Hinterlaffen, das feine Anfpräche auf den Sohn 
Jerome's, den 17jäbrigen Prinzen Bictor, zu übertragen verfucht. 


Das Eodicilf lautet: Ich brauche meiner Mutter nicht zu empfehlen, 
bab fie nicht? vernadjläffige, um bad Andenken meine® großen Oheims 
und meines Baterd zu bertheibigen, und fie zu bitten, fie möge fich gegen» 


. wärtig halten, daß, jo lange ed Bonapartes geben wird, die kaiſerliche Sache 
. Bertreter haben wird. Die Pflichten unferes Haufe gegen das Land er 
Löfchen nicht mit meinem Leben. ch meinem Tode fällt die Aufgabe, das 
Wert Sohne 


Napoleons I. und Napoleons III. fortzuführen, dem älteften 
be3 Prinzen Napoleon zu. Ich hoffe, meine geliebte Mutter wird ihn mit 
ihrer ganzen Macht unterftügen und dadurch uns, die wir nicht mehr fein 
werben, biefen legten Beweis ihrer Liebe geben.“ 

$. Juni. Kammer: erflärt die Wahl Blanqui’3 mit 372 
gegen 33 Stimmen für ungiltig. 

5. Juni. Mit diefem Tage läuft bie in dem Amneſtie⸗Geſetz 
vom 5. März der Regierung eingeräumte dreimonatliche Frift ab. 
Alle nun folgenden Begnabigungen heben nur die Strafe, nicht aber 
Die gejehlichen Folgen berfelben (Verluft der bürgerlichen und poli= 
tifchen Rechte, Stellung unter Polizeiauffiht u. f. w.) auf. Der 
Präfident unterzeichnet vorher noch ein letztes Amneftie-Decret für 
235 Communards. Bisher waren deren 12 erfchienen; fie umfaßten 
3464 Begnadigungen, wovon über 2000 auf Gontumacialverurtheilte 
entfielen. Es bleiben noch ungefähr 1000 Berurtheilte übrig; unter 
ihnen befinden fich gegen 600, bie ſchon früher wegen nicht politi« 
fcher Verbrechen beſtraft, und 200, denen in ihrer Verurtheilung 
ebenfall3 gemeine Berbrechen, wie Raub, Branbitiftung, Mord, zur 
Laſt gelegt worden find. Die Zahl der rein politifchen Communards, 
welche von der Ammeftie auägefchloffen bleiben, wie Felix Pyat, 
Balles, Rochefort ıc., kann fi alfo auf faum mehr ala 100 bi 
150 belaufen. Unter ben zuleßt Begnadigten befindet ſich Blanqui nicht. 

5. Zuni. Sammer: Der Handelsminiſter bringt einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, der der Regierung die Ermächtigung ertheilt, die be⸗ 
ftebenden Hanbelsverträge um 6 Monate vom Tage der Promul- 
girung des fünftigen neuen Zolltarif ab zu verlängern. 

10. Juni. Ber Präfident begnadigt Blanqui. Derfelbe wird: 
in ber Gefangenen-Anftalt in Clairvaux, wo er figt, fofort in drei 
heit gefegt und begibt fich noch an bemfelben Tage nad) Paris. 
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14. Juni. Senat: erflärt fi) nunmehr doch mit 149 gegen 
1380 Stimmen für die Rückkehr be Parlamentes nach Paris oder 
vielmehr für eine Revifion des Art. 9 der Verfaffung vom 25. ehr. 
1875 durch den Eongreß. 

Die Debatte ift eine fehr erregte, boch des Senates würdi De 
Minifterpräfident — er Namens der Regierung bie Fänbigfe 
Berfiherung ab, daß der Eongrek ſich ausſchließlich mit der Rüdkehr dei 
Parlaments nad) Paris zu beichäftigen haben werde, und weist biemit ben 
Einwand, mit welchem man bejonderd auf ängftliche Gemüther des Senats 
zu wirken fuchte, zurüd: nämlich, daß ber Gongreß, einmal aufamımengelveien, 


in feiner fouveränen Machtvolllommenheit einen Drud auf bie Regierung 
ausüben möchte, um auch noch in anderen Punkten die Berfaffung zu ve 
vidiren. Stürmifchen Beifall aber erntet Wabdington, ald er mit ftolzem 
Selbitbewußtfein fich für die völlige Sicherheit der Kammern in Paris ver- 
bürgt, und der ihn ironiſch unterbrechenden Rechten entgegenzuft: „Onui, 
nous en r&pondons!“ 

16. -28. Zuni. Kammer: Generaldebatte über ben Geſetz⸗ 
Entwurf Ferry bez. bes höhern Unterrichte. Kommiffionsbericht 
Spuller's. Scandal Gaffagnac. Der Uebergang zur Specialdebatte 
wird mit 366 gegen 150 Stimmen beichlofien. 


19. Juni. Beide Kammern treten ala Gongreß in gemein- 
ſchaftlicher Sikung zufammen und befchließen nach dem Antrag der 
Regierung die Abfchaffung des Art. 9 der Berfafjung, der ala Sitz 
der Regierung und beider Kammern Berfailles feitieht, mit 549 
gegen 262 Stimmen. Die Debatte ift indeß eine ziemlich ftürmifche. 


21. Juni. Die Regierung legt beiden Kammern einen Gejch- 
Entwurf vor, der Paris zum Site der Regierung und der beiden 
Kammern erklärt. 


26. Juni. Die Bonapartiften begehen bdemonftrativ eine 
ziemlich großartige Leichenfeierlichleit für ben gefallenen Taiferlichen 
Prinzen. Die Regierung legt der eier nichts in den Weg. 

30. Juni. Kammer: hat bie Specialdebatte über den Gejch- 
Entwurf Yerry bez. des höheren Unterrichts beendigt. Gambetta be» 
antragt, denselben für bringlich zu erklären, wodurch die zweite und 
dritte Lefung wegfallen. Die Kammer genehmigt ben Antrag. Bor 
ber fchließlichen Abflimmung über die Vorlage ald Ganzes fommt 
noch der Gegenentwurf Bardour zur Abflimmung. Es iſt derſelbe 
Entwurf, den er vorlegte, ala er Unterrichtsminifter war: er gibt 
bem Staate das Recht die Univerfitätsgrade zu verleihen zurüd, er⸗ 
richtet Inipectionen für bie freien (fatholifchen) Univerfitäten, beläßt 
aber ben Jeſuiten und den übrigen nicht ermächtigten Gongtegationen 
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das Unterrichtärecht. Der Antrag wirb mit 850 gegen 176 Stim- 
men verworfen. 


30. Juni. Zufammenkunft ber bonapartiftiicden Senatoren 
und Deputirten. Das Teftament des Laiferlicden Prinzen wird ver⸗ 
Iefen und beſchlofſen, dasſelbe dem Prinzen Jerome mitzutheilen. 
Es wird anerlannt, daß nicht? anderes übrig bleibe, als ben letz⸗ 
teren wie als Saupt der Familie fo auch ala Haupt ber Partei, 
al3 Prätendenten, anzuerlennen. Ein fürmlicher Befchluß wirb nicht 
gefaßt. Prinz Jerome Napoleon nimmt von bem Teftament mit 
großer Kälte und ohne irgend eine Bemerkung Kenntniß und danft 
ben Deputirten bloß für ihre Mitwirkung und Ergebenheit. Daß 
er auf bie Prätendentfchaft zu Gunften feines Sohnes Victor ver⸗ 
zichte, Tällt ihm gar nicht ein. Die nicht ganz Elare Lage convenirt 
ihm: er will fih alle Eventualitäten referpiren, aber zunächſt nicht 
als Prätendent demonftriren, um nicht fofort aus Frankreich aus⸗ 
gewiejen zu werden. 


2. Juli. Kammer: geht über eine Interpellation der äußerften 
Linken gegen ben Polizeipräfeeten Andrieur, der neulich die radicale 
„Zanterne”, welche in ihren Angriffen gegen und ihren Enthüllungen 
über die Polizeipräfertur nicht aufhört, kurzweg in den Zeitungs⸗ 
buden und bei ben Verkäufern auf ber Straße faifiren ließ, nach 
einer ſehr geichidten Verteidigung Andrieur, in der er andeutet, 
daß die Bonapartiften Hinter der „Lanterne” ftehen, zur einfachen 
Tagesordnung über. 


3. Juli. Senat: nimmt die Regierungdvorlage, welche Paris 
ala Sitz der Kammern beftimmt, mit 159 gegen 107 Stimmen an, 
doch nicht ohne mehrfache Mobificationen und Zufäbe, welche die 
Sicherheit der Kammern gegen allfällige Unordnungen verbürgen 
follen. 


6. Zuli. Kammer: Paul Bert wird zum Generalbericht 
erſtatter des großen Ausſchuſſes der Kammer, der mit der Aus⸗ 
arbeitung des Geſammtentwurfs einer Reorganiſation des Elementar⸗ 
unterrichts beſchäftigt iſt, ernannt. Dieſer Ausſchuß arbeitet ſchon 
ſeit einem Jahr, und hat den endgiltigen Entwurf, der 110 Artikel 
enthält, beendigt. Ehe er aber der Kammer vorgelegt wird, ſoll 
Paul Bert einen erklärenden Bericht verfaflen, ber noch vor ben 
Serien vorgelegt werden foll, fo daß die Berathung biefer wichtigen 
Frage in der November-Seffion beginnen könne, 
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9. Juli. Kammer: erledigt endlich den Geſetzentwurf Ferrh 
bez. bes Höheren Unterricht und nimmt ben vielbeftrittenen 8 7 
(den Sefuiten-$.) mit 330 gegen 164, das Geſetz als Ganzes mit 
847 gegen 143 Stimmen an. 


10. Juli. Kammer: Beginn der Berathung bei Budgets 
für 1880. 


12. Zuli. Der Minifter be Freycinet erflattet dem Bräfi- 
denten Bericht über eine Eifenbahnverbindung Algeriens und Gene 
gals mit bem Innern des Sudans. 


der 
irklicher Bebeutung, erheben Ufer ber 
n und den een * Sahara iſt —* wo zu 


| ge — ober ah, 
Niger, durchfließt die Hälfte eines Territoriums. Die —— find arben⸗ 
— und die Elemente eines internationalen Handels —* dafelbſt m 


5*— fih bi ausgezeichneten om cieren, bie im Süden 23 3 emo 
itionen Ang hatten, weitere Aufklärung verichaffte ui —*— ine For⸗ 


X einer a nlerbrodemen — ** an den ler —— chen. ie 
. tühn ein ſolcher Gedanke auch erjcheinen mag, barf man "ba * nicht al⸗ 
———— 
nam an er en Eiſenbahn, 
mit New⸗ ot über Hnberuiffe aller © Art hinweg unb über ein Gebiet nm 
mehr als len bin verbindet. Wenn eine Eiſenbahn von Algier 
FR * Niger x ausführbar ift, fo ift fie ih weniger ne a ne als bie 
e von Panamä, To m fie ber 


nale —— in * ale be bat, —— — — bes —A 
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sine vorbereitende Go 8 einigen | zeichneten Mitgliedern meiner 

Bomdet zu heat Me Fir ben » SEAL bes 7 vie 

on 

Sommitfn mi Ben. * —— Ga fion * daß 
w 

Suban * an — —— — fen öpkbarer — und —— beut tete 


en n, welche unfere n Befitzungen mit bem Suban verbinbet, 

i 87 —— —2 (Handel und Abſchaffung be 

Sclavenhandeld) zu erreichen. 3) Es ift —— geihfe leichfalla den Senegal 

mit bem * er zu verbinden. Die Erforſchungen ober Studien müfſen gleich⸗ 

jeitig von egal und Algerien ausgehen, und bie Gefekentwürfe müffen 
ie beiden Richtungen umfaffen. 

12. Juli. Feierliche Beifegung der Leiche des kaiſerl. Prinzen 
in Chiſelhurſt. Die Häupter ber bonapartiſtiſchen Partei haben 
fich dazu nach England begeben. Den Marſchällen iſt jedoch bie 
Erlaubniß dazu von ber Regierung verweigert worden. Prinz Je⸗ 
rome lehnt e8 ab, von ber Kaiferin Eugenie bei biefer Gelegenbeit 
empfangen zu twerben. 

13. Zuli. Kammer: genehmigt auch ihrerfeit? die Reorgani⸗ 
fation des Staatsraths, die dazu beftimmt ift, biefe Körperfchaft von 
ihren bisherigen reactionären Elementen zu fäubern und in republi- 
Tanifchem Geifte zu reconftruiren. 

14. Juli. Der Minifterrath trifft bereit die neuen Er⸗ 
nennungen in den Staatsrath. 

Bisher zählte ber 8 22 tgl ieder im ordentlichen Diente, 

ulumft wird er deren 3 en alten Dlitgliebern —8 
im ienft: 5 Räthe, welche, lan me von ber Nationalverfammlung gewahlt 
durch eine bejondere Beſtimmung beö Gejeges in ihren Functionen erha alten 
worden; ferner 3 ef dor einem Jahr ernannte Republitaner und 4 äthe 
ana auf ihre Speciallenntniffe und Gompetenz; für bie übrigen 
10 in Berbi mit ben 10 0 neuen Gtellen werben neue Witglieber sr 
nannt. Somit ift eine vollfländige Hnformung bes Einatötathe erfolgt, 
und ge in — 2 — accentuirtem ere niſchem Sinne. Die Maßregel 
Findet mi allgemeine Billigun bgefeben davon, baf die plößliche Ver⸗ 
—— einer Reihe der en —— die ihre Entlaffung er⸗ 
en, ohne weiter darauf re exeitet zu fein und ohne Penfion noch fon 
ae Iubernuitkt, an unb für ſich eine Härte enthält, welche jene Männer 
Familienanhang ganz naturgemäß nun zu ben erbittertften 
enden der Kepublif macht, befinden fi) unter ben ”uigemerzten auch 
änner, welche bie Regierung nicht in das Lager ihrer Gegner zu treiben 
allen Grund gehabt hätte, wie 3. B. ben Staatzrath 3. J. Weiß, vielleicht 
Frankreichs bedeutendften Publiciften. 
15. Juli. Senat: wählt die Commilfion für die Borberathung 
bed Geſetzentwurfs Ferry über den Höhern Unterricht. Fünf Dit- 
glieder derſelben find gegen, nur vier für das Geſetz. 136 Stimmen 
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find gegen, nur 123 für ben Entwurf abgegeben worden. Jıld 
Simon (gegen) wird zum Präfidenten ber Commiffion geimäßli 
Die Annahme des Gefekentwurfs Seitens des Senats ift demmadi 
überaus zweifelhaft. 

Kammer: genehmigt auch ihrerſeits das Gele betr. bie Bier 
berverlegung der Kammern nach Paris mit den vom Senat in dei 
felbe eingefügten Gautelen. Die Kammern werben demnach vom 
8. November an wieder in Paris tagen. 

19. Juli. Kammer: genehmigt auch ben zweiten ber Gele 
Entwürfe Ferry, denjenigen bez. einer andern Organilation bei 
oberften Unterrichtsratbes, der ben fog. Tatholifchen Univerfitäten beu 
Todesſtoß geben Toll, mit großer Majorität. 


Die Bela Univerfitäten ftellen nd c als ein in jeber Beziehuns 
verunglüctes Geſchaft heraus. Sie verfehlen ben beabfichtigten Zwed je 
nächft durch bie geringe Anzahl ihrer Zöglinge, bie vollends —** 
ſein wird, wenn das zu votirende Geſetz, gegen welches ſogar die Sn 
nicht mehr zu protefliren wagen, fie des Characterd, der Bortheile und 
Namens von Univerfitäten gänzlich entkleidet. Die zur Begründung * 
Anſtalten aufgebrachten und den ärmſten Dorfpfarrern erpreßten \ 
find als verloren zu betrachten. Die Dedung unheilbarer Deftcite Ber 
—* fortan zweckloſen und geradezu zuinisenben Verluſt von Jahr zu Ja 
eigern. 


Der von der Kammer gewählte große Eifenbahnausfchuß vor 
33 Mitgliedern erklärt fih mit allen gegen 1 Stimme gegen bie 
bisherigen Privilegien der großen Gejellichaften und im Princip für 
den Rückkauf der Bahnen und auch für den directen Betrieb der: 
felben durch den Staat. Mit der Orleana-Bahn foll in kürzeſter 
Frift der Anfang gemacht werben. 

19. Auli. Die bonapartiftifchen Senatoren und Deputirten 
verfammteln fich neuerdings bei Rouber und ſprechen nunmehr aus 
drücklich und formell ihre Anerkennung des Prinzen Rapoleon al 
nunmehrigen Hauptes ber Familie Bonaparte aus. Nur Cafjagnac 
macht noch Vorbehalte und ftellt Bedingungen. Die Berfammlung 
theilt dem Prinzen ihren Beichluß mit. Derjelbe drüdt barüber 
feine Befriebigung aus, erflärt aber unumwunden, daß er zunäd 
nichts gegen die geſetzliche Regierung des Landes unternehmen. und 
nicht als Prätendent auftreten werde, 

20. Juli. In Marjeille findet anläßlich des Feſtes des hei⸗ 
Yigen Heinrich ein großes legitimiftifches Bankett ftatt. Der Pri- 
fident Marquis de Foreſta, der „im Namen bes Königs” ſpricht, em 
Härt fich ermächtigt, zu erflären, daß bie Nachricht falſch fei, als ob 
Heinrich V. es vorziebe, im Auslande zu bleiben ; er konne vielmeh 
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fagen, daß Heinrich V. Iebhaft wünfche, nach Frankreich zu kommen. 
Auf eine an ihn gerichtete Adrefje antwortet Graf Chambord in 
einem Briefe an be Foreſta: 


„Sie fennen mich zu gut, um nicht zu erraten, mit welcher Rübrung 
ich bie Abrefie ber treuen Marieiller gelzfen habe. Der Bericht über Ihre 
Fefte ift mir foeben zugegangen. Ich babe alles felbft gelefen und geprüft, 
nichts ift mir entgangen, feine Zeile, Tein Name, und ıch weiß nicht, wie 
ich der Vorſehung genug banken foll, welche biefes Erwachen in den Herzen 
unb Gemüthern, biefen ebemäthigen ufihtoung, elafien bat, bermöge 
befien ich aus allen heilen Frantreichs Die —— — gegen die Be⸗ 
drückung der Gewifſen und die Vernichtung unſerer theuerſten Freiheiten 
empfange. itten fo großen Troſtes bedaure ich nur das eine, daß ich 
nicht, wie ich gern möchte; einem jeden einzeln den Ausdruck meines Dankes 
zukommen laffen kann. Ganz beſonders will ich aber Ihnen für eine Stelle 
in Ihrer Rede danken, die mir recht zum Herzen gegangen iſt. In einer 
——— Anſpielung auf unſere jüngſte Geſchichte haben Sie in ver⸗ 
ienter Weiſe einen beleidigenden Eat abgefertigt, welcher, Dank der Perfidie 
ber einen und der Leichtglaͤubigkeit der anderen, bie öffentliche Meinung nur 
allzu Lange irre geführt hat. Man bat bis zum Meberbruß wieberholt, daß 
ich eine wunderbare Legenbeit, ben Thron meiner Bäter zu befteigen, muth⸗ 
willig von mir getwiefen babe. Ich behalte mir vor, fobald es mir gefallen 
wird, volles Licht über die Ereigniffe von 1873 zu verbreiten, danke Ihnen 
aber noch einmal, daß Sie gegen einen jolcden Verdacht mit ber gebührenden 
Enträftung proteftirt haben. Sie hätten Hinzufügen Zönnen, weil ed wahr 
ift, daß die Rückkehr der angeltammten Monarchie den Wünfchen ber groben 
Mehrheit entiprochen hätte, daß der Arbeiter, ber Handwerker, der Landmann 
fih mit Recht von ihre den friedlichen Genuß bes werkthätigen Lebens ver 
ſprach, beflen Sübigteit fo viele Geſchlechter ehedem unter ber väterlichen 
gebeit eined Familienhauptes gekannt haben, daß, mit einem Worte, ber 
auer einen König von frankreich erwartete, während bie politifchen Ränke⸗ 
ae beichlofien, ihm einen Hausmaier (maire du palais) zu geben. Wenn 
ich im Angefichte des aufmerkſamen Europa, unmittelbar nach beifpiellojen 
Unglüdzjchlägen, mich befto mehr auf die königliche Würde und bie Größe 
meiner Miffion bebacht aeigee, jo geſchah es, wie Sie wohl wiflen, um 
meinem Schwure treu zu bleiben: niemald ber König einer Tyraction oder 
einer Partei jein zu wollen. Nein, bie Bormundichaft ber Männer ber 
Fiction und Utopie werde ich nicht über mich ergeben lafien; aber ich werbe 
nicht aufhören, die Mitwirkung aller rechtichaffenen Leute anzurufen und, 
wie Sie vortrefflich gefagt haben, „mit dieſer Kraft ausgerüſtet und mit 
Gottes Gnade” Tann ich Frankreich retten — ich fol es und ich will es.“ 
Der Brief des Grafen Chamborb wird von ben Liberalen Blättern 
aller Schattirungen sine ira et studio mit einigen mitleibigen Bemerkungen 
efertigt. Dah ber Prätendent jegt den Marſchall Mac:Mahon, welchen 
er früher ben Ritter Bayard der Gegenwart nannte, ald einen herrichfüchtigen 
Intriganten Hinftellt und mit dem Major-Domu? ber merovingtichen Dynaftie 
vergleicht, baß er bie 08. GChesnelong und Genofien, die Yyrömmften ber 
Frommen, ber Treulofigkeit und Räntejucht beichuldigt, mußte freilich im 
republilanifchen Lager einige Geiterteit und Schadenfreude erregen, aber ber 
Graf Ehamborb Hat die befondere Gabe, für feine Demonftrationen immer 
den erdenklichſt ungeeigneten Augenblid zu wählen. So haben auch u; Re: 
gierung und Land wahrlich andere Sorgen, ald bie fyrage, ob im „Jahre 
1873 die Reftauration des Konigthums möglich war oder nicht, 
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38. Zuli. Senat: bie Regierung hatte gewänfcht, daß be 
Serry’iche Vorlage bez. bes böhern UnterrichtS noch vor ben Ferien 
zur Enticheidung komme. Die Senatzcommilfion und namentlich 
ige Präfident, Jules Simon, ſetzen bagegen alles daran, bie Ent- 
ſcheidung binauszufchieben und die Regierung muß fich gebulben. 

. 29. Juli. Kammer: genehmigl mit 249 gegen 146 Stimme 
ben Antrag, bie Ruinen des Zuilerienpalaftes niederzulegen. 


Ä 1. Auguft. Kammer: Budgetdebatte: bie Kammer erledigt bes 
Bubget ber Ausgaben für 1880, lehnt einen Antrag auf Setfegung 
einer Friſt von 6 Monaten für bie Gonverfion ber 5% Reute als 
inopportun ab und genehmigt das Bubget ber Ausgaben als 
Ganzes. 

2. Auguſt. Sammer und Senat: Ein Decret des Praſidenten 
ber Republik erflärt die legislative Seffion dieſes Jahres für ge 


Ichlofien. 

Alfo nicht auf Grund einer einfachen Senat uud 
Kammer in bie — in a een Sale —— —— Ermeſſen dei 
Praͤfidenten ober auf F die Bere —— befti beftiumnten An 
geht von Senatoren en Deruhieien n ihee rbeiten hätten wieder aufnehmen 

nnen — fonbern vielmehr in Folge eines —— des 
Gréͤvy. Sonach wäre de r biefe Jahr ein Fe ride dei 


Parlaments mit mehr mögli, Dennoch nimmt man ollgemein an, deh 
die Kammer biß Ende November wieber zuſammen berufen würbe und bann 
alfo wicht mehr nach Berfailles, fondern wieder nad Paris. 

2. Auguft. Der Generalrath des Seine-Departements befchliekt, 
die Regierung um eine baldige eingehende Unterfuchung des Gimplon- 
Alpenbahn-Unternehmeng zu erfuchen, eventuell um die Unterftügung 
Frankreichs behufs feiner baldigen Ausführung. (ſ. Schweiz.) 

3. Auguft. Enthülung des Standbildes von Thiers in Ranch. 
Neben Jules Simon’ und des Minifters des Innern Lepere. Be 
ſondere Kundgebungen finden nicht ftatt. 

13. Auguft. Der Präfident begnadigt wieder 65 Communardk. 

18. Auguft. Zuſammentritt der Generalrätge zu ihrer zeiten 
Seffion in diefem Jahre. 

20. Auguſt. Der Leſſeps'ſche Plan einer Durchſtechung ber 
Landenge von Panama ift vorläufig geicheitert. Obgleich Lefiers 
nad Schluß des für denſelben zufammengetretenen internationaler 
Gongrefies eine Rundreife in Frankreich unternahm, um das Projer 
zu empfehlen, fo ift bie vorerjt erforderliche Summe bei der bafür 
Gebilbeten „interoceanifchen Kanalgefellichaft” nicht gezeichnet iworben. 
wie Geſellſchaft zahlt die gezeichneten Actien zurüd und LöRt fich auf, 
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Leſſeps erflärt indeß, er fei bes fchließlichen Erfolgs boch ficher und 


:  werbe jelbft nach Amerila geben, um an Ort und Stelle Alles zu 


\ 


prüfen und vorzubereiten. 

Si. Auguft. Blanqui tritt in Bordeaux neuerdings als Can⸗ 
bidat für einen Sig in ber Kammer auf und bringt es vorerfi 
wenigftens zur Stichwahl. 


$. September. Ankunft ber erften ammeflirten Communarbs 
aus Reucalebonien in: Frankreich Die Radicalen benützen die Ge⸗ 
legenheit und bie Stimmung, um ibre Agitation für eine allgemeine 
Amneftie ſchwunghafter ala je zu betreiben. 

4. September. Der Abgeordnete Baul Bert bat feinen Ent- 
wurf eine® allgemeinen Unterrichtägefehed vollendet und verdffent- 
Licht ihn. Derjelbe zählt 111 88 und foll der Kammer alsbald bei 
ihrem Wieberzufammentritt vorgelegt werben. Der Entwurf jet 
den obligatorifchen unentgeltlichen Unterricht durch weltliche Lehrer 
feſt und erklärt den Religionsunterricht für facultativ in Zwifchen- 
ſtunden. Der Staat leitet das gefammte Volksſchulweſen; Geiftliche 
tönnen unter gewiflen Bedingungen Privatichulen errichten. 


"chen Ge I Iten burch ben Ent 
ide — ———— 


ich in den —— ulen —— es lee 


38 

— —*8* der Erg — zu ken Haben. ur bie 
—— m ein entiprechenbes Gefuch geftelt, 

Yacfen an biefem Religienaunterrict tbeilnehmen. Die Gultusdiener wie 
bie lien Ellen —— Songzegafionen, Drben —* Fa find von —* 
d len au gationi en nur dann freie 
ten und en Denn * bie e Staatöprüfung abgelegt und ihr 
midi kant autorifirt if. Die Befeitigung ber Orbenzleute und bes 
Religiondunterrichts erſcheint demnach als das Ziel, welches auch bei ben 
— Vor —* ei ud das Belanntiverben bes Paul Bert’ 
Ice Gele ei der Wiberftand gegen die Ferry'ſchen Geſetze 


u. September. Blanqui unterliegt in Bordeaux in ber Stich" 
wahl doch mit 4440 Stimmen gegen 4698, welche auf ben gemäßigten 
Republikaner Achard fallen. 

Mitte September. Die dffentlide Meinung gebt auf bie 


Lockungen Gortſchakoffs bez. eines Bündniffes mit Rußland gegen 


Deutichland (f. Rußland) nicht ein. Die Blätter fprechen fich dar» 
über durchweg jehr fühl aus. | 
29. September. Die Legitimiften erlaffen gelegentlich des Ge⸗ 


burtötages des Grafen Chambord wieberum eine Adreſſe an denfelben, 


BchnitheRä tsuran. Deichichtälalender. XX. Bd. 27 
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in ber fie unter anberm jagen: „Ste werben im unferer Witte fern, 
wen bie Stunde Gottes wird; BEER “ 
TG ”" Der 


eh 5 * auf den amus ie Bar Beide fo viele ehren 
werthe und aufgeflärte Manner zählt, und ich Kaffe mich MIR — 
Die % ublifen chen Blätter theilen bie ode ftüde ihren Leſern mit, obme 
benfelben viel Bedeutung alle jolche Benzonfiratisuen 
der Vegitimiften als ein hulbigeß Privatverguügen berjelben betrachten 


— September. Während der Barlamentsferien findet von Paris 
aus in ben Provinzen eine lebhafte Agitation für unb gegen bie 
Unterrichts-Gefegentiwürfe erry’s, für und gegen eine allgemeine 
Amneftie der Communards ftatt. Für bie Iehtere if namentlid 
Louis Blanc in ben Städten bes Sübens thätig, für bie erfteren bie 
Minifter Lepdre und Ferry felbfi in ben Städten bes mittleren 
Frankreichs. 


Bla meinen, —* — *— die Armee F A mi und 
in en Bertön —2— ihnen auch die Magiftratut 

5. October. Zwiſchen dem Präfidenten Grevy und ber Re 
gierung auf der einen und Gambetta, dem Kammerpräfidenten, auf 
ber andern Seite walten offenbar wejentliche Divergenzen ob: bie 
Regierung iſt entjchieden gegen eine allgemeine Amneflie ber Gom: 
munards, während da8 Organ Gambetta's, die „Republique frangaike“ 
fih fortwährend entfchieden für eine ſolche ausſpricht. 

10. October. In Lyon bat ber Praͤfect 20 Eongregationifte 
ſchulen in Laienfchulen umgewanbelt. 

12. October. Der Communarb Humbert wird in Paris zum 
Mitglied des Gemeinderathes gewählt. Die Wahl macht Billige 
Weiſe überall großes Auffehen und erregt auf ber Gegenfeite groß 
Entrüſtung. 

17. October. Die Regierung entſetzt 23 legitimiſtiſche Maire 
und Abjuncten und 2 radicale ihrer Aemter und verfügt theils ie 
Entfegung theils die Verfegung von 137 Friedensrichtern. | 

20. October. Der Parifer Semeinderath bezieht die Tuilerin 
und hält darin feine erfte Sitzung. Ber Präfident eröffnet fie mi | 
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einer ſehr rabicalen Rede zu Gunften einer allgemeinen Amneftie 
Der Communarde. 

20.- 81. Oct. Sozialiftifcder Arbeiter-Congreß in Marfeilles. 

Neber der Eſtrade, auf welcher der Borftand an mit rothem Sammet 

bedeckten Tiſchen fit, prangt eine Büfte ben Marianne (rothen Republit) 

— — = * — 

i . 

„Gebet, © —— — — Der Moden dem Bauer, ba? ab» 


2* Hervo 
— e Haben ber Bürger Gantier über bie bie —* 


bericht⸗ 
,‚ baß ber ärtige 6 
— Gongreh "a —— — — — fi Die 


fammlung in —A— 

In ber legten ftigt ſich der Gongreß mit ber Redac⸗ 
tion und Annahme der Gonclufjionen. Berichterftatterin Subertine 
Canclerc beanttagt anläßlich der fyrauenfrage, daß bie bürgerlie Erz 

ber Frauen mehr berüdfichtigt werbe; daß i der Zutritt in * 

ammlungen, in bie Socialiſten⸗ und Wahlcomités und daſelbft 
berathende Stimme geftattet werde; baß ben Frauen biefelben politiichen 
Rechte, deren bie Männer fich erfreuen, eingeräumt werben; ferner beantragt 
fie die ———— der ——— der Gefängniffe, ba bie grau ſelbſtaͤndig 
erflärt werde und als Mutter allein über bie ſtinder zu verfügen habe. 
einer paern Debatte geht die Verfammlung faft einftimmig auf dieſe 
läge ein. fichtlich der zweiten Frage betr. die Handwerker: 
Son —— — beantragt Berichterftatter Dauthier von Paris, daß 
die Syndicatskammern über bie mit ben Lehrlingen geichlofienen Berträge 
zu wachen haben, zur Bermeibung von Arbeitseinftellungen als Schiedsrichter 
in flreitigen Fallen angerufen werden; bie Gründung einer Unterftügum e 
Tafle für arbeitzlofe nte umb reife; endlich die Abichaffung aller 
engenben und bedrüdenden Gefche. Angenommen, fowie ebenfalla bie Bor: 
i bes Berichterſtatters über den britten Punkt, welcher die Hand⸗ 
werler « Syndicatölammern allen anderen Vereinen gleichtellen will, da⸗ 
mit dem focialen Problem eine fchnelle Löfung werde. Bürger Pier 
bringt gelegentlich bes vierten Punktes, Schulnnterriht und Erler» 
nung eined Handwerks, folgende Gonchufionen zur Berathung: Ein: 
führung des religionsloſen, unendgeltlichen und obligatorifchen Unterrichts, 
Befreiung bes Gehulıterial durch den Staat, Gründung von Gewerbe 
ſchnlen in allen einen, die über 3000 Einmohner zählen. Einitimmig 
angenommen. e fünfte Frage betrifft die Arbeitslöhne. Bericht» 
erſtatter Bernard beantragt die Ernennung von Ausſchüfſen, die aus Meis 
unb Gefellen beftehen, und bie Beibehaltung ber Arbeitseinftellungen 
ala die befte Waffe, bem Capital die Spite zu bieten; ec will bie Beſeiti⸗ 
ber Mitteldperfonen zwiſchen Beftellern und Arbeitern. Angenommen, 
Büra er Lombarb von Marfeille hat über ben jechäten Punkt: Vertretung 
bes  Breoletariats in ben gewählten Körperichaften Bericht zu er: 
ftatten. Er Denntragt di bie —— von Bourgeoifie und Proletariat, die 
Bildung einer großen Arbeiterpartei, die directe Vertretung bed Proletariatz 
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Rirperiäaften, bie mögli chräntte Dauer bei Wan 
i aller lämter. nie —— * —— 
fiebenten Punkles betreffend das rigentor — — 
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die Amnefti — * Unter ben 
„Es ui bie = meine lebe die —— — unb fociale * 


21. October. Der Seine⸗Prafect proteſtirt beim Präfecturrath 
gegen bie Wahl des Communards Humbert zum Mitglieb bes Pa: 
riſer Kae 


ba umbert ba ex bie 
ber Gele x Rn Yen — al 18 nicht ——— 
einen 


21. October. Die — ſetzt neuerdings 21 legitimiſtiſche 
Maires ab. 

27. October. Auch in Lyon wird ein Communard, Namens 
Garrel, zum Mitgliede des Gemeinderathes gewählt. 

28. October. Der Generalrath ber Seine nimmt mit alla 
gegen 4 Stimmen eine Refolution zu Sunften einer vollſtändigen 
Amneftie für die Communards an. 

80. October. Die Regierung annullirt den Amnefliebefchluf 
bes Parifer Generalratheg als eine leberfchreitung feiner Gom- 
petenz und ſetzt wieder 26 Iegitimiflifche Maires ab. 


3. November. Das biöherige Hotel bes Präfidenten ber Re 
publit in Verfailles wirb amtlich dem Departement zurückgegeben 
| 
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Bon biefem Tage an ift Paris wieder die officielle Hauptfabt 
Frankreichs. 

4. November. Der Präfecturrath des Geine-Departements 
annullirt Die Wahl des Communards Humbert zum Mitgliebe bes 
Semeinderatbs von Paris als ungeſeßlich. 

8. November. Der Präfert macht dem Parifer Gemeinberath 
Mittheilungen über ben Stanb ber von ibm unternommenen Ver⸗ 
weltlichung bes fäbtifchen Vollsſchulweſens: 

27 


u 
1879 waren. von ben Ruabenfchulen 95 weltlich und 53 congreganiftiich; i 
bon ben Iepberen 21 m vs II bi 
noch zu thun. ben M ſchulen waren con⸗ 
aniftiih; ich babe von deu 8 in welt! lt. Bon 
Den Meinfinberbewahranftalten (nayics) waren 94 weltlich und 31 congregas 
iſch; ich babe von ben 3 in weltliche umgewandelt und für 28 
Den De ehe ber Präfect bie verf erig⸗ 
en des Unterne ed. ie weniger in ber Belle eined tüchtigen 
Berionals, als eines zurei 8 liegen 
er, Daß bie Verweltlichnug ber er Boltafgulen "a zum ]. Di. 1 
vollſtaͤndig buxchgeführt ſein werde In den meiften Faͤllen die Con⸗ 
iften in der Rachbarſcha Schulen, aus w fie vertrieben 
wurben ſogteig aus Privatmitteln eigene Anſtalten 
ihnen von 11,000 Baer, im Bann Fu ihren urfpränglichen 


18. November. Der Minifler bes * Lepore unterbreitet 


dem Staatsrath drei wichtige Geſeßesentwurfe 


den 
Perfon, die fie ſich unter ber —— einer wißte Gag m F ans 
geeignet hatte, i form abge ha neben 


—— (ai oe) je 223 —5— —— Fin —* —** 
—* Sburgilcher —— ET je ie ch une t die — vs 
Rishemernägen der Contro der 8lams 


mern. bat ber —ã mach hi ber unaufbörlichen —** 
fünfte un Gm e franzdfifcher Btichöfe bie naäfecten angetviefen, ihm 
jedesmal —8 nzei , wenn ein Biſchof ohne die nach dem 
ei vom —ãA des Jahres X erforderliche höhere Erlaubniß feine 


verläßt. — Beftimmun eit vielen 
Gerd, gem gefommen; Birk nifter will Bier ve —— —— 


16. Aevember. Das Cultusbudget der Stadt Paris überſteigt 
481,000 Fr. eine an fich anſehnliche, aber für eine Stadt wie Paris 
nicht8 weniger ald große Summe, und ſelbſt biefe fucht der Ge⸗ 
meiner) eber iu Par ꝓe au vergrößern. 


—— — aueh Geht ya ve 
* ol und 
* —— one —— von zu —* 5!/a 59% Arion e 
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Werth, was einen Jahreszins von 275,000 Fr. repräfentirt. Im ben kei 
Gebäuden finb bie Generalbirectionen und bie Generalfeninare ber qhrifſuen 
Schulbrüder umb ber Schweftern des Bincenz da Paula ſeit vielen Jahar 
—— tele. Der gegenwärtige Goncurvenzlampf poiſhe ve 
Congregationen veranlaßt den — | pr 
— nie läbtifchen Eigenthums ein Ende zu maden. Te 

 Minifter werben ibn dabei nicht behindern, da er bad Cehh fü 
hat unb ber Staat in einer ähnlichen Lage fich befindet. Exit pe 
— veranſtaltete die R einen Kataſter und die Echähung ak 
taatögebäude im Lanbe. % fieltte fi) dabei heraus, daß Etnntigrkirr 
und ‚ran im Werthe von mehr ale 100 en in 5* 


9— 


bung ba in dem Fra geändert werde, daß bie Gemeinden bie fr. 

gun Del über bie ihnen gehörigen Gebäube wieder erlangen, —8 ge: 
wärtig für den Gottesdienft ber verichiedenen Gulte beftimmt find, ud ki 
fie fortan vom jeder Kaft für bie verfchiebenen Religionen befreit bleiba 

Wie man fieht, ift es das fchwierige Problem ber Trennung der Kirhe de⸗ 

Staat, welches bier ganz unvermuthet im Gemeinberath zur Berhasllı; 

gebracht wird, als o Verfelbe ein Parlament mit —— gie: 

gebenber Gewalt wäre. 


21. November. Der Minifter für die öffentlichen Arbeit 
Freycinet, legt dem Präfibenten Grovy einen Geſetzentwurf, beit. 
Bewilligung eines Gredit don 600,000 Fres. behufs Borahe 
von Vorarbeiten für den Bau einer Eifenbahn durch bie Sahanı x: 

21. November. Die Kaiferin Eugenie empfängt bei ir 
Durchreife durch Paris den Prinzen Jerome. Der Prinz ift ofat- 
bemüht, fich den Glericalen zu nähern unb feine Vergangenheit w 
geffen zu machen. 

26. November. Angeficht ber bevorftehenden Wiebererifin: 
ber Kammern berathen bie verfchiedenen Fractionen der republiln 
ſchen Partei in Fractionsverfammlungen und durch ihre Vorkr 
über die Lage. j 

De 109. tepublilaniiche Linke, die ftärkfte Fraction der Ram, 
bazı ben Anftob. In u —— mine merben von all ber 

lebhafte Klagen abe die Stimmung bes Landes erhoben, bie bunch be F 
behaltung ber ber Republik feindlich gefinnten Beamten 
Die Verſammlung beichließt einftimmig, daß ihr Borftand ben ir 
ben Wunſch Eundgeben —8 in den verſchiedenen Verwaltungẽzweigen F 
änderungen vor zunehmen, ferner, baß ihr Vorſtand fi) über alle guga 
allgemeinen Politik mit den übrigen Gruppen ber Linken ins Gin“ 
jepen folle. Diefe —— darüber, zunächft eine —— - 

8 Minifterium zu ſchicken und auf eine eingreifenbe Puri WR 
amtenperfonald zu bringen. Wabbington erflärt ihr: Die 5* 


trachte ee gufgabe keineswegs als beenbet 
tung eins Geiles noch ai egs a Bart um und nei mit 8 mit ber 


— 


D 
m 
— 
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Auch verſpricht er meitere Abberufu unter ben Beamten be3 Finanz⸗ 
zninifleriumd und ftellt eine Loͤſung ber Genädarmeriefroge in nabe — 
Die Bureaux ber vier Gruppen ber Linken berathen darauf bie Frage wegen 
uterpellation des Minifteriumd. Mebrere Mitglieder machen darauf aufs 
znerkiam, daß e3 unlogifch und gefährlich wäre, dad Minifterium zu ftürzen, 
geum men wiſſe, hie es Bu ae Pin Da a an — der 

inken kein gemeinſames politiſches mm n, jo tiffon bor, 
aubor ein foldhes audzuarbeiten. Der Dorichlag wird at großer Mehrheit 
angenommen. 

26. November. Der Generalrath des Seine» Departements 
nimmt eine Tagesordnung an, worin er fein Bebauern außfpricht, 
Daß ber Polizeipräfeet von Paris fein Perfonal nicht purificirt habe. 
Darauf erklärt ber Polizeipräfeet, ſolche Dinge gehörten nicht zur 
Gompetenz de3 Generalraths, und er werde die Vernichtung biefes 
Beichluffes beantragen. 

27. Rovember. Wiederzufammentritt der Kammern und zwar 
nunmehr in Parig. Der Senat nimmt fofort da® von ihm noch 
unerledigt gelaflene Budget für 1880 in Angriff. 

28. November. Die Regierung erllärt durch Decret das vom 
Seneralrath gegen ben Polizeipräfecten befchloffene Tabelsvotum für 
null und nichtig. 

28. November. Der AYuftizminifter Le Royer eritattet dem 
Präfidenten der Republik einen einläßlichen Bericht über bie Frage 
einer allgemeinen Amneftie für die verurtheilten Communards, in 
bem er ſich fehr energifch gegen eine Amneftirung der Häupter ber 
Commune, die nur nach Rache, nicht nach Gnabe, dürften, aus⸗ 
ſpricht und defien Schluß "dahin gebt: 

‚Am 5. uni, alfo am Enbe ber von bem Gefehe geftedten drei: 
monatlidien Tyrift, waren alle zuchtpolizeilich tvegen Amtsanmaßungen ober 
willtürlicher Verhaftung verurtheilten Individuen ohne Ausnahme begnabigt. 
Ebenfall3 am 5. Juni hatten von den oben erwähnten 4311 kriegs⸗ ober 
f erichtlich Verurtheilten 8113 ihre Gnade und 203 eine Umwandlung 

hrer erhalten. Die Zahl der 2 begnadigten Individuen beläuft 
fi daher nur noch auf 1198. Seitbem haben Sie und ich es an Weiterer 
Dbforge nicht fehlen lafſen. In Folge einer nochmaligen Revifion haben 
ie auf meinen Antrag 368 Berurtheilten den Reft ihrer Strafe erlaffen 
und 209 ihre Strafe umgewandelt oder herabgeieht, fo daß jeht nur nod) 
830 Gommune:BerurtHeilte nicht begnadigt und nicht auf freien Fuß gelegt 
find. Bon biefen 830 Individuen waren 554 contradictorifch, 276 in con- 
tumaciam verurtheilt worden; 65 waren Mitglieder ber Gommune geweſen, 
89 Hatten gemeine Verbrechen gegen Perfonen und 104 gemeine Verbrechen 
en das Eigenthum begangen, 521 Hatten Borbeftrafungen, 51 fallen in 
ie lehte Gategorie ber von ber Anıneftie Ausgeſchlofſenen. Dieß find, Hr. 
Präfident, die Rejultate des Gefehes vom 3. März 1879. Sie find ein 
fprechender Beweis (a ben liberalen Geift, mit welchem dieſes Geſetz aus 
elegt worben ift. Man kann für jegt nicht mehr thun, ohne über bie Ab: 
Achten ber Mebrbeit, die es votirt hat, hinauszugehen.“ 
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1. December. Gegenüber dem Berfuche der gefanımten Linien 
ber Kammer, fi) über ein Programm zu verfländigen, unb fo de 
Regierung bie Initiative zu entziehen und ihr ein Programm mr 
oder weniger aufzuzwingen, beichließt diefe, von ber Sammer m 
Bertrauensvotum zu verlangen und daraus eine Gabinetäfrage zu 
machen. 

1. December. Kammer: genehmigt nach längerer Debatte mi 
835 gegen 102 Stimmen einen Antrag Maigne's auf Aufbebum 
bes Gelehes, welches bie Sonntagsarbeit unterfagt, ferner einen An- 
trag Devauz’ betr. bie Aufhebung bes Inſtituts der Feldprediger 
und ebenfo einen Antrag Louis Blancs, Briffon’® und Anderer 
betr. die Mobification der Gefchäftdorbnung der Kammer, wonad 
ein Deputirter 30 Tage von der Theilnabme an den Sitzungen aui- 
geichlofien werben Tann. 

3. December. Kammer: die Borftände der vier republilan: 
chen Fyractionen haben fi über ein dem Minifterium gegenüber 
aufauftellended Programm nicht vollfländig einigen fünnen und m 
ben gejonberten VBerfammlungen ber Fractionen find ſehr divergirende 
Anfichten zu Tage getreten. Die republifanifche Union (die Partaı 
Gambetta’s) befchließt, das Miniſterium über fein Programm x 
interpelliren und beauftragt damit Briflon. 

Bezüglich eines Programmes haben fich bie fyractionen mir über iol 
ende Punkte im emeinen geeinigt: Säuberung des Beamienperiouali, 
eform auch bed unabfeßbaren Richterftanbes, Bleburtion des Militächtenfie, 

Aufhebung bes Inſtituts ber —— — Widerſtand gegen al: 
Eingriffe des Glerus, vollfiändigere Unterordnung ber Genäbarmerie uxie 
ben Minifter bes Ynnern ala bisher. — Die Fractionen be Linfen Ge: 
trums unb der republilaniichen Linken find für bad gegenwärtige IRinifterizw 
Waddington, bie ber republilanifchen Union unb ber äußerfien Linten für 
ein neues Gabinet mit weitergehendem Programm, ald von Wabdingten a | 
erwarten fteht. 

4. December. Kammer: Interpellation Briffon über bi | 
innere Politit bes Miniftertums. Wabdington bittet um fofortie 
Verhandlung. Rebe reſp. Angriff Briffons, Antwort refp. Verther 
bigung Waddingtond. Die Kammer geht nach einem Antrage be 
republifanifchen Linken mit 243 gegen 107 Stimmen (bei gahlreide 
Enthaltungen) zur Tagesorbnung über. 


Rebe Briſſons: Bor nicht Langer Zeit hat fich auf biefer Tribi⸗ 
ein außerordentliches Ereigniß zugetragen: dad Miniſterium hat ums az 
pazlamentarifche he Lection gegeben. Der Minifterpräfibent hat bie WMajoritk 
iefed Haufe beſchworen, offen mit der Sprache herauözurüden, und 
eine echt gouvernementale Sprache geführt; er hat nick gen — rũhmen tie 
nen, wie einig das Cabinet in feinen Aufichten Gließungen £ 
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Einige Minuten barsuf Tam abe bi terftanbg 
u get —— * jagen am dei fee r 
ber Far ia 


an erivarten müflen, baf Sen en der fi über Diefen Gegenftanb ehr 


beitimmt und zufriebenftellend auslafen werd e. Er ſprach nun aber uns 
ftreitig fehr ati und —A prüfte forgfältig das Für und Wider 
und erklärte ſchließlich, daß bie Regierung ich noch weiter mit ber Sache 
— wolle. In dieſem Punkle iſt alſo das Cabinet | —5 
geſpalten. Wie Tann man ſich wundern, daß bie Majorität 
wundert? Die Majorität ihrerſeits war. durchaus ri t geſpalten Ir 
beftätigte mit 320 Stimmen den Antrag Boyſſet und bie vortreffliche R 
bes er et. Dieſes ift die wahre, —8 mb compacte Kopiere 
für efriedigung Sie Paar eihan haben. Sie haben zwar nichts 
Dagegen eintvenben wo —* he den a nieoo Boyfiet in Betracht ziehen, 
babet aber folche —— Sn ‚ ba zuleßt doc Niemand weiß, wel» 
ches Se eigentlichen Abfichten find. So zeigen Sie fi in allen Fragen 
fchwanfend und geipalten. Sie möchten fich fietö ber eitung ende en 
und muthen ber Mojorität zu, Dasjelbe zu thun. Bei diefer Ihrer Uns 
ſchlüffigkeit iſt es natürlich, daß die Kammer Ihnen ihren Willen aufzu⸗ 
wi en jucht. Nehmen wir einen Punkt: was haben Sie in ber Frage 
enödarmerie gethan, um ben beftändigen Reibungen zwiſchen ben Ges 
meinbeborftänben, ben Unterpräfecten und Präfecten ein Ziel zu fehen? 
Während allgemein ber Ruf laut wird, daß bie Gensdarmerie vom Kriegs⸗ 
miniſterium an bad Minifterium bes Annern übergeben foll, veröffentlichen 
Sie im Journal a ein Decret, durch welches bie Gensdarmerie unter 


unmöglid) —* Rebe Wabbington's: danke dem Dorvebner, eh 
ex ber Regierung Gelegenheit gegeben, fih gründlich auszufprechen. Gr 
bie Frage aufgetvorfen, wer bie näcdhftjährigen Wahlen Leiten —* en 
belt bier alfo recht ee um eine * Cabinets age.. Die uptan 
die man gegen und erhebt, ift die, daß wir keinen eigentlichen Willen —*5 
und in den zehn Monaten unferer Amtsführung nichts gethan hätten. Iſt 
Das fo ganz richtig? Wir Haben eine ſchwierige Vergangenheit zu liqui⸗· 
diren gehabt. Wir haben dann im Einvernehmen mit beiden Kammern 
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bie Amneftiefrage itiv gelöst und erben tt 
einmaf — — ir haben bie — —E Ans: 


buvchgeieht unb glauben, dabei einen feften Willen gezeigt zu haben. a 


ick haft —* nd —— ——— ſeit langer Zeit 
keines ſo günſtige fi ltate geliefert. ein 
—— von 140 —ã*a— ergeben, ein — —— für des 
Bertrauen deö Landes. Die öffentlide Ruhe wurde allentbalben aufrecht 
erhalten, und wo Agitationsverfuche auftauchten, " wurben fie ſofort unter 
brüdt. Im Auslande wurde die Republif ohne jede Spur von Schwierig 
feiten aufgenommen; unjere Beziehungen zu allen Mächten find fo freusd- 
ſchaftlich, wie nur je. „net Sachlage Hat man bem Character bei Pröh- 
denten der Republit und bem Patriotismus der Kammern, aber body au) 
der Einfidt bes Biniferlumg zu danken. Dan macht ber Regierung deu 
Vorwurf, daß fie dad Beamtenperfonal nicht Hinlänglich gejänbert babe 
aber man braucht nur bie Spalten bes „Journal officiel” durchzuſehen, um 
fh zu überzeugen, wie viele Veränderungen unb biehungen erfolgt find. 
3 * viel gelchehen, aber es wird zugeg eben, ab b mod) © 

bleibt. Richt auf Maſſenopfer von eamten fo es an, ſondern auf 
umfichtiges und zuglei etihloffene Borgeben. ir haben biejes ſchwie⸗ 
zige Wert im Einvernehmen mit ben Prä sung {0 gi, de | 


nderen Beamten 
Sie bird zu biejem acht vor feinem gejeßgeberiichen Alte ya 
aber bie Frage muß ald Ganzes geprüft und der entipredjende Gef 

veiflich erwogen twerben. Unter einer beipotiichen Regierung Tanı man ſich 
ein durchaus bomogenes Minifterium leicht denken, unter einer freien Fr 
gierung ift ein ſolches unmöglich. Das gegentoärtige Gabinet iſt in feine 
großen Linien homogen; in Perfonens und Detailfragen lönnen TReinungk 
verichiebenheiten hervortreien, wie in jedem Gonfeil, welches fich 
offen ausſpricht. Wären etwa Herr Briflon und feine Freunde, 
Gabinet ihnen das fyeld räumte, im ber Sage, ein en 
homogenes Minifterium zu bilden? Man cf es bezivei 

bungen, welche man gegen das Gabinet erhebt, ae eh gegen 
tünftige Gabinet erhoben werben. Die Freunde beö Brif 
in einer ganzen Menge von Punkten geſpalten. 
Männer von Talent und Ueberzeugung, elle an ihre Stelle 
Es find Männer, welche bie Verfafſung über ben Haufen 
(Unruhe) und in diefem Sinne ſchon bie Abihafun 
Concordats verlangt haben. Briffon und 
Fr diefe Männer Golem, ob fie do g 

fihten zu theilen. An ber Chi e bes 3 Programmes De 
feiner Freunde ſteht die —* volle Amneſtie. ide pruch I 
verlangt ferner, daß alle Maires ohne Ausnahme, auch bie ve größter 
Städte, von den Gommunen gewählt werden. Die Regierung will babe 
nichts hören. Es verlangt die abjolute Freiheit ber Prefie: 
ift derſelben nicht zu nahe getreten. end ., genen fe a ift vol 
Freiheit gelaffen. Wo Puebprogeffe 
— — Genen —— * freizungen zum Bürger 
ei m. Widerſpru is) In ſolchen 

mi einer Verherrlichung —— ie r 


—— 
—A 
——— 
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wiberwillig, ibre Pflicht ; fie will bie ber 

» ch, abe aber nicht bie ih, de re — —8 Ten fie 
eine ım 3 Vereins⸗ oder Genoſſenſchafts⸗Freiheit. bie Breibeit, ger 
Clubs, zugeben. € > fehen fich alfo hier zwei Regierungäfufteme gegenü 
Die Kammer mer möge es ſich wohl überlegen, ehe fie zwiſchen ihnen eine Bei 
trifft. Wäre es jegt wohlgelhan, bie —— 3 Ser Hi in Fortſchrittler 
und Gonjervative zu zerichneiden? Rein, bad wäre nn —* Die 
Einigkeit aller nen ber republitaniichen Partei ie Republik 
gegründet, dieſe Einigkeit wirb fie auch erhalten. 
R Die a Zageborbnung Dr (der republ. * alte En — 

ammer, na ben Erflärungen überzeugt, Be 
entfchlofien ift, der Regierung ber Republit zu auf den 
Nachdruck vertrauend, mit welchem ed die unjern „Zuftitutionen feinb ichen 
Beamten and den na Stellen entfernen wird, geht zur Tagesordnung 
über.” Ber für bie ünftige Ausfall des Rammerbotums 
ift dem Umftande zugufchreiben, —— dab bie republilanifchen Gegner bes Cabinets 
ih nicht mit der Rechten coalifi ifiren wollten und vorzogen, fi) ber A 
mung zu enthalten. Tie „Republique frangaije” (dad an Gambeita’3) 
fagt, dad Minifterium tomme auß ber Sitzung mit neuen Verbindlichkeiten, 
aber ohne ae Rräfte * und ohne haft ae Sie 
will nid u ‚0b es lange Zukun efichert er 
—S werde (bes Neujahr —— ee fein, hof die Krife 
vor Reujahr verm chen worden 1 at eine Major * in⸗ 

—— —eſ — — 2 aber pe in der Kammer erlan 


Be December. Senat: Hält in ber Debatte über das ubget 
für 1880 bie von ber Kammer auf ba8 Maaß bes Goncorbates 
berabgejehten Gehalte ber Bifchöfe nach dem höheren Anſatze ber 
Regierung aufrecht. 

9. December. Der Staatsrath weist alle Reelamationen der 
Congregationiften gegen ihre Beeinträchtigung im Schulweſen ab. 

11. December. Senat: auch die drei repußlifanifchen Gruppen 
bes Senats find mit dem Minifterium keineswegs ganz einverftanden 
und bie Führer desfelben verfügen fich gemeinfam zu Wabddington, 
um ihm Borftellungen zu machen und bez. verfchiedener Puncte 
größere Energie zu fordern. Wabdington verfpricht das Beſte, gibt 
aber deutlich zu verftehen, baß er nur noch bis zur Cröffnung ber 
Seffion von 1880 zu bleiben gebente. . 

12. December. Der Juſtizminiſter Le Royer gibt feine Ent- 
laffung ein, da er in der Frage ber Unabfeßbarkeit der Richter nicht 
nachgeben will, und bringt dadurch dag Minifterium Waddington 
neuerdings ind Wanten. 


13. December. Kammer: wählt in ben Abtheilungen die 
Sommiffion für den Antrag auf Aufhebung der Unabfeßbarkeit ber 
Richter. Diefelbe befteht aus 9 Mitgliedern, welche für den Antrag 
und au zwei Mitgliedern, welche gegen denſelben find. Alle Mi« 
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nifter enthalten ſich der Betheiligung an ben Berathungen ihrer m 
fpeetiven Bureaux über diefen Antrag. 

Senat: ber in der Eharente von ben Bonapartiften mit Hilf 
der anderen antirepublifanifchen Parteien in ben Senat gewählt 
Marſchall Canrobert gibt eine Erklärung ab, in ber er nicht je 
glüdlich feine Betheiligung am Staatäftreih vom 2. December zu 
mildern fucht. Die republitanifche Partei ift ſehr ungehalten da⸗ 
rüber, daß ber Marjchall noch immer an der Spihe der Gommilken 
für das Befbrberungswefeen in ber Armee fteht und verlangt nad 
brüdlich feine Entfernung. 


15. December. Kammer: bie Bubgetcommiffion beantragt, - 
fämmtliche Modificationen des Senats zum Budget für 1880 ab 
aulebnen. 


16. December. Kammer: Debatte über bie Interpellation 
Lockroy's (äußerfte Linke) über die Anwendung des Geſetzes betr. die 
theilweife Amneftirung ber Communards Seitens der Regierung. 
Der ZYuftigminifter erklärt, das Gefeh fei in feinem wahren Geife 
angewendet worben: das Gabinet Hätte feine Pflicht nicht erfüllt, 
wenn es von der Amneftie außgefchlofiene Perſonen begnadigt hätte; 
das Land wolle vor Allem Ruhe, und nicht Agitationen. Das gr 
fammte Dinifterium erklärt, es theile die Anficht des Juſtizminiſters 
Waddington erllärt, dag Minifterium müßte die einfache Tagesor- 
nung als Mibtrauensvotum anfehen und verlangt ein Bertraumk 
botum. Bei der Abflimmung ergeben fi} 100 Stimmen für di 
Zagescrdnung der äußerſten Linten (etwa 75 Republilaner und 3 
Bonapartiften) gegen 246 für bie Regierung, beren Tageßorbnung 
mit 235 gegen 55 Stimmen angenommen wird. Ein heil be 
Union republicaine und bie gefammte Rechte enthalten fich der Ab 
flimmung. Die Regierung bat alfo wieder die Mebrbeit ber te 
publifanifchen Partei, aber nicht die Mehrheit der Kammer für fd. 
Ihr Sieg. ift daher ein zweifelbafter und gibt dem Minifterium 
Waddington den letzten Stoß. 

16. December. Der Präfident begnabigt wieber 150 Gem 
munards. 

18. December. Kammer: lehnt wirklich alle vom Senat zum 


Budget für 1880 befchloffenen Mobificationen ibrerfeits ab, m: 


mentlich die Wiebererhöhung des Gehalts der Bilhdfe mit 3: 
gegen 226 Stimmen. 
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%0. December. Senat: fügt fich bez. dei Budgeis ber Kammer 
und verzichtet auf alle von ihm befchlofienen Modificationen, auf 
bie Wiedererböbung bes Gehalts der Bijchöfe mit 141 gegen: 129 
Stimmen. 

Kammer unb Senat: bie Seffion wirb burch Decret bes Prä- 
fidenten gefchlofien. 

8. December. Das ganze Minifterium Wabdington gibt 
feine Entlafiung ein. 

21. December. Der ammeflirte Gommunard Humbert unter 
liegt bei der Wahl zur Kammer für Orange (Banclufe) doch mit 
4110 Stimmen, die auf den Radicalen Gent fallen. Ebenſo unter- 
Liegt in Verſailles der Communarb Baffenoir (der Redacteur des 
neuen Pöre Duchene) mit 1204 gegen 4480 Stimmen. 

26. December. Der Barifer Gemeinderath Hält troß aller 
freundlichen Borftellungen bes Seinepräfecten Herold den Beſchluß, 
die für Cultuszwecke verlangten Eredite, foweit fie nicht auf ver- 
brieften Verpflichtungen ber Stadt Paris beruhen, abzulehnen, mit 
40 von 54 Stimmen aufrecht. Der Seinepräfect fucht darauf fo= 
gleich beim Minifter des Innern bie Ermächtigung nad, dieſe 
Gredite von Amtswegen wieder in das ftädtilche Budget einzu⸗ 
ftellen. 

33. December. Der Bautenminifter de Freycinet, der Freund 
Gambetta’s, erhält fchließlicd vom Präfidenten den Auftrag, daB 
neue Minifterium zu bilden. | 

29. December. Das neue Gabinet ift conflituirt, und zwar 
in folgender Weile: Freycinet Präfidbium und Auswärtiges, Xepäre 
Inneres, Cazot Juſtiz, Magnin Finanzen, Yarre Krieg, Jauree 
guiberry Marine, Ferry Unterricht, Barroy Arbeiten, Tirard Handel, 
Cochery Poften. 

Wenn das Gabinet Freycinet die Lebenskraft entfaltet, die ihm von 
befrenmbeter Seite zugetraut wird, fo kann es bis zur Auflöfung ber Des 
putirtenlammer Beftonb Haben. Die 55 Mitglieder des 3 tepublifanitihen Ders 
ein und ber zabicalen ante, ine klin Bein gegen dad von Deves beantragte Der» 
trauensbotum ftimm riffon und Floquet, wurden grundfäß 
lid —— — Beil bie 3 — *— bes Cabinets Wadbington, die ins neue 
Gabinet übertreten, fich weigerten, neben Mitgliedern jener Oppofition in 
Einem Minifterium zu figen. Gambetta bat im Gabinet Freycinet trogbem 
das Uebergewicht. Der Kriegäminifter General Farre, ber Minifter be In⸗ 
nern Lepere und ber Juftizminifter Gazot, ber Gambetta's Unterſekretär in 
Tours und Bordeaux war, gehören zu jeinen Vertrauten. Das nene Gabinet 

zaͤhlt fünf Mit Fieber ber vepublitanifchen Linken: —* Magnin, Varroy, 
und drei Mitglieder bes republikaniſchen Vereins: Lepore, 
und Tirard, General Farre ift nicht Mitglied eines der beiden Häufer, 





xt feiner Grupp 
bington’s, Gay’s, Leroper’3 und Gresley’3 Rüdtritt if das Linke Gent 
g ich aub dem Gabinet amägeiählofien. Das Gabinet Freycinet tft babe 
fern ein. enes” Gabinet, als es aus Mitgliebern ber beiben 
mittleren vepublilanif Gruppen befteht. Die ‚nirepubliane Francaik" 
rühmt von dem neuen Minifterium, baf es ben wirkli 
ber Lage ‚ und ſpricht bie Erwartung aus, e8 bie Mehrheit 
im Lande für haben werbde. 
Der Marquis be Gt. Vallier, ber franzöfiihe Botſchafter in Berlin, 
wo er beim Kaiſer unb namentlich beim NReichlanzler persona grata ik, 
im erfien Unmutb über ben Mini jel und ohne hinreichende 
ng feine Entlaffung ein. 











5. alien. 


15. Januar. Abſchluß eines proviſoriſchen Handelsvertrags 
mit Frankreich auf der Grundlage der Meiftbegünftigung. 

16. Januar. Kammer: die Verhandlungen des Budgetaus⸗ 
fchufles und die Mittheilungen bes neuen Syinanzminifter Magliani 
Iaffen feinen Zweifel mehr darüber, daß bie 60 Millionen Ueber⸗ 
ſchuß im Budget für 1879, welche ber abgetretene Minifterpräfident 
Cairoli Namens feines Finanzminiſters Seismit Doda in jeiner 
Programmrede in Pavia (15. Oct. 1878) verſprochen Hatte, eine 
reine Jllufion waren. Die Einnahmen bed Jahres 1877 find Hinter 
ben Einnahmen des Vorjahres um 50 und hinter dem Boranfchlag 
für 1879 um 34 Millionen zurüdgeblieben, während bie Ausgaben 
den Voranſchlag überftiegen haben. Die vom neuen Minifterium 
Depretis wie vom abgetretenen verfprochene Abichaffung der Mahl⸗ 
fteuer ift daher eine fehr gewagte Sache und bie Oppofition des 
Senates gegen dieſelbe eine ſehr berechtigte. 


8. Februar. Kammer: die Regierung legt derſelben einen 
Geſetzentwurf betr. eine der Commune Florenz zu gewährende Ent⸗ 
ſchädigung vor. Durch dieſen Geſetzentwurf wird derſelben jährlich 
eine Rente von 2,900,000 Lire unter der Bedingung zuerkannt, daß 
dieſelbe auf weitere Entſchaͤdigungsanſprüche verzichte. 

7. März. Baflanante wird wegen bes Attentat? vom 17. No⸗ 
vember 1878 von den Geſchwornen in Neapel ohne Zulaffung von 
Drilderungdgränden zum Tode verurtbeilt. Die Experten hatten 
vorber jede Geifteäftörung für ausgeſchloſſen erklärt. 

17. März. Kammer: das Minifterium legt derſelben einen 
a a dee vun. 

betreffen das Wahlrecht, bie Aufe 


lreform 
ſtellung der —e—— und die Operationen bei dem Wahlgang ſelber, 
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Was das Alter anbelangt, welches > 
o wird basfelbe auf bas vollendete 21. Lebensjahr herabgefeht. Jene fe 

BE ni — 
tl ) 

nad) dem neuen Wähler alle diejenigen fein, welche zu einem äffens 


z : 

und, mit einem Wort, ei Anzahl , welche, weil 
bee Gent, Denke ni — wahlbereitiit | . Hd der deal woD Fb 
bem 


können. „u mabhämgig bon Dem Genfuß ehe „Diejenigen Bäbhler fein, 
w v mentarichule beflauden 
—* 8 —ã dad Seieh über ben obligatorifchen En 


ein wii rabicaler und liberaler Tyortichritt gemacht werden. Die weit⸗ 
gehenden Befugnifie, welche in biefer Richtum —* die Präfechen beſihen 
werben auf eine fünfgliebrige Provinzialeommiffton übergeben. Trei Müglie 
ber dieſer Sommiffion wirb der Provinzialrath wählen und eines ber Präfer, 
das ſant Mitglied endlich wird eine Magiftratsperſon zu fein haben. Die 
bezöglichen Präliminar-Operationen werben von der Mlunicipalität zu be 
{vrgen, fein, im übrigen bei Recurien u. |. w. aber bie Gerichte einticheiben. 
as die Operationen bei bem Wahlgang felber betrifft, jo bezieht fich bie 
weientlichfte Neuerung auf ben Modus der Wahl, die in Zukunft im Wege 
bes Liften-Scrutiniums ftattfinden wird. Die Gintheilumg der Wahlkeik 
wird nach Provinzen erfolgen unb ein neuer Wahlkreis zwei, brei und felbit 
bier ber gegenwärtigen Gollegien umfaffen. Einige Provinzen werben im ber 
Bois: mehr, andere weniger Deputirte als bisher zu wählen haben. Die 
erpflichtung für ben Wähler, jeinen Sti dulich andzufülen, 
wird beibehalten. Es fei endlich noch bemerkt, daß das Wahlrecht micht ber. 
Armee unb leinem ber bewaffneten Corps eingeräumt wird, bie in Folge 
ihres Engagement bon ben Diinifterien des Innern unb der finanzen ober 
ben Gemeinden abhängen. Die Soldaten und Unteroffiziere werben mırc in 
dem Fall ala Wähler auftreten koönnen, wenn fie fich in jenem Ort, im beffen 
Mäblerliften fie eingetragen find, eben zur Seit der in Urlaub be 
—— werden bie Offiziere nicht von dieſer Berfügung 
teoffen. Wie man fiebt, find im weſentlichen bie Grundlagen bes von 
bein inifter des im Gabinet Gairoli, 
— * Geſetzentwurfs über die Wahlreform bei (. 3. Re 
vember 1878.) 
22. März. Die Regierung ernennt 27 neue Senatoren. 
26.—28. März. Sammer: Generaldebatte über bag Ein 
nabhmebubdget für 1879. Der Minifterpräfident Depretis verftändist 
fih mit Gairoli und Crispi und die Kammer genehmigt mit 241 
gegen 89 Stimmen eine Art Vertrauenspotum für das Minifterium, 
ba8 Cairoli beantragt Hat und von Crispi mobifleirt wird 
Dem Minifterium Depretis ift durch dieſe Majorität das Leben 
fipert, aber es hängt fortan von der Sonlitien Gairoli.Grispi ab, * 
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das Leben bes Cabinets in der Hand hatte und wahrſcheinlich nur beh- 
Halb friftete, weil es Beiden rathſamer erſchien, ben eigenen Einfluß durch 
eine demmächft unvermeib liche Mobification bes Gabinet® geltend zu en 
ftatt eine Kriſe herbeizuführen, bei der die eigentlichen Sieger ex vielleicht nicht 
klar genug beroorgetreten wären. Der Kern ſämmtlicher Reben drehte ſich 
um einen Hauptpunkt, um die Aufrechterhaltung ber von der Kammer durch 
das Botum vom 7. Juli vorigen Jahres, aut Zeit des Cabinets Eairoli, 
befchlofienen Aufhebung der Nahlſteuer, welcher jed ne ‚Senat bis ieht 
jeine Zuftimmung wicht ertheilt Hat. Aus dem Berichte — — 
welcher von dem Abgeordneten Corbetta (Minorität) era —* ergibt 
IR baß bie tofigen Boranfchläge von ben wirklichen Verhältniffen nicht be: 
ftätigt werben und daß trok der mit 1,273,392,902 Lire bezifferten Ein- 
nahmen der vom früheren Fina minifter Geismit-Doba borausgejehene 
Neberſchuß von 60 Millionen, auf befien Bafis die Abichaffung ber Mahl⸗ 
fteuer full nicht vorhanden ift und fih im genftigften Falle auf 14 Mil. 
beläuft. Angefichts diefes Umftandes hielt es die Rechte für geboten, ‚augen, 
blidlich gar keine Refolution ber Kammer herbeizuführen, fondern die Er: 
örterung ber Finanzfrage inauenugieter bis zu dem im nächſten Monat 
bevorftebenden Finanz⸗ Expoſo⸗ Minifterd Ma Ey Natürlich wollte 
wan das Einnahme: —— innen bewill zaction Cairoli 


artei anfieht und — dem * 19 be ihre numerifche Stärke 
a ala alle übrigen Grup einflößen mußte, wollte bem 
inet ihre Kraft fühlen Iafien, jea ii Gewalt die Mabhlfteuerfrage in 
die Discuffion u ke aus ihr Bafis ihrer Taktik, welcher ſich der 
Minifterpräfident Depretis fügen mußte. So kam bie Tagesordnung Gairolis 
Grispi zu Stande, un ve agt, daß „das Ge Act nimmt von den Er: 
Härungen en Regi egiern es an feinen beren Beichlüfien über bie 
Mahlfteuer feſthaͤl und ha es bie übrigen Reformen, —8 die Linke vor⸗ 
en en, J r —— bringen oil, * wofür dann die ganze Linke 
echte fiimmt. Zieht man inbeß bie Summe ber breitägigen 
Berhanblungen, fo befindet man fi) vor folgendem Refultat: Die Vermin⸗ 
der Einnahmen durch die Aufhebung der Mahliteuer (80 Millionen 
jährlich) fleht munmehr mit Gewißheit bevor. Als ungewifien Erjag für 
biejen Ausfall verſprach Depretiz fünf neue Zoll:, reſp. Stenergeſetze, welche 
fonberbarer Weife gerabe auf ben Bänten ber Linken mit Murren aufge: 
nommen twurden. Diele Gejegentwürfe find folgende: 1. Erhöhung ber Ab- 
gaben auf den Zuder; 2. eine Erweiterung der Gel Eee (registro) und 
Stempeltare; 3. ie Beiteuerung ber Allobol-yabriten; 4. eine Revifion 
bes Zolltarifes, reſp. Erhöhung der Zölle auf einzelne Gegenstände des⸗ 
ſelben; 5. eine Erhöhung des ſtaͤdtiſchen Octrois. Ob dieſe neuen Steuern 
inreichen werben, die Mahlſteuer zu eriepen, und ob die Kammern, von 
benen das Bolt eine Steuererleichterung und nicht nur eine Transformation 
berfelben erwartet, biejelben beivilligen werden, wird umfomehr bezweifelt, 
als Die beflagenswerthen Zuftände ber Municipal Finanzen ber größten 
Städte Italiens täglich dringender an bie Staatähilfe appellicen. Bon 
einer homogenen Majorität aber, mit welcher eine Regierung ruhig mit Ers 
folg arbeiten könnte, ift Zeine Rebe: Die Linke jelbft iſt uneiniger, benn je 
m ben politifchen Eardinalfragen. 


29. März. Der König begnadigt Paffanante zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthaugftrafe. 
8.— 4. April. Kammer: Snterpellation und Debatte über 
Scähulthess, Europ. Geſchichtskalender. XX. Bb. 28 
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bie in Mailand und mehreren anderen Städten von den repabli- 
fanifchen Vereinen verurfachten Unorbnungen und die bagegen vor 
der Regierung getroffenen Maßregeln fowie über die Berechtigung 
republifanifcher Vereine in einem monarchiſchen Staate. Crispi 
unterftäßt die Regierung und erflärt, daß nach feiner Ueberzeuging 
dad monarchiſche Princip Italien einige, die Republit würde es 
ſpalten. Schließlich wird im Einverfländnik mit der Regierung 
mit 273 gegen 37 Stimmen zur Tagesorbnung übergegangen, 
„nachdem die Kammer von den Erklärungen der Regierung Senutzif 
genommen“. In ber Debatte hatte ber Yuftigminifter mitgeteilt, 
daß bie verfchiebenen republifanifchen Vereine in ganz Italien bo 
etiva 20,000 Mitglieder zählen bürften. 

5. April. Garibaldi Iangt von Gaprera in Rom an, wird 
vom König empfangen und ftellt fi) an die Spige einer Agitatioa 
für genen Stimmredt. 

. April. Verfammlung der Häupter der demofratifchen 
Partei unter dem Borfige Garibaldi's. 

Garibaldi Hält eine Tängere Rede und beantragt eine Tagesorbuung, 
wonach ein Gentralcomite in Rom unb Subcomites in ben übrigen Stäbten 
beftellt werben follen, um bie jegliche Agitation zu Gunſten bes allgeme: 
nen Stimmrecht? und ber Asfhaffung bes Deputirteneibes zu fördern. Die 
Ta eBorhmung ee wird genehmigt. Eine weitere 

e bie €i einer Gonftituante in Antrag bringt, wird ver 
Bor Ein anikf —E an die Italiener verfünbigt g gleichgetin 


bie Bildung einer N okeatifehen Liga behufs Erlangung ber thattächlicen 
Ausübung ber nationalen Souveränetät. Die Liga werde mit feieht ichen 


a 
deß diefer ganzen Agitation Garibaldi’s fehr gleichgültig zu. 

27. April. Die Regierung und die Commiffion ber römifchen 
Eiſenbahnen unterzeichnen einen Zuſatzartikel zur Eifenbabnconvention 
Behufs Beichleunigung des Rückkaufs dieſer Linien. Die Regierung 
wird diefen Artikel nach feiner Genehmigung durch bie Generaluer- 
jammlung der Actionäre dem Parlamente vorlegen. 

28. April — 7. Mai. Kammer: Debatte über ben Auban 
des italieniſchen Staatseiſenbahnnetzes. Vorlage ber Regierung und 
der Commiffion. Verftändigung der Regierung mit Nicotera unb 
feiner Fraction: neue Vorlage der Regierung. 


Die von der Commiffion tefentlich g billigte Vorlage ber 
geht dahin, das Eifenbahnnek innerhalb ‚yaleen mit einem 
von 1080 Mill. Fr. auszubauen, einfchließlich der auf 250 Mill. veran 
ſchlagten calabrefitchen Küftenbahn eagio Taranto, Gabelli bes 
ganzen Plan mit ſehr gewichtigen Gründen: erjelbe jei für bie Bebärt 
wiffe des Landes viel zu großartig angelest. Fe das Bebürfnik ein 
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- Zandes nach Eiſenbahnen dürfe man ſich nicht auf bie Ausbehnung bes 
Territoriums oder die Anzahl der Bevölkerung berufen, ſondern bie Ziffern 
Des nationalen Import? und Erport3 ſeien in biefer Beziehung die allein 
entſcheidenden Kriterien. Lege man dieſe letzten Zahlenwerthe bei ber Be 
zechnung zu Grunde, jo finde man, daß Stalien im Vergleiche mit ben au⸗ 
Deren europäifchen Ländern keineswegs in der Entwidlung jeines Eiſenbahn⸗ 
weſens zurüdgeblieben fei. Ja, man könne faft behaupten: dieſe Entwidlung 
fei jet ſchon über das wirklich vorhandene Bedürfniß hinausgegangen; beun 
in en jahren habe die Zunahme ber Ziffern bes Imports und Ex—⸗ 
ports nit mehr wie früher mit der Vergrößerung des Eiiembahunehes 
gleichen Schritt gehalten, fondern jet hinter dieſer Ieteren merklich zurüd- 
geblieben. Biel wichtiger ald der Bau von Eifenbahnen fei die Anlegung 
geroöhnlicher Ehaufjeen und Vicinalwege, namentlich in ben füdlichen 
dinzen, in welchen daher auch die jchon beftehenben Eiſenbahnen nicht nur 
das Gapital nicht verzinfen, jondern nicht einmal die Betriebötoften decken. 
Die neuprojedirte Linie Eboli-Reggio, die calabrefiiche Küftenbahn, werde 
250 Millionen zu bauen koſten. Daß fie rentiren werde, daran fei nicht 
zu denken; vielmehr würde ber Stant eine Erfparnik von 18 Millionen pro 
anno machen, wenn er dieſe Bahn nicht bauen und dafür die Güter und 
Paflagiere auf ber bereit? beftehenden Linie Reggio⸗Taranto umfonft beför⸗ 
dern wolle! Die Debatte hat ſchon 8 volle Tage gedauert, ald plöglich ber 
Minifterpräfident Depretiß felber in biefelbe eintritt umd durch einen weſent⸗ 
lich neuen Vorſchlag eine ganz neue Situation ſchafft. Depretis erflärt kurz 
und bündig: die Regierung halte e3 für angemefjen, mit dem in Berathung 
befindlichen Eifenbahnproject mehrere Veränderungen vorzunehmen; er fchlage 
vor, bie projectirten Eifenbahnen ftatt auf 18 auf 20 Jahre zu repartiren, 
in welchen 20 Jahren Eifenbahnbauten im Betrage von allyährlih 60 Mill 
ausgeführt werden follten Dem Staate werde durch dieſes Arrangement 
allerdings eine Mebrbelaftung von 120 Millionen (1200 anftatt ber ur: 
fprünglich vorgejehenen 1080 Millionen) auferlegt. Zoch könne man dafür 
einen anderen Bortheil gewinnen, nämlich die buch das neue Geſetz ben 
Provinzen und Communen aufzulegenden Laften von 210 auf 150 Millionen 
berabjegen. Diefe Entlaftung ber Provinzen und Communen werde am 
beiten in ber Weife ausgeführt, daß man die Eiſenbahnen ber jogenannten 
zweiten Stategorie ber Eifenbahnvorlage (zu deren Bau der Staat zivei 
Drittel und Provinzen und Communen ein Drittel beitragen follen) in bie 
ganz auf Staatäkoften zu erbauende erfte Kategorie mit herübernehme, bie 
Eiſenbahnen der uriprünglichen dritten halb vom Staat unb Halb von ben 
Provinzen und Kommunen zu bezahlenden Kategorie in die alte zweite Kta⸗ 
tegorie avanciren laſſe, die vierte Kategorie in die ehemalige dritte u. f. w. 
Wenn man für die Eifenbahnen ber legten Kategorien dad Syſtem ber ſo⸗ 
genannten Serunbärbahnen aboptire, werde es bei biefem Derfchieben der 
alten Kategorien ermöglicht werden können, im Ganzen noch etwa 1040 
Kilometer Eifenbahnen mehr zu bauen, ala in dem urjprünglichen Project 
vorgefeben jeien. Die letzte Zahl allein gerät, um die Bedeutiamleit der 
von dem Minifterpräfidenten mit der Regierungsvorlage noch in lekter 
Stunde vorgenommenen Aenderungen erlennen zu laflen; von dem urſprüng⸗ 
lichen nach Hof jahrelangen Berathungen zwiſchen Regierung unb ber Com: 
miffion vereinbarten Eifenbahnproject ift folchergeftalt wenig ober nichts 
mehr übrig geblieben. Allgemein fieht man in bem neuen Plan cine Con⸗ 
ceffion an Nieotera und feine neapolitanifche Fraction, die dadurch für dag 
Minifterium Depretis gewonnen werben fol. Es heißt: dieſe Herren hätten 
gedroht, gegen bie Ei enbahnvorlage zu jtimmen, wenn bie fie jo weſentlich 
intereffirende calabrefiiche Stüftenbahn, die berüchtigte 230 Millionen koſten 
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follende Linie Eboli⸗Reggio nicht in bie e cafe Kategorie übernommen, d. $ 
ganz und gar auf Staatskoſten gebaut werde 

4. Mai. Kammer: Der Sinanzminifler trägt folgende Dar 
legung der Sinanzlage vor, nachden er zubor bie Ergebnifle dei 
Jahres 1878, namentlich die Activ- und Paffivrefte befprochen hatte: 
das Budget für 1879 werde dem Boranfchlage gemäß einen Ueber⸗ 
ſchuß von 12 Millionen aufweifen, 1880 vorausfichtlich 10, 1881 
12, 1882 28% und das Jahr 1883 38 Millionen Ueberſchüſe 
Diefe feien aber ungenügend zur allmählichen Abfchaffung der Mahl⸗ 
fteuer, welche im zweiten Semefter 1879 eine Mindereinnahme vor 
18's, in 1880, 1881 und 1882 eine Mindereinnahme von 3% 
und 18883 eine foldde von 75%. Millionen herbeiführen wäre. 
Demgemäß jeien neue Einnahmen nothwendig. Der Minifter ver 
fpricht fih von ben vorgelegten Entwürfen zur Umgeftaltung einige 
Steuern eine Einnahme von minbeftens 30 Millionen, welde mi 
Einſchluß der Bubgetüberjchüffe nicht nur das Gleichgewicht der: 
ftellen, fondern als fünfjähriges Durchſchnittsergebniß 23 Millionen 
mehr ergeben würde. Schliehlich erörtert ber Minifter noch bie 
Cteuerreform, das Zollweien und die Bedingungen zur Abichaffung 
bes Bmangscurfes und erfucht die Kammer für die vorgelegten Ge 
fetentmürfe die Dringlichkeit zu bewilligen. 

13. Diai. Kammer: Wahl ber Eommiffion von 9 Mitglie- 
bern für Vorberathung der Wahlreform (Ausdehnung des Stimm: 
rechts) in den Bureaur. Das Refultat ergibt den Ausfchluß Car 
roli's im 6. Bureau und denjenigen Zanarbelli’3 im 2. Burean 
(mit 22 gegen 17 Stimmen) durch eine Koalition der Anhänge 
Nicotera's und Depretis. Nach dem Ausſchluß Cairoli's fehlte mn 

noch der Ausſchluß Zanardelli's, um die innere Zerfeßung de 
Mehrheit recht augenscheinlich zu machen. Durch biefe beiden Ab 
Stimmungen bat die Linke gerabe biejenigen beiden Männer aus 
der Commiffton für die Wahlreform ausgeſchlofſen, die für das Ze 
ftandefommen der betreffenden Vorlage am meiften gewirkt und ge 
leiftet haben. Die ganze Frage kommt übrigens in biefem Jahr 
nicht mehr zur Erledigung. Ä 

16.— 19. Mai. Kammer: beräth und genehmigt ſchließlich 
mit 153 gegen 101 Stimmen ein ihr von ber Regierung borgelegtel 
Geſetz über das Verhältniß ber kirchlichen Trauung zur Givilck 
und ben ofelub ber Civilehe vor der kirchlichen Trauung. 


feiner jegigen befinitiven Geftalt befteht das ne ber 
die oo En: tvie fein ——e Ei lautet, aus —— 














alien. (Mai 19 — Juni 10.) 437 


2 ers Artitel 1 enthält zunächft bie wichtige en Definition: Die 


11 


erlaffung der — — vor der Vornahme der en Trauung ſtellt 


. ein ſtrafbares Vergehen bar, welches a Mahgabe ber folgenden Artitel 


beftxaft wird. Außerdem enihält derſelbe Artikel 1 noch folgende Zuſatz⸗ 
en: Die Straffälligleit dieſes Vergehens exliiht, wenn vor er» 


-* beftimmung 
- folgter gerichtlicher Bernrtbeilung die Eivilehe vollzogen wird; ebenfo erliicht 
. bie bie Stecftälligteit durch ben Tod bes einen ber durch bie tirchliche Trauung 


r 
⸗ 
r 


4 
r 


Berbundenen. Artilel 2 jet ala Gtrafe für ben bie kirchliche Trauung 
a ie Priefter — von einem bis ſechs Monaten feſt. 
bie Strafe für dad Brautpaar und die Zeugen auf Gefäng- 
niß bis zu — —8 vn Artikel 5 werben ben linbemittelten bie 
Stempelgebühren u. |. w. erlaſſen. 
Bemerlenäwerth ift bie große Anzahl ber bei ber geheimen Abftim: 
mung. * an Set abe abgegebenen ſchwarzen Kugeln: die Zahl ber im In: 
Abgeorbneten ift ſowohl auf ber linken 
En ten Seite = Hanfes im allgemeinen jehr viel erheblicher, 
a eg bu ußen den ia alhein bat und man ewöhnlich glaubt oder zu 
Wie der Batican über die Civilehe denkt, ift befannt, 
een —E kein Zufall, daß ein ſchon am 13. März d. 3. von der 
—* Scongregation bed Carbdinalscollegium gefaßter canoniſcher Beſchluß 
Aber die Civilehe — in dieſen Tagen aus dem Vatican in die Deffent: 
lichleit gelangt. elbe lautet in wörtlicher Ueberſezung: „Tie Con- 
gregation hat ——— daß die bürgerliche Eheſchließung als ein bloßer 
Sinilad zu betrachten und als folder erlaubt ift, da es ſich darum hanbelt, 
un anfprä bes bürgerlichen —F zu genügen; doch hat fie in den 
Augen t den geringſten Werth und kann folglich auch kein 
— — ——— conftituiren.“ 
19.—22. Mai. Kammer: Debatte über die Grundlagen des 
neuen Plans der Regierung für den Ausbau des Staatsbahnfyſtems. 
Nach dem zwil pe; und Sommilfion vereinbarten unb vom 
ges angenommenen t bie Borlage jept nur brei Kategorien. 
35 A: ganz auf Staatsko * zu erbauende Eiſenbahnen; Kategorie B: 
Eiſenbahuen, zu deren — ber Staat neun Zehntel, die von ihnen bes 
rü Provinzen aber ein Zehntel beitragen jollen; Kategorie C: zu wel⸗ 
Ser ber Staat vier Fünftel unb bie intereflirten Provinzen ein Fünftel 
beifteuern. Zu jeber biefer drei Kategorien gehört natürlich eine 
5 Tabelle, welche das R der einzelnen Zen enthält, die in 
bie betreffende Kategorie einbegriffen werben follen. Begreiflicderweije find 
gerabe biefe Tabellen für bie ne Mehrzahl be Abgeordneten das 
—— I . dad einz ereffante an ber ganzen Vorlage und ift jeder 
Kräften he, die feinen Wahlbezirt interefjizende Eifen- 
babe I in m ‚möglicft günftige Kategorie Dineingubringen, Mit dem 22. 
beginnt nun bie Discuffion über die erfte Tabelle 


4.--14. Juni. Kammer: beräth und genehmigt das Geſetz 
betr. Unterflügung bee burch die Verlegung der Hauptſtadt von 
Turin nach Florenz und dann von Ylorenz nach Rom infolvent ge⸗ 
worbenen Stadt Florenz nach dem Antrag ber Regierung. 

10. Juni. Die Regierung occupirt mit Gewalt das aſtro⸗ 
nomiſche Obfervatorium des Collegium Romanum und läßt ben 





438 alien. (Juni 16 — Suli 3.) 


Nachfolger des P. Sechhi, feinen Schüler und Adlatus, den P. Eu 
nislauß Ferrari, durch bewaffnete Macht aus dem Obferbatorum 
hinausſchaffen, da er nur der Gewalt weichen will. Auch be 
Nachlaß des P. Seccht nimmt die italienifche Regierung in Echt 

16. uni. Bei den Gemeindewahlen in Rom werden 8 &- 
berale und 5 Glericale, für den Provinzialratd 2 Liberale und 1 
Elericaler gewählt. 

24. Juni. Senat: lehnt den vorjährigen Beichluß der Kammer 
(5. Juli 1878) betr. fucceffive Abjchaffung der Mahlſteuer bis 188 
ab und genehmigt blos bie alsbaldige Abfchaffung der Steuer ar 
geringe Meble, weigert fi) dagegen, einen Termin für bie Ab 
ſchaffung der ganzen Mabliteuer feitzujegen, bevor nicht ber bezüg 
liche große Ausfall im Budget durch neue Steuern gebedt fei. 

24. Juni. Feierliche Einweihung des Beinhaufes von Eu: 
ſtozza im Beifein des Prinzen Amadeus, von Deputationen be 
Parlament? und der Armee, des üfterreichiichen Feldmarſchal 
Lieutenant® Grafen Thun und des Oberften Ripp. 


Nach der Einfeguung ber Kapelle werben mehrere Reben gehalten 
Der Deputirte Billa jagt Namens ber Kammer: Cuſtozza ſchloß hunden 
Im Kämpfe ab; ben ehemaligen Feinden fällt nunmehr die Wufgate 
zu⸗ 


ch zu vereinigen zum Kampfe für Civiliſation, Wiffen und Ay 


heit. Die Erinnerung an dieſes gemeinfame Grab wirb genügen, um etisı 
auffteigende Wollen zu zerftreuen. General Pianell endet feinen Gruß ker 
öfterreichifch-ungarifchen Armee. Graf Thun dankt und jagt: Die gemeis- 
fame Beftattung der Gebeine ber Zapferen beider Armeen ift ein Beweü 
für die zwiſchen beiden Bölfern und Regierungen berrichenbe yreumdideit 
Die Rebe wird beifälligft Tu re Nach der Drdensvertheilung bar 
ben Prinzen Amabeus ſchließt bie Kie unter Zurufen ber verjammeltn 
Menge. Zwiſchen ben italienijchen Behörden und dem Vertreter Oefterreich 
werden Freundſchaftsbezeugungen ausgetaufcht. 

28. Juni. Kammer: Depretiß Legt derfelben den vom Senat: 
abgeünberten Diablfteuer - Gefepenttwurf vor, erflärt aber, die Ar 
gierung werde ihn nicht unterftüßen, fondern behalte fich Amende 
ments bor. 

30. Juni. Kammer: beendigt die Berathung betr. den Ban 
von Eifenbahnen und genehmigt den Entwurf, wie er aus dem lang 
wierigen Berbandlungen hervorgegangen, fchlieklich mit 257 gegen 
% Stimmen. Die Ausführung fteßt bei dem Stande ber italim- 
chen Finanzen offenbar noch in weitem Felde. 


eich Anl Kammer: Debatte über den von dem Senat meh 
eizten Gejegentwurf über bie Herabſetzung uud beziehungsweik 
gänzlide Abfchaffung ber Diablfteuer. Diefelbe kommt mit ber Ir 


— 
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nahme der, Mißtrauen gegen die Regierung bekundenden, einfachen 
Tagesordnung, wie fie der Abg. Baccarini beantragt, zum Abſchluß. 
Bon den 416 anwefenden Deputirten fiimmen 251 gegen unb 159 
für das Minifterium, welches hienach mit 92 Stimmen in ber 
Minderheit bleibt. Die Oppoftition wirb durch etwa 100 Stimmen 
der Rechten und ungefähr je 50 Stimmen bes Gentrumß und ber 
Gruppen Nicotera und Gairoli repräfentirt. Compact mit der Re⸗ 
gierung fiimmen die Freunde Erifpi’s und die Radicalen, wogegen 
die Toscaner nicht minder einmäthig das Minifterium im Stiche 
Yaffen. Das Minifterium Depretis gibt fofort feine Entlaffung ein 
und der König beauftragt neuerdings Cairoli mit der Bildung eines 
Cabinets. 

12. Juli. Das neue Miniſterium Cairoli iſt conſtituirt: 
Cairoli Präfidentfchaft und Auswärtiges; Billa Inneres; Grimaldi 
Finanzen; Baccarini dffentliche Arbeiten; Perez Unterricht; Bonelli 
Krieg. Die Ernennungen der Minifter der Marine und der Land» 
wirthſchaft ftehen noch aus. Gairoli gebietet übrigens in der Kam⸗ 
mer über feine Majorität und wird behufs einer folchen wieder auf 
Depretis und Erifpi und ihre Fractionen recurriren müffen. 

17. Zuli. Minifterpräfident Gairoli zeigt dem Senat und 
der Kammer die erfolgte Neubildbung des Cabinets an, und fagt: 
ex fehe die vorhandenen Echwierigkeiten ein, hoffe jedoch diefelben zu 
befiegen.. Er rechne zuverläffig auf die Erzielung einer Ueberein- 
flimmung der Kammer und bes Senats in der Mahlſteuerfrage. 
Die Kammer mödge die Alkoholfteuer, die Münzconvention und das 
Budget berathen; fpäter komme die Wahlreform an die Reihe. 
Das Miniflerium werde die verfafiungsmäßigen Freiheiten fchüßen, 
Verletzungen des Geſetzes energifch ahnden und die Verträge mit bem 
Auslande ftricte beobachten. 

18. Juli. Kammer: genehmigt ben Gefehentwurf betreffend 
die Ablchaffung der Mahlſteuer auf die niederen Getreideforten von 
1. Auguft 1879 an. Weiter werden zwei Artikel eines minilteriellen 
Zuſahentwurfs genehmigt, wonach die Mahlſteuer vom 1. Juli 
1880 um * berabgejeßt und mit dem 1. Januar 1884 gänzlich 
abgefchafft wird. 

22. Yuli. Die Kammer. genehmigt den Gejekentwurf über 
den Rückkauf ber römifchen Bahnen. 

28. Juli. Kammer: vertagt fich bis zum November. Der 
Emat bleibt dagegen noch beilammen. 
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A. Zuli. Senat: genehmigt den von ber Kammer votirten 
Geſetentwurf, welcher die Mablfteuer für geringere Getreibeforien 
aufbebt. Der Berichterftatter erflärt, die Commiffion werbe nad 
Wiebereinberufung bes Parlaments ibren Bericht über den von ber 
Kammer votirten Zufagentwurf betr. die vollfländige Abfchaffung 
ber Mahlfteuer bis zum Jahre 1884 vorlegen. Der Miniflerpräf- 
dent Gairoli hatte ben Senat umfonft gebeten, von der Hinaus 
ſchiebung ber frage abzuſtehen, um gleichförmig mit der Kanmmer 
vorzugehen. frinanzminifter Grimaldi erklärte auf Aufrage, bie 
Auderftener werbe gleichzeitig mit ber Aufhebung ber Steuer auf 
geringere Getreibeforten eingeführt werden. 

38. Juli. Senat: genehmigt die Eifenbahnvorlage der Re 
gierung wejentlich nach den Beichlüffen der Kammer. 

1. Auguft. Der Minifter des Innern, Billa, weist Die Prö- 
fecten in einem Runbdfchreiben an, die als Urheber von Demonflin- 
tionen und Unruhen befannten Individuen aufmerffam und for- 
gefegt zu überwachen und zu biefem Zwecke alle gefeglichen Prö- 
ventiv- unb Repreifiv - Maßregeln anzumenden, insbeſondere jede 
Manifeftation zu Gunften der Italia irredenta bintanzuhalten. 

— Augufl. Die Schrift „Italicae res‘ des üfterreichifchen 
Generalflabsofficierd Oberſt Haymerle (f. Oefterreih) macht, ob» 
gleich in einem Italien durchaus wohlwollenden Sinne gefchrieben, 
großes Aufſehen und erregt doch vielfach böfes Blut, da fie deu 
KHalienern immerbin ben Stanbpunct ar macht und die Gefahren 
nabe legt, denen fie durch bie ebenfo thörichten und außfichtölofen 
Umtriebe der Italia irredenta fi) ausfeßen. 
| 3. September. Garibaldi ehrt nach Caprera zuräd, ohne 
viel ausgerichtet zu haben. 

15. September. Der Finanzminifter übermittelt dem Kammer: 
präfidium den Voranſchlag des Staatshaushaltsetats Für 1880, 
wonad die Einnahmen 1402, die Ausgaben 1395 Millionen be 
tragen, alfo ein Ueberſchuß von 7 Millionen fich ergibt. Der dei 
Budget begleitende Bericht jagt, daB die dem Parlameute vorliegen: 
den, größere Ausgaben involvirenden PBrojecte in den Boranichlas 
nicht inbegriffen feien; würden dieſelben auch veranichlagt, jo ſtelle 
fih ein Deficit von 6 Millionen heraus. 

n% * —— Der König beſucht den deutſchen Kronpringe 
in Pegli bei Genua, wo berjelbe 3. 3. mit fei ili 
hält. (ſ. Deutſchland.) fe) derſelbe z. Z. mit feiner Familie anf 
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18, November. Die Demiffion bes Minifterd Perez zieht die- 
jenige des ganzen Cabinets Gairoli nach fill. Cairoli wirb mit ber 


Reubildung betraut. 


24. November. Die neue Gabinetsbildung kommt nur durch 
eine Berfländigung Gairoli’3 mit Depretis zu Stande. Dasfelbe 
ift wie folgt gebildet: Cairoli Präfident und Auswärtiges, Depretis 
Innere, Magliani Finanzen, Billa Juſtiz, Baccarini Arbeiten, 
Defanctis Unterricht, Bonelli Krieg, Acton Marine Miceli Land⸗ 
wirthichaft. Ohne Erifpi und feine Fraction kann aber auch biefes 
Gabinet auf eine fichere Majorität in der Kammer nicht rechnen. 


In der Kammer findet es eine geradezu eifige Aufnahme. 


20. December. Kammer: genehmigt die von der Regierung 
mit England, Frankreich, der Schweiz und Belgien abgejchloffenen 
Handelöconventionen, die indeß Lediglich auf dem Principe der Meilt- 
begünftigung beruben. 

25. December. General Avezzana, einer der Gründer und 
feither Präfident des Vereins der Italia irredenta, + in Rom. Die 
Regierung verftändigt fi) mit Menotti Garibaldi und dem General- 
fecretär der Irredenta, Imbriani, über das zu veranftaltende Leichen⸗ 
begängniß. Dennoch Tommt es bei demfelben zu Unordnungen und 
werben dabei die Kränze ber Triefliner und Trientiner Emigranten 
fowie eine Fahne mit der Inſchrift „Italia irredenta“ configcirt. 
Die Regierung kommt dadurch in eine fchwierige und fchiefe Stellung 
zu Oefterreich. 


Die papfilihe Gurie. 

1. Januar. Der Papſt Idst durch Refcript ben Generalfuh 
ber päpftlichen Marine auf, ordnet den Verkauf ber auf ber Rhede 
von Toulon liegenden „Immaculata concezione‘“ an und verjeit fa 
Admiral und zwei Schiffecapitäne in Rubeftand. 


22. Februar. Der Bapft empfängt gegen Taufend katholiſche 
SHournaliften verfchiedener Rationalität, welche 1362 kirchliche Jom: 
nale und Revien vertreten, an beren Herausgabe 15,000 Echrijt 
fteller betbeiligt find, und macht in feiner Antwort auf bie ihm 
überreichte Adrefie namentlich auch die Rechte der Kirche auf dr 
weltliche Herrichaft geltend, und muntert die Journaliſten auf, de 
Rothwendigleit der Zurüdforderung dieſer Herrichaft nadkzuweln, 
welche niemald ein Hinderniß für die Wohlfahrt der Völker, in 
das Gedeihen Italiens und den Glanz Roms geweien fei. | 


7. April. Der Bapft richtet an den Cardinalvikar ein Scheiben 
in welchem er die Errichtung proteftantifcher Schulen in Rom ul 
deren jährliche Vermehrung lebhaft beklagt. 

Tiefe Schulen würden mit ausländiſchem Gelde —— ui 





utragen, je nachdem Dieß die Bebürfnife ber Kirche im Allgememen ep 
flatten werben. Der Papft wenbet P iti den t % 
Im Eulen fanılelle — | 
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18. April. Eine officidfe Note des „Oflervatore Romano“ 
gibt endlich eine Entjcheidung in ber Frage, ob fih die Elericalen 
an den —* in Italien betheiligen ſollen oder nicht: 


—— — Kia ter das —X an die Hand zu a um jeine Ent: 

ſcheidung zu fällen. Bevor aber dieje Entſcheidung nicht erfolgt fei, follten 

I Rakboliten einftweilen noch der Theilnahme an den politifchen Wahlen 
en. 


20. April. Das Haupt der armenifchen Schigmatiter, Ku⸗ 
pelian, leiftet in Rom förmliche Abbitte. Die Haffuniften triumphiren 
und Rom bat die Senugthuung, daß wenigftens bier bie Tatholifche 
Einheit wieder bergeftellt jei. 

1. Auguft. Der Nuntius in Münden, Mafella, wird ab« 
berufen und durch Migr. Roncetti erfeht, der Pole Czaki zum Nun 
tius in Paris ernamnt. 

11. Augufl. Der Bapft erläßt eine Enchclica, in welcher bie 
Philoſophie des HI. Thomas von Aquino ald Grundlage der wifjen« 
Tchaftlichetbeologifchen Studien empfohlen wird. Leo XIH. will die 
formale Bildung heben, ihre Verträglichkeit mit dem Katholicismus 
darthun, und fie, indem er fie dem lebteren unterordnet, zu einem 
Hebel für die Kirche machen. 


15.—19. September. Der päpftliche Nuntius in Wien, Jaco⸗ 
bini, unterhandelt in Gaſtein mit dem deutfchen Reichskanzler über 
die Beilegung des fog. Kulturkampfes. Die Verhandlungen führen 
noch zu feiner Berftändigung, follen indeß zu Wien durch ben deut⸗ 
chen Botfchafter, Prinz Reuß, fortgeführt werden. 

18. September. Der Papft ernennt die Migri Meglia, Cat⸗ 
tani, Jacobini und Sanguigni zu Gardinälen. 


16. October. Der Bapft febt vier Kommiffionen von Car⸗ 
binälen zur Abfchaffung eingefchlichener Mipbräuche ein. 

Die beiden erften follen ſich mit Reformen in der Verwaltu 
Delonomie und Beamtenjchaft beichäftigen, ad im Sinne ber € 
niffe. Leo XII. will den großen Troß unnüßer Stellen, ber noch von 
her am Datican hängt, abſchaffen ober iwenigftene auf ben Außfterbeetat fe ha 
Die dritte fol ſich mit ben Beziehungen ber Curie gu ben fremden 
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fürto Rilde 
orm. Die vierte und lebte ber Commiffionen ift wohl bie widligfe: ſe 
enregiment eine fung 
—— * Geftaltung geben. Die Breven und Encylliten ber Päpfte ln 
tchgefehen und aus ı eine einheitliche Kirchenordnung we: 
n; ilegien und Bejonberheiten follen Imegfallen bie & 


, e , der 
. ſJ. w. ſollen de Erde i i Wei I) 
{Er Besiefungen der trhlichen SBiebenträger zum Yiligen Stahl au 


29. December. Der Papft befiehlt, daß bie für dad Co 
cilium eingerichteten Bänfe u. dal. aus ber Peterslirche entient 
werben follen. 

Der „Ofſervatore“ erflärt, daß Leo XIII. die dee, ein Concilin 
Aularmengurufen, nicht ganz aufgegeben habe, baß aber für eine ſolche fm 

fung der Zeitpun nicht ala nahe gelegen betrachtet werden künme. Zt 
jenem Journale vom Batican mitgetheilte officiöfe Rote Tchließt wit folge 
n Worten: „Angefichts diefes, um nicht einen großen Theil ber vatican 
ie Baſilika verftellt und unzugänglich zu lafſen, um ferner einen vom 
ielen, beſonders von ben fremden ausgefprochenen gerechten Wunſche dei 
nbidfe Gebäube in feinen —e Zuthem 


war es natürlich, daß man daran dachte, ben frühern Zuſtand wieder ker 
zuftelln. Es muß jebo bemerkt werben, dat bie Holzftüde, von dem 


— December. Die Unterhbandlungen mit Preußen über am 
Beilegung des fog. Kulturkampfes haben bis zum Schluß bes Jahr 
zu keinem Reſultate geführt und fcheinen fogar vollftänbig zus 
Stillſtande gelommen zu fein. 





6. Die Schweiz. 

19. Kanuar. Das von ben beiden Räthen ber Bundesver- 
fammlung am 24. Auguſt v. J. beichlofjene Alpenbahnſubventions- 
gejeß (1. d.) wird dom Schweizervoll in allgemeiner Abftimmung 
mit 266,891 gegen 109,757, aljo mit einer Mebrbeit von 150 — 
160,000 Stimmen genehmigt. 


— Fr werden follen. In ber erſten eroptembertwoche fanb 


gen Kantonen, welche im Nationalrath gegen dieſes Sompromiß der Schweiz 


ö 
von Waadt wirklich, diefe Unterfchriften zufammenzubringen. 
Das Schweizervoll hat nunmehr die Ausführung ber Gotthardbahn 


ob die jepige Gefellichaft den Willen und bie Kraft bat, mit ben gebotenen 
Mitteln die Aufgabe durchzuführen. Sie wirb ben Beweis biefür ın kurzer 
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eit zu liefern haben. Wenn ber bevorftehenden Actieneinforberung wirfinh 

[ge geleiftet wird, fo ift die Beichaftung bes Obligationen : Raptteli 
als —*8 — gefichert zu betrachten, und bei ben ſehr günftigen Bebinge 
gen, unter welchen einzelne Bauverträge ſchon abgeichloffen finb mb de 
übrigen abgeichlofien werden können, ift an ber glücklichen 
nicht zu zweifeln. Bleibt dagegen das Achientapital in Nüditand, fe fü 
bamit bie erſte Bebingung bes Yinanzausweifes bahin, unb es würde ın 
ben Aufgaben ber Behörben Liegen, durch bie Liquidation ber jeyigen Gel: 
ſchaft die Bildung einer neuen zu ermöglichen. 


21. Januar. (Bern.) Die in Biel verfammelte alt-Tatholikke 
Synode des Kantons Bern, zu ber fich ca. 70 Mitglieder eingefu- 
ben haben, faßt auf ben Antrag de8 Synodalrathes, das Ammeſtie 
Decret ber Regierung vom 12. September 1878 (f.d.) und feine An- 
wendung, mehr ober weniger mißbilligend, folgende Refolution: 


„1. Die Synode erachtet ed als ihre Pflicht, im —— gegen 
ben ſchweren Schlag zu proteſtiren, welcher ihr 8 fonberber ur) 
wenig bemofratifch entftandene Decret vom 12. September —e— Le) 
Wieberwählbar-Erklärung ber wegen niberjeplicheit verurtbeilten jnraffiſche 

römifchen Geiftlichen) zugefügt worden ift und im Beſondern durch bei 
Außerachtlafſen ber kirchlichen —— in Bezug auf borgängige Ir 
ge bei ber Synode und liche —— — —— ufnohme u 
Kirchendienſt. 2. Die Synode würde vom Decret gern bie Begrümbem 
beö Friedens unter ben Gulten ofen aber Geſchichte und 
lehren, dat das reine Illufionen find. 3. Würde ber Compromiß vom 12 
September wirklich Berjöhnung —8 rieden bringen, würben unſere de 
börden nicht anftehen, an den nächiten Synoben ihre Gewalt ben Gemeinden 
——— mit warmem Glückwunſche für das Gedeihen ber chriſtlathe 
iſchen Sirche. Wenn dagegen ber Staat die officielle Eonftitnirung ber in 
fallibeln Kirche und von ultramontanen Gemeinden fandionirt, bamm bleibt 
unfere Kirche und bleiben unjere Gemeinden auf ber Brejche ala treuer. 
ber Gejeglichkeit und verlangen ihre Rechte ald Gorporationen und 
Gemeintweien. 4. Der Symobaltath * der Biſchof find ei 
bie Vorgaͤnge genau Acht zu geben und bie Behörden fo wie bie —* 
Synode davon zu verftändigen.“ 


Dieſer Beichluß wird jeboch nicht einhellig, ſondern mit 3i 
gegen 17 Stimmen gefaßt. Die Minderheit, in welcher fich aud 
ber Biſchof, Dr. Herzog, befindet, ftimmt für einen Gegenantrag, 
burch welchen eine Billigung der von der Regierung gegemmärtig 
auf kirchlichem Gebiete verfolgten Politik ausgeſprochen werben follte 

Die thatjächliche Lage im bernifchen Jura ſeit dem Ammeſtiedeca 
vom 12. Sept. v. 38. ift folgende: Die durch das Amneſtiedecret unberührt 
gelafienen gejeßlichen Beftimmungen, nach welchen im Stanton Bern em 
Geitliße: eine Pfarrftelle erhalten Tann, befagen: 1. Der be Get: 
liche muß in ben berniſchen Kicchendienft aufgenommen, d. 5. als Mitglrd 
des bernijchen Clerus förmlich anerkannt worden fein. Dazu ifl erforde 
lich: ein Ausweis über gute Sitten und ein Zeugniß der —— 
Prüfungscommilfion des Kantons, daß der (anbibet das theologijche Staats 
examen mit gutem Erfolg befianben habe. mtliche Mitglieder ber * 

ngscommiffion find durch die Re egierumg ernannt An die Regierung f 
# Geſfuch um Aufnahme in ben bernifchen Kirchendienſt zu richten, m 
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ben ſo ift es der Negierungsratb, welcher ohne Mitwirkung irgend einer 
anderen Behörde auf Grund der genannten Zeugniffe dem Geiftlichen ben 
&intritt in den bernifchen Clerus gewährt oder verweigert. Will ein Geift- 
Licher, ber bereitö anderswo angeftellt gewejen ift, in den Stirchenbienft bes 
Kantons Bern eintreten, jo hat ex fich über bürgerliche Ehrenfähigfeit und 
gute Sitten, „über anberwärtd mit gutem Erfolg beftandene theologiiche 
Staatsprüfung und entiprehende Borftudien”, en er „über mehrjährige 
vorzügliche Wirkſamkeit im der Seelforge ober im Lehramte" auszuweiſen. 
In einem jolden Fall entſcheidet ber Regierungsrath nach bem Gutachten 
ber Prüfungscommiffion, ob dem Ganbdidaten bie berniſche Staatsprüfung 
erlafien jei oder nicht. 2. Der Pfarrer wird burch die Kirchgemeinbever: 
jammlung gewählt. Die Ausfchreibung einer vacanten Pfarrftelle erfolgt 
durch bie Staatäbehörde. Die Anmeldungen müflen der Staatsbehörbe ein- 
gereicht werben. Die Staatsbehörbe übermittelt die Gandibatenlifte, auf 
welche fie natürlich nur wahlfähige Bewerber gefet hat, dem betreffenden 
Kirchgemeinderath. Iſt der Kirchgemeinde Teiner der Angemelbeten genehm, 
jo kann fie „im Einverftändniß mit dem Regierungsrath die Stelle auf ein 
Jahr mit einem Verweſer bejeten”. 3. Der Regierungsrath bed Kantons 
beftätigt die getroffene Wahl. Zu biefem Behuf ift bad Wahlprotofoll bem 
Regierungsrath einzufenden. Dieſer unterfucht, ob bei ber Wahl feine „Bor: 
ſchriften der Staatsgeſetzgebung oder bes (vom Regierungsrath en) 
Kir indereglement3” verlegt worden find. ft das nicht der Fall, fo 
muß die Anerkennung der Wahl ausgeiprochen werden. Das find die Bor: 
fchriften des bernifchen Kirchengeſetzes vom 30. October 1873. Eine ber: 
artige Pfarrwahl ift befanntlih von Pius IX. bei Strafe ber von ſelbſt 
eintretenden größeren Ercommunicntion für Wähler und Gewählte unter- 
fagt worden. Demgemäß teigerien fich jeit 1873 im Kanton Bern die rö⸗ 
miſchen Geiftlichen, fich nach Maßgabe des Kirchengeſetzes um Pfarrpfründen 
zu bewerben; bie papflic gefinnien ftimmfähigen Gemeindbemitglieder aber 
ließen fi) au den meiften Orten vom Stimmregifter ftreichen unb betheiligten 
weder an den Wahlen ber Rirögemeinberäthe noch an denen der Pfarr: 
geiftlicden. Seit einigen Monaten ift- num aber dieſes Verhalten vollftänbig 
aufgegeben worden. Obwohl feine einzige Beftimmung bes Rischengeieheh 
geändert worden ift, Ließen fich dennoch in jüngfter Zeit faſt überall die 
Ultramontanen wieder in die Stimmregifter eintragen, wählten in gejelicher 
Weile bie Kirchgemeinderäthe und leifteten den Eid auf das Stirchengefeh. 
Lie Geiftlichen, die bereits im bernifchen Kirchendienft fanden, bewerben fich 
um die Pfarreien, lafſen fich wählen, erklären fchriftlich, daß fie die na 
Maßgabe bes Kirchengejepes auf fie gefallene Wahl annehmen, Lajjen fi 
von der Regierung beitätigen, und römiſch-katholiſche Priefter, welche no 
nicht im bernifchen Kirchendienſt ftanden, juchen um Aufnahme in benfelben 
nach. Kurz, ber Gulturtampf ift zu Enbe Offenbar Lönnte Seo XII. ben 
Ulteomontanen in Preußen Die Unterwerfung unter bie Staatsgeſetze eben 
ſo gut geftatten, wie den Ultramontanen in der Schweiz. 


236. Januar. (Teffin.) Der in feiner Mehrheit ultramon- 
tane Große Rath befchließt auf den Antrag der Megierung mit 48 
gegen 18 Stimmen, den 3 Kapuzinerflöftern in Lugano, Bigorio 
und Faido, welchen feit dem Jahre 1853 die Aufnahme von No= 
digen unterfagt war und die fich deßhalb auf dem Ausfterbeetat 
befanden, jenes Recht wieder zu ertheilen. Das Geſetz fol mit 
feiner Bromulgation in Kraft treten. Es fragt fich nur, was ber 
Bundesrath dazu jagen wird. 





448 Bie Ihweir (Zebr.’8 — März 4.) 


8. Februar. (Solothurn) In erfimaliger Anwendung ki 
(vom römifchen Stuble verbammten) Gefehes betr. bie ſechtjahrix 
Erneuerungswahl ber Tatholifchen Geiftlichen durch die Gemeinden 
findet in 34 Gemeinden diefe Neuwahl der Ortspfarrer flatt. 
ex Gollectiveingabe an das Eultusbepartement 


In ein batte ſich m 
der san — a vu feine en anjchreiben laflen 4 
fie nad) früheren ——— — ei 





theils mit großer Mehrheit wieder I ae 
A — in Starrkirch⸗Dulliken wird von ben Ange 
faft einftimmig wieder gewählt; feine ne 


nennen ben jeitherigen Bicar zum Pfarrer; ; gemät 
fich bier bie beiden Ketigionäparteien fo ziemli das Gleichgewicht. S I 


ei Gemeinden kommt bie Wahl nicht zu Stande. Im 
I: ber Wahlakt iu aller Rube, ohne etwelche Agitation. 


15. Februar. (Teſſin.) Großer Rath: genehmigt mit 62 
gegen 7 Stimmen ein ziemlich Fünftliches neues Wahlgeſetz, das dan 
beftimmt iſt, der 3. 3. berrfchenden ultramontanen Partei aud fr 
die Zufunft die Majorität im Großen Rathe zu fihern. Die Gegur 
wenben fich dagegen befchtverend an ben Bunbesrath. 

19. Februar. (Zürich) Kantonsrath: lehnt nach Lehhaite 
Debatte das fozialiftifche Initiativbegehren betr. Uebernahme bei 
Getreidehandels durch ben Staat mit 132 gegen 5 Stimmen cd 
und befchließt, den Antrag für die Volksabſtimmung gleichfalls ab 
lehnend zu begutachten, immerhin vorbehaltlich der ftaatlichen Mat- 
nabmen bei außerordentlichen Nothftänden. 


4. März. Zwiſchen Delegirten der Gotthardbahngeſellſchen 
und ber Discontogejellichaft, der Bank für Handel und Juduſtre 
und ©. Bleichröber in Berlin kommt ein Bertrag betr. bie &= 
zablung ber vierten Rate des Actienkapital® und die Abnahme wi 
6 Mil. Fr. Obligationen I. Hypothek auf die Gottharbbahn wat“ 
Ratificationsvorbehalt zu Stande. 


Dad Conjortium genannter Bankfirmen garantirt der Gotthardbabe 
geſellſchaft die vollftändige Einzahlung ber vierten Rate des Actienlapii: 
egen eine Pauſchalſumme von Fr. 250,000 oder 2% auf den 25,000 Eis 
tien, welche am 25. Februar noch nicht einbezablt waren. Dasselbe ie 
nimmt ſodann die 6 DEN. Fr. Obligationen L Hypothek, welche bie Se: 
hardtbahngeſellſchaft noch zu placiren bat, zum Minimalkurje von W'. 
unb vergütet ber Sefeltichatt a brei Viertheile bed Mehrerldſes fur 
licher Obligationen über 63 Wenn von jebem Mebrerldg auf ws 
6 MIN. abgejehen wird, fo Beträgt t der — ber 82 My | 
Obligationen, welche bie Gotthar babngejellichaft nach dem. Luzern So: 
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era br so Mu bes Gon m t Beichaffung bes Bantapitele ber * 
ER — —* —— 

——e— iſt durch dieſen Vertrag gefichert. 

9. März (Bern) Im Jura verlieren die Altkatholiken, 
nachdem fie in den Iekten Wochen allenthalben bei ben Erneuerungs- 
wahlen ber Pfarrer und bei der Beftellung der Kirchenräthe ben 
Kürzern gezogen, auch noch durchweg ihre Sike in ber cantonalen 
Synode an ihre römifch-tatholifchen Gegner. 


Auffallend iſt es, daß in Solothurn und Bern bie Nlteamontanen 
fich den — * fügen, iu Genf aber nicht. Immerhin iſt die 
\baft bes —— * „en Jura gebrodden und ber Eul bes 

et. Es mu er Ipäter jo fommen; benn eine Kirche, bie nur 
durch Hilfe er Al 8* Debergewwicht erlangt, ift in einem freien Lande 
ein ing. 

(Teſſin.) Das neue Wahlgefeg wird in allgemeiner Volks⸗ 
abflimmung mit ca. 12,000 gegen ca. 8000 Stimmen genehmigt. 

15. März. (Genf.) Der aus der Schweiz ausgewiejene Bi⸗ 
ſchof Mermillod erläßt an die Pfarrgeiftlichleit und die Gläubigen 
der Dideefe Genf von Rom aus einen Hirtenbrief, in welchem 
ed beißt: 

„Der beilige Stuhl Hält umerichütterlich feft an der Enchklica vom 
21. Nov. ‘1873, welshe jede Theiinahme an den ſchismatiſchen Wahlen umter- 
fagt und alle diejenigen mit Kirchenſtrafen bedroht, — nach Nötämatifchen 
Geiegbeftimmungen gewählt worden Leo d meber Direct noch 
inbireet diefen Act feines glorrei Dorgäng ers Tre IX. widerrufen. So⸗ 

wohl unjere Priefter ald unfere ige bperben fi) alfo durch kein Ver⸗ 
fpredden zur Theilnahme an foldden Wahlen beftimmen Laffen, noch iegend 
einen Compromiß eingeben, welcher nur ein ungeſunder Ausgleich wäre.” 


17. März. Wiederzufammentritt der Räthe zur zweiten Ab⸗ 
theilung ihrer im December unterbrochenen orbentlichen Winterfeffton. 
Das Haupttractandum ift die durch zahlreiche Petitionen geforberte 
Wiedereinführung der durch die neue Bundesverfafiung abgeichafften 
Tobeöftrafe. Der Bundesrath erklärt fih in einer eigenen Botfchaft 
für Nichteintreten auf das Begehren. Die Priorität in der Be= 
"handlung der Yrage flieht dem Ständerath zu, befien Commilfion 
ich in eine Mehrheit und eine Minderheit getheilt hat: 4 Mitglieder 

“find für, 2 gegen die Wiedereinführung der Tobesftrafe. 

D. März. Ständeratb: erflärt ſich mit 27 gegen 15 Stim⸗ 

men für Wiedereinführung ber Todesftrafe, indem er beichließt: 


‚Art. 65 ber ever oflung („„Die Todesſtrafe ift abgefchafft; bie 
bes Militärftrafgeieges bleiben jebocd in Kriegszeiten vorbes 
Gäulthess, Europ. Geſchichtäkalender. X. Bb. 29 
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Bu Dolfsabfkim —— zu unterbreiten. —— — Bo 
mit ber Vollziehung dieſes legteren Beſchlufſes beauftragt.” 

21. März. Bundesverfammlung: Wahl eines Mitgliedes bi 
Bundesraths und eine Mitgliedes des Bundesgerichtd. In beide: 
Mahlen fiegen die vereinigten Liberalen und Gonfervativen mi 
unterliegen bie Rabicalen. 


* denn auch im erſten Wahlg F mit 92 Stimmen gemalt 
ationalrath Frei von dei 
nur 63 erhält. Und kn ee der von den Liberalen umb den | 
gemeinfam anfgeftellte Candidat, der ultranse: 
tane Luzerner Ständerath oh, glei im erften Wah mi 9 Em 


e biefes Fran aan um he miebengefchlogener Rr —* en a 
* das Iammenjepructgen ihre Partei zur richtigen Erkenntniß 
bat. ar bei ber I eines Bunbesgerichtövicepräfibenten wird mit © 
Etimmen Yunbesrichter Weber aus dem Aargmı gemanlt; 1 ber Gegenmubibe 
Bundesrichter Riggeler von Bern erhält nu 

27. März. Rationalrath: —* * —— 65 gegen 62 Eli 
men gegen bie Wiedereinführung der Zobesftrafe aus und lehnt je 
mit den Beſchluß bes Stänberaths feinerfeits ab. 

28. März. Staͤnderath: Hält auch in der zweiten Beratfung 
an feinem Votum für Wiedereinführung ber Todesſtrafe mit ? 
gegen 13 Stimmen feſt. 

Do wird dem Beichluffe in ber Hoffnung, damit bie Zuflimmm 
des —E —— noch —* ae um bei bak kei 
Verbot ber Törperlichen Sn de fortbeftehen Tolle. en eine Re 
meifung ber ipeage an ben h entf dee it dent 
ſächlich aus dem Grunde, weil mit einer folchen bie u 
Sache zu Hall gebracht jein würbe, indem bie für W de 
Todesſtrafe vor Neujahr eingegangenen Unterſchriften, welche geiekmäh 
nur für 6 Monate gelten, mit Ende Juni i Werth verloren hob 
würden. Da bie Räthe jchon am folgenden Tage auseinanber zu ge 
wünſchen, ſoll ber Nationalrath jeinerjeit? bie zweite Berathung be 
Wiedereinführung ber Todesſtrafe noch in einer Abendfikung vornehmen. 

Nationalrath: tritt nunmehr mit 76 gegen 49 Stimmen ba 
Stänberathsbejchluffe bei, Hauptfächlich weil die Waanbtländer ie 
Meinung über Nacht geändert haben. | 

5. April. Zufammentritt ber internationalen Gonferenz F: 


Prüfung des Finanzausweiſes ber Gottharbbaßngefellfchaft. Te: 
felbe twirb für genügend erachtet und bie biöherige Gejellfchaft wın 
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: alfo unter ber peciellen Aufficht des fchweizerifchen Bundesraths bag 
> reconftruirte Unternehmen zu Ende führen. 

, Die Luzerner Eonferenz hat für Ausführung des rebucirten Baus» 
programms 227,000,000 Fr. für nothwendig eradjtet. Die Subventionen 
. betragen 113,000,000 Fr. jo daß bie Befellichaft noch 114,000,000 zu be 
: Schaffen hat. Sie weist aber an Acientapital 34,000,000 Fr. und an Obli- 
gationen 80,000,000 Fr. nad). 

10. April. (Genf.) Großer Rath: befchließt, troß bes MWider- 
ftandes des Staatsraths, die Einführung des Referendum (Volks⸗ 
abftimmung über alfe mwichtigeren Gejehe und Beſchlüſſe bes Großen 
Rathes) in die Kantonsverfafjung. 

15. April. (Teſſin.) Auf den Recurs mehrerer Gemeinden 
des Kantons weist der Bundesrath die Regierung von Teffin an, 
von der Vollziehfung der vom Großen Rathe beichlofienen Wieder- 
berftellung der Kapuzinerflöfter abzufehen, bis die beiden eidgendifi- 
fchen Räthe die Frage würben entfchieden haben. 


16. April. In einem Proceß gegen den franzöfifchen Flücht⸗ 
ling Broufle, den Redacteur eines ultra=revolutionären Blattes 
„VS Avantgarde”, erklären die Geſchwornen (in Neuenburg) den An⸗ 
geklagten eines Vergehens gegen das Völkerrecht wegen Vertheibigung 
bes Königemorbes für ſchuldig und auf Grund biefed Wahrfpruches 
verurtbeilt ber Gerichtshof den Herausgeber der „W’Avantgarbe“ zu 
zwei Monat Gefängniß, zehnjäbriger Ausweifung fowie Tragung 
ber Koſten und orbnet die Veröffentlichung bes Urtheilg im Bundes⸗ 
blatte an. 

29. April. Der Bundesratb verfügt die Ausweiſung zweier 
revolutionärer Flüchtlinge, des Deutichen Gehlſen und des Italie⸗ 
ners Danefi. 

Die Gründe der Ausweiſung find ſo ziemlich analog mit denen, welche 
das Neuenburger Gericht zu der faft durchgaͤngig gebilligten Ausweiſung bes 
Dr. Brouſſe, des Redacteurs der „Avant-Gardes, beſtimmten. Dieſelben be⸗ 
treffen den ehemaligen Redacteur der „Deutjhen Reihöglode”, den befannten 
— Joachim Gehlſen von Tönning in Schleswig-Holſtein, und ben 

irector der italieniſchen Druckerei in Genf, Alfor Danefi von Bologna, 
und werden in der bezüglichen Mittheilung ber Bundeskanzlei mit beren 
„aggreffiv publiciftifchen Thätigkeit motiviert, welche mit der völkerrechtlichen 
Se ung ber Schweiz nicht vereinbar Sei.” Bezüglich Gehlſens hat berfelbe 
fi feine Ausweifung Brite 3 durch einen Artilel in der zu Zürich 
ericheinenben ſocialdemokratiſchen „Zagtwacht” zugezogen, in welcher, ähnlich 
wie feinerzeit von Dr. Brouffe in der aufgehobenen „Avant:Garbe", dem 
Königemorde bag Wort geſprochen wird. 


4. Mai. (Bern) Das Volk lehnt in allgemeiner Abftim« 
mung dag vom Großen Rath beichlofjene Ajährige Budget, dag mit 
29° 
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dazu beftimmt war, ben durch allzu ſtarke Verminderung ber im 
birecten Steuern an einem großen Deficit leidenden Staatshanshalt 
zu „faniren“, feinerfeits ab. 

(Züri) Das Boll Iehnt in allgemeiner Abfkimmung dei 
von ben Gozialiften geftellte und vom Kantonsrath bereits abgelehnt: 
Smitiativbegehren betr. Uebernahme bes Getreidehandels durch der 
Staat auch ſeinerſeits ab. 

Euzern.) Die allgemeinen Erneuerunggswahlen zum Großen 
Rathe ergeben ungefähr * Conſervativ⸗Ultramontane und 4 Liberale. 

(St. Gallen.) Die allgemeinen Erneuerungswahlen zum 
Großen Ratbe ergeben Teine wefentliche Berändernng gegen biähe. 
Die Tiberalen werden nach wie vor ca. 30 Mitglieder mehr zähle 
als die Gonfervativen und Ultramontanen. 

(Graubünden) Die allgemeinen Erneuerungswablen zum 
Großen Rathe ergeben eine zwar nur Leine, aber gefchloffene Liberale 
Majorität. 

15. Mai. (freiburg) Großer Rath: die ultramontame 
Mebrbeit desfelben beichließt auf ben Antrag bes Staatsrathes de 
bisherige Iebenslänglicde Amtsbauer der Lehrer und Profefloren der 
niedern und Höbern Lehranftalten in eine vierjährige Amtsbaner mit 
jeweiliger Wiebertvahl umzuwandeln, um den Zehrlörper noch mei, 
als es bisher fehon der Fall war, von ber Regierung abhängig y 
machen. 

18. Mai. Allgemeine Volksabſtimmung über die von a 
Rüthen beſchloſſene Revifion bed Art. 65 der Bunbesverfaffum 
d. h. über die ng rn der Zobeöftrafe. 


—S— 
—— mit ben größten a bie —*— ri beiten en Besen 
2, etzt Anftalten tx 
— obmilden Killoelten erleflung ber Kapitalftuafe), Appars 
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18. Mai. (Reuenburg.) Das Bolt des Kantons beichliekt 
in allgemeiner Abflimmung, das Referenbum in bie Kantonsverfaffung 
einzuführen. 

(Senf) Das Boll genehmigt in allgemeiner Abſtimmung 
das Gele betr. bie Einführung des Referendums mit 8667 gegen 
2441 Stimmen und das Geſet betr. die (24 flatt blos 3) Abftim- 
mungsorte mit 38 gegen 4931 Stimmen. 


ie Herrichaft der Ra⸗ 

a * Ed un‘ in kn Beil exri werben, ba das Far bisher 
i ei ichen enheiten frieben 

ift in Genf mit Dem neuen Gejeß, ich demjenigen über die Ab ne 


meumgBonke, ber bisher gouvernementalen, rabicalsliveralen Partei jo ziemlich 
oden unter den Füßen weggezogen. 

24. Mai. Die Didcefanflände der Didcefe Bafel befchlieken, 
von ihren Beichläffen vom 29. Januar 1873 (Amtsentbebung bes 
Biſchofs Lachat) nicht abzugeben. 

— Mai. (Wallis) Die Regierung be Kantons bat mit 
dem Biſchof von Sitten als Bewollmächtigten bes hl. Stuhles ein 
Concordat abgefchloffen, durch welches das öffentliche und Privatrecht 


des Kantons unter die Gebote der Kurie gebeugt werben foll. 


Das Concordat entHält u. U. bie Beftimm Befitzer von 
frübern frühern — melde biefelben gutgläubig vom — ſeiner Zeit 
erworben haben, nunmehr 5 Proc. bes bes ihrer Güter an bie Slirche 
—— —5 a rer ohne daß der Staat von bem bezoge⸗ 
3 zurüderftattet. Die Regierung bat das Concordat beim 
e Gabe, ae len srausfihtli, werben je Die Bunde 
j ie 
—** ein Wort dazu —— 


2. Juni. Eröffnung der Bundezverſammlung und Wahl der 
Praͤſidenten beider Rathe. 


Peer ide Gm gel die an pn einftige ie Abſchaffu 

Rechtseinheit —* m heat 
— Rum (aan) ars mit 80 von 93 Stimmen zum Präfidenten, 
Burkhardt (Bafel), li mit 51 von 98 Gtimmen zum Vicepräfidenten 
ewählt (Wet, clerical, erhält 46). Der Ständerath wählt ben bisherigen 

iceprä Giehlin (Bajel), confervativ, mit 36 von 40 Stimmen zum 
Präfidenten, Sahli (Bern ‚ Kberal, mit 20 Stimmen zum Bicepräfidenten 
(Hettlinger, clerical, er 18). 


5. Juni. Berfammlung ber chrifttatholifchen Nationalfynode 
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in Solothurn. Erklärung der im bernifchen Jura in biejelbe g- 
wählten römifch-tatholifchen Mitglieder. Beichlüffe der Synode. 
Die Erklärung ber in 14 römiich-fatholifchen Gemeinden grmwählte 
Ierafitichen Delegirten ift vom 30. Mai datirt und gebt dahin, fie märka 
t zur Spunde fommen, denn fie feien ——— in Ehrfurch 
orfen der oberſten Autorität be Bapftes und ebenſo en — 
—* rechtmäßigen Biſchofs und ihrer nach ben canoniſchen Beſti 
eingeſetzten Geiftlichen“. Der „vechtmäßige Biichof" iſt Hr. Lachat * bu 
„canonifchen Beftimmungen“ fchliegen Die Wahl ber Gerftlicden durch de 
Gemeinde und bie Beftätigung durch bie Regierung aus. Die Vertreter ven 
14 Gemeinden fagen es ſomit in ihrem officiellen Actenftüce ganz beutlid, 
ed fei eine Komödie, wenn fie jetzt ihre Geiftlichen ſelbſt wählten umd be 
Beftätigung ber Regierung einholten. Als eine Komödie bezeichnen fie ze 
türlich auch ihre eigene ermäßlung zu Delegirten der Rationaliynode, % 
erflären: Damit bie rifttatholiichen Minderbeiten verhindert würden, rd 
an ber Rationalfynobe vertreten zu lafſen, deßhalb jeien fie, bie ie 
gewählt. Die Synode beſchließt barauf hin nach dem Antrag des Synodel— 
rathes: die in römifch-fatholifhen Gemeinden bes Berner Jura getroffeam 
Wahlen zur NRatimmaliynode ala ungiltig zu erklären, weil verfaffu 
nur ſolche Mitglieder und Geiftliche wablfäbig tele, die jur en atalnde 
Kirche gehören; bann findet der zweite Antrag des Synodalraths betrefferd 
eine wirkſame Organifation ber chriftlatholiichen Minderheit Annahme, az 
endlich beſchließt man die Aufhebung ber Liturgifchen Goumiffion und 3 unb dr 
von nähen en Mepliturgie, als noch nicht genügend vorbereits 
fung und einmüthigen Antragftellung an ben 
ar Geiſtl la Be zurüdzumweifen. Dieſer lebtere Beſchluß wird mi 
ben Antrag bes Biſchofs Herzog gefaßt, nach deſſen Bericht es übrigens mit 
ber re tionalkirche befſer fteht, ala nach den Schiwierigfeiien, 
mit welchen fie zu Lämpfen bat, zu erivarten war. Diefelbe zählt geyr 
wärtig 56 bolänbig organifizte Gemeinden mit 72 Geiftlichen. 


7. Juni. (Waadt.) Großer Rath: der Staatsrath erflatte 
bemjelben Bericht über den Stand der Simplonbahnfrage. 
Wie derſelbe mittheilt, find bie —— ber Linie, Zinſen rm 


er jehen, was zu * ſei und dem Grohe Rathe era Anträge ja 
Annahme vorlegen. 

13.—16. Juni. Nationalrath: Vorlage des Bundesraths beit. 
eine Erhöhung des Zolltarifs behufs Dedung des eingetretenen Te 
fieit8 in den Bunbesfinanzen. Bericht und Antrag der Commiftin 
Der Nationalrath befchließt mit großer Mehrheit, 84 gegen ? 
Stimmen, in die Vorlage einzutreten und genehmigt diefelbe ſchlich 
lich im wejentlichen nach den befchränfenden Anträgen ber Em 


miffion. Der Befchluß unterliegt noch dem (facultativen) Referentin 
des Volkes. 








ur 
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Die augeftanbene Zollergöhun wird befchräntt auf den Tabak und 
bie Tabakfabrikate; a. Tabakrippen oder Stengel 25 Fr. (biöher 7); b. uns 
verarbeitete Tabakblätter, Abfälle der Tabakfabrilation, zerfleinerte Zabuf: 
abfälle zur Schnupftabalfabrifation, auch in Mehlform, Rippenmehl 25 Fr. 
(bisher 7); c. Garotten und Stangen zur Schnupftabatfabrifation 30 Fr. 
(bisher 16); d. Tabakfabrikate: 1) Rauchtabak in Rollen, abgeroliten oder 
entrippten Blättern oder geichnitten, Rippentabat, Stautabat 50 Syr. (bis: 
de 16), 2) Schnupftabat 50 Fr. (bisher 16,30), 3) Eigarren 100 Fr. (bis: 

er 16,30), 4) Eigaretten 100 Fr. (bisher 16,30). Außerdem erhält ber 
Bundesrat die Ermächtigung, ben Spritzoll, abgejehen vom benaturirten 
Sprit, von den biöherigen 7 Fr. Je 20 Tr. vom Kilocentner des Brutto— 
gewichts zu erhöhen, ſobald er es für thunlich erachtet. Gleichzeitig wird 
durch Bundesbeſchluß der Bundesrath ermächtigt, die im obigen Geſetze be⸗ 
willigten Zollechöhungen ſofort in Anwendung zu bringen, unter der Be: 
Dingung, daß für den erhöhten Zollbetrag Rüderftattung gelciftet werde, 
wenn in einer allfälligen Bolldabftimmung da3 Bollerhöhungägefch ber: 
worfen werden ſollte. Dieſer Beſchluß wird ala dringlich erklärt und tritt 
Daher mit der Mebereinftimmung beider Räthe in Kraft. Ber Ertrag ber 
beichloffenen Zollerhöhungen wird auf ca. 2,500,000 Fr. angelchlagen. Ta: 
gegen werben die vom Bundesrath vorgefchlagenen ſog. Finanzzölle auf Ye: 
en Petroleum, Gaffee, Thee, Gewürze ꝛc. mit großer Mehrheit ab: 
g 

16. Juni. Der Bundesrath ſchließt mit Italien einen Ver⸗ 
trag bez. Eubventionirung der Monte Genere-Bahn ab und verlangt 
von den beiden Rätben bie Ermächtigung, für die Schweiz eine 
Subvention von 3 Mill. Fr. zu übernehmen, wovon der Stanton 
Zeffin 1 Million zu zahlen bat. 

19. Juni. Ständerath: tritt dem Beſchlufſe des National- 
raths betr. Erhöhung der Zölle auf Tabak und Branntivein mit 
29 gegen 12 Stimmen bei. 

Der Bundesrath ordnet den fofortigen Bezug der höheren 
Zolle an. 

20. Zuni. Bundesverfammlung: Botfchaft des Yundesraths 
an biefelbe, worin er beantragt, den von Gehlfen gegen feine Aus- 
weifung eingelegten Recurs abzuweifen: 

u... Was das Rekursrecht betrifft, fo iſt dasſelbe von ber Petition 
zu unterjcheiden, bie Jedermann geftattet werden mag. Daß aber ein Frem⸗ 
der auch ein fürmliches Beichwerberecht befite, ähnlich wie ein Schweizer: 
bürger wegen Verlegung conftitutioneller Rechte, zumal in tyällen, wo ihm 
das Recht ſelbſt nicht anerfannt, fondern höchſtens freiwillig gewährt wirb, 
wie beim Afyle, müſſen wir al3 eine unberechtigte Prätenfion zurückweiſen. 
Es verjtößt in hohem Grade gegen die Würde des Staates und kommt aud) 
nicht vor, daß ein Fremder von fi aus die fremde Regierungsgewalt, bie 
ihm nicht zu Willen ıft, bei ihrem Parlamente verklagen dürfte. Ter Fremde 
ann, fofern ihm dieſes Recht nicht durch förmlichen Staatövertrag zugefichert 
ift, richt fraft eigenen Rechts gegen die Regierung des fremden Landes kla— 
genb oder bejchtwerbeführend auftreten, fondern hat fih am feine eigene Re⸗ 
gierung zu halten, bie allfällig die Rechte ihres Angehörigen gegenüber ber 
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alö für fi maßgebend anerkannt 
lingen ein großes Gebiet zur freien Bewegung unb politifcher Ti a 


e bie ee fondern auf demjenigen der Gewalt. Fe —** 
w Wege Preft : geeiguet, 
gan —ã— — m Adren —A Gtosie, i 

fie ungehemmt vor eben würden, ernfihafte Gonflicte herbeingeit 
Dies zu verbüten, bat bie — 2 klares Recht und e. 
Schluß der Bundesverſammlung. 


23. Juni. (Bern) Verſammlung der chriſtkatholiſchen Er 
node des Kantons in Bern. Die Römijch-Katholifchen haben dei 
Debergewicht über bie Altkatbolifchen und machen es rüdhichisle 
geltend. 


fhon im erften Wahlgange mit 62 genen 31 Stimmen die Candidaeten 
Ultramontanen. gewählt, nämlich als qrähbent der ymobe Fürkpieder 
Koller (ulte.), ala erſter BVicepräfident Notar Mater (u 
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— — Verhandlungẽgegenſtaͤnde vorliegen, fo wird bie Verſammlung ges 


Tchlo 

38. Juni. (Teffin) Das Bundesgericht weist die Acten 
der Mord-Affaire von Stabio dem Bundesrath mit der Anfrage zu: 
ob er von fi) aus den Proceß vor die Bundesaffifen bringen wolle; 
Tollte der Bundesrath dieß verneinen, fo behält fi) das Bundes- 
gericht einen weiteren Entjcheid in diefer Angelegenheit vor. Dem- 
nach bat dazfelbe die frage der von den Zeffiner Behörben beftrit- 
tenen Bundescompetenz principiell bereits entfchieben. 

29. Juni. (Genf.) Der vertriebene Bilchof Mermillob ift 
von Rom in fein „Exil“ in der Nähe von Benf zurückgekehrt, aber 
ohne ben Cardinalshut. In einer Anſprache an die ultramontane 
Geiftlichleit des Kantons Genf, die ihm in corpore einen Befuch ab⸗ 
ftattet, gibt er die Berficherung: er werde auf feinem bisherigen Poſten 
ausbarren. Daß in Genf die religidfen Reibereien und Kämpfe ein 
Ende nehmen, fteht alfo nicht zu erwarten. 


Anfang Juli. Agitation des Nationalratha Joos (Schaff- 
haufen) behuf? Sammlung ber 50,000 Unterfchriften für Revifion 
des Art. 89 der Bundesverfaſſung reſp. für Einführung eines Bant- 
Toten ME Be 


Bollsabftimmung wirklich für die Revifion jenes Artikels 
fein, fo bie, da es fich bier ick um eine von ben eibgenöffifien Räthen 
bereit3 vollzogene Bartialxevifion, wie bei ber Wiedereinführung der ZTobeR- 
ſtrafe haudelt, biejelbe durch neugemählte Räthe vorgenommen werden, in 
welchem es wohl nicht bloß bei Art. 39 bleiben dürfte. Die Agitation 
begegnet a —* vielfach entſchiedenem Widerſtande und wenigſtens bis 

a 3 werden die 50,000 Unterfchriften noch nicht zuſammen⸗ 
ge 


31. Juli. (Uri.) Landrath: führt durch ein Geſetz bie 
Todesſtrafe wieder ein für die Verbrechen des Mordes (vorſaͤtzliche 
Zödtung) und der Brandftiftung, wofern burch diefelbe ein Menſch 
das Leben verloren bat. Die Todesſtrafe fol aber vorkommenden 
alles mit bejchräntter Deffentlichkeit in Anmwefenheit von amtlichen 
Urkundsperfonen vollzogen werden. Das Geſetz tritt fofort provi⸗ 
ſoriſch in Kraft. Den definitiven Entfcheib fällt die Landsgemeinde. 


11. Auguft. (Teffin.) Die Gefchworenen fällen im Stabio- 
Mordproceh ihr Verdict, das ganz erwartungsgemäß ausfällt. 
Sämmtliche fünf Angellagte werben für fchuldig erflärt. Die Auf- 
tegung, welche diefer Wahrfpruch unter den Xiberalen in Teffin her⸗ 
vorbringt, fteht auf dem höchſten Puncte, jo daß neue Ruheflörungen 
befürchtet werben. Schon während der Proceß- Verhandlungen Hatte 
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man eine Compagnie zum Schube bed Gerichtsſaals aufbieten mifen 
Der Zeitpunct für eine neue Bundesintervention fcheint immer nähe 
zu rüden. In ber beutichen und franzöfilcden Schweiz wird bas 
Verdict fozufagen durchweg für ein fchmähliches Partei-Urtheil der 
im Kanton Zeffin berrfchenden ultramontanen Partei amgejehen. 
Der Staatsanwalt hatte alle Liberalen Geſchwornen recufirt. | 
30. Auguft. Die fog. Nationalbahn wird als infolvent an 
ben Meiftbietenden verfteigett. Da nicht nur die reiche Stadt . 
Winterthur, fondern eine große Zahl nicht reicher Gemeinden der 
Kantone Thurgau, Zürich und Aargau an der Bahn mit verhält 
nißmäßig ftarten Summen betbeiligt find, fo ift das Ereigniß in 
diefe Gegenden ein wahres NRationalunglüd. | 


23. September. Der Berfuch, die Zollerhöhungen auf Zat-l 
und Branntwein der allgemeinen Volksabſtimmung zu unterziehen, 
ift gefcheitert. Statt 80,000 find nur etwa 20,000 Unterjchritten 
dafür aufgebracht worben. 


8. October. (Genf.) Großer Rath: beichließt nach eine 
Discuffion, die fich beinahe burch drei volle Sigungen gezogen, mit 
68 gegen 17 Stimmen: es fei die fyrage der Trennung von Staat 
und Kirche auf den Monat Mai des nächften Jahres zu vertagen. 
Der Antrag, bie Angelegenheit auf unbeftinnmte Zeit zu verjchieben, 
wird dagegen mit 68 gegen 28 Stimmen von der Hand gewieſen 


Die gegenwärtige Mehrheit im Großen Rathe Hat damit die Exflä- 
zung, „abgege n, daß fie — wenigftens zur Zeit — nicht im Stand if, de 
verwickellen und zuf bie Dauer unbaltbaren kirchlichen Berhältniffe * 
kleinen Republik definitiv zu ordnen, daß fie es gegenwärtig nicht wagt, 
dieſe eufgebe ernftlich heranzutreten. Darum wird die Frage auf Biel * 
Bank geſchoben, verſchoben, bis wenigftend bie Staatsrathswahlen vorbe 
und der Culturkaͤmpfer Carteret und mb feine Anhänger von ben grünen Seflels 
peruniergebrängt fi Aber im Mai, oder auch fpäter, wird der Moment 

fommen, wo der Grobe Rath erflären muß, ob er einen enticyeibenden 
ritt vorwärts thun ober bei dem gegenwärtigen Verhältuifien fieher 
bleiben oder gar zu den Zuſtänden zurüdtehren will, wie fie vor dem 
Culturkampfe waren. Dann wird aber auch bie gegentwärtige AntisGartert': 
ſche Mehrheit wieder in die einzelnen Parteien zerfallen, aus denen fie z 
ſammengeſchweißt ift; haben fich doch dieſe Parteien nur verbünder, um be de: 
Regiment Garteret zu flürzen. Denn Niemand wird im Ernfte g | 
baß Leute wie ein Karl Vogt auf die Dauer mit jtreng caldiniftiiden So | 
tretern des alten Genf und rabiaten Anhängern bes erilirten Mermilia 
under einer Ser marfejiven —5 Die Allianz na Bird alfo die Met 
er Cultu er zu brechen v en, nachher aber ſcheiden Die 
unb das gemeinfarge 3 berfchtmindet. ” 2 ſich Siuapr 


12. October. In Luzern findet eine von Zürich aus angeregt 
Verſammlung Jchtweizerifcher Induſtriellen zur Anbahnung eirt: 











— — — — — — 
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Bollconvention zwifchen ber Schweiz und Frankreich flatt, an welcher 
auch der Parifer Nationalölonom de Molinari theilnimmt, von 
welchem befanntlich die dee ber Bildung eines mitteleuropäifchen 
3ollvereina herſtammt. 

Tiefer meint: die Schweiz folle, indem fie mit Frankreich einen Zoll: 
verband eingebe, wozu ˖ dieſes fich bereit finden laſſen werde, mit ber Aus⸗ 
führung biefjer S$dee den Anfang machen. Wenn nun auch mehrere ber anweſen⸗ 
Den Schweizer den Antrag des Hrn. de Molinari im Intereſſe ber ſchweizeriſchen 
Induſtrie nicht fo übel finden, wird derielbe doch von anderen, jo von Na⸗ 
tionalrath Bucher von Burgdorf, für welchen eine ſolche FZolleinigung mit 
Frankreich geradezu der Untergang der Schweiz wäre, auf das heftigfte be: 
kämpft. Dieje letztere Anficht dürfte wohl vorderhand noch von der großen 
Mehrzahl bes ſchweizeriſchen Boltes getheilt werben. Inzwiſchen conftitwixt 

ch die Luzerner Verſammlung ald „Verein für Beförderung des ſchweizeriſch⸗ 
franzöfifchen Handelsverfehrs" und jebt ein Comité ein, welches mit ber 
Demnächftigen Einberufung einer größeren Berfammlung beauftragt wird. 


18. October. (Zeffin.) Der Entfcheid des Bundesgerichts 
über den Rekurs ber Zeffiner Liberalen im Stabio-Proceffe geht 
dahin, daB derſelbe ala unbegründet abgewiefen wird, indem die 
Borausfehungen, unter welchen eine Ueberweifung an bie eidgendffi« 
fchen Affiſen zuläffig wäre, (politifches Verbrechen und bewaffnete 
eidgenöffifche Intervention) nicht vorhanden feien. Die teffinifchen 
Gerichte werden nun alfo über bie Blutthat von Stabio zu ent- 
fcheiben haben. 


3. November. (Zefjin) Der Bunbesrath erläßt bez. ber 
Wiederherſtellung der Kapuzinerklöfter auf den bei ihm eingegangenen 
Recurs einer Anzahl Telfiner Liberalen den Entjcheid, daß bie 
Miederheritellung an fich der Bundesverfaflung nicht widerſpreche 
und daß daber in fo weit der Recurs unbegründet fei, fährt dann 
aber fort: 


„Dagegen xuft die Beflimmung bed Gejehes, welche den Eintritt von 
Iandesfremden Gapucinern in bie teifinifihen Klöfter erlaubt und damit das 
beitehenbe Verbot aufhebt, gegenüber dem Art. 51 ber Bundesverfaſſung, 
ernfte Bedenken. Im ihrer Botſchaft an den Großen Rath erllärt die Res 

ierung felbft: daß nur durch die Zulafjung don Landesfremden die Wieder: 
Bevölterun ber Klöfter erreicht werben könne. Angeſichts der bejonderen 
Derhältnifte, in denen fi) zur Zeit der Kanton Zeffin befindet, Liegt hierin 
eine öffentliche Gefahr. Lie Zugehörigkeit des Kantons zu italieniichen Bis⸗ 
thümern ift durch den Bunbesbeihluß vom 22. Juli 1859 ala eine den po- 
litiſchen Intereſſen der Eidgenoſſenſchaft wiberjprechende erklärt worden; es 
hieße ben heutigen Zuftand weſentlich verichlimmern, wenn in Vollziehung 
des Gefehes, entgegen dem jebigen Verbot, fremde Ordensgeiftliche gerade 
in dem Zeitpunkte zur Seeljorge in ben teffinifchen Gemeinden berufen 
würden, in welchem fich ber Kanton — und zwar theilweiſe auch gerabe 
wegen biejer Frage — in ne ung befindet unb überbieß Die Rültfichten, 
bie bem Bundesbeſchluß vom ar 1859 zu Grunde liegen, heute noch in 
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Si ‚ baben bie Yun 

Beheben —— —— —— Das ht bie Mich 
Durch —— — kann das für ben Ieſui ingt beftehende 
—— km * * wo Tantlie Ju Intereffen äh 5* —* ni 
——— f beſtimmten eilen Des licht de gi 


Eee —* wird A Der —— — — von 
wird — elaben, bafl Sorge zu tragen, daß Die Rieberlaffung lante 

uciner in den teffinifchen Klöftern und Stationen unterbleie, 
einen 8 der 2 unbeacati bie Handhabung bes Art. 51 ber Yundeiter 
faflung beantragen wird 

9. November. (Genf.) Neuwahl des Staatsrat. Beide 
fih in Genf 3. 3. gegenüberftehenden Parteien, die Radicul-Liberalen 
und die Demokratifch-Confervativen bieten alle ihre Kräfte dazu auf. 
Bon 16,837 eingefchriebenen Wählern nehmen 12,937 an der Wall 
Theil: in einzelnen DOrtichaften haben ſogar alle eingefchriebenn 
Wähler ohne Ausnahme ihre Stimme abgegeben. Bon 7 kommen 
jedoch nur 5 Wahlen zu Stande. Gewählt find Chauvet, der auf 
beiden Liften fand, mit 12,609 Stimmen, ferner 3 Rabical-Liberale, 
Garteret mit 6927, Gavard mit 6823 und Cambeſſedes mit 6602 
Stimmen und 1 Demokrat, Bourbillon, mit 6657 Stimmen. Fir 
2 Mitglieder bat eine Nachwahl ftatt zu finden. 

23. November. (Freiburg.) Es ſteht feſt, daß Biſchof Ma- 
rilley von Lauſanne von feinem Amte zurücktritt und durch Ge 
ſandey, den Director des Prieſterſeminars in Freiburg, erſetzt wer 
den wird. 

An Freiburg, wo ber Bi von Baufanne jenen S 
bor Langen Zeit Bir —ES Partei zwei armer —2* 
mit einander einen ſtillen, aber darum nicht weniger erbitterten Kampi 
führen. Auf ber einen Seite ftehen bie gemäßigten —— — tres er 
geben Anhänger bes päpftlichen Stuhles die 

taate bem Einfluß einer extremen Kröplichen Politik unterinorjen wis 
wollen, wie de an ihren Gegnern getrieben wird, an deren Spitze bi en | 
Schorberet, fer u. |. w. ei Diefe Iepteren find meift Zöglinge mm 
Jeſuiten, Bein Lehren und Anfichten fie —* vertreten und auch mi 
Erfolg zu verbreiten wiffen. Es ift ihnen bereits gelungen, ben 
—* weit Kr bein uffen, DaB er das höhere Sopuliefen gän ging | in ihre ink 
gereat das neulich aufgefiellte Geſetz b e Wiederwahl be 

ngeftellten und Beamten brei gemä igt ultramontane eher an ben höher 

| ulanftalten Beatpungen geh ihre Dimifion eins en „gie ie Bauplan | 

biejer Partei Find die „Siberte* und ber "Ami d e Beuple“ 
“ einer Farbe, wie fie fich ſelten findet. Der gemäßigte Biſchof Marilley wer 
biefen Veuten von jeher ein Stein des Anftohes, und da es nicht angim, 
offen gegen benfelben uteten, wurde gegen ihn in ber ‚Diöcefe und ze 
mentlich im Batican p börig im geheimen gewühlt und intriguirt. Mariln 
wußte bas fehr woh amd trachtete deßhalb danach, feinen Biſchofsfi or! 
einen feiner übertragen und zugleich gegen feine Reiber um 
Haffer einen entfepeibenben Schlag gu führen In aller Stille fanbte er ber 
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dot om vor — einen Vertrauten nach Rom, der fonbiren follte, ob man 
u —— 
jenem 3 — — des greiſen Praͤlaten einzureichen. 
di November. (Obwalden.) Kantonsrath: beſchließt faſt 
einftimmig, bei der Landgemeinde die Wiedereinführung ber Tobes- 
ftrafe zu beantragen, doch nur für diejenigen fälle, wo bie Todes⸗ 
Strafe vom Gerichte mit Zweidrittelmebrheit ausgefprochen wird. 


10. December. Bunbesverfammlung: wählt im erſten Scru⸗ 
tinium Welti mit 133 von 150 Stimmen zum Bunbespräfidenten 
und Anderwert mit 106 von 160 Stimmen zum Bicepräfibenten, 
ferner im zweiten Wahlgang ben Bundesgerichtsfecretär Hafner mit 
91 von 160 Stimmen zum Bundegrichter. 

Ueber den Recurd des gegenwärtig in Paris lebenden Publi« 
ciften Joachim Gehlfen gegen befien Landesverweiſung durch ben 
Bundesrath wird nach langer Debatte mit 54 gegen 45 Stimmen 
zur einfachen Tagesordnung übergegangen. 

11. December. Nationalrath: Debatte über einen von Haber- 
ftich und 56 Genofjen geftellten Antrag auf Berathung eines neuen 
Zolltarifd, der aladann als autonomer Zolltarif in Kraft zu fehen 
wäre. Mit 81 gegen 18 Stimmen wird bejchloflen, für den Antrag 
vor der Hand feine Sommilfion zu beftellen, fondern e& dem Bun⸗ 
besrathe zu überlaflen, den Entwurf eines neuen Zolltarif8 vorzu⸗ 
legen, fobalb e8 die Umftände geftatten würden. 

16. December. Nationalrath: Iehnt das Gefuch des ſchweize⸗ 
rifchen Volksvereins um Revifton der Art: 29 (Banknotenartifel) im 
Sinne eine8 Bundesmonopol® und 120 (Referendum) im Sinne 
größerer Erleichterung desfelben, erftereg mit 105 gegen nur 16, 
letzteres mit 96 gegen 25 Stimmen ab. 

Beide Räthe genehmigen eine Anleihe von 35 Mill. Fr. behufs 
Gonverfion der ſchwebenden Bundesſchuld. 

23. December. Beide Rätbe verweigern bem neuen Teffiner 
Verfafſungsdecret vom 31. Januar 1879, mit welchem fich die dor⸗ 
tige ultramontane Partei bie Mehrheit im Großen Rath fichern wollte, 
die Genehmigung (der Nationalrath mit 70 gegen 44 Stimmen). 

31. December. Austaufch der Ratificationen zu dem inter- 
nationalen Vertrag betr. gemeinfame Maßregeln gegen die Reblaus 
zwifchen den Bertretern der Schweiz, Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Frankreichs und Portugals. Für Stalien und Spanien, weldde an 
der Gonferenz im September theilgenommen und den Vertrag auch 
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unterzeichnet, jeboch noch nicht ratificirt haben, bleibt das Protecel 
offen gehalten bis 1. Zuli 1880. Bon ben Staaten, welde da 
Vertrag noch nicht unterzeichnet, haben Serbien und Euremburg ik 
jet ihren Beitritt nachträglich erklärt. In Kraft tritt der Vertrag 
am 15. Januar 1880. 

Inzwiſchen verzweifelt man in frankreich daran, ein wirkſames Krk 
liches Mittel gegen die Reblaus ausfindig zu machen. Die in Paris tagente 
Phylloxera⸗Commiffion conftatirt mit Bedauern, dab auch bie Hoffuuzg, 
welche man in ben Schnee ala Zerſtörer der Reblaus gelebt, fich wicht e: 
füllt Habe. Bereits ift ein Drittel der franzöfiichden Weincultur, deren Bet! 
auf 15 Milliarden veranfchlagt wird, zerftört! Einer der gewiegteflen Piel: 
loreriften, Raynal, Profefjor der Chemie zu Poitiers lägt ala leyies 
Mittel die Ausrottung der an ben Beripherien dlichen Wein um 
bie Schaffung einer neutralen Zone vor. Die Thäler der Loire und ke 
Geine, das obere fylußgebiet der Rhone und Saone müßten zumöchſt == 
gerottet twerden, um ben Rorben zu reiten; ſodann müßte bie ; 
von Weinftöden für eine gewifſe Zeit eingeftellt werden, unb zwar er 
einem Gürtel von 30 Stilometer Breite. Dieſes Mittel würbe bem East 
ungeheure Koften, vielleit 6 Milliarden, alfo mehr ala bie letzte Krieg 
mithäbigun an Deutſchland, verurſachen; aber ſchon Hat er durch bie Ab⸗ 
nahme ber Weincultur eine ungemeine Einbuße am Rationalreichihem er 
litten. Reben bem Stante würben bie Gemeinden und im Bejonber 
bie Weinbauern an ben Koſten betbeiligen müflen. Da num einmal be} 
Infekt jährlich 85,000 Hektaren neuen Weinlandes anfrikt, jo findet Run 
nal’ lag in Frankreich doch vielfache Zuſtimmung. 

— December. Der Durchbruch des Gotthard - Tunnels, bei 
größten Bauwerkes der Neuzeit, ift beinabe vollendet: es fehlen batan 
nur noch einige hundert Meter und ber volle Durchbruch wird daher 
mit Sicherheit auf Ende Februar oder Anfang März 1880 er 
wartet. 

Inzwiſchen wird im Stillen bereit® an bem zweiten großen 
Durchbruch ber Gentralalpen, der zukünftigen Simplonbahn, aufs leb 
baftefte gearbeitet und zwar nach einem Plane, der allerdings geeignr 
fein Tönnte, der Gotthardbahn eine jehr gefährliche Concurvenz zu 
bereiten. 


Der Zugang zum Mont-Genid Liegt 1560 Meter über ber Merk 
höhe, zum Gotthard⸗Tunnel 1150 Meter, zum Simplon:Zumnel 680 Met; 
Daraus ergibt fih, daß bie zu überwindende Höhe bei ber Simplon But: 
um 470 Meter geringer, ala bei der Gotihard:Bahn und um 880 Wem 
geringer ift, als bei ber Mont⸗Cenis-Bahn, fomit ein fehr günfliger acer 
zur Beitimmung ber Steigungsverhältniffe der Bahn. Ta num bie Fr 
reichung ber gegebenen She im Berhältniß zur Länge die Steigung be 

immt, jo ergibt fich, daß unter allen bis Heute auöge hrten und in Ar⸗ 
hrung begriffenen Eijenbahnen über die Alpen die Simplon-Bahn bie gr 
ringfte Steigung (1: 100) bekommen, b. i. bie erſte Neberfegung ber 
Alpen ohne Gebirgajtrede, ala Thalbahn fein wird. Ber allen bi 
te außgeführten Heberjegungen ber Alpen, wie ering:, Brenners, Roc: 
eniö-, Gotthard-Bahn unb bie neuefie Strecke Tarvis-Pontafel, var mın 
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gezwungen, auf größere Streden die größtmögliche Stei 1:40 oder 
. 2°5:100 einzufchalten, um bie feſtgeſeßzte hohe Lage der Alpen Tunnels zu 
- erreidden D diefe hohe Lage der Alpen:Tunnele bat man zivar bie 
: Zünge be3 Tunnels und fomit die Bautoften bedeutend verringert, jedoch 
. für den Betrieb bauernde und Eoftjpielige Erichwerniffe geichaffen, die ben 
" Betrieb ber Bahn bedeutend vertheuern. So wird 3.3. jeder von ber Thal: 


zu. 


bahn antommende Laftzug mit normaler Belaftung bei Beginn ber Gebirge» 
ftrecke (1:40) in zwei Züge getHeilt und mit einer ſchweren Maſchine, der o- 
genannten Bergzugsmajchine, beſpannt. Daß dieſe Manipulation mit Zeit- 


TFahrbetriebamittel verbunden ift, ift leicht einzujehen. Um nun einen dau⸗ 


und Gelbverluft außer ber ftärferen 5 era des Dberbaue® unb ber 


.— 


ernden Betriebövortheil gegen die zutünftige Gottharbbahn zu erlangen, 
Haben bie Franzoſen einen tief gelegenen Tunnel mit mäßig anfleigenden 
Zufabrtörampen (1:100) bedungen, jo baß jeder dug wie derielbe 
im Hafen von Genua zujammmengeftellt wird, direct über bie 
Alpen bis ind Herz Frankreichs verlehren kann. Durch biefe tiefe 
Lage der Bahn wird ber Zunnel zivar eine Cäng: von 18°850 Metern er: 
reichen und emen Koftenaufwandb von circa 80 Mill. Francs unb 9 jahre 
Bauzeit beanfpruchen, jedoch für den Bahnbetrieb bie größten Vortheile 
Bieten und nicht nur der Gotthard:Bahn, ſondern auch ber Mont⸗Cenis⸗ 
Bahn Goncurrenz machen. Die als Thalbahn ausgebaute Simplon-Bahn 
tann viel ſchneller und billiger große Frachtmaſſen —— als 
alle anderen Alpenbahnen, die mit der Daft einer Gebirgäftrede behaftet find. 








7. Welgien. 


21. Januar. Wiedereröffnung der Seifion beider Kammer 
In der II. Kammer legt ber Unterrichtsminifter fofort den Eutweri 
des neuen Schulgejeßes vor. 


vereinigen. Die zum Unterricht bienenben Bücher werben vom Schului) 
geprüft und von ber Regierung beftätigt. Die geiftliche Oberaufficht Bu 
meinderath ernannt, müflen aber 
oder naturalifirte Belgier und mit einem Beugnik ihrer Lehrfühigleit ver 
indeverwaltung iſt i 

Garantien gefichert. Der Unterricht umfaßt nach Art. 5 Gi * Leien. 
bie Anfan nde de Zeichnens, auch der geometri ormen, Turm. 
—5 — die en —X8 At. 4 wörtlich: „Se 
Religionsunterricht ift der Fürſorge ber Syamilien und ber Geiftlichen de 
verichiebenen Belenntnifje überlafien. Eine Räumlichkeit in der wo 
ben * zur Verfügung geftellt, damit fie darin, ſei es vor ober md 
ber Klaffenſtunde, den die Schule befuchenden Kindern ihrer Ki 

ben Religionsunterricht erteilen Lönnen.” Meber die Schule ala folde ſel 
aber bie Geiftlichkeit nichts mehr zu befehlen haben. Die Aufficht am Ur: 
—* bie Gemeindebehorde und die Schulcommiffion. bie Oberaufficht aber 

en die von ber Regierung ernannten Ober: und Unterinfpertoren. 

— Januar. Die ultramontane Partei, die clericale Prek 
und die Bifchdfe erheben gegen den „gottlofen” Geſetzesentwurf alabalı 
einen erbitterten Kampf unb ſetzen Alles in Bewegung, um dem 
jelben entweder zu Falle zu bringen, oder aber feine Auafüährm; 
thatfächlich unmdglich zu machen. 


11. Sebruar. II. Kammer: Der Minifierpräfident, Frore Orb 
bringt das Budget des Auswärtigen ein und fügt die Erklaäͤrm 
bei, daß die Regierung fich entfchloffen habe, die Geſandtſchaft bein 


\2 


u 
d 


— 


— — — | 
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jI. Stuhl nicht, wie er früher verſprochen Hatte, aufzuheben, fonbern 
Jeizubehalten. 

3. März. Die II. Kanımer hat das Unterrichtsbubget mit 
57 gegen 49 Stimmen genehmigt, der Senat genehmigt es mit 82 
gegen 24 Stimmen. 


11. April. IL Kammer: die Gentralfection derſelben bat ben 
Schulgeſetzentwurf mit 5 gegen 2 Stimmen gutgebeißen unb zur 
Annahme zu empfehlen befchlofien. In der vorangegangenen Ber 
rathung ber Einzelfectionen batten drei (mit 8 gegen 6, mit 10 
gegen 4 und mit 9 gegen 8 Stimmen) der Vorlage zugeflimmt und 
drei (mit 12 gegen 8, 9 gegen 8 und 8 gegen 6 Stimmen) biefelbe 
abgelehnt. Für die Staatsfchule waren alfo 49 BDeputirte ein- 
getreten und 47 dawider; die übrigen hatten an den Sectiond- 
berathungen nicht theilgenommen. 


Der im Ramen ber Gentral-Section und von der Majorität berfelben 
it umfaßt 73 Tyolio-Geiten. Herr Dlin führt in dem⸗ 


: gutgebeißene 
Pelben in ei er Weile aus, wie das Elementarichul-@eieh von 1842, 


re Lam Geiſtlichkeit eine antoritäre Macht über bie Boltsichule 
einräumte, ‚ja —8R nach ſeiner Einführung vom Lande ver⸗ 
urtheilt en A u endlich vor dem allgemeinen Veto verſchwinden 
mürle. —* een ne pe —X gung be en —— — welche die 
—2 un ichſten V Seit Jahren 

—X die nicht darauf 


wird bie heutige Reform von einer 
en ng 
forderungen der bes Geſetzes von 1842. han bieje haben ve 


der Prinei 
,‚ wel ürde icht im Namen der 
—— —— * Im Si erheben ——— und a getoöhe fi bie 


anbra-Rufe und an a ee ce welche 


Si it R Mi nb b 
a a * Er ums ag B — 


Schultheße, Gurop. —— xx. BSd. 
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auß einer Giäherigen demäüt * erldſen dieſen Harte 
Kr ge —* — af Belgiens bebingen, einen ii 

Agitatoren behaupten bürfte bie Ei „be 6 

ſeßes die Bevölkerung n mehr aufregen, als in Holland ber gel 

ift, wo ein ganz ia © feit mehr A bei Biertelj 

befteht.” Am 

offenen Widerſta — der Clerus droht: dem Dr 8, 

„gibt es feinen 8 oder ungeſetzlichen Biberftanb. an 


* un 


—* —* 
27. — en 1. Ranmer: Beginn ber langwierigen Debeit 
über den Entwurf bes neuen Unterrichtägefeßes. 


5. Mai. II. Kammer: die Regierung bringt einen Gelee 
entwurf ein, ber gewifſe Steuern abfchafft, Dadurch ber cleticale 
MWähler-Fabricatton den Boben entzieht und gleichzeitig erlaubt, de 
bereits in die Wählerliften eingefehmuggelten unberedhtigten Wähle 
zu ftreichen. 


Die Mahregel wirkt auf bie Ultenmontanen ganz 3 
„Legt man ihnen bad Handwerk und benimmt man Ve b 


etoiffer Steuern die Möglichkeit, falf abäbler zu ſchaffen, fo haben de 
Glan feine eben Ba mebr, je die ajorität in beiden Rammen 


30. Mai. II. Kammer: die am 27. rl nommen, —* 
Debatte über das neue Schulgeſetz kommt erſt jetzt zum Abſchluß 

6. Juni. I. Kammer: nimmt das neue Unterrichtägefek m: 
67 gegen 60 Stimmen an. 


18. Juni. Senat: nimmt das neue Unterrichtageieh mit 5 
gegen 31 Stimmen an. 


. 











 .— own u m⏑ —— 
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1. Juli. Der König ratificeirt das neue, von beiden Kam⸗ 
mern genehmigte Unterrichtsgeieb. 

4. Juli. I. Kammer: genehmigt das Gefeh gegen Wahl- 
fälfchungen. 

1. Auguft. Die belgiſchen Bilchdfe treten in Mecheln zu⸗ 
fanımen und faflen eine Reihe von Beichlüffen über die Haltung, 
welche die Pfarrgeiftlichleit dem neuen Schulgefek und deſſen Aus- 
führung gegenüber anzunehmen bat. Diefelben bilden eine offene 
Kriegderflärung der Tatholiichen Kirche an ben Staat unb befien 
ganzes Unterrichtswefen: 


„Allen —— und Zoglingen der Normalſchulen ſoll die Abſolution 
verweigert werden. Der in den weltli Schulen ertheilte Religionsunter⸗ 
vet als ſchismatiſch maufchen; alle —3 — bie ihn ertbeilen, di verfallen 

Der Excommmmication. Allen Glementarich hrern, auch denen, bie fich bes 
Beeligionäuntervichte enthalten, ift die Abſolution zu Derineigern. Alle Kin 
der, welche bie — Elementarfehulen befuchen, können, ba fie ohne 
Unter] 8 Ber nn ri zur erften Communion zuge: 
lafien werben. n Deeanen und Pfarrern unb von 
dieſen in ber —*8* Selig an ben Gläubigen mitzutbeilen.” Ein Katholit 
Darf and) nicht das Amt eines Schulinfpectors —5 — weil er als ſolcher 
Bi einer „freitwilligen und directen Mitw an dem verbammten 

ulgejeg" verpflichte. Das Kapitel über den Sue efuch beginnt mit ber 
—— ie „Die b —A Ber Air In be Denen ein Seh — Dei 
a find an gr felbft | tn 8* joint, ei 
Er Gelegenheit bieten, Glauben und — —* Jin 
if richt geftattet, fie zu beſuchen, fe au begrü 

en „lönnen mitunter, wenn auch jelten —E en, ger weiche 
tatholifche Eltern, bie ihre Kinder olchen öffentlichen Schulen anvertrauen, 

hu find; doch müfjen die Gründe ſehr triftig fein, 3. B. wenn es 
Teine katholiſche Schule im Orte gibt, ober wenn eine ſolche „nicht ohne 
einen weltlichen Nachtheil benupt” iwerben Tan. Ueber etinaige Zweifel 
entjcheiben die Biſchofe. Durchaus verboten ift ber Beſuch ber finatlichen 
Rorma — in denen junge Leute zu Lehrern für die Öffentlichen Schulen 
ausgebildet werben. Das Kepitel, welches den Eltern gewidmet ift, mahnt 
biefe, es mit den Wa Her ar fo leicht zu ne men und 
ein wachſames Auge auf ihre ben en Säulen ulen anvertrauten Sinber 

haben, fie zu fragen, was dort mi her borgenommen wird und welche 
Bücher fie benupen müflen, fie vor Jedem Umgang und Berlehr mit fitten: 
verbderbien ober ihren Glauben Häheh enden (erde) mitipülen zu bes 
hüten und nie gt u vergeſſen, bob fie die ſtrenge Pflicht haben, in anderer 
Meile für ben eigen Unterricht ihrer Kinder zu ſorgen. Das Kapitel 
von ben Pfarzern la Die Baftoren müffen ihre ganze Macht anwenden 
und alle Im Kraft aufbieten, um die ihnen anvertraute Heerde vor dem 
Schmu officiellen Schule zu bewahren. Aber dazu iſt es durchaus un⸗ 
ya die Katholifen überall ihre eigenen Schulen haben müflen, bie 
ben Öffentlichen Schulen im it nachfteben. Der Pfarrer muß daher "alle 
feine Sorge a — katholiſche Schulen da, wo fie noch fehlen, zu 

ünden oder bie enden zu vergrößern und zu verbolllommmen, bamit 

e ben officiellen Schulen in Lehreinrichtung und Schulzucht gleichſtehen. 


3 
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D tel bie Re ben Beichtſtuhl lmder: 
En ng m a, A 


588 
Ienigen 3,7 bon 55* * ee enen 
ulen and 


und di hue bie missio canonica, bie ihnen nicht geteäßrt wer 
en —— ide oe nalen. Dasfelbe DOR * ——— ber 
—— — von ae Glenn —e— bar ben — di 


3. September. Der papftliche Runtius Vanutelli fordert da 
heftigſten ber belgiſchen Bifchöfe, Dumont von Tournay, im Ramrı 
des Papfte® auf, zu refigniren. Der ftreitbare Biſchof weigert ſich 
und will dem Befehle de Papftes nur unter der Bedingung ge 
horchen, daß er fich ſelbſt feinen Nachfolger ernennen dürfe. 

8. October. Wachiende Renitenz der Bifchöfe gegen ben Stan 
und die Staatsfchulen. In allen Gemeinden bed Landes folle 
clericale Schulen den Staatsfchulen entgegengefegt und alle Mittel 
firchlicher Gewalt gegen Eltern, Lehrer und Finder, nach ben de 
ichläffen der Mechelner Eonferenz ber Bifchöfe vom 1. Auguſt d.I, 
ind Wert geſetzt werden, um bie Kinder den Öffentlichen Gemeinde 
ſchulen zu entziehen und den clericalen Schulen zuzuführen. Sa 
Erfolg entipricht jedoch keineswegs den clericalen Wünfchen. 


18. November. I. Sammer: Snterpellation und Antioet 
des Miniſters des Auswärtigen über die Verhandlungen zmikhe 
ber Regierung und dem hl. Stuhle betr. die Renitenz ber Bifchök 
gegen das neue Unterrichtägefeg und die alles Maaß überfchreitene 
Vehemenz der Bilchöfe in diefer Oppofition. 

Frère Orban, ber Mint ıibent und Minifter bes Auswäriyt 
anttoortet mit einer betaillirten Dar ung ber Thatfachen, welche bie 
wärtige Sage herbeigeführt haben, und verliest mehrere — bes 
Sardinal"Gtaatsfelrikt Ring“ telge — 

ardinal⸗Staatsſekretaͤr Nin 

ſchließlich bedauert und —** eb Sei a: —— ar a | 
Allocution und bie Breven des Papites Bus IX. en bie Ihe ber en 
Verfaffung und an die heftige Euthalifche mit Site be be Bi re 1 begründet 
Preife und verliest eine fe und Emat es Papftes Leo XIII. an bie Bild 
weiche denfelben An er Verfaffung verbietet. m 
Papft habe fchri —— Die Dfe —* fich nicht von ber Theilnahre 
an den Nationalfeften im Jahre 1880 außau ſchließen, wie fie na de | 
Abftimmung über das Unterrichtögefeh —— "Ser Minifter verlet 








—ã es um practiſche —5 eln handelt, kann deren Zweckmä 
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| ferner ein päpflliddeg Schriftftüd, woraus —— daß Re e anlopofe be: 


lich der Doctrin correct It, da aus rich 
—— — —* —— ni — —— ieben 
—— —— ohten, ut und daß, wenn biefen Rat 

Ichlägen g (at worden, eine VS Dog Zöfur —S wäre. Die Eile 
Hätten innerhalb der Grenzen des aber auf eigene Ber: 
antiwortung gebanbelt. Yin were Bel ber 6; erllärt Froͤre 
Orban, bie ſei entichlofien, ihr Programm bis zu Ende durch⸗ 
zuführen. Die Correſpondenz mit dem Dalican wird auf en Tiſch bes 
Saufes niedergelegt. 

30. November. Bifchof Dumont von Tournay wirb endlich 
vom Papft geradezu feiner Würde entfebt. Doc kann dem Bifchof, 
Der auf feiner Huth if, das Abfegungsderret nur durch Lift dreimal, 


wie es das canonifche Recht verlangt, infinuirt werben. 


1. December. Der Erzbifchof von Mecheln ſucht in einer 
„Erklärung über ben angeblichen Zwieſpalt zwifchen den belgifchen 
Bilchöfen und dem Hl. Stuble in Betreff des Geſetzes, welches den 
offiziellen Elementarunterricht in Belgien organifirt”, nachzuweifen, 
daß der angebliche Zwiefpalt zwiſchen Papft und Bilchdfen gar nicht 
beftebe. 

Der in hl ervatore Romano”, das officidje Drgan bes Vaticans, erklärt 
fih darüber in folgender neile: Fa, die Biſchöfe ſind allerdings ermahni 
worden, ſich ruhig, klug und gemäßigt zu benehmen; wer jagt aber, daß fie 
den Rath nicht befolgt haben innerhalb ber Grenze, die ihnen möglid, par N 

igfeit un 

eier on benen getvü ebigt und beurtheilt werben, welihe D er ben 

bie Perjonen, die Bebürfniffe, bie Gefahren kennen. 

—— Shen gibt ber heilige Stuhl feine B ehe, ſondern beichränft 

fi) weile auf Rattfehläge und tab ben Biichöfen —32 nd in ber a aähung 
beifen, was bie Umftände erheijchen, und in ber Ergreifung von Maßrege 


bie ihnen in ber That al die zwemäßigften erſcheinen. Selbft wenn eh 


Mafregeln nicht völlig dem ertheilten Rath zu entiprechen jcheinen follten, 
würde man nicht behaupten bürfen, daß barin ein Beweis von Zwieſpalt 
zu ſehen fei, weil ja den Bilchöfen in bem ihnen ertbeilten Rath implicite 
ie Frei heit gelaffen war, fich von dem Rathe zu entfernen, fobald fie dazu 
einen Grund hätten.” Der Sinn dieſer —* Deweiäführung ift alfo 
ber: ber Papft ermahnt bie Biichöfe, erlaubt ihnen aber auc zugleich, ſich 
gar nicht daran zu kehren, damit er nachher entj uldigen kann, er habe 
es ihnen ge en aber fie hätten ihm nicht folgen wollen; fie ſeien verant⸗ 


8. Holland. 


7. Januar. Bermählung des Königs Wilhelm TIL (giem 
19. Januar 1817 und feit dem 3. Juni 1877 verrwittivet) mit de 
Prinzeffin Emma von Walbert (geb. 2. Auguft 1858) in Arolkr 

Die innere Lage bes koniglich niederlänbifchen Haufe Tomi bee 
in eigenthümlicher Weife zum Ausdruck: die beiben Söhne bes Küng ch 
befien erfter Ehe mit ber verfiorbenen Prinzeifin Sophie von Würliruien 
ber Kronprinz Wilhelm und der kränkliche Prinz Alexander, glänzen tar 
ihre Abmeienkeit, 

13. Januar. Prinz Heinrich der Riederlande, der Bruder ki 
Königs und Statthalter von Luremburg, T ganz unerwarkt a 


einem Schlagfluß. 

26. Januar. General de Been Portugael wirb vom Riar | 
zum Kriegsminifter ernannt. | 

Derſelbe gilt für einen ber ausgezeichnetften Offiziere ber nietelin 
fchen Armee und man bon ihm, daß er bei feiner entichiebenn x 
liebe für bie perfönlicde Militärpflicht da Syſtem der Gtellvertreim « 
befeitigen wiffen und den Generalftnaten baldigft einen Gefeßentiomi w 
legen werde, wonach zwar nicht die allgemeine Militärpflicht eingeführt, ie 
bad) ber Kriegadienft obligatoriſch gemacht werben foll. ings wi 
er damit auch auf Wiberipruch flogen. Die nieberländiiche Ration bin 
gern Opfer zum Schuhe ihrer Unabhängigkeit, will aber fein Militär 
werben und fieht mit Beſorgniß voraus, daß die neue Reform mit grie 
Koften verfmüpft fein wird. Die Tyinanzen befinden fi) aber ſeit emr 
Jahren in einem nicht gerade blühenden Zuftande. Darin find jedoch 3: 
einig, daß eine Reorganifation der Armee nicht überflüffig wäre. 


22. April. Feierlicher Einzug des Königs und feiner juge> 
lichen Gemahlin in den Haag. Diejelben werden von der Bevölterz 
fech® Tage lang durch große Tyeitlichkeiten gefeiert. Doch aud er 
ift feiner der beiben Söhne des Könige betbeiligt. Der Kronpiz 
Prinz von Dranien, bleibt in Paris, feinem gewöhnlichen Wohrt 
und ber jüngere, Prinz Mlerander, begibt fich an eben diefem ie 
gleihfallg nach Paris zu feinem Bruder. 
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11. Juni. Der Prinz von Oranien F in Paris, wo er, mit 
feinem Bater zerfallen, ſchon jeit mehreren Jahren ala Privatmann 
und nur feinen Liebhabereien gelebt hat. Das Königshaus beruht 
nunmehr augenblidlih nur mehr auf zwei Augen, dem Prinzen 
Alerander, nunmebrigen Prinzen von Oranien, der aber kraͤnklich 
ift und auch geiftig ſchwach fein Toll. 

— Inni. Erneuerungswahlen für bie Hälfte ber Mitglieder 
Der zweiten Sammer. Das bisherige Parteiverhältnig in der 
Sammer wird durch das Refultat der Wahlen nicht wejentlich ver- 
ändert. 

Im Ganzen bat bie liberale Partei drei Bezirke (Steentwijl, Zwolle 
und —— an bie Ultra⸗Orthodoxen abgeben müfſen. Freilich konnten bie 
Anbäuger Groen van Prinſterers dieſen Sieg nur mit Hilfe der Ultramon⸗ 
tanen erringen, wie fich die Gonfervativen in Delft nur mittelft ihres Bünd⸗ 
niffes mit legzteren behaupten komen. Trotzdem aber blieb bie Liberale 
Partei nur mit einigen Stimmen in ber Minderheit. Das Gabinet verfügt 
doch noch immer über eine Mehrheit von 16 Stimmen. 

12. Juli. Da Minifterium Kappeyne van ber Kapellen 
gibt feine Entlaffung, da ber König fich weigert, zu einer Wahl- 
reform und einer Berfaffungsänderung die Hand zu bieten. 


19. Auguft. Endlich gelingt es dem conferbativen van Lynden, 
aber ohne Hilfe Heemskerk's, der ala Führer der Partei bei den 
Liberalen auf Wiberftand geftoßen und deßhalb zurückgetreten iſt, 
ein neues, und zwar gemijchtee Miniſterium zufammenzubringen. 
Gleich ihm confervativ find Taalman Kip (Marine), van Goldftein) 
&olonieen) und Klerd (Waflerbauten); Six (Inneres) und Willering 
(Finanzen) find gemäßigt liberal; Moddermann (Yuftiz) gehört der 
Fortſchrittspartei an und Oberft Reuther (Kriegsweſen) ift entſchie⸗ 
dener Katholik. 


15. September. Gröffnung der Generalftaaten. Thronrede 
des Konigs. 

16. September. I. Kammer: Minifterpräfident Frhr. van 
Lynden entwidelt das Programm des neuen Cabinetd. Das Mini- 
fterium werde, unter Achtung aller Rechte, mit Mäßigung, aber 
ohne Schwäche, an den conftitutionellen Principien fethalten und 
werde nicht zögern, die Reformen und Neuorganijationen vorzu= 
fchlagen, welche der Fortſchritt der Zeit erheiſche. 

24. September. II. Kammer: nimmt nach breitägigen be» 
wegten Debatten die Adreffe auf bie Thronrede mit 44 gegen 28 
Stimmen an. Das neue Minifterium bezeichnet fich ala Fuſions⸗ 


472 Selen. (Der. 5 — Ende.) 


minifterium, das Aber den Parteien fiehe. Die zu Gunften der 


mifchten Schulen abgegebenen Erklärungen des Minifleriums nia 
bei den Liberalen Beifall, bei den Glericalen Mikfallen berver. 


5. December. II. Kammer: Berathung des Budgelö: bie Like 
tritt wie ein Mann für die Nothivendigfeit der Ginführung ii 
neuen confeffionslofen Primärichulgefeges ein. Ihrerfeits gebe 
fämmtlicde Miniſter die Erflärung ab: fie beabfichtigen, fait, we 
ihnen zugeichrieben wirb, dieſe Einführung ber Reorganilation ki 
Steuerweiens unterzuorbnnen, diejelbe im Gegentheil möglichſt zu be 
ſchleunigen. 


are xoße Genugthuung bei ber Mehrheit 
ee bie in A abe bie die zu veranlaffen, das a ern 
ae 3 am 1. Juli 1880 Kepeumg Sanuar 1881, * 


chtigt, in Wirkung treten zu laſſen. Die Rechte bringt beyge 
* Reſolutionen ein, welche die Einführung bes —— ehe * 
Wahifrage rejp. ber — unterzuordnen ſuchen. Dieſelben 
jedoch verworfen. 
17. December. II. Kammer: Berathung bes Budgets: Bug: 
des Innern und der Finanzen: definitive Erflärung der Regen: 
bez. bes —— — und über ihre Handeläprindpen 


— 
ervativen au „gegen N 8 agitirem. lan 0 
ve — des Cabinet 8 


Miniſters des Innern, Six, "entfchied on ben — 
33 trennt. ⸗ußerfi ſcharf geht Berl mit mit ben —— * 
dem vorjährigen Petitionsfturm ins Gericht, indem ex bedauert, daß = 
würbdige Geiftliche, ihre Aufgabe verkennend x haben, 2 
— der Nation auf Irrwege zu leiten. Die eines Mitgliedes n 

en ob denn dieſer —* keinen * anf ihm m | 


len ber Petitionsſturm fein Safe verdankte. 
vollen Ausdrücke, in welchen Hr. Six ſich aber bie Sebi ** ⁊ 


ers Kappeyne van de Copello äu 

le der Fin mitreafngn ‚Sinten Peer. a — — 

u veranlaffen, 3 te Verp u bmen, —— 
—* als am 1. —28* 1881 —— zu laſſen. Der 


er —— hervor, daß dieſes Datum nur Fr eine 
zufafſen ei. 

— December. Der Krieg mit den Atfchinefen ift zwar == 
nicht au Ende, doch haben bie Holländer nachgerade entfchieben r 
Oberhand geivonnen. 








ı 


9. Dänemark. 


3. Januar. Allgemeine Neuwahlen zu dem am 10. December 
1878 (f. d.) aufgelösten Folkething. Die Regierung erringt wenig« 
ſtens einen theilweifen Erfolg und fteht nach bedeutender Rebucirung 
beider Oppofitionsparteien mit 36 (bi®her 26) gegen 62 Stimmen 
im Folkething da; gegen bisher hat fie 10 Stimmen gewonnen, aber 
eine Mehrheit hat fie bei meiten nicht. 

Die Situation wird noch dadurch erſchwert, daß die gemäßigte Linke 
bei ben Wahlen die Zeche bezahlt Hat und neben ber nahezu unveränderten 
radicalen Zinten von 35 Stimmen mit nur 27 Stimmen auftritt; die fonft 
nabelisgenbe Löfung der Krife durch Eintritt jener gemäßigten Linken unter 
bem fen HolfteinsQedreborg in die minifterielle Combination ift durch 
biejes Ergebniß natürlich wejentlich gehemmt. 

4. Februar. Der deutfche „ReichBanzeiger” überrafcht die 
Öffentliche Meinung durch die Nachricht der erfolgten Aufhebung des 
Dänemark refp. Rordichleawig betreffenden Art. V bes Prager Frie⸗ 
dena zwiſchen Deutſchland und Defterreih. Den bisherigen däni- 
ſchen Umtrieben in Norbfchleswig ift damit ber Boden entzogen. 
(f. Deutichland.) | 

14. Yebruar. Folkething: Beginn ber Budgetbebatte. Die 
beiden Fractionen der Oppofition geben wieder zufammen und greifen 
dag Miniſterium nachdrücklich an. Graf Holftein-Ledreborg, der 
Führer der gemäßigten Fraction, erflärt unummwunden: Der Verfuch, 
auf gütlichem Wege im Verein mit den National-Liberalen den 
nothwendigen Syſtemwechſel herbeizuführen, ſei fruchtlos geweſen; 
daher ſei ein verſchaͤrfter Kampf unausbleiblich. 

3. un. 4. April. Die Regierung macht den beiden Thingen 
in geheimer Sigung Mittheilungen über die Aufhebung des Art. V- 
bes Prager Friedens, die indeß durchaus nichts Neues enthalten zu . 
haben ſcheinen. 
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4. Mai. Folkething: hat das Budget erledigt und genehmist 
das Finanzgeſetz in 3. Lefung. Die meiflen Forderungen der Re 
gierung behufs Befeftigung Kopenhagens u. bal. find von der Oppe 
fition neuerdings abgelehnt worden. 


4.—6. Juni. Die Univerfität Kopenhagen feiert ihr 40% 
jähriges Stiftungsfeft in fehr feierlicher Weile. Das Gonfiftorium 
berfelben bat vorber beichlofien, die Ehrenpromotionen auf die nordi- 
ſchen Länder zu befchränfen und alle übrigen Univerfitäten davon 
auszufchliegen — nur um nicht in die Lage verſetzt zu werden, auch 
Deutiche berüdfichtigen zu müſſen. 

14. Juni. Schluß der Seffion des Reichstags. 

Die Seffion war eine der unfeuchtburften, I Dänemark je gehobt 
det. An 5 langen Monaten if außer dem Bubget unb ber Nachttege 

Üligung zum vorigen Etat gar nichts fertig bracht worden, was Ar: 
fpruch auf allgemeine Wictigteit für das ganze Band machen fönnte. Tos 


ift der —A— h. das Folkething wenigſtens der Sucht ber Regierung 


unverhältuigmäßig hohe Summen auf bad Heer: und Flottenweſen zu ber: 
wenben, kraͤftig entgegengetreten. Es waren bei einer Geſammtausgebe ven 

44 Millionen Kronen (faft 50 Millionen Reichsmark) nicht weniger ala 19 
FRilionen ober 43 Procent für bie Landesvertheibig geforbert worden 
Run ftrich die zweite Kammer davon 3 Millionen, * daß doch nur 39 Proc 
en bie un des Krieges und der Marine fommen, was freilich noch immer 
viel zu viel i 


11. Auguft. (St. Eroir.) Der Golonialrath nimmt dei 
Budget für das nächfte Jahr entgegen, das natürlich nicht günftig 
lautet, da die Einnahmen inter den nothiwendigen Ausgaben um 
52,000 Dollars zurüdbleiben. Der PVorfitende erklärt, die Ind 
tönne ohne Zufchüffe des dänifchen Mutterlandes uicht mehr be 
fteben, da fie durchaus zahlungsunfähig geworden jei. 


— September. Die Landesvertheidigungsfrage fteht Doch ſchee 
wieder auf ber Tagesordnung. 
Sie Hatte einige Jahre geruht und ſchien allmählich in Bergeffewher 
gerathen zu follen, da alle biäherigen —28 fie einer —ã Lilum; 
enigegenzuführen, an ber Disharmonie zwiſchen der Regierung ımb bes 
Reichätng geicheitert waren. Nun aber hat bie Regierung auf Borſchle 
bes Kriegsminiſters eine Gommilfion von Generalen unter dem Borxfige de 
Kronprinzen eingeiekt, um über einen vom Minifterium ausgearbeiteten Ex 
wurf zur Ordnung ber ‚Kanbeavertheibigung ihr Gutachten abzugeben. It 
if jet geliehen. wei Dinge find es bauptfächlid, auf ineldde das Ange 
ert ber bänifchen Seriegaabminiftration gerichtet ift, nämlich bie Defehier 

der tfladt von ber Lanbfeite und eine beſſere —** des 
Dis jeyt ift —S nur an ber Seeſeite befeftigt und, wie mam bafz: 
Ball, — ausreichen PA Do en bie Seeforts mit ben en neuen fchiweren fie: 
erben follen, armirt fein werben, ein Bombarbemz 
ber. Etat —B indliche Schiffe ausgeſchloffen iſt. An ber Zanbfeite w. 
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Fi Fe befeftigen, einmal um „einer ehe me durch Tleinere 
achemenis vorzubeugen, bie unverjehend eine Landung aus 
t haben könuten, dann aber aud), um dem Landheer zu bieten Denn 

von einem überlegenen Feinde nad) Erziwingung ber Bandung zurück⸗ 
Er würde. Weil alles Land bis auf bie Inſel Seelanb von born 
exein beim Auabruche eined Kriegs aufgegeben werben foll, jo würde alfo 
m Sopenbagen das Enbe Ges jeden Kriegs xt 

—— —* dem —2* ſoll die Hanptflabt derartig befeſtigt werden, 
daß deß fe fich gegen einen überlegenen Feind wenigſtens einige Monate halten 


18. October. Folkething: die Regierung legt ihm neben dem 
Budget für 1880 einen vollftändigen Landesvertheidigungsplan vor 
und da8 Thing tritt in die erfte Berathung des Budgets ein. 
Debatte Über die auswärtige Politik. 

Der rer ber gemäßi raction ber Oppofition, Graf Holfteins 
Ledreborg, die —— — an: PM Kammer — 
in welcher Richtung bie äußere Politik der Regierung fich bewege, ehe 
neue Summen für bie Vertheidigung betvilligt würden. Die Richtigkeit ber 
äußeren Politik der Regierung fer ftart angezweifelt worden; boch habe man 
bisher gemeint, fi) in diefe Sache nicht milden zu müffen. Selbft vorigen 
Winler habe der Reichätag ber Regierung freie Hand gelaflen, aber bie ges 
gebenen Mittheilungen hätten den Eindrud gemacht, dab die Regierung eine 

e unb verkehrte Politik vefofat babe, Seit ber Zeit babe bie Kam: 
mer mchte bon ber äu Politik der Regierung erfahren. Die politifche 


inbefjen 
, Aufichlä tt een de 8 
Ken Comer 19; müffe man glauben. vs DaB dag Mi un noch 
tüge in Rußland fuche. Die Hegiezungaprefe ſei —2* 
als ro: A Gen mi be Die Regierung fei Iehr unglüdlich geweſen in ihren 


—A Er glaube, daß die deutſche 
—— ein offenes Auge bafür h ß die gothifch-germanischen Ra: 
tionen zufa —* en und viele Gemeinfame Intereſſen hätten. Grab 


3 fage —— daß fein Programm in eafeihen —E iſt — 
er nd man abfolut ein Programm in demfelben finden, bdanı ift daß 


ogramın, 
ende: U üblicher Nachb d überl 
(ie Au Babe ftir I “a IR auoleich Anfer E etkelicfier is, 
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ar en —— Ziehen 
Deutichlanb, dann Ipricht As dafür, daß wir endl Rural 
iches Verhaltniß mit biefem umnferem jüblichen 9 

ein 

es in 
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5— gebt ebenſo wie ud ber 
, fligung von Geeland Kopenhagen 
—* vn —* eilreiend infoteit eine befenfive Maßregel fei 
ala es baum | It, die Annäherung eine —— Re 

eufgubalten, bis bie Ankunft — ruffiicher erfolgt if.“ 


“HE 
Ükz 


8 
* 
8 
8 
8 
S- 
& 
x 
3 
% 
8 
2 
[en] 
url 


Gl 


Einnahme fomit die Ausgabe um etwa 4 Millionen Kronen 
nad) einigen Abzügen die wirkliche Steigerung ober Berme 
vernögend 3,447,000 Kronen gen wird. Die Staatsſchuld, im Jahr 
1865 ungefähr 270 Millionen, beitrug bei Beginn dieſes Yinanzj um 
eiwa 175 Millionen, bat fi alfo um faft 100 Millionen Kronen wer 
mindert. Diefer — gegenüber befigt jedoch ber Staat au 
a —— 
we von Ba ner 
große ‚ welche auf 187 Miltonen in zinstragendem i 
veranſchlagt werden können und ſomit 12 Millionen Kronen 
ala bie ganze Staatsichuld. — In ben aus 15 Mitgliebern beflchende 
ET —— 
e, zum ‘a erg (rabical) gewählt, r ibn 
Moderaten flimmen. 






28. November. Der König und die Königin flatten ber laiſer 
lichen Familie von Deutfchland einen Veſuch ab, nachdem fie ‚vorke 
auch ben Wiener Hof befucht Haben. Man will auch darin em 
gewiſſe Annäherung an Deutichlandb erbliden, da feit 1840 kr 
Mitglied der däniſchen Königsfamilie Berlin befucht Hat. Ir 
zwiſchen fprechen fich bie tonangebenben Liberalen bänifchen Blätter, 
namentlich die fog. nationalliberalen wie „Fädrelandet“ zc. gar miät 
ſehr deutfchfreundlich aus. 


27. December. Folkething: Der Bericht des Finanzausſchuſe 
‚ befagt: Die Regierung verlangt 3,047,000 Kr. mehr für den Kriege 
und Marine-Etat; im vorigen Sabre wurben 1,974,900 bewillig 
Die gemäßigte Linke beantragt 1,570,600, die Rabdicalen 1,846, 
Kronen für biefen Etat. Das entipricht den Wünfchen ber Regierum 


doch nur fehr wenig. Im Lande umber werben indeß Abrde 


unterfchrieben, welche Durchführung ber Wehrreform im Ginne ke 
Geſetzvorlage verlangen. 








10. Schweden und Norwegen. 


18. Januar. (Schweben.) Eröffnung bes Reichdtags. Thron- 
rebe bes Könige. 
Die Thronrede enthält ſehr wenig ölliden; denn daß bie Ars 
beiten für bie Vorbereitungen von Gejegesporfchlägen ihren ruhigen Gang 
geben, verſteht nd in jedem wohlgeordneten Staate von jelbft und bebu 
einer beionderen ähnung; dasſelbe gilt von ber Förderung des Volks⸗ 
ſchulweſens, für welches keineswegs im verflofienen Jahre vorzugsweiſe viel 
geicheben if. Bon der Kirchenverfammlung aber ift wenig Ruühmens zu 
machen; fie hielt fi) auf einem fo orthodoxen, exclufiven Standpunkt, bafı 
der durch fie geftiftete Nupen ſehr zweifelhaft if. Bezüglich der finanziellen 
Seite der de, der dkonomiſchen Bebrängniß und der Mittel zu beren 
Abhilfe, muß die von dem König vorgefchlagene Erhöhung der Branntwein- 
abgabe und bes ‚os auf Tabak, Kaffee und Zucker ehe bedenklich er: 
feinen. Es Handelt fi nämlich darum, einen Ausfall von 61. Mi. 
Kronen in ben Stantzeinnahmen zu beden, und bie will man dadurch er» 
zeichen, da man bie Abgabe von der Branntiweinprobuction und ben Zoll 
auf Zabat um 50 Proc. erhöht, abgeſehen von anderen Kleinen eböbungen. 
Run ift [on in dem vorigen Jahre bei der verhältnigmäßig niedrigen Ab⸗ 
be eine Minbereinnabme bei der Branntiweinproduction von 300,000 
Pronen erzielt worben. Eine Erhöhung der Abgabe bürfte alio höcsftens 
eine Einſchraͤnkung bes Conſums bewirken, was in anberen Beziehungen ſehr 
wünfchenäwertb wäre, von ber Regierung aber ficherlich nicht bezweckt wird. 


$. Februar. (NRorwegen.) Eröffnung des Storthings. Thron- 
rede des Könige. 

Rad) berjelben verliest ber Staatsminifter Stang einen Bericht über 
den Zuftand bes Reiches im verfloffenen Jahre, ber äußerft wenig tröftliches 
enthält. Das Budget weist ein Deficit von 4,400,000 Kronen auf, welche 
durch eine Eintommenfteuer nach dem Borfchlage ber Regierung gedeckt wer⸗ 
ben jollen. Das wuürde alfo eine Steuerauflage von eiiva 2 Kronen sr] 
jeden Kopf ber Bevölterung jein, umter ben jetzigen Berhältnifien gewi 
au dentlich drückend. Und babei hat man noch gar in Betracht gezogen, 
daß fih für das laufende Finanzjahr eine bedeutende Unterbilanz ergeben 
wird, troß der Steuererhöhungen vom vorigen Jahre. 


37. März. (Schweden) J. u. I. Kammer: Bis jebt kann 
eine gejeklich giltige Ehe nur von benen gefchloflen werden, die auf , 
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das Belenntniß der Landeskirche getauft und confirmirt find m) 
das Abendmahl nach diefem Belenntnifje empfangen haben. Die 
3wang, der alle Eben der Diffidenten zu Concubinaten flempelt, f 
ber Reichſstag im Begriff theild aufzuheben, inden die L Kamm 
eine Motion annimmt, nach welcher der Regierung der Antrag gr 
ftellt werden foll, eine „Notbeivilehe” einzuführen. Die IL Aauma 
tritt dem Beichluffe mit 113 gegen 35 Stimmen bei. 

Der Abg. Borg hatte den Antrag eingebracht, den Genfe 
für das Wahlrecht zur II. Kammer von 800 auf 400 Fr. Einnahme: 
berabzufeßen, ber Verfafſungsausſchuß aber die Ablehnung dire 
Antrages empfohlen. Die I. Kammer bat demgemäß ihren Bell 
gefaßt; in der IT. aber entfchieden fich 88 für Borg und ebenfalä 
83 für ben Ausſchuß. 


ee lee 
i w 
Cyan ——— rn Siem m 
—ã eit ——— fünf Jahren einen ländlichen Grunbbefig von nr 
Kronen Taxwerth in Pacht haben oder Staatöftenern aus im 
—— A von minbeftens 800 Kronen zahlen 


(Rorwegen.) Stortding: Die Mebrbeit des Berfaffungiumr- 
ſchufſes befchließt, dem Storthing die Ausdehnung des Stimmrehks 
auf alle, welche dem Staate oder der Gemeinde drei Sabre om 
Steuer bezahlt Haben und nicht dienende Mitglieder eine® fremde 
Hausftandes find, vorzufchlagen. Dadurch würden etwa 123,00 
Perfonen da8 Stimmrecht bekommen, die es jeßt nicht Haben. 


1. April. (Rorwegen.) Storthing: Der König entimik 
der vom Storthing an ihn gerichteten Bitte, in diefem Jahre few 
größeren MWaffenübungen vornehmen zu laſſen. Die dadurch erzieik 
Erijpamiß im Armeebudget beläuft fi auf 1,040,000 Kroma 
Die Rekruten⸗ und Remontefchulen bleiben im Betrieb. 

18. April. (Schweben.) I. Kammer: nimmt mit 91 Ste 
men gegen 28 den Borjchlag des Staatsauzfchufies, in einem Em 
ben an den König die Beſchränkung der ordentlichen Waffenübunge 
der Indelta-Armee in dieſem und dem nächftem Jahre zu beantragen 


an. Die verlangten ertraorbinären Bewilligungen für ſolche were 
abgelehnt. 


8. Mai. (Schweden.) Während die I Sammer mit \ 
gegen 16 Stimmen ben Antrag des Finanzausfchufies auf Bewil: 
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aung von 23 Millionen Kronen zur Bildung eines Eiſenbahnhypo⸗ 
thefenfonds angenommen, hat die II. Kammer benfelben mit 102 
gegen 93 Stimmen abgelehnt. Der Antrag wirb jedoch in gemein- 
Tchaftlicher Abftimmung beider Kammern angenommen. 

18. Mai. (Schweden.) Reichstag: nimmt in gemeinfchaft- 
licher Abftimmung beider Kammern die Borlage über Erhöhung 
ber Branntweinftener und ber Zölle an, und zwar ben Bufchlag 
zum Saffeezofl, 1 Dere auf dag Pfund, mit 198 Stimmen (105 
der L, 93 der II. Kammer) gegen 126 Stimmen (22 der I, 104 
der II. Kammer); den neuen Zabalzoll: Robtabat 42 Dere, Cigarren 
1 Kr. 30 Dere, andere Sorten 50 Dere für das Pfund, mit 193 
Stimmen (95 ber I, 98 der II. Kammer) gegen 129 Etimmen 
(30 der L, 99 der IL. Kammer). 

21. Mai. (Schweden) Schluß des Reichstags. 

24. Mai. (Norwegen.) Stortbing: Berathung des Budgets: 
Der Militäretat wird mit Rädfiht auf die bedrängte finanzielle 
Lage ſehr wejentlich befchnitten. 


11. Juni. (Norwegen) Storthing: lehnt fchließlich doch 
einftimmig einen von 10 Mitgliedern eingebrachten Borfchlag, daß 
das 1844 in bie norwegifche Flagge durch Tönigliche Verfügung 
bineingefeßte Uniondzeichen (um die Verbindung mit Schweden an« 
zubeuten) wiederum entfernt werden möge, weil die Selbftänbigfeit 
Norwegens baburch finmbilblich beeinträchtigt werde, ab. 

Dat Übrigen ber Antrag jo lebhafte Debatten veranlafien konnte, 
wie bieß in der That geichah, ift immerhin ein recht deutlicher Beweis dafür, 
baß die Berbindung zwiſchen Rorivegen und Schweden trogdem, daß fie num 
ſchon 65 Jahre befteht, noch immer Leine ſehr tiefen Wurzeln geſchlagen bat. 

20. Juni. (Norwegen) Schluß der Geifion des Reichs⸗ 
tag8, ber längften feit Einführung der jährlichen Storthings im 
Stabre 1869. 


Wie in Schweden fo Hat fich auch in Norwegen ber ya 
a mit finanziellen ragen beichäftigt. Es fcheint im ber That, 
daß die Verhältniſſe in den drei nordiſchen Reichen, die doch in p 
mandem grundverfchieden von einander find, gleichmäßig dahin entwideln 
follen, daß bie Lanbesrepräjentation zu einer Art Oberfinanzbehörde wirb; 
benn überall haben in ben legten Jahren die nordiſchen Reichstage fi mit 
wenig anderem beichäftigt ala mit der Tyeltftellung bes Budget? und mil der 
Controle über die Führung des Staatshaushalts. Hierin leiften auch bie 
Repräfentationen ungemein viel gutes, unb ohne fie würden fi) die jämmt: 
lichen flandinavifchen Reiche gegenwärtig in bobenlojen finanziellen Ber: 
Iegenheiten befinden. Schweden iſt ſchon freilich ſchlimm genug daran, und 
wird auch noch fehr böfe Erfahrungen zu machen haben, bis man bort fo 
Hug wird wie in Norwegen, wo man jet auf bem rechten Wege zu fein 
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bas Gleichgewicht im Budget berzuftellen. er ift ber 
——— — a a 32 

17. - 10. Juli. (Schweden.) In Stockholm findet eine von 
ben ſchwediſchen Arbeitervereinen durch 300 Abgeordnete beſchidte 
Verſammlung ſtatt. Dieſelbe erörtert, wie ber Genuß von Spiritei 
beichräntt und dem Spielen in ausländifchen LZotterien Einhalt gr 
« than werben Zönne, und faßt in Bezug auf das Steuerweſen folgenke 
Rejolution: 


inbirecte —ã ndet if, wodurch u amentlich bie 

ecung enyuieen. Im Brolge been mh ber fine — — 
tikel dem li der Arbei 
als Yuder, "Raffer. , —æe hera * een — ur 

ngt, fo e reacti eintreten; i 
theil ift, ſobald bie | milche Krıfis übertounben fein 

* ee auf en bes „oreibandeis wünfchenäwerth, 
artist fo tie auf Beben, wollene unb — Gare x ge 
ſchritten werden Die —— if als —— 


Verbrauchtartiiel begründet, d 


8 t t hi , —* ber 
Eee —— wei ee * ben be bemitneit en — of 
chen einfleuer muß 
ia die een ent erben a Als —— für die dem Gtaate 
berartige Herabfegungen verloren gehenden Einfünfte ift Die —— * 
me u erhöhen, SEA mit ver arderter Glaffifictrungsnorm und mit Bermehrug 





24. Auguſt. Der ruffiiche Thronfolger bejucht den Hof wa 
Stodholm. | 
— October. (Schweben.) Durch das Beilpiel Deutichlandt 
angeregt, befämpfen fich auch in Schweden in ber Prefle Schap 
zöllner und Freihändler ziemlich Tebbaft und verlangen bie Schar 
zoͤllner noch höbere Zölle, obgleich die beftehenden meift ſchon bäke 
find, als die in Deutfchland neu eingeführten. 

-— December. (Rorwegen.) Die Neuwahlen zum Gtoribim 


haben in der politifchen Parteiftellung Leine wejentlicde Beränberus; 
ergeben. 














11. Rußland. 


1. Januar. In Yolge ber wiederholten unrubigen Auftritte 
an ber medicinifchen Hochſchule in St. Peteräburg und an andern 
Orten verbietet eine allgemeine VBerorbnung alle Convente von Stu- 
direnden und alle von einer Mafle zum Ausdrud gebrachten Be- 
titionen derfelben. 

— Janıar. Die an die ganze Ration gerichtete Aufforberung 
ber Regierung, fie im Kampfe gegen die nihiliftifche Verſchwörung 
aus allen Kräften zu unterftüßen, beantworten die Landſtände bes 
Gouvernements Charkow mit einer Refolution, 


in der zunächft darauf hingewieſen wird, daß bie Regierun bie 
anıkeit ber landſtandiſchen Gubernia Ierfammlun en lediglich auf 
irthſchaftliche Angelegenheiten bejchräntt jebe Berathung über age 
meine oder wohl gar politifche —— bei firenger Strafe unterjagt 
Habe; unter jo bewandten Umftänden jeten bie Landftändiichen Gubernia 
Ünteräpung gr? Seämpfung bs Aihılömun zu gendhen. Genf Dh 
ng zur Bekaͤmpfung ihiligmus zu gewähren. Hierauf hei 
es in —— — wörtlich weiter: „WIN bi e Kegi ierung und die Gefell- 
Kdaft von den landftandiſchen Inſtitutionen ie —*8 e active Mitwirkung 
oder iche Unterftüägung ſowohl in ber mgelegenheit ber Ausrottung 
von Umfturz⸗Ideen als in anderen das ganze Reich fer: Mate Angelegen: 
er en, To find ben Landftänden außgebeimtere ollommen- 
verleihen, und ift ihnen überhaupt eine freiere u amteit 
Er bed Landes auf breiterer foctaler und“ politif —* zu ge⸗ 
en.” ei Forderung einer ſtaͤndiſchen Verfaffung ift hierin unverkenn⸗ 
ange 
11. Januar. Die Feſtſtellung des Budgets für 1879 ergibt 
bag Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben. 


In die nn men find bie ee auf die neue aunentanlei 
eingeftellt “ conftatirt, da bie 42 Millionen Ru we 
ve rs das a pas "es Außgabeetats — bilden, mehr, “ gebert 
werben durch die neuen Stenerauflagen im Betrage von 22 Millionen, und 

ar: Aufichlag auf a 3,700.000 Rubel, Steuer auf Ber- 
5** — teuer auf i importirte Baumwolle 3,500,000 
ubel, Steuer auf GEifenbahnfahrbillets 8 aRikionen, Steuer auf qualificixte 
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Getränte 4 Millionen. Die weitere Deckung Tiegt in ber Bermehrung In 
Ginnahmen bei ber Getränfefteuer, tarirt auf 15 Millionen, welde (m 
nahmen im verflofienen Jahre gegen 1877 um 23 Millionen fliegen, m 
in einem Mebr ber Zolleinnahmen im Seirode von ca. 10 Millionen, weide 
Einnahmen 1878 ben Boranichlag um 30 Millionen überftiegen. Uebrigms 
verlangt ein kaiſ. Befehl v. 10. da., daß Mittel ausfindig gemadt werden 
follen, um bie Reichgausgaben 8 verringern, Iepi zu Diefem Zwecke eine ie 
fondere Gommilfion unter dem e bes Geh.⸗Raths Abaza nieder, weide 
ber Finanzminiſter, ber Reichscontroleur und mehrere Mitglieder bei Reich⸗ 
rathes angehören. Bemerkenswerth ift immerhin bad angeblich hergeſtel x 
Gleichgewicht der Ausgaben und Einnahmen. Die Ausgaben werden ie 
ziffert auf 628,58 Millionen, bie Einnahmen auf 628,96 Millionen, fo bei 
noch ein Ueberihuß von rund 382,000 Rubel verbleibt. Da das Baby 
für 1878 in Einnahme und Ausgabe etwa 600 Millionen aufwies, fo über 
tagt ber bießjährige Anfchlag den Iekten um etwa 28 Millionen ie 
vorige Jahr hatte inbefien ein Deficit von über 27 Millionen, fo dah k: 
Deranichlagung für 1879 in ben Einnahmen gegen bie wirklichen Cinb 
men von 1878 ein Mehr von 56 Millionen aufweist. Die Au —2 
gegen das Vorjahr mit einem Mehr von 28 Millionen veranſch gr 
Hauptausgabepoften find: Heer mit 181,56 Millionen, Staatsjchuldene 
zinfung nebft Tilgung für Anleihen 115,75 Millionen und für Eiſenbel 
Obligationen 40, tionen. runter find 34,3 Millionen an Jan 
und Tilgung für bie neuen vier Ariegbanleihen im Getammttbetrage yes 
700 Millionen. Außer biefen Anleihen ſch ber Staatsſchatz aut ke 
Kriegszeit her 50 Millionen an 4procentigen Staatsſcheinen, bie bamali 
ausgegeben wurden, und ferner fchuldet er der Staatsbank 475,87 Millisem, 
welche ex durch Ausgabe neuer Banknoten erhielt. Und bier ift offemkr 
die Wchillesferfe dieſes ganzen Budgets. 

14. Januar. In einigen Gegenden bed Goupernementi 
Aſtrachan Herrfcht eine Epidemie, bie fich ſchließlich als peflartı: 
berausftellt. Die Regierung trifft die nöthigen Anorbnunge, 
Deutfchland und Oeſterreich verfügen Sperrmaßregeln an ihm 
Grenzen und fchiden eine Commiſfion von Fachmännern an [t 
und Stelle. Schließlich gelingt e8 den energiſchen Maßregeln in 
Behörde (Loris-Melikoff), den Peſtherd vollftändig zu erbrüden. 


19. Januar. 32 Studenten, welche fi an bem Tumulte un 
bein Palais des Großfürften Thronfolgers betheiligt hatten, were 
nach Sibirien abgeführt. In ihrer Gefellichaft befindet fich aus 
der Vorſtand der Charkower Provinzial-Bertretung, Grybojenko, de: 
Derfafler der Verfaffungspetition. 

20. Januar. In Odefla wird die gegen das Armee-Lieferanter 
Gonfortium Cohan, Greger und Horwit eingeleitete Tnterfuchuss 
niedergejchlagen, da biefelbe zu hoch zu greifen droht, indem es as’ 
der Hand liegt, daß fo enorme Unterfchleife nicht ohne die Mir 
wirfung hoher und Höchfigeftellter Offiziere und Beamteter flattfinde 


fonnten. 


4 
> 
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8. Februar. Unterzeichnung des Friedensvertrages zwiſchen 
Rußland und der Pforte in Konftantinopel. (ſ. Pforte.) Ein kaiſer⸗ 
liches Manifeft kündigt dieß und bie Rüdberufung der Armee in 
bie Heimath der Nation an: 


ürftentbum erhoben, bie bort gäsgenen turtihen Feſtungen werden ge⸗ 
chleift; ein grober heil von Süb or 
rumelien bie Autonomie unter einem chriftlichen Gouverneur erhalten; bie 
Türkei hat fi) verpflichtet, ihren übrigen Gebieten in Europa neue abmini- 
ftrative Einrichtungen zu verleihen; dur ben Parijer Vertrag vom 
Jahre 1856 von Rußland abgetrennte Theil Beffarabiens ift Rußland zurüds 


nun beenbeien Ariegel. Indem wir Unſere geliebten treuen N 
ieberherftellung bes Friedens in Kenutnik | 


18. Yebruar. Die ruffiiche Armee beginnt bereit? langjam 
ihren Rüdzug aus ber Ballan-Halbinfel. 

21. Februar. In Charkow feuert ein Unbekannter auf ben 
vom Balle heimtehrenden Gouverneur, Fürſten Srapotlin, einen 
Revolverfhuß ab. Der Yürft wird fchwer verwundet und ftirbt 
daran. Der Attentäter verichwinbet ſpurlos. 

10. März. Die ruffiide Armee hat Adrianopel und Rus 
melien geräumt. . 

16. März. Die Thätigkeit der fog. Nihiliften, ihre drohenden 
Erlaffe und der Schred de2 Publikums vor ihnen ftehen wieder in 
voller Blüthe. In Petersburg wird eine Druderei und Bücher 
verlag der Nibiliften entdeckt, und es werben bei biefer Gelegenheit 
9 Dffiziere gefänglich eingezogen, fämmtlich der Artillerie angehdrig, 
einer jogar von der Garde, welche fich an den Umtrieben betbeiligten. 
Die Berbaftungen in ganz Rußland find fortwährend nicht blos 
zahlreich, fondern geradezu maflenhaft und ebenjo die Deportationen 
nad Sibirien. 

25. März. Miklungenes Attentat auf den General Drentelen, 
den Chef der verhaßten dritten Abtheilung, ben Nachfolger bes er- 


morbeten Generals Meſenzeff. 30° 
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5. April. Mißlungenes Attentat auf ben Generalgoubern 


von Kiew, Grafen Czartkoff. 


14. April. : Attentat auf den Kaifer währenb feines Morgen 
Tpaziergangs in St. Petersbing. Der Kaifer bleibt von brei Ar 


bolverfchäflen unverlept. Der en: Solowieft, wird ergriffen. 


ber 
i am 12 
—— im Fr um nad) aha me cr ar 

15. April. Bei Beantwortung ber Anſprache bes Markhalls 
des Peteräburger Abels äußert fi} der Kaifer dahin, daß bie Lie 
heit und Vermefienbeit der jängften Attentate ihm die Pflicht ar 
erlege, ſehr gegen feine Wünfche außerordentliche Maßregeln zu er 
greifen, und zwar nicht etwa feinetwegen, ſondern im Intereſſe Alle, 
im Sintereffe der Gefellichaft, im Antereffe Rußlands. 

Unter dem Borfife des Staatsfecretär® Walujeff wird em 
befonbere Gommiffion zum Behufe der Berathung aukerorbentlicer 


Mapregeln, welche durch bie Reihe verbrecherifcher Attentate hervor» 


gerufen feien, gebildet. 

17. April. Auf den Borfchlag der außerordentlichen Eom- 
miffton vom 15. d8. erläßt der Kaifer folgenden Ulas an den bir 
girenden Senat: 

„Die Greignifie dev legten Zeit weiſen mit Augenfcheinlichkeit barasi 
hin, da in —85 eine, wenn 4 1 [rei * doch in ver 
brecheriſchen Verirrungen überaus e übelwollender 
vorhanden iſt, welche beſtrebt iſt, alle —*** des ſtaatlichen und u und 
hide he Ag Bee Zr Si, Seat Fan 
aufrührerifcher Lehren dur e in beim 
. tionen, welche auf den Umfturz der Lehren ber Religion, ber unlienbazk 
und des Eigenthums abzielen, beichrän veräbten diefe B mehr 
mals Morbverjuche an höheren Beamten des Reichs und anberen mit Kr 
gierungsgewalt befleibeten Perjonen; enblich wurde Die Reihe ber he 
durch das verbrecherifche Attentat der Ben ben guailer ge 1 bin ht entlaroten Solche 

Te und bie Abw —— 


thätern wandten unſere —e auf bie oft it, ee oc 
Ausnahmemaßregeln zu ergreifen, fowohl um bie 77* ieriſche * 
der Schuldigen zu erzielen, wie um ben mit egierungsgetvalt befle: 

beten Perſonen bejondere ur al are ber —S 
ee Rechte zu ü u biefem Zwecke wir Folgende 
als zweckmaͤßig erkannt: Ai: for Generalgouverneure in Peteräburz 
Chartow und Obefia mit N ernenne au ttlichen, in ben er zer 


namigen —ã— unterftellt. Unabhän —* 
neralgouverneuren ſowie 5* von Fr * Mostau — N 
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de Ortichaften aus ben benachbarten Gouvernements unterftellt; 
) in genaunten Ortichaften werden den Generalgouverneuren alle oͤrt⸗ 
icen Givilverwaltungen in dem Maße unterftellt, in welchen auf Grund 
‚e8 46. Artikels bes Eintuts betreffend bie Truppenverwaltung in Kriegs⸗ 
riten bem ArmeesOberbefehlähaber des Gouvernementö unterfiellt wird, in 
elchen * gezuſtand proclamirt worden iſt, auch bie Lehranſtalten aller 
Aee en Generalgouverneuren wird es überlafſen, Perfonen bes 
A SR 
‚m er ofen, u 
‚war gilt Dies, nd m ben in bem Nkas vom 9. gen v. 38. 


m tallen SR —* borgeiehene Ari 5) obiges Beefaheen wirb 
* t werden, in welchen d dato bie Angeklagten 
eftellt wurden; 6) ben Generalgouverneuren werben 


inc) mia 

te R Beh g ie am. a. alle Berfonen auf abminiftrativem Wege aus 
ven 

elben bafelbit als ki anerlannt wird; b. nach ihrem unmittelbaren 


ung verderbli eint, den; d. über: 
a 
r 


nothw 
Po bem —— Team gegen den Czar „erbielten acht Gonverneure, Era 
SendarmenDberfien und vier Generale, darunter General Kotzebue, 

halter von Polen, Todesurtheile vom Execstivcomits zugeſchickt. Die Panik 
ınter den hohen und höchften Staatsbeamten ift unbeſchreiblich. In Peters: 
ur nehmen i inzwiichen bie Berhaftungen ı —— IR che an, man 

beute fchon weit über tauſend. Die Unficherheit ift aber auch im 
Bacfen begriffen. Welche Ausbehnung übrigens bie Deportirung nad Ei: 
irien in ber legten Zeit neuerbin enommen hat, erfieht man aus einer 
tatiftifcden Notiz, * welehe in curfirt. Darnach befanden fich in 
em Gentrals * in Tomst im Laufe des Jahres 1878 
nehr ala 10,000 OD Befungen: Geſchlechts, unter welchen 235 ben 
‚ridilegirt angehörten. An ihren —*— — wurden 9819 
—— u und Aare Si größte Zahl, gegen 8000, vorzugäweije nad 

ibirien 

18. April. Die Revolutionäre fcheinen durch die außerordent- 
ichen Maßregeln nichts weniger ala entmuthigt zu fein. 

Der ‚Dostorwätije Wiebomofti” meldet: daß in ber Nacht vom 16. 
af den 17. dB. in Et. Peteröburg an viele Laternenpfähle und fogar an 
ie —— — revolutionäre Proclamationen angeblebt wurden, bie 
‚ber Embleme des „Revolutionscomite’3" (Dolch und Revolver) unb dann 
ie orte Vewaffnei euch, Brüder, zum Tode bed Ezaren” ac. enthielten. 
Zugleich erfährt man von einer weiteren Proclamation bes revolutionären 

lichen Gentralcomite’3. In diefer Broclamation werben unter dem Motto 
ae mit den Tſchinowniks und Gendarmen!“ a orderungen an 
m Czaren geftellt: 1) Inverleplichkeit ber Perfon, jowie der Wohnungen 

egenüber | ber Polizei; 2) Anerkennung ber Nationalitäten im "privaten unb 
—* n Leben; 3) Freiheit und Gleichberechtigung aller Confeffionen; 
) ,Lehr⸗, Verſammlungs⸗ und Vereinsfreiheit; 5) Autonomie der 
Jemeinden, Landſchaften und Bezirke; 6) Kreisverfammlungen, benen gegen: 
iber bie Beamten verantwortlich zu machen find; 7) Unterjuchung ber —* 
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dkonomiſchen en de Sale; 8) volle Ammeftie allen politiichen Berbuden 
DEE Ba Ra ba Ken 
w ru olk ein 

— dem „moralifchen und materiellen Banterott“ zugeführt werben 


20. April. Der Kriegäminifter, General Miſjutin, erlif 
folgenden Tagesbefehl: 

1. Zie Unterfuchung und bie Entfcheibung roceſſe gegen Pro 
fonen bed Eivil-Reflorts, welche auf Grundlage | vn a.B. gr v.5. age 
dem Sriegögericht übergeben werben, finden in den Militärbezirken oder a 
ben temporären Kriegsgerichten ftatt; bie biefen Gerichten beigegebenen tue 
rären Mitglieder werden, jedesmal befonbers, auf Anorbnung ber Gen: 
Gouverneure aus ber Zahl ber Stabsofficiere ber —— ernannt, wei 
in dem Militärbezirke locirt find, in welchem bad Gericht abgehalten ware 
jol. 2. Die Bertheidigung der Angeklagten in Sachen diefer Art wid ba 
den MilitärsBerichts-Inftitutionen attadjirten Candidaten für ein Amt in 
biefen Gerichten entweber nach Wahl ber Angeklagten ober bed Pröſdene 
übertragen. 3. In Uebereinftiimmung mit dem Art. 403, Bud XIV ie 
Militärgefege von 1869, ift es ben Pet erde age "anbeimgeftellt ie 
Angeklagten, wenn ihe Vergeben fo evibent ifl, daß eine borherige Yır 
klaͤrung der näheren Umftände unndthi N ı ericheint, auch ohne Ve Ir 
unterſuchung bem Kriegäge ericht zu übergeben. 4. Nachdem 
Procurator die Refultate der Borunterfuchung enpfangen b hat, if er we 
« pflichtet, bie Sache nebſt feinem Gentiment über den weiteren Gang ba 
—— — nicht ſpaͤter als im Laufe des folgenden Tages vorge 

legen. 5. Der MilitänProcurente en bie Anklagefchrift dem or 
grrigt innerhalb 24 —— nach Empfang der von dem Geren⸗ 

ouverneur. 6. Das Ge ibt dann der Sache jofort ihren weiter 
Lauf und nicht fpäter Re im „folgenben Tag. 7. Zeugen, die imzerel! 
breier Tage nicht dor dem Gericht erfcheinen können, werben wicht cm: 
ihre Ausfagen werben in ber ——— verleſen, falls Die näheren Is 
ftände der Sache nicht unbedingt bie mündlichen Hußlagen bi bier 3 or 
erfordern. 8. Das betaillirte Urtheil muß innerhalb 24 & 
Verkündigung ber Hauptſache nach auägefertigt fein. 9. Pla mm * 
tefte gegen das Urtheil ber Ktriegsgerichte werden innerhalb 24 Stundes * 
rechnet von ber Verkündigung des Urtheils in feiner endgiltigen Forn fr 
gereicht. Sobald eine Cafſalions-Klage ober ein Protelt eingereicht mr! 
gebt die Sache bem General⸗Gouverneur zu, bem anheimgefiellt ıf, die Sci 
mit ber lage oder bem Proteft entweder bem Ober-Militärgeriht zu die 
geben ober an ben Drt, wo ein Militär-Bezirfögericht befteht, eine beiosie: 

ffion auf Grundlage der in den Artikeln 60-62, Buch XXIV da Ri 
—** 1869 dargelegten Beftimmungen zu eröffnen oder aber bas Ike 
bed Striegägerichtes endgiltig zu beftätigen. 10. Die obigen Beflimmmm 
find auch auf diejenigen Sachen anzuwenden, welche auf Grundlage dei a! 
Ukaſes an ben birigirenden Senat vom 9. Auguft 1878 vor bem Arty 
gericht zu führen find. 

Darauf antiwortet das geheime revolutionäre Komite form 
mit einem Aufrufe an die Armee, beffen wefentlicher Anhalt de 


bin gebt: 


„Es gibt eine Kraft in Rußland, welche ber Sache ber Syreiket hun 


und ihr zum beſchleunigten Siege verhelfen könnte, und biefe Kuft fi - 


die Armee. Auch fie mußte exrft vor Kurzem alle Leiden des gegenmwärts | 
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Ortichaften aus ben benacgbarten Gondernements unterftellt; 


zu 
3 — Ort werden den Generalgouverneuren alle ört⸗ 
) in m € Ihaften lgo ed 


LIichen Gi bein Maße unterftellt, in welden auf Grund 
bes 46. Artikels bes Etotuis betreffend bie Truppenverwaltung in Kriegs: 
zeiten dem Armee⸗Oberbefehlshaber bes Gouvernementö unterflellt wird, in 
ER * Kriegäzuftand proclamirt worden ift, auch bie fen, ale Beton alt 
onen des 

in den ihnen un en Ortichaften dem eu iegagerichte zu 
Gmb mit Anwendung ber Mir Kriegszeiten ‚ umd 
—— —— "don "ben tm — v. Is. 
* Arten politiſcher oder gegen die Ver⸗ 

— ben fowie "5 — durch bie 
emeinen a e vorgeſehene brechen; obi ahren wir 
in allen —— rt Bash! Were werden, in welchen bis —* —— 
noch nicht vor wurden; 6) den Generalgouverneuren werden 
folgende Beh —* — a. alle Berfonen auf abmintftrativem Wege aus 
den Drti zu entfernen, je „der weitere Aufenthalt der: 

felben ba * als abi —— wird; b. nach ihrem unmittelbaren 
perſonlichen Gut alle Perſonen ohne Unterfchieb zu verhaften, wenn 
Dies not Ioenbig erſcheint; c. Zeitungen unb Beitieriften, alla beren Rich: 
tung verberblich ericheint, zeitweilig oder für immer zu iden; d. über: 
Men folche Deafrsgels zu treffen, Gelbe behufs — der Ruhe 


et bem ktentot gegen den Czar erhielten acht Gouverneure, zwölf 
Gendarmen⸗Oberſten und vier Generale, darunter General Kopebue, Statt: 
halter von Polen, Zobedurtheile vom Execntivcomite zugeichidt. Die Panik 
unter ben hohen und böchften Staatsbeamten ift unbeſchreiblich. In Peters⸗ 
burg nehmen inzwiichen bie Verhaftungen riefige e ausbehnungen an, man 
zahlt heute fchon weit über taufend. Die Unficherheit ift aber auch im 
Wachſen begriffen. Welche Ausdehnung übrigens die Deportirung nach Ei- 
birien in ber legten Zeit neuerdings genommen hat, erfieht man aus einer 
Ratifiiioen Notiz, welche in ber e curfirt. Darnach befanden fich in 

m Gentral-Deportation iB in Tomsk im Laufe des Jahres 1878 

mehr ala 10,000 Gefangene Gef unter welchen 235 ben 
privilegirten Ständen angehörten. An ihren eftimmungsort wurben 981% 
ee — et, unb zivar bie größte Zahl, gegen 8000, vorzugsweiſe nach 


18. April. Die Revolutionäre ſcheinen durch die außerordent⸗ 
lichen Maßregeln nichts weniger ala entmuthigt zu fein. 

- Der „Moskowskija Wiebomofti" meldet: daß in der Nacht vom 16. 
anf den 17. "ds. in Et. Petersburg an viele Laternenpfähle und ſogar an 
bie Laternenfcheiben revolutionäre Proclamationen angeblebt mwurben, bie 
oben Embleme bes „Revolutionscomite’3" (Dolch und Revolver) und dann 
PR Va —8 euch, Brüder, zum Tode bed Gzaren” ꝛc enthielten. 

man don einer weiteren PBroclamation des revolutionären 
Sie Gent Gentraleomite’3. In diefer Proclamation werden unter dem Motto 

„Rieder mit den Tſchinowniks und Gendarmen!“ ee Forberungen an 
den Czaren geftellt: 1) Unverleplichteit ber Perfon, ſowie der Wohnungen 
8 enüber ber Polizei; 2) Anerkennung ber Rationalitäten im "privaten unb 

en Leben; 3) freiheit und leichberechtigung aller Gonfeifionen; 

4) Lehr⸗, Berfammlungs: und Bereinsfreiheit; 5) Autonomie ber 
Gemeinden, Lanbichaften und Bezirke; 6) Kreißverfammlungen, benen gegen: 
über bie Beamien verantwortlich zu machen find; 7) Unterfuchung ber foctals 
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—— Lage des Volker; 8) volle Amneſtie allen polifiihen 5 Ber 
Sr: 

* as ruffiſche Volk ein nicht durch ſeine „inneren 

Zürlen” dem „moralifchen und materiellen Banlerott” zugeführt werden ſoll. 


20. April. Der Kriegaminifter, General Miljutin, erläßt 
folgenden Tagesbefehl: 

1. Zie Unterfuhung unb bie Enticheibung ber Procefie 
fonen bes Eivil-Refjorts, welche auf Grundlage des a. h. Ukaſes v.5.(15 19) art 
ber Kriegägericht übergeben werden, finden in ben Militärbezirlen oder in 

ben temporären Kriegsgerichten ftatt; bie _ piefen af Yan beigegebenen temp» 

rären Mitglieder werben, jedesmal befonder 8, Generals 
Gouverneure aus ber ahl ber Stabdofficiere der Truppen ernannt, welde 
in dem Militärbezirte | — fm, in welchem das Gericht abgehalten werben 


fol. 2. Die Bertheib ‚di in Sachen dieſer Art wird ben 
den St Bernie, a ten Gonblhaten für ein Amt bei 
biefen Gerichten entw ber Angellagten ober bes Bräfidenten 


übertragen. 3. In —— —— mit dem Art. 403, Buch XXIV ber 
Militärgefege von 1869, ift es den General-Gonverneuren anheimgeflellt, bie 
Angeklagten, wenn ihr Bergeben Io evident ift, daß eine vorherige Auf: 
Härung der näheren Umftände unnöt a Kur: Habe vorherige Vor⸗ 
unterjuchung dem Striegsgericht zu ü 4. Nachdem der Militär: 
Procurator die Refultate ber Bokunterfuhung empfangen bat, ifl ex ver: 
« pflichtet, die Sache nebſt feinem Sentiment über den weiteren Gang bem 
General⸗Gouverneur nicht fpäter ala im Laufe des folgenden Tages vorzu⸗ 
legen. 5. Der Militärs Procureur übergibt bie Auklageſchrift dem 

ericht innerhalb 24 Stunden nad) Empfang ber et von dem General- 

onverneur. 6. Das Gericht gibt bar der Sache ſof 
Lauf und nit fpäter ald am folgenden Tag. 7. Zeugen, bie innerhalb 
dreier Tage nicht vor dem Gericht erfcheinen können, werben nicht citirt; 
ihre Ausfagen werben in ber Gerichtäfigung verlefen, falle bie näheren Um: 
ftände der Sache nicht unbedingt die mündlichen Auslagen dieſer Bengen 
erfordern. 8. Das detaillirte Urtheil muß innerhalb 24 Stunden nad) der 
Berfündigung ber Hauptjache nad) auögefertigt fein. 9. Klagen unb Pro» 
tefte gegen das Urtheil ber Kriegsgerichte werben innerhalb 24 Stunben, ge: 
rechnet von ber Derkünbigung bed Urtheils in feiner endgiltigen Form, ein: 
gereicht. Sobald eine Cafſations-Klage oder ein Proteſt eingereicht wird, 
geht die Sache dem General-Gouverneur zu, bem auheimgeſtellt iſt, bie Sadıe 
mit ber Klage oder dem Proteft entweder bem Ober-Militärgericht zu über: 
geben ober an ben Ort, wo ein Militär-Bezirkögericht beiteht, eine befondere 

ffion auf Grundlage der in den Artikeln 60-62, Bud XXIV der Mili: 
tärgejeße 1869 dargelegten Beſtimmungen zu eröffnen oder aber dad Urtheil 
bed Keriegsgerichtes 3 enbgiltig zu beftätigen. 10. Die obigen Beftimmumgen 
find auch auf diejenigen Sachen anzuwenden, welche auf Grundlage des a. . 
Ulafes an ben btrigteenben Senat vom 9. Auguft 1878 vor bem Kriegs: 
gericht zu führen find. 

Darauf antwortet das geheime revolutionäre Comité ſofort 
mit einem Aufrufe an die Armee, beffen wefentlicher Inhalt da⸗ 
hin gebt: 

„Es gibt eine Kraft in Rußland, welche ber Sache ber Freiheit bienen 
und ihr zum beſchleunigten Siege verhelfen kionnte, und be Bunte if — 
die Armee. Auch fie mußte erſi vor Kurzem alle Leiden bes gegenwärtigen 
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R kerungBfhflem in Rußland erdulden. Sollte fie das Erlebte bereitö ver: 

en ben Grund des Mebelö nicht begriffen haben! Die jegige Xage 
Der Armee ift eine viel fchlechtere als diejenige, in welcher fich die ruffiiche 
Armee nach ihrer Rückkehr aus ben napoleonifchen Kriegen von 1813 bis 
1815 befunden hat. Damals fand die lektere in Rukland ben Belagerungs⸗ 
zuftand und den Ruin des Volles vor. Jetzt fieht unfere Armee hungernde 
Bauern, Deficite, die Sclaverei des Volles, ärariiche Defraudationen, Jeſuiten 
in der Schule und die Herrichaft von Spionen, welchen fich nad) dem neuen 
Ulas über die Kriegägerichte für politifche Verbrechen auch Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie beigejellen! Die Helden von Schipfa und die Märtyrer 
des Ballanslleberganges werden zu ſchändlichen Erxecutionen armer Bauern 
und bungernder Arbeiter verwendet. Dem Officier, welcher bei der fürchter: 
lien Attaque auf Plewna bem Tode entronnen, kann es zufallen, auf feine 
bei einer Straßen-Demonftration ber unzufriedenen Bevölkerung theilnehmende 
Schwefter zu Ichießen oder im Parademarich über ben Grabeshügel feines in 
Folge Denunciation ber niederträchtigen geheimen Polizei füilirten Bruders 
zu fchreiten. Welch eine entfegliche Lage! Unter den Helden der napoleoni: 
chen Kriege fanden fih Männer, welche eine folche Lage nicht ertragen 
konnten; fie bildeten politiiche Vereine, welche eine Aenderung des Regierungs: 
ſyſtems in Rußland bezivedten. Ganz dasjelbe, jedoch mit Anpafjung an 
die gegenwärtigen Berhältniffe, joll die Armee auch jeht ins Werk jeßen, 
wenn fie in ihren Reihen noch Männer von Herz und Geift zählt. Jetzt 
ift mehr Ausficht auf Erfolg, ala 1815---1825, weil jet nicht der Adel und 
bie Dfficiere allein handeln werden. Ter Desſspotismus muß früher oder 
fpäter fallen, doch fanıı die Kriſis noch Jahre lang dauern und viele Cpfer 
often. Bon allen ehrenhaften und denkenden Männern in der Armee hängt 
es ab, das Enbe berjelben zu erleichtern und zu bejchleunigen.“ 


21. April. In ©t. Peterburg wird an den Straßeneden 
eine Verordnung des proviforifchen Generalgouverneurs Gurfo an— 
gefchlagen, durch welche folgende Sicherheitsinaßregeln angeordnet 


werden: 

„An ber Thüre eines jeben gaufes in Dad fol am Zage mie 
in der Nacht ein Hauswächter ben Dienſt verſehen. Tie Hauswächter follen 
ihre Augenmerk darauf richten, daß nirgends Plakate ohne eine bezügliche 
Erlaubniß angefchlagen und daß keine GSegenftände in ben Straken aus: 
eftreut werben, welche Schaden bringen könnten. Leute, die derartiges thun, 
jollen von den Hauswächtern verhaftet werben. Verfäumniß diefer Pflichten 
wird an den Hanzauffehern beim erften Mal mit Geldftrafe von 25 Rubel 
oder Haft von fieben Tagen, im Wiederholungsfalle mit Ausmweifung aus 
der Stadt geahndet. Hausbeſitzer, welche ihre Hausmwächter den Tienit nicht 
bei der enabir verjehen lafien, unterliegen einer Gelditrafe von 500 Rubeln. 
Obige Vorſchriften treten breit Tage nach Veröffentlichung in der Polizei 
zeitumg in Kraft." Diefelbe Berorbnung verfügt ferner: „Alle Waffen: 
händler haben innerhalb fieben Zagen bem Stadthauptmann ein Verzeichniß 
des gefammten Inhalts ihrer Magazine, Buben und Lager einzureichen. 

ertwaffen, fowie andere Waffen und Batronen bürfen fortan nur gegen 
inreichung eined vom Stabthauptmann ausgeftellten Crlaubnißjcheines ver: 
fauft werden. Die Nichterfüllung biefer Verfügung führt das Verbot des 
ferneren Hanbels nad; fi. Der Berkauf von Waffen vor Einreichung eines 
Manrenverzeichniffes ober ohne Entgegennahme eines Erlaubnißſcheins wird 
beim erften Mal mit einer Geldftrafe bis zu 500 Rubel beftraft, beim zweiten 
Mat mit Eonfiscation ber Waaren und gänzlichem Verbote des ferneren 
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Mitte Juni. Beginn einer Expedition gegen die Telte-Zul: 
menen (zwifchen Khiwa und Perfien) unter dem Befehl bes Genmli 


Lazarew. 

Wenn man fich einerfeits auch beſtimmen Iaffen dürfte, bie Polit! 
welche Rußland während ber letzten Jahre in Centralaſien beobachtet fe, 
eine dem Anſcheine nach ſchwankende zu nennen, fo wird man anbereres 
erkennen müfjen, daß Die ruifiiche Regierum ihre Ziele, wenn and) me 
verichiedenen Borwänden und in frieblicher Form, nichts deſto wenige un 
unverfennbarer Zäbigkeit verfolgt. Abgeſehen von einer folchen abwarten 
Politik find im Laufe der legten 20 Jahre fait Feine fünf bergangen, u 
denen Rußland nicht einen feiner kleinen, keineswegs erfolglofen Krieg Ar 


nicht vie 
ſcher Turkmenenſtamm find, welche um Merw gruppiren und de 


dern vielmehr als Rinel du einem boppelten Zweck erſcheinen. 


Grenze von Afghaniftan ben Englänbern gegenüber von grober Wichtiglen 
iſt; das zweite Ziel von nicht minder un 


pr 
auf dem Pamir⸗Plateau unweit vom Indus und bildet auf feinem übe 
2000 km weiten Laufe bis zum Aralſee bie Grenze zwiſchen Afghaniſtar 
und Buchara, zwiſchen Khiwa und Ferghan. Die Rebenjlüfie des Amu fu 
mit Rebenflüffen bes Kabul, einem Rebenfluß be3 Indus, verbunden; geläug 
ed alio, ben Amu in fein altes Flußbett zu leiten, fo würde eine dire 
Derbindung Rußlands vorläufig bis an bie Grenzen von Afghaniſtan ber 
eftellt fein. Schon Peter der Große hat ſich mit dieſem Gedanken getragen, 
ie Expedition, welche ber Czar unter Befehl bes Fürſten Tſcherkasli nah 
Khiwa jandte, uahm 1717 ein unglüdliches Ende, und ber Gebante if er 
jegt nach länger ald anderthalb Jahrhunderten wieber aufgetaudt. ir 
energiſchen ritte, welche Rußland gegenwärtig zur Verwirklichung de 
Möglichkeit thut, bie Entſendung zweier Expeditionen, einer toiffenihattli 
chen unb milttäriichen, find durch Die welthiftoriiche Bedeutung einer neu 
Handelsfixaße in Rußlands Händen volllommen gerechtfertigt. Eine Gentrel; 
wafferftraße zwifchen Europa, China und Indien wäre von keiner geringeren 
Bedeutung ald ber Guezcanal. Zer Usboig, daB alte Flußbett bei Amı, 
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fchaften verboppelt. In n Deieäburg und Moslau wird Tag und Nacht zu 
Fuß und zu Roß patroull 

26. Mai. Ein ucher Ukas ermächtigt den Finanzminiſter 
zu einer neuen innern Anleihe von 300 Mill. Rubel als „dritter 
Orientanleihe“. 
| — Mai. Zwiſchen dem Kaifer und dem Thronfolger ſoll 

ein ſehr ernſtes Zerwürfniß obwalten. So viel ift ficher, daß bie 
politiſchen Anfchauungen beider vielfach entjchieden auseinander 
geben. 

31. Mai. Der Botjchafter in London, Graf Schouwaloff, 
erhält einen längeren Urlaub und fol fpäter ganz abberufen werben. 
Derſelbe fcheint nicht geradezu in Ungnade gefallen zu fein, aber er 
wird doch zunächſt gewiſſermaßen kalt geftellt. 

Eine eireäburger Korreſpondenz bemertt dazu: „Im Auswärtigen 


wear Gertf ber entichiedene Rivale und Gegner Schuwalow's, unter» 
rap bon ber arte, der Slaviften, welche dem Botſchafter „eine are Hals 
ng auf dem Berliner Gongrefie nicht vergeben können. tern ſtehen 


um ihn in &u nd zu Diss 
— Man darf Far 8 aus bem Pain 2 Shumalan’s nicht 


Shlüffe auf 
Schumwalo d di ndichaftl D t be⸗ 
EEE 


hi 
Majeftät bie ibt üttert t . PN Deut d 
Sa erlebe: a a 


—8 immer me Die alten czari jreunbe, bie Lieven, Suwaroto, 
Fohlen, bie Gränmolkt elmerjen u, ind abgethan, ber Eine wegen 
ers, ber Austritt aus dm Stactäbienf, Diele find ges 


ftorben. Run fommen. biejenigen bran, Die, ohne deutſche Geburt, doch ein 
Stüd il m er Buß auch" hie An Belens angenommen hung und, man 


taat.“ 


6. Juni. Solowieff, der Urheber bes Attentats auf den Kaiſer 
vom 14. April wird zum Tode verurtheilt und das Urtheil am 
10. d. M. mittelft des Stranges vollftredt. 
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Mitte Juni. Beginn einer Expedition gegen die Tekke-Turk⸗ 
menen (zwifchen Khiwa und Perfien) unter dem Befehl des Generals 


Lazarew. 
Wenn man fich einerſeits auch beſtimmen laſſen dürfte, die Politik, 
welche Rußland während ber letzten Jahre in Centralafien beobachtet bat, 
eine dem Anfcheine nach ſchwankende zu nennen, jo wirb man andererfeitä 
erfennen müflen, daß Die ruifiiche Regierung ihre Ziele, wenn auch unter 
verichiebenen Borwänden und in frieblichder Form, nicht? defto weniger mit 
unverfennbarer Zäbigkeit verfolgt. Abgeſehen bon einer ſolchen abivartenden 
Politik find im Laufe der legten 20 Jahre fait keine fünf vergangen, in 
denen Rußland nicht einen feiner kleinen, keineswegs erfolglojen Kriege in 
Gentralafien geführt hätte. Khiwa, Buchara, Ferghau und Kuldicha find 
die Belege dafür. Heute ſehen wir wieder fo eine Kleine Erpedition gegen 
bie TefsTurfmenen, und zwar eine dem Anſcheine nach jo natürliche und 
unfchuldige, daß bie ruſſiſche Prefſe berjelben kaum Erwähnung thut. Tiefe 
Heine Expedition ift jedoch mit großen Schwierigfeiten verbunden und, wenn 
fie gelingt, von fchiverwiegenden Tyolgen. Wir willen von biefen Xeftes 
nicht viel mehr, als daß fie ein zwiſchen Khiwa und Perſien Iebenber Trie- 
erifcher Turkmenenſtamm find, welche fid) um Merw gruppiren und bie 
Bereiche zwiichen Rufland und Gentralafien durch fortgelegte Räubereien 
chon feit Jahren unſicher gemacht Haben. Obgleich Rußland im Jahre 1873 
während feiner Expedition gegen Khiwa einen andern eben jo räuberiichen 
turfmenifchen Stamm, bie Jomuden, geichlagen bat und derjelbe durch feine 
eigenen Stammverwandten, Die Zelle, faft vernichtet worden ift, jo ift bie 
ganze Oftküfte bes Kaspiſees von Kraſsnowodsk bis Zichifiichlar an der per 
ſiſchen Grenze gegen bie Ueberfälle der Turkmenen nichts weniger als ge 
ſchüßt. — 5— at auch eine Tnleg aphenverbinguns zwiſchen beiden Orten 
aufgegeben werden müffen und es wird gegenwärtig ein Kabel zwiſchen Vakn 
und Tſchikiſchlar gelegt. Die Unteriverfung der Turkmenen ift für Rußland 
allerdings eine Rothivendigkeit, unb doch dürfte biejelbe bei näherem Gin» 
hen in die Lage Dinge in Gentralafien nicht ſowohl als Zweck, fon: 
bern vielmehr ald Mittel zu einem boppelten Zweck ericheinen. Die ruffiſche 
Regierung wirb darauf bedacht fein, ihrer Milttärmacht eine fefte Grundlage 
in der Dafe von Merw zu geben, was bei defſen Lage an ber norbweftlichen 
Grenze von Afghaniſtan den Englänbern gegenüber von grober Wichtigkeit 
ift; das zweite Ziel von nicht minder unberechenbarer Bedeutung ift bie 
Leitung bes Amu⸗Darja in ben Kaspiſee. Der Amu entipringt befanntlich 
auf dem Pamirs- Plateau unweit vom Indus und bildet auf feinem über 
2000 km weiten Laufe bis zum NAralfee bie Grenze zwiichen Afgbaniftan 
und Buchara, zwifchen Khiwa und Ferghan. Die Rebenjlüfle des Amu find 
mit Nebenflüffen des Kabul, einem Nebenjluß bed Indus, verbunden; gelänge 
ed alſo, ben Amu in fein altes ÖL uhbeit zu leiten, jo würde eine birecte 
Derbindung Rußlands vorläufig bi? an bie Grenzen von Afgbaniftan her: 
eftellt fein. Schon Peter der Große hat fi) mit diefem Gedanken getragen; 
Die Expedition, welche der Ezar unter Befehl bes Fürſten Tſcherkaski nad 
Khiwa ſandte, nahm 1717 ein unglüdliches Ende, und ber Gedante if erft 
jegt nach länger als anderthalb Jahrhunderten wieder aufgetaudt. Die 
energiſchen Schritte welche Rußland gegenwärtig zur Berivirklihung der 
Möglichkeit thut, bie Entfendbung zweier Expeditionen, einer twiffenfchaftli: 
chen und militäriichen, find durch die welthiſtoriſche Bedeutung einer neuen 
Handelsſtraße in Rußlands Händen volllommen gerechtfertigt. Eine Eentral: 
twafferftraße zwifchen Europa, China und Indien wäre von feiner geringeren 
Bebentung als ber Suezcanal. Der Usboig, das alte Flußbett des An, 
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f in der Nähe von Khiwa an und erſtreckt fih ununterbrochen bis zum 
BaldansBujen im Staspifee, wo fich das Delta des ausgetrockneten Flufſes 
Tennzeichnet; bier wurde vor 10 Jahren Krasſsnowodsk gegründet. Die Turks 
menen verfichern, daß es hinreichen würde, den Damm bei Stungaslirgentich, 
von wo ber Amu fi nach bem Aralſee wendet, zu durchſtechen, um bie 
Waſſer in das alte Bett zu leiten, eine Arbeit, welche ſich mit 800 bis 
1000 Arbeitern in Zeit von zwei Monaten vollbringen ließe. Nach ben 
im vorigen Sabre erfolgten Durchbrüchen, wo das Waſſer ſich mit Macht 
in das alte Flußbett ftürzte, ift man gegenwärtig zu der Anficht gelangt, 
daß es zur Erreichung bes Zweckes hinreichend fein bürfte, im Bette bes 
Kunja⸗Darga eine Sanalgrabung von 30 km durchzuführen. Eine bebeutenbe 
Anzahl von Arbeitern, welche General Lazarew in feinem Corps mitgeführt, 
befindet fi) in voller Thätigkeit, den Damm zu befeitigen, welcher ben Lauf 
des Amu nach feinem alten Flußbette hemmt. 


28. Juni. Ein Erlaß ber Regierung warnt die Yändliche 
Bevdllerung vor den falfchen Gerüchten von einer bevorflehenden 
neuen Bertheilung des Grundbefikes: 


„Seit einiger Zeit curfiren unter ber Ländlichen Bevölkerung Ges 
rüchte über eine angeblich bevorftehende neue allgemeine Lanbvertheilung. 
Auf Grund eines beſonderen Befchl3 des Kaiſers gebe ich (dev Minifter bes 
Sinnern) befannt, daß weder jekt noch in — eine Vergrößerung der 
bäuerlichen Landantheile erfolgen wird noch erfolgen kann. Bei unſeren 
Geſeßen über dad Eigenthumsrecht kann eine Ungerechtigkeit und Benach- 
theiligung, wie es die Wegnahnie von Land vom geſetzlichen Befiger und 
Uebergabe an einen andern ift, nicht vorkommen. Die Bauern felbft find 
auf Grund der am 19. — 1861 allerhöchſt beftätigten Verordnung im 
Befiy bes ihnen angewiejenen Landes. Kraft des Gejepe geniehen fie ihre 
Antheile in Frieden, verfügen über biejelben und haben das Recht, neue 
Zandftüde von andern Befigern durch freiwillige Uebereinkunft mit diefen 
zu erwerben. Demgemäß Lafien unfere Geſetze Jedem das Seine und geftatten 
Niemanden Eingriffe in fremdes Eigenthum. Tadurch wird gleichzeitig mit 
bein Bauern» und anberm Befik auch die Ruhe des ganzen Reiches gewahrt. 
Die falfchen Gerüchte über eine neue Landvertheilung und über eine zu 
Gunften ber Bauern vorzunehmende Bergrößerung der Antbeile werben von 
übelgefinnten Perfonen, welche nur den Zwed haben, das Bolt zu erregen 
und bie Öffentliche Rube zu flören, in den Dörfern verbreitet. Bedauer: 
Lichertveife werben dieſe Gerüchte nicht felten von en Leuten auf Treu 
und Glauben entgegengenommen und weiterverbreitet, ohne einen Betrug zu 
argmöhnen und ohne zu ahnen, in welches Unglüd fie dadurch fi) und An: 
bere fürzen Lörmen. In Erfüllung bes Befehle des Kaiſers warne ich Die 
ländliche Bevölkerung vor ben ſchlimmen und argliftigen Einfläfterungen 
und mache ed ber Torf: und Polizeiobrigfeit zur Pflicht, geipannt und uns 
abläffig das Auftauchen von übelgefinnten Berbreitern von Bi chen Gerüchten 
zu verfolgen unb fi) zu bemühen, bie Betrogenen auf jebe Weile zur Ver 
nunft zu bringen und fie von der Weiterverbreitung der jchädlichen Erdich⸗ 
tungen abzuhalten.“ 


— Yuni. In demfelben Maß, in dem fich die ruffiiche Re⸗ 


gierung von Deutfchland entfernt, nähert fie ſich Frankreich. 


Bemerkenswerth ift biefür namentlich das Entgegenlommen, welches 
ber franzöfiiche ——A in Petersburg, General Chanzy, eben jetzt findet, 
indein man ihm alle Kriegäwerkitätten des Reiches Öffnet. Wie die Zeitungen 





492 Bugfland. (Juli — Geht.) 


nämlich twiffen wollen, bat General Chanzy Die Abfcht Lumbgegeben, 
fi mit den militärifchen Hilfsquellen Hublanbs gründlich vertraut zu 
machen. Er infpicixte bereits bie Feſtungen von Sronflabt unb tritt zuu 


Runbreife durch bie Oftfee-Provinzen an, wo er bie Bert guwerle 
— —* ion I unterfunen und dann fidh Sınnlanb be 
eben wird, um auf ber Rüdreife Sveaborg und Wiborg zu befuchen. Rad, 
n Herb fimandvern in Krasnoe⸗Selo will er feine ‚mfpeetionälontz in ber 
Richtung von Warſchau, Kiew und Obefja fortjegen. Das iſt doch eine 
etwas auffällige Runbdreije. 

— Juli u. Auguft. Die Berfiimmung zwiſchen Deutfchland 
und Rußland nimmt fortwährend zu. Die ruffiichen Blätter Iegen 
ihrem Haß gegen Deutichland gar einen Zügel mehr an und ihre 
Sprache überfchreitet in zahlreichen Artikeln geradezu alles Maaß. 






8. Auguft. Die ruffifche Armee Hat die Balfan-Halbinfel 


vollftändig geräumt. 

3.—4. September. Zufammenfunft des Czaren mit dem Deut- 
chen Saifer in Alexandrowo. (f. Deutichland.) 

— Geptember. Ein Interwiew zwiſchen einem franzöfifchen 
Sournaliften, Peyramont, und dem ruffiiden Staatälanzler, Yärft 
Gortſchakoff, macht ungeheures Auffehen, da der Leiter der aus⸗ 
wärtigen Politik Rußlands darin unzweideutig weit auslangt, um 
Granfreich (gegen Deutjchland) die Hand zu bieten. 

Ein Rebacteur bed orleaniftifhen „Soleil", Hr. Louis Peyramont, 
wartet, mit einem „von einem ber h herbortagendften. Namen der europäifchen 
Politif“ ezeichneten Emp hlungsſchreiben außgeftattet, dem ruffiichen Stantö- 
kanzler, —9*— Gortſchakow, zu Baden-Baden im „Hotel de lEurope au 

ift, als ber Gran e bei ihm vorſpricht, eben im Begriff, einen 
Spazierga gang, Mu machen, ben Fremden ein, ihn auf beunfelben zu zu 
begleiten. ührenb Beide fo vor dem Curſaale auf und nieder gehen, ent- 
Sr fi, wie Here Peyramont berichtet, folgendes Geipräh: Der Fürſt: 
3 if Hin mich ein HR unerfjütterliher Grundſatz geworden, Leinen Journaliſten 
Ag angen, wie audgezeichnet ex auch fein mag, und nur auß Freund⸗ 
iz ei gervorragenben Staatsmann, ber Sie mir fo warm empfiehlt, 
& eine Ausnahme. Sie werben aber nicht erwarten, daß 
— untreu werde, welche mir die gegenwärtigen Umftänbe 
—— Seit mehr als 24 Jahren leite ich die auömärtigen Angelegen- 
iten Rußlande. Aus Rüdficht auf meine Geſundheit habe ich ſchon Hänfi 
ei Str. Majeftät darau gebrungen, mir den Abſchied zu geben, und 
kurzlich Gabe ich dieſes Anſuchen wiederholt; allein ber Kaiſer bat biäher 
bon meinem Rüdtritte nichts twiffen wollen, und b zähle ich jekt 81 Jahre 
und 2 Monate, bei welchem Alter man wohl daran denfen darf, fich außgereußen. 
30: Durclau t ſcheinen Na aber be3 beften —— zu erfreuen. 
Fürſt: Ja wohl, die zwei Monate Wildbad und Baden haben mir * 
gut angeſchlagen noch mehr aber die Enthaltung von jeder politifchen Arbeit. 
eßhalb Habe ich in —— dringend gebeten, mich während meines Nr: 
laubs in feinem Falle von Politik zu unterhalten. Ich: Wenn man, mie . 
Euer Durchlaucht, an bie m liche Beichäftigung mit biefen großen 
gewöhnt ifl, muß es gleichwohl nicht Leicht fein, ihnen voll ben 


— 
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aber 1 mid Damit nur fehr wenig. laubt man 
ben po WR Safe mie die mir ma, © in ber Ts Beit 
auitehen erer unb ber chen Preffe geführt wurde, eine meiner 
838 geweſen ſei * —2* der ie und bie deiben i 
fie, b denen i breren Berliner B Ki Bar, * 
icht, ei nen Angenblid m * aus der Yafl 
l Hat e8 mir 


zwar ſeit einigen —* —5A * 
ein it bekam Blatt, meine Bali nge auf ni eben. ce ob Er e Bit 
und wicht fett Rs dieſelbe ware! Was Frankreich be⸗ 
o ** ich und habe ſtets gegen Jedermann Laut auägel 
eine Ehwädung —8* Landes eine Lücke 
europä * en Concert erzeugen würde. Ohne Zweifel danke ir dieſen 
—— Bent ER ich nie ein Hehl gemacht habe, bie Beinbichaft, mit 
Kanzler beehrt. Zu Ihren Staatämännnern babe 

ee —— Das iſt für eure eigene een und für * 

* sis — unerlaßlich.“ So ſpra gevm tier? und 

o zum Fe als er mich in Interlaken Sch Welches au 
be Regierung ng rankreichs fein mag, bies werde ii m ftet3 prebigen un 
Mäßigung und orfich in Ihrem Verkehr guit gewifien 

Riem 3: Sieht Euer Durchlaucht nicht für "einen q gegeb enen Augen» 
bli@ eine Goalition D Deutihlande De ichs⸗Angarns nöthigenfalls 
Italiens gegen Rußland und Frankreich voraus? Der Yürft (lächelnd): 
Ada, da fliehen wir an en ge ah (Nah einer —* Die Blätter 
davon; aber es ifl ben wir mit Ihrer Erlaubniß 

jetzt Lieber unerörtert lafſen. Bas Ha —X betrifft, ſo kann ich Sie nur 
verfichern, daß wir einen Invafionskrieg feinewwegß rchten. Fan] alle Falle 
ift e8 aber ee Hat mie ir, feiner Dut zu ein, unb einer Ihrer berühmten 
— —— ME t die Mutter —X iſt. 
ch: uere, daß Euer Durchlaucht den von mir ins 
Auge ale — — und rasen nicht näher treten mag, begreife 


* vgimeß hr Bi Ich bin hans ande gegen den * 


meine Situntergeiäe —* ein Mei zu ſcha 

* wir —— Beſtimmu ih je Tractats —— 
a Bigung und aufrichtige riedenäliebe an 

Zag gelegt, für die e8 au Anertennung aller unparteiifchen Beute 
Anfprud ma barf. Ich: m "Euer Du eu nicht Täftig zu fallen, 
will ich nicht weiter in Sie bringen, zumal b Beziehungen *— en Rue 
land und Deutſchland durch die Zuſammenku on Alexandrowo, wie es 
Tcheint, die alte Herzlichkeit wiebergewinnen wer en. per Fürſt: Die beiden 
Souveräne lieben unb jchägen einander fehr, und dies wirb gewiß genügen, 
um manche Schwierigkeiten zu befeitigen und bie leichten Differenzen, bie hie 
und da fi} ergeben koͤnnten, auszugleichen. Noch einmal — und Sie mögen 
dies ren Sandsleuten von mir ausrichten -- ich hege eine innige Liebe zu 
Frankreich und glaube davon in ben Iehten „Jahren überzeugende Beweiſe 
geliefert zu haben. Ich erachte es für ein Intereſſe erften Ranges, daß es 
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bem ihm aus fo vielen Gründen gebührenden Pia in Europa em 
dies, fage ei, ein ein Sptereife erften Ran t blos für * 
onbern für alle Kationen. Eine ung Frankreichs iwän 
—— ge die Eivilifation. — Damit brady ber — 
Staatsmann die-Unterredung ab. 

6. September. Der gegenwärtige Botjchafter in Konflantinegel, 
Fürſt Lobanoff, wird an die Stelle Schouwaloff zum Botkhafter 
in London ernannt. Schoumwaloff ift alfo für einmal befimtis 
befeitigt. 

9. September. Die Ruflen erleiden bei der Erpebition gegen 
bie Achal⸗Teke-Turkmenen beim Sturm auf die Befeftigungen vor 
Dengil-Tepe eine entfcheidende Niederlage und müflen den Rüdıs 
antreten. Die ganze Erpebition ift für diefes Jahr gefcheitert. 

16. September. Abfchluß eines Vertrages zwiſchen Rupland 
und China betreffend die Räumung von Kuldſcha innerhalb de 
nächiten drei Jahre. China zahlt 5 Millionen Rubel unb aufer 
dem die Koften für 4 Gonfulatspoften. Ein Streifen Landes mit 
einer Heeritraße auf Kaſchgar zu verbleibt bei Rußland. 


20. October. Der Abſchluß eine Schutzbündnifſes zwiſchen 
Deutfchland und Defterreih und bie unummundene Art, wie dad 
jelbe von dem Minifter bes Auswärtigen Englands, Lord Saliaburn, 
gefeiert wird (18. Oct.), macht in St. Petersburg einen gerabezu 
nieberfhmelteenben Eindrud. 


Daß man fi in Peteräburg der Tragweite ber Wendung im ber 
beutichen Bolitit vollauf bewußt ift, fann man am beften aus bem 
erjehen, mit welchem bie ejammte euffioe P Prefſe die Rebe bes 
Minifters Saliabury ÖL, der 


Rede —— ı fiel & bon bem ng —— 
Welt Kunde gab un ae in ber unverhohlenften zueile 
gung ausſprach, mit welcher England biefe Wendung ber Dinge 6 

16.—17. November. Befuch des Großfürften-Thronfolgers in 
Berlin. (ſ. Deutfchland.) 

27. November. Fürft Gortfchatoff Lehrt von Baben-Baben 
nach St. Petersburg zurüd, um bie Leitung bes Auswärtigen wieder 
zu übernehmen. 


1. December. Neues Attentat auf ben Kaiſer. Derfelbe follte 
bei der Einfahrt des Taiferl. Eifenbahnzuges in Moskau mit feiner 
ganzen Begleitung mittelft eine von einem benachbarten Haufe aus 
unter die Schienen geführten Ganges in bie Luft gefprengt werben. 
Der Kaifer entgeht ber Gefahr völlig unverlegt, aber auch die Thäter 
find ſpurlos verſchwunden. 
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3. December. Der Kaifer empfängt in Mosdkau die Behdrben, 
ummt von der Stadtgemeinde Brod und Salz entgegen und hält 
DIgende Anfprache: 


Ich freue mic meine en, Sie wi ſehen und gedenke Ihrer 
Sreue und Anhänglichkeit anläßlich des traurigen Exeignifſes vom 14. April. 
Dieſelben Gefühle wurden mir aus allen Enden Rußlands angekündigt, aber 
Sie werden ſchon das geftrige Ereigniß gehört haben. Gott errettete mich, 
otwie alle, bie mit mir nach Moslau fuhren. Um Rußland beiorgt, h 
ch mich ber Vorfehung überlaffen, doch muß der aufrührerifche Geift aus⸗ 
exottet werden. ch wende mi an Sie unb alle wohlgefinnten Leute bes 
Dufs Bertilgung bes Uebels, welches bei ber Wurzel pe at werben muß; 
ich wende mich an bie Eltern: führt eure Kinder auf ben der Wahr: 
Heit und bes Guten, um feine Böfewichte, jondern nüpliche Männer und 
Toahre Bürger Rußlands heranzuziehen.“ 


2. December. Urtheisfpruch gegen Mirski und Genoffen wegen 
Des Attentat? auf den General Drentelen. Mirski wird zum Tode 
verurtbeilt, diefe Strafe jedoch vom General-Gouverneur Gurko in 
Zwangsarbeit auf unbeftimmte Zeit, angeblich wegen feiner Reue, 
verwandelt. 


4. December. Der Kaifer trifft wieder in St. Petersburg 
ein. An demjelben Tage veröffentlicht das fog. Erecutivcomits einen 
Aufruf, deffen wilde Sprache durchaus zu den teuflifchen Mord» 
anfchlägen paßt. Es heißt in demjelben: 

„Am 19. d. M. wurde auf ber Eifenbahn Moskau⸗Kursk auf Befehl 
ber Executiv⸗Commiſſion ein Attentat auf das Leben Alexander II. gemacht 
vermittelft einer Erplofion. Das Attentat ift mißlungen. Unſere Agenten 
und unfere Partei werden durch dag Mißlingen nicht entmuthigt werben. 
Mir weilen wiederum auf Alexander II hin, ala die PBerfonification eines 
veraͤchtlichen Despotismus und von allem, was feig und blutbürftig ift. Die 
Regierung Alerander3 II. ift von Anfang bis zu Ende eine Züge, ın welcher 
Die vielgerühmte Befreiung der Leibeigenen mit Makow's Rundichreiben endet. 
Dom Anfang bis zu Ende ift fie der Befeltigung der dem Volke feindlichen 
Clafſen gewidmet geweſen und der Zerftörung alles deſſen, wovon das Bolt 
Lebte und zu leben wünfcht. Aus ben gebildeten Glafien find viele Zehn- 
taufende in nie enbenber Folge nach Sibirien in bie Vergwerke geichleppt 
worden, nur weil fie ber Sache des Volkes dienten im Geifte ber —** 
und um einen höheren Grad ber Rantlichen Entwidlung zu erreichen. 
Aleranber II. ift ein Uſurpator des Rechtes der Nation, bie Hauptftübe ber 

Reaction, ber Haupturheber der gerichtlichen Morde. Vierzehn Hinrichtungen 
laften auf feinem Gewiffen. Hunderte von Duldern fchreien nach Rache. 
Er verdient zu fterben für all das Blut, was er vergofſen, fir alle die Leiden, 
bie er zugefügt hat. Er verbient zu fterben, aber wir haben nicht nur mit 
ihm an tum. Unfer Ziel ift die nationale Wohlfahrt. Unfere Aufgabe ift, 
das Volt zu emancipiren und dasſelbe zum Herren feines — zu machen. 
Wenn Alexander TI. anerkennen wollte, welch ſchreckliches Unglück er über 
Rußland gebracht hat, wenn er, feine Perriän aufgebenb, iefelbe einer 
Ei allgemeine Abftimmung frei gemählten und durch die Wähler inftruirten 
Verſammlung übertrüge, dann und nur dann würden wir Alerander II. in 
Frieden laſſen und ihm alle feine Uebelthaten vergeben. Bis dahin wird 
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paltenen Erklärungen über bie Frage ber Gebietsabtretung umb bie Keye 
ex Gläubiger — durch ein Einvernehmen en den R e.R 
S des Kaiſers 





x. überfteigen ; Ä 
Jahres nach erfolgter Ratification ler Dertraged dürfen dieſe | 
d orte ei icht werben und Ablauf v i —— | 
ben —— * —— — rt. * —8 —— * 


werden, um die aus dem Unter ber türki 
jenen Koftenrechnungen feftzuftellen. Diele Rechnungen werden batirt vom 


Regierung für den Unterhalt ber uuffjoen Gefangenen aufgewandten Kofen 
bleibende Summe wird, Tobalb fie Teflge 
peut ift, von ber hohen Pforte in 21 gleichen Fyriften binnen 7 Jahren i 
xt. 7. Die Einwohner ber an Rußland abgefzetenen Drtichaften follen, 
wenn fie ihren Wohnfig außerhalb dieſes Ge 
Abzug haben umb ihren Grunbbefig verlaufen bürfen. Es wird ihnen daz 
eine Friſt bon brei Ja gewährt von ber Ratificatian biefes Vertrages 
an. biefe Frift ichen, fo bleiben bie Einwohner, die das Land 
Grunbbefig fi 


burch ihre egiehungen zu ben Armeen ber beiben Reihe comprom 
in keiner 


eit mehreren Jahren ſchwebenden Rechtsftreitigkeiten zu 
Untertanen —e— ech bie Fr wenn 

igen und unverzüglich die erflofſene Rechtſprechung ausführen lafien. 
Art. 12. Gegentwörtiger Vertrag mal ratificirt und werben bie Rafficationg 


Austauſch der Katificationen ben Rüchzug aus Abri 
beginnen und benietb zug aus Adrianopel und Um 


Ds _ „EEE _ SEE dm SEE 


WVertrag von Berlin weder aufgeho 





12. Die ottomannifhe forte, 
die Salkanflanten und Aegnpten. 
1. Die ottomauniſche Pforte. 


2. Januar. Die Einwohner von Podgorizza wollen ſich nicht, 
wie es ber Berliner Vertrag feftgefet bat, Montenegro unterwerfen. 
Um fie zu beſchwichtigen, fchictt die Pforte Commiffäre dahin. 

3. Januar. Wachjende Aufregung in Konftantinopel wegen 
der Kaimed- (Papiergeld) Wirtbfchaft. Zahlreiche Bäckereien fchließen 
ihre Läden. Die Pforte fieht der Calamität rathlos gegenüber. 

14. Januar. Zufammentritt der Delegirtenverfammlung der 
Sinfel Kreta. Diejelbe befteht aus 49 Chriften und 31 Muſelmanen. 


8. Februar. In Virbazar wird zwifchen ben tärkifchen und 
ben montenegrinifchen Bevollmächtigten ein Protokoll unterzeichnet, 
wonach Spuz am 7. d3. und Podgorizza am 8. d8. befinitiv den 
Montenegrinern übergeben werben follen. 

8. Februar. Unterzeichnung bes Friedensvertrages zwiſchen 
der Pforte und Rußland in Konftantinopel. | 


Der Vertrag Hat folgenden Wortlaut: Art. 1. In Zukunft ſoll Frie⸗ 
ben unb —— herrſchen zwiſchen Rußland und ber Türkei. Art. 2. Die 
beiben Mächte vereinigen fich zu ber Erklärung, daß bie Beitimmungen bes 
Vertrages von Berlin, twie ſolche von ben fieben Großmächten aufgeftellt find, 
diejenigen Beftimmungen bed Borfriebens von San Stefano erfegen follen, 
weldde durch den Congreß aufgehoben ober abgeändert find. Art. 8. Dies 
jenigen Beftimmungen bes —— von San Stefano, welche durch den 

en noch abgeändert find, werden endgültig 
durch die nachfolgenden Artikel bes gegenwärtigen Vertrages geregelt. Art. 4. 
Die Kriegseniſchaͤdigung wird nach Abzug des Werthes ber von ber Türkei 
an Rubland in Gemäßheit be Berliner Bertrages abgetretenen Gebiete auf 
bie Summe von achthundert und zwei eine halbe Million Dranca feſtgeſetzt. 
Die Art und Weiſe ber Zahlung und bie hiefür zu ſtellende Bürgſchaft 
werden — unbeſchadet der im 11. Protokoll bes Berliner Congreſſes ent: 

GäultHess, Europ. Geſchichtäkalender. XZ. Bd. 32 
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waltung an ber Donau, in Bulgarien oder Oftrumelien zufanmeen- 
getreten find, erfüllen ihre Aufgabe inmitten von Schwierigleiten aller 
Art, welche ihnen theils bie rufſiſchen Delegirten bei den Berathungen, 
tbeils die Bevolkerung, Hinter beren Erregung die Umtriebe ber 
Slaven-Eomitsß vermuthet werben, unausgeſetzt bereiten. 

18. Februar. Die Ruffen fangen an, Adrianopel und Um⸗ 
gegend zu räumen. 

— Februar. Eine von bem Grafen Tocqueville mit der 
Pforte abgefchlofiene Finanzconvention fcheitert an dem Einfprude 
Rußlands. 


Nach de Tocqueville ala Vertreter bes Gomite ber engliſchen 
5 den 34 = Staatsſchuldſcheine im Namen biefes 


14 


engerbften Reformen eine neue Anleihe elaufe von 200 Millionen 
en zugefichert werben. Allein als bie ruffiſchen Bevollmächtigten auf 


ber Türke nicht präjubicien fo recht gut, was fie thaten. Ger 
oleftit gegen bie ber neuen Unleihe penehnrigten arberreientlichen Bar 
Pete und "ber Vertrag wirb dadurch hinfällig. 

Anfang März (Oftrumelien) Die Mächte befchäftigen 
fich mit der fyrage, was gefchehen folle, wenn nach dem Abzuge ber 
Nuffen aus Oftrumelien Unruben ausbrechen follten, um ben Ein⸗ 
marfch türkifcher Truppen zu verhindern, und unterbandeln über bie 
Möglichkeit einer gemifchten Belegung durch Truppen neutraler 
Staaten oder durch dfterreichifche Truppen. Die Idee muß aber 
. Ichlieplich als unausführbar wieber fallen gelafen werben. 

8. März. Die Albanefen richten an die Mächte eine energifche 
Proteftation gegen die Abtretung von Stüden ihres Gebietes im 
Süden an Griechenland, im Norden an Montenegro. 

10. März. Die Ruffen haben Adrianopel und Rumelien ge 
räumt, die Türken rüden wieder ein. Mit ben Ruſſen follen nicht 
weniger ala 20,000 bulgarifche Familien aus Rumelien abgezogen fein. 

12. März. Die englifche Flotte erhält Befehl, das Marmora- 
Meer zu verlaflen und nah Malta zurüd zu kehren. 

12. März, Der antihaffuniftifche armenifche Patriarch Kupelian 
bat feine Würde niedergelegt und begibt fi nah Rom, um bie 
Verzeihung bes Papfted zu erbitten. Der Sultan unterzeichnet einen 
„srabe, wodurch der Metropolit Haffun wieder als ausſchließliches 
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geiftliches und bürgerliche Oberhaupt der armenifchen Gommunität 
anerkannt wird. 

18. März. Die tärkifch-griechifchen Unterhanblungen in Pre⸗ 
vefa bez. einer &renzberichtigung Griechenlands find refultatlos ver- 
laufen. Die griechifchen Gommifjäre kehren nach Athen zuräd. 


18. April. (Oftrumelien) Die Pforte erflärt fih mit der 
Wahl des von den Mächten ihr vorgefchlagenen Aleko Paſcha's zum 
Souverneur von Oftrumelien einverflanden. 

21. April. Die Pforte fchließt mit Oefterreich- Ungarn eine 
Gonvention betr. die Befegung bes Limgebietes durch das Iektere ab. 
(j. Oeſterreich.) | 

26. April. (OÖftrumelien.) Die internationale Commiffton 
erledigt ihre Berathungen über da& der Provinz zu ertheilende Statut 
und beichließt einftimmig folgende Erflärung: 

„Die mit der Ausarbeitung ber Organifation für Oft-Rumelien be 
auftragte Conmiffion erklärte, bob das von ihr in Nebereinftiimmung mit 
der Hohen Pforte für diefe Provinz verfaßte Statut ala das Geſammtwerlk 

der Signatarmächte bed Berliner Vertrages angeſehen werben fol, und daß 
es in folge la wenn Se. Taiferliche Majeftät der Sultan dasſelbe durch 

erman fanctionirt und Zundgemacht haben wird, nur mit Zuftims 
genannten Mächte abgeändert werden kann, vorbehaltlich defien, 
wa3 bie ben Kapiteln über die Miliz und bie Gensdarmerie a ehdrigen 
Artikel betrifft, Hinfichtlich welcher das Statut felber beftimmt, bob ex 


° Abänderung vg ein Provinzialgefeh fähig find. Gleichzeitig erklaͤrt bie 


Leichtern, beabfichtigt Hat, diefen Reggenenn welche mit den in Art. 114 


ben, bie Kraft von Provinzialgeſetzen zu verleihen, und daß in Bolt deffen 
verftanben werben muß, daß bie Beftimmungen biejer verfchiebenen Beilagen 
durch bie e— er jollen abgeändert werden können." Die 
Eommifjäze A ließen hierauf, dem organthchen Statut unter ber Ueber: 
ſchrift: Schlußbeftimmung einen Artitel beizufügen, welcher dem in ihrer 
Erklärung verlündeten Princip die Weihe ertheilt. Diefer Artikel lautet, 
wie folgt: „Das gegenwärtige Statut wird nur in Folge eines Einverftänds 
niffes zwilchen bev Hohen Pforte und ben übrigen Signetarmächten des zu 
Berlin am 13. Juli 1878 abgefchloffenen a abgeändert werben koͤn⸗ 
nen, vorbehaltlich defien, was die ben Kapiteln und XIII angebörigen 
Artikel betrifft, bezüglich welcher das Statut jelber beftimmt, daß fie durch 
ein Provinzialg jollen abgeändert werben können. Ebenfalla durch ein 
Provi ialgeieh olen bie Beftimmungen ber bem gegenwärtigen Statut ans 
geichloffenen eglements und Tabellen abgeändert werben Tönnen.“ 


Aus ber diplomatifchen Correſpondenz zwiſchen England und 
Rußland bezüglich der Ausführung des Berliner Vertrags in Ofl- 
rumelien. gebt hervor, daß zwiſchen beiden Mächten ein tbatfäch- 
Yiches Einvernehmen erzielt iſt. 
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Die getroffenen Vereinbarungen twurben in einem Schriftfiud ee: 
gelegt unb ber Inhalt bed Iehteren ber Pforte mitgeteilt. England m 
pflichtet fich darin, bie Pforte aufs nachdrücklichſte auf Die Nothwendigte 
binzuweifen, die Oftrumelien ertheilten unverleglicden Rechte und aba: 
[tratinen Privilegien aufrecht zu erhalten. Rubland gibt feine Zudem; 
aß, wenn die Bevölkerung Bulgarien? und Oſt-Rumeliens Die burd = 
Berliner Vertrag beiwilligten AInftitutionen nicht friedlich acceptirt, bie Be 
völferung keine Unterftügung Rußlands zu eriwarten habe, und baf es mu; 
mehr feinen Einfluß aufbieten werde, bie Bevölterung ber getroffenen I: 
machungen geneigt zu machen. 


6. Mai. (Oftrumelien.) Der ruffiiche General Obrutſcheẽ 
überreicht dem Sultan ein Laiferliches Handfchreiben, Laut welcher 
er beauftragt ift, in Oftrumelien eine Proclanıation des Kaiſers ve: 
Rußland zu verbreiten, worin die Bevölferung aufgefordert wirt, 
fih dem Berliner Vertrage zu fügen und die ihr verliehenen frei 
finnigen SInftitutionen anzunehmen. — Die Ruffen beginnen br 
Räumung Oftrumeliend und machen Vorbereitungen zur Räumung 
Bulgariend. Die zur Einübung der bulgarifchen Miliz beftimmta 
zuffifchen Inftructiong-Bataillone werben aufgelöst. Biele ruffiſche 
Dffigiere erhalten Erlaubniß, noch vor bem Abmarfch ihrer Truppen⸗ 
förper mit Urlaub nach Rußland zurüdzulehren. 


Dad Manifeft bed ruffiſchen Kaiſers wird in der Kathedrale von 
——— verleſen, von dem zahlreich verſammelten Volke aber mit eiſigen 
tilfchweigen aufgenommen. Darauf halten die Chef3 der großbulgariichen 
Bartei eine Berathung über das zu beubachtende Verfahren. Die 30 an 
ber Spike der Agitation ftehenden Primaten erfcheinen in Rationaltradit, 
mit dem bronzenen Abler auf der Lammfellmüge. Die Meinungen gehen 
weit auseinander. Nach einer ſehr ſtürmiſchen vierftündigen Te wird 
D ender Beichluß gefaßt: Inſolange in Oftrumelien und in den Ballan: 
afſen keine ottomannijchen Truppen ericheinen, folle mar aus ber zumarten: 
ben Stellung nicht beraustreten. Man dürfe aber die mit Koſten und Mühe 
durchgeführte militärifche Organifation des Volkes in Oftrumelien nidt 
erichüttern lafſen. Die Turnvereine follen beitehen bleiben, die Waffen: 
übungen der Zurner in ber bisherigen Weife erfolgen, die Waffen all 
Mitglieder ber Turnvereine in Evidenz gehalten werben. Der Philippopelet 
Berein Orel“ (Adler) übernimmt bie hun aller audern Landesvereine 
und wird 24 Inſpectoren ernennen, twelche fi) die Entwidlung und Ber 
volllommnung bes Volkäheeres zur Aufgabe zu machen haben. Dieſer Be 
ſchluß fol zur Mittheilung an alle Vereine gelangen.“ 

Eine Aeußerung bes Generald Obrutfcheff, der Sultan habe auf bie 
A des Balkans verzichtet, wird don Seiten ber Pforte auf diple 
mati em Wege dahin reetifictrt: ber Sultan habe das ihm durch den Ber: 
liner Bertrag zuerfannte Recht keineswegs aufgegeben, fonbern behalte fi 
vielmehr nach ben Umftänden und im Intereſſe feines Reiches vor, davon 
Gebrauch zu machen. Der Fall fei nicht ausgeſchlofſen, dat ſchon nächſtens 
rücfichtlich beftimmter Dertlichkeiten davon Gebrauch gemacht werde. 


Mitte Mai. (Oftrumelien.) Die Miffion der oftrumeli- 
ſchen Delegirten Geſchow und Jankolow an die Gabinette der Groß: 
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xächte, um nochmals gegen bie Wiederkehr ber türkifchen Herrſchaft 

wu proteſtiren und neuerdings die Vereinigung mit dem neuen 
Sürftentbum Bulgarien (nach dem Vertrag von St. Stefano) zu 
‚Jerxrlangen, ift geicheitert. Die Delegirten find in Frankreich und 
England von ben Miniftern des Auswärtigen nicht einmal em⸗ 
pfangen worden. 

18. Mai. (Oftrumelien.) Das von ber internationalen 
Eommilfion ausgearbeitete Statut für Oftrumelien wird vom Sultan 
genehmigt. 

27. Mai. (Oftrumelien.) Der neue General-Gouverneur 
Aleko Paſcha (bisher Fürft Alexander Vogorides) trifft in Philip- 
popel ein, übernimmt die Regierung im Namen de3 Sultans und 
erläßt eine Proclamation. , Der bisherige ruffifche Obercommandant 

Stolypin verläßt die Stadt. 


Proclamation Aleko Paſchas: „... Sa der Einzug osmaniſcher 
Truppen in das Innere Oftrumeliend von der Aufrechthaltung der öffent: 
Lichen Ordnung und von einem zu diefem Zweck von mir an bie Pforte zu 
zichtenden Anſuchen abhängt — einem vnfuchen, welches nur nach meiner 
perjönlichen Würdigung ber es erheifchenden Umftänbe zu ftellen iſt — baue 
ich vertrauensvoll darauf, daß diejenigen Bewohner, melche ig Land lieben, 
aller Handlungen ſich enthalten werden, die geeignet wären, den Einzug os⸗ 
manifcher Truppen zu rechtfertigen. Diejenigen, welche bemüht find, den 
Glauben zu erzeugen, daß die türkifchen Truppen einziehen werden, und da⸗ 
durch den Einwohnern Oſtrumeliens Furcht einflößen, verfennen die wahren 
Abfichten der hohen Pforte Bold; denn wenn bie Taijerliche Regierung 
e3 ze für nöthig halten wird, mittelft ihrer Truppen die Grenzen und ge: 
wife andere Orte zu befehen, fo wird die nur in Uebereinftimmung mit 
ben Beſtimmungen des Berliner Friedens gefchehen, ohne ben Eintvohnern 
Grund au Beſorgniß zu geben. Zum Beweiſe deſſen dient die Thatſache 
meiner Ankunft in der Hauptſtadt der Provinz ohne die Gegenwart irgend: 
welcher türkiſcher Truppen. Sch bitte Euch baker dringend, jenen übel: 
wollenden Einflüfterungen fein Gehör zu fchenten, fondern ber Pforte für 
ihre Borforge um die Wohlfahrt und das Intereſſe Eures Landes Euren 
Dank dur bie Aufbietung al Eurer Kräfte zur Erleichterung des Voll: 
u ber Verfafſung zu befunden, welche Euch eine freie Verwaltung ver: 
ü [| 


Die Bulgaren wollen bei der Gelegenheit die bulgariſche Flagge vor 
bem Konak Aleko Paſchas aufhifſen. Aleko Paſcha verhindert es, verzichtet 
dagegen auch darauf, die türkiſche Flagge aufhifſen zu Laffen. 


3. Juni. (Oſtrumelien.) Das neue Regierungsdirectorium 
conſtituirt ſich. 

Dasſelbe iſt in folgender Weiſe gebildet: Inneres General⸗Sekretär 
Kerſtovich (Gavril Effendi); Krieg General Vitalis; Finanzen Schmidt; 
Ackerbau, Handel und öffentliche Arbeiten Vilcovich; Unterricht Grujef; 
Juſtiz Keßjakoff. Wiewohl jämmtlihe Mitglieder des Tirectoriums, mit 
Ausnahme bes don ben Ruffen protegirten Juſtizdirectors Keßjakoff, bisher 
ottomanniſche Functionaͤre waren, macht doch bie Pforte Schwierigkeiten wegen 
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Befätigung umb zwar lich auß dem Grunde, weil fie mit Ans 
Ir Shmidt’3 und —— Dulparijcher Rationalität find. Die 
euzopäijche —— — erwirkt indeß doch bie Beſtätigung ber Pforte. Das 
Directorium beſchließt, ſich in feinen Verhandlungen ber Franzöfifchen Sprade 
— In Ronftantinopel ift man mit Dem bisherigen Auftreten Aleko 
ungufeieden u und findet es —— I wo nicht mei 
—* iR "ollerbings Har daß bie Herrſchaft ber Pforte über 

7 8* —— Probin vorerfi wenigſtens nur eine nominelle fein 
wird. Daß fie aud berfelben irgend welche Revenüen ziehen werde, ifl ſehr 
unwahrſcheinlich: die Finanzen der Provinz werden feinen eberjchuß, {on- 
bern ein Deficit ergeben, da das terungsdirectorium beichließt, Dem gegen 
wartigen Präfenzftand der von ben Ruffen organifirten Miliz (10,000 Man) 
bis zum Zufammentritt ber oftrumel. Provinzialverfammlung beizubehalten. 


20. Juni. Nachdem die Unterhandlungen in Preveja betreffs 
einer Berftändigung zwifchen Griechenland und der Pforte Aber bie 
griechifche Grenzberichtigung nach den Beftinnmungen bes Berliner 
Vertrages refultatlos geblieben find, haben fich die Mächte darüber 
geeinigt, daß die Verhandlungen in freien Conferenzen ber Bot: 
Ichafter in Eonftantinopel wieder aufgenommen werden follen. Die 
erfte diefer Konferenzen findet nunmehr ftatt und es wirb in ber 
jelben ein Antrag bes franzöfifchen Botfchafters angenommen, nad 
welcher bie Pforte aufgefordert werden fol, ihre Commifläre zu 
biefen Berathungen zu ernennen. 

24. Juni. Der Sultan jet auf Begehren Englands und 
Frankreichs den Khebive Ismasl von Aegypten ab und ernennt 
feinen Sohn Tewfik Paſcha an feine Stelle (f. Aegypten.) 

30. Juni. Der (ruffifch gefinnte) ehemalige Großvezier Mah- 
mud Nedim trifft auf Befehl des Sultans aus der Verbannung 
wieder in Eonftantinopel ein, ohne daß ber Großvezier Khereddin 
davon Kenntniß gehabt Hätte. Es Tiegt auf der Hand, daß ber 
Sultan nur eine Gelegenheit fucht, fich des Minifterium® SCherebbin 
zu entledigen. lm zu willen, woran er eigentlich ift, ftellt Khereddin 
ein Programm auf, beffen Annahme er vom Sultan verlangt. Die 
Hauptforderung gebt bahin, daß der Sultan auf jede Einmifchung 
in Fragen und Angelegenheiten, die in das Refſort des Großveziers 
gehören, verzichte und biefem die volle Befugniß auftehe, Beamte zu 
ernennen und abzuſetzen. 


13. Zuli. (Oftrumelien.) Die Rufen räumen Philippopel 

Mitte Juli. Der Berliner Bertrag ift, bis heute wenigſtens 
noch Yange nicht durchgeführt. 

Ein Ber ei Blatt eilt barüber folgende Daten zufammen: 


Der Berliner Vertrag bat feftgefegt, ba Oftzumelien und Bulgarien neun 
Monate nah b Y Dertrages von ben Ruffen — fein 
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müflen. Die Natification erfolgte am 3. Auguft 1878, folglich Tief ber 
Räumungstermin am 3. Mai 1879 ab. Rußland hat aber nachträglich her» 
ausgefunden, daß bie drei Monate, bie feinen Truppen Überdies ala Friſt 
zum Durchmarſch durch Rumänien bewilligt wurben, fi) auch auf die Oc⸗ 
cupation Oftrumeliend und Bulgariend bezögen, unb bie anderen Mächte 
haben fich diefer gewaltfamen Auslegung bed Berliner Bertrages angefchlofien. 
So kommt es, daß, entgegen bem Klaren Wortlaute bed Vertrages, heute 
eine xuffiiche Armee füdlich der Tonau fteht, und es ift ſehr zweifelhaft, ob 
die Räumung auch am 3. Auguft beendet fein wird. Der Berliner Bertrag 
hat die Grenzen Montenegro, Serbiens, Bulgariend und Oſtrumeliens 
feftgeſetzt, uud nicht eine einzige dieſer Grenzlinien bat bis jeßt endgiltige 
Seftalt gewonnen. Zwiſchen Montenegro und der Türkei ift Streit wegen 
ber Irrthümer, welche ſich bie Diplomatie zu Schulden fommen ließ, indem 
fie entweder eine unrichtige Karte benützte oder bie Karte nicht genau anfah. 
Serbien liegt im Haber mit den Albanefen wegen des Bezirkes von Wranja, 
mit Bulgarien wegen ber Ortichaften zwiſchen Zajcar und Abdlis und 
Bezirke von Trn und Breznik. Was ben erfteren anlangt, fo behauptet man 
in Belgrad, die vom —ãA gezogene Grenze gebe dem Fürſtenthum keinen 
Schut wider albanefiſche Einfälle; man will einfach ein neues Stück Gebiet 
aus dem Leibe der Türkei reiben, und bie Mächte, ftatt dem ferbifchen Länder» 
Hunger energisch entgegen zu treten, find ſchwach genug, Die F e in Er⸗ 
wãgung Er ziehen unb ihr eigenes Werk zu fchädigen. Die 

en 


unferes Willens nicht IR 
eftellt worden, ebenjowenig ala im Schoße ber oſtrumeliſchen Commiffion 
ie. Frage entichieden ward, ob ber Gouverneur ber autonomen Provinz aus 
eigener Machtvolltommenheit ober nur mit Zuftimmung ber Gommilfion 
türfifche Truppen herbeirufen koönne. Die bulgarifchen Feſtungen, beren 
leifung der Berliner Vertrag binnen Jahresfriſt anordnete, ftehen unbe: 
rührt, und ruffifcherfeits wird mit fchlecht verhüllter Ironie bie Barole aus⸗ 


flottille. Die Mahomedbaner Sulgarieng, denen ber Berliner Vertrag Dies 


eft 
nimmt fi) der Unglüdlichen ii Artikel 44 des Berliner Vertrages bat 
bie ee erechtigung aller Eonfeifionen in Rumänien ala den Preis bes 
ftimmt, den daR Land für die Anerkennung feiner Unabhängigkeit zu ent 


worden, mit Ausnahme jener, welche fich auf die Occupation 
ber Herzegowina bezog. Da bat fich Defterreich allerdings beeilt zuzugreifen. 

20. Juli. Die Pforte Hat ihre Commifjäre für die neuen 
Verhandlungen über bie griechifche Grenzerweiterung ernannt, ſcheint 
aber gar nicht geneigt zu fein, den Griechen irgend welche weſent⸗ 
Yiche Eonceffionen zu machen: fie verftärkt ihre Truppen in Epirus 
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ihrer Veftätigung unb zwar lediglich aus bem Grunde, meil fie mit iur 
nahm mıdt’3 und Bitte & b Rationalität Lie 
europii ie ——— — dc 1 Bann ber reg Dei 


—— beichließt, ſich * Verhandlungen ber franzöftfchen *X 
Does im —— iſt aD Aret bem en 2 —— 8* 
m n u en u ndet es ſchwach, wo 
—** lg Il if aleebıngs Mar, DaB bie Qeim errichaft ber Moe Der 
Dicke 8 gewonnene vinz vorerſt wenigſtens nur eine nominelle 
wird. Daß fie aus derſelben —* welche Revenüen ziehen werde, iſt ir 
unwahrſcheinlich: bie e Ginangen ber Provinz werden feinen —— ou: 
bern ein Deficit ergeben, da das Regierungsbirectorium beſchließt 00 dem) 
wärtigen Präfenzftand der von ben uffen organifirten Miliz ( 10, 000 all 
bis zum Zufammentritt ber oftrumel. Provinzialverfammlung be 


20. Juni. Nachdem die Unterhandlungen in Preveja —— 
einer Verſtändigung zwiſchen Griechenland und der Pforte über die 
griechiſche Grenzberichtigung nach den Beſtimmungen des Berliner 
Vertrages reſultatlos geblieben ſind, haben ſich die Mächte darüber 
geeinigt, daß die Verhandlungen in freien Conferenzen ber Bot- 
ſchafter in Eonftantinopel wieder aufgenommen werben follen. Die 
erfte dieſer Eonferenzen findet nunmehr flatt und es wird in der 
felben ein Antrag bes franzdfifchen Botfchafters angenommen, nad 
welcher die Pforte aufgefordert werden foll, ihre Commifläre zu 
diefen Beratbungen zu ernennen. 

24. Juni. Der Sultan ſetzt auf Begehren Englands und 
Frankreichs ben Khebive Ismasl von Aegypten ab und ernennt 
feinen Sohn Tewfik Paſcha an feine Stelle (f. Aegypten.) 

80. Juni. Der (tuffifch gefinnte) ehemalige Großvezier Mah— 
mud Nedim trifft auf Befehl bes Sultans aus der Verbannung 
wieder in Eonftantinopel ein, ohne daß ber Großvezier Khereddin 
davon Kenntniß gehabt Hätte Es Liegt auf der Hand, daß ber 
Sultan nur eine Gelegenheit fucht, fich des Minifteriums Khereddin 
zu entledigen. Um zu wiſſen, woran er eigentlich ift, ftellt Khereddin 
ein Programm auf, deffen Annahme er vom Sultan verlangt. Die 
Hauptforderung geht dahin, daß der Sultan auf jede Einmifchung 
in Fragen und Angelegenheiten, die in bad Reflort des Großveziers 
gehören, verzichte und biefem die volle Befugnik zuftebe, Beamte zu 
ernennen und abzufeßen. 


18. Zuli. (Oftrumelien.) Die Rufen räumen Philippopel 
Mitte Juli. Der Berliner Bertrag ift, bis heute twenigftens, 

noch (ange nicht durchgeführt. 
in Öfterreichifches Blatt flellt barüber f folgende Daten zufammen: 


Der Berliner Dertrag feftgejet, ba Oftrumelien und Bulgarien nem 
Monate nad; Re es Vertrages von ben — fein 
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möüffen. Die Ratification erfolgte am 3. Auguft 1878, folglich Tief ber 
Rau mungätermin am 3. Mai 1879 ab. Rußland bat aber träglich ber» 
ausgefunden, daß bie brei Monate, bie feinen Truppen überdies als Yrift 
zum Durchmarſch durch Rumänien bewilligt wurben, fich auch auf die Oc⸗ 
cupation Oftrumeliend und Bulgariens bezögen, und die anberen Mächte 
haben fich diefer gewaltſamen Auslegung des Berliner Bertrages angeichlofien. 
So kommt es, daß, entgegen dem Klaren Wortlaute de Vertrages, noch heute 
eine ruffiſche Armee füdlich der Donau fteht, und es ift ſehr zweifelhaft, ob 
Die Räumung au am 3. Auguft beendet fein wird. Der Berliner Bertrag 
Hat Die Grenzen Montenegrod, Serbiens, Bulgariens und Oftrumeliend 
feftgefeßt, und nicht eine einzige dieſer Grenzlinien bat bis jet endgiltige 
GSeftalt gewonnen. Zwiſchen Montenegro und der Türkei ift Streit wegen 
ber Irrthümer, welche fi die Diplomatie zu Schulden kommen ließ, indem 
fie entiweber eine unrichtige Karte benüßte oder die Karte nicht genau anſah. 
Serbien Liegt im Hader mit den Albanefen wegen des Bezirkes von Wranja, 
mit Bulgarien wegen der Ortichaften zwiichen Zajcar und Adlie und ber 
Bezirke von Trn und Breznik. Was den erfteren anlangt, jo behauptet man 
int Belgrad, die vom Congreß gezogene Grenze gebe dem Fürſtenthum feinen 
Schuß wider albanefiiche Einfälle; man will einfach ein neues Stüd Gebiet 
aus bem Leibe der Türkei reiben, unb bie Mächte, ftatt dem ſerbiſchen Länder⸗ 
Hunger energisch entgegen zu treten, find ſchwach genug, die Fag in Er⸗ 
wägung zu ziehen und ihr eigenes Werk zu 1dbigen: Die fangrenze 
zwiichen Bulgarien und Oft:-Rumelien ift fo unbeftimmt, als hätte es nie 
einen Berliner Frieden gegeben. Dan ſchweigt biefe hochwichtige Angelegen- 
heit tobt, weil die Türkei nicht die Kraft hat, die vertragamäßige Lölung zu 
erzwingen, unb weil man fich fcheut, bie grenzenloje Verwirrung, welche ın 
Diefer Beziehung berricht, vor profanen Augen aufaubeden. Sogar bie Grenzen 
zwiſchen Oftrumelien und ber Rumpftürkei find unſeres Wiſſens nicht * 
gehtell worden, ebenfowenig ala im Schoße ber oſtrumeliſchen Commiffion 
ie. Frage entjchieden ward, ob ber Gouverneur ber autonomen Provinz aus 
eigener Machtvolltommenheit oder nur mit Zuftimmung ber Gommilfion 
türfifde Truppen herbeirufen fönne. Die bulgariichen Feſtungen, beren 
Scleifung der Berliner Bertrag binnen Jahresfriſt anordnete, ftehen unbe- 
rührt, und ruffifcherfeitö wird mit jchlecht verhüllter Ironie Die Barole aus⸗ 
gegeben, fie würben von felbft den Einflüflen ber Witterung erliegen, man 
rauche fie alfo nicht abzutragen. Auf der Donau, bie nach Artikel 52 des 
Berliner Dertrages jenſeits des Eifernen Thores fein Are, befahren 
barf, ſchwimmt eine ganze, ben Bulgaren von Rußland geſchenkte Kriegs⸗ 
flottille. Die Mahomedaner Bulgarien, benen ber Berliner Bertrag Dies 
jelben Rechte und Freiheiten wie dem chriftlicden Einwohnern zuficherte, wer⸗ 
den mißhandelt, aus ihrem Beſitze vertrieben, getöbtet — und feine Macht 
nimmt fich ber Unglüdlichen an. Artikel 44 des Berliner Vertrages bat 
bie Seid echtigung aller Eonfeifionen in Rumänien ala ben “Preis bes 
ftimmt, den das Land für bie Anerkennung feiner Unabhängigkeit zu ent- 
richten Hätte — und die rumänif Bertretungstörper Inehren fich mit 
Banden und Füßen dagegen, biefen Preis zu zahlen. Beinahe Leine einzige 
eftimmung bed Berliner Vertrages ift genau und buchfhänric) 6 g 
worden, mit Ausnahme jener, welche fi auf die Occupation Bosniens und 
ber Herzegowina bezog. Da bat fich Defterreich allerding® beeilt zuzugreifen. 


20. Juli. Die Pforte Hat ihre Commiffäre für die neuen 
Derbandlungen über die griechifche Grenzerweiterung ernannt, fcheint 
aber gar nicht geneigt zu fein, den Griechen irgend welche weient- 
liche Gonceffionen zu machen: fie verftärkt ihre Truppen in Epirus 
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und Theffalien, die auf 50,000 Dann gebracht werben follen, md 
befeftigt Janina und Lariffa. 

21. Juli. Der Sultan, von den Botſchaftern Englands und 
Frankreich gedrängt, bequemt fich vorläufig dazu, dag Programm 
Khereddin's wenigften® theilweife anzunehmen, ba er ed augenblidlid 
noch nicht wagt, benfelben zu entlaffen und ein ihm bequemeres 
Miniſterium einzufeßen. Khereddin bebarrt jedoch auch auf ber 
Annahme bes Reſtes feines Programme. 

38. Juli. Der Sultan erläßt einen Irade, durch welchen 
Kherebdin entlaffen, das Großvezirat aufgehoben, Aarifi Paſcha zum 
Premierminifter, Savfet Paſcha zum Miniſter be Aeußern, Riza 
Paſcha zum Minifter ber Eivillifte und Ali Fuad zum erften Secretär 


des Sultans ernannt wird. Die beiben letzteren gehören zu ben 


fpeziellen Bertrauten bes Sultans. 

Der Hat verfügt, ohne biefe Mafregel irgendwie zu nben, bie 
Aufhebung 5 Gro — und gibt den Rücktritt Aberchbin afcha’3 mit 
ber lakoniſchen NRebewenbung belannt, „daß fich berielbe ala nothwendig 
berauägeftellt Habe.” Allem Bnfeine, nach ift der Annahme bes Shereb- 
din’fden Programms ein er Wiberftanb insbeſondere von Seite bes 
Scheik⸗ ul⸗ Islam und ber Ulemas egengejeßt worden. Der Sultan fuchte 
bie enbgiltige Entſcheidun —** ieben —8 ließ, um Zeit zu gewimen, 
Dee Bafdo Aunächft noch ein von bes Le Forderungen abiwei: 
—— i — borlegen, ee ed jeboch eine entfchiebene —— Sei⸗ 
* Khereddin's erfuhr. Einem im Laufe des Tages abgehaltenen Miniſter⸗ 
eonfeil fcheint Khereddin no beigewohnt zu haben. Unmittelbar barauf 
übergibt ex das Staatäflegel. 


29. Zuli. (Oftrumelien.) Die ruffifhen Zruppen haben 
Oftrumelien nunmehr vollftändig geräumt. Abjchiebsrede bes Gene⸗ 
rals Stolypin, der durch mehr ala ein Jahr ala Generalgouverneur 
die Provinz verwaltet hat, worauf der Geiftliche Georgije, Pfarrer 
in Philippopel und eines der Häupter der großbulgariichen Partei, 
ben General Stolypin eine von Vertretern von 16 Diftricten Ofl⸗ 
rumelien® unterzeichnete Adrefie an den Czaren übergibt. 


Abſchiedzrede des Generals Stolypin: „Rieman boeifell 
— — emals, daß bie Bulgaren don Gefühlen ber Liebe mb Ergebenbeit Ha 
Bland und beffen Herrſcher bejeelt ſeien. Dieſe Ge Kahl find ja 
Bulgaren mit ber Muttermilch eingefld worben unb ten eT zu 
deren zweiten Natur werben. Was und aber mit Dreude —— 


em = te men ing würbig finb. Doom iin von a hen = 


ion und * —S genden. tathe eu, —— Kich⸗ 
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fung aud fernerbin zu folgen, ich erfuche euch unter allen Berbältniffen 
auf dem Boden der Gefehlichkeit zu verharren, damit ihr Europa feine Der: 
anlafiung gebet, euch Vorwürfe zu machen und damit die gemeinfame Sache 
nicht gefährdet werde. In diefer Hoffnung trinke ich auf die Einheit aller 
Slaven, die ftet3 gemeinfam gegen ben gemeinfamen Feind, woher immer 
Diefer auch kommen mag, auftreten mögen.” Die Rebe wirb vom ruffischen 
Botjcafter der Pforte gegenüber für apokryph erklärt d. h. verläugnet. 
Adreffe der oſtrumeliſchen Bulgaren an ben Ezaren: „Vor 
Allem fühlen wir und gedbrungen, Ew. Kaiſerlichen Majeftät den Ausdrud 
der volllommenften Ergebenheit und geenzenlofen Dankbarkeit unterthänig zu⸗ 
-Lommen zu laffen. Die Bulgaren ſchätzen und würdigen die Größe der von 
Ihrem Volke für fie gebrachten Opfer nach Gebühr und erflären abermala im 
Angeſichte Gottes und der Welt, dieje Gefühle von Gefchlecht zu Geſchlecht 
vererben zu tollen. Weder Zeit noch Umftände werden jemal3 vermögen, bie 
Dankbarkeit und Treue der Bulgaren aus dem Herzen auszulöfchen. Unſere 
Ergebenheit für Rußland werben wir wie ein HeiligthHum in unferer Bruft 
Durch alle Jahrhunderte bewahren. Die burch bie zuffiige Nation gebrachten 
Dpfer find fo groß und unei enmübig, das für die Chriften des Orients vers 
goffene Blut ift fo heilig, bob eigentlich keine Sprache es vermag, den ſchul⸗ 
digen Pant in Worten auszudrüden. Wir bitten zu glauben, daß bie Bul: 
garen ihrerjeitö bereit find, auf ein Wort Ew. Majeftät alle möglichen Opfer 
zu bringen und ihr Leben für gemeinfame Intereſſen freudig hinzugeben * 
mtlide Mittheilung be ruſſiſchen „Regierungsanzeis 
ers“:; „Die ruſſiſche Eivilverivaltung Oſtrumeliens bat die ihr obgelegene 
ufgabe nunmehr beendigt, unb zwar noch vor dem Termin, twelcher durch 
den Berliner Tractat zur Räumung des türkifchen Territoriums feitend ber 
zuffiichen Truppen feftgefeßt war. Dank dieſem Umftande, Tonnte die neue 
durch das organifche Statut geichaffene und ablöfende Verwaltung ihre Thä- 
tigfeit unter bem Schuße der xufftiichen Syahne beginnen. Sn diefen beiben 
Thatſachen, welche fi, Tank der ſchaffenden Thätigkeit der ruffiichen Militärs 
und Givilbehörben, in Ofteumelien vollzogen haben, kommt unſer beſtän⸗ 
diges und principielleg Veftreben in ungemein marlanter Weije zum Aus 
druck — das Beftreben, bie übernommenen internationalen Verpflichtungen 
aud heilig auszuführen. Bon dieſem Beftreben waren Die Repräfentauten 
ber ruffiihen Givilverivaltung während der ganzen Zeit der Landesverwal⸗ 
tung geleitet. Der Rechenfchattäbericht bes früheren Generalgouverneur bon 
Oftrumelien bildet eine genaue Darlegung jener ehrlich friedliebenden Rich» 
tung, welche die Vertreter Rußlands in Oftrumelien unabänberlich einges 
halten haben, bebgleichen jener unflreitigen Schwierigkeiten, welche fie zu 
überwinden hatten.” Dem Rechenjchaftzbericht d. d. Sliwno, 20. Juli, ent: 
nehmen wir folgende Schlußftelle, in welcher bie Verdienſte ber ruffiſchen 
Verwaltung zufammengefaßt werben: „Eine Reihe von ber ruffifchen Ver: 
waltung fowohl in Oftrumelien ala im Sandſchak Adrianopel in Admini⸗ 
ftration, Rechtspflege und Gerichtäverfafiung burchgeführter Verbefferungen, - 
die von den Rufen geichaffene Miliz und Gensdarmerie, die Fürſorge der 
Behörben für ben Volksunterricht und die den Schulen gewährten Unter: 
ſtützungen werden, jo läßt fich Hoffen, gute Fundamente bleiben, auf denen 
fi) das autonome rumelijche Leben entwideln wird. Die Waflerleitungen 
und die Brüde in Philippopel, die Realſchule in Slimno, werben lebendige 
Denkmäler ber zeitiweiligen xuffiichen Verwaltung bleiben. Unzweifelhaft 
konnten Fehler, Unterlafjungen, Berjäumnifie vorkommen und find auch vor» 
gekommen, aber bei alle dem bat jeder Ruſſe, der in Cftrumelien diente, 
angefangen von den Repräfentanten ber höchſten Abminiftration bis herab 
zum Soldaten in ben Gabres ber Miliz, aus ganzer Seele und wit allen 
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‚Seiten Barunh gefzct, die Ges be rufen Fahne in dicſen leſzie 


— Juli. Die Ruffen machen bie größten Anftrengungen, bie 
Ballan-Halbinfel bis zum 3. Auguft wirklich zu räumen umd Tag 
für Tag werden große Truppenmaffen theils durch Rumänien theils 
in ben Häfen bes fjchwarzen Meeres nach Haufe zurückgebracht 
Auch bie Schleifung ber Feſtungen Varna und Ruſtſchuk Hat endlich 
begonnen. 

Ein A It indeß, wie dieſe Schlei wub; 
man nimmt gan einfach — len —32 — et 6 t umfaffenden 
Gräben die Berkleibungsquabern heraus, reiht einige 20 Alore nieber unb damtt 
ift das Wert beendet; Die Forts fiehen noch bei allen Feſtungen wie zum 
Beit des Krieges unb werden auch noch lange Zeit ſo ſtehen, bis ö fe Die 
don felbft zufammenfallen Don ber berühmten Feſtung 
zwei Forts auf bie beichriebene Weiſe bemolixt, weil man erg 

aue eines Salat aufes bendthigte; jo verfteht man bier die ale 
hung der Feſtungswerke 

3. Augufl. Die Räumung der Ballan-Halbinfel durch die 
ruffifche Armee ift nunmehr eine vollendete Thatſache. Das letzte 
ruffifche Regiment fchifft fich in Ruftfchuf nach Odeffa ein. Yünfzig 
in Schumla gebliebene ruffifche Geſchütze ſollen ihnen in den nächſten 
Zagen nachgeſendet werden. 


Bulgarien — zu — ſonſt hätten fie dm —ã es 

* früher nach der Heimath expedixt. In der That ſoll es nur ber 
65 energiſchen Preifion Englands und insbejondere Teutichlands zu danken 
nit ri man in Petersburg endlich im legten Momente zur — 


— Auguſt. Die Lage der Pforte iſt auch nach dem voll⸗ 
ſtändigen Abzuge der Nuflen eine geradezu troſtloſe und in Kon⸗ 
ftantinopel herrſcht eine unbefchreibliche Gährung. Die einen Tprechen 
‚von einer Rückberufung des Reformers Midhat Paſcha, bie anbern 
don derjenigen des Ruffenfreundes Mahmud Nedim Paſcha's an das 
Staatsruder, während noch andere ziemlich offen von der Unfähigkeit 
bed Sultans Abdul Hamid fprechen und von einem neuen Thron⸗ 
wechfel träumen. 

9. Augufl. (Oftrumelien.) Selbft zur feier des Geburts⸗ 
tags des Sultans wird feine türkifche Flagge aufgehißt. Der ſchwache 
Generalgouverneur ift offenbar ganz in den Händen ber großbul. 
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gariſchen Portel, Doch verfpricht er anf das Drängen ber Pforte 
Hin, daß in Zukunft auch Teine bulgarifche Fahne mehr aufgebikt 
werben folle. 


15. Auguſt. (Oftrumelien.) Die internationale Gommiffion 
Hat ihre Befugniffe folgendermaßen feftgeftellt: 

Die Commiſſion Hat fich über alle Fragen, welche ihr der Generals 
gonverneur vorlegt, zu —* Sie kann F En 3. en Mitglieber 
Dem — — in allen auf bie Anwendung des organiſchen Statuts 
“ bezüglichen Angelegenheiten Ratbichläge ertheilen. In allen anf bie Ans 

wendung be3 Me en Statuts bezüglichen Fragen beſchließt bie Com⸗ 
mi mit einer abſoluten Majorität von vier Stimmen. Dieſe Beſchlüffe 
ledigli einen confultativen Character. Sie werben e n 
ben ralgouverneur bindend, wenn fie einftimmig erfolgt find. Die mit 
abfoluter Stimmenmehrheit beichlofienen Weifungen ber Gommilfion an den 
Generalgonverneur hinfichtlich der Zweckmaͤßigkeit ber Berufung ber osmani« 
ſchen Truppen find obligatorisch. 


Der Oberbefehlshaber der Miliz, General Vitalis, nimmt in 
Folge von Differenzen mit berfelben, die aller Disciplin entbehrt, 
feine Entlafjung und wird durch General Streder erſetzt. Auch feine 
Stellung ift eine ſchwierige. Die Bulgaren werben e8 ihm nicht 
vergeffen, daß er, obwohl deutſcher Abkunft, fo doch türkifcher General 
gewejen ift und daß er im lebten „Befreiungöfriege” die Waffen 
gegen Rukland und Bulgarien getragen bat. 


20. Auguft. In Anatolien, namentlich in Armenien, herrichen 
in Folge der Einfälle der Kurden und ber Zügellofigkeit der Tfcher- 
Tefjen vielfach geradezu anarchiſche Zuflände In Armenien drobt 
überdieß eine Hungersnoth. 


Kür die Nuflen, bie ſchon ſeit einem Jahrtauſend nach dem Goldenen 
Horn lüfterne Blicke werfen, dürften ſolche Zuſtaͤnde nur Wonnegefühle er⸗ 
xegen; während fie jet im openen Sande mit zahllofen Schwierigteiten zu 
Zäınpfen baben und He den enblid nicht an ben Bosporus benten kön⸗ 
nen, übernehmen andere Leute ibre Arbeit. Selbft England, ba® body bei 
jedem Anlaß feinen Antagonismus gegen Rußlands Politit äußert, wiegte 
3 ein ganzes yebr nad) der Gonvention vom 4. Juni 1878 in Sicherheit 
und behandelte die Derhältniffe in Anatolien, und namentlich im türklſchen 
Armenien, mit einer unglaublichen Veichtfertigkeit; man ift aber bort jet 
aufgelänedt; bie o Hmiftiicgen Anichauungen Bord Beaconsfields und Korb 
isbury’3 haben —* ala Aujäungen erwieſen, und jet hat die englifche 
Regierung ein Generalcon] in Sivas errichtet, dem bie Conſulate 
Diarbekir, Charput, Merdin, Erzerum, Erzingian, Wan, Bitlis u. |. w. 
untergeftellt find. In allen diefen Ortichaften find vielleicht Teine fünfzig 
engliiden Untertdanen; dieſe Gonfuln find alfo geradezu zum Schutze ber 
chriſtlich armeniſchen Bevölkerung da, und zwar mit vollem Recht; benn ba 
bie zahlloſen Veſchwerden diefer Leute bis jetzt völlig unberücfichtigt ges 
blieben find, jo würde ihnen ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, als 
fi Rußland in bie Arme zu werfen. 
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22. Auguft. Beginn der von ben Botjdhafter-Gonferenzen der 
Mächte wieder in Gang gebrachten griechifch-türfifchen Verhandlungen 
über eine Grengberichtigung Griechenlands in Konftentinopel. Die 
griechiichen Bevollmächtigten verlefen ein betaillirtes Erpofe ber auf 
ben Berliner Vertrag bafirten Forderungen ihrer Regierung. Das 
Exrpofs läuft in der Frage aus: ob die Verhandlungen auf der vom 
Berliner Gongreß vorgezeichneten Grundlage flattfinden werben? 
Savfet Paſcha erklärt: er werde darauf nach drei Tagen antworten. 
Die Antwort lautet ſchließlich ausweichend und die ganze Frage 
wird von der Pforte dilatorifch behandelt, da fie von vorneherein 
entichloffen iſt, Griechenland feine, wenigſtens Teine nennenswerthe 
Gonceffion zu machen. Die Verhandlungen fchleppen fich daher aud) 
bis Enbe bed Jahres in Borfchlägen und Gegenvorfchlägen Bin, 
ohne zu einem Refultate zu führen. 


5. September. (Oftrumelien.) Die internationale oftrume- 
liſche Commiffion [Bet fich bis auf weiteres auf und wird nur auf 
eventuelle Weifung der Botichafter in Konflantinopel fich wieder 
derfammeln. 


Sie tritt mit zwei en Beichlüffen vom Schauplak ab; fie Hat 
erften® (auf Antrag ihres englifchen Mitgliedes und mit 5 gegen die 2 Gtim- 
men bes xuf —5 und des italieniſchen en) bie Ausübung ber 
2 uftiz in Ofteumelien im Namen des Sultans, und fie hat zweitens (mit 

timmeneinheit, alfo auch mit Zuftimmung bes ruſſiſchen Mitgliedes) bie 
Bebenklichteit ber wä ber ruſſiſchen tion etablirten Turnvereine 
auszufprechen bejchlofien. Bekanntlich ift nach den früheren Abmachungen 
ber legte Beſchluß (weil einftimmig) für ben Gouverneur obligatorifch, wäh- 
renb der erfte (weil nur mit Stimmenmehrheit gefaht) nur bie Ratur eines 
unverbindlichen Raths bat. 

10. September. Die Gelbnoth ber Regierung ift fortwährend 
biefelbe. Um die Refervetruppen (Redif) zu entlafien und die Armee 
auf den Friedensfuß herabzuſetzen, ſchließt fie mit einigen Banken 
von Pera eine Anleihe im Betrage von 250,000 Lire ab. 

Indefſen wirb die Hälfte ber ftipulirten Summe in älteren Schulb- 
ns rn: und vechnet man bie übrigen Koften, Gommilfion, 

ſJ. w., 0 fommen von: biefer Summe kaum 100,000 Lire in den 
Gloctäjdch; ; e "dürfte biefelbe faum ausreichen, um bag britte Aufgebot 
ber Mebdif, etwa 50,000 Mann, zu entlafien, indem man ihnen von ber 
breibigmonatlichen Gage einen Monat Gage anszahlt und für bie ument- 
gie Beförderung in ihre Heimath ben Ortsbehörden bie erforderlichen 
Befehle ertheilt. Bon ben rüditändigen Gehalten der übrigen Zruppentheile, 
jomie ber fämmtlichen Givilbeamten, welche doch ebenjo viele Rechte haben, 
ft gar keine Rebe. 

Mitte September. (Oftrumelien.) Die Rückkehr der mabu- 


medaniſchen Flüchtlinge ftößt troß bed Berliner Vertrags auf große 


] 
| 
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Schwierigkeiten Seitens ber bulgariichen Bevolkerung. Die Pforte 


richtet deßfalls eine Eircularnote an die Mächte und beſchuldigt 


Darin die oftrumelifchen Behörden der Eonnivenz mit ben Zurn« 


: Vereinen und der großbulgarifchen Partei. Die Lage Bat fich bier 
wie im Furſtenthum Bulgarien einfach in ihr Gegentheil umgekehrt: 


Früber wurden bie Yulgaren von ben Türken bebrängt, jet werben 
bie Zürlen von diefen bebrängt und in jeber Weile verfolgt und 
mißhandelt. 

26. September. Behufs Beflerung ihrer Finanzen ernennt bie 
Pforte 57 Inſpectoren (darunter auch 4 ober 5 Ausländer, auch 
außerdem einige wenige Chriften türkifcher Stantsangehdrigfeit), um 
in der Hauptftadt und in ben Provinzen die Defterbare und fonftigen 
Steuereinnehmer zu übertwachen und ihre Amtsführung zu controliren. 


Zunädft erwächſst daraus der Staatskafſe eine monatliche Mehraus⸗ 
gabe von ca. 4000 Liren an Gehalten; bazı bie Reifeipefen und fonftigen 
Auslagen. Run aber ergibt eine ſehr einfache Neberlegung, daß biejes In⸗ 
fitut völlig nuplos if; denn biefe Jufpectoren find entweder fähige, gewiſſen⸗ 

fte und redliche Männer — und ba wäre e8 ja jedenfall daB einfachfte, 
te direct zu Steuereinnehmern zu ernennen und dafür bie unredlichen Sub⸗ 
jecte fortzujagen — ober aber fie find um nichts befier, ala bie bisherigen 
wicgtönupigen Beamten, umb in dieſem Falle werben fi beide Theile Leicht 
mit einander zur gemeinfchaftlichen Ausfaugung ber Provinz einigen unb bie 
Beute theilen, und jeber Steuerdiftrict wird allo bon jet an zwei Blutegel 
tatt eines einigen haben, und zwar alles dieß ohne irgend einen denkbaren 

für die Stantataffe. 


4. October. (Oftrumelien.) Das der bevorftehenden Pro⸗ 
vinzialverfammlung vorzulegende Budget ift ausgearbeitet; aber ob⸗ 
gleich die vorausfichtlichen Einnahmen jo optimiftifch ala möglich 
angefeßt find, überfteigen bie im Budget vorgefehenen nothiwenbigften 
Ausgaben bei weitem bie Einkünfte. Das Deficit ift alfo gleich im 
erften Jahre der autonomen Verwaltung fertig, in ber Höhe von 
22 Mill. Piaftern, und die Nothwendigkeit einer Anleihe tritt fchon 
jet gebieterifch heran. Ob fie gelingen wird, ift eine andere Frage. 
Inzwiſchen ift bie großbulgarifche Partei ängftlich beforgt, daß nicht 
etwa eine Berminderung der bewaffneten Macht eintrete, obgleich 
das Militär- Budget mehr ala zwei Drittel der gefammten Ein- 
nahmen ausmacht. ' 

4. Sctober. Der englijche Botſchafter Layard tritt eine Rund⸗ 
reife in Kleinafien und Syrien an, um fich jelbft von der Lage der 
EHriften in diefen Provinzen zu überzeugen. 

15. October. Die Pforte Hat mit Zugiehung einiger europäi- 
ſcher Finanzmänner eine Art Budget ausgearbeitet, das fchließlich 
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auch, mit einigen Mobificationen, vom Gultan genehmigt wirt. 
Dasfelbe ſchließt mit einem Deficit von 47! Millionen, dürfte 
indeß auch fo ganz iluforifch fein. Ebenſo foll das Defizit durch 
eine allgemeine Rebuction aller Beamtengebalte um 10*°e befeitigt 
werben unb mit einzelnen Departements, wie dem ber PBofl- und 
Zelegraphenanftalten, wirb auch fofort der Anfang gemacht. Aud) 
das ift illuforifch, indem die Zahlung der Gehalte an ganze große 
Kategorien namentlich nieberer Beamten Seitend ber Regierung 
ſchon jegt um viele Monate im — iR. 

Eeit vier 3 bemüht, in 
neue Ari ab ebeuihliehen: ae" —ãAe — Verſuche —— 3 
mußt a (ren, wei ve hr Bun heine En N ie in ieh i * Nftändig 
vern ar; Nieman i , in Fondẽ 
le en, und wenn bie Yahaber ber älteren Staataf 
Vorſchlage zu finanziellen Operationen made, jo t fie bieß nicht etwa 
und(öeft r bie Türkei, fonbern im e ihrer eigenen 
berungen, i e ber Regierung Vorſchüfſe anboten, damit biejelbe in 
ben hand echt werde, burch geeignete Mahregeln ben ——— — 
zu heben un ee Steuerkraft bes Landes zu ſtaͤrken. Selbfiverftändli 
eine weſentliche Bedingung biefer Vorſchüſſe eine ernſtliche Contro de 
türkifchen Finanzverwaltung, aljo eine verhältnimäßige Antemenung ber 
Ickt no nicht Be unter bie Aufficht Europa’s, wozu He ber 

noch nicht hat entf nah Tönnen. Nachdem nun auf biete Seite Weite vier 
b bare Jahre von ber nfiährig rigen Friſt verftrichen waren, welche bie tür: 
che Regierung ſelbſt in Belannten Üctenftüd vom 6. October 1875 
9 geſetzt hatte, man nun doch endlich zu der a ern gefonmen, 
A T Anleihe — aß und A bat men benm 353 der 
en Finanzcommi e zu Anfan fenden fyinanzjahres 
(11. März 1879 bis Ende Gebrun 1880) ernannt wurde, —— 
und das von ihr ausgearbeiteie Budget discutirt, modificirt unb dem Gulten 
zur Genehmigung vorgelegt. 

19. October. Die rufſiſchen Einflüffe haben beim Sultan 
wieder die Oberhand erhalten. Das Cabinet Aarifi — das über- 
haupt nur ein Uebergangsminifterium fein follte — wird abgebantt 
und Said Paſcha zum Premierminifter, Savas Paſcha zum Miniſter 
bes Auswärtigen, Mahmud Nedim Pafcha zum räfibenten des 
Staatsraths ernannt. Sapfet Paſcha ift mit der oberften Ueber⸗ 
wachung aller Berwaltungsgweige betraut und erhält die Miffion, 
bem Sultan alle einzuführenden Reformen direct zu unterbreiten. 


20. October. (Oftrumelien) Wahl ber Deputirten zur 


oftrumelifchen Provinzial-Berfammlung. 

Dabei fallen die fcandalöjeften Unregelmäßigkeiten allenthalben vor. 
Mit aller Legalität Hohn fprechenden Mitteln weiß man in ber 
Provinz ben bulgariſchen Ganbdibaten zum "Siege zu verhelfen. Die 2* 
—— — griechiſche Minorität in der Provinzial: :Berfammlung wirb nur 
wenige Stimmen zählen. Der Erfolg ber bulgarifchen Partei würbe Alelo 
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unangenehm 5 berübren; allein bie in iegaler Bei 
Muham wollen fich in bie je Golgen ber au ei e Art 
ihnen bereiteten — nicht sub fügen, und eine Reihe von Proteften 
wird nicht nur den in P lippopel refidirenden Conſuln überreicht, Tondern 
and direct an bie Pforte gerichtet. 

29. October. Durch die Ernennung eines ruflenfreundlichen 


- Minifteriums aufgefchredt, beginnt der englifche Botſchafter, Sir 


Henry Layard, energiicher als bisher aufzutreten. Derjelbe Tchlägt 
vor, Baker Pajcha als gemeinfamen Vertreter des Sultans unb ber 
Königin Victoria in Klein⸗Afien aufzuftellen mit dem Auftrage, bie 
Sberleitung bei der Durchführung der Reformen zu übernehmen. 
Zugleich erhält die Flotte des Admirals Hornby Befehl, fich in die 
türkiſchen Gewäffer zu begeben. 
Saharb erflärt Mahmub Nebim — rund heraus: „Wir brauchen 
unene it Worte", und äußert brobend, das Geſchwader werde vorläufig 
lich in Vurla bleiben, Lönne fich aber fpäter leicht an einen andern 
eben, ba England der Unterbrüdung ber Chriſten in ben afiati⸗ 
(der æ der Türkei nicht ruhig aufehen konne und auf Durchführung 
er Reformen in benjelben beftehen he Das Auftreten des englifchen 
——— möcht im Palaſt und au bet. Monte einen fo Han 
daß im erften Angenblide ı — ige Rat — — ee 
Kaufe > bis hate Beiaich Tages wird ber zuffiiche Votſ afker, —8 banoff, 
zum Su eſchieden und von dieſem in einer dreiſtünd 
rückgehalten. Nach der Audienz erklärt Fürſt Lobanoff, auf dem udn 
Stationsbampfer nach Livadia zu reifen. 
8. November. (Oftrumelien.) feierliche Eröffnung der Pro⸗ 
vinzialverfammlung. 
Die Erdffnungsrebe wirb durch ben Director bes dffentlichen Unter 
riöhte, Genie, in ben brei Banbeäfpt en, bulgarife, 1 gri v und tärkifch, 
Kamen 1 Generalgouverneur 8 verlefen, ba — en Unkennt⸗ 
nik ber bulgarifcden Sprache bie nicht jelbft t mm. ie Zahl ber 
Deputirten beträgt 56; hievon find 36 gewählt, 1 "dom — OuDernEu 
em und 10 find” Deputirte auf Grund ihter —— 2 
go aa ber ——— Erzbiſchof, der katho ide Bilder 
abbiner, ferner der Genera contraleut der finanzen, der Obe: F 
* der Prafident des Appellhofes u. a. Von den 86 gewählten Des 
pufirten find 82 Bulgaren, 3 Griechen und 1 Türke (lehterer im Diftrict 
Kirdſchali æepahiy Aleko hat 4 Bulgaren, 2 Griechen, 2 Türken, I Ars 
menier und 1 Juden zu Deputirten ernannt. Die bulgarifche Bartei wird 
über etwa 42 Stimmen, bie Minberheit über 14 Stimmen verfügen. 


12. November. (Dfjtrumelien.) Aleko Paſcha gebt, auf 
ausbrädliche Einladung der Pforte und um Aufflärungen über bie 
Acte feiner Verwaltung zu geben, nad) Sonftantinopel. Um fich 
einen freundlichen Empfang zu fichern, jpricht er vor feiner Abreife 
noch die Auflöfung der (großbulgarifchen) Zurnvereine auß, ordnet 
aber nicht zugleich auch die Einziehung ber benfelben von den Rufen 
übergebenen Waffen an, wodurch die Maßregel tuforifi wird. 

Gäulihess, Europ. Geſchichtükalender. XI. Bd. 
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15. November. Der ruffifche Botichafter, Fürſt Lobanofi, den 
Livadia zurfdgelehrt, räth ber Pforte, die Wünſche Englands Jo ſchrell 
ala möglich zu erfüllen. Die Pforte gibt daher England bie befim 
Auficherungen, namentlich auch, daß Baker Paſcha mit eimer Sem 
bung nach Kleinafien betraut werben folle. Die englifche Blotte 
erhält Gegenbefehl und bleibt in Malta. 


17. November. Der Sultan unterzeichnet einen Irade bez 
Reformen in Europa ſowohl als in Aften und überträgt Baler 
Paſcha eine Miffton nach Kleinaften, aber nur behufs „Bericht- 
erftattung“. In Wahrheit bleibt Alles beim Alten. 


23. Rovember. Der Sultan erläßt einen Irade betr. wenig 
ftens theilweife Wiederaufnahme ber Zahlungen für bie in- und 
ausländifche Staatsfchuld vom Jahre 1880 an und fchließt eime 
Finanzeonvention mit ber Ottoman-Bant und Galater Bankfirmen. 

wed bes erften Decretes ift, ben —— von Staatsfchulbtitela 

eine RM: —— von 1 re —— ing und 3 
—— (and —A— Vveirac er fen 

ie Convention mit ber ottomanmifchen Bant und 
bezwedt, ben legteren bie Steuerein Ehempelpapt ier, ben Spi⸗ 
rituofen, aus en hun aus < Seide uf ı Io 8 re zu und i 
ebenfo wange und bes 18 für 
nun Einats & —— Si Einkünfte aus biefen Steuern unb 
35 en Tode für Rechnung obiger Annnität von 1,350,000 Pfunb ver 

endet werben. 


14. December. Mahmud Nedim Paſcha Iegt dem Conſeil em 
Project für innere Reformen in ber ganzen Türkei vor. Dasfelbe 
geht im Wefentlichen dahin: 


1) Wirb eine neue territoriale Fintgeilung in Borſch er 
jebe ber beftehenden Provinzen wird in brei Ei le —— — 
Theile unter einen Generalgouverneur el. Di 3, welche nad) 
bem Berliner Vertrage der Türkei verbleiben, werben Ton AA Depan 
tementd eingeteilt. Die gegentvärtigen Bilnjet mit ihren großen 
und beträctlidien Außbehnungen wahren Rnigee en wer 
Die angebeutete Zertheilung koich bie Berwaltung vereinfachen 
nexalgoubermeure werben wicht mehr bie frühere en 
wird 3 nat mehr von ben politiſchen Sympathien bes er 
don ren, idhat Paſchas, für England —A fünnen. anne. Germx de bar 
Mahmud Nedim bie Au Auichung be 

dſchaks, dor, wodurch auch die Loßfferung i in —5— —— 
neralgouverneur treten wird, was bisher nicht der gell iſt. je mud * 
bim erwartet von dieſen veranderung nberungen bie gleichen —2 we 

zeih aus ber Eintheilung feiner ehemaligen Provi nen in 

wuchſen. 2) Nach biefer Vertheilung bes Zerritor um — 


neuen Departemenis, deren Bevölkerun — M 
beſteht, chriſtliche Probinzialbenmten erhalten Weib nad aus Gyr bom A 


— 





| 
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bis zum Bali aufwärts. 8) Die Erheb ber directen Abg 
eien ed num Zehnten 8 irgend andere garen, wird ben m Dur 
e 


enten der Regierung vollzogen, fondern b die Gemeinden 
überbieh einer großen ine —* Autonomie tHeilhaftig werben (ie 
' 4) &8 wird fofort mit ber Bildung eines Geusdarm lichen 
| en ber Anfang —— Die Gensbarmen ſollſen au een je, m 
Einw ber beftehen unb ber Mehrzahl nach 
Ns bie ee —— eine lie if. "Beet 
ieſes Corps die Vafis einer 
des Innern w —F einen —— — Erich, nem ae 


neren Angelegen Ken unterfe 
| —* —— wird. Alle General oem wi ‚Brobingen find —* 


unterſtellt, deren Entf n in allen Fra⸗ 
gen, we bie Beziehungen ber Bevälterung a erneuren bes 


treffen, Ein fein “werben. Es wird ein Penfionafonbs für diej 


en Be 

anıten ge —8 in olge dieſer Reformen ihrer — ben 

werben. — ſchließl Fih bie —— aus, daß die 
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unb für bie Zukn — Grund Buben A werden re Bllee auf bie —* 
wartigen Mächte zu rich 

15. December. Tontenegro verlangt Tategorifch bie enbliche 
Abtretung von Gufinje und Plava und droht wibrigenfallg, mit 
Waffengewalt fich diefer ihm durch den Berliner Vertrag zugeipro- 
chenen Gebiete zu bemächtigen. Die Pforte richtet biekfalls ein 
Eireularfchreiben an die Mächte, worin fie betont, daß fie ihr Mög» 
Lichftes gethan habe, um Blutvergießen zu verhindern und fomit im 
Hall eine Zufammenftoßes zwiſchen Diontenegrinern und Albanefen 
fie fein Vorwurf treffen könne. 

Ende December. (Oſtrumelien.) Die Ylüchtlingsfrage ift 
noch immer nicht gelöst und bie Provinzialverfammlung nimmt 
einen Geſetzentwurf an, der die Mahumedaner der Gefahr einer 
Maffenverfolgung ausfeht. 

Die Lage ber Provinz ift allerdings eine ſehr fchwierige: „Die türs 
ge —** ——— —** nad Öftrumelien 
und vonlgarien. Da oe von der bulgarifchen Keegierung urückgewieſen 

überflut firumelien berart, daß bie oftrumeliiche Verwal⸗ 

—* n Nbemlic lo —8 t gegenüber der Unmöglichkeit, fo viele Perſonen 
zu ernähren und unterzubringen. Unabläffige piehbeaigliche Vorſtellungen 
werben von der Pforte ſyſtematiſch nicht beachtet. Dieſes Vorgehen ſetzt Die 
—— Calamitaten auf den Sübabhängen des Balkans in Ausficht. 
ach den Berichten der oftrumeliſchen —*— iſt es ſchon jetzt keine 
Seltenheit, daß muſelmaniſche Flüchtlinge zu zehn und zwanzig auf ben 
Straßen elend zu Grunde gehen. In ben Diſtricten von EöfisZagra und 
Jeni⸗Zagra kommen fBrmlice Kämpfe zwiichen Bulgaren und Türken vor, 
bie fich den Befitz der noch vorhandenen armjeligen —8 ſtreitig machen. 
Gewiß haben bie Bulgaren nicht minder zu_ leiden, ald bie Zürfen, ba auch 
fie in Sole de3 Krieges zumeift um ihre Habe gebracht wurden, Die buls 
garifchen Bauern genießen nur den Bortheil, daß fie ſchon zur Zeit ber 
ruffiſchen Occupation in ihr Beſitzthum zurückkehrten und ſofort wieder zu 
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‚To fie Heute in der Bage aa a % 
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Eigenthumäaniprüche erheben unb bie gegenwärtigen Bewohner delogiren 





2, Rumänien. 


29. Januar. Der Fürſt richtet eine Botſchaft an beide Kam- 
mern, worin ihnen eine Declaration bez. Abänderung des Art ı 
ber Verfafſung (Judenartikel) nach ber Yorderung des Berliner Ber: 
trage& unterbreitet wird. 


Anfang Februar. Gonflict mit Rußland wegen Arab Tabia 
Nachdem ber Berliner Gongreß Rumänien genöthigt hat, feine beffar- 
bifchen Diffrete om aufgu zugeben und ſich dafür die Dobrudſcha einzuverleiben 
* bie rumänifche Armee bie Grenzen ber Dobrudſcha genau in ber BWeik 
efegt, welche bie von Europa eingefegte Commiffion vorgezeichnet hatte 
Innerhalb biefer Grenzen Liegt auch Arab⸗Tabia, ein detachirtes Fort ber 
Feſtung von Giliftria. Dasjelbe ift —5— toeber eine Borftabt von Hifi, 
noch liegt es überhaupt nur im Weichbilde der Feſtung: ift aber für Rn 
mänien von ber Außerften Wi tigkei weil hun öftlih von Giliftria gegen: 
über von Kitſchin am geeignetjten bie Brüde über die Donau zur Berbin: 
bung ber Dobrubicha mit dem auptlanbe ‚ausgeführt werden kann, widrigen⸗ 
als bie Dobrudicha von dieſem ganz iſolirt unb nur auf einem großen und 
ihm erlichen Umwege erreicht werden kann. Rußland behauptet bagegen, 
Arab-Tabia gehbre mit Sili zu Bulgarien und fordert von Rumänien 
in drohendem e bie , fofortige Räumung von Arab-Tabia. Rumänien 
wenbet fich an bie M nd ftellt ihnen vor, ba fie das Fort Arab-Zabia 
ala „Schlüffel zur Do fe anfel e, vhne befien Befitz fie keine Verant⸗ 
wortung für die Aufrechth der rumaͤniſchen — * über bie To- 
brubicha übernehmen Fi 


14. Februar. Die Mächte ratben Rumänien, Rußland in 
der Arab Tabia⸗Frage vorläufig nachzugeben. 

20. Februar. Rumänien räumt Arab Tabia in Folge eines 
neuen an den General Angelezcu ergangenen ruffiihen Ultimatums 
mit vierundzwanzigftündiger Ablaufsfrif. Die Antwort der Buka⸗ 
refter Regierung, d. 5. die Räumungs-Ordre, trifft, da die Com⸗ 
municationen durch das Hochwafler der Donau unterbrochen find, 
in letzter Minute vor Ablauf der Friſt ein. Die Rufſen rückten 
auch bereit zum Angriffe vor, fo baß bie Räumung von Arab 
a Ralic als Folge ber ruffifchen Demonftration vor 
ich ge 


ww". 
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5. März. Beide Kammern haben fi damit einverftanben 
erflärt, dab bie Verfafjung einer Revifion unterzogen werben folle, 
um ber Forderung bes Berliner Vertrags zu genügen, haben aber 
Beſchloffen, daß nur der Art. 7 revidirt werben folle. 

19. März. Die Ruffen haben das Land, mit Ausnahme ber 
Dobrudſcha, bereits vollftändig geräumt. | 


6. April. Beide Kammern haben nunmehr in allen 3 Lefungen 
beichlofien, daß die Verfaffung revibirt werben folle, um den Art. 7 
derjelben modifiziren zu Finnen. Diefelben werden demnach durch ein 
Fürftliches - Decret aufgelöst und Neuwahlen angeordnet. 

28. April. Die Ruflen Haben nunmehr auch bie Dobrudfcha 
geräumt. 


8. Juni. Erdffnung der fog. Revifionsfammern burch eine 
fürſtliche Thronrede. 

28. Juni. Beide Kammern wählen Commiſfionen, welche int 
Einvernehmen unter einander und mit ber Regierung die Worlage 
zur Emancipation der Juden prüfen follen. 


5. Juli. II. Kammer: Bericht der Commilfion betr. Ab⸗ 
änderung des Art. 7 ber Berfaffung Die Mehrheit berfelben 
Tchlägt die Aufnahme folgender Beftimmungen in die Verfaffung 


ſtatt des biäherigen Art. 7 vor: 


„Der Ausländer jeglichen Glaubensbekenntnifſes kann die Eigenichaft 
eines rumänifchen Staatäbürgerd erlangen, wenn er nachfiehenbe Formen 
erfüllt: Er bat an ben SFürften fein Verlangen nach der NRaturalifirung zu 
richten, in welchem er feinen Stand und Fein Seihäft angibt und den 
Wunſch ausbrüdft, fein Domicil auf zumänifchem Boden zu nehmen. So⸗ 
bald nach einer derartigen Eingabe ber Bittfteller fich zehn Jahre im Lande 
Fan ae und durch fein Verhalten und feine Handlungen bewieſen yet, 
baß er dem Lande nüplich ift, können die gejeßgebenden ‚Körper ihm das 
Balzgervedht bewilligen. Bon ber Erfüllung ber Vorbedingung eines zehn: 
a ufenthalts find diejenigen befreit, welche bem Lande wichtige 
Dienite geleiftet, welche eine Induſtrie eingeführt, eine nügliche Erfindung 
geman, fih durch Talent auszeichnen ober große Handel: oder Induſtrie⸗ 

abliffiementa gegründet Haben. Ebenfo kann der Aufenthalt von zehn 
abhren für Diejenigen Aualänder abgeürgt werben, welche in Rumänien ges 
oren, von in Rumänien gebornen Eltern abitammen und deren Eltern nie 
mal3 unter fremdem enge fanden. Das Bürgerrecht kann nur in indivi⸗ 
dueller Weile durch ein Geſetz, welches mit einer Zweibrittelmehrheit von 
den vletee enden Körpern votirt und vom Fyürften fanctionirt. und pro⸗ 
mulgixt ift, ertheilt werden. Die Eigenichaft ala rumänifcher Bürger wird 
nach den im Givilgefepbuch enthaltenen Beitimmungen bewahrt und ver— 
Ioren. Ein Specialgefeg wirb ben Modus beftimmen, nach welchem Fremde 
ihr Domicil auf rumänifchen Boden nehmen Tönnen. Diejenigen, welche 
fi) nicht ber vollen Rechte eines rumänifchen Bürgerd erfreuen, Lönnen in 
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feiner anberen Weile ala durch Erbſchaft "in Kamen be in Auminia 
eriverben.* — Der Minifterpräfident erflärt im Ramen ber 
er mit dem vorſtehenden —— nicht einverfianden fei, und 
Kammer, fi in ben vereinigten onen zu conftituiren, bamit er ihr bie 
Gründe außeinanberfegen Tönne, aus welchen die Regierung nicht emmer 
ftanden fei. Dieß geichieht und bie Regierung erklärt den Sectionen be 
immt, daß fie nur eine folcde Loſung der Yubenfrage annehme, welche bem 
Berliner Vertrage entipredhe; für jede andere Löfung Iehne fie bie Verant⸗ 
wortung vollftändig ab. Trotzdem gilt die Annahme der Eommiffionsanträge 
für wabrfcheinlic. 

16. Zuli. IL Kammer: die Kommiffion lehnt den Antrag 
ber Regierung und einen Bermittlungdantrag Rofetti's ab. Das 
Miniftertum Bratianu fordert vom Kürften feine Entlaffung. 

22. Juli. Es wird eine Art von Eoalitionsminifterium ge 
bildet: Bratianu Präfidium und Eultus, Sturdza Finanzen, Ste 
Iojan Juſtiz, Oberft Lecca Krieg (Tämmtlich Liberale), Boeresco 
Aeußeres (Centrum), Kretulesco Inneres (conjervativ). Das neue 
Minifterium legt den Kammern fein Programm vor, worauf & 
durch Fürftliches Decret die Kammern auf einen Monat vertagt. 

25. Juli. Der neue Minifter des Auswärtigen Boeresco 
richtet ein befchtwichtigendes Runbdfchreiben an die Vertreter Ru- 
mänien® bei ben Berliner Vertragsmächten über die Löfung ber 
Audenfrage. 


Anfang Auguft. Die Mächte haben das Begehren Rußlands 
Arab Tabia entgegen den Beitimmungen des Berliner Vertrags von 
Rumänien (Dobrudſcha) zu trennen und Bulgarien zuzutheilen, ab» 
gelehnt und verlangen von Rußland, daß es fich einem eventuellen 
Beichluß ber Baltancommiffion unterwerfe. 

23. Auguft. Wiederzufammentritt ber Kammern. 


23. September. I. Kammer: Nachdem Bratianu für bie 
Sudenemancipation gefprochen, wird der Borfchlag jener Deputirten- 
gruppe, welche für die Nichtrevifion der Verfaffung plaibirte, mit 
102 gegen 28 Stimmen abgelehnt und fobann auch ber Mehrbeits- 
enttwurf mit 175 gegen 58 Stimmen verworfen. 


24. September. II. Kammer: bie Regierung legt dexfelben 
nunmehr ihren Entwurf für Abänderung des Art. 7 ber Ber- 
faflung vor. 


‚ 9%—18. October. II. Kammer: Berathung ber Vorlage ber 
Regierung bez. ber Jubenfrage. Erklärung ber Regierung. Die 
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Borlage wirb ſchließlich mit 138 gegen 9 Stimmen in nur wenig 
modifizirter Faffung angenommen. 
28. October. I Kammer: nimmt bie Vorlage der Regierung 
bez. ber ZJudenfrage mit 56 gegen 2 Stimmen an. 
Der Indenartikel (Art. 7 der affung) hat nach den Beichlüffen 
beiber Kammern nunmehr folgenden Wortlaut: „Der Unterfchied ber Reli- 
ion bildet fein Sinbernif für bie Ausübung ber bürgerlichen Rechte. Jede 
mde oder in Rumänien geborene Perfon kann das Inbigenat erhalten. 
Das Indigenats⸗Gefuch Hat zu enthalten: den bürgerlichen Stand des Bitt: 
fteller3, bie Profeffion, welche er ausübt, und das Kapital, beffen Befiker er 
tft. nach einer ſolchen Bitte ber Fremde zehn Jahre im Lande wohnt, 
io Lönnen bie legislativen Sörperfchaften ihm das Indigenat bewilligen. 
Befreit von diefer Aufenthaltafrift find Jene, welche bem Lande wichtige 
Dienfte geleiftet haben; Jene, welche große Ganbelö-Gtablifiements gegründet 
haben und welde in Rumänien geboren und erzogen wurben. jene, welche 
während ber Striegäzeit unter den rumäniichen ahnen gebient haben, werben 
durch dieſes Geſetz naturalifirt. Das Indigenat kann nur individuell ge: 
währt werden. Rur Rumänen Lönnen ländlichen Grundbefitz erwerben. Alle 
in dieſer Beziehung geichloffenen Verträge bleiben in Kraft.“ 


30. October. Girceularbepefche der Regierung an die Signatar- 
mächte des Berliner Bertrags bez. der von ben Kammern getroffenen 
Entfcheidung in der Aubenfrage. 


80. October. II. Kammer: die Regierung legt derſelben einen 
Geſetzentwurf betr. Rückkauf der Eifenbahn Roman-Galat»Berciorova 
von ber Gejellichaft der Actionäre der rumänifchen Eifenbahnen in 
Berlin durch Ausgabe von Staatsobligationen vor. 

Nach dem von dem Syinanzminifter Sturdza in Berlin abge Sloffenen 
Vorvertrag ift der auf dieſe Weife zu beiverfftelligenbe Rüdtauf er Bahn 
für ben rumänischen Staat fehr vortheilhaft. Die Regierung wirb ermäd): 
tigt, jechßprocentige in 44 Jahren zu amortifirende Staat3obligationen in 
einer Höhe auszugeben, welche 237,500,000 Fr. in nominellem Werth nicht 
überfchreitet, wovon 200,220,000 Fr. für die Gonverfion ber Stammactien 
und Prioritäten beftimmt find unb der Reſt von 27,680,000 Fr. zu ben 
Ausgaben beftimmt ift, welche in befagter Convention angegeben find. Für 
bie fechäprocentigen Staatzobligationen hat bie ganze Eifenbahn von Roman 
nah Verciorova mit ihren Annegen als Hypothek zu dienen.” 


Anfang November. Die Arab Tabia⸗Frage fteht wieder im 
Borbergrunde bed politifchen Interefſes: die internationale Com⸗ 
milfion bat fie jchließlich gegen Bulgarien (Rußland) und zu Gunften 
Rumäniens entfchieden. 

25. November. Da die Mächte im Berliner Dertrage bie 
Anerlennung Rumäniens von der Löfung ber Judenfrage im Einne 
ber Gleichberechtigung abhängig gemacht haben, Frankreich, England 
und Dentſchland die erfolgte Köfung aber ala keineswegs vollftändig 
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befriedigenb anzufehen geneigt find, fo wendet fi) Rumänten an 
Oeſterreich um feine freundliche Bermittlung. 

27. November. Eröffnung ber orbentlicden Seffion ber Sam- 
mern Fr eine Botſchaft des Fürften. 

. xt bie e gün Stellung Rumäniens zum 
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7.—9. December. II. Kammer: beſchließt mit 71 gegen 42 
Stimmen, die Eifenbahnvorlage in Erwägung zu nehmen und ge 
nehmigt biefelbe fchließlich mit 75 gegen 1 Stimme (und & Ent- 
baltungen), aber mit dem Amendement, daß der Sit der Geſellſchaft 
Ion jegt von Berlin nad) Bulareft zu verlegen fei. Die Regierung 
batte fich gegen dieſes Amenbement erklärt, da es über ben mit ben 
Leitern der Berliner Gefellfchaft abgefchlofienen Vertrag hinausgehe 
unb dieſe proteftiren denn auch fofort gegen die Aenderung. 

Ende December. Sämmtliche Mächte außer Frankreich, Deutid;- 
land und England haben bie Unabhängigkeit Rumäniens anerkannt 
und bie diplomatifchen Vertreter bei bemjelben beftellt. 


3. Serbien. 


. 21. Januar. Skupſchtina: erledigt das Budget, indem fie am 
Militär 1,500,000 Frs. ftreicht und mehrere Steuervorlagen ablehnt. 
Der Kriegaminifter und der Yinanzminifter geben darum ihre Ent- 
laffung ein, die jedoch vom Fürften nicht angenommen wird. 

26. Januar. Skupfchtina: genehmigt, um der Forderung bes 
Berliner Vertrages zu genügen, die Regierungdvorlage wegen Auj- 
bebung bes Berfaffungsartifels betr. Rechtsbeſchränkung der Juden 
einftimmig. Der Beichluß bedarf jedoch noch der Sanction der großen 
Skupſchtina. 

17. März. Die Regierung hat alle Mächte eingeladen, mit 
ihr gegenfeitige Meiftbegünftigungsverträge abzufchließen. Gin ſolcher 
mit England wird an biefem Tage vereinbart und unterzeichnet, 
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37. Inni. Die Regierung beichließt die Entſendung von fünf 
Delegirten nad) Wien zu Verhandlungen über eine Eifenbahncon- 
vention mit Oeflerreich. 


13. Juli. Die ferbifchen Delegirten haben in Wien mit 


Oeſterreich⸗ Ungarn eine Eifenbahn-Eonvention vereinbart. Die Re» 


gierung zögert aber ihrerfeitß diefelbe zu ratificiren und weiß die 
ſchließliche Entfcheibung noch Über dag Ende des Jahres 1879 hinaus⸗ 
ausziehen. 

24. October. Serbien ift bereits faft vollftändig im Befitz 
Der ihm durch den Berliner Vertrag zuerlannten Gebietövergrößerung 
und ber fürft beruft daher bie Skupſchtina zu einer dreimonatlichen 
Seifion nicht nach Belgrad, ſondern nach Nifch. 

28. October. Die ferbifche Synode proclamirt die Nnabhängig- 
keit der ſerbiſchen Kirche unb beantragt die Ernennung des Metro⸗ 
politen Michael zum Prima von Serbien. 


6. November. Die von der Regierung unter dem Vorfitze 
des Baurathes Auguftin eingefeßte technifch-finanzielle Commilfton 
überreicht dem Minifter für öffentliche Bauten, Alimpic, ein detail- 
lirtes Glaborat über den Bau fämmtlicher ferbifcher Eifenbahnlinien 
behufs Vorlage an bie Skupſchtina. Die Koften für den Unter- 
und Oberbau und das Betriebsmaterial der Eifenbahnlinien in ber 
Länge von 63 Meilen find mit 120 Mill. red. veranfchlagt. 

8. November. Der griedifche Patriarch in Konftantinopel 
anerkennt die Unabhängigfeiterflärung der ferbifchen Kirche. 


13. November. Eröffnung der Skupſchtina in Niſch. Thron⸗ 
rede des Yürften. 


Der Fürſt und ſämmtliche Minifter haben fich nach Nifch begeben 
unb der Regierungafik ift factifch für wenigitens 3 Monate von Belgrad 
in bie neu erworbene alte türkifche Tyeftung verlegt. Die Regierung, welche 
unter den 175 Abgeordneten (130 vom Bolte gewählten und 45 von bem 
Fürſten auf Vorſchlag des Minifters bes Innern ernannten) auf 140 in 
allen politiichen, Öconomifchen unb finanziellen Fragen ficher zählen darf, 
wird alle der Skupſchtina vorzulegenden Geſetzentwürfe burchgubeingen im 
Stande fein. Trogdem dürften der Finanzminiſter Jovanovic und ber Striegö- 
minifter Miskovic die Mehrheit für ihre Steuer: und Militärreform-Projecte 
kaum fo gefügig finden, und diefelben werden ie Borlagen, wie im Vor: 
jahre, nur durch Compromifje und weſentliche Modificationen durchbringen 
können. Jede Reform ſtößt in Serbien auf unüberwindlichen Widerftand, 
fobald fie mit einer Steuererhöhung verbunden iſt. Namentlich kehrt fich 
die Abneigung ber Bevolkerung gegen bie or und Erhöhung bed Kriegs⸗ 
budgets, melden, teogdem Serbien ein unverbhältnigmäßig kleines ſtehendes 
Heer bat, doch auf 12 Mill. Francs angewachſen ift, während alle Refjorts 
der Eivilverwaltung kaum 8 Mil. Francs im Orbinarium erfordern. 
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Gürftenthums entre 

2. December. Stupfchtina: nimmt mit 113 gegen 35 Etin- 
men eine Antwort3-Abreffe auf die Thronrede an, im welcher bem 
Hürften vollfte Ergebenbeit und ber Regierung warme Anerkennung 
außgefprochen wird. 

22. December. Nach langen mühſeligen Berhandlungen tomzi 
in Belgrad (nicht in Nifch) eine feit Monaten angeftrebte Union de 
liberalen und ber fog. jungsconfervativen Partei zu Stanbe. 


27. December. Bon ruffilcder Seite werden an ben höheren 
Säulen in Belgrab 20 Stipendien für Studirende aus Bosnien 
und der Herzegowina geftiftet, welche der ſerbiſche Metropolit zu 
vergeben bat. 


4. Montenegre. 


8. Februar. Montenegro fchließt mit der Pforte eine Gon- 
vention bezüglich der ihm burch den Berliner Vertrag zugetviefenen 
Gebietstbeile ab. 

8. Februar. Montenegro befekt anftandslos Spuz und Bob 
gorizza. Auch bie Ausführung der übrigen Puncte der Convention 
bom 9. d. M. bietet Feine Schwierigkeit. Nur bez. der Diſtricte 
von Gufinje und Plava wird ein Wiberftand ber (albanefifchen) 
Bevölkerung befürchtet. 


Anfang März. Neorganifation ber Srantäregierung: 


Die ob Regierungsgevalt wird im Geifte Principien beö 
mobernen Rebkifinate ——— — ar fich —F Rechte und 
ilrgien vorbehalten, bie ein conftitutioneller Herricher in ber Regel — 
n Anſpruch nimmt. Mit dem Princip der Unverantwortlichkeit 
—— — ift g gleichpeitig ber Grundſaß ber Verantworil ber 
Minifter Far tworben. eonftitutionelle — — Mini⸗ 
wird in folgenber Weiſe gebildet: Bozo Petrowitſch, Minifterpräfi- 
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der Adwminiſtration gänzlich getrennt werben; es follen 12 Gerichte erſter 
Jnuſtanz, 1 Appellationd» und 1 Gaffationd«-Hof errichtet werben. Der Ele 
mentarunterricht wird obligatorifh und umentgeltlich fein. Ein jedes Kind 
vom 8. bis zum 14. Jahre muß die Schule behuhen Drei Lehrerbildungs⸗ 
anftalten werben das Lehrerperfonal Liefern. Fa  Aderbauf ule foll dem 
Volke rationelle Landwirthe liefern. Diefe und ähnliche Reformen Toften 
aber viel Geld, und die ſich zunächſt aufbrängende Frage ift: auf weide 
Art die Einnahmäquellen bed Fürſtenthums vermehrt werden Lönnten. (Eine 
|pecielle Commiſſion foll fi) mit dieſer Frage beſchäftigen. Nur für Belgrad 
toll ein Gefandter ( „Postanit” ) ernannt und in Eonftantinopel ein Geſchaͤfts⸗ 
träger beftellt werben. 


2.—7. September. Bejuch des Fürften am Hofe zu Wien, 
wo er mit allen Ehren eines Souveräns, der er jebt ift, behan⸗ 
delt wird. 


20. October. Montenegro läßt der Pforte die Erflärung zu⸗ 
geben, 15,000 Montenegriner ftänden bereit, Gufinje und Plava zu 
befeten, falls dieſe Puncte nicht bis zum 27. October freiwillig Seitens 
ber türkischen Behörden übergeben würden. 


Mitte November. Die Albanefen widerjegen fich energifch der 
Mebergabe von Gufinje und Plava an bie Montenegriner. Diefe 
verlängert wenigfteng die von ihnen angefeßte Yrift bis zum 12. Der. 
Mukhtar Pafcha will die Mebergabe bis dahin mit Gewalt erziwingen. 

Ende November. Mukhtar Paſcha Hat fich anders befonnen 
ober ift von Gonftantinopel aus ander? inftruirt worben und bat 
Sufinje am 24. b8. nicht defekt. Die Pforte findet, daß es doch 
eigentlich nicht ihre Sache fei, bisherige Untertbanen mit Gewalt 
gegen ihren Willen zur Unterwerfung unter Montenegro zu zwingen 
und Mufhtar Pafcha Tann fich in diefem Fall auch auf feine Truppen, 
die zum Theil felbft aus Albanefen beitehen, keineswegs verlafien. 


7. December. Die Albanejen greifen bei Welika am Lim bie 
montenegrinifchen Boften an und es entfpinnt fich ein ziemlich hef⸗ 
tiger Kampf. Schließlich gelingt e8 aber doch, wenn auch nicht 
ohne erhebliche Verluſte, die eingedrungenen Albanefen über bie 
Grenze zurückzuwerfen. 

9. December. Der Fürft hält feierlich das ruffiiche Georgs⸗ 
Ordenzfeft ab und vertheilt über 200 Georgs⸗Ordenskreuze, wobei 
er eine Anfprache an die neuen Orbengritter Hält. 

Ende December. Die Uebergabe von Bufinje und Plava fteht 
noch in weiten Felde; inzwiſchen fahren Albanefen und Montenegriner 
fort, fi an der Grenze drohend gegenüber zu ftehen, 
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5, Bulgarien. 


28. Februar. Erdffnung der Notabeln⸗Verſammlung in ber 
alten Hauptftadt Tirnowa. Der bisherige ruffifche Generalgouvber⸗ 
neur, Fürſt Dondukoff Korfatoff verliest die Eröffnungsrede und 
legt ben Entwurf eined Organifationsftatut® vor. Begehren von 
20 ofirumelifchen Delegirten. Prüfung der Vollmachten. Die Auf- 
gabe der Verfammlung ift die Feſtſetzung des Organifationsftatute. 


Fürft Donbutoff fagt in feiner Eroffnungsrede, es ſtehe der Berfamu:- 
lung das Recht zu, dem Lande definitive AInftitutionen zu geben, das vorge 
nifche Statut zu berathen und nöthigenfallg abzuändern. Die Berfammlung 
müfle fich frei ausfprechen. Seine (Dondukoff's) Näthe, Drinoff und Lula - 
noff, feier delegirt, etwaige Fragen der Berfammlung zu beantivorten. 

Das organiſche Statut, welches der Berfammlung zur Berathung 
vorgelegt wird, ift nur eine Art .von Schema ober Umrik, welchen Die Weis⸗ 
beit der Notabeln ausfüllen fol. Es enthält 22 Gapitel, bie in 170 Artikel 
pauiergetgeitt find. Ein kurzes Statut iſt angehängt, welches beſtimmt, wie 
die Wahl des Fürſten vorgenommen werden ſoll. Die regelmäßige Regir- 
zung des Landes foll ber Nationalverfammlung zugewviefen werben, aber 
fehr wichtige Angelegenheiten, wie bie Wahl eines Fürſten, der Autritt 
eines neuen Regenten oder bie Ausfüllung einer Thronvacanz, Die Abtretung 
oder Erwerbung von Gebiet können nur burch eine beſonders comflitwirte 

zohe Nativnalderfammlung erledigt werben. Die Rechte ber on, bes 
igenthums, der — ſollen geheiligt fein; bie Prefſſe ſoll frei ſein 
und bie Richter unabhängig. Das Pelitionsrecht und bie a inen Prin- 
eipien follen jo fein, wie in den Ländern, welche bie liberalſte Berfaffung 
befifen. Die Thronfolge wird erblich fein, der Thronerbe wird mit 18 
Fahren großjährig, Die Civilliſte ift auf 1 Mil. Fr. feftgeftellt. Militär 
bienft und allgemeine nationale Erziehung find obligatoriſch. Die Mitglieber 
ber Nationalberiummlung find fünf Tage vor der Eröffnung und während 
ber Dauer berfelben unantaftbar, mit Ausnahme von Griminalfällen. Für 
nötbig twerbende Abänderungen bed organiſchen Statuts ift ein beiomberes 
Berfahren vorgejehen. Bulgarien ift in fünf Wahlbezirke eingetheilt (Sofia, 
Tirnowa, Wibdin, Ruſtſchuk, Barna), welche wiederum je 7, 6, 5, 7 unb 6, 
ufammen 81 Unterbezirte haben. Die erite Rationalverfam wird 
Igendermaßen zuſammengeſetzt fein: 11 Biſchöfe, 1 Mufti, 1 biner, 
2 Mitglieder des hoͤchſten Gerichtähofes, 5 Präfidenten ber Appellations- 
gerichte, 31 Präfidenten der Bezirkägerichte, 3 Präfidenten ber —— 
ger te, 2 Präfidenten der Hanbelögerichte, 31 Präfidenten der Bezirksräthe, 
1 Präfidenten der Behörden in den Hauptorten. Die Zahl ber gewählten 
Be eher beträgt 92, wovon auf ben Bezirk Sofla 16, auf Tirnowa 18, 
auf Widdin 24, auf Ruſtſchuk 14, auf Darna 20 kommen. Die Gefammt- 
zahl der Mitglieder ber Berfammlung beträgt 231. 


Auch 20 Deputirte aus Ofteumelien und ein halbes Dubenb aus 
Macedonien haben fich eingefunden und verlangen Fr afjung zu ber Ber 
fammlung. Da bie Bulgaren bie Ausführung der Beflimmungen des Ber 
liner Bertrage3 über die Trennung von Norb» und Süb-Bulgarien für un: 
möglich Halten, jo macht ſich das Beſtreben geltend, bie Wahl bes 


chen ieben und ein Comité zur Beforgung ber Regierungsgeiäähte ein⸗ 
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26. Februar. Die Notabeln-Berfammlung beendet bie Prü- 
fung ber Vollmachten und befchließt, die Wünſche der rumelijchen 
Delegirten durch eine außerparlamentarifche Gommiffion von 20 
Mitgliedern prüfen zu lafſen. Bon ben Mitgliedern der Commiffion 
gebdren 14 den Gemäßigten an. 


9. März. In einer außerdarlamentariſchen Verſammlung, 
an ber aber faft alle Notabeln Theil nehmen, wird bie Frage einer 
Bereinigung Süd» und Nord» YBulgariens in enticheidender Weife 
behandelt. 

Den Borfik führt Bifchof Klimentije, ein gele bulgariicher Prälat, 
— als ae Ale wie auch ala bramatifcher Sdeifinele gleich geachtet. 

Sein Drama „Ivanka“ gilt ala das befte Product ber jungbulgariichen Li⸗ 
teratur.) Die gro sulgmiie Partei ſchickt ihre tüchtigften Vertreter, darunter 
Marko Balabanoff, Petar Stawiloff, Kiriat Zankoff, Stepan Panoff u. f. w. 
ins ReberZreffen, welches fidh um fo hißiger geftaltet, ala auch bie Gegen- 
parkei, „die Opportunitätmänner”, wie man biejelbe bis jegt nennt, ihre 

eiten Kräfte vorſchiebt. Balabanoff hält eine zündende Rebe, fo daß es 
einen Moment lang den Anfchein gewinnt, biefer überzeugungstreue Fahnen⸗ 
träger des Panbulgarismus werde ben vollen Sieg bavontragen. „Europa“, 
fagt ex, „beftebt nicht bloß aus Diplomaten, bie alles bem erbarmungsloſen 

Galchl unterorbnien; es befit auch warmfühlende Menfchen, es zählt Millio⸗ 
nen ebler Freiheits—freunde. Europa hat nicht nur einen Kopf, es befikt 
auch ein großes Herz; biefe kann und wird ung nicht verurtheilen, wenn 
wir ben durch ben Congreß der Tyrannei überlieferten Brübern die freiheit 
und eine menſchenwürdige Exiſtenz geben wollen. Wir find in einer ſchwie⸗ 
rigen Bayer fagt ihr, aber wodurch wird eine folche bewältigt? Durch hoch⸗ 
herzi chlüfſe, durch eine kühne That: zu dieſer fordert euch daB pa⸗ 
—2 Pflichtgefühl le ..“ Diefe Worte rufen umter den Anweſenden, 

elbft unter ben Gemäßigten, einen tiefen Eindrud hervor. Da erhebt fich 
eletije, der Metropolit von Sofa, und entrollt ein Bild jener zahllojen 

Gefahren, welche durch einen unbedachten Schritt heraufbeſchworen werben 
Lönnten, der zur Untergrabung ber Fu ente des von Europa selehe Tenen 
Hürftenthums führen müßte Ex fpricht ruhig, aber mit fcharfer Logik, bie 
alle gegnerifchen Argumente über den Haufen wirft. Nach einer vierftün- 
bigen Debatte einigt man fich dahin, zwar ben anweſenden Repräfentanten 
ber Mächte eine Petition mit dem Wunſche nach nationaler Einigung zu 
überreichen, augleich aber daran feftzubalten, daß die Notabelnverfammlung 
als folde nur zwei Aufgaben zu Löjen habe: die Berathung be organiſchen 
Statnts und die Wahl eines Fürſten. 


— März. Der türkifche Bevollmächtigte, Pertew Effendi, 
übergibt dem ruffiichen Generalgouverneur einen Proteft gegen einige 
Punkte des von ihm der Notabelnverfammlung vorgelegten Ver⸗ 
fofjungsentiwurfs, namentlich die Erblichkeit des Fürften und das 
Recht desſelben, internationale Verträge abzufchließen. 

18. März. Notabeln-Berfammlung: genehmigt die Antworts- 
Adrefie auf die Eröffnungsrebe des Fürſten Dondukoff und beginnt 
darauf die Berathung des Verfafſungsſtatuts. 


696 Bulgarien. (April 7 — Imi 22.) 


7. April. Notabeln⸗Verſammlung: beichließt, bie rıffiichen 
Autoritäten zu veranlaffen, behufs Bornabme der Fürftenwahl eine 
neue Vollävertretung wählen zu Laflen. Die neuen Wahlen follen 
in ber Weiſe erfolgen, daß je auf einen zehntaufend männliche Be 
wohner zählenden Bezirt drei Wahlen fommen. Die Geſammtzahl 
ber zu Wählenben beträgt nach diefen Beichluffe 290. 

11. April. Die ruffifcden Autoritäten entiprechden bem Wunſche 
ber Rotabelnverfammlung und berufen bie Wähler, um eine neue 
Rotabeln-Berfammlung zu wählen, die am 27. d. M. behufs ber 
Wahl eines Fürſten zufammen treten foll. 

3. April. Rotabeln-Berfammlung: bat das Berfaffungsftatut 
in brei Lefungen wejentlich ganz nach bem Entwurfe der ruffiichen 
Autoritäten erledigt, angenommen und unterzeichnet. Schluß ber 
Berfammlung durch ben Fürſten Dondukoff, ba bie neugemwählte 
Derfammlung fon am folgenden Zage zufammen treten ſoll, um 
nach Berification ber Vollmachten fofort ohne Discuffion zur Fürften- 
wahl zu fchreiten. 

29. April. Die neue Notabeln-Berfammlung wählt einftimmig 
nach bem Wunſche Rußlands ben Prinzen dv. Battenberg als Ale 
zander I. zum Fürſten von Bulgarien. 
ee au Ye a men Du 
neur von Oftrumelien 68 für den Prinzen von Battenberg unb 14 für ben 
General Ignatieff ergeben. 

7. Mai. Der Prinz von Battenberg nimmt die Wahl vor 
läufig an, will aber erſt nach Livadia zum ruffiichen Kaifer geben 
unb bie Deputation ber Rotabeln- Berfammlung erft nachher em⸗ 
pfangen. 

17. Mai. Die Deputation der Notabeln-Berfammlung über 
reicht dem Prinzen von Battenberg in Livadia den Act feiner Wahl 
Derfelbe nimmt fie nunmehr offiziell an. 

31. Mat. Die Rufen beginnen Sofia, bie künftige Hanpt- 
ſtadt Bulgariens, zu räumen. 


22. Juni. Fürſt Dondukoff, ber bißherige ruffiſche General- 
Ye von Bulgarien, verläßt Sofia. Abſchiedsrede besfelben: 
ah bie mffion Rußlands auf ber Ballan-Halbinfel 

in dem Em welchem fie ‚ber große Gzar Alexander IL zu 
ebracht — Die Bulgaren mußten befreit werden, * 
um Blonde ewifſen zu beruhigen, zweiten? um ein Bruberboll aus der 
Sclaverei zu befreien, und brittens um er bie flaviſche Zukunft eine 
neue Garantie zu gewinnen,” Run fei die große That vollbracht und ba3 
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ee aa ——— 
Aberlafien. Wemnn fie weile unb pakricdi borgehen werben, dann wird 
ze große nationale Ajpiration ned, Eindeit unfehlbar verwirk⸗ 
werden. Man muß nur mit Zeit und Umfianden zu rechnen vers 
‚ baun Tann Alles erreicht werben.“ Diefe provocirende Aniprache 
wirb bon von: Bulgaren mit Rufen: lebe der Czar! Es lebe Ari 
—— 8 538 bulgariſche einher. beantwortet. Furſt D 
koff begi eetie bon Balken 
berg zu angen. 

6. Juli. Fürſt Alexander langt von Wien, wohin er ſich 
von Livadia begeben hat, um Mittag in Konſtantinopel an, em⸗ 
pfängt um 3 Uhr den Inveſtitur⸗Berat des Sultans und ſchifft ſich 
noch am Abend nad Barna ein. 

6. Zuli. Fürft Alexander Iandet in Barna, empfängt bie 
Behörden in bulgarifcher Sprache und erläßt eine Proclamation an 
das bulgarifche Volk. 

9. Zuli. Fürſt Alexander Ieiftet in Tirnowa in ber hiſtori⸗ 
Tchen Krönungslirche feierlich den Eid auf die Verfaffung. Er trägt 
dabei ruffiiche Generaläuniform. Die Eibesformel fpricht er fließend 
in bulgarifcher Sprache, was von der Derfammlung mit großem 
Enthufiagmus aufgenommen wird. 

11. Zuli. Für Dondukoff kehrt nach Rußland zurüd. Die 
Deröffentlidung einer von ihm dem yürften vorgelegten Procla- 
motion, in welcher die Bulgaren aufgefordert werden follten, ewig 
ihre Dankbarkeit gegenüber Rußland zu bewahren, wirb vom Fürſten 
abgelehnt. . 

14. Juli. Einzug des Fürſten in die neue Hauptftabt Sofla. 
Er ernennt fein erſtes Minifterium: Burmow, Innere, Eultus und 
zugleich Präfident; Natzovies, Finanzen; Grekow, Yuftiz; Balabanom, 
Auswärtiges; General Parenzow, Krieg. General Parenzow, ber 
neue Kriegdminifter, war in ruffifchen Kriegsdienſten. Bezeichnend 
ift immerhin, daß Burmow, der Minifter des Innern und bes 
Unterrichts, zugleich Präfident bes Cabinets ift, das vorzugsmeife 
aus relativ gemäßigten Parteiführern gebildet ift. 

15. Juli. Die von Rußland dem Fürſtenthum gejchentte 
Donauflotille jegelt nach Obefla ab. 


Ru tonnte allerdings nicht bert werden, bem Bulgaren bie 
Ne 1 (bene ve aber Geiegifahegen 52 des Ber 


zeuge durch ben U 
Inen Bertags U ber Donau verwieſen find, Zonnte von einer Berioen 
bung oder Gtationirun ottille auf biefem Strome nicht bie Rebe 


fein. Daraus nun, da di ottille nad Odefſa geſchickt wird, geht her⸗ 
vor, daß Fürſt Alexander auch in biefem e fi Ken a n ben ® Vertrag 





528 Bulgarien. (Ang. 15 — Mitte Oct.) 
It, wie er ſich über ines in jeber Bezi correchen 
keinen Tune haupt eines in jeber Beziehung Borgehens ꝓ 


15. Auguſt. Die bulgariſche Deputation, welche in Petersburg 
weilt, um dem Czar ben Dank bes bulgarifchen Volkes für deſſen 
| Beiviung auszubräden, wird mit großer teierlichleit empfangen. 

ut iR der —— res —— des Metropoliten Glement von 
—I8 bemerlenswertb: „Du wollteſt unfer —— 
Ban gene In u ch deßhalb, na em du und befreit, uns Männer 
peät, m deine —* zu uns begeiſtert und deinen allerhöchſten 
ar Mar den * deines ganzen Volkes erfüllend, weder nähe noch 
Ball) a heut haben zu unferm Heile Und unjer Bolt athmete frei auf, 
tier; es 


Ra aß fein Unglüd, vergaß feine jahrhunbertelangen Leiden und 
Ha mit Vertrauen und "Soffmung in feine Zufunft, weil auf beinen 
en "Bint bei und Ruhe und Ordnung ae ne find, wir unſere und 


uns voltäthümliche Verwaltung, wir unfere und für uns woh 
Gefeße, wir unjer — Heer erhalten haben, und endlich ‚unier 

aus beinen kaiferliden Hähben und unter beinem kaiſerlichen 
ben von Gott bezeichneten Auserwählten, feinen Fürften und Gerrider 
empfange en bat, es innig liebgeiwonnen, bem es aufrichtig ergeben ift 
und auf den es als bas beiligfte und theuerfte Unterpfanb | deiner beftäubigen 
Liebe zu ung blickt.“ 

28. Auguft. Ein fürftliches Decret ordnet die Einfegung einer 
zur Hälfte aus Bulgaren, zur Hälfte aus Türken beftehenben Com⸗ 
miffton an, welche Maßnahmen zur Wiedereinjegung der türkifchen 


Bevdlferung in ihre Befitzthümer treffen foll. 


80. September — 5. October. Fürft Alexander beſucht den 
Hürften Karl von Rumänien in Bubkareſt. 


Anfang October. Die Regierung gebt fehr conjervativ vor. 
Haft zwei Drittel der der radicalen Partei entnommenen und nod) 
vom ruffichen General-Commifjär, Fürſten Dondukoff, ernannten Prä- 
fecten werben burch confervativere Männer erſetzt. Ebenfo wie ber 
Gouverneur von Tirnowa, Dr. Habzi-Mintiha Patjcheif, To Haben 
bie meijten neuernannten ‘Präfecten die gewählten Stadtrepräfentangen 
aufgeldst und proviforijche Stadtveriwaltungen eingefeßt. Der Mi- 
nifter des Innern bat diefe Maßregeln mit dem Beifügen gebilligt, 
daß nunmehr bis auf Weiteres nur der Kmet (Bürgermeifter) ge 
wählt werden folle, während die Stadträthe von der Regierung zu 
ernennen find. 

Mitte October. Da fich die einheimifchen Officiere als ziemlich 
unfähig erwiefen haben, fo müfſen wenigftend die höheren Stellen 
faft fämmtlich mit ruffifchen Officieren befeßt werben, die jeboch aus 
bem zuffiichen Heeresverband ausfcheiden und filh in Bulgarien 
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naturalifiren Taffen, um ben Beftimmungen ber bulgarifchen Ver⸗ 
Taflung zu genügen. 

20. October. Allgemeine Wahlen zur erſten Nationalverſamm⸗ 
Yung. Die Betheiligung ift überall, ſelbſt in ber Hauptſtadt, eine 
überaus ſchwache; die Mahumedaner enthalten fich berfelben völlig. 
Die Gewählten find ganz überwiegend Bauern. 


26. October. Die Regierung verhandelt mit bem bulgarifchen 
Exarchen Joſeph über ihren Plan, wenigftens bie Firchliche Union 
mit Oftrumelien ins Werk zu feken, da bie politifche für einmal 
nicht möglich iſt. 


2. November. ‚Eröffnung ber erften Rationalverfanmmlung. 
Ihronrede bes Yürften. 


Der Furft hebt darin nochmals feine und feiner Regierung unbes 
grenzte Dankbarkeit A ben Czar⸗Befreier, ſowie die Bemühungen feiner 
Regierung, fi) bie Sympathie aller europäiſchen Mächte zu erhalten, hervor 
und conftatirt bie freundſchaftlichen Beziehungen zu Rumänien und Serbien. 
Die gefahrnolle Lage an der Grenze bei Beginn feiner Regierung habe fich, 
Dank den rechtzeitig ergriffenen Maßregeln, geklärt. Troß aller Schwierig⸗ 
keiten babe die neue Regierung 17 organi — — Vorlagen an die Kammer 
ausgearbeitet, darunter ſolche Über bie Verwaltung ber Gensdarmerie, ber 
Telegraphen, Poft und eine Kirchenverwaltung auf ber Baſis ber einheit⸗ 
lichen bulgariſchen Kirche, über das Munzweſen, das Vergweſen, ben Schutz 
ber Waldungen, die Grundſteuer, directe Abgaben; über die Preffe, bie Ges 
richtsorganifation, dad Inſtitut der Friedensrichter, den Cafſationshof. Das. 
Reglement über den Öffentlichen Unterricht bedürfe einer Aenderung. Ein 
beſonderer Gejehentiwur Iclage die Bildung einer Rechtäfchule vor. Die 
Armee erheifche bie weiteſte Ausdehnung ber obligatorifchen Bienftpflicht 
und bebürfe der Vervollkommnung in der Kriegskunſt, der Einbürgerung 
ber Principien der Ordnung und Dizciplin, damit fie eine Stübe bed Staates 
und eine Schule für die ganze Ration werde. Wegen des Räuberunweſens 
habe über Varna, Ruſtſchuk und Tirnowa der Belngerungszuftand verhängt 
werben müflen. Obgleich die Ruhe noch nicht vollfländig mieberhergeftellt 
fei, habe fih das Nebel doch nicht audgebehnt und werbe hoffentlich bald 
gänzlich verſchwinden. Die Denkſchrift zum Jahresbudget ergebe, daß trof 
mancher Tünftig aufzufchließenber Quellen des Reichathums bie jegige Finanz⸗ 
Inge feine beneidenswerthe ſei. Der Fürſt rechnet auf ben Patriotismus 
und ben en Sinn ber Abgeordneten und forbert biefelben anf, nicht 
in unfruchtbaren Discuffionen bie Zeit zu verlieren, viemehr möglichht raſch 
das Budget und die übrigen Gejekvorlagen zu erlebigen. 


Die Berfammlung fchreitet hierauf fofort und bevor noch die 
MWahlpräfungen vorgenommen worden find, zur Wahl ihres Bu- 
reau's und wählt Karameloff zu ihrem Präfidenten und Stonanoff 
und Tifchef zu Vicepräfidenten. Alle drei gehören der dem Mini« 
flerium feindlichen großbulgarifchen Partei an. Tas Minifterium 
Balabanoff gibt fofort ſeine Entlafjung ein, die ihm jedoch von 
Gürften verweigert wird. 

Schulthesas, Europ. Geſchichtskalender. XX. Bb. 34 
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24.Rovember. Rational-Berfammlung: richtet an den Yürfee 
eine Adrefle, die don biefem nicht angenommen wirb, ba biefelbe ein 


feilten; doch müflen wir bierbei_zu umferem großen Bebauern erflären, 
as erite bulgariſche Minifterium, jene Schwierigleit zu be 


jeits ben Umftänben volle Rechnung tragen, bie, wie der jüngfte Krieg und 


Karameloff fchlägt in geheimer Sitzung der National-Ber- 
fammlung vor, bie Abrefie abzuändern, ber Antrag wird aber ab- 
gelehnt. 


6. December. Der Fürft Idst, da die Bildung eines Cabinets 
auf ber Mehrheit der National-Berfammlung nicht gelingt, burd) 
Decret die National-Berfanmlung auf und ordnet Neuwahlen an. 

Tie Artilel 136 und 137 ber V ns beftimmen, daß Die Bor 
nahme der Neuwahlen innerhalb Monat und ber Zufammentritt ber 
neuen Volksvertretung nach Ablauf weiterer 60 Tage ftattfinden muß. Die 
Ausfihten auf befiere Wahlen find inzwifchen Gebr gering: bie rabicale 
roßbulgarifehe Partei ſetzt fofort eine energifche Mditakion fir ihre Zwecke 
ins Werk. 

9. December. Der Fürſt bildet ein neues Cabinet. Dasſelbe 
beiteht aus dem Bifchof von Tirnowa als Eonfeilpräfibenten und 
für Unterricht, Ratchovics für Auswärtiges und interimiftifch für 
Finanzen, Grecoff für Juſtiz und interimiftifch für Inneres, Pa- 
renzoff für ben Krieg. 


6. Aeghpten. 


Anfang Februar. Das Minifterium Nubar Pafcha befchließt, 
auf bie unerfchöpfliche Gebuld ber Aegypter zählend, aus Erfparungs- 
gründen ben britten Theil ber Armee ohne Entfchädigung zu ent- 
laſſen. Diele fo entlaffene Offiziere find indeß überdieß mit ihren 
Coldbezügen für viele Monate im Rüdftande. 
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18. Februar. Der Khebive wünfcht fich des ihm von ben 
Weitmächten (30. Aug. 1878) aufgedrungenen Diinifterpräfidenten 
Nubar Paſcha wieder zu entledigen und benügt zu dieſem Zwecke 
bie Unzufriedenheit der entlaffenen Offiziere. Ga. 400 berfelben 
jammeln fi dor dem Yinanzminifterium, forbern die Zahlung ihres 
rüdfländigen Soldes und infultiren jowohl Nubar Paſcha als den 
Finanzminiſter (den Engländer Wilfon). Der Khedive eilt herbei 
und gibt ſich den Schein, die Offiziere zu befchwichtigen.. Das Mi⸗ 
nifterium Nubar Paſcha verlangt feine Entlaffung. 


5. März. Der Khedive Hat das neue Minifterium gebildet. 
Dasfelbe befteht aus Tewfik Paſcha, dem Thronfolger, als Präfi« 
benten und Zultifar Paſcha ala Minifter des Aeußern. Der Eng- 
Länder Wilfon bleibt Yinanzminifter und ebenfo ber Syranzofe de 
Blignoères Minifter der öffentlichen Arbeiten und beide erhalten je 
zwei Stimmen im Minifterratd. Nubar Paſcha ift befeitigt. 

8. März. Die Generalconfuln Englands und Frankreichs in 
Kairo übergeben dem Khebive folgende Berwahrungsnote ihrer Re 
gierungen. 

„Die Regierungen von Frankreich und England nehmen von bem 
mitgetbeilten Entichluß bes Khedive, fich ihren Beichlüffen zu fügen, Kennt 
niß. Es bleibt abgemadt, baf der Sthebive unter feinen Uinftänden ben 
Berathungen des Conſeils anwohnen darf; Prinz Tewfik Paſcha ift zum 
Praͤfidenten des Conſeils zu ernennen, aber die zwei europäilchen Mitglieder 
bed Conſeils befigen das Recht, in Gemeinſchaft ein abjolutes Beto gegen 
alle Maßregeln einzulegen, welche fie mißbilligen. In Anbetracht Diejer 
Eonceifion ftehen die beiden Mächte davon ab, die Rüdtehr Nubar Paſcha's 
in fein Amt zu verlangen, welcher jelbft erklärt bat, nur auf perjünliches 
Erjuchen bes hebine im Cabinet verbleiben zu wollen. Seine Hoheit wird die 
ſchwere VBerantwortlichkeit nicht verkennen, die er mit dDiefen neuen Arrangements 
auf filh genommen het, fowie ben hohen Ernit der Folgen, denen ex fi) 
ausfegen würde, falld es ihm nicht gelingen follte, bexen vollfte Durchführung 
zu fihern, unb ſpäter Schwierigleiten fich zeigen twürben, welche den Fort⸗ 
gang Regierung hemmen ober die Öffentliche Ruhe ftören follten.“ 


5. April. Die europäifche Enquete-Commiſſion bat ihren 
Bericht über die Finanzlage vollendet und will ihn durch die Con 
fuln den Regierungen von Frankreich und England und den Gläu« 
bigern Aegyptens in London nnb Paris vorlegen. Derjelbe con- 
ftatirt die Zahlungsunfähigkeit Aegyptenz, fchlägt eine Reduction 
der Zinfen ber auswärtigen Staatsfchuld vor und verlangt eine 
gründliche Reform der bisherigen ägyptifchen Verwaltung. Der 
Khedive verhindert den Abgang des Berichtes und ergreift denfelben 


als ein Mittel, um fih auch Wilfon’s und Bligneres zu entledigen. 
31* 
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7. April. Der Khedive, geftüht auf eine ihm übergeben: 
angeblich „nationale“ Adrefie, beauftragt Scherif Paſcha, ein (fchen 
längft in Bereitſchaft gehaltenes) ausfchließlich einbeimifches Cabinet 
zu bilden und verdffentlicht ein eigenes neues Yinanzproject, daB er 
dem Berichte der europäiichen Enquete-Gommiffion enigegenfegt und 
dad bie europäifchen Gläubiger vollflänbig, ohne jede Rebuckion, 
befriedigen will. 

Die ——— des —5 — beginnt mit den —2 — Vorten 


nur mi A mit ber Bon — * —55— 

ie Ein e Aegyptens für die Bezahlung 

erkllaren alſo in unſerem Namen und in dem bes —— wos 
nothiwenbig iſt zur Erreichung dieſes Zweite, geleiftet werben wirb.” 


t bes —X und als ten erachte ie es für meine geilige 3 
Bang da 6 meines Sanbes zu folgen und den Iegitimen Be 
befielben volle Genugthuung zu ge en. do 
men, baß das von bem vorigen 1 wi en e Berfahren im Bolt —** 


—5 er ——— — et Int hat. > au : t uaferee 
i8 o ruhige e auägede a ieh mehrmals zur 

er Minifter und einiger ber bei mir —e bi * Agenten gebracht, 
A as sin bat biefe Warnungen unbeachtet gelafien. Der von bem 


(englifchen ee nfah if (den —— ber das Land ala im Zu⸗ 
ſtand — —— it —2 Definblig rt, ber Geſetze 
unterbrüdt, bie daB re ! —*— en bene Rechte ans 


taftet, hat mit ber Erweckung bes Rationalgefähls gegen das Gabinet 
eenbet. Die Abreffe, welche. —* überreicht worden, tft ber Ausdruck 

efühls. Gendthigt, bem mir gegenüber fo_feft anggebrüdten Wunſche Red 
nung zu tragen, beauftrage ich Sie, im Einflange mit den 3 
bed Reſcripts vom 28. u * 1878 ein Cabinet zu bilden. Dieſes aus 
wirklich agyptifchen Elementen Ang ber buch“ Gabinet mu als 
Regel für feine Richtſchnur die Entwidlung ber bel —— 
* en Reformen nehmen, an denen gewiſſenhaft werden 

nd Die noch ——7* gemacht werden mugen — die Die Shi 
Kammer, been Wahlmodus und Rechte fo geregelt fein werben, fie dem den 
Bebürfnifien der Lage und ben nationalen Beitrebungen Redimung fragen, 
wirklich verantwortlich gemacht werben. Die erfte Sorge bes Dentferinms 
wird Die IE zu dieſem Zivede Geſetze vorzubereiten nach bem Muſter ber» 
jenigen ähnlicher Natur, die in Europa in Pro find und bie ſtets Die Ge⸗ 
moßmbeiten und Bebürfniffe des Volkes berücfichtigen. Das Sabine wird 
über die ftricte und regelmäßige Ausführung ber von den Notabeln und 
MWürbenträgern dieſes Landes auögearbeiteten Finanzplanes, bem Pr 
meine gänz air e Billigung ertheile, wachen. Es wird folglich ohne Berzug 
die nöthigen aßreg eln trefien, um, in Uebereinftimmung mit bem Princip 
bes Decreis vom November 1876, bie Controle ber Einnahmen und 
ongieten Ynter ent Bir Ka bad Ban und air die in bemjelben en: 

erefien fein To iederherzuftellen. Da i re Ergebenheit 

Hi ür das Land Tenne, zweifle ich nicht ke Em. Exce >” machen von 
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Männern, bie, wie Sie felber, das Vertrauen unb bie ng des Publi⸗ 
cums , das Civiliſationswerk, dem ich meinen en beizuſetzen 
wünfche, erfolgreich ausführen werden.“ 

Der Minifterpräfident, Erbprinz Tewfik Paſcha, nimmt feine 
Entlaffung, und der Khedive ernennt Tofort das neue Gabinet: 
Cherif Paſcha Präfidium, Inneres und Aeußeres; Zulficar Juſtiz; 
Ragheb Finanzen; Sabet Unterricht; Zecchi dffentliche Arbeiten; 
Chain Krieg. Die beiden europäifchen Minifter Wilfon und Blig- 
nores werben entlaffen, 

weigern fich jeboch, ohne ausdrückliche Ermächtigung ber englifchen 
und franzöfiichen Regierung von ihren Helen —— Das I 
Minifterium veröffentlicht eine amtliche Erklärung, worin es anzeigt, daß 
es ſich dem Delegirtenrathe gegenüber für verantwortlich betrachte, welcher mit 
Machtbefugnifien nach dem Mufter der euxopäifchen Kammern auögerüftet 
fei._ Der Khebive rechnet auf einen Difſens zwiſchen England und Frank⸗ 
xeich und wird im Geheimen von Rußland gebekt, das England von ben 
enxopäiichen Bingen abzuziehen wünfcht, während Stalien, das unzufrieden 
ift, im vorigen Jahre nicht von England u ra ala ber Dritte im 

bez. Yegypten aufgenommen tworben zu jein, ihm beijtimmt; nur bie 
Gonfuln Defterreichd und Deutichlanda beobachten eine durchaus correcte, 
zurüdbaltende Stellung. 


- 8. April. Die europäifche Enquete-Gommiffton gibt ihre Ent- 
Yaffung ein. Scherif Paſcha bittet Wilfon und Blignöres, wenig» 
ſtens proviſoriſch das Amt von Generalcontroleuren zu übernehmen, 


was biefe jedoch als völlig illuforifch entfchieden ablehnen. 


10. April. England und Frankreich haben fich vorläufig dem 
Staatsſtreiche des Khedive gegenüber bereit? geeinigt: dieſelben 
werben auförberft eine freundliche, aber energiſche Warnung an ben 
Khebive richten, feinen Fehlgriff wieder gutzumachen; andernfalls 
würde die Pforte ernfllich angegangen werben, die Sache in bring« 
liche Erwägung zu ziehen und die Abfegung des Khedive zu ver⸗ 
anlaflen. Der Sultan hat fich bereits duzu geneigt erflärt. 

25. April. Frankreich und England richten nach Konſtan⸗ 
tinopel eine Depefche, worin fie Alt nehmen von dem Erbieten der 
Pforte, ben Schebive abzufegen, und theilen bem Leßteren ihre Ab» 
ficht mit, fich die Freiheit des Handelns nach Verlegung ber von 
ibm gegenüber Frankreich und England eingegangenen Verpflichtungen 
vorzubehalten. 


17. Mai. Das beutfche Reich proteftirt in einer Note, welche 
dem Khedive durch den beutfchen Generalconful überreicht wird, 


° gegen bie wilffitrliche Handlungsweiſe besfelben, indem er durch feine 


Finanzdecrete die Beziehungen ber Agyptifchen Regierung zu ben 
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&läubigern verändert habe, deren Rechte unter den Schuß ber inter- 
nationalen Gerichtöhdfe geftellt worden feien. 


11. Zuni. England, Frankreich, Oeſterreich und Rußland, 
zuletzt auch Italien fchließen fich dem Protefte Deutſchlands vom 
17. Mai an. 

21. Juni. England und Frankreich Iaflen dem Khedive durd) 
ihre Generalconfuln officiell die Wahl, entweder freiwillig abzudanten, 
in welchem Falle man ihm eine feiner bisherigen Stellung entfprechende 
materielle Entfchädigung fichern würde, oder, wenn er fich befien 
weigere, zu gewärtigen, baß die Mächte bei der Pforte auf feine 
Abſetzung und auf die Ernennung nicht feines Sohnes, ſondern bes 
Prinzen Halim zu feinem Nachfolger hinwirken würden. Der Khe⸗ 
bive fucht Zeit zu gewinnen und ſchickt inzwiſchen Talaat Bey nad 
Konftantinopel. 

26. Juni. Der Sultan erläßt einen Irade, durch welchen 
Ismael Paſcha als Khedive von Aegypten abgefekt und fein Sohn 
Tewfik an feine Stelle ernannt wird. 

Zewfit wird noch am gleichen Tage in Gegenwart aller euro- 
päifchen Konfuln auf der Eitabelle von Kairo zum Khedive aus- 
gerufen. Der Exr-Khedive Ismael will nach Konfiantinopel gehen. 
Er erhält eine Eivillifte von 50,000 Pfd. St., jeder feiner Söhne 
12,000 Pfd. St. 

30. Juni. Der Ex⸗Khedive FJamael reist mit feinen Söhnen, 
feinem Harem und feinen Schäßen nicht nach Konftantinopel, ſon⸗ 
dern nach Neapel ab. 

Selten wohl hat ein Herr unter günftigeren Bebin i 
Herrſchaft —— als 3 —**— FE Bafcha, felten br 
ein Herricher größere Hoffnungen bei Einheimifchen und Fremden erweckt, 
und jelten find biefe Erwartungen auf —— * Weiſe getäuſcht worden. 
Er übernahm ein Land faſt ohne Schulden mit zwar unentwickelten, aber 
doch geficherten Zufländen, mit einem Beamtenſtande, der, wenn auch ſelbſt⸗ 

ändlich der Beſtechung zugänglich, doch hoch über den Beamten der an: 
deren türkiſchen Provinzen fand; nun ba er a find bie Finanzen 
ruinirt, ber Staat banferott, über 100 Millionen Pf. St. Schulben acht, 
bie dffentliche Unficherheit in erſchreckender Weiſe geſtiegen, und under ben 
Beamten eine Eorruption eingerifien, bie aller Beichreibung ſpottet. Wahr: 
Lu das Schickſal behandelt ihn noch zu gelinde, DaB es ihm geftattet, feine 
zufanmengeraubten Millionen mit hinauszunehmen. 

8. Juli. Der neue Khebive Tewfil Paſcha ernennt fein erftes 
Minifterium: Scherif Inneres und Aeußeres, Muſtapha Fatmi 
Öffentliche Arbeiten, Ismael Eyub Finanzen, Mahmud Bardi Unter 
richt, Osman Galil Krieg, Murad Zuftiz. Einftweilen wird Nubar 


I 
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Paſcha bie Rückkehr nach Aegypten verweigert. Die Armee wird 
auf 12,000 Mann rebucirt. 

25. Juli. Der Sultan erläßt, im Einverftändnik mit Eng- 
Iand und Frankreich, den Inveftitur-Berat für den Khedive Tewfik 
Paſcha, durch welchen die bisherigen Befugniffe feines Vaters aller- 
Dings einigermaßen beſchränkt werden. Diefe Beftimmungen lauten: 


„Ale Steuern diefer Provinz werben in meinem Namen erhoben 
werden. Da bie Betwohner Aegypten? zu meinen Unterthanen gehören und 
als folche niemals bie geringfte Unterdrüdung oder Willkür zu erdulden 

b , jo wird unter dieſer Bedingung das Khebivat von Aegypten, 
welchem bie Civil:, Finanz⸗ und Gerichtsverwaltung anvertraut ift, die Er—⸗ 
mächtig ben, in einer ber Gereätigfeit entiprechenden Weiſe alle in 
biefer Hi nothiwendigen inneren Reglements und Bejehe auszuarbeiten 
und einzuführen. Der Abebive wird ermächtigt fein, one Beeinträchtigung 
ber politifchen Verträge meiner Regierung und ihrer fouveränen Rechte auf 
biefeß Land, die Conventionen mit ben Agenten der fremden Mächte abzu⸗ 
Schließen und zu ernenern, für bie Zölle und ben ande! und alle Trans⸗ 
actionen mit den Syremben, foweit e3 bie inneren Angelegenheiten betrifft, 
und zwar zu dem Zwecke, ben Handel, bie Induftrie und Landwirtbichaft zu 
entwideln und die Polizei der fyremben unb alle ihre Beziehungen zu ber 
Bevölkerung und Regierung zu regeln. Dieſe Konventionen erden meiner 
Hohen Pforte vor ihrer Bromulgation durch den Khedive mitgetheilt werben. 
— Ger Khebive wird die vollftändige und unbejchräntte Verfügung über Die 

inanzangelegenheiten bed Landes haben, aber er wird nicht das Recht bes 
en, Anleihen aufzunehmen, außer was ausſchließlich die Ordnung der 
gegenwärtigen Finanzlage betrifft und in vollfommener Webereinflimmung 
mit feinen gegentwärtigen Gläubigern ober ben officiell mit ihren Intereſſen 
betrauten Delegirten. — Der Khedive wird unter feinem Vorwand ober an- 
derem Grunde gänzlich oder therlweife die Aegypten zugeftandenen und ihm 
anvertrauten Privilegien, welche ein Ausflug ber der jouveränen Gewalt zu: 
gehörigen Prärogative find, noch irgend einen Gebietätheil abtreten können. 
— Die ägyptifche Verwaltung wird Sorge tragen, regelmäßig den jährlichen 
auf 750,000 türkifche Livres feftgefeßten Tribut zu bezahlen. — Tie Münze 
wird in Aegypten in meinem Namen geprägt werben. — In Friedenszeit 
engen 18,000 Mann Soldaten zur inneren Bewachung Aegyptend. Tieſe 
ahl darf nicht Üüberfchritten werden; da jedoch bie ägyptiſchen Etreitfräfte 
u Sand und Waſſer auh für den Dienſt meiner Regierung beftimmt find, 
o wird, in dem Fall, bat die Dr Pforte in einen Krieg veriwidelt wäre, 
ihre Zahl in bem für entipre gehaltenen Verhältniß vermehrt werden 
tönnen. Die ahnen ber Streitfräfte zu Land und Waffer und die Abzeichen 
ber verfchiebenen Offiziersgrade werden die nämlichen fein, wie Diejenigen 
meiner Armeen. — Das Khedivat wird ba3 Recht haben, den Offizieren zu 
Zand und Waſſer Rang bis einichließlich des Oberften und den Civilbeamten 
Rang bis einſchließlich des Samie zu verleihen. — Tas Khebivat wird 
nicht, wie früher, Panzerichiffe ohne die befondere Genehmigung meiner Re: 
gierung bauen können.” 


18. Auguft. Das Cabinet Echerif Pafcha, deifen Stellung 
von Anfang an eine unhaltbare war, gibt feine Entlafjung und ber 
Khedive bildet ein neues, in bem er felbjt ben Vorſitz führen wird. 

30. Auguft. Frankreich und England treffen eine Vereinbarung 
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bez. Aegyptens: Eine Liquibationscommilfion wird die Yınanzlage 
prüfen auf Grund be Berichtes der Unterfuchungscommilfion vom 
April d. J. Die neue Commilfion wird gefekgebende Vollmacht 
und ihre Beichlüffe werben Gefebestraft haben. Die Commilften 
wirb nur zeitweilig fein; inzwifchen und nachher haben bie europäi- 
ſchen Controleure Blignoͤres und Baring Bollmacdht, die ganze Ber- 
waltung zu beauffichtigen. 

5. September. Der Khedive ernennt, nach dem Berlangen 
Englands und Frankreichs, Baring und Bligneres zu Finanzcontro⸗ 
euren mit ſehr ausgedehnter Bollmacht. 

21. September. Der Khebive ernennt da neue Gabinet mit 
Riaz Paſcha für Inneres und Aeußeres und richtet an benfelben 
folgenden Pr 


& lege in Ihre Bam De bie Präfibentfchaft des Raths, mix fr 
—* dad Y t vorbehalten befien Berathungen theilzunehmen 
zu übernehmen, Wann immer ich es für nothiwendig achte Fr 
neue —E wird, wenn es conſtituirt ift, im Einklauge mit den De 
ereten vom Auguft 1878 banbeln. Alle Ernennungen und Entlaffunges 
bö ‚Beamten werben im Gomfeil erörtert und mir zur Genehmigung 
‚werben.” 


‘ 6. October. Der Minifter des Innern erläßt mit Bezug auf 
bie Gintreibung der Steuern von ben Fellahs ein Eircular an bie 
Provinzialgouverneure, worin er fie anweist, von ber Antvenbung 
ber Törperlichen Züchtigung abzuftehen. Sie follen die Fellahs nich 
zum Verlaufe ber Ernte auf dem Halm zwingen, noch von benfelben 
verlangen, daß file zur Bezahlung ber fälligen Steuern Gelb zu 
wucherifhen Binfen borgen. 

18. October. Die Botfchafter. der Großmaͤchte verfländigen 
fih in London, daß die finanzielle Controle Aegypten in Englands 
und Frankreichs Händen concentrirt bleiben ſolle. Die anderen: vier 
Großmaͤchte Lönnen je Einen Repräfentanten in die Liquidations- 
Sommilfion ernennen, doch follen diefelben nur berathende Stimme 


haben und bie executive Eontrole bei England und Frankreich bleiben. 


Wilfon wird Präfident der Commiffion fein. 


Anfang November. Die beiden ägyptifchen Finanzcontroleure 
der MWeftmächte, Baring und Blignöres, bemühen fich umfonft, per- 
fönlich in Wien, bie Hypothekar⸗Gläubiger Aegyptens im Intereſſe 
ber neuen Liquibationscommiffäre zum Aufgeben ihrer Pfandbrechte 
zu bewegen. Diefe Gläubiger werben in ihrem Pienante von 
Oeſterreich, Deutſchland und Italien unterflüßt. Die Lofung ber 
Frage wird ſchließlich darin gefunden, daß das Gans Nothſchild 
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bie Mittel zur Verfügung ftellt, um die Forderungen ber Hypothekar⸗ 
aläubiger zu befriedigen, in folge befien bie belafteten Güter ihm 
für da8 Darlehen von 6 Mill. Pfd. St. verpfänbet bleiben. 

16. November. Der Khedive unterzeichnet ein Decret, welches 
die Befugniffe der englifchen und franzdftfchen General-Eontroleure 


- genau beftimmt. Durch Iebteres werden bie urfprünglichen Vor⸗ 


m -— 


Tchläge Englands und Frankreichs in einigen Punkten abgeändert; 
Baring und Blignöre wird darin die Ermächtigung erteilt, um⸗ 
fafſendere Unterfuchungen bezüglich der Finanzverwaltung vorzu⸗ 
nehmen, und benfelben berathende Stimme im Minifterrathe zu- 
geftanden. 

17. Rovember. Nubar Paſcha erhält nunmehr die Erlaubniß, 
nach Aegypten zurückzukehren. 


30. December. Ein minifterieller Beſchluß ordnet die fofortige 
Beſchlagnahme ſaͤmmtlicher Güter des Exr-Shedive au Gunſten der 
Regierung an. 


13. Griedenland. 


12. Januar. Das Budget für 1879 Laborirt an einem ſehr 
bebeutenden Deficit und die Finanzlage des Landes ift überhaupt 
eine ſehr bedenkliche. 


8. Februar. Türkifche und griechifche Bevollmächtigte treten 
in Prevefa zufanımen behufs einer Verftändigung über die Griechen- 
land durch das 13. Protocoll des Berliner Vertrags zugejprochene 
Grenzerweiterung. Die Pforte ift jeboch von vorneherein entfchlofien, 
Griechenland nichts ober doch fo wenig ala möglich zuzugeſtehen. 


15. März. Die Regierung fchließt mit dem Parifer Comptoir 
d’Escompte ein 6° -Anlehen im Betrage von 60 Mill. Fr. zum 
Curſe von 75 ab. Dagfelbe foll zum Eurfe von 78 audgegeben 
werden und zur Aufhebung bes Zwangscurſes der Banknoten ver- 
wendet werben. 

18. März. Die Unterbandlungen mit der Türkei in Preveja 
find rejultatlo8 verlaufen. Griechenland beharrt auf der im 13. 
Protocol des Berliner Vertrags angedeuteten Grenzlinie und wendet 
fih in einer —— — an die — der Großmächte. 


"gegen bie —* eibun in das een klle Isene n. er bon ber 
al anefiſchen ——— Ar ul Bey und Mehemed 
Ali Bey on den © Deputation hat dem Grafen Zornielli je Rom einen. 


ehr energiſche Sprache . — werden * 
hop fe ae — — einer Bereinigung mit Gri 

Die Griechen haben uns nie, wohl aber wir Beirat u Bi: © 
37,000 wohlbeivaffnete, für bie ertbeibigung i 

Männer, und wenn wir unferen Strauß mit 


hätten, fo würben wir ſchneller in Athen, als bie Griechen in in ae * 
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26. Mai. Das in. Paris ıc. aufgelegte 60-Mill. Anlehen iſt 
nur zum Theil gezeichnet worden: 80 ſtatt 60 Mill. 


20. Juni. Auf die erneuerte Verwendung Frankreichs für 
Griechenland verftändigen ſich die Mächte darüber, dem Geſuche 
Griechenlands um Vermittlung in der Frage der Grenzberichtigung 
mit der Türkei entſprechend, die beiden intereffirten Parteien ein- 
zuladen, ihre Bevollmächtigten zu ernennen, um die Verhandlungen 
in SKonftantinopel wieder aufzunehmen. Die Vertreter ber ſechs 
Mächte bei der Hohen Pforte find beauftragt, die Mediation aus⸗ 
zuüben. 


15. Juli. Die Kammern treten zu einer außerorbentlichen 
Seifion zufammen, um zu beftimmen, was mit den ca. 80 Mil. 
des 60-Mill.-Anlebens anzufangen fei, da fie zur Aufhebung bes 
Zwangscurſes nicht reichen. Bei der Präfidentenwahl fiegt das 
Miniflerium mit 71 gegen 68 Stimmen, bleibt dagegen bei ber 
Wahl der 2 BVicepräfidenten um 2 bis 3 Stimmen in ber Minber- 
heit. Das Minifterium gibt feine Entlaffung ein. 

24. Juli. Die Bildung eines Cabinets aus der Oppofition 
hat fi ala unmöglich berausgeftellt. Das Minifterium Komun⸗ 
duros bleibt wieder. 

26. Juli. Ein Decret des Könige [d3t die Kammer auf und 
orbnet Neuwahlen an. Die Yinanzfrage bleibt vorerft unerledigt. 


21. Auguſt. Durch Decret des Konigs werben 8000 Dann 
bes zweiten Aufgebot8 der Zerritorialarmee unter bie Waffen gerufen. 
22. Auguft. Beginn der neuen Verhandlungen mit der Pforte 
in Konftantinopel bez. der griechifchen Grengberichtigung. (f. Pforte.) 


8. October. Die Neuwahlen zur Kammer ergeben für Sto- 
munduros 80 Mitglieder, die, wenn fie feit zufammen halten, ihm 
eine Keine Majorität fichern. In der Kammer fteht ihm augen- 
blicklich nur noch Tricupis ala Nebenbuhler gegenüber, da Deli- 
georgiß geftorben und Zaimis vorerft Durchgefallen ift. 


1. Rovember. Gröffnung ber Sammer. Thronrede des 
Könige. 
12. December. Kammer: Bei ber Wahl der Präfibenten und 


DVicepräfidenten fiegt das Minifterium Komunduros mit 97 gegen 


57 Stimmen, 


540 Geicheniand. (Ende Dec.) 


81. December. Sammer: bie Adreßbebatte mließt noch 
14tägiger Dauer mit einem Vertranensvotum für das Miniflerium 
Komunburos. 

— December. Die Berhandlungen mit der Pforte wegen ber 
Grenzberichtigung haben bis zum Schluß bei Jahres zu Teinem Re 
fultat geführt und ftellen auch Tein ſolches in Ausfiht. Die Mächte 
werben fchliehlich doch gendthigt fein, von fich auß einen Entſcheid 
zu treffen. 


IV. 


Außereuropäiſche Staaten. 


—— ————— —— — 


Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


1. Sanuar. Mit diefem Zage nimmt die durch das Geſetz 
von 1875 verordnete Einführung der Hartgeldzahlung und die Ein- 
Lösbarfeit der Bundesnoten in Gold ihren Anfang. Das für die 
Finanzwelt und den commerciellen Verkehr fo wichtige Ereigniß wird 
in allen größeren Städten feftlich begrüßt und gefeiert.” Der Erfolg 
übertrifft alle Erwartungen: 

an biefem Tage und in der ganzen darauffolgenden Woche erfährt 
das Golb im Bundesſchatze und in den Banken ftatt des erwarteten Ab⸗ 
fiuffes einen bebeutenben Zufluß, das Papiergeld fteht fortan dem Hartgelde 
gleich und das Creditſyſtem die Pulsader des Verkehrs, ruht auf einer uns 
veränberlichen en 8. Ohne Hweifel Liegt in dieſem Reſultat ber fo viel 
angefeinbeten großen Maßregel der eclatantefte Beweis bea en 
Vertrauens, beffen bie Bundesfinanzverwaltung fich zu erfreuen bat, und ein 
grober Triumph für den Schapjecretär Sherman, der durch feine Feſtigkeit 
die Ausführung ber Maßregel erzielt Bat. 


16. Sanuar. Repräfentantenhaugs: genehmigt ein Geſetz betr. 
die Convertirung aller 6 und 5eprocentigen Bonds in A-procentige. 


16. Februar. Congreß: beide Häufer haben einen Geſetz⸗ 
entwurf „zur Beichräntung der chinefiichen Einwanderung” genehmigt. 


2. März. Präfident Hayes legt gegen den Anti⸗Chineſen⸗ 
Beſchluß bes Congrefſes ala gegen eine Verlekung des Staatsver⸗ 
trage mit China fein Veto ein. Die Abftimmung darüber im Re⸗ 
präfentantenhaufe ergibt 109 Stimmen für, 95 Stimmen gegen bie 
Aufrechthaltung bes Geſetzes. Da aber ein Präfidentenveto nur mit 
einer Zweibrittelmebrheit umgeftoßen werden Tann, fo tritt es in 
Kraft. 

4. März. Der Gongreß vertagt ſich auf unbeftimmte Zeit, 
ohne die Erebitvorlagen ber Regierung erledigt zu haben. Der Prä- 
fident beruft daher ben neuen Gongreß fofort auf den 18. d. M. zu 
einer außerorbentlichen Sejfion ein. 
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18. März. Erſter Zufammentritt des neuen (46flen) Con- 
grefleß, zunächft in außerorbentlicher Seffion. Zum erften Wal feit 
18 Jahren gehört die Majorität in beiden Häufern ber demokrati⸗ 
ſchen Partei an. Mit Hilfe ber republitaniichen Minderheit fallen 
. inbeß bie erfien Wahlen, bes Sprecher ıc., zu Gunflen bes mehr 

gemäßigten (nördlichen), gegen den maßloſen (füblichen) Flügel ber 
demofratifchen Partei aus. 

28. März. Laut Bericht des Echahſeerelars Sherman find 
in ben lehten 14 Monaten 377 Millionen Dollar Aproc. Obli- 
gationen gezeichnet worben. Diejelben wurben meift in Amerila 
placitt. Damit trat zugleich eine Reduction der 6proc. Obligationen 
in gleicher Höhe ein und eine Zinſenerſparniß von 7,540,000 D. für 
bas Schagamt. Der Umtaufch ber übrigen 78 Millionen 6proc 
Obligationen gegen 4proc. ift: bis Ende diefes Jahres zu erwarten. 

— März. Hortwährende Auswanderung von Arbeitern aus 
ben dftlichen in die weftlicden Staaten zur Befledelung und ber 
Neger aus ben fühlichen Staaten nad New-Merico. Die foziale 
Frage 1d8t fich fo in Amerika bis zu einem gewiflen Grabe von 
ſelbſt und in der natürlichten Weile. 


| 16. April. Schabfecretär Sherman eröffnet eine Subfeription 
auf 150 Mill. Aproc. Bonds zum Gurfe von Ys Proc. über pari. 
Sofort tritt in New⸗York ein aus 19 größeren Bankinſtituten und 
Bankhäuſern beftehenbes Syndicat zufammen, welches 150 Mill. 
4ptoc. Obligationen und 40 Mill. fundirte Certificate zeichnet. 
Darauf zieht Sherman die angefünbigte Subfcription zuräd und 
fündigt die ‚Amortifation von 160 Millionen 10/40 Bonds an. 
ielle BAR — ra ii be be — a Ainkon if wire 


ve —ãâù— —* ngen. 

. 26. April. Congreß: die bemofratifche Mehrheit in beiden 
Häufern bat es durchgefeßt, daR in das Armeebefolbungsgefeh (Army 
appropriation bill) zwei politifche Clauſeln (riders) eingefügt worden 
find, von benen die eine dahin gebt, daß feine Ver. Staatentruppen 
an den Wahllofalen aufgeftellt werben follen, und die anbere, daß 
bie Eivilbeamten an den Wahltagen zum Schube der Gefeke unb 
ber Orbnung feine Gewalt anwenden bärfen. 

29. April. Präfident Hayes legt gegen das Armeebefoldungs- 
gefeg in dieſer Form fein Veto ein. Daß Repräfentantenhans 
fimmt alfo noch einmal darüber ab und genehmigt es neuerbings 
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nur mit 120 demokratiſchen gegen 110 republikaniſche Stimmen, 
alſo nicht mit einer Zweidrittelmehrheit. Das Veto kann alſo nicht 
umgeftärzt werben. 


6. Mai. Repräfentantenhaus: die bemofratifche Partei bringt 
nunmehr eine eigene Bill ein, wonach bei Bornahme der Bräfidenten- 
wahl die Anweſenheit von Bundestruppen an den Wahlorten ver⸗ 
boten fein fol. Das Haus nimmt die Bill an und der Senat 
folgt ihm. | 
7. Mai. Präfident Hayes Iegt auch dagegen fein Beto ein, 
das wieder nicht umgeftoßen werden Tann. 

29. Mai. Gongreß: beide Häufer haben das Armeebudget 
wieder nur mit der Clauſel angenommen, daß die Civilbeamten des 
Bundes an ben Wahltagen keine Gewalt zum Schutze ber Geſetze 
und der Ordnung anwenden bürfen. Die demofratifche Bartei will 
die Regierung bez. der bewaffneten Macht „aushungern“, bis fie in 
diefem Punct nachgebe. 

30. Mai. Präfident Hayes legt gegen bie Armeebefolbungs- 
Bil wiederum fein Veto ein, indem er erklärt, bie Congreßwahlen 
beträfen nicht bie einzelnen Staaten allein, fondern ſeien nationale 
Wahlen, folglich fei ihre Ueberwachung burch die Bundesbehorden 
gejeblich und weist fchließlid darauf Hin, daB bie gegenwärtigen 
Geſetze genügen, Wahlfälfchungen zu verhindern: Das Repräfen- 
tantenhaus bebarrt auf feiner Bill nur mit 113 gegen 91 Stimmen 
und kann das Veto alfo nicht umſtürzen. 

12. Juni. Repraͤſentantenhaus: genehmigt mit 172 gegen 31 
Stimmen daß Armeebudget mit einem Amendement, wonach bie 
Verwendung von Geldern zum Zrandport von Truppen nach Wahl⸗ 
orten während der Wahlperiode unterjagt if. 

21. Juni. Senat: genehmigt das Armeebudget mit dem 
Amenbement des Repräfentantenhaufes. 

Der Präfident gibt dießmal nad) und legt fein Veto nicht ein. 

25. Juni. Congreß: beide Häufer genehmigen das Juſtiz⸗ 
budget, indeß mit einer Claufel, welche die Bejoldung der mit 
Marshals und Deputymarshals bezeichneten Beamten, denen bie 
Wahlüberwachung obliegt, verbietet. 

26. Juni. Präfident Hayes legt fein Veto dagegen ein und 
es ergibt fich im Repräfentantenhaufe feine Zweibrittelmebrheit, um 
ed umzuftoßen. Das Haus genehmigt hierauf die Bill ohne Die 
Clauſel. 

Schulthebe, Europ. Geſchichtstalender. XX. Bb. 35 
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Man muß das Vorgehen der Demokraten bis r einem getwiffen Grade 
billigen und ihre Abficht, bie Wahlen ein» für allemal ſolchen Beeinfluffungen 
durch die Bundesregierung zu entziehen, wie fie in den Jahren im 
Süden vorgelommen find und zu Vergewaltigungen und Übetrügrreien 
geführt haben jollen. Aber ber ganze Kampf bat gelehrt: es ala ein 
politischer 5 er zu betrachten ift, wenn eine Gongreßmehrheit ben Berfud 
macht, einen Kampf gegen die ber anbern Partei angehörende Regierung mit 
Hülfe der Verwei rung von Staatshaushaltsbewilligungen End har wenn 
fie nicht auch zugleich die Macht hat, dem Präfidenten doch traͤglich 
(d. h. durch eine über ſeine Vetos hinweggehende Zweidrittelmehrheit) ihre 
Politik anfanatoingen. Daß Anſehen ber demokratiſchen Partei bat wenig⸗ 
ftena in bem fühleren Rorben durch biefen von Anfang an ausfichtalofen 
Kampf und bie dadurch veranlakten Niederlagen ſchwer gelitten. Auch bie 
finanziellen Erfolge ber — find ein Schlag für bie bemofratikhe 
Partei, bie fortwährend für die Ausdehnung bes Paptergeldes und für bıe 
Verbrängung oder Erjekung bes Golbes war und ifl. 


1. Zuli. Schluß ber außerordentlichen Seffion des Congreſſes. 


22. September. Der gewefene Präfident, General Grant, be= 
tritt nach mehr als zweijähriger Abwefenheit fein Baterland in 
Can Francisco wieder, von wo aus er einen wahren Triumpbzug 
nach dem Often antritt. Eine flarfe Partei fcheint entfchloffen, den 
Befieger der großen Rebellion bes Südens neuerdings als Präfident- 
ſchaftscandidaten aufzuftellen. 

— Sept. Lebbafte Agitation für die bevorftehenden October- 
und November-StaatSwahlen und für bie erft im Jahre 1880 ftatt- 
findende Präfibentenwahl, für welche die diekjährigen Staatswahlen 
mehr oder weniger entjcheidend fein werden. Die fchon in biefen 
Monat gefallenen Staatswahlen in Maine und Ealifornien find zu 
Gunften der republilanifchen Partei ausgefallen. - 


14. October. Die Staatswahlen in Colorado, Jowa, Indiana 
und namentlich Obio, welche Staaten bisher bemofratifche Mehr⸗ 
heiten aufzuweifen Hatten, fallen entfchieden zu Gunften ber republi- 
kaniſchen Partei aus. 


4. November. Auch die November⸗Staatswahlen fallen über⸗ 
wiegend zu Gunſten der republikaniſchen Partei aus. Dieſelbe fiegt 
in Maſſachufſets, Pennſylvanien, Wiſconſin, New⸗Jerſey, Connecticut, 
Minneſota und Nebrasca mit großer, in New⸗York mit theilweiſe 
nur knapper Mehrheit. Dagegen behaupten die Demokraten das 
Uebergewicht in Miffiffippi, Maryland und PBirginien. Der Um⸗ 
ſchlag zu Gunften der republifanifchen Partei ift troßbem ganz ent⸗ 
Ihieden und der Sieg ber Partei bei der nächftjährigen Präfidenten- 

»ahl ſcheint ſchon jet kaum zweifelhaft. 


| 
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1. December. Eröffnung der ordentlichen Seffion bes 46ſten 
Nationalcongrefies in Washington. Jahresbotſchaft des Präfidenten 
Hayes. Yahresbericht des Schatzſecretärs Sherman. 

Der Ieptere betont die Nothwendigkeit von Erſparniſſen, um die Eins 
nahmen nicht zu überſchreiten. Der Bericht befämpft jedwede Veränderung 
des Tabak⸗ und des Sprit:Zolles und beutet an, daß es ati ericheinen 
bürfte, fremde Schiffe gegen mäßige Abgaben zur amerikanifchen Regiftrirung 
zuzulafien. Für das Ordinarium des am 30. uni abgelaufenen Finanz⸗ 
jahres beziffern ſich die Einkünfte auf 273,827,184, die Ausgaben auf 
266,947,883. Der Voranſchlag bed Laufenben Finanzjahres ſchätzt die Eins 
fünfte auf 228 Millionen, die Ausgaben auf 238,269,135 Doll. exel. bes 
Tilgungsfonde. Sherman empfiehlt bie Wiedereinführung don mäßigen 
Thees und Kaffeezöllen, jowie Einführung einer internen Abgabe von Opinm⸗ 
fabrifen, für den Fall, daß ber Congreß Ausgaben beichließen follte, welche 
Die verfügbaren Ueberſchüſſe überjteigen. 

— December. Die in den Octoberwahlen unterlegene demo⸗ 
fratifche Partei im Staate Maine Jucht fi) durch Fälſchung bes 
Wahlrefultat? am Ruder zu erhalten und eine Zeitlang tagen beibe 
Parteien neben einander, jede das Recht der verfafiungsmäßigen 
Legizlativen in Anfpruch nehmend. Zulekt müflen aber boch bie 
Demokraten weichen und die Gewalt der rechtmäßig gewählten 


PMajorität überlafjen. 


Aeberſicht 
der politiſchen Entwicklung des Jahres 1879. 





Erſt im Jahre 1879 Hat ber ruſfiſch⸗ türkiſche Krieg feinen 
thatfächlichen Abfchluß damit gefunden, daß die ruffiſche Armee bie 
Ballan-Halbinfel vollftändig räumte. Allerdings hatte ber Berliner | 
Gongreß bie durch ben Krieg und feine Refultate aufgeworfenen | 
Fragen nur in fo weit entſchieden und geregelt, als biejelben terri- 
torialer Natur waren und bie Imtereflen ber übrigen europäifchen 
Mächte mehr oder weniger birect und mehr ober weniger nahe be- 
rührten, e8 dagegen Rußland überlafien, fih bezüglich bes Heftes 
mit der Pforte jelbft zu verfländigen. Was vom Präliminarber- 
vertrage von St. Stefano noch übrig war, betraf im Grunde aus- 
ſchließlich die Frage ber Kriegsentſchädigung, welche bie Pforte noch 
außer den territorialen Abtretungen an Rußland zu zahlen haben 

. follte, und einige andere Puncte äbnlicher Natur und diefe hätten 
von Rußland Leicht binnen Türzefter Zeit geregelt werben Tünmen. 
Aber Rußland glaubte nicht, daß e8 bei bem Berliner Bertrage nun 
wirklich fein Beenden haben würde und daB es fich mit demielben 
werde begnügen unb demfelben werde unterziehen müflen; es boffte 
vielmehr auf ein unerwartete Greigniß, irgend eine neue Ver⸗ 
widelung, welche Alles wieder in frage ftellen und ihm erlauben 
würbe, die Balkanhalbinſel noch auf unbeftimmte Zeit länger durch 
feine Truppen bejet zu halten. So zögerte und zögerte es, bis es 
endlich nicht mehr Yänger zögern konnte und am 8. Februar ben 

Beie- Friedensſchluß mit ber Türkei in aller Form abſchloß. Die Kriegs⸗ 
yarug entfchädigung, welche durch benfelben zu Gunften Ruflands 
—Agenftipulirt ward, wurde, abgefehen von den im DBertrage von 
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— ur 7 .n. 


mobifizgirten Landabtretungen, auf 802’. Millionen Fr., die Ent- — der 


ſchadigungsfumme für ruffifche Unterthanen in der Türkei auf 264 Piort 
Millionen feftgefekt, während die Vergütung für den Unterhalt ber 
türkifchen Kriegegefangenen in Rußland noch unbeflimmt und wei- 
texer Berfländigung überlafien blieb.” Auch bie Bezahlung ber 

802": Mil. Kriegsentichäbigung wurde einem weiteren Einvernehmen 
Kußlands und der Pforte vorbehalten und nur bezüglich der Ent⸗ 
ſchadigung ruffifcher Unterthanen mit 26%. Millionen feftgefett, 
daß bie Bezahlung innerhalb 7 Jahren und in 21 gleichen Raten zu 
erfolgen habe. Da nun aber bie Pforte feit dem Striege in ber 
allerbedenklichſten finanziellen Lage fich befindet und nicht einmal 
im Stande ift, weder dem Heer feinen Gold noch den Beamten 
ihr Gehalt regelmäßig zu bezahlen, und ihre Gafien oft fo Leer find, 
daß fie fich jeden Augenblid mit Keinen Anleben bei den Bantiers 
von Pera und Galata bebelfen muß, fo Liegt e8 auf ber Hand, 
daß fie wenigftens in abjehbarer Zeit gänzlich außer Stande jein 
wird, jene 802". Millionen ganz oder auch nur zum Theil abzu- 
tragen, und daß fie bie größte Mühe haben wird, auch nur bie 
26’. Millionen innerhalb des ftipulirten Termines zu tilgen. Der 
ganze Friedensvertrag hatte daher practifch für Rußland kaum einen 


. anderen Zwed und Sinn, als ihm die Mittel an die Hand zu geben, 


auf die Türkei finanziell fortwährend einen gewiflen Drud als 
mabnender Gläubiger auszuüben und fich erft feiner Zeit bei einer 
allfälligen weiteren Theilung der Türkei, bie freilich nicht ausbleiben 
wird, durch neue Zandabtretungen in Afien wirklich bezahlt zu machen. 
Der einzige Vortheil, welcher der Pforte ihrerfeit? aus bem Friedens⸗ 
ſchluſſe mit Rukland erwuchs, Tag darin, daß dieſes nunmehr wenigftens 
gendthigt war, bie Ballanhalbinfel von feinen Armeen zu räumen. 
Der Berliner Vertrag batte dafür die Friſt von drei Monaten vom 
Tage bed Friedensſchluſſes an feftgefegt. und nur für den Rückzug 
ber Ruffen aus und durch Rumänien weitere drei Monate in Ausficht 
genommen. Die Mächte drückten indeß über dieſe Verſchiedenheit 
ein Auge zu und erklärten fich zufrieden, wenn die Räumung nur 
binnen ſechs Monaten, alfo bis zum 8. Auguft 1879, gänzlich durch⸗ 
geführt fein würde. Die Pforte felbft war bei diefer Frage nur in 
untergeorbnetem Maße betbeiligt. Denn die Umgebung von Kon⸗ 
fiantinopel Tonnte und mußte vertraggmäßig ſchon bis zu Anfang 
März geräumt fein, weſtlich von Oftrumelien aber fanden Teine 


Ruifie 
ſches 


rie⸗ 
ben 
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ruffifchen Truppen und was Oftrumelien, Bulgarien und Rumänien 
betraf, fo lag beren Räumung mindeſtens ebenfo jehr, wo nicht nod) 
mehr im Intereſſe der Mächte ala in beinjenigen ber Pforte. 2er 
rujfiiche Kaifer aber richtete gelegentlich feines Friedensſchluſſes mit 
der Pforte unter dem 8. Februar ein Manifeft an feine Bölfer, in 
dem er fie von der glüdlichen Wiederberftellung des Friedens in 
Kenntniß fehte und fich felbft wie fie zu den Errungenfchaften bes 


mauifeſt. glorreichen Krieges beglückwünſchte. Europa und berjenige Theil der 


Wäus 

mung 
Rumes 
liens. 


Of- 


zuffiichen Nation, der an der Politik überhaupt einen thätigen An- 
teil nimmt und nicht einfach geduldig dasjenige zu ertragen ge- 
wohnt ift, was der Regierung über ihn zu verbängen beliebt, waren 
über die Refultate des Krieges freilic; wejentlic” anderer Meinung 
ala dieſes Manifeſt. Die große leidende Mehrheit der ruffifchen 
Nation war indeß unzweifelhaft und mit Recht jehr zufrieden, daß 
nur wenigftens der Krieg, der ihr bloß ſchwere Laften und feinerlei 
Vortheile brachte, zu Ende war. 

Die Räumung von Rumelien bot Leine Schwierigleiten: bis 
zum 10. März waren die Ruffen abgezogen und konnten bie tärfi- 
ſchen Zruppen unter Reuf Paſcha Adrianopel wieder befegen. Mit 
ben Ruffen verließ auch eine große Anzahl Bulgaren — dieſelbe 
wird bis auf 20,000 Köpfe angegeben — das Land, weil fie ent: 
weder unter dem Schuße ber Rufſen ſich allerlei Unbill gegen bie 
Türken hatten zu Schulden kommen laffen und jebt Vergeltung da» 
für fürchteten oder überhaupt nicht Länger unter den Türken Leben 
mochten. Dann begann die Räumung von OÖftrumelien ſeitens der 
Nuffen. Diefelbe bot fchon mehr Schwierigkeiten. Durch den Präli- 
minarvertrag don St. Stefano Hatte Rußland den Plan zu ver« 
wirklichen gejucht, ein großes bulgarijches Fürftenthum zu gründen, 
das fich von der Donau über ben Ballan hinüber bis ans ägaiſche 
Meer erftredt und die der Pforte in Europa noch gebliebenen Ge⸗ 
biete mitten durch in zwei Theile zerrifien hätte. Der Berliner 
Congreß vereitelte jedoch diefen jchönen Plan, befchränfte bas neue 
Fürſtenthum Bulgarien auf ben immerhin weiten Raum zwiſchen 
der Donau und dem Balkan und beichloß, daß der ſüdwärts des 
Balkans gelegene Theil des überwiegend von Bulgaren bewohnten 
Gebietes dem Sultan wieder zurückgegeben werden follte. Diefe 


rumelienneue Provinz follte unter dem Namen Oftrumelien zwar einer 


und fein 


Draaniätemlich jelbjländigen Eriftenz genießen, aber boch nicht bis an 


“gung, 


Meer zeichen und von einem ihr vom Sultan gegebenen General: 
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Gouverneur regiert werben; der Sultan follte auch überdieß das 
Recht Haben, bie Balkanpäfle zwiſchen Oftrumelien und Bulgarien 
zu befeftigen und durch türkifche Truppen beſetzen zu laſſen. Ruffſen 
und Bulgaren waren mit dieſer Anordnung freilich ſehr wenig zu⸗ 
frieden; aber Rußland Hatte fih dem entfchiedenen Willen Englands 
und der Mächte fügen müſſen und um nicht den thatjächlichen Wi« 
Derfland der Bulgaren zu beiden Seiten des Balkans, die allgemein 
gefürchtet wurde, zu provoziren, verzichtete der Sultan feinerfeits 
zunähft auf die Befeftigung und Belegung der Päfle Dennoch) 
fürchteten die Mächte, daß nach bem Abzug der Ruffen Unorbnungen 
ausbrechen und Oftrumelien einen Berfuch machen möchte, die Ver⸗ 
einigung mit Bulgarien gewaltfanm zu erzwingen, was nach bem 
Berliner Bertrage dem Sultan das Recht gäbe, feine Truppen in 
Die Provinz einrüden zu laſſen, und ohne Zweifel Weiterungen zur 
Folge hätte und die orientaliiche Frage Teicht neuerdings ing Rollen 
bringen könnte. Sie unterhanbelten daher längere Zeit unter fich 
über die fyrage, ob es nicht gerathen und möglich fei, das Land zu⸗ 
nächft durch ein gemifchte Truppe neutraler Mächte, wobei an Bel- 
gien gedacht wurde, oder aber durch Defterreicher befeben zu laſſen; 
fie konnten ſich aber fchließlich nicht einigen, da die neutralen 
Mächte keine Luft hatten, ihre Truppen dazu herzugeben, und eine 
Bejegung durch Defterreich den ruffiſchen Intereſſen widerſprach, 
und fahen fich genöthigt, die Frage fallen zu laſſen und einfach zu 
gewärfigen, was nach dem Abzug der NRuffen gefchehen werde. Dod) 
glaubten fie, das Beſte hoffen zu dürfen, ba der Kaifer von Ruß⸗ 
Yand fich dazu herbeiließ, den General Obrutſcheff in befonderer 
Milfion an den Sultan und die Oftrumeler abzufenden, um diefe 
durch ein eigenes Manifeit zu ermahnen, ſich dem Berliner VBertrage 
zu fügen und mit der immerhin weit gehenden Autonomie, bie 
ihnen biefer verbürgt Hatte, zu begnügen. Die Führer der Agita- 
tionspartei befchloflen denn auch, dem Rathe zu entjprechen, fo lange 
feine türkifchen Truppen erfcheinen würden, und um bieß zu ver—⸗ 
hüten, die von den Auflen in Angriff genommene Organifation 
eine® Kleinen Milizheeres weiter zu führen und namentlich auch die 
bewaffneten Turnvereine, welche nichts anderes waren, als bie be= 
waffnete Organifation der Bewegungspartei jelbft, aufrecht zu 
halten und nach Kräften weiter augzubilden. Inzwiſchen hatte eine 
internationale Sommilfion bis Ende April das Statut ausgearbeitet, 
da3 bie autonomen Rechte der Provinz feftftellte und die Billigung 
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ſowohl ber Mächte als des Sultans erhielt. Demnach Tolfte die 
Provinz don einem durch den Sultan unter Zuflimmung ber Mächte 
ernannten Generalgouverneur regiert werben, der feinerjeitö die Mit⸗ 
glieber der einzufeßenden Regierung und die Beamteten aller Branchen 
und Grade ernennen würbe; eine Provinzialverfammlung follte ihm 
babei für bie Gefekgebung und bie außzuarbeitenden Reglements 
zur Seite ftehen und das Milizheer mit ber Genbarmerie die Rube 
aufrecht erhalten. Die Oftrumelioten Tonnten mit biefer Verfaffung 
vollftändig aufrieden fein: die Oberboheit de3 Sultans war mur 
noch eine rein nominelle und Bing ganz von ber Perfönlichleit bes 
zu wäblenden Generalgouverneurs, ber allein ben Souverän ver- 
trat, ab. Die Mächte und. ber Sultan verftändigten fich biekfalls 
über die Perſon des früßeren türkiſchen Gefandten in Wien, bes 
griechifchen Fürſten Alerander Bogorides, der als türkiſcher Würden⸗ 
träger ben Namen Aleko Paſcha trug. Am 27. Mai zog ber neue 
Generalgouverneur in bie Hauptſtadt Philippopel ein, zeigte aber 
alsbald, daß es ihm weniger um bie Gunft bes Sultans, ala um 
bie Zuneigung der Bulgaren zu thun war, indem er ſich nicht Aleko 
Paſcha, ſondern Alerander Bogoribi nannte, nicht im türkifchen Sea, - 
fondern in der bulgarifchen Lammfellmüße erfchien und es dulbete, 
daß zu feiner Begrüßung und Inftallirung überall nicht bie tür- 
kiſche, ſondern bie bulgarifche Fylagge aufgezogen wurde. Er beftellte 
das Regierungsbirectorium, das, mit Ausnahme des beutichen Finanz⸗ 
Director Schmidt und des franzöfifchen ſtriegsminiſters Bitalis, 
aus Yauter Bulgaren beftand. Am 18. Juli räumten die Auflen 
Bbilippopel, am 20. besfelben Monats richtete die bisherige ruffifche 
Verwaltung einen Rechenfchaftsbericht an den ruffiicden Kaifer über 
ihre Xhätigleit und am 29. Juli nahm ber ruffifde Botfchafter, 
General Stolypin, Abfchieb von ber Bevölkerung, wobei er fie ber 
züglich ihrer durch den Berliner Vertrag und die neuen Einricht⸗ 
ungen nicht erfüllten Wünfche auf die Zukunft vertröftete. Die 
Bulgaren Oftrumelieng antworteten mit einer Adrefle an den Ezaren, - 
in der fie diefen und die ruffilcde Nation ihrer ewigen Dankbarkeit 
und ihrer unbedingten Ergebenbeit verficherten. Die neue Ordnung 
ber Dinge richtete fich fo gut als möglich ein und wenigftens bie 
gefürchteten Unordnungen blieben zu großer Befriedigung ber 
Mächte aus. 

Unterbefien Hatten die Rufen auch Bulgarien ſchon größten- 
theil geräumt, ba bie Räumung fchon bis zum 83. Auguft vollenbet 





Heberfiht der yelitifgen Euiwihlung den Jahren 18590. 553 


' fein muhte Nach dem Berliner Bertrage follte das Land ein Orgai- 
' eigenes Fürftentyum bilden unter der Suzeränetät des Sultans, —* 
ungefähr in derſelben Stellung zu der Pforte, wie biosher Rumänien 
und Serbien, welche nunmehr ihrerſeits zur vollen Souberäinetäbun ten feine 
gelangt waren. Ihre Berfaffung follten ſich die Bulgaren ben GirFen 
Fäürſtenthums ſelbſt geben und ihren Fürſten auch jelber wählen. 
Die Rufen halfen ihnen zu beidem in ihrer Weiſe und nach ihren 
Intereſſen. Am 23. Februar trat eine von dem ruffiichen General- 
gonverneur Fürſt Donduloffe-FKorfaloff berufene Rotabelnverfamme 
lung in der alten Hauptſtadt de Landes Tirnowa zufammen und 
jener war es auch, ber ihr den Entwurf einer Verfaffung zur An 
nabme oder Berwerfung oder Abänderung vorlegte. Die Wahl war 
‚ für bie Bulgaren nicht ſchwer. Der Entwurf war überaus liberal, 
mit allen möglichen modernen conftitutionellen Garantien, ſelbſt 
ziemlich unbebingter Prekfreiheit u. dgl. ausgeftattet; das Fürſten⸗ 
thum follte ein erbliches fein und die Eivillifte bes neuen Fürſten 
war zum voraus auf 1 Mil. Gr. feſtgeſetzt. Die Bulgaren waren 
aller Erfahrung bar: warum follten fie das Statut nicht fo an⸗ 
nehmen, wie es ihnen vorgefchlagen war, da fie Befleres kaum wün« 
fchen, Befleres felber zu machen jedenfalls nicht in ber Lage waren. 
Nur eine Frage erhob fich von vorneberein, ob man fich mit der 
Trennung von Oftrumelien begnügen oder neuerdings einen Verſuch 
machen wollte, bie Verbindung mit bemfelben zu erzwingen, zu 
welchem Ende Hin fit) auch 20 Notable aus Oftrumelien und fogar 
6 folche aus Macedonien eingefunden Hatten. Sie mußten indeß 
doch unverrichteter Dinge wieder abziehen: die panbulgarijche Partei 
ſelbſt beichloß, fich unter den obwaltenden Umfländen mit dem Er⸗ 
reichten zu begnügen und ihre Wünfche lediglich in einer neuen Pe⸗ 
tition an die Mächte niederzulegen, die felbftverftändlich von biefen 
ganz unbeachtet blieb. Die Berfaffung wurde in Berathung ge- 
zogen, ſchließlich aber nach brei Zefungen am 28. April wefentlich 
unverändert angenommen. Schon am folgenden Tage’trat eine in- 
zwilchen gewählte neue Notabelnverfammlung zufammen und wählte 
fofort einftimmig nach dem Wunfche Rußlands den Prinzen von 
Battenberg, einen Neffen bes Kaiferd von Rußland, ala Alerander I. 
zum erblichen Syürften des Landes. Die Pforte mifchte fich in "feiner 
Weife in diefe Dinge, doch proteftirte fie aus nahe Liegenden Grün- 
ben gegen die Wahl eines erblichen Fürſten Bulgariens, ohne daß 
indeß auf ihren Proteft von irgend einer Seite die mindefte Rüdficht - 
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genommen wurde. An den neuen Yürften wurde von ber Rotabeln- 
verfammlung eine Deputation abgefenbet, um ibm feine Wahl an- 
zuzeigen. Derfelbe beichieb fie bezeichnender Weife für feine Antwort 
nach Livadia in ber Krimm, wo fich ber ruffiihe Kaifer damals 
aufbielt, mit welchem er erſt Rüdfpradge nehmen wolle. Dort nahm 
er am 17. Mai die Wahl förmlich an unb unternahm barauf eine 
Runbdreife an bie Höfe der Großmächte, von wo er zu allerleht auch 
nad SKonftantinopel ging, um den Snveflitur-Berat feines neuen 
Suzerains in Empfang zu nehmen, was in einer halben Stunde ab- 
gethan war. Am 6. Juli landete er in Barna und zog am 9. in 
Tirnowa ein, um ben feierlichen Eid auf die Berfaffung zu Leiften. 
Es geſchah dieß in ruffifcher Generals-Aniform und in fließenber 
bulgarifcher Sprache. Kurz vorher batte ber ruſſiſche Befehlshaber 
von ben Bulgaren in Sophia Abfchied genommen, wobei er viel von 
ber Miffton Rußlands und der flavifchen Zukunft ſprach und gleich 
falls die nationale Afpiration der YBulgaren nach Einheit betonte, 
mit dem Beifügen, fie müßten nur mit der Zeit und den Umſtänden 
zu rechnen verfiehen, um Alles zu erreichen. Am 14. Juli 309 
Fürft Alerander in feine nunmehrige Hauptftadt Sophia ein und 
beftellte ſein erſtes Minifterium aus den Häuptern der gemäßigten 
Partei. Eine bulgarifche Deputation bdrüdte auch ihrerfeit? dem 
ruffiſchen Ezar die Gefühle der Dankbarkeit und Hingebung aus, 
bon welchen bie befreiten Bulgaren jederzeit gegen Rußland befeelt 
fein würden. 

Rechtlich nicht ganz bedeutungslos, fiel der Fortſchritt Ru⸗ 
mänien?, Serbieng und Montenegro8 zur vollen, anerfannten Sou- 
deränetät thatfächlich nur fehr wenig ing Gewicht. Denn thatjächlidh 
Batten fie dieſelbe eigentlich fchon feit Längerer Zeit befeflen. Der 
Berliner Vertrag Hatte fie lediglich an die Bebingung ber Gleich- 

Serbien. Stellung aller Confeffionen gefnüpft. Wenigſtens in Serbien ftiek 
bie Erfüllung diefer Bebingung auf Teine großen Schwierigfeiten. 
Die Stupfchtina Iprach fie fchon im Sanuar aus und da auch bie 
Serbien von Berliner Vertrage zugefprochene Gebietövergrößerung 
feinen Hindernifſen weder von Seite ber Pforte noch von Seite ber 
betreffenden Bevdlferung begegnete, fo erfolgte auch die Anerkennung 
ber Mächte und die Beglaubigung bdiplomatifcher Vertreter derſelben 

Rumd- ohne Anftand. Nicht fo leicht ergab fich dagegen die Erfüllung ber 

nien unb_y_; . , . 

die Au, Hleichen Bedingung in Rumänien, wo fie vielmehr in beiden Kam- 

frage. mern auf den entfchiedenften Widerſtand fließ. Die große Menge 
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Der bereit8 im Lande wohnenden Juden, bie fich fortwährend durch 
neue Zuzüge aus Rußland vermehrten, fowie ber Umſtand, daß 
Viele, namentlich große rumänifche Grundbefiter den Juden tief 
verfchuldet waren, fo daß zu befürchten fand, es möchten alabalb 
große Streden Landes in ba8 birecte Eigenthum ber Juden über- 
geben, erregten nicht ganz ohne Grund Bedenken. Daß indeß irgend 
etwas geſchehen müfje, lag auf der Hand und beide Kammern be- 
Tchlofien biß zum 6. April, daß die Verfafſung bez. bes Juden⸗ 
artikels abgeändert werden Tolle, was indeß durch neugemwählte be= 
fondere Revifionskammern gefchehen mußte. Diefe wurden am 
3. Juni eröffnet und die Regierung machte ihnen eine bießbezügliche 
Borlage; aber das Minifterium Bratianu war nicht im Stande, 
Die Annahme berfelben durchzufeßen und um nur etwas zu erreichen, 
blieb nichts anderes übrig, als ein Coalitionsminifterium zu bilden 
und mit den Gegnern zu unterhandeln, ja mit den Gegnern um 
einen Punct nach dem andern faft geradezu zu feilfchen, wodurd) 
ſich bie Erledigung der Frage bis gegen das Ende des Jahres 
hinauszog. Eine Gebietövergrößerung erhielt Rumänien bekanntlich 
nicht; ja es war fogar vom Berliner Congreß gezwungen worden, 
den Theil an Beflarabien, den es in Folge des Krimmkrieges er- 
halten hatte, wieder an Rußland zu überlaffen und dagegen bie 
Dobrudſcha anzunehmen, was nach feinem Dafürhalten gerade fein 
vortheilhafter Tauſch war. Auch den Befitz ber Dobrudſcha wollte 
ihm Rußland verfümmern oder wenigfteng erfchweren, indem es die 
fog. Arab⸗Tabia⸗Frage aufwarf, wobei e8 fih für Rumänien um 
eine geficherte und bequemere Verbindung mit der Dobrudſcha über 
die Donau handelte. Rußland fuhr eben fort, fich gegen Rumänien 
ebenfo unfreundlich ala undankbar zu bemweilen; denn ihm allein 
Hatte doch Rußland zu verdanken, daß feine militärifche Ehre 
nicht vor Plewna eine totale Niederlage erlitten bat. Die Rumänen 
tonnten fi) allerdings mit der damals erlangten Anerkennung ihrer 
militärifchen Tüchtigkeit zufrieden geben: die vorher gebräuchlichen 
abſchätzigen Urtbeile über das Volk und feinen Herrfcher find denn 
auch feither wie billig verftummt. Trotzdem mußten fie auch in ber 
Arab⸗Tabia⸗Frage zunächft der ruffifchen Rüdfichtslofigleit und Ge⸗ 
waltthätigleit weichen. Die Frage ift bis Heute noch nicht ent- 
fchieden, doch it e8 mwahrfcheinlich und zu hoffen, daß die Entſchei⸗ 
dung der Mächte fchließlich zu Gunften Rumäniens ausfallen werbe. 
Als die fchwierigfte ergab fich die Stellung Montenegro’3 bezüglich 


556 Bieberfät Mer palitiſden Guiwihlung Des Jahres 1828. 


Monte ber ihm vom Berliner Gongreß zugeiprochenen nicht unbebeutenben 
negre Gehietseriweiterung, bie bei Spuz bis ans adriatifche Meer reichen 
Hlben.Tollte. Zwar die Abtretung von Spuz nub Podgorizza erfolgte 
ter. ohne beiondere Schwierigkeiten, wohl aber ftieß diejenige von Gufinie 


und Plawa auf ſolche und zwar ſehr bedeutende. Beide find nämlich 
zumeift von Afbanefen bewohnt und biefe zeigten ganz und gar feine 
Luft, Montenegriner zu werben. Ihre Abneigung wäre indeß wohl 
zu.überwinden geweſen, wenn fich ihre Stammesgenofien nicht auf 
ihre Seite geichlagen hätten. Der ganze zahlreide Stamm ber 
Albanefen kam in Aufregung und biefe Bewegung erforderte von 
Anfang an bie böchfte Beachtung. Nach dem Berliner Bertrage 
follte nämlich nicht nur im Norden ein Städ albanefifden Gebietes 
an Montenegro, fondern auch im Süden, ı Epirus, ein folches mit 
ſammt der wichtigen Stadt Janina an Griechenland abgezweigt 
werben. Dagegen erhob fih nun ber ganze albanefiihe Stamm, 
entichloflen, ſich ben Beichlüffen ber Mächte nicht zu fügen, weder 
Griechenland noch Montenegro zu entſprechen und nötbigenfalls 
jelbft der Pforte, wenn fie verfuchen follte, fie zu zwingen, Biber 
fand zu leiften. Ihre Häuptlinge traten im Rorden und im Süben 
zuſammen, organifirten ihre Streitkräfte und erlannten alabald, daß 
fie ftarl genug feien, jede Vergewaltigung im Süden wie im Norden 
zu vereiteln. Die Pforte fchiclte unter dem Befehle des Muſchirs 
Mukhtar Paſcha Truppen zuerft nordwärts und ſchien geneigt, den 
Wünfchen der Mächte wenigſtens bezüglich Montenegros zu ent- 
fprechen. Aber den Albanefen wollte fie nicht zu nahe treten und 
ba die Truppen Mukhtar's zu einem guter Theile ſelbſt ans 
Stammesgenofien der Albanefen beftanden, fo Tonnte biefer ohne 
eigene Gefahr gar nicht gewaltfam vorgeben. Die Abtretung von 
Sufinje und Plawa unterblieb daher vorerft und bie Unterbanblungen 
barüber mit Montenegro zogen fi bis zum Schlufle bes Jahres 
bin, obne zu einem Abjchluß zu kommen. Im Süden aber war 
die Pforte felber gang unb gar nicht geneigt, den Griechen irgend 
welche nennenswerthe Eonceffion zu machen, und hoffte, der von biefen 
- geforderten Gebietäabtretung um fo leichter entgehen zu Tönnen, ala 
ber Berliner Vertrag fich dießfalls nicht beftimmt ausgeſprochen, 
fondern nur eine ungefähre Linie bezeichnet und es Griechenland und 
ber Pforte felbft überlaflen hatte, fich unter einander über das Nähere 
zu verfländigen. Zu biefem Behufe traten am 8. Yebruar Bevoll- 
mächtigte beiber Staaten in Prevefa zufammen; aber die Unter 
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banblungen führten zu einem Biel und am 18. März brachen bie 
griechifchen Bevollmächtigten bdiefelben ab und Zehrten nach Athen 
aurüd. Griechendland ſah fich gendtbigt, die im Berliner Vertrage 
ſelbſt vorgefehene Vermittlung ber Mächte ſeinerſeits anzurufen. 
Die Mächte konnten nicht umbin, bem Anfuchen zu entiprechen, unb 
verftändigten fich darüber, daß bie Unterhandlungen in Konſtantinopel 
und unter Affiftenz ihrer Botichafter wieber aufgenommen werben 
follten. Aber bie Pforte wußte wohl, daß mit Ausnahme Syranf- 
reichs eigentlich Teine Macht fich Griechenlands annehme und daß 
namentlich England bemfelben eber abgeneigt war, und fo führten 
auch die wieder aufgenommenen Berhanblungen zwiſchen ber Pforte 
und Griechenland bis Zum Schluffe bes Jahres zu Teinerlei Refultat. 
Die Albanefen aber behielten ihre militärifche Organifation bei und 
firebten erfichtlich nach einer gewiffen Autonomie, auf bie fie ebenſo 
gut Anſpruch zu haben glaubten, als die Bulgaren, bie Montene- 
griner ober jelbft die Griechen, welchen Iebteren namentlich fie, wenn 
es drauf und dran kommen follte, militärifch nicht bloß gemwachfen, 
fondern überlegen zu fein glaubten. 

So geftalteten fi die Dinge auf Der Balkanhalbinfel bis 
zum 3. Auguft, an welchen Zage die Ruflen dieſelbe gänzlich ge» 
räumt hatten, um fie und die Türkei und die neuen flaatlichen Ge⸗ 
bilde auf derſelben fich felbft zu überlafſen. Namentlich Hatte ber sie 
Berliner Bertrag auf das Andrängen Englands bin fein Möglichftes Porte 
getban, das türfifche Reich in Europa noch Iebensfähig und fo weit —*8 
nur irgend möglich auch widerſtandsfähig gegenüber Rußland zu er⸗ noth 
Halten. Zu dieſem Ende Hin vornämlich war ber Pforte Oftrumelien 
und da8 Recht, die Balltanpäfle zu befeßen und zu befeftigen, wieder 
äugefchieden worden und damit ein zufammenbängendes Gebiet füdlich 
und weftlich des Balkans geblieben. Die äußere Möglichkeit fich 
zu erholen und eine immerhin Achtung gebietenbe Stellung zu be= 
haupten, war ihr damit unzweifelhaft gegeben. Aber die inneren 
Bedingungen fehlten. Zwar das gemeine Bolt der Osmanen ift 
noch wejentlich unverborben, genügfam, treu unb tapfer, aber die 
höheren Klaffen desfelben taugen, mit wenigen Ausnahmen, ganz 
und gar nichts und ob beide einer Reform, einer Entwidelung, wie 
fie die Zeit ganz unbedingt von ihnen verlangt, wenn fie auf die 
Sauer als herrſchende oder auch nur ala jelbiländige Nation fich 
in Europa halten wollen, überhaupt fähig find, ift ſehr die Frage 
und fie fcheint eher verneint, ala bejaht werden zu müfjen. Der 
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Sultan ift wohl ein gutmüthiger Mann, ber nur das Beſte feines 
Boltes will, aber er ift ſchwach, furchtſam und durchaus ummwifiend; 
es fehlt ihm alfo gerade das, was er in feiner Lage aın allernothiven- 
bigften haben follte, Hare Einficht und entfchloffene Energie. Rur 
ein Mann von durchgreifendem Willen, wie e8 bie erfien osmani⸗ 
ſchen Herricher waren, wäre vielleicht im Stande, das fichtlidh ab⸗ 
fterbende Reich wieber neu zu beleben. Abbul Hamid ift es ficherlich 
nicht. Seine Schwäche, die Unfähigkeit und Unzuverläffigkeit feiner 
MWürdenträger und Beamteten, das Eingreifen der Mächte, bie ihn 
bald nach diefer bald nach jener Eeite bin zerren, der Mangel an 
den allernothwendigften finanziellen Mitteln, und endlich die In⸗ 
toleranz der Race, das find die Momente, welche jeder Regeneration 
entgegen fiehen, das ganze Staatöwefen vielmehr nothwendig einer 
immer größeren Aufldfung entgegen führen müflen. Das fchlimmfte 
ift offenbar die geradezu jämmerliche finanzielle Lage ber Regierung. 
Die jährlichen Einnahmen ftehen Binter den nothiwendigften Aus- 
gaben erheblich zurüd, an eine Bezahlung der Intereſſen ber alten 
Staatsfchuld oder ber yuen Kriegsfchuld an Rußland ift gar nicht 
zu benfen, ein Betriebsfonds eriftirt nicht oder wenigften® lange 
nicht in genügendem Maaße. Da nun die Einnahmen überhaupt 
nur unregelmäßig eingehen und bieß jeht in fyolge bes Kriegs noch 
mebr ala fonft der Fall ift, fo find bie öffentlichen Gaflen nicht 
felten fo leer, daß bie Regierung gendibigt ift, im eigentlichften Sinne 
bes Wortes von ber Hand in ben Mund zu leben ober bei den 
Banquierd in Pera und Galata Tleine Darlehen zu wucherifchen 
Zinſen zu fuchen. Ein größeres Anlehen im Auslande aber iſt nad) 
ben gemachten Erfahrungen felbftverftändlich unmöglih und aud) 
England, fo fehr es die Pfortenregierung geträftigt fehen möchte, 
ift nicht geneigt, ein Anlehen zu garantieren. Zu den unverfchul- 
beten Urfachen ber ſchlimmen Lage kommen noch verſchuldete. Aus 
bem verbältnißmäßig wenigen, was eingeht, muß in erſter Linie 
für die Bebürfniffe des Hofes und bes Harems geforgt werben und 
diefe verichlingen ganz unverhältnigmäßige Summen. Dann fommen 
die Minifter und bie höchſten Würbdenträger, die fich ſchon bezaplt 
zu machen wifjen, wie z. B. der Kriegaminifter Osman Paſcha, der 
Löwe von Plewna, von dem man weiß, daß er auf feinen Liſten 
viel mehr Zruppen führt, al3 wirklich auf den Beinen find, indem 
ber Betrag des Neberfchuffes in feine Taſchen gleitet; ber Ref iſt 
für bie zahlreichen und mannigfaltigen Bebürfniffe der Verwaltung 
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in Teiner Weife mehr genügend. So ift ber der Armee fchulbige 
Sold um viele Monate im Rückſtand und was fie troßdem noch 
bei ber Fahne hält, ift allein die Naturalverpflegung und bie un⸗ 
erjchöpfliche Geduld. Schlimmer, viel fchlimmer ift es, daß das⸗ 
felbe auch bezfiglich bes größten Theils ber Beamten d. b. aller 
niederen Kategorien berfelben der Fall ifl: benn baburch find bie= 
felben gezwungen, ihren Unterhalt auf unrechtmäßigem Wege, durch 
Willkurlichkeiten aller Art und durch VBeftechlichleit zu fuchen. 


; Unter diefen Umftänden ift von $Yortfchritten oder von Reformen 
keine Rede. Zu folchen gehörte vor Allem aus Geld, guter Wille 
und wenigſtens einige Ginficht: jene® aber fehlt und fowohl ber 


| 


Sultan als feine oberften Beamten wollen auch feine Reformen, bie 
fie, wenige Ausnahmen abgerechnet, deren Stimme in ber Wüſte 
verhallt, in ihrer Berblendung zudem für ganz überfläffig halten. 
Die fremden Botjchafter Tiegen ihnen freilich dießfalls befländig in 


. ben Obren; aber man vertröftet fie von heute auf morgen und von 
. morgen auf übermorgen und wenn es fo nicht länger gebt, wird 
irgend eine Mafregel ergriffen oder irgend ein Erlaß veröffentlicht, 
. nur damit man etwas gethan zu haben fcheine: in Wahrbeit bleibt 


Alles beim Alten oder gebt vielmehr, fchneller oder langſamer, fort« 
während zurüd. Zu Anfang bed Jahres ftand noch ein Reform« 
minifter, Kherebdin Paſcha, als Großvezier an ber Spibe ber Re⸗ 
gterung, dem es anerlannter Maßen nicht an Einſicht in die Ge= 
brechen ber Verwaltung fehlt und ber auch den guten Willen bejaß, 
fein Möglichftes zu thun. Aber er vermochte gegenüber dem Berg . 
von Mibbräuchen wenig ober nichts und zudem ſprach ihm ber 
Sultan, ber nichts davon verftand, nach Gunft oder Laune überall 
drein, To daß ihm feine Stellung am Ende gründlich verleibete. 
Sm Juli entledigte fi) ber Großherr felbft des ibm längſt un⸗ 
bequemen Rathgebers und griff von da an Schritt für Schritt auf 
feine Günftlinge zuräd, die ihm einreben, e8 ginge Alles ja ganz 
vortrefflich, wenn nur bie fremden Botfchafter ihn und fie mit ihren 
Reformideen in Rube Tießen. Im Palaſt ift man fo verblendet, 
daß einfältige Eunuchen und unfinnige Mollas bis in die nächfte 
Nähe des Sultans über die Giaurs des Weſtens zu ſchmähen und 
die Macht bes Beberrichers der Gläubigen und die glänzende Be⸗ 
ftiimmung biefer Gläubigen zu preifen wagen bürfen. Das find 
freilich Zuftände, wie fie Rußland für feine Pläne nicht beffer wün- 
ſchen Lönnte. Die erfte Theilung ber Türkei ift eine vollendete 
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Thatſache und eine zweite und eine dritte fteben als unausweichlich 

in Ausſicht. Zunächft indeß Tcheint ber Berliner Vertrag imenig- 
ftens im Wejentlichen in Ausführung au gelangen unb gewährt 
Europa Zeit, fich auf weitere Ereigniffe im Orient vorzubereiten, 

inzwiſchen aber ihre eigenen Angelegenbeiten zu pflegen. 

. An foldden und wichtigen Ereignifſen fehlte es in der That 

feinem einzigen ber europäifchen Staaten und am wenigften ben 
Sutig- größten unter ihnen. Deutichland namentlich war ſchon jeit dem 
land  wsöporigen Sabre in eine Krifis eingetreten, die in dieſem entfchieben 
ie werben mußte. Wie fo ziemlich in allen übrigen Staaten Europas 
— waren auch in Deutſchland in ben letzten Jahren bie Aus 
Pine . "> gaben bed Reichs in einer Weiſe geſtiegen, daß fie durch die bis— 
zefacm. herigen Einnahmen immer weniger gedeckt werben konnten. Anders 
aber als in anderen Staaten war das Defizit im Deutſchen Reiche 
bisher nicht durch Anleben, fondern ber Berfaffung besfelben zufolge 
einfach durch allmälige Erhöhung ber ſog. Matricularbeiträge feiner 
einzelnen Glieder gedeckt worden. Dieje immer’ fteigenden Matricular- 
beiträge lafteten aber fchwer und immer fchwerer auf ben Einzel» 
Staaten des Reich und Hatten nach unb nach eine Höhe erreicht, 

daß fie unmöglich noch weiter binaufgefchraubt werden fonnten, ba 

bie Einzelftaaten fich in derjelben Lage befanden wie das Weich, 

d. 5. daß auch ihre Ausgaben bie Einnahmen immer erheblicher 
überftiegen und bie diekfälligen Deficits von ihnen nur durch eime 
Erhöhung ber birecten Steuern gedeckt werben Tonnten, biefe aber 
ſchon bisher fchwer auf ben Bevolkerungen Yafteten unb eine Höhe 
erreicht hatten, daß ein noch weiteres Hinaufichrauben derjelben mit 
Recht mehr als bedenklich ericheinen mußte. Es ifl- Teine Frage, 

baß diefe Lage der Dinge in erfter Linie von ben ungeheuern Opfern 
herrührte, welche die Nation fortwährend für die Armee und ihre 
militärifche Stellung in Europa zu bringen gezwungen war. Aber 

fie war eben dazu gezwungen: da das Anſehen und die Macht des 
jungen Reich in Europa anerlannter Maßen ganz wejentlich auf 

jener feiner militärifchen Macht beruben, fo erichien eine Beſchränkung 

bes Militäretat3 als unmöglich, ala von vorneherein ganz und gar 
ansgefchlofien; die dffentliche Meinung boffte lediglich, daß derfelbe 

nicht etwa noch erhöht werden wolle und war es ganz aufrichen, 
wenn nur wenigftens bieß nicht gefchehen müßte. Sobald aber feſt⸗ 
ftand, daß an dad Militär nicht gerührt werden dürfe, mußte ben 
Finanzen bed Reichs ober ber einzelnen Staaten in anderer Weiſe 
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und zwar in ganz erheblicdem Make nachgeholfen werden und Nie⸗ 
mand ſah da8 Tlarer ein, als ber beutiche Reichskanzler. 

Das beutiche Reich ift feit 1871 gegründet und ſteht für nuita⸗ 
einmal feft und, wie der Berliner Congreß noch im vorigen Jahre "iimus 
gezeigt Hat, im hochſten Anfehen in Europa. Aber alles bad ver nman 
dankt es boch ganz wejentlich der gewaltigen Perfönlichkeit feine® riemus. 
Kanzlers. Iſt auch feine Dauer für bie Zukunft eine volllommen 
geficherte? Das läßt fich mit Beſtimmtheit keineswegs behaupten. Der 
Neichskanzler wußte recht wohl unb bat es auch ſchon wieberholt 
ausgeſprochen, daß bie deutſche Nation nach Ausweis ihrer ganzen 
Geſchichte in geradem Gegenſatze gegen bie Franzoſen fich viel mehr 
auf bie Seite einer YIndivibualifirung ihrer einzelnen Stämme unb 
Staaten, wie fie ſich einmal biftorijch Heraußgebilbet haben, neigt, 
als auf Seite ber Pflege bed Gemeinſamen, ber Einheit — entichieden 
mehr particulariſtiſch als unitarifch angelegt if. Die von ihm 
feiner Zeit für das beutiche Reich entworfene Berfaffung bat benn 
auch darauf alle nur mögliche Rüdficht genommen und der Reichs⸗ 
Tanzler ließ die Thatfache auch weiterhin Leinen Augenblid aus ben 
Augen. Eben barum aber machte ibm ber Stand ber Reichs⸗ 
finanzen ſchon ſeit einigen Jahren ernfte Sorgen. Zwar Tonnte e8 
im Reiche, jelbft wenn die Ausgaben, wie vorauszufehen war, fletig 
immer höber fteigen follten, verfaffungsmäßig fein Defizit geben: 
was an ben Einnahmen zur Beftreitung der Ausgaben fehlte, 
mußte von den Eingelftaaten in der Form ber Matricularbeiträge 
zugeſetzt werben, wie hoch diefe auch fteigen mochten. Aber eben das 
hatte doch feine Grenze: die Matricularbeiträge konnten unmöglich 
in® Ungemefjene gefteigert werben, ohne ben Beftand des Reiches 
ſelbſt zu gefährden: dag Reich konnte boch unmöglich auf den finan« 
ziellen Ruin der Einzelftaaten aufgebaut werden, obne jelbft ing 
Wanken zu gerathen. Dem Reichskanzler war es baber, fobald er 
diefen Dingen einmal näber trat, ſofort vollkommen klar, baß ber 
fortwährenden Steigerung ber Matricularbeiträge Einhalt getban, 
daß vielmehr nach Mitteln gefucht werben müffe, fie wo immer 
möglich ganz zu befeitigen. Und ber Weg dazu war denn auch bald 
gefunden. Durch die Reichsverfaffung waren die birecten Abgaben Directe 
den Einzelſtaaten, die indirecten dagegen principiell bem Reiche zu⸗ Pond I 
geſchieden worden. Die erfteren hatten num bereits in allen Eingeleysgaben 
Raaten aufs Höchfte gngefpannt werden müflen und Iafteten bereits 
ſchwer und immer jchwerer auf den verichiebenen Bepölterungen, 

"SäultHehs, Gurop. Geſchichtatalender. IX. Dh. 96 
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um fowobl ben eigenen Bebärfniffen zu genügen, ala ben Aufor⸗ 
berungen bes Reichs in ber Form ber Matricularbeiträge zu ent 
fprechen; Die Ießteren bagegen waren, ben Anfchauumgen ber Zeit 
entfprechend, theils unaußgebeutet bei Seite gelafjen, theils, jo weit 
fie einmal beftanden, möglichft vermindert oder felbft ganz abgeſchafft 
worben. Die Praris bat jedoch fo ziemlich Klar erwieſen, daß es 
geradezu unmöglich fei, den Stantshausbalt ganz ober boch größten 
theils auf ben Ertrag ber birecten Steuern, obgleich es allerbinge 
ba8 Gerechtefte wäre, zu gründen, und wo man es verſucht, Bat 
man, wie 3. 3. fogar in der demokratiſchen Schweiz, wieber babon 
abgeben müflen. Auch ber Reichskanzler war baber fofort auf ben 
Gedanken gelommen, die dem Reiche vorbebaltenen indirecten Steuern 
mehr als bisher heranzuziehen, und bagegen bie Einzelfiaaten von 
ben bereits nur zu boch gefpannten birecten Steuern zu entlaften: 
wenn auf biefe Weife der Betrag ber Dlatricularbeiträge vom Reiche 
ſelbſt aufgebracht werden konnte, fo würben zugleich bie Einzelftaaten 
finanziell wejentlich erleichtert und das Reich von ihnen finanziell 
unabhängig und bamit augenfcheinlich ganz bebeutenb geftärkt werden. 

Indem er aber feine Augen auf indbirecte Steuern warf, fielen 


Wurst biefelben in nichts weniger als auffallender Weife in allererfter Linie 
auf den Tabak, der zugleich ein Luxusartikel ift und vielleicht allein 


bakmo⸗ 


ſchon dem ganzen Bedürfniß entſprechen könnte. Das letztere mochte 
aber nur dann ber Fall fein, wenn nicht bloß der Zoll von au 
ländifchem und die Steuer auf inländiſchen Tabak erhöht, fonbern 
fofort zur Einführung des Monopols gejchritten twürde, wie «8 ja 
in den drei Nachbarſtaaten Frankreich, Oefterreich-Ungarn unb Stalien 
beſteht. Es war auch fchon feit einiger Zeit ein Dffentliches Ge⸗ 
beimniß, daß der Neichälanzler ernftlih daran dachte, das Tabak⸗ 
monopol in Deutichland einzuführen, und baß er barin außer 
von einigen Bea.nten feiner nächften Umgebung namentlich and) 
von mehreren Spezialitäten wie dem Württemberger Moriz Mobl 
und dem bayerifchen Minifterialrathe Mayr Iebhaft ermuntert und 
in der Prefje unterftügt wurde. In Frankreich erträgt ber Tabak⸗ 
monopol jährlich bei 300 Mill. Fr., obgleich in Frankreich doch 
viel weniger geraucht wird als in Deutfchland. Trotzdem durfte 
auf einen jo hohen Betrag in Deutfchland vorerft nicht gerechnet 
werden, zumal die nothwendigen Expropriationen auf 6 bis 700 
Mill. Mark angefchlagen wurden und biefe Berechnung möglicher 
Weiſe noch eine viel zu niedrige ift. Aber fo viel, wie das Monopol 
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ertragen könnte und in Frankreich auch wirklich erträgt, beburfte ja 
Deutichland zunächft auch gar nicht, um das Neich in feinen Ein- 
nahmen auf eigene fyüße zu flellen und zugleich die Einzefftaaten 
von ber drüdenden Laft der Matricularbeiträge zu befreien. Etwa 
100 Mil. Mark mochte da8 Monopol immerhin fofort netto ab⸗ 
werfen und überbieß bie Intereſſen der Expropriationsſchuld und 
einen größeren oder geringeren Beitrag an bie allmälige Tilgung 
diefer Schuld ſelbſt. Allein bie Monopolibee fand in Deutfchland 
nur jehr geringen Anklang, ftieß vielmehr fofort auf großen und 
allgemeinen Widerſtand nicht bloß von Seite der zunächft bethei- 
ligten Tabafinterefienten, ſondern ebenfofehr ber Öffentlichen Meinung, 
bes Publikums ſelbft. In ber That mußte es fchweren und ge- 
rechten Bedenken unterliegen, eine ganze, große und überaus blühende 
Induftrie mit Einem Schlage zu zerflören und zu Gunften bes 
Staates zu confisciren, zumal in einer Zeit, wo ganz ähnliches, nur 
in viel größerem Umfange, von den Sozialdemofraten geplant unb 
gefordert wird. Der Reichslanzler ließ fich jedoch Durch dieſe Be⸗ 
denten und jenen Wiberftand in feinem Plane nicht beirren und bie 
Trage beichäftigte die Öffentliche Meinung jeit fleben Jahren in 
fleigendem Maße, ja eigentlich ſchon feit dem Jahre 1866, wo die 
Zollvereinsverträge abgejchlofien wurben, bie eine gemeinjchaftliche 
Beſteuerung des Tabaks in Ausficht nahmen. Das erfte ernftere 
Zabatfteuerproject tauchte im Jahre 1872 auf und wurbe 1873 dem 
Heichdtage vorgelegt. Es wurde indeß damals vom Reichstage ab⸗ 
gelebnt und erft im Jahre 1878 brachte ber preußiſche Finanz⸗ 
minifter Samphaufen Namens bed Bundesrathes ein zweites ähn⸗ 
liches Project im Reichstage ein. Dasfelbe verlangte für den inner« 
halb de Zollvereins erzeugten Tabak eine Gewichtſteuer von 24, 
für den importirten Tabak einen Zoll von 42 A pro Eentner. 
Die der Borlage beigegebenen Motive ſprachen fich noch ziemlich 
Icharf gegen das Monopol aus. Sie kam am 21. biß 23. Februar 
1878 zur erfimaligen Verhandlung im Reichstage. Auch in biefer 
erklärte ſich Camphauſen Anfangs noch beftimmt gegen das Monopol; 
als aber der Reichskanzler feinerfeit? aufs unummvunbenfte zugeftand, 
daß das Monopol allerbingd feine Idee fei und fein Biel bleibe, 
Ientte auch Camphauſen ein, bezeichnete die Vorlage eventuell auch 
als einen Durchgangspunct zum Monopol und geſtand, daß dieſes 
auch fein Ziel ſei und daß er fich ſchon im vorigen Jahre in einer 
Dentichrift dafür ausgefprochen Habe. Dieje zweidentige Stellung 
36* 
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baufen feine Stelle: er wurbe als preußiicher Yinanzminifter durch 
Hm. Hobrecht erfeht, von dem ber Reichskanzler erwarten mochte, 
nicht nur keinerlei Wiberfland, fondern auch Teinerlei Wiberfireben 
gegen bie Einführung bes Monopols zu finden. Im Reichätage 
fprachen fich inzwiſchen nur fehr vereinzelte Stimmen für das IRo- 
nopol aus, bie große Mehrzahl wollte augenfcheinlich davon nichts 
wiflen und hatte fogar gegen die vorgefchlagene ſtarke Steuererhöhung 
ernfte Bedenken: fie wurbe an bie Bubgetcommiffion verwieſen, fafl 
ungiweifelhaft in bem Sinne, dort begraben zn werben, für einmal 
wenigftens und fo lange bie ganze Frage noch jo unklar Liege. 
Dagegen unb eben um in bie fyrage endlich eine getviffe Klarbeit zu 
bringen, geftanb ber Reichktag bem Reichälanzler am 17. Mai 1878 
mit 152 gegen 117 Stimmen bie NRieberfegung einer Gommilfion 
zu, welche umfaflende Erhebungen über den Tabatbau, bie Zabaf« 
fabrifation und den Handel mit Tabak und Tabaffabrilaten an- 
ftellen follte. Der Bundesrath beftellte am 4. Juli dieſe Enquete- 
Sommiffion und ertheilte ihr ben Auftrag „feflzuftellen, welche ber 
verfchiebenen Arten ber Zabafbefteuerung für Deutſchland geeignet 
fei und ein befriedigenbes finanzielles Ergebniß in Ausficht ſtelle; 
über das Ergebniß ihrer Erhebungen einen Bericht zu erflatten und 
über die Einführung derjenigen Form, welche fie als bie zweckent⸗ 
Iprechenbfte erkenne, zugleich mit bem Anbeimgeben, falls fie es für 
angemeflen erachte, die Grundzüge ber dem empfohlenen Syflem ent- 
fprechenden Gefehgebung zu entwerfen.” Dieſe ftatiftiichen Erheb⸗ 
ungen waren bem Reichskanzler, wenn ernſtlich an die Einführung 
des Monopols gebacht werben follte, ganz unerläßlich und er hatte 
alfo damit für feine Idee etwas Weſentliches erreicht. Die Zufammen- 
fegung ber Gommijfion entfprach freilich feinen Wünſchen nicht ganz, 
doch waren wenigſtens bie zwei von ihm ernannten Mitglieber ſowie 
das mwürttembergifche für das Monopol. Im Auguft 1878 ging er 
einen Schritt weiter: eine von ihm veranlaßte Konferenz ber Finanz⸗ 
minifter der größeren Einzelſtaaten erflärte fich in GHeibelberg ein- 
flimmig für Befeitigung der Matricularumlagen durch Erhöhung 
ber inbirecten Steuern zu Gunften des Reiche; aber auch fie beſchloß, 
daß die Tabakmonopolfrage vorerft noch eine offene bleiben folle. 

Ohne feinen Plan aufzugeben, mußte fich der Reichskanzler boch 
geftehen, daß bie Durchfegung bes Monopols in nächfter Zukunft 
aweifelhaft, ja mehr als zweifelhaft ei. Aber er hatte wenigftens zweierlei 
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erreicht: einmal, daß bie Öffentliche Meinung ihm nachgerabe un⸗ 
bedingt zugab, daß bie indirecten Steuern in flärferem Maaße als 
bisher herangezogen werden müßten, um ben fteigenden Bebürfnifien 
bes Staats zu genügen und um die birecten Steuern nicht noch 
Höher anfchwellen zu Laflen, fondern vielmehr zu vermindern und 
durch jene zu erfehen, und bann, daß die Einzelftaaten fidh ein- 
möüthig dafür erklärt Hatten, bie Matricularbeiträge abaufchaffen 
und das Neich durch Gewährung binreicdender inbirecter Steuern 
in den Stand zu ftellen, auf jene verzichten zu können. 

68 handelte fich nur darum, welche indirecten Steuern und in 
welchem Betrage eingeführt werden follten. Und da fragt es fich denn 
boch, ob die Führer der verfchiedenen Parteien des Reichstags und bie 
einflußreichften Wortführer der dffentlicden Meinung in der Brefie 
wohl daran getban haben, der dee einer Einführung bes Tabal- 
monopols auch in Deutfchland fo entichieden und jo zäh entgegen 
zu treten. Die Aufopferung eines ganzen großen und blühenden 
Zweiges freier wirtbichaftlicher Thätigkeit zu Gunſten eines neuen 
Staatömonopols war allerdings eine fchwere Zumuthung und wir 
begreifen vollkommen alle dagegen erhobenen Einwendungen unb 
Bedenken. Aber politiich Hätte bie Einführung desfelben den ent- 
Ichiebenen Vortheil gehabt, daß ihr Ertrag für die nächſte Zukunft 
dem nächften Bebürfnifie, der Befeitigung der Matricularumlagen, 
genügt hätte, aber auch nur dieſem, und boch zugleich mit ber Zeit 
Mehreinnahmen in Ausficht geftellt Hätte, um auch fpäteren neu auf- 
tauchenden Bebürfniffen zu entfprechen. Und gerade das war erfichtlich 
bie Stimmung und Neigung der Mebrbeit des Reichstags, dem Reichs⸗ 
kanzler bezüglich bes jet vorliegenden Bebürfnifles entgegen zu kommen, 
jedoch auch nicht darüber hinaus. Wirtbichaftlich aber hätte es ent- 
Ichieben dem Interefie des Nationalreichthums befler entfprochen, ein ein⸗ 
zelnes Glied zu opfern, als alle anderen in Mitleibenfchaft zu ziehen 
und ben freien Verkehr mit allen anderen Nationen zu gefährden. 

Dabin aber wurbe ber Reichskanzler nunmehr förmlich ge⸗ Schut⸗ 
drängt. Sobald er fich Hatte Überzeugen müſſen, daß er für adAner 
einmal nicht im Stande fein werde, das Monopol durrchzufehenng turier 
und daß er ſich mit einer größeren ober geringeren Erhöhung 
ber bisherigen Tabakfteuer werde begnügen müfjen, mit diefer jedoch 
nicht einmal fein nächfter Zweck, die Befeitigung der Matricular« 
beiträge, erreicht werben Lönne, Juchten feine Blicke nach anderen: 
Objecten indirecter Beſteuerung und folche boten fih ihm benn auch 
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alsbald in Hülle und Yale bar und zubem zum Theil folche, bie 
ibm, ganz anders ala beim Tabatmonopol, lebhafte Unterflügung in 
großen Kreifen der Benöllerung und in den verfchiebenften Parteien 
bes Reichätags in Ausſicht fellten. Die Schubzöllner und die fog. 
Agrarier waren Längft bereit geweien, fi) ihm zur Verfügung zu 
ftellen; bisher hatte ex fie ftehen Laflen, jet dagegen hielt er es für 
angemeflen, fich mit ihnen einzulafien. Diefe Schwentung aber be= 
beutete nicht weniger ala eine vollfländige Wandlung in der Han« 
delspolitik des deutfchen Reiches nach innen und nach außen. 

Lasbie Dieſe hatte bisher entfchieden auf den PBrincipien des Freihandels 

ganbeia beruht. Selbft ber frübere beutfche Zollverein hatte ſchon an fich bie 

ioRem. Freiheit der Gewerbs⸗ und Handelathätigfeit der Nation durch Befeiti- 
gung ber inneren Zollſchranken befördert und überdieß unter der 
Hührung Preußens ganz allmälig die Zölle vielmehr berabgefckt 
als erhöht unb da8 neue beutfche Reich war, fo Lange die Leitung 
biefer Dinge in der Hand Delbrüds Tag, auf bemfelben Wege 
weiter gegangen und hatte ausgefprochener Maßen dem Freihandels⸗ 
princip gebuldigt, wobei Regierung und Reichſstag durchaus Hand 
in Hand gingen. Nicht daß diejelben ſich in den letzten Jahren 
Kopf über Hals in ein abfolutes Freihandelsſyſtem geflürzt und 
etwa alle Zölle abgeſchafft hätten, in der thörichten Hoffnung, daß 
andere Rationen ihnen darin demnächſt folgen würden. Daran 
dachte wohl gar Niemand. Das ift auch gar nicht der Sinn bes 
wohl verflandenen Freihandelsprincips. Derfelbe ift lediglich das 
Ziel, das ber wirthichaftlicden Organifation der Nationen vorfchwebt 
und ihren Maßregeln zu Grunde Liegen foll, bem aber nur jehr 
allmälig, nur Schritt für Schritt zugeftrebt und das vielleicht, ja 
ſogar wahrfcheinlich niemals völlig erreicht werden wird, felbft nicht 
von den in der Entwidlung fih am nächiten flebenden Rationen. 
Aber zugeftrebt wurde ihr in Deutfchland und im Ganzen und 
Großen wohl auch in der richtigen Weife. Demgemäß wurden eine 
Anzahl bisheriger Zölle, die doch nicht viel eintrugen und ben 
Handel nur unndthiger Weife beläftigten, ganz fallen gelafien und 
die Zölle auf folche Induftrieerzeugniffe, die des Schußes nicht mehr 
bedurften oder wenigſtens nicht mehr zu bedürfen fchienen, fucceffive 
ermäßigt, um fchließlich ganz befeitigt zu werden. Daß die Ne 
gierung und ber Reichttag hierin bie und da vielleicht zu xafch und 
zu weit gingen, Tann unbebentlich zugegeben werben. Einzelne 
Mißgriffe werben fich in biefen Dingen bald berausftellen und Eönnen 
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ja nicht allzu ſchwer verbeflert werden: im Ganzen war Deutſchland 
auf dem richtigen Wege. Sein Zolltarif war immer noch berart, 
baß mit anderen Nationen yünftige Hanbelsverträge abgefchloflen 
werden konnten und auch abgefchloffen wurden, die beiden Theilen 
vortbeilbaft ſchienen und beibe befriedigten. 


Die Öffentliche Meinung war aud) im Allgemeinen mit dieſem Tie Ge— 
Stande der Dinge zufrieden und die Statiftif ließ die Thatfache außer Hit! 


ſtockung 


allem Zweifel, daß die Nation bei dem verfolgten Handelsſyſtem Durch“ „np die 
aus nicht zurädging, fondern fletig vorwärts Schritt und daß namentlich allgem. 


ber Export fich ganz bedeutend entwidelte, obgleich jene handelspolitiſchen 
Mapregeln in eine zufällig jehr ungünflige Zeit gefallen waren. Seit 
bem Jahre 1874 war eine allgemeine Gefchäftzftodung und Ge- 
ſchäftskrifis eingetreten, die jede raſche Entwidlung hemmen, jeden 
Aufſchwung alabald niederdrüden mußte. Allein dieſe Geſchäfts— 
ftodung Laftete nicht ausfchließlich auf Deutfchland, fondern gleich“ 
zeitig auf fänmtlichen Staaten Europas und reichte felbft nach 
Amerika hinüber, fie laftete auf den freihändlerifchen England, wie 
auf dem jchubzöllnerifchen Rußland oder Nordamerifa und konnte 
daher mit Recht in feiner Weife den bis dahin befolgten handels⸗ 
politifchen Grundfäten Deutichlands zur Laſt gelegt werden. Es ift 
indeß ſehr begreiffich, wenn es vielfach doch geſchah, und noch be= 
greiflicder, wenn die bedrängte Geichäftswelt fehr geneigt war, den⸗ 
jenigen ein offenes Obr zu leihen, die in einer handel3politifchen 
Umkehr ihr Erleichterung ihrer Noth in Auzficht ftellten oder gar 
Abhilfe verfpradden. Und an folchen fehlte e8 nicht. Die großen 
Gifeninduftriellen und die großen Spinner fchrieen mit Necht oder 
mit Unrecht jchon lange um Schuß für- ihre gefährdeten Intereſſen 
und fchilderten ihre Lage ala eine im höchiten Grade gefährdete und 
bedenkliche, und bie Landwirthichaft befand fich gegenüber ber ftei= 
genden Goncurrenz amerilanifchen und ruffifchen Getreides notorifch 
in einer fehr fchwierigen Lage; einige andere Induſtrien Tchloffen 
fih diefen an. Alle diefe Klagen und Begehren mochten billiger 
Weiſe geprüft werden und wenn fich diefelben in einer gründlichen, 
umfaflenden und unparteiifchen Unterfuchung ala begründet herous⸗- 
ftellten, ſo konnte denfelben ja abgebolfen und Tonnten für gewiſſe 
Artikel neue Zölle eingeführt oder bie beftehenden erhöht werben. 

Aber das war es nicht, was fie wollten: die großen Induſtriellen 


Etim: 
mung. 


Ta 


verlangten vielmehr eine totale Umkehr des bisherigen Handels⸗ san 
princips und barin trafen fie jet mit dem Reichalanzler zufammen. ofen. 
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Auch er verlangte nunmehr und zwar möglichit ausgiebige Schup- 
3ölle; benn er brauchte Gelb und da ihm das Tabakmonopol ver- 
weigert wurde, griff er zu biefen, zumal auch er neuerdings ein eifriger 
und allem Anfchein nach überzeugter Schubzöllner geworden war. 
Nach feiner Ratur ging er auch barin rafch und energifch dor, eni- 
ſchloſſen, jeden Widerſtand nieberzumerfen. Der Reichstag Tchien 
übrigens auch feinerfeits geneigt, fobald der Kanzler feinerfeitä 
biefen Weg einfchlug. Die fog. freie wirtbichaftliche (Fchußzöllnerikche) 
Bereinigung, die fi) in bemfelben gebildet hatte, flieg rafch von 60 
auf 204 Mitglieder, die alfo ſchon bie Majorität der Verſammlung 
ausmachten und bem Kanzler fomit eine fichere Stüße boten. Zu- 
erft beivog er den Bundesrath, Enquete-Gommiffionen bez. der lei⸗ 
denden Gifeninduftrie unb ber angeblich nicht minder leidenden 
Zertilinbuftrie nieberzufeßen. Dann Tnüpfte er an eine Erflärung 
teip. das Programm ber eben genannten Schubzollpartei bed Reichs⸗ 
tags, das eine Reform bes gefammten deutſchen Zolltarif® verlangte, 
an und ließ noch im December 1878 durch ben Bundesrath eine 
Sommiffion nieberjegen, die diefem Verlangen entiprechen follte und 
Bie faft aus lauter Schußzöllnern befland. Yu ihrem Präfidenten 
wurde überdieß das Haupt biefer Partei im Reichstage, der geweſene 
wärttembergifche Minifter dv. Barnbüler, ernannt. Der Riederjehung 
biefer Commiffion folgte wenige Tage fpäter fein befanntes Schreiben 
an ben Bunbesrath vom 15. December, das fein zoll- und fieuer- 
politifches Reformprogramm auseinander ſetzte und worin er fich ala 
einen nicht nur überzeugten, ſondern fogar begeifterten Anhänger 
bes Schutzzollfyſtems befannte. Mit Einem Schlage glaubte ex ber 
beutfchen Induſtrie wenigftens ben deutſchen Markt erhalten und 
zugleich den Staatsfädel füllen zu können und fo, wie er bie in⸗ 
birecten Steuern auffaßte, mochte er fi) auch noch der Hoffnung 
hingeben, daß bie Conſumenten die Erböbung aller Preiſe kaum 
merken, jedenfalls leicht tragen würden. Bezeichnend war indeß bie 
mehr oder weniger neue Begründung des Schutzzollprincipes, die 
von allen wirthichaftlichen Momenten abſah und lediglid) aus poli- 
tifchen bergenommen war, ihrer Natur nach aber alle Fabrilate 
ohne irgend eine Ausnahme eines Schubzolles bebürftig und theil- 
haftig machte. So ſchloß das Jahr 1878. Die Frage war rund 
und nett geftellt und mußte geldft werben, und das Jahr 1879 
mußte bie Entfcheidung bringen. | 

.Am 12. Februar wurbe ber Reichstag dom Kaifer eröffnet 
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und biefer ſprach fi} ſchon in der Thronrede, bie ihm ber Reichs⸗ Der 
Tanzler in den Mund legte, Har und unumwunden gegen das biäher ee 
von der Regierung und bem Neichätage befolgte wirtbfchaftliche die 
Spftem und jehr beflimmt für die neue Bahn, bie eingefchlagen Thron- 
werden follte, aus. Zwar gefland die Thronrede ein, daß ber Zweck "*- 
Der ganzen beabfichtigten Steuer- und Wirthichaftsreforn der fei, 
„durch Beichaffung neuer Einnahmequellen für das Neich die ein- 
zelnen Regierungen in den Stanb zu feßen, daß fie auf die Fort⸗ 
erhebung derjenigen Steuern zu verzichten vermögen, twelche fie und 
ihre Zandesvertretungen als die am fchwerften aufzubringenben er⸗ 
Zennen.” Aber dann fuhr fie fort: „Zugleich bin Jch der Meinung, 
baß unfere wirtbichaftliche Thätigleit in ihrem gejammten Umfange 
auf diejenige Unterſtützung vollen Anfpruch bat, welche die Gejek- 
gebung über Steuern und Zölle ihr zu gewähren vermag und in 
den Ländern, mit welchen wir verlehren, vielleicht über das Be⸗ 
bürfniß hinaus gewährt. Ich halte es für Meine Pflicht, dahin 

zu wirken, daß wenigftens ber beutiche Markt der nationalen Pro⸗ 
duction in jo weit erhalten werbe, als dieß mit unjeren Geſammt⸗ 
interefien verträglich ift und daß demgemäß unfere Zollgefehgebung 
den bewährten Brunbjägen wiederum näher trete, auf welchen bie 
gedeihliche Wirkſamkeit des Zollvereins fat ein halbes Jahrhundert 
berubt hat unb welche in unferer Handelspolitik feit dem Jahre 
1865 in wefentlichen Theilen verlaflen worden find. Ich vermag 
nicht zu erkennen, daß thatfächliche Erfolge diefer Wendung unjerer 
Zollpolitik zur Seite geftanden haben.” Die lebte fcharfe Stelle 
der Thronrede mußte um jo mehr auffallen, ala fie mit früheren 
Thronteden in entfchiedenem Widerjpruche fland und die Wandlung 

in den Anfchauungen des Reichskanzlers deutlich bezeichnete. Denn 
noch am 22. Februar 1877 Hatte der Kaiſer in der damaligen 
Thronrede die Ueberzeugung ausgefprochen, „daß an der in Deutjch- 
Iand wie in anderen Ländern gleichmäßig gefühlten, gebrüdten Lage 
von Kandel und Verkehr die inneren Zuftände des deutichen Reichs 
feinen weientlichen Antheil hätten“, und noch am 16. Februar 1878 
batte der Reichskanzler in einer Denkichrift über den Handelsvertrag 
mit Defterreich-Ungarn bie günftige Wirkung bervorgeboben, welche 

bie bisher beftandenen Verträge gehabt Hätten. Diejer Widerfpruch 
und die rapide Wandlung in den Anfchauungen ber Reichäregierung 
durch das perfönliche Eingreifen des Reichslanzlers wurde nichts 
weniger als zutreffend durch die angebliche „Rückkehr zu den be⸗ 
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währten Srunbfäken des früheren Zollvereins“ verbedit oder be⸗ 
gründet. Denn ber Zollverein bat thatfächlich von Anfang an und 
unter ber Leitung Preußens, das durch denfelben freilich noch andere 
Zwecke verfolgte, wirthichaftlich entjchieden viel mehr im Sinne des 
wohlverfiandenen fyreihanbelsprincipe® gewwirkt, ala im Sinne beb 
Schutzzollſyſtems, dag nun auf einmal wieber auf ben Schemel er- 
hoben werben follte. Indeß die Thronrede entiprach in ber Haupt⸗ 
fache genau der Situation. Der Reichskanzler Hatte die Umkehr von dem 
bisher befolgten Princip zu demjenigen des Schutzzollfyſtems zu feinem 
Programme gemacht und die Frage mußte entichieden werben. 

Nur mochte es zweifelhaft fein, ob bie Majorität des 
Reichstags ihm darin folgen, feinen forderungen entſprechen 
werde. Die bisherige Majorität bdesfelben jebenfalla nicht. Seit 
ber Gründung bed Reiches war die national=liberale Partei aus 
jeder Neuwahl als bie ftärkite fyraction des Reichstags hervor⸗ 
gegangen und war ibrerfeits im Wefentlichen jederzeit dem Reichs— 
kanzler entichieben zur Seite geftanden; in ihr hatte er feine haupt⸗ 
fächlichfte Stütze gefucht und gefunden. Aber fie bildete immerhin 
für fich allein Iange nicht die Mehrheit des Reichötags, fie war und 
konnte lediglich der fefte Kern einer folchen fein, die nur durch den 
jeweiligen Anfchluß anderer Fractionen erzielt werden mochte. Daß 
fi eine feft und ftetig aufammenhängende Mebrbeitspartei im Reiche 
tage bilden werbe, dafür war vorerft und wohl auf ziemlich Lange 
binaus ganz unb gar feine Ausficht, fo fehr es auch begreiflicher 
Weiſe der Reichskanzler gewünſcht hätte oder wenigften® zu wünſchen 
ſchien. Wie die Dinge lagen, mußte er fchon zufrieden fein, daB fich der 
principiellen Oppofition der Ultramontanen, Polen, Welfen und Sozial- 
bemofraten mebr und mehr alle befonnen liberalen, nicht radicalen, und 
alle wirklich confervativen, nicht geradezu reactionären Elemente um 
bie ftarfe nationalliberale Partei herum gruppirten und eine Mehr⸗ 
beit bildeten, mit welcher der Reichskanzler regieren konnte, freilich 
ohne auf biefe Art eine Mehrheit vor fich zu haben, die fich ihm 
unbedingt zur Verfügung geftellt hätte. Er mußte vielmehr noth- 
gedrungen über jede Maßregel, die er durchſetzen wollte, vorerft mit 
den Nationalliberalen und dieſe wieder mit anderen Fractionen 
unterbanbeln und diefe Unterhandlungen ſchlofſen in der Regel mit 
einem Gompromiß, mit bem alle Theile zufrieden fein murkten. 

Ganz befriedigend war biefe® Syftem ber Compromiſſe indeß 
für Niemanden, am wenigften für ben Reichskanzler und biejex hatte 
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daber im vorhergehenden Jahre, eben ba er anfing, die Steuer- und »er 
Wirthſchaftsreform in die Hand zu nehmen, Schritte gethan, um * 
bie nationalliberale Partei näher an bie Regierung heranzuziehen „. bie 
und aus ihr eine fürmliche Regierungspartei zu machen, was fie Rat.- 
bisher nicht gewefen, fo oft fie auch mit ber Regierung ging und — 
fo ſehr ihr Bemühen grundfätzlich dahin ging, bie Regierung wo 
nur immer und fo weit nur immer möglich zu unterftüßen. Die 
Unterbandlungen wurden von dem angefehenften und befonnenften . 
Führer der Nationalliberalen dv. Bennigfen mit dem Reichskanzler 
geführt und fchienen eine Zeitlang zu einer volllommenen Berftän- 
digung führen zu follen. Echon ſprach man von der Ernennung 
Bennigfens felbft zum Bicelanzler und von einem Eintritt Forcken⸗ 
becks und Stauffenbergs in das Minifterrum. Allein je beutlicher 

die Pläne des Reichalanzlerd gegen Ende des Jahres zu Tage traten, 

befto größer wurden die Schwierigkeiten einer fehließlichen Einigung. 

Der Reichtlanzler verlangte vom Reichdtag nicht nur bie 
behufs Beſeitigung ber Matrifularbeiträge erforderlichen Gelb- 
mittel, fondern viel mehr und damit verquidte fich auch eine 
rein politifche Yrage. Das Bubgetbewilligungsrecht des Reichttags 
beruhte wefentlih auf den Matricularbeiträgen und wenn biefe 
fortan durch eigene Einnahmen des Reich in Wegfall Tommen 
follten, jo mußten Garantien gefucht und gefunden werden, um das 
Recht und den Einfluß des Reichstags in anderer Weife zu wahren. 
Nun war aber die große Mehrheit der nationalliberalen Partei fehr 
wenig geneigt, dem Reichskanzler mehr Steuern zu bewilligen, ala 
für den nächften Zwed nothwendig war, und wenn fie auch für ge= 
wiſſe beftimmte Induftriezweige einen größeren Schuß nicht unbedingt 
von der Hand wies, fo wollte fie doch von einem Schubzollfyften 
als Syſtem entſchieden nichts wiſſen, und verlangte unter allen Um⸗ 
ftänden genügende conftitutionelle Garantieen für die künftige 
Stellung des Reichſtags. Die Unterhandlungen mit dem Reichs- 
Tanzler geriethen baber in? Stoden und zu Ende bes Jahres 1878 
war bon einem Eintritt ihrer Führer in die Regierung felbft bereits 
feine Rede mehr. Der Reichskanzler hatte die Idee ganz aufgegeben 
und darin dürfte er unter allen Umftänden wohl gethan haben. 

Der Berfuch wäre fchon aus perfönlichen Gründen kaum gelungen; 
es ift vielmehr wabrfcheinlich, daß beide Theile binnen kurzem wieder 
außeinander gegangen wären und daß bie Differenz fich nur er- 
weitert hätte; und dann hätte die Ausführung eine Art parlamen« 
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tarilcher Regierung inaugurirt, zu ber in Deutichland jet umd weil 
noch für längere Zeit alle Borbedingungen fehlen. Indeß das Yrt- 
geben jener Idee ſchloß eine Berftändigung über die zunächht vor 
liegenden Bebürfniffe Teineswegd aus und fo brach benn and de 
Reichälanzler die Unterhandlung mit Bennigfen nicht völlig eb; 
aber er Inüpfte daneben doch auch nach anderer Seite bin an. 

Der Seit den letzten Reichſtagswahlen tvaren die Rationalliberalre 
an nicht mehr die flärkfte Fraktion des Reichstags, ſondern nur noch grad 
und ba ebenfo ftart wie das ultramontane Sentrum und der Reichskanzler Tomate 
Gentrummmit feiner Hilfe ganz ebenfo gut eine Majorität berftellen, wie e 

fie bedurfte, als mit Hilfe der Rationalliberalen. Unb warum jollk 
es ber Reichskanzler nicht allenfalls auch mit bem Gentrum ver 
fuchen? Der Hauptftein des Anftoßes, die Firchliche Trage, ließ ſich 
vielleicht beheben, Unterhandlungen mit dem neuen Papft bebuis 
Beendigung bed Eulturlampfes waren ja bereit8 angelnäpft und der 
Reichskanzler mochte Hoffen, durch das Gentrum auf den Bapft un 
durch den Papft wieder auf das Gentrum einzuwirken, um bie Gegen 
füge zu mildern und auszugleichen. In der wirthichaftlichen Frag 
aber ftanden ihm die Ultramontanen näher als bie Rationalliberale. 
Diele von ihnen waren entfchiebene Schubzöllner und alle konnten 
fie ihm Schubzölle bewilligen, ohne bet ihren Wählern anzuſtoßen; 
nur don Finanzzollen wollten fie vorerft nichts wiflen, eben weil fe 
bamit bei ihren Wählern Anftoß erregt hätten. So fianb bei 
Gentrum bem Reichskanzler wenigftena nicht mehr in ber aller 
Schroffheit gegenüber; e8 war vielmehr bereit, fih ihm zu nähen 
und auf allfällige Vorichläge zu hören, natürlich nicht ohne Ext 
gelt in der Eulturkampffrage, die ihm vor allem aus am Hera 
lag, auf der ja überhaupt feine ganze Exiftenz berubte. Man bar 
wohl annehmen, daß ber Reichskanzler fchon gegen Ende bes Jahre 
1878 Beziehungen mit ihm angelniüpft hatte: bald Anfangs 1879 
unterhandelte er neben einander mit ihm und mit den Nation 
_ Tiberalen gleichzeitig, bereit mit derjenigen Partei abaufchließen, bie 
ihm bie befieren Bedingungen bewilligen würbe. 
Inzwiſchen enttwidelten fich die Dinge erft nur langſam, ba 
aber raſch und rafcher. In den erfien Tagen bed Jahres 1819 
trat die bundesräthliche Zolltarifcommiffion unter dem Borfik 
Barnbüler’s zufammen, um einen Schußzolltarif zu entwerfen. Der 
Reichskanzler verlangte von ihr rafche Arbeit und nicht ohne Grund 
und im Intereffe aller: ihm felbft, fo fehr er auch für das Schup 
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zollfgftem eingenommen war, kam es auf das Einzelne nicht gerabe 
viel an, wenn nur das Ganze eine erhebliche Mebreinnabme für 
DaB Reich in Ausficht ſtellte; im Reichstag betrachteten fich die 
Parteien gegenfeitig mit Mißtrauen und berrichte eine peinliche Un⸗ 
gewißbeit, fo lange nicht einmal ein greifbares Subftrat für ben 
Kampf der Meinungen vorlag; auf ber gefammten Handelswelt aber 
Iaftete jet nicht nur bie bisherige Geichäftsftodung, ſondern auch 
noch bie Unficherheit über das, was bie nächfte Zukunft bringen 
würde, bie alle ficheren Gombinationen unmdglich machte. 

Vom Reichskanzler gebrängt brachte denn auch bie bunbesräthliche Das 
Zarifconmiffion bis Ende März ben erften Entwurf bes neuen Zolltarifs E9nt- 
wirklich fertig. Daß berfelbe im Allgemeinen ben fchubzdlinerifchen * 
Anſchanungen und Beſtrebungen bes Reichslanzlers entſprach, ver⸗ und bie 
ſtand ſich von ſelbſt, waren doch ſammiliche Mitglieder bis fen 
einige wenige denſelben Anſchauungen, nur mit mehr oder weniger 
Eifer, zugethan und ihr Präftdent, v. Varnbüler, mit dem Reichs⸗ 
kanzler jo weit ganz einverftanden, zugleich das Haupt ber grunde 
ſatzlich ſchutzzoͤllneriſch gefinnten Mitglieder des Reichſstags. Doch 
trat in ben Beſchlufſen der Commiſfion ſofort in zwei Momenten 
eine entichiedene Differenz mit den Anfchauungen bes Reichskanzlers 
zu Zage. In jeinem Briefe vom 15. December 1878 hatte biefer, 
um bie nationale Production in ihrer Gefammtheit und in allen 
ihren Zweigen gegen das Ausland zu ſchützen, das Princip ber 
Zollpflichtigkeit aller Waaren ohne Ausnahme auf ber Grundlage 
eines gewifien Procentfahes des Werthes derjelben gefordert. Dieſes 
Princip war ein durchaus politifches, kein ſpeciell wirtbfchaftliches 
und entiprach eben darum ber ganzen Ratur des Reichskanzlers, 
bem die verwidelten rein wirthichaftlichen ragen und Momente 
doch ſehr ferne liegen und mit benen er fi) unmöglich fpeciell be= 
fchäftigen Tonnte, und bildete, neben bem rein finanziellen Moment, 
ohne Zweifel den natürlichen Ausgangspunct für feine neu gewonnene 
ſchutzzollneriſche Anſchauung. Die Sommilfion dagegen ließ das reichs⸗ 
kanzleriſche Princip einer Zollpflichtigleit aller Induftrieproducte des 


Auslandes von vorn herein fallen oder vielmehr fie nahm daranf gar 


feine Rüädficht: fie arbeitete nicht nach einem Princip, fondern nach 
materiellen Intereſſen und dieſen nicht jenem fuchte fie zu genügen. 

Und die verfchiedenen SInterefien Hatten fi) benn auch 
fofort tüchtig geregt und fchon Hatte ein wahrer Wettlauf um 
Schu und Schußzölle begonnen, natürlich) angeblich immer im 
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wohlverſtandenen „nationalen” Intereſſe. Induſtrieen, welde m: 
fänglich vorgegeben hätten, ohne einen Schubzoll von 5 A m 
Kilogramm nicht beftehen zu Tönnen, glaubten jeßt ihr Dafen mı 
mit einem foldden von 10 A friften zu mögen; Getverbäzweig | 
welche bis babin nicht gewußt hatten, daß fie eines Schuhe be 
durften, wurden fich plößlich ihrer Schutzbedürftigkeit bewußt, m 
wer im Augenblid nichts Mißliches von ſich berichten Zonnte, er 
Märte fich wenigftens für würdig, einen Schußzoll zu erlangen, wenn 
biefem ober jenem auch einer gewährt werde. Richt wer feine Fer 
derungen am beften begränbete, fondern wer am Lauteften ſchrie oder 
fein Intereſſe durch perfönliches Anfehn am nachdrücklichſten zu ver 
treten in der Kage war, erhielt am meiſten: von einem Shflem, ba 
einem gegenfeitigen Abtwägen ber verfchiedenen Interefſen unter ſich 
und dem Gefammtintereffe gegenüber war wenig oder gar nicht de 
Rede. Der Reichälanzler gab fich jeinerfeits damit zufrieden, zumal 
ba8 von ihm in erfter Linie verlangte finanzielle Refultat ja arch 
fo erreicht wurde und vielleicht nur fo erzielt werben Eonnte, de 
rein wirthſchaftliche Abwägung ber einzelnen Pofitionen aber in ber 
That nicht feine Sache war und nicht fein konnte. Nur in Einem 
Punct erhob er Widerfpruch: die auf Getreide und Vieh im Intereſe 
ber ſchwer bedrängten Landiwirtbfchaft gelenten Zollanfähe ſchienen 
ihm zu niedrig und er ſprach fi) darüber auch alsbald offen in 
einem Briefe an den bayerifchen Frhrn. v. Thlngen aus und gim 
babei ſogar auf ben Gang, den die Dinge bereitß genonmen hatten 
auf den Wettlauf der Intereſſen auch feinerfeits ein, indem er ſich 
babin äußerte, daß bie Verfechter derjenigen der Landwirtbichaft fi 
nur zu wenig gerührt hätten und fich eben nun mehr rühren und 
lauter fordern müßten, um auch ihrerjeit3 mehr zu erlangen. 

Sieg des Die Entſcheidung lag in der Hand bes Reichstags. Derjelbe konnte 

er nunmebr an bie frage berantreten, da ein Subſtrat für feine Ber 

holten handlungen erzielt war. Schon vorher aber hatte fich die Berathung 
über den Hanbelsvertrag mit Defterreich-Ungarn zu einer Debatte 
über die brennende Tagesfrage geftaltet, bie vom 20.—22. Februar 
bauerte, fih aber damals nur noch im Allgemeinen um bie Gegen 
ſaͤtze von Freihandel und Schutzzollſyſtem bewegen Tonnte. Bon ber 
yortfchrittspartei mit Vehemenz angegriffen, antwortete ber Reicht⸗ 
Tanzler ruhig und vertheidigte feine Wandlung gegen Die bisherige 
Handelspolitik bes Reichs, die dagegen bon Delbrüd gemeffen ver 
theidigt wurde. Erſt am 2. Mai begann die Generalbebatte über 
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den neuen Bolltarif, ber vom Bunbesrath kurzweg nach ben An« 
trägen der Eommiffion genehmigt und vom Reichskanzler demgemäß 
eingebracht worben war. Der Reichskanzler war e8 auch jelbft, der 
die Verhandlungen mit einer umfaffenden Weberficht feines Geſammt⸗ 
plan und feiner Ziele einleitete. Sein Plan gebt banach theils 
‚zugleich auf eine fyinanzreform behufs Herftellung einer größeren 
finanziellen Selbftänbigleit des Reiches aus unb auf eine Reform 
Der SHanbelspolitif behufs Hebung bes wirthichaftlicden Wohlftanbes 
ber beutichen Nation, und er erklärte, zunächft beibe Geftchtspuncte 
auseinander balten zu wollen. Darauf gründeten diejenigen National⸗ 
Liberalen, die fich um ben Abg. v. Bennigſen zu fchaaren gewohnt 
find und bie man ben rechten Flügel der Partei zu nennen pflegt, 
ihren Plan, eine Bermittlung zwiſchen bem Reichskanzler und ber 
bisherigen Majorität bes Reichſtags zu Stande zu bringen. Ge⸗ 
neigt, ben Reichskanzler bezüglich ber Finanzreform im Wefentlichen 
zu unterflüäßen, dagegen entfchloflen, einer Aenberung ber bisherigen 
Handelspolitik -im Weſentlicha Wiberftand zu Yeiften, hofften fie da⸗ 
für auch die Majorität des Reichetags zu gewinnen. Die Hoffnung 
Icheiterte aber ſowohl an ber Mehrheit bes Reichstags als an ben 
Abfichten des Reichſskanzlers. Nachdem einmal alle Privatinterefien 
aufgerüttelt und aufgewühlt worden, war ber ſchutzzollneriſche Zug 
zu ſtark, um noch überwunden werden zu können, und bann bildeten 
beide Theile des Plans im Kopfe des Reichskanzlers doch ein Ganzes, 
das er practiſch nicht außeinander reißen lafſen konnte, wenn nicht 
ber eine wie ber andere Theil besjelben gefährbet werben follte. 
Denn aud bezüglich der Finanzreform wollten Bennigfen und feine 
Freunde boch nicht jo weit gehen wie ber Reichsſskanzler. Wohl 
waren fie bereit, ihm an $yinanzzöllen, an ber Tabakfteuer u. ſ. w. 
fo viel zu bewilligen, als nothwendig wäre, um bie Matricular« 
beiträge zu befeitigen, und auch etwas mehr, um noch überbieß ben 
fteigenden Bebürfnifien bes Reichs zu genügen, aber nicht gleich 
2—300 Mil. Mark mehr, um aus den Weberfchüflen bie Einzel⸗ 
ſtaaten einerjeits in den Stand zu jeßen, die birecten Steuern ganz 
ober doch faft ganz aufzuheben, anderſeits aber auch finanziell vom 
Reiche ganz abhängig zu machen. Ging man nun nur fo weit, 
wie die Rationalliberalen wollten, jo bedurfte es ber Steuer- unb 
Wirthichaftsreform großentbeil® gar nicht, jedenfalls nicht eines 
E&ubzollfyftems, wie e8 ber Reichskanzler plante. 
Der Gegenſatz zwiſchen bem, was ber Reichöfanzler im Auge hatte, 
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und dem, was bie Rationalliberalen ihm zugeſtehen wollten, war daher 
in Wahrheit ein unverjöhnlicher, ſobald jener dieſen feine principiellen 
Gonceffionen machen wollte ober wenigfiens jo lange er nicht geneigt 
war, einen Theil feine Programmes einer näheren ober ferneren 
Zukunft vorzubehalten. Daß war aber ganz und gar nicht ber 
Fall und trat noch während bes Laufs ber Debatte Har zu Zage. 
Eine in der That wenig tactvolle Rede Laſskers gab am fünften 
Tage berfelben den Anlaß. Der Kanzler, durch Laster aufs Auberfle 
gereizt, bielt eine zweite Rebe, in ber er wiber bie ihm gemachten 
Dorwärfe mit wahren Keulenfchlägen antwortete und zugleich dar⸗ 
über Teinen Zweifel ließ, daß er entichlofien fei, die Frage eines 
Schutzes für die allerdings bebrängte Landwirthſchaft in bie Hand 
zu nehmen unb auf die vorgefchlagenen Getreide-, Vieh⸗ und Holz 
Zoͤlle unter feinen Umftänden zu verzichten gemeint ſei. Die Ab- 
ſtimmung entichied zu Gunften bes Reichskanzlers: ber Reichkiag 
verwarf bie von den Rationalliberalen befürwortete Einfegung von 
zwei Commiffionen, bie eine für die Frage ber Finanz⸗, bie andere 
für bie der Induſtrieſchutz⸗Zolle. Gonfervative und Ultramontane 
gingen dabei Hand in Hand und bie Schubzöllner aller Fractionen 
ſchloſſen fich ihnen an. Die Abflimmung ließ Teinerlei Zweifel mehr 
darüber, daß bie Schutzzollner über eine fichere Mebrbeit von wenig 
ften 15 Stimmen im Reichstage verfügten, und bie Gommifften, 
bie für die Frage niebergefeht wurde, war denn auch ganz über 
wiegend aus Schukzöllnern zufammen gejekt. 

Die Freihänbler hatten den Kampf von vornherein verloren unb- 
tonnten höchftens hoffen, vielleicht noch bezüglich einzelner Pofitionen 
einige Ermäßigungen zu erzielen. Auch diefe Hoffnung war eine träge 
rifche. Gleich die erfte Tarifpofition, bie beim Eintreten in die Spezial- 
bebatte zur Entſcheidung fam, führte zu einem vollftändigen Siege ber 
Eifenichugzöliner, deren Anträge mit 218 gegen 88 St. angenommen 
wurden. Der Sieg war ein fo übertwältigender, daß bie bisher noch 
bemerkte Schüchternbeit und Blödigfeit der Schubzöllner von ba an 
ein übertwundener Standpunft war. Das Interefle der Geſammtheit 
erlag ben einzelnen Privatinterefien, die einander gegenfeitig unter 

sn ſtützten. Nur ein Punct gab noch Anlaß zu einem energifchen und 
Kampf erbitterten Kampf, weil bier Interefien gegen Intereſſen fanden, und 
nat, ba8 war bie Stage ber Getreibezölle. Wenn man es der landwirth- 
söne. Tchaftlichen Bevölkerung, bie fi von Steuern überbürbet und zubem 
durch bie fleigendbe Goncurrenz ungarifchen, ruffifchen und ameri- 
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Tanifchen Gelreides arg bebrängt fühlte, nicht verdenken Konnte, daß 
fie bei dem allgemeinen Wetttrennen nach Schußzöllen auch für fich 
einen folchen verlangte, jo war es ebenfo wenig auffallend oder un⸗ 
billig, wenn die Stäbtebevöllerung, bie boch heut zu Tage zugleich 
überiwiegenb eine Arbeiterbevöllerung ift, fich ihrerfeit# gegen eine 
derartige Tünftliche Bertheuerung ber erſten unb nothwendigſten 
Lebensbebürfnifie wehrte. Interefſe ftand eben darin gegen Sinterefie, 
nur in diefem Yalle gang unverbüllt und nadt. Der Berliner Ma- 
giftrat unter der Leitung Forckenbecks ftellte fich hiebei an die Spike 
einer Agitation gegen Getreidezölle, zumal ba biefelben noch über 
ben urfprünglicden Antrag hinaus aufs doppelte erhöht werben 
follten. Die Bewegung war um jo berechtigter, als ber vorgefchla- 
gene Schutzzoll, felbft wenn er verdoppelt wurde, dem Heinen Land⸗ 
wirthe gar nichts und ben Großgrundbefitern nur wenig helfen 
tonnte, von biefen auch Lediglich als Abſchlagszahlung angefehen 
wurbe und ber Reichskanzler jelbft ganz offen geftanben hatte, daß 
er bdenjelben lediglich ala Finanzzoll, nicht aber als eigentlichen 
Schutzzoll betrachte. Die Agitation verlief indeß fo ziemlich im 
Sande. Es trat zwar in Berlin noch Mitte Mai ein Stäbtetag 
zufammen und proteftirte gegen die beabfichtigten Getreide- und 
Viehzoͤlle, aber die Betheiligung der Städte an dem Tage war lange 
keine allgemeine und jelbft der gefaßte Beichluß Tein einftimmiger 
und fogar eine zündende Rede Forckenbecks bei dem Bantett zum 
Schluſſe des Tages blieb ohne folgen. 

Doch noch einmal knüpfte ſich an diefelbe Frage ein Kampf der 
wiberftreitenben Interefien und zwar im Reichstage felbft, wenn auch in 
etwas anderer Weife. Als nämlich die Poſition Getreide in demfelben zur 
Berbandlung ftand, verlangten die Agrarier nach der Anweifung des 
Reichskanzlers an den Frhrn. v. Thüngen mit großem Nachdrud die Ver⸗ 
boppelung berjelben von 25 und 50 d. auf 50 d und 14 Ihrem 
Sintereffe jtand jedoch dasjenige der großen Eifeninduftriellen 2c. ent- 
gegen, die ihren Zoll bereits in Sicherheit gebracht hatten, denen 
ed dagegen nicht dienen konnte, daß ihren Arbeitern das Brod ver- 
theuert werde, und bie in Folge bavon leicht zu Lohnerhöhungen ge= 
zwungen werden könnten. Die Erhöhung wurde in namentlicher 


Abſtimmung mit 173 gegen 161 Stimmen abgelehnt. Die Agrarier, 


die zur Erhöhung der Eifenzölle ꝛc. willig die Hand geboten hatten 

und ſich jeßt um ihren Vorteil geprellt jahen, waren wüthend und 

drohten laut, bei der dritten Lefung wieber für Ermäßigung ber 
Gänlthess, Europ. Geſchichtstalender. IX, Bd. 37 
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Gifenzölle ftimmen zu wollen, twofern ihnen auch dannzumal nicht 
entfprochen werbe. &8 wurben Berhanblungen zwiſchen ben Agrariern 
und den Eiſenſchutzzollnern eingeleitet und ſchließlich ein Handel ge 
ichloffen: in ber britten Lefung wurben bie Eifenzölle noch eiwas 
erböht und dafür auch ben Agrariern willfahrt. Es wird aber Tau 
geläugnet werben können, daß ein ſolches Markien und Handeln um 
gegenfeitige Vortbeile auf ben Reichstag felbft und auf Die dffent- 
liche Meinung entfchieben bemoralifirend wirken mußte. Die übrigen 
Zarifpofitionen gingen meift nach ben Anträgen ber Commiffion 
ober doch mit geringen Mobificationen durch. Es blieben nur nod) 
bie Sinanzzöfle und bie Frage ber fog. conftitutionellen Garantien 
übrig. Bis jetzt Hatten Conſervative und Ultramontane feft zu- 
fammen gehalten und dem Reichskanzler die erforderliche Majorität 
zur Durchbringung ber Schutzzolle geliefert; die Rationalliberalen 
waren zur entichiebenen Minberheit berabgefunten. Die neue Allianz 
unb neue Mehrheit trat denn auch ar zu Tage, als in Folge der 
legten Borgänge ber Präfident v. Forckenbeck und ber Vicepräſident 
v. Stauffenberg, beide der nationalliberalen Partei angbörig, ihre 
Demilfton eingaben, eben weil fie offenbar nicht mehr die Majorität 
bes Reichstags repräfentixten. An ihre Stelle wurde ber beutfch 
confervative dv. Seybewig zum Präfidenten, ber ultramontane Frhr. 
v. Srantenftein zum Birepräfidenten gewäblt, jener mit 195, dieſer mit 
162 St.; die Rationalliberalen und ihre Freunde gaben unbefchrie- 
bene Zettel ab, bei ber erften Wahl 119, bei ber zweiten 108. Diele 
Zahlen bezeichneten bie neue Mebrbeit unb bie neue Minderheit. 

Noch war aber, wie gefagt, nicht ber ganze neue Zolltarif ins Trockne 
gebracht, es fehlten noch bie fo wichtigen Finanzzolle auf Petroleum, 


und ber Zucker, Kaffee ꝛc. und bie Ultramontanen hatten ſich bisher geweigert, 
Antrag quch dieſe zu dotiren. Noch einmal konnte ſich möglicher Weiſe bie 
on Majorität verjchieben: bie Nationalliberalen waren bereit, fie ihrer⸗ 


ſeits zu bewilligen unb vereint mit ben Gonferbativen auch gegen 
bie Ultramontanen burchzubringen, aber nur unter ber Bebingung, 
daß der Reichskanzler fi mit ihnen über bie Frage der fog. con» 
ftitutionellen Garantieen verftändige. Der Reichskanzler aber unter 
handelte gleichzeitig mit beiden, den Nationalliberalen und ben Ulta- 
montanen, mit Bennigfen und Frankenſtein, bereit mit berjenigen 
Partei abaufchließen, bie ihm bie befleren Bedingungen getvähre. 
Die Nationalliberalen nun verlangten, daß dem Neichätag bie Ver⸗ 
fügung über den ganzen Einnahmeüberfchuß der neuen Steuern über 





Jeberſit ber yolitifgen Gutwihlung bes Jahres 1590. 1579 


ben bisherigen Ertrag Überlafien werde, und daß er es fei, der den⸗ 
felben den Ginzelftanten in Uebereinſtimmung mit ber Regierung 
übertweife, fo weit derſelbe nicht für das Reich und feine Bedürfnifſe 
in Anfprudd genommen werben müfle. Darin allein wollten fie 
einen genägenden Erſatz für das biaherige Bubgetrecht bes Reichs⸗ 
tags bezüglich der Matricularumlagen erkennen. Die Ultramontanen 
Dagegen verlangten, daß die Dlatricularbeiträge in ber bisherigen 
Höhe formell beibehalten, in Wahrheit aber ben Einzelflaaten aus 
den Zolleinnahmen zurüd erflattet oder vielmehr biefen zum 
voraus überlaffen und nur jpäter verrechnet werben follten. Un⸗ 
zweifelhaft lag darin Teinerlei Erfat für das bisherige Budgetrecht 
bes Reichtags: die Matricularumlagen blieben zwar und ber Reichs⸗ 
tag mochte fie nach wie vor bewilligen, aber in Wahrheit nur mehr 
zum Schein. Was der Reichktag verlor, gewannen bie Einzelftaaten. 
Dennoch lehnte ber Kanzler ben Borfchlag der Nationalliberalgn 
von der Hand und ſchloß mit den Ultamontanen ab, als ibm dieſe 
die Eonceffion machten, daß ber Ueberſchuß erſt won 130 Mill. an 
gerechnet werden follte, und fich bereit erflärten, auch für bie Finanz⸗ 
zölle zu flimmen. Diefe wurden am 9. Juli mit 170 gegen 92 
Stimmen genehmigt und bie Garantiefrage mit 211 gegen 122 
Stimmen nad dem ultramontanen Antrage Frankenſtein erledigt. 
Der Zolltarif als Ganzes wurde in dritter Lefung mit 217 gegen 
117 Stimmen genehmigt. Die neue Verſtändigung zwifchen dem 
Reichskanzler und den Ultramontanen Hatte aber noch bie weitere 
gewichtige Folge, daß bie preußifchen Minifter Hobrecht, Falk und 
Friedenthal ihre Entlaffung forderten und erhielten. Gegenüber ber 
total veränderten Lage war namentlich bie Stellung des Cultus⸗auatritt 
miniſters Falk eine ganz und gar unbaltbare geworben und die Falts. 
Ultramontanen betrachteten denn auch feinen Rüdtritt als einen 
Gewinn und zwar nicht ala den geringften, den fie aus ihrer neuen 
Annäherung an den Reichskanzler zogen. Augenblicklich triumpdirten 
fie vollſtändig und hofften zuverfichtlich auf die Befeitigung des 
Culturkampfes in der einen oder der andern Weiſe. Inzwiſchen 
war auch die Erhöhung ber Tabakfteuer vom Reichätage genehmigt 
worben und zwar jo hoch, ala e8 bie Tabakinduſtrie nur irgend er« 
tragen zu konnen fchien, fo daß man nicht wohl höher gehen konnte, 
wenn man nicht zum Monopol jelbft greifen wollte. Dagegen wurde 
die verlangte Nachfteuer und bie Licenzftener vom Reichstage ab⸗ 
gelehnt und die Verdoppelung der Braufteuer abſichtlich unerledigt 
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gelafien. Die Seffion bes Reichstags wurbe am 12. Juli geichloffen. 

Der Reichälangler hatte viel, aber nicht alles erreicht, wa8 er zu erw 

reichen gehofft hatte. Immerhin konnte er vorerft zufrieden fein. 

Nicht ebendasfelbe war bezüglich bes Neichätags ber Fall, deſſen Au- 

feben in ber dffentlichen Meinung jebenfalls nicht getvonnen hatte, 

befien Syractionen fich arg durcheinanber geworfen ſahen und felbft in 

ihrem inneren Beſtande durch bie materiellen Fragen und Differenzen 

vielfach gelodert fühlten. Jedermann erlannte, daß bie neue con- 

fervativ -ultramontane Mehrheit entiveber feine Dauer haben werde 

oder aber baf fie, wenn fie es haben follte, von den weitreichenbfien 
Sonfequenzen für bie nächfte Entwicklung der Dinge fein muſſe. 

Für Deutihland war mit dem Schluſſe der Reichstagsfeflten 

um bie Mitte des J. 1879 die Krifis, in welche basfelbe feit bem 

Momente eingetreten war, ba der Reichskanzler, der fich in ben er 

fig Jahren nach dem frangöfifchen Kriege unb der Aufrichtung bes 

Reiches faft ausfchließlich mit den auswärtigen Angelegenheiten be» 

Ichäftigt und bie ifmern fo ziemlich feinem Gollegen Delbräd über- 

laflen batte, auch biefe neben jenen in bie Hanb genommen, noch 

keineswegs geldst, aber doch in ihrem erſten Gtabiun erledigt und 

Deter- abgeichloffen. Ungefähr zu berjelben Zeit trat Defterreich jeinerfeits, - 

rei: nachdem es in ben Iekten Jahren in Folge des ruffiich-türfiichen 

ange. 4riegs vornämlich mit Fragen der auswärtigen Politik ſich beichäfe 

tigt hatte, gleichfalls in eine innere Krifls ein, bie ſich für basfelbe 

nicht minder bebeutungevoll und nicht minber gefährlich geftalten 

zu follen fcheint, als diejenige ift, in welcher fich Deutſchland be= 

findet. Die Kriſis, in die Oefterreih im Jahre 1879 eintrat, ift 

. nicht wie diejenige, in welcher fid Deutichland beivegt, eine über- 

wiegend finanzielle, ſondern eine von allem Anfang an wefentlich 

politifche und berührt die Eriftenzbebingungen ber Monarchie felbft, 

aber auch fie knüpfte fich zunächſt an finanzielle Momente, an den 

neuen Ausgleich zwiſchen ben beiden Reichshälften, ber dem bieß«- 

feitigen Defterreich neue Laften anflegte und die feither in ganz 

Mitteleuropa bervorgetretene Ruckkehr zu dem veralteten Schutzzoll⸗ 

Tyfteme gewiflermaßen inaugurirt hat, und an das bosnifche Unter- 

nehmen, das don der gefammten Monarchie ſchwere Opfer verlangte 

Sie DerUnd bei der ungewiſſen Lage aller Dinge auf ber Baltanhalbinfel 

taflungs-noch ſchwerere in Ausficht ſtellte. Die einft jo gewaltige Mebrbeit, 

a, auf welche fich die Regierung feit mehr als fünf Jahren geftäßt 

var. hatte, die mehr ober weniger centraliftifch gefinnte fog. Berfaffungs- 
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partei war baburch nicht zwar auseinander gefprengt, aber doch in 
ihrem inneren Beftande zerriffen worben uub hatte fi} in mehrere 
unter fih und mit der Regierung vielfach verfeinbete Clubs ge- 
fpalten. Die Stellung der Regierung, bes Minifteriums Auersperg, 
war dadurch immer jehwieriger und zuleßt gerabezu unbaltbar ge: 
worben, jo baß es immer dringender feine Entlaffung begehrte. Die 
Erfegung desfelben durch ein anderes war indeß eine ſchwierige Auf- 
gabe, ba das Abgeordnetenhaus des Reichsraths erfichtlich Leine 
Majorität aufwies, auf das fi) ein folches auch nur mit einiger 
Sicherheit hätte fen Finnen. Die Debatte über die Genehmigung 
oder Richtgenehmigung des Berliner Vertrages mit fammt dem 
bosniſchen Mandate, die im Laufe des Januar nicht weniger als 
neun volle Sigungen desſelben in Anfpruch nahm, ließ darüber 
faum einen Zweifel. Der Antrag, dem Bertrage eben um bes 
darin enthaltenen bosniſchen Mandates willen die Genehmigung zu 
verfagen, wurde zwar mit 172 gegen 78 Stimmen abgelehnt, aber 
die Genehmigung felbft nur mit 154 gegen 112 Stimmen audge- 
Tprochen. Der Kaifer Tonnte faft unmöglich auch nur daran denen, 
ein neued Minifterium, fei es jener Mehrheit, fei e8 dieſer Minder⸗ 
heit zu entnehmen. Denn es der Minderheit der 112 zu entnehmen, 
hätte nicht mehr und nicht weniger bedeutet, als die neue Stellung 
. auf ber Baltanbalbinfel wieder aufzugeben und davon Tonnte doch 
teine Rebe fein; zudem gehörten die 112 zwar fämmtlich der ver- 
fafjungstreuen Partei an, aber fie waren eben doch nur der Reſt 
ber früheren verfaffungstreuen Majorität des Haufes und bildeten 
fo nur noch eine Minderheit derfelben. Die 154 Stimmen ber 
Mehrheit aber beftanden aus Foöderaliſten, Polen, Sroßgrundbefikern 
und einer Anzahl Mitglieder der verfafjungstreuen Partei, die in 
der bosniſchen Frage conflant auf Seite ber Regierung geftanben 
Hatten, alfo aus fo beterogenen Elementen, daß ein Minifterium 
aus ihren Reiben offenbar noch viel weniger möglich war. Ein 
um bie Mitte Yebruar gemachter Verſuch, bie verfchiedenen Frac⸗ 
tionen ber Berfaffungspartei wieder zufammen zu fchweißen und fo 
die alte Mebrbeit des Abgeorbnetenhaufes fo viel möglich wieder 
berzuftellen, mißlang und ebenfo mißlang auch ber Verſuch be 
Grafen Taaffe, der vom Kaifer den Auftrag erhalten Hatte, ein 
neues Gabinet ohne Syftemänderung zu bilden, und ber deßhalb 
mit den verfchiebenen Fractionen der Berfaffungspartei unterbanbelt 
hatte, ba fie fich unter fi) und mit bem Grafen über die boßnifche 
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Frage nicht verfländigen Tonnten. Dem Kaifer aber blieb zunädft 
nichts andereß übrig, als dem Minifterpräfidenten Fürſt Auersberg 
und dem Sprechminifter Unger, die durchaus nicht Länger bleiben 
wollten, die Demiffion zu bewilligen, und aus ben Refte des bisherigen 


Des Minifteriums unter dem Borfike de Unterrichtäminifters Gtremayer 


ein neues zu bilden, da8 aber alle Welt nur als ein propiforifches 


tr. Austunftsmittel, als eine Art von Vebergangsminifterium auſah. 


Graf Zaaffe Hatte in bemfelben das Minifterium bes 
Innern übernommen und offenbar war er nach wie bor zum 
fünftigen Minifterpräfidenten vom Kaifer auserſehen, jobald ber 
Moment dafür ein günftiger fein würde. Die Neuwahl des Ab- 
georbnetenhaufes des Reichsraths ftand vor der Thüre und ber Aus- 
fall dieſer mußte jedenfalls abgewartet werden. Am 17. Mai 
ſchloß ber Kaifer die Seſſion bes Reichſsraths und alsbald darauf 
begann bie Agitation der Parteien für bie allgemeinen Neuwahlen, 
die bis Anfangs Juli beendigt fein follten. Die Agitation geftaltete 
fih auch fchnell zu einer ſehr Lebhaften, namentlich auch von Seite 
ber fog. verfafjungstreuen, Liberalscentraliftifchen Partei. Ihre Aus- 
ſichten waren indeß von Anfang an nicht die günftigften. Noch 
boffte fie zwar entichieden, aud) dDießmal wieder die Majorität, wenn 
auch nicht gerade eine ſehr ftarfe, zu erringen; aber was Half es 
ihr, wenn mit dieſer Majorität auch die bisherigen Spaltungen 
innerhalb ber Partei neuerdings in das Abgeordnetenhaus zurüd- 
febrten? wenn es nicht gelang, die ganze Partei wieder feit um ein 
unb. basfelbe Programm zu fammeln? Und dazu war eben von 
vornherein verzweifelt wenig Ausſicht. Das bosniſche Unternehmen 
war es in erfter Linie geweſen, was bie Bartei gelähmt und ſchließ⸗ 
lih außeinander geiprengt Hatte und als Pfahl in ihrem Fleiſche 
ftedfen geblieben war. Die 112 Mitglieder der Partei, welche eben 
um des bosnifchen Mandat willen gegen die Genehmigung bed 
Berliner Vertrags geftimmt hatten, betrachteten fich indeß ala ben 
Kern der Partei, an ben fi) der Reit anfchließen müſſe. Unter 
ber Führung Herbſt erließen fie auch zuerſt ihr Parteiprogramm, 
das bie bosnifche Frage allerdings nicht geradezu in den Border 
grund ftellte, aber doch Teinen Zweifel darüber ließ, daß an ber 
Dppofition gegen bie auswärtige Politit Andrafiy’s feftgehalten 
werben folle, nur daß man berfelben für die Zufunft in etwas an- 
berer Werfe und mit anderen Mitteln beizukommen ſuchte. Aber 
eben biefe Mittel waren fehr bedenklich und waren eher geeignet, 


Jeberſihi der yelitifigen Euiwihlung bes Jahres 1879. 583 


die Partei zu fchwächen, als ihr neue Kräfte zuzuführen. Da näm⸗ 
Lich die Großgrundbefiger bisher entichieden die Neigung verrathen 
Hatten, unter allen Umfländen mit der Regierung zu geben unb 
bie Mehrzahl derfelben fi) dann auch wirklich in der boßnifchen 
Trage von ber Partei getrennt und bie Regierung unterftüßt hatte, 
fo jollte dahin geftrebt werden, den Einfluß berfelben burch eine 
Bermebrung ber ftäbtifchen Abgeordneten zu fchwächen und ebenfo 
follte ein Berfuch gemacht werben, ben Wahlmobus ber öfterreichi- 
fchen Delegation zu verändern und zugleich das Verhältniß ber bei⸗ 
den Delegationen zu einander, um ber Regierung diefe Stüße, auf 
bie fie fi) bisher hatte verlaffen können, wo möglich zu entziehen. 
Beides fette jelbftverftändlich Aenderungen ber bisherigen Verfaſ⸗ 
fungsgeſetze voraus, die fehr ſchwer zu erzielen fein mochten. Eins 
aber wurde und zwar zum Nachtheil der Partei burch die Anregung 
ſchon jetzt erzielt, daß die Großgrundbefiter derſelben noch mehr alg 
bisher entfremdet wurben. Weder das beftehende Minifterium Stre⸗ 
mayer noch dad, wie man annahm, in petto gehaltene zukünftige 
Miniflerium Taaffe konnten auf dag Programm eingeben und daran 
denen, fi) auf diefer Grundlage mit der verfafjungstreuen Partei 
zu verfländigen. An dem bosniſchen Unternehmen läßt fich nichts 
mehr ändern; dasjelbe ftand ſowohl als eine öfterreichifche, wie als 
eine europäifche Nothwendigleit feſt. Es wurde ſogar eben in dieſen 
Zagen durch eine Gonvention mit der Pforte bezüglich der Bejegung 
von Novibazar und des Limgebietes vervollftändigt. Durch Diele 
Eonvention erzielte Andraffy wenigftens den Vortheil, daß die Be⸗ 
fegung ohne großen militärifchen Aufwand und ohne Blutvergießen 
erfolgen konnte; dagegen mußte er darin auch zugeftehen, daß die 
Öfterreichifche Occupation Bosniens und der Herzegowina nur als 
eine zeitweilige und vorübergehende dargeftellt und die Souveränität 
des Sultans über beide Provinzen neuerdings und ausdrücklich von 
Defterreich anerkannt wurde, was allerdings nur dem Berliner Ver⸗ 
trage entſprach, aber doch mit den legten Abfichten Oeſterreichs im 
Widerſpruch ftand und bie Oppofition in ihrem Widerſtreben gegen 
die Opfer diefer Occupation zu verjtärfen geeignet war. In ber 
boanifchen Frage Tonnte die Regierung allerdings auf die linter- 
ftügung jämmtlicher Fractionen der Rechten und der gelammten 
flavifchen Bevolkerung bes Neiches zählen; aber ſich darum geradezu 
in die Arme ber Rechten zu werfen, war für fie doch unmöglich, 
wenn fie nicht die Hera Hohenwarth erneuern und die furchtbarjte 
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DOppofition ber gefammten beutichen Bevollerung beramsforbern 
wollte. Graf Zaaffe dachte auch in der That nidht baran, bie 
Berfafiung formell irgendwie anzutaften. 

Graf Wie die Dinge lagen und in der fichern Borausficht, daß anch bie 
Fate Neuwahlen keine fefte, geſchloſſene Mebrbeit im Abgeorgnetenhanuſe er- 
Gäen.geben würden, gründete er vielmehr feinen Plan, die Czechen in den 

Reichsrath zu ziehen, darauf, den Slaven überhaupt möglichft entgegen 
zu kommen und fo auch fie mit der Berfafjung auszuföhnen, zu biefem 
Ende Hin aber fi aus den Großgrundbefikern, bie ohnehin fi 
der Regierung zuneigten und durch das Programm Herbft neu auf: 
geichredt tworden waren, eine Mittelpartei zu fchaffen, mit beren 
Hilfe er bie Auswüchſe forwohl der Linten ala der Rechten im 
Zaume zu halten vermöchte. Die Heranziehung ber Gzechen in ben 
Reicharath gelang, die Schaffung einer felbftändigen Mittel partei 
mißlang dagegen. Jene Frage, die czechifche, war nachgerabe in 
der That reif geworden. Die Gzechen Hatten in der langen Zeit 
feit Gründung der beftehenden Berfaffung doch vollauf Gelegenheit 
gehabt, zu ertennen, daß die Abſtinenzpolitik von allem Anfang 
an ein Mißgriff geweſen fei, dab fie burch diefelbe bisher nichts 
erreicht hätten und auch in Zukunft nichts erreichen würden. Höch 
ftena die Führer, Rieger ıc. hatten dabei ihre Rechnung gefunden. 
Die Maſſen hatten allmälig das erfolglofe Schmollen und das 
thdrichte Beharren auf ihren Scheine, beffen rechtliche Giltigkeit 
überdieß mehr als zweifelhaft war, allmälig ſatt befommen und 
namentlich bie beiweglicheren Jungezechen ertrugen es immer fchiverer, 
bei Seite zu ftehen und zu fehen, wie man fie ganz rubig bei Seite 
ftehen Ließ, bis fie Klüger geworben fein würden. Die Berfafjungs- 
partei hatte daher ſchon feit Anfang des Jahres Unterhandlungen 
mit ben Jungczechen angelnüpft, um fie aus ihrer Abflinenz- 
politit herauszuloden und auf diefe Weife ihre eigenen Reiben zu 
verftärken. Diefelben waren darauf jehr bereitwillig eingegangen, 
aber es zeigte fich bald, daß fie ohne die Altczechen, von denen fie 
fih nicht trennen wollten und nicht trennen konnten, nur wenig 
vermochten. Anfangs verfuchten fie e8 wohl, auf eigenen Füßen zu 
ftehen, aber fie mußten den Altezechen gegenüber bald förmlich zum 
Kreuze Triechen und ihnen die Entfcheidung überlaften. Damit war 
jedoch eine Berfländigung mit der Berfaffungspartei fo viel ala 
ausgefchloffen. Aber nun nahm Graf Taaffe die Frage feinerfeitz 
in die Hand. Auch für ihn war e& freilich nicht Yeicht, zu einem 
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Refultate zu gelangen. Wohl gab er ihnen die Zuficherung, daß 
er Alles thun wolle, um ihre nationalen Wunſche zu befriedigen, 
jo weit fie nämlich berechtigt wären und ſich mit ber Berfaffung 
vereinbaren Tießen, aber auf fefte Vereinbarungen, auf förmliche 
Bedingungen ließ er ſich nicht ein, verlangte vielmehr ben unbe⸗ 
dingten Eintritt in den Neichsratb und damit rund und nett bie 
Anerlennung ber beftehenden Berfaflung Seitens ber Gzechen. Und 
da er feſt blieb, blieb den Czechen nichts anderes übrig, als fich zu 
fügen. Es war das immerhin ein Erfolg, auf den ſich Graf Taaffe 
nicht ohne Grund fteifen mochte. Gewiffermaßen als Unterpfand 
feines guten Willens hatte er die böhmifche Großgrundbefitercurie, 
die bisber immer ausſchließlich Kiberale und Deutfche in den Reiche- 
rath gewählt Hatte, betvogen, von 23 Abgeorbnetenfigen nur 13 für 
fich zu behalten und dagegen 10 den Ezechen zu überlaffen. Aber 
Die Leichtigkeit, mit der Taaffe das durchſetzte, zeigte fchon, daß bie 
GSroßgrundbefißer nicht das geeignete Material find, um daraus 
eine Mittelpartei zu Ichaffen, die entichloffen nach rechts wie nach 
lintks Front gemacht hätte. Die Wahlen fielen nach rechts oder Auefan 
nad) links, aber von einer Mittelpartei war eigentlich gar nicht gahlen 
die Rede. Zu vervundern war das im Grunde nicht troß bed zum 
guten Willens des Grafen Zaaffe. Jede Partei muß auf einem Abs 
mehr oder weniger beſtimmten Programm beruhen. Was aber Leuſe 
Tollte da8 Programm der Mittelpartei des Grafen Zaaffe fein? 
Graf Taaffe wußte es jelbft nicht; es Tonnte fich erſt aus dem Ver⸗ 
folge ergeben. So erreichte er in Wahrbeit nur das, daß bie Ver⸗ 
fafjungspartei wejentlich gefchwächt aus dem Wahllampfe hervor⸗ 
ging, was fie ihm natürlich ſchwer verbachte, und daß muthmaßlich 
beide Barteien, die Berfaflungäpartei auf der einen unb bie Födera⸗ 
Yiften aller Art auf der andern Seite, fi) im neuen Abgeorbneten« 
Haufe fo ziemlich die Waage halten würden. Graf Taaffe verlor 
indeß ben Muth nit. Das Minifterium Stremayer gab fofort 
nach dem Schluß ber Wahlen feine Entlafjung ein, wie man er- 
wartet hatte, und Graf Taaffe bildete ein neues Minifterium unter 
feinem Borfite zur Hälfte aus der einen, zur Hälfte aus der an⸗ 
dern der beiden großen Parteien. Das Weitere konnte erjt ber 
Zufammentritt des Reichsraths ergeben, der im Oktober eröffnet 
werden Tollte. 

Glücklicher darin, als Defterreich oder ala Deutfchland befand fich Frant⸗ 
Frankreich zu Anfang des Jahres 1879 in einer Krifiß, die es ſchon wi. 
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halb überwunden Hatte. Der Verſuch, ben ber Präfibent ber Re⸗ 
publit, Marſchall Mac Mabon, gemacht hatte, das Heft, das ihnen 
entgleitet war, durch einen Staatöflreich doch wieber ben Reactio- 
nären, ben Bonapartiften und Monardhiften, in die Hände zu [pie 

len, war zwar noch Ende 1878 gefcheitert, indem bag Land bei den 
Kammerwahlen dem unbefonnenen Präfidenten eine Kammer ſchicte, 

die zu brei DViertheilen ober doch zu ſtark zwei Drittheilen aus Re 
publifanern beftand und nur zu einem Drittel oder Viertel aus 
Reactionären. Aber To lange der Senat in feiner Mehrheit noch 
immer reactionär und antirepublilanifch und Mac Mahon an der 
Spite bes Staates blieb, fand die Republik auf ſchwachen Füßen 

und war gegen einen neuen Verſuch derfelben Art, der vielleicht 
befier gelingen mochte, wenigftens nicht gefichert. Schon ber Monat 
Januar 1879 befreite fie von bem einen wie von dem andern. Die 
Graeuetheilweife Erneuerung des Senat? am 5. Januar ergab aud für 
3 dieſen eine republikaniſche Mehrheit. Damit war jeder Möglichkeit, 
zum fih der Kammer mit Hilfe des Senats zu entledigen, ein Xiegel 
Senat. geftoßen unb fo feit ſtand nunmehr das gemäßigt aber entfchieden 
republikaniſch gefinnte Minifterium Dufaure, fo ſtark war wenigſtens 
augenbliclich der republifanifche Zug im ganzen Lande, daß bie 
Stelung Mac Mahons nach dem Borauggegangenen eine gänzlid 
unbaltbare geworben war: er ergriff daher eine an fich nicht be 
deutende Differenz mit dem Minifterium und gab am 30. Januar 
Demit- feine Demiffion ein. Die Kammern machten jelbitverftändlich Teinen 
upon Berfuch ihn zu Halten, ihre Schritte zeigten vielmehr deutlich und 
zur großen Befriedigung der Nation, welche Fortſchritte Die Re 
publif in ben wenigen Jahren bereits gemacht hatte. Beide traten 

noch an demfelben Tage ala Congreß zufammen und wählten fchon 

im erften Wahlgange den bisherigen Präfidenten ber zweiten Kam⸗ 

Wahl mer, Yules Grevy, mit 563 Stimmen gegen 99 Stimmen zum 
Grcoya mrafidenten ber Republil. Sie hätten unmöglich eine beffere Wahl 
treffen Tönnen. Zugleich gemäßigt, vorfichtig und feit, Hielt er es 

für feine Aufgabe, den Willen des Landes und feiner Bertreter in 
feiner Perfon zum Ausbrud zu bringen, nicht aber beiden feinen 
Willen irgendivie aufziwingen zu wollen. Die Republik war erft 

jest feft gegründet. An Grévy's Stelle wurde Sambetta mit größter 
Mehrheit zum Präfidenten der zweiten Kammer gewählt unb er- 
teichte damit das nächte Ziel feines Ehrgeizes. Auch das Mini- 
ferium Dufaure war ber Meinung, baf ber neuen Rage neue Männer 
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entfprächen, nahm feine Entlaffung und wurbe von Greévy burch ein Ernen- 
Minifterium Wabdington erfeht. Wabdington felhft übernahm be en 
rin den Vorfitz und das Auswärtige, be Marcöre dag Innere, son“ Wade 
Say bie Finanzen, Tyerry das Unterrichtöwefen. Alle waren berbington. 
neuen republifanifchen Orbnung ber Dinge aufrichtig zugethan, aber 
alle waren befonnene Männer, weit bavon entfernt, bie Republit 
durch getvagte Maßregeln ober unreife Ideen nach außen oder nach 
innen in Gefahr zu bringen. Das Cabinet hielt fi auch das ganze 
Jahr hindurch und ftürzte erft wenige Tage vor dem Schluß des⸗ 
felben. Eeine wie bie Aufgabe ber Kammern war es unzweifel⸗ 
Haft, fortan jedem Extrem, dem rechtem wie dem linken und bem 
linken wie bem rechten, feft entgegenzutreten unb jo bie Republik 
nach außen annehmbar, nach innen geachtet zu machen. Zum Nach⸗ 
theile des Landes war das indeß nicht, wenigften® nicht in dem 
Stade ber Fall, wie e8 zu wünfchen geweſen wäre. Ä 

Das Minifterium Dufaure binterließ, ala es abtrat, dem 
neuen Gabinet zwei bedenkliche Exrbichaften: bie Frage der Amne⸗ 
ftirung oder Begnabigung ber ſ. 3. fo maſſenhaft verurtheilten 
Communards und bie Frage der Purification der Beamtenkdrper 
von den zahlreichen reactionären Elementen. Es ließ fich nicht 
Läugnen, daß bie Zöfung der einen wie der andern Frage in An⸗ 
griff genommen werden mußte, aber ebenfo wenig, daß beide 
überaus fchtvierig waren und nur mit größter VBorficht in der einen 
wie in der andern vorgegangen werden durfte. Nach ber gewalt-Die Am. 
famen Riederwerfung der Commune im Jahre 1871 waren nicht "fie 
bloß bie Führer derfelben, fondern auch ihre Werkzeuge, bie ſich Trage. 
nur irgendiwie an berfelben betbeiligt hatten, vielfach ohne zu wiſſen, 
wie fie dazu gelommen und was fie eigentlich gethan, maflenhaft 
verurtdeilt und deportirt oder in die Verbannung getrieben tworben. 
Die Billigleit, die Gerechtigkeit felbft, vor allem aus das Bebürf- 
niß, zu vergeben und zu vergefien, verlangte gebieterifch, daß hier 
ein Ginfehen gethan werde und fchon das Minifterium Dufaure 
hatte 1562 Communards begnadigt und feine Abficht ausgeſprochen, 
noch weiteren 2245 Berurtheilten Straferlaß zu Theil werben zu 
lafſen. Allmälig und mit Vorſicht mochte auf diefer Bahn weiter 
gegangen werden. Dagegen Tonnte vernünftiger Weife gar nicht 
daran gebacht werben, eine amnistie pleine et entiöre, wie fie bie 
äußerfte Linke und die Radicalen verlangten, zu erlaflen und damit 
einer Anzahl Birnverbrannter Kdpfe, die auch in der Verbannung 


588 Beberfit der pelilifgen Gulwidluug deu Jahres 1870. 


nichts gelernt und nichts vergeffen haben, bie Thore Frankreicht 
wieder zu Dffnen, wenn man nicht fürchten wollte, baß ber raſende 
Zanz alsbald wieber von Neuem beginne. Das Minifterium konnte 
barüber keinen Augenblid im Zweifel fein. Es legte baber den 
Kammern am 11. Februar ein Amnefliegefeg vor, das dieſe mil 
dem Wiebererwwerb aller bürgerlichen und politifchen Rechte bis zum 
5. Juni in die Hanb bes Präfidenten und der Regierung legte, aber 
ausbrädlih alle Häupter ber Commune, fowie Alle, welde ſich 
neben ben politifchen auch gemeiner Berbrechen ſchuldig gemacht 
hatten, bavon ausfchloß. Louis Blanc von der Außerften Linien 
fiellte ben Gegenantrag, aber Kammer unb Senat genehmigten bie 
Borlage mit großen Mehrheiten. Präfident Groͤph machte von ber 
ihm übertragenen Vollmacht ben Tiberalften Gebrauch: er begnadigte 
bis zum 5. Juni nicht weniger als 3464 Berurtbeilte, wornuter 
über 2000 folder, die in contumatiam verurtheilt worben waren. 
Es blieben nur mehr etwa 1000 Berfonen übrig, bei denen an Be 
gnadigung größtentbeils auch nicht einmal gebacht werden Tonne. 
Schon, was geichehen, war nicht ohne Bebenten. Die Begnadigten 
tebrten alsbald nach Frankreich zurück und zerſtreuten fich über dei 
ganze Gebiet desfelben in ihre refp. Heimat. Aber nur ein Theil 
berfelben fürchtete, wie gebrannte Kinder, das euer und verlangt: 
nichts befieres, ala wieber zu ber früheren Arbeit zurädzufchen 
und fortan ruhig im Schooße ihrer Yyamilien zu leben. Die Rr 
bicalen benüßten bie Rückkehr ber Verbannten zu allerlei Demonftre- 
tionen und zu fortwährenden Agitationen in unb außer der Kammer 
und Biele der Zurüdgelehrten unterftübten fie darin nach Kräften 
So erzeugte fich eine gewifle Unruhe in ben Gemütbern und em 
Wieberaufleben fozialiftiicher und communiftiicher Ideen in dan 
Maffen, denen die gemäßigt republifanifche Partei in der Kammer 
ange nicht fcharf und energisch genug entgegentrat, gleich ala ob 
fie die Außerfte Linke fürchte oder ihrer zur Befeftigung ber Re 
publik bedürfe. So ging bie rabicale Agitation das ganze Jahr 
durch fort und die rabicale Bartei war zu Ende besfelben unzweifel⸗ 
: Haft ftärter, als fie e8 zu Anfang besfelben geweien war. Wen 
| es jo fortging, mußte ber Radicalismus zu einer wirklichen Gefaht 
Die Bes heranwachſen. Nicht minder gefährlich war die zweite Frage, die 
Fi jenige der Purificirung des Beamtenförperd. Auch hierin war bei 
cation, Begehren ber republifanifchen Partei bis auf einen gewiſſen Gmb 
ein nicht unbilliges. Währenb ber Zeiten ber Rationalverfanm- 
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. Tung hatten Bonapartiften unb Legitimiften es verflanden, bie ein- 
flußreftichen und beftbefoldeten Aemter fich zugueignen unb namentlich 
auch bie Gerichte mit ihren Anhängern zu beſetzen. Run wären 
ihre von ber Regierung und ber Mehrheit der Nation abweichenden 
politifchen Ueberzeugungen freilich noch fein Grund geweien, um fie aus 
ihren Stellen zu entfernen, wohl aber war bieß bezüglich vieler ber 
Umſtand, baß fie ihre Stellungen nur bazu benüßten, um die Republif 
au untergraben und ganz offen für bie Rückkehr bes Taiferlichen 
Prinzen oder des Grafen v. Chambord zu agitiven. Präfident Groͤvy 
batte baber ſchon in feiner Antrittsbotfchaft das Verſprechen ge⸗ 
geben, daß er „darüber wachen werde, baß die Republik von Be⸗ 
amten bedient werbe, bie weder ihre Feinde noch ihre Läfterer feien“ 
und das Minifterium Wabdington bemühte fich, das Verſprechen zu 
einer Wahrbeit zu machen, unb ergriff jede Gelegenheit, die fidh bot 
ober aufbrängte, um ber Republit gar zu ungenirt feindjelige Be⸗ 
amtete zu entlafien oder zu verjeßen. Aber vor ber gejehlichen 
. Zebenslänglichkeit der Richter mußte es nothgedrungen Halt machen 
und trug auch fonft Bedenken, dem Heißhunger der Republilaner 
nach fetten Stellen ganze Helatomben von Beamten, benen man 
wenigftens nicht gerabe ſchreiende Unzutömmlichkeiten vorwerfen 
fonnte, zu opfern. Was fie that, war ber Öffentlichen Meinung 
nicht genägenb und jelbft die Kammer ſprach ſich wiederholt für 
ein rafcheres Tempo in den DMaßregeln der Regierung aus. Das 
gewiflenbafte Vorgehen der Regierung barin koſtete fie einzelne 
Freunde und machte ihr viele geheime Feinde. Dagegen verftän- 
digte fich die Regierung mit den Kammern definitiv über zwei an⸗ 
dere bebeutfame Fragen. Die von einer flarfen Partei geforderte 
Einleitung eine Staat8progefies gegen die Mitglieber des Mini« Etaatt- 
fteriums v. 16. Mai, Broglie, Fourtou ıc., wurde von der Kammer PB 
nach dem Antrage der Regierung mit 317 gegen 159 Stimmen ab« gabinet 
gelehnt und biejelbe begnügte fid mit einer Brandmarkung ihresv.16.Mat 
Benehmens mit 240 gegen 154 St. der Rechten. Wichtiger war noch ** 
Die andere Frage, die der Rüdverlegung des Sitzes der Kammern von 
Verſailles nach Paris. Obgleich viele confervative Republifaner nament- Rüdtepe 
lich im Senat gegen die Maßregeln ſchwere Bedenken begten, fo ergri * m 
Die Regierung darin doch die Initiative und febte jene auch durch. Kerfait- 
Die Kammer genehmigte ihre Vorlage am 22. März mit 330 gegen 131, les nach 
der Senat bagegen erft am 14. Juni mit 149 gegen 180, beibe zu⸗ verit. 
ſammen aber als Congreß am 19. Juni mit 549 gegen 262 Stimmen. 
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Im Perneren wurben zwei große Fragen wieder durch 
bie Smitiative der Regierung in Angriff genommen, aber aller 
dings bis zum Schluſſe bes Jahres 1879 nicht erledigt: bie 

Die Trage über Schutzzoll⸗ oder Freihandelsſyftem und Die new 
* Organiſation bes geſammten Volksſchul- fowie des Mittelſchul⸗ 
weſens. In erſterer Beziehung zahlte die Regierung lediglich 
ihren Zoll an bie in den benachbarten Staaten neuerdings empor- 
gelommenen Schußzollibeen. Die Kammer ernannte eine Enquete⸗ 
Kommiffion und beftellte fie größeren heile aus ben bißigfien 
Führern der Schubzöllner. Es fand aber zum voraus feſt, bak 
weber bie Regierung noch bie Mehrheit der Kammer barin zu Weit 
geben wollten, vielmehr beide an ber im Jahre 1860 gewonnenen 
Grunblage bes Freihandelsprincips und ber internationalen Handels 
verträge feftzubalten entichloffen feien. Xiefgreifenber, Tdhivieriger 

und folgenfchiwerer war indeß bie zweite Frage. Thatfächlich lag 

Des das Öffentliche Unterrichtsiwefen in Frankreich ganz überwiegend in 
au ben Händen der Kirche, das Vollsſchulweſen der Knaben burdh bie 
weien infröres ignorantins und bie ſog. Obebdiengbriefe der Bifchöfe, das 
Brant- der Mäbchen burch bie zahlreichen Ronnenorben, das Mittelfchul- 
reich weſen durch zahlreiche Anftalten ber Zefuiten und ber zum heil 
vom Staate anerlannten, zum Theil aber nicht anerlannten Gon- 
gregationen. Der Staat that für biefe beiden Zweige bes Dffent- 
lichen Unterrichts verhältnikmäßig blutwenig und jorgte nur und 
allerdings freigebig für bie Univerfität und die mit ihr zufammen- 
hängenden Inſtitute. Die Geſetze gegen Webergriffe der Kirche waren 
unter und ſeit dem zweiten Kaiferreiche ganz in Vergeſſenheit ge 
kommen und diefe Tonnte ernftlich daran denken, das ganze Gebiet 

bes Öffentlichen Unterrichts nicht nur als das ihre in Anſpruch zu 
nehmen, fondern auch tbatjächlich gewiflermaßen mit Beichlag zu 
belegen. Ja unter bem Regiment ber Rationalverfammlung feit 
1871 hatte fie es fogar unternommen, dem Staate jelbfi auf dem 
Gebiete bed Univerfitätsweſens durch die Gründung og. kath. Um: 
verfitäten wenigſtens Goncurrenz zu machen, und war es ihr gr- 
Iungen, dieſelben durch die gemijchten Prüfungscommilfionen zu 
einer Art von Staatsanftalten zu erheben, nur daß der Staat in 

bie Organifation und in bie Lehrgrundfäße diefer ſog. Univerfitäten 
nicht8 breinzureben haben follte, wie ex an bie Koften berfelben auch 
nichts bezahlen mußte, welche vielmehr die Kirche und die Gläubi- 

gen allein trugen. Gift bie Republik erinnerte fih, daß die Schule 


“ 
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orunbfählich ben Staat gehöre unb gehören müſſe und machte ſich 

an die ungeheure Arbeit, fie von der Kirche förmlich zurüd zu er- 
obern. Denn vorerft fehlte es dem Staate an Allem, an Schul« 
Häufern, an Lehrern und Lehrerinnen und an Lehrmitteln, wie an 

ben ndthigen Organifationsgefegen und an ben materiellen Mitteln. 
Regierung und Kammer gingen indeß Hand in Hand, Alles Nöthige 

zu beichaffen. Das fchwierigfte war bie Gründung eineg, ftantlichen 
Volksſchulweſens. Die Kammer fehte nun bafür einen Ausfchuß zone 
unter bem Borfite des Profeffors Paul Bert nieder, mit ber Aufe — 
gabe, ein umfaſſendes Elementarſchulgeſetz zu entwerfen und ihr 
Darüber zu berichten. Das Mittelſchulweſen aber nahm bie Re» 
gierung jelbft in die Hand und ber Unterrichtsminifter Ferry legte 

ber Sammer ſchon am 15. März zwei einfchneibenbe Gefegentwürfe Fee 
bebufs Drganifation oder Reorganifation besfelben vor. Diefelben 8 * 
beantragten in erſter Linie eine neue Organiſation bed oberſten gerry. 
Unterrichtsratheß ausſchließlich aus Mitgliedern bes flaatlichen 
Unterrichtstörper3 mit Auafchluß ber bisher darin befindlichen Ver⸗ 
treter der Kirche. Ferner die Rüdführung ber fog. Tatholifchen 
Univerfitäten auf reine Privatanftalten unter Aufhebung der biß- 
Herigen gemifchten Prüfungscommilfion, fo daß alfo in Zulunft bie 
Studierenden an berfelben ihre Prüfungen vor ben ordentlichen 
Prüfungscommilfionen bes Staat rejp. der Univerfität befteben 
Tollten, wodurch ben kath. Univerfitäten allerdings fo ziemlich das 
Lebenslicht außgeblafen wurde. Endlich wurbe dadurch das ge⸗ 
fammte Mittelſchulweſen der Gymnafien, Lyceen u. |. w. babin ge⸗ 
fehlich geordnet, daß biefelben in der Regel ftaatliche Anftitute fein 
Tollten. Neben benfelben follten zwar auch noch geiftlicde und 
weltliche PBrivatanftalten aller Art beftehen dürfen und geduldet 
werden, aber durch Art. 7 der Vorlage wurde beftimmt, daB „Nie= 
manb, ber einer religidfen nicht autorifirten Congregation angehört, 
mödge e8 auch ein Orben fein, welcher er wolle, Unterricht erteilen 

oder eine Schule leiten dürfe.“ Mit bdiefen Vorlagen nahm bie 
Republik eine fefte und nach allen Seiten unzweidentige Stellung 
gegen bie Kirche ein: offenbar waren fie nicht mehr und nicht min⸗ 

ber als eine offene Sriegderflärung gegen bie Kirche bezüglich ber 
Säule Principiell Tieß fich gegen die Maßregel vom Standpuntte 

des modernen Staates nicht viel einwenben, es Tagen berfelben we⸗ 
ſentlich nur diejenigen Anfchauungen zu Grunde, bie in allen Gultur« 
ftaaten und zum Theil ſchon feit Sahrzehenden anerfannt und zur’ 
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Herrſchaft gelangt find. Weber bie Opportunität dagegen mochte 
man verfchiebener Anficht fein und jebenfalla war es jehr die Trage, 
ob bie Regierung in dem angeführten Art. 7 nicht zu weit gegangen 
ſei. Unter allen Umftänben flellte fich bie Vorlage nur als bie ge- 
jegliche Grundlage für eine mehr ober weniger ferne Zukunft bar: 
wie .bie Dinge thatfächlich lagen, konnte von einer firicten Durch 
führung beg Geſetzes in einem ober in zwei ober auch in zehn und 
mehr Jahren ganz uub gar keine Rebe fein, felbft für ben all, 
daß die Kirche ihrerſeits bereit fein Tollte, fich demjelben ohne Wider⸗ 
ſtand zu unterziehen. Das aber war entjchieben nicht vorauszuſehen. 
— Die Kirche und bie clericale Partei geriethen im Gegentheil über 
Kirge Die Voclage in große Aufregung. Der Cardinal Donnet von Bor- 
und der deaux eröffnete ben Feldzug wiber ben Staat alabald wit einem 
—— flammenden Hirtenbrief, ber Erzbiſchof von Paris folgte ihm mit 
tel, Herkinem gemeſſenen Proteſt, den er an beide Kammern richtete; im 
Senat. ganzen Lande follte ein Petitionsfiurm größten Maßſtabs organifirt 
werben und in Paris wurbe zu diefem Ende hin ein Seneralpetitions- 
comits für Unterrichtsfreibeit eingeſetzt. Bon vornherein konnte ſich 
Niemand darüber täufchen, dab in Frankreich ein „Kulturfampf” 
vor ber Thüre fand, ber fich vielleicht noch intenfiver geftalien 
mochte, als derjenige geweien ift, ber feit bald zehn Jahren in 
Deutichlanb gewüthet hatte und der eben jebt dort zu Ende zu 
gehen ſchien. Die Dinge lagen für die Kirche in beiden Länbern 
boch ſehr verichieden. In Deutfchland und zumal in Preußen mınBte 
bie Kirche nothwendig erliegen, ſobald der Staat feinerfeits feft und 
innerhalb feiner Grenzen blieb. In frankreich dagegen, das weſent⸗ 
lich ganz katholiſch ift, und wo es fi darum handelte, die Kirche 
aus ihrem Befititande zu verdrängen ober hinauszuwerfen, Bing 
alles davon ab, ob die Regierung in ihrem Vorgehen die Mehrheit 
der Nation hinter fi) Haben würbe ober aber nicht. Zunächit Lie 
fich das mit Sicherheit weber behaupten noch verneinen. Doch ge 
nebmigte die Kammer ibrerfeit die DBorlage am 80. Juni mit 
nicht wefentlichen Mobificationen mit der großen Mebrheit von 350 
gegen 176 Stimmen. Aber damit war noch wenig gefagt, nichts 
entſchieden. Schon im Senat lagen die Dinge für die Regierung 
viel ungünftiger. Die Linke beöfelben war bereit, das Geſetz zu 
votiren, aber das linke Gentrum Zonnte fi mit dem Art. 7 ber 
Borlage in feiner Weife befreunden und trennte fich in dieſer Frage 
entichieden von der übrigen republifaniichen Bartei. Wenn es aber 
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darin zu ber Rechten überging, fo hatte diefe die Mehrheit und das 
Gefeg wurde verivorfen. An ber Spitze ber Difjidenten ftand Jules 
Simon und al3 das Gefek im Senat zur erften Lefung kam, wurbe 
er zum Präfidenten ber dafür niebergefeßten Kommiffion und zu 
ihrem Berichterfiatter gewählt. Die jchließliche Berwerfung durch 
den Eenat war fomit zum mindeften ſehr wahrſcheinlich. Zunächſt 
indeß fuchte Jules Simon die Sache zu verjchleppen und das gelang 
ihm auch vollfonmen, jo daß bad ganze Jahr 1879 verftrich, ohne 
daß der entjcheidende Schlag fiel. Die Zeit wurde von beiden Par- 
teien aufs eifrigfte dazu benützt, die Öffentliche Meinung in einem 
ober im andern Sinne zu bearbeiten und die Regierung fuchte ihre 
Stellung ihrerſeits dadurch zu befefligen, daß fie im Einverftändniß 
mit den Kammern eine Reorganifation des für Streitfragen zwijchen 
Staat und Kirche befonderd wichtigen Staatsraths vornahm und 
alle reactionären Elemente unbarmberzig aus bemfelben entfernte. 
Auch fonft war die Regierung forgfältig bemüht, die Zügel bes 
Regiments in Verordnungen und Geſetzentwürfen gegenüber ben fich 
ganz jonverän dünkenden und fouverän benehmenben Bifchdfen ſtraffer 
anzuziehen und bie Beziehungen zivifchen Staat unb Kirche überall 
möglicäft auf die Beftimmungen bes Goncorbates, der anerlannten, 
aber vielfach außer Acht gelommenen gejeblichen Grundlage für dieſe 
Dinge, zurüdzufübren. | 

Trotz diejer zunächſt mehr idealen Frage und Fragen, bie 
aber für die Kirche vielfach auch fehr materielle waren, wurden in 
Frankreich im Jahre 1879 auch die rein materiellen nicht vernach- 
läffigt. Die Anregung ber Schubzollfrage wurde fchon berührt: 
fie kam, wie gejagt, nicht über das Vorbereitungsftadium ber Com- 
miffionsberatdung hinaus. Dagegen wurde das ſchon im vorigen Ausbau 
Sabre eingebrachte großartige Project des Miniſters Freycinet be= Prti 
züglich eine umfafienden Ausbaus bes franzöfifchen Eifenbahtt-zogn. u. 
und Ganalfyftemd mit einem allmäligen Aufwande von mehr als Sanal- 
vier Milliorden Franken in biefem Sabre von beiden Kammern ge» Or 
nehmigt und bie Einleitung zur Ausführung auch fofort in Angriff — 
genommen. Daran knüpfte fich von felbft die Frage der Expro⸗ 
priation ber beftehenden großen Privateifenbahngejellfchaften und ber 
Derftaatlichung des gefammten Eiſenbahnweſens. Beſchlüfſe ftehen 
dießfalls noch aus, doch neigen fich die Regierung und bie Kammer 
erfichtlich auch diefer großen Maßregel zu. 

Im Ganzen wird man anerkennen müllen, daB Frankreich im 

"SAhultHess, Europ. Geichichtstalender. XX. Bb. 938 
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Jahre 1879 Towohl in der Eonfolidation ber Republik als in feiner 
gefammten geiftigen und materiellen Entwidlung erhebliche Fort⸗ 
fchritte gemacht und daß das Miniflerium Wabbington feiner Auf- 
gabe weſentlich entſprochen bat, zumal basfelbe e8 auch verftand, 
zum Auslande, befonder® zu Deutichland, fortwährenb bie beften 
DieRe Beziehungen zu unterhalten. Aber ebenfo wenig Tann geläugnet 
— werben, daß bie Extreme, das radicale wie das reactionäre, in 
Ertrem.. dieſem Fahre nicht zurädtraten, ſondern aus ben aufgervorfenen, 
aber noch nicht gelösten Fragen vielmehr neue Kräfte fogen und 
am Ende des Jahres nicht ſchwächer, Tondern ſtärker baftanden, als 
zu Anfang besfelben. Doch traf eine ihrer fyractionen in biefem 
Ende des Jahre ein ſchwerer Schlag. Der kaiſerliche Prinz, ber fich, der Ex 
om pedition ber Engländer gegen bie Zulukaffern als Freiwilliger an- 
Bringen. gefchlofien Hatte, fiel am 1. Juni bei einer Recognoßcirung in einen 
Hinterhalt der Zulus und wurde von benfelben elendiglich binge- 
Ichlachtet. Die bonapartiftifche Partei verlor damit ihr natürliches _ 
Haupt. An feine Stelle trat ala Ebef der Familie ber Prinz Je⸗ 
rome Napoleon und bald auch als Haupt ber Partei und PBräten- 
dent; aber ba fein moralifches Anfeben nur ein ſehr geringes ift, 
fo verlor die Partei fehr viel von ihrer Gefährlichkeit für die Re- 
publik. Der andere Prätendent, ber Graf v. Ebambord, machte 
zwar bie und ba durch ben Eifer und Uebereifer feiner getreuen 
Anhänger und die von biefen an ihn gerichteten bochtönenden Adreflen 
viel von fich reden; aber feine Perfönlichleit ift zu allem eher ge- 
eignet, als zu einem Brätendenten für ben franzöfiden Thron und 
er bat auch wo möglich noch weniger Ausfichten, je darauf zu ge= 
langen, als ber Prinz Jerome Napoleon. Die ganze Rechte hätte 
denn auch als dynaſtiſche Oppofition längft vollftändig Klein bei- 
geben müflen, wenn fie fich nicht an die Kirche anflammerte, mit 
deren Hilfe fie allein fich aufrecht erhält und unter deren Echuß fie 
allein im Stande ift, die Rolle zu fpielen, die fie ſpielt. Lärmend 
ift fie wenigften® genug: die Haltung namentlich be Bonapartiften 
Caflagnac, des Legitimiften Benoit d'Afſy und bes Elericalen Chesne- 
long überfteigt nicht jelten in ihren Angriffen auf die Regierung 
und bie Republit alles Maß und allen Anftand. Dasfelbe läßt 
fich von den Radicalen und der äußerften Linken der Kammer fagen, 
nur baß man don biefen auch nichts anderes erwartet. Diefes Be⸗ 
nehmen von recht? und bon links war leider fehr geeignet, wie es 
benn auch barauf berechnet war, das Anfehen der Regierung zu 
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ſchwächen und bie mittlexen Fractionen ber republilanifchen Partei 

zu reizen, auch gegen fie zu reizen. Es wurbe ihr vorgeworfen, 
daß fie eines feften Programmes entbebre, und bie genannten Frac⸗ 
tionen machten gegen Ende bes Jahrs ben Verſuch, fich über ein 
Tolches zu einigen, um e& dann der Regierung förmlich aufzulegen. 
Die Verftändigung darüber mißlang indeß. Um aber boch etwas 

zu thun, interpellirte Briffion von der republilanifchen Union am 

4. December das Cabinet, wobei er namentlich die alte Beichwerbe, 
daß baßfelbe in der Entfernung der ber Republik feindfelig gefinnten 
Beamten allzu Iäffig fei, ins Feld führte. Waddington antwortete 
gemefien und angemefjen und es wurde jchlieklich mit 243 gegen 
107 Stimmen über den Angriff zur Tagesordnung übergegangen. 
Am 16. December interpellirte auch die Außerfte Linke im Sinne 
ihres alten Antrags einer amnistie pleine et entidre für die Com- 
munards. Der Juftigminifter antwortete feſt und entichlofien und 

Die Regierung erklärte, daß fie fi} dießmal nicht mit der einfachen 
Zogesorbnung begnäge, fondern ein Vertrauensvotum verlange, das 

ihr auch mit 235 gegen 55 Stimmen gewährt wurbe. Allein bie 
obigen Angriffe hatten Waddington und ber Mehrzahl feiner Col⸗ 
legen ihre Stellung gründlich entleidet und am 21. December gabnästritt 
das ganze Gabinet feine Entlaffung ein. An feine Stelle trat ein de} &= 
Minifterium Yreyeinet. Seine Zufammenjegung entſprach der Sie war 
tmation. Das Schwergewicht rüdte durch dieſelbe auch für bie bington. 
Regierung dom linken Centrum auf die eigentliche Linke und bie 
republilanifche Union hinüber; doch waren jämmtliche Mitglieder 

des Cabinets entichieden gemäßigte und befonnene Männer; radicale 

oder au nur zum Radicalismus Hinneigende Elemente wurden 
arunbfäglich aus demirTben ferngehalten. Das Portefeuille des Unter- 
richts 2.0 Übrigens nach wie vor in den Händen Ferry's ünd das 

war ohne Zweifel wichtiger und bedeutfamer, ala die meiften fonftigen 
Beränberungen. Allem Anjchein nach verfprach das neue Cabinet 
wenigſtens einige Dauer, zumal da ber neue Minifterpräfident von 

bem Bräfidenten der Republit hoch geachtet wird, mit Gambetta 
felbftverftändlich auf dem beiten Fuße fieht und auch don Geite 

bes Auslandes großen Vertrauens genießt. 

England und Italien übten im Laufe des Jahres 1879 Teinen 
irgendivie ſchwer wiegenden Einfluß auf die allgemeinen europäifchen 
Berbältniffe aus und auch ihre innere Entwidlung war feine fehr 
bedeutfame. In erfterer Beziehung fteht Italien England faft noch Jialien. 

38* 
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voran. Obgleich feine ganze Lage alien durchaus und im erfler 
Linie auf ben Ausbau feines jungen und vielfach noch fehr um- 
fertigen inneren Staatsiwejens hinweist, fcheint e8 vor Allem buch 
bie Rolle, bie es als ſechſte europäifche Großmacht fpielt und |pielen 
Tann, nicht befriedigt zu fein unb nach Vergrößerungen zu fireben, 
zu benen ihm doch alle und jede Berechtigung fehlt. Seine aus 
wärtige Politik ift daher vielfach eine unfichere unb umbertaftende 
und fie entbehrt vielfach derjenigen offenen und geraden Loyalität, 
bie doch in feiner Lage gerade bie befte Bolitit überhaupt wäre. 
So ließ es ih in biefem Jahre dazu verleiten, Defterreich im Often 
unb im Weften zu beunrubigen, obgleich es fih doch Tagen mußte, 
daß es dadurch Defterreich nur reize, ohne für fich jelbft irgend etwas 
gewinnen zu Können. Im Dften fcheinen gewifle Zettelungen Ita⸗ 
Iiens in Albanien außer Zweifel zu fein; Oeſterreich konnte fie 
wegen Bosnien unb ber Herzegowina und in Folge feiner neuen 
Stellung im Limgebiete unmöglich mit gleichgältigen Augen anfeben; 
zu einem Grfolg führten fie indeß vorerft wenigſtens noch nicht. 
Naher aber berübrten Defterreich und waren ibm jedenfall® ärger- 
licher bie Wühlereien ber jog. Gefellichaft ber Irredenta in Wälſch⸗ 
tyrol und Trieſt. Esa ſteht zwar feft, daß, abgeſehen von der Haupt⸗ 
gefellichaft in Rom, in der fich eine größere Anzahl radicaler Ele⸗ 
mente zuſammen findet, beren ganze Beichäftigung das Wühlen und 
Agitiren bildet, bie Unruhe lediglich von einigen wenigen Flücht⸗ 
lingen in der Lombardei und Venezien außgebt, denen fidh einige 
politifhe Wühler angefähloffen baben und bie fi) darin gefallen, 
revolutionäre Placate und Zractate in Trieft oder Sübtyrol einzu- 
ſchmuggeln, als ob es inländifche Probucte wären, während bie 
Stalianiffimi felbft in beiden fih wohl hüten, die geringfte Unorb- 
nung au verfuchen, da ihr das Öfterreichifche Militär ein ſehr ſchnelles, 
aber ſchwerlich ſehr fanftes Ende machen würde. Die italienifche 
Regierung felbft begünftigt das Unweſen nicht und hat Defterreich 
vielmehr wiederholt die bündigften Zuficherungen gegeben; aber es ift 
Thon genug, daß fie dasfelbe dulbet und nicht, wie es ihr fo Leicht 
wäre, energifch unterbrüdt, und es erregt dieß den wohl nicht un- 
gegründeten Verdacht, daB fie es dulbet, weil fie vielleicht Tpäter 
einmal gelegentlich) daraus Vortheil zu ziehen hofft. Im Innern 
erhielt fich die Linke bei der numerischen Schwäch eber Tiberalsconfer- 
vativen Partei Sella noch das ganze Jahr hindurch am Ruder, 
obgleich ihre Berflüftung eine immer ärgere wurde und ihre Führer 
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Cairoli, Depretis, Erispi, Ricotera und neuerdings noch Zanardelli 
lediglich darauf bedacht find, burch welche Mittel immer fich ins 
Minifterium zu fchwingen, und jeber alle anderen befämpft, wenn 
er drinnen und fie draußen find, unb jeder jebem bie Sand bietet, 
wenn bie Berbinbung ihm die Ausficht bietet, das gewünfchte Ziel 
zu erreichen. Dabei genieht nur Gairoli allgemeiner, Depretis ſehr 
geringer, Grispi und Nicotera gar einer Achtung. Im Anfange 
bes Jahres finden wir Depreti3 am Ruder, um bie Mitte wirb er 
wieder von Gatroli verdrängt, ber fich aber fchlieklich auch nicht 
hätte halten konnen, wenn er fi) nicht entfichloffen hätte, bie Ge⸗ 
walt mit Depretis zu tbeilen. In ihren politifchen Grundbfäßen 
unb Zielen weichen übrigen? alle dieje Fractionen der Linken nur 
wenig unter einander ab. Trotzdem ift, eben um ber ewigen Partei- 
Tämpfe willen, das Jahresergebniß ihrer Verwaltung nur ein fehr 
geringe. Durch Nebereinftimmung aller wurde die Befeitigung des 
Zwangscurſes und die Ausdehnung bed Wahlrechtes aufs folgende 
Jahr verſchoben. Dafür fam ein Beichluß betreffend den allmäligen 
Ausban des italienifchen Staatsbahnnetzes zu Stande. Die Haupt« 
frage aber war, wie ſchon im vorigen Jahre, der Kampf un Bei- 
behaltung oder Abichaffung der Mahlſteuer. Die Deputirtenfammer 
ift in ihrer Mehrheit entichieden dafür, der Senat will aber bavon 


‚bebarrlich nichts wiffen, bis bafür andere Steuern befchlofien. feien, 


ba fich das Budget ſelbſt mit der Mahlſteuer nur nothbärftig im 
Gleichgewicht erhalten Läßt. Auch dieſe Frage gebt daher unerlebigt 
ins folgende Jahr hinüber. 


England übte feit der wenigften® vorläufigen und zeitwweiligenengtand. 


Erledigung ber orientalifchen Frage durch den Berliner Vertrag 
feinen prägnanten, wenigftens feinen ſehr fichtbaren Einfluß mehr 
auf die continentale Politif aus. Es begnügte fi), über die Aus⸗ 
führung jenes Bertrages zu wachen und Rußland ſcharf im Auge 
zu bebalten. Die Tories hielten fi) unter der Leitung Beacons⸗ 
fields während bes ganzen Jahres feſt am Ruder und alle Verſuche 
der Oppofition, ihnen im Parlamente Semmniffe zu bereiten ober fie 
wo möglich zu ftürzen, wurben jederzeit mit großen Mebrbeiten ver⸗ 
eitelt. Die Öffentliche Meinung bes Landes wurbe unterdeffen haupt⸗ 
fächlich durch die Kriege in Anfpruch genommen, in welche e& in 
Aften und Africa, gegen Afgbaniftan und gegen bie Zulus, verwidelt 
worden war, bie aber auf die europäifche Situation ohne Einfluß 
woren. In Afgbaniftan gelangten bie Engländer bis zum Schluffe 
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bed Jahres weber zu einem befinitiven Siege noch zu einer frieb 
Iichen Berftändigung, welche letztere indeß die wünſchenswerthere mb 
auch wahrfcheinlichere Loſung ber Frage blied. Am Gap machten 
fie bagegen bem Zulureiche ein definitive Ende und damit freie 
Bahn für bie don ihnen geplante Eonföberation, ber möglicher 
Weiſe allerdings in jenen Regionen eine große Zukunft beftimmt 
fein mag. ®Beibe Kriege in fo weit abgelegenen Gegenden ver 
urſachten gewaltige Kriegskoſten, bie zunächft wohl leicht aufgebradit 
wurben, aber fpäter ſchwer auf dem Budget Yaften müflen. Ber 
DOppofition bot diefe Ausficht weitere Waffen zum Angriff auf ihre 
Gegner, beren fie fih denn auch im reichlichften Maße unb ohne 
babei fehr wähleriſch zu fein bediente. Sie that eg um fo mehr, 
als fie jeden Augenblid einer Aufldfung bes Parlaments und jeden- 
fall8 baldiger Neuwahlen gewärtig fein zu müſſen glaubte und unter 
ber Leitung bes fogar übereifrigen Gladſtone entfchloffen war, dann⸗ 
zumal ben Kampf in ber energijcheften Weife aufzunehmen. 
Während England, ohne freilich auf feinen Einfluß im Kreiſe 
ber tonangebenben Mächte Europas irgendwie zu verzichten, fich doc) 
nad dem Abfchluß bes Berliner Vertrages von bemfelben merklich 
zurückzog und abwandte, um feine eigenen und nächiten über alle 
Erdtheile ausgebreiteten SInterefien, die Europa größtentheils in 


Rußlandleiner Weile berübrten, zu verfolgen, blieb Rußland feinerjeits auch 


Die 


nach bem Kriege mit den europäifchen Dingen fortwährend aufs 
engfte verflochten unb gab, allerdings ganz gegen feinen Willen, ben 
Anftoß zu einer weiteren Entwicklung bes Verhältnifies der Mächte 
unter einander, deren Bebeutung für die Zukunft nicht hoch genug 
angefchlagen werben kann, wenn fie auch zunächft und für die Gegen⸗ 
wart allem Anfchein nach ſtark überfchäht worden ift. 

So verhängnißvoll auch und verberblich ber Krieg von 


Eee be 1872/78 fi für die Türkei erwieſen bat, für Rußland war er fall 
Kısır, nicht minder verhängnißvoll, faft nicht minder verderblich. Sobald 


fen. 


ber Krieg erflärt war und um denfelben bei ber Nation populär zu 
machen, hatte die ruſſiſche Regierung die panſlaviſtiſchen Ideen, bie 
in den gebilbeteren Schichten der Bevöllerung ohnehin Längft breite 
Wurzeln gefaßt hatten, in jeder Weife genährt und unterftüht, und 
wenigſtens diefe Echichten gaben fi) alsbald den ausſchweifendſten 
Hoffnungen Hin, bie nach dem Präliminarfrieden von St. Stefano 
ihren Höhepunkt erreichten. Als aber die Mächte, England voran, 
bazwifchen traten und der Berliner Vertrag bdiefen Hoffnungen ein 
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jähes Ende machte und bie ruffilchen Erfolge, bie fo viel Gelb und 
fo viel Blut gekoſtet hatten, auf ein jehr befcheidenes Maß zurüd- 
führte, und als durch benfelben Bertrag gar noch Oefterreich- Ungarn, 
das ed abgelehnt Batte, in dem Unternehmen gegen bie Pforte mit Ruß» 
land zu geben, das mit feinen guten Wunſchen auf Seite der Pforte 
geftanden, das nach bem Unglüd vor Plewna einen Augenblid 
ſogar Miene gemacht batte, Rußland in den Arm zu fallen, das 
jedenfalls gar nichts gethan unb ruhig gewartet hatte, bis ber Krieg 
entfchieden war, ala dieſes Defterreich-Ungarn durch denfelben Ver⸗ 
trag zwei neue Provinzen auf der Balkanbalbinfel zugeiprochen er» 
bielt und damit eine Stellung, die Rußland in feinen Ajpirationen 
auf Konftantinopel für alle Zukunft directe zu bedrohen jchien, 
Rußland, daB ſeinerſeits jenfeit? der Donau auch nicht einen Schuh 
breit Landes behalten und gewinnen follte: da wurde die ruſſiſche 
Nation von einem mächtigen und ziemlich allgemeinen Gefühl der 
Enttäufchung ergriffen, das fich nicht nur und nicht zumeiſt auf das 
Ausland, welches Rußland um den Preis feiner Siege gebracht, 
ablud, fondern mehr noch gegen die eigene Regierung richtete und 
auf bieje ablud, ala ob fie die Nation in ihrem berechtigten Etrebeu 
getäufcht und verratben hätte. Wie ein Blitzſtrahl in finfterer Ge⸗ 
witternacht plößlich die ganze Gegend erhellt, jo ſchien die Nachricht 
von der diplomatifchen Niederlage der ruffiichen Regierung in Berlin 
der Nation in weiten Kreifen plöhlich die Augen über die fchweren 
Gebrechen berjelben und über die tiefe Snımoralität und Unhaltbur= 
feit der gefammten öffentlichen Zuflände des Landes aufgeriffen zu 
haben. Die nächite Folge diefer Enttäufchung war eine weit reichende 
Berbitterung und Erbitterung über die öffentlichen Zuftände und 
gegen bie höchſtſtehenden und einflußreichlten Männer des Landes, die 
ala die Träger und Stüben derjelben angefehen werden mußten. 
Der erfte Ausbruch diefer Erbitterung trat noch im Sabre 1878 
in dem Attentat der Wera Saflulitich auf den ebenfo gefürchteten 
ala verhaßten Chef ber fog. dritten Abtbeilung der perfönlichen 
Kanzlei des Kaifers d. H. den oberjten Chef der geheimen Polizei, 
den General Trepow, zu Tage und das fpurlofe Verſchwinden der 
fühnen Thäterin fchien fofort auch den Weg anzubeuten, wie die 
Sache mit Erfolg in bie Hand genommen werben könne und müſſe. 
Dem erften Attentat war bald ein zweited® auf den Nachfolger 
Trepoffs in der Leitung der dritten Abtheilung, den General Die- 
fenzoff, gefolgt, defien Urheber gleichfalls entfamen und dem jchon 
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nicht mehr bloß mehr ober weniger private und perfönliche Motive zu 
runde Tagen wie ber That der Saffulitfch, fondern offenbar öffent- 
liche und politifche, und biefem Attentat folgten noch in demſelben 
Jahre mehrere andere auf weniger bochftehende PBerfönlichleiten. 
Dann folgte Ende 1878 die Demonftration ber Peteräburger Stu⸗ 
denten vor bem Palais bes Großfürſten Thronfolgers, bei benen zu- 
erfi der Ruf nach einer neuen Verfaffung Yaut wurde. Auch ren 
Iutionäre Ylugblätter unbelannten Urfprungs fingen unb zwar fo 
fort in großer Anzahl noch im Jahre 1878 an zu erfcheinen. Alles 
das bezeichnete ganz deutlich das Piel der Bewegung unb ihre 
Mittel. Natürlich folgten auf alle diefe Ereigniffe jedesmal zabl- 
reiche Berbaftungen Schuldiger und Unfchuldiger; aber fie erbitterten 
mebr, als fie erfchrediten. Die bisher allmächtige Polizei hatte ihre 
Schreden großentheilß verloren. Schon fland in unb außerhalb 
Rußland die Anficht feft, daß eine nibiliftiiche Verſchwörung be⸗ 
fiebe, vor ber kein Träger bes bisherigen Regierungsfyſtems ficher 
fei, wie hoch er auch fliehen möge. Unter Nihiliſten aber verftand 
man alle diejenigen, welche der Anſchauung Hulbigten, daB es in 
Rußland nicht befier werden würde, als bis das bis jebt berrichende 
Syſtem mit Stumpf und Stiel und durch alle nur irgendiwie zwed⸗ 
bienlichen Mittel befeitigt und ausgerottet fein würde. Die Frage, 
was nachher kommen folle, ftand erft in zweiter Linie und Tonnte 
gewiffermaßen noch gar nicht in Betracht gezogen werben. Der Auf 
nach einer Berfaffung tauchte wohl bie und da auf, aber nur ganz 
im Allgemeinen und ohne eine beftimmte Form anzunehmen. Sene 
Anſchauung aber war eine ſehr verbreitete und folder Ribiliften 
mochte e8 daher fehr viele geben und zwar in allen Elaffen ber Ge 
jeftfchaft, weit Hinauf und weit Hinab. Aber von Anfichten und 
ſelbſt Ueberzeugungen bis zur That ift für Viele doch ein ziemlich 
weiter Weg. Wie verbreitet daher auch immer nihiliſtiſche An⸗ 
Ihauungen fein mochten, fo, dachte man, müßte e& boch eine engere 
geheime Verbindung fein, welche aus zu jeder That fähigen und 
entfchlofienen, mit den Perfonalien und Oertlichleiten genau be⸗ 
fannten und mit den nötbigen Geldmitteln reichlich außgeflatteten 
Perſonen beftehe, die alle bisherigen Attentate und die ganze Be— 
wegung einheitlich geleitet habe, und biefe Meinung fchien um fo 
wahrfcheinlicher zu fein, ala e8 ber Polizei troß doppelten und brei- 
fachen Eifers bisher nicht gelungen war, auch nur Eines ber Thäter 
oder der geheimen Chefs Habbaft zu werben. Das Jahr 1879 fehte 
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fort, was das Jahr 1878 begonnen Hatte. In den erfien vier Mo« 
taten waren das Unweſen ber Attentate und neben ben Attentaten 

Die revolutionären Branbichriften in voller Blüthe. Um nur das 
Wichtigſte zu nennen, fo wurbe im Februar ein Attentat auf ben 
Souverneur don Charkow, Fürften Krapotkin, im März ein folches 

auf ben neuen Chef der dritten Abtbeilung, General Drentelen, ver- 
fucht; das erftere gelang, das letztere mißlang, die Thäter aber: ent« 
Xamen in beiben Yällen. Zu bem Schredien vor der geheimen Po» 

Yizei und der Willtür bes Regimentes nach der einen Seite trat ber 
Schrecken vor biefer geheimen Vehme nach der andern Seite Hinzu. 

Da erfolgte am 14. April in St. Peterdburg ein Attentat auf ben Attentat 
Kaifer felbft. : Derfelbe blieb wie durch ein Wunder unverleht. Sul 
Dießmal wurbe ber Thäter ergriffen, er hieß Solowieff unb war Botizet- 
ein verunglüdter Student, fpäter Dorffchullchrer. Aber auch aus wilär. 
ihm ſcheint die Unterfuchung wenig oder nichts herausgebracht zu 
haben, fei e8, daß er nicht# gefteben wollte, ober fei e8, daß er, 

wie man meinte, felbft nicht viel wußte und fich nur als Werkzeug 
Hatte brauchen laffen. Mit dem Attentat auf bie gebeiligte Perfon 

bes Kaifers hatte das Unweſen feinen Gipfelpunkt erreicht. Der 
Kaiſer verlangte, daß demfelben um jeden Preis ein Ende gemacht 
werde und ernannte zu biefem Ende bin außerordentliche General- 
gouvderneure für St. Petersburg, Charkow, Moskau und Obeffa mit 

den umfaffendften Bollmachten. Diefe Bollmachten waren geradezu 
bictatoriale und diefe Städte mit ihren angrenzenden Bezirken waren 
damit unter ben denkbar firengften Belagerungszuftand geftellt. 

Aber auch das balf nicht, war e8 doch nur das bißherige Syftem, 

das fih als ohnmächtig erwielen hatte, bloß in noch fchärferer Form. 

Die geheime Berfchwörung ließ fich nicht einfchüchtern: fie antwortete 

fchon nach wenigen Tagen in einem Flugblatte mit einem Aufruf 

an die Armee, der dahin fchloß: „Der Deſpotismus muß früher 

ober Tpäter fallen, doch Tann die Krifis noch Jahre lang dauern 

und viele Opfer koſten. Bon allen ebrenbaften ‚und denkenden 
Männern in ber Armee bängt e8 ab, das Ende berfelben zu er⸗ 
Ieichtern und zu befchleunigen.” Die Attentate, die Drohbriefe, die 
geheimen revolutionären Ylugblätter nahmen ihren Fortgang nad) 

wie vor. Dazwiſchen wurden die Attentate burch große Brände er⸗ 

jet, die man wenigften® gleichfalls den Nibiliften zur Schuld legte. 

Der Kaifer ſelbſt ging zu längerem Aufenthalte nach Livadia, der 
Sroßfürft Thronfolger in Ausland. Die Stimmung ber dffent- . 
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lichen Meinung war im Ganzen eine gebrüdte, zumal bie Ber 
baftungen unb Deportationen jet ebenfo maflenhaft als willfärkid 
erfolgten, die der Regierung aber eine gereizte unb bittere. 

Haufe Und es fcheint, ala ob es dieſe gereiste Stimmung ber Re 

gierung geweſen fei, welche ſich, ba alle Mittel, ber unheimlichen 

land, Bewegung im Junern Herr zu werben, fich als unzureichend er⸗ 
wielen, in verbängnißvoller Weife auf da8 Ausland und zunäct 
auf Deutichland ablud. Es ergab fi) das aus der Sprache ber 
Prefſe und zwar ber offizidfen wie der angeblich ganz felbftftändigen; 
denn wenn auch die Blätter St. Peteröburgs und Moskaus feiner 
borgängigen Genfur mehr unterliegen, fo ftebt doch thatjächlich feſt, 
daß fie wenigftens nicht auf die Dauer eine Sprache führen können, 
bie den Intentionen der Regierung widerſpricht. Run war e 
längft befannt, daß fchon feit mehreren Jahren, namentlich aber feit 
bem Berliner Gongrefie zwiſchen dem ruffifchen Staatsfanzler und 
dem deutſchen Reichskanzler eine tiefe Verſtimmung eingetreten wer, 
weil jener ber Meinung war, baß biefer als Präfident bes Gon- 
grefie® Rußland nicht fo entgegen gelommen fei und bie ruffifchen 
Sntereffen nicht fo gefördert babe, wie jener es erwartet hatte. Die 
Berftiimmung Ließ fich nicht beheben und bie beiden Kanzler wurden 
feither allgemein als perfönlicde Gegner angefeben. Doch mochte 
dieß die Regierungen ala folche nicht berühren und die beiberfeitige 
Preffe mußte dadurch nicht nothwendig influenzirt werden. All⸗ 
mälig jedoch änderte fich dieß und zwar in fleigendem Grabe. Den 
erften Anlaß dazu gab gleich zu Anfang bes Jahres 1879 das 
Auftreten der Pet im Goupernement Aftrachan. Europa Zonnte 
gegen die ungebeure Gefahr unmöglich gleichgültig fein. Alle um- 
liegenden Staaten ergriffen die erforderlichen Vorfichte- und Abfperr- 
Mapregeln und zwar unter der Leitung Deutfchlande. Diefe Maß⸗ 
regeln waren für den ruffiſchen Hanbel allerdings fehr unbequem 
und verurfachten ihm materiellen Schaden; indeh fie waren an fidh 
nur berechtigt und Rußland konnte fich mit Fug darüber kaum be⸗ 
Hagen. Allein es lag darin zugleich ein gewifies Mißtrauen in bie 
BDerfiherungen und in die Anordnungen Rußlands, das nur zu be- 
gründet war, dad aber von ber ruffilden Regierung ſchwer em- 
pfunden wurde und die ruffiiche Prefle fprach fich darüber ſehr un- 
gehalten aus. Dabei blieb fie jeboch nicht ſtehen. Die Angriffe 
auf Deutfchland und die deutfche Regierung wurden balb allgemeiner 
und klagten über ben „Berrath“ bes beutjchen Reichskanzlers, der 
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Rupland auf dem Berliner Eongrefie im Stiche gelaflen babe und 
ſchließlich arteten fie in eine wilde Gebe des Panſlavismus gegen 
das Germanentfum aus. Ja es drohten die ruffifchen Blätter 
Dentichland offen mit Krieg und fprachen es ungehindert aus, daß 
Konftantinopel auf dem Wege über Berlin erobert werben müſſe. 
Die öffentliche Meinung in Deutfchland ftaunte erft nur über bie 
Angriffe und die Sprache der ruffiicden Preffe, Hatte doch Fürſt 
Bismarck vor noch nicht langer Zeit im offenen Neichstage von der 
„thurmhohen“ Freundſchaft zwiſchen Deutichland und Rußland ge- 
Iprochen. Die offiziöſe Preſſe war bisher entſchieden ruffenfreundlich 
und faft mehr als nur dieß, die unabhängige wenigſtens nicht rufſen⸗ 
feindlich gewefen. Die Auslaffungen ber ruffiichen Blätter konnten 
aber doch nicht ftillfchtweigend hingenommen werben: es folgten 
Tcharfe und immer fchärfere Entgegnungen; die unabhängige Prefle 
ging dabei voran, die offizidfe folgte und Tieß bald an Entichieden- 
heit und Bitterkeit nichts zu wünfchen übrig.‘ Die Stimmung in 
Deutichland Hatte unzweifelhaft allgemein und total umgefchlagen, 
zumal es allgemach, vom April bis in den Sommer hinein, mit 
Händen zu greifen war, daß die Freundichaft zwifchen ben beiden 
Regierungen nicht nur feine thurmhohe mehr war, fondern tief und 
immer tiefer bis auf ben Gefrierpuntt gefunfen fein müfle Der 
deutiche Kaifer hatte im Auguft feine Kur in Gaftein, wo ihm ber 
Öfterreichifche Kaifer einen freundlichen Beſuch gemacht Hatte, beendigt 
und bereitete fich vor, zu den großen Mandvern in Oft und Well- 
preußen abzugeben; der deutfche Reichskanzler war noch in Gaftein, 
wo er feinerfeit3 einen Bejuch des Grafen Andrafiy empfing. Wie 
nun auch die ruffifche und die deutjche Regierung nachgerade zu 
einander fliehen mochten, bie perfönliche Freundſchaft zwiſchen ben 
beiden Raifern von Rußland und Deutichland Hatte dadurch nicht 
gelitten. Im Gegentheil der beutfche Kaifer hielt es für feine 
Pflicht, fein Möglichftes zu thun, um, eben auf fein perfünliches 
Berbältni zu Kaifer Alexander geftübt, die geftörten Beziehungen 


Die 
beiden 
Kaiſer. 


der beiden Regierungen wieder herzuſtellen. Zu dieſem Ende hin 


ſchickte er Ende Auguft den F. M. Manteuffel mit einem übrigens bloß 
militärischen Gefolge nad Warſchau, um den z. 3. dort weilenden 
Kaifer Alerander zu begrüßen. Eine bloße Höflichkeit war bie 
Milfion aber doch nicht. Der Feldmarſchall vermittelte eine per- 
fönlicde Zufammenkunft ber beiden Kaifer, die wenige Tage fpäter 
in Alerandrowo ftatt fand. Es ift dieß bie letzte ruffifche Station 
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an ber beutfchen Grenze, bis wohin alfo ber beutfche Saifer dem 
zuffifchen entgegen ging. Diefe Zuvorkommmenheit erregte unter 
den obwaltenden Umſtänden in Deutichland‘ ein faft peinliches Auf- 
eben. Das perfönliche Verhältniß ber beiben Kaifer wurde dert 
nen befeftigt ober blieb wenigſtens das alte Die Stellung und 
Stimmung ber beiben Regierungen gegen einander blieb aber aud) 
bas bisherige; ber beutfche Reichalanzler foll mit ber Begegnung 
keineswegs einverflanden geweſen fein und die ruffiiche Prefle nahm 
nach einer kurzen Paufe ihre feindielige, heftige Sprache gegen 
Deutichland und Defterreich twieder auf, als ob gar nichts geſchehen 


Gertige-wäre. Da ging, in benfelben Tagen, nach der Begegnung von 
tes Alexandrowo, ber ruffiiche Stantslanzler, ber damals in Babe 


Enthäl- 


Iungen. 


Baben verweilte, noch einen Schritt weiter: er ließ fich von bem 
Redacteur eines orleaniftifchen Parifer Blattes intertvietven und was 
er dieſem fagte, Tief ziemlich unzweideutig auf eine Liebeswerbung 
an bie franzöfifche Nation hinaus, der er unverbolen eventuell die 
Hilfe Rußlands anbot. Der Franzöfifche Redacteur hatte natürlich 
nichts Giligeres zu thun, ala bie Worte Gortichatoffs an bie große 
Glocke zu hängen und die Aeußerungen besfelben wurden auch nicht 
dementirt. 


Bismord Seht war das Maß voll. Seit ungefähr zwei Jahrhunderten 


hatten Rußland und das anfftrebende Preußen ſich vielfach gegen 
feitig unterſtützt und dieſes Verbältniß hatte fih auch auf das neue 
deutſche Reich übertragen; beide Regierungen, bie eine gerade ſo gut 
als die andere, hatten Daraus Bortheile gezogen, zuletzt noch Deutſch⸗ 
land im Sriege wider Frankreich, Rußland in feinem Unternehmen 
gegen die Türkei, das ohne die Connivenz Deutichlands gar nicht 
möglich geweſen wäre. Aber daß Deutichland die Intereſſen Ruf» 
lands, felbft wo fie dasfelbe nicht berüßrten oder mit den eigenen 
eollidirten, zu beforgen verpflichtet fei, ba es Rußland gewiſſer⸗ 
maßen Heeresfolge leiften müfle, davon konnte boch ganz und gar 
feine Rede fein: das beutiche Bolt hätte das nie und nimmer ber» 


ſtanden und ber beutfche Reichskanzler war wahrlich nicht der Daun, 


fi) dergleichen bieten zu laſſen. Nach Langer unb reifer Ueber⸗ 
legung raſch entichloffen, wie er ift, that er einen neuen politifchen 
Zug, einen ber größten und ficherften, .den er wohl überhaupt in 
feiner politifchen Laufbahn getban Hat, einen Zug, ber unmittelbar 
neben bie Wieberaufrichtung des deutichen Reiches ſich anreiht und 
dieſes Werk dereinſt vielleicht zu kronen beflimmt if. Die fog. 
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Dreilaifer-Allianz oder richtiger das Dreilaifer-Einverflänbniß war 
offenbar virtuell in bie Brüche gegangen, durch die Schuld Rup- 
lands gelöst. Da ging Fürſt Bismard am 20. September jelbft Des 
nach Wien und vereinbarte dort mit bem Grafen Anbrafiy unb nn 
unter Zuftimmung bes Kaiſers Franz Joſeph, der feine Jagdendandaiß 
unterbrochen und zu biefem Zwede nach Wien gelommen war, einen 
näheren Zufammenfchluß Deutichlands und Oeſterreichs. Die That» 
fache der Bereinbarung und ba fie in einem Schriftftüde nieber- 
gelegt wurde, ift außer Zweifel. In welcher Form fle dagegen er- 
folgt fein mag, wie weit fie ging und welche Eventualitäten fie ing 
Auge faßte, darüber waltet noch das Geheimniß. Allem Anfchein nach 
wurde darüber ein Protokoll abgefaßt, das bie beiden Kanzler unter- 
zeichneten und das von ben beiden Kaifern gleichfalls durch Unter- 
ichrift genehmigt werben follte. Der Kaifer Franz Joſeph ertheilte 
dieſelbe noch in Wien. Schwieriger war e8, bie des Kaiſers Wil- 
beim zu erlangen, ba fich eine Spite ber Vereinbarung jedenfalls 
gegen Rußland wenden mußte. Der beutiche Reichskanzler Tebrte 
baber von Wien zuerft und ohne Verzug nach Berlin zurück, tbeilte 
das Gejchehene dem preußiſchen Staatsminifterium mit, erlangte 
deſſen Zuftimmung und fanbte bann feinen Stellvertreter, ben 
Grafen Stolberg nach Baden-Baden zum Kaifer ab, wie man wiffen 
wollte, mit einer umfafienden Denkichrift über die europäifche Lage, 
die dahin ſchloß, daß er dem Kaiſer, wenn derjelbe feinen Schritt 
nicht billigen follte, feine Entlaffung anbot. Die fyrage fcheint dem 
Kaifer einen ſchweren Entfchluß gekoftet zu haben: ſchließlich jedoch 
errang das Staatsinterefje den Sieg über alle perfönlichen Gefühle 
und ex fol am 15. October feine Unterfchrift ertheilt haben. So 
viel darf man ala mehr ober weniger feſtſtehend und zuverläffig 
annehmen. So wenig es aber auch über den eigentlichen Inhalt 
der Bereinbarung befagt, fo begegnete boch die Thatjache ſchon eines 
näheren Zufanmenfchlufies Deutfchlands und Oeſterreich⸗ Ungarns 
dem einmütbigften Beifall und der entfchiedenften Befriedigung ber 
öffentlichen Meinung beider Staaten, Deutichlands und Defterreichg, 
und zeigte dem Kürſten Bismard, wie richtig fein Hammer auf ben 
rechten Nagel gefallen war. Deutfchland und Defterreich find durch 
alle Bedingungen ihrer Eriftenz und Gefchichte auf einander an« 
gewiefen, fie find, wenn jebes in feiner Bahn bleibt, natürliche 
Bundesgenofien. Das hatte Bismard nicht nur erfannt, ſondern 
auch niemals verfannt, ſelbſt damals nicht, als er ſich gendthigt 
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fab, Deutichland ans dem Verhältniß zu Oefterreich, dem «8 eıt- 
wachſen war, gewaltfam Ioszulöjen. Sn ber That, wenn eiwas 
groß ift in der auswärtigen Politit bes großen Kanzlers, fo if es 
bie Unbefangenbeit, mit ber er ben Dingen auf ben Grund fett, 
bie Rube, mit ber er feine Entichlüfle lange vorher überlegt bat, 
bie Geduld, mit der er die Dinge und feine Stellung zu benfelben 
reifen läßt, ebenfo ſehr, als die Raſchheit und Sicherheit, mit ber 
er wie ein Wetterfirabl zur Ausführung fchreitet, wenn fie reif find 
— das Maßvolle feines Charakters bei aller Heftigfeit bes Zem- 
peramentß. So ging er fchon damals, als er bei SKönigägräß 
Defterreich niebergewworfen Hatte, auch um feinen Schritt weiter, al 
e8 für feinen Zweck nötbig war und refervirte ſich und Deutfchland 
Oeſterreich für die Zukunft. Das Verhaltniß zwifchen beiken blieb 
benn auch nicht lange ein geipanntes und dauerte ala ſolches nid 
über ben franzdfifchen Krieg hinaus. Bon da an wurde es freundlich 
und Schritt für Schritt ein immer näheres. Defterreich gab Deutſch 
land einen Beweis davon, ala es Ende 1878 ober Anfang 1879 
barein willigte, auf bie Elaufel des Prager Friedens bezüglich Rorb- 
Ichlestvig ohne Gegenleiftung zu verzichten, wodurch der bisherigen 
bänifchen Agitation in jenen Gegenden ber Boden entzogen unb eia 
beffeves Berhältniß zwilchen Dänemark und Deutichland ermöglicht 
wurde. Immerhin war von ben Beziehungen guter und freund 
licher Nachbarichaft bis zu einem auögefprochenen unb in einem 
Shriftftäd niedergelegten, alſo doch in irgend einer Weiſe näher 
präcifirten engeren Einverftändnik noch ein großer Schritt umb biefer 
Schritt war jebt gethan. Die bisherige ſog. Dreilaifer-Allianz ging 
nicht über ein Einverftäudniß von Fall zu Fall hinaus, biefe neue 
Allianz Deutichlands und Hefterreich-Ungarn war erfichtlich eine 
engere und beftimmtere, von vornherein auf die Dauer, nicht nur 
für einen, fondern für alle oder doch für eine Reihe möglicher Weiſe 
eintretender beftiminter Faͤlle berechnet. Die europäildde Sachlage 
wurde dadurch mit Einem Schlage ganz wejentlich verändert. Durch 
ben feiten Zufammenfchluß der beiden großen Militärmächte in der 
Mitte Europas wurde innerhalb der unficheren und ſchwankenden 
Beziehungen ber enticheibenden Großftaaten unter einander ein Schiwer- 
gewicht geichaffen, das Rußland augenblidlich vollftändig ifolirte, 
Defterreich gegenüber Rußland bezüglich der Balkanhalbinſel und 
feiner panflaviftifcden Afpirationen überhaupt einen zuverläffigen 
Rückhalt bot, Deutfchland aber eine gewifle Sicherheit gegemüber 
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= Seonkreich und der Gefahr eines ruffilch-franzöflfchen Bünbniffes 


is 


- bieten mochte. Ob die Allianz aber alle biefe Vortheile den beiden 


Mächten auch wirklich bieten werde? Das war bie frage. Zunächſt 
berußte die Allianz doch lediglich auf einer Berfländigung ber beiben 
leitenden Staatsmänner, auf ber Zuſtimmung ber beiden Herrſcher 


"= und auf ber außgeiprochenen Neigung ber Bffentlichen Meinung 
:: beiber Länder, baraus eine Wahrheit zu machen. Es war boch nur 


ein erſter Schritt, nur eine Grundlage, bie des weiteren Ausbaues 


: bedurfte, wenn baraus ein fefteß Gebilde für eine längere Zukunft 
»  erfteben follte, wenn die neue Allianz bei ber erften ernſthaften Ver⸗ 
wicklung ber europätfchen Dinge, bie ja, wie fie liegen, jeden Augen- 


blick auftauchen Tonnte, bei der erften großen Gefahr, die Deutich- 
land oder Defterreich- Ungarn bedrohen mochte, Stand halten unb 
fi) bewähren follte. Leider Laßt fih nicht verfennen, daß ber innere 
Gang der Dinge, die innere Entwidlung forwohl Deutichlands als 
Oeſterreich Ungarns im Jahre 1879 einem weiteren Ausbau, einer 
inneren Yeftigung ber neuen Allianz nicht günftig war. 

In Defterreich hatten, wie wir gefehen, um die Mitte bed © 
Jahres 1879 die allgemeinen Neuwahlen zum Abgeorbnetenhaufe”“® 
des Reichſrathes ftattgefunden und war an bie Stelle des Ueber⸗ 
gangsminifteriums Stremayr das Vermittlungs- oder Verjöhnungs- 
miniftertum Zaaffe, wie es fich felber nannte, getreten ober, wie ed, 
eigentlich richtiger bezeichnet werben mußte, das Eoalitionaminifte 
rium Taaffe, da es fo ziemlich zuneHälfte feiner Mitglieder der 
Linken ober ber Berfafjungspartei und zur Hälfte der Rechten oder 
der Autonomiftenpartei angehörte. Der neugewählte Reichsrath aber 
beftand ganz Ahnlich fo ziemlich zur Hälfte aus Anhängern ber 
Berfaffungspartei, zur andern aber aus Gegnern berfelben und es 
war zweifelhaft, ob der eine oder ber andere Theil um ein paar 
Stimmen ſchließlich die Mehrheit desſelben befifen werde. Eine aus⸗ 
gefprochene Mittelpartei, wie e8 Graf Taaffe gewünfcht hatte, war 
aus den Wahlen nicht hervorgegangen und der Leiter bes neuen Dlini- 
ſteriums fo weit wenigften® in feinem Verſuche gefcheitert. Die 
Lage war unläugbar eine Fritifche und bie Öffentliche Meinung ſah 
ber weiteren Entwidelung mit Recht in großer Spannung entgegen. 
Am 7. Oktober trat das neue Abgeordnetenhaus, zum erften Mal 
feit Jahren durch den Wiebereintritt ber Czechen vollzählig, zu⸗ 
fammen und biefe leiſteten auch noch am gleichen Tage ben Kid 
auf die Verfafiung ohne Berfügung irgend einer Bedingung oder 
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irgend eine® Vorbebaltes. Aber fo glatt, wie wenn nichts geſchehen 
wäre, follte das Ereigniß doch nicht ablaufen. Am 8. eröffnete 
ber Kaiſer die Seffion mit einer Thronrebe, in ber er feiner Befrie- 
‚.  bigung über ben Wiebereintritt ber Vertreter feines geliebten Kdnig- 

- reiche Böhmen berechtigten Ausdruck lieh, aber zugleich beifügte, 
daß. berfelbe „unbeichadet ihrer Rechtsüberzeugung und ungeachtet 
ber Berfchiebendeit ihrer Anſchauungen“ erfolgt fei.  Diefe Wendung 
erichten mit Fug nicht ganz unbedenklich, zumal ba man bald er- 
fuhr, daß diefer Pafins von der Regierung mit ben Czechen vorher 
vereinbart worden fei. Der Wiebereintritt und ber Eib anf bie 
Verfaffung war alfo zwar bebingungslos, aber boch nicht ohne 
Vorbehalt, doch nicht ohne Rückgedanken erfolgt, die Mißtrauen 
erregen mußten. Schon am folgenden Zage wurde denn auch in 
beiden Häufern eine fürmliche „Verwahrung“ der Gzechen verlefen, 
in welcher wieder viel von der ‚ſtaatsrechtlichen Stellung des König» 
reichd Böhmen und der böbmifchen Krone“ die Rebe war und daß 
„fie e8 vielmehr für ihr Recht und ihre Pflicht vrachteten, für biefelbe 
einzuftehen und fich auch für die Zufunft wie bisher an bie Rechte 
und Anfprüche zu halten, welche auf diefer flaatSrechtlichen Stellung 
begründet feien.” Eben über dieſe angeblichen „Rechte und An⸗ 
fprüche" war bie Zeit und war namentlich die Berfaffung bintweg- 
geichritten und " man bätte glauben follen, daß bie Czechen 
durch ihren Eintrit in den Reicheratb auf Grund der beftehenden 
Derfaffung und burch ihrengauf eben dieſe Berfaflung bedingungs- 
108 geleifteten Eid die vollendete Thatfache auch ihrerfeits ala folche 
anerkannt bätten. Das war alfo boch nicht ber Fall und bie 
Gzechen hatten fich alſo wenigftens eine Art Rüdzugspforte offen 
bebalten: Trotzdem wurde die Verwahrung im Abgeorbnetenhaufe 
fchweigend hingenommen; im Herrenbaufe dagegen, in bem bie Ber- 
faflung®partei die entfchiedene Mehrheit befaß, erklärte der frühere 
Minifterpräfident v. Schmerling jofort und nett und vollkommen 
äutreffend, daß biefe Verwahrung „weder practiich noch rechtlich wirk⸗ 
fam fein könne, da ber Kaiſer die Unterzeichner derfelben auf Grund - 
bes Staatögrundgefeßes einberufen babe und zwar nicht ala Ber- 
treter Böhmene, fondern als folche des gefammten Reiches.” Selbſt 
babei blieben inbeflen die Czechen nicht fiehen. Um wenig Tpäter 
überreichten fie dem Kaiſer eine ausführliche Denkichrift, in ber fie 
ihre vorläufigen dringenden Wünfche zufammenfaßten. All das 
Tonnte nur ben einen Sinn haben, daß die Czechen, bie ſich endlich 
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hatten überzeugen müfſen, daß fie außer ber Berfaffung ſtehend 
gegen biejelbe nichts vermöchten, in den Rahmen derjelben nur ein- 
getreten waren, um innerhalb derjelben und gegen ihren Sinn unb 

Geift von ber Regierung auf den: Verordnungswege ihre Ziele zu 
erreichen. &8 war bie Frage, ob dad Minifterium Zaaffe und na- 
mentlich Graf Zaaffe felbit fi dazu hergeben würden. Das hing 
offenbar von bem weiteren Bang und namentlich von der Geftaltung 

der Dinge im Reichtrathe ab. Diefe aber geftaltete fich für die “as 
Berfaffungspartei zunächft in der That nicht günftig und bot ben Keim 
Gzechen und Tydderaliften Anlaß zu großen Hoffnungen. Zunächft und bie 
flellte es fich bei ber Präfibententwahl des Abgeorbnetenhaufes un-Parteien 


zweifelhaft heraus, daß bie DVerfaffungspartei die Mehrheit ver- 
loren hatte, und daß die Rechte um einige Stimmen überwog, wenn es 
auch nur ein Dutzend oder ſelbſt nur ein halbes Dutzend jein follte. 
Dann wurde in beiden Häufern zur Wahl der Abrekcommilfion 
geichritten. Im Herrenhauſe gehörte die Mehrzahl berfelben der 
Berfafiungspartei an, im Abgeordnetenhaufe bagegen wurbe fie aus 
9 Föberaliften und nur 6 Verfaffungstreuen zufammengefett. Noch 
bevor jeboch die Antwortadrefie zur Verhandlung kam, vollzog fich 
bie Fractionsbildung im Abgeorbnetenhaufe in ber Weile, daß die 
Berfaffungspartet in zwei Clubs, demjenigen der Liberalen und bem 
ber Yortichrittspartei, 145 Mitglieder zählte, die Rechte dagegen in 
3 Elubs, dem ber Ezechen, dem ber Polen und dem ber Hohen⸗ 
warthſchen Föberaliften, deren 168. Daneben gab es noch 40 Wilde, 
die aber nicht etwa eine Art Mittelpartei bildeten ober auch nur 
den Kern einer ſolchen abgeben mochten: die meiften zögerten bloß 
und fchloffen fich jpäter bald der einen ober der andern ber beiden 
großen Parteien an. Die Stellung des Minifteriums Zaaffe war 
offenbar eine ſehr ſchwierige. Vorerſt nahm es diefelbe, wie es 
fagte, „über den Parteien” ein, verließ aber diefe Stellung „über 
ben Parteien” fchon bei der Frage ber Antiwortsadrefie. Das Ober- 
haus jprach fi in ber Seinigen maßvoll, aber entjchieden gegen 
Die czechiſchen Anfprüche aus; dem Abgeorbnetenhaufe lagen zwei 
Entwürfe vor, einer im Sinne der Rechten und einer im Sinne der 
Berfaffungspartei. Graf Taaffe ſprach fih Namens der Regierung 
gegen bie Adrefie bes Oberhaufes und für den Adreßentwurf ber 
foderaliſtiſchen Rechten des Abgeordnetenhauſes aus, welche letztere 
denn auch mit 176 gegen 162 Stimmen angenommen wurde. 
Sämmtliche dem Abgeorbnetenhaufe angehörende Minifter ftimmten 
"Säultyess, Europ. Geſchichtskalender. XX. Db, 89 
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für dieſelbe. Die Regierung, wenn fie vermittelnb wirklich über 
oder doch zwiſchen ben beiden Parteien fiehen wollte, hätte ohne 
Zweifel befler gethan, wenn fie die Abreffen ala Interna der beiden 
Häufer angefehen und fich zumächft ſchweigend und zuwartend ver⸗ 
halten hätte, bis fie mit eigenen Borlagen hervortreten Tonnte. So 
fah man zum Voraus, auf welche Seite fie neige: mit Leuten, wie Graf 
Hohenwart und Graf Elam Martinis ift aber kein Pact zu ſchließen, 
fie geben dem Minifterium ben Vleinen Finger, um die ganze Hand 
zu ergreifen und bie Regierung vielleicht nur allmälig, aber doch 
unaufhaltfam in eine Bahn zu leiten, bie für Defterreich verhängnik- 
vol fein muß. Die VBerfaffungspartei hatte Urſache, dem Grafen 
Zaaffe fortan ihr Vertrauen zu verfagen und das Außerfle Mik- 
trauen entgegen zu feßen. Nur hätte fie felber keine Fehler machen 
follen, Fehler, die das Minifterium noch mehr nach rechts treiben 
mußten. Ein Fehler aber war es, baß fie ber erften Vorlage, welche 
basfelbe einbrachte und die auf eine Derlängerung des Wehrgeſetzes 
und des gegenwärtigen Sriegsftandes ber Arnıee mit 800,000 Mann 
bis zum Schluffe des Jahres 1889 ging, von vorneherein. ihre Zu⸗ 
ftimmung verfagte. Wohl laſtet das ungeheure Militärbudget ſchwer 
auf Oefterreich, wie es fchwer auf Deutſchland laſtet, auf beiden 
fchwerer als auf irgend einer andern ber europäifchen Großmächte, 
aber es ift eine Gonfequenz der ganzen unficheren Lage ber europä- 
ifhen Dinge, Die nach wie vor der neuen Allianz mit Deutichland 
eine unfichere geblieben war: die Laft mußte für einmal noch ge⸗ 
tragen werden. Auch ein ber Verfaffungspartei angebörige® Mini- 
fterium hätte fi} der Vorlage nicht entziehen fönnen. Sie wurde 
denn auch von dem in feiner Mehrheit boch verfaffungstreuen Oberhaus 
ohne Anftand einftimmig votirt. Im Abgeordnietenhaufe war bagegen 
bon Anfang an nur bie föderaliftifche Rechte bereit, fie zu geneh⸗ 
migen, aber da fie eine Zweibrittelmehrheit erforberte, fo lag bie 
Entjcheidung in der Hand der Berfafjungspartei. Zweimal ver- 
weigerte fie einmütbig ihre Zuſtimmung und erft im legten Augen⸗ 
blid ging ihr rechter Flügel zur Regierung über und konnte bas 
Geſetz durchgebracht werden. Es ift natürlich, daß biefer Borgang 
die Regierung gegen die Verfaffungspartei reizte und neuerbing® ber 
föderaliftifchen Mechten zutriedb. Schon ſah man mit Sicherheit vor⸗ 
aus, daß das Minifterium Taaffe entweder werde zurüditreten ober 
aber der fdderaliftifchen Partei fi ganz in bie Arme werbe werfen 
müffen d. 5. in erfter Linie ben Forderungen ber Gzechen in biefer 
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ober jener form werde entiprechen müflen. Gier aber Liegt die u. 
große Gefahr für Defterreich und jedes engere Verhältniß zu Deutſch⸗ üten. 
land: ein föberaliftifche® Defterreich oder auch nur ein auf Grund 

ber beftebenten Berfafiung im Sinne und Geift ber füberaliftilchen 
Bartei regierte Defterreich ift ein übertviegend Tlavifche® ober im 
Sinne und nad ben Afpirationen der Elaven regierteß Defterreich 

und mit einem folchen kann Deutichland nie und nimmer zufammen 
gehen. Oeſterreich befand fich alfo Ende 1879 auf einer Bahn, bie, 
abgefehen von der Wahrjcheinlichkeit eines exbitterten inneren Cam⸗ 
pfes, der das Reich in feinen Srundfeften erfchüttern muß, der kaum 

von Bismard abgefchloffenen Allianz zwiſchen Deutichland und 
Defterreich-Ungarn nicht fürberlich fein Lonnte. 

Auch in Deutichland ftand, wie fich fchließlich unzweifelhaft zeutia. 
berauäftellte, das Schußzollfuften, das der Reichskanzler unglüdlicher Tand. 
Weiſe mit feinen umfafienden finanziell=politifchen Plänen für das 
Reich und fein Verhältniß zu den Einzelftaaten verquidt hatte, einer 
weiteren Ausbildung. und Feſtigung der Allianz mit Oefterreich- 
Ungarn als ein faft unüberfteigliches Hinderniß entgegen. Die 
Seffion bes Reichstags von 1879 Hatte, wie wir gefeben, mit ber 
Annahme dieſes Schutzzollſyſtems, der Yinanzzölle und der erhöhten 
Tabakfteuer geſchloſſen. Damit mochte das erfte und nächfte Ziel 
bes Reichsſskanzlers und der Majorität des Reichstags, die Befeiti- 
gung ber Matricularunlagen und eine gewifſe Erleichterung ber 
Einzelftanten, eine größere Unabhängigkeit des Reich von dieſen 
erreicht fein ober wenigften® nach einiger Zeit erreicht werben, wenn 
erft das neue Syſtem in Gang gebracht und in feinem vollen Er⸗ 
trag eingetreten jein würde. Allein damit war erſt der kleinſte 
Theil des reichskanzleriſchen Planes verwirkliht. Wenn es, wie 
der Reichskanzler beabfichtigte, dahin fommen follte, daB das Reich 
aus den indirecten Steuern jo viel einnebme, daß es nicht nur der 
Deatritularbeiträge entbehren, fondern aus den Ueberſchüfſen über 
feine eigenen Bebürfniffe den Ginzelftaaten fo viel herauszahlen 
könne, um fie in den Stand zu fehen, auf bie directen Steuern ganz 
ober boch zum größten Theile verzichten zu können, fo mußten noch 
fehr viel mehr indirecte Steuern bewilligt werden. Man ſah daher 
allgemein fürs Tünftige Jahr neuen Steuervorlagen der Reichs⸗ 
regterung mit ziemlicher Sicherheit entgegen, obgleich es immerhin 
zweifelhaft war, ob felbft dieſer Reichdtag fich dazu herbeilafien 
werde, weitere indirecte Steuern und in folgen Umfange zu be= 
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willigen, war boch ſchon die Brauftenervorlage vorläufig abgelehnt 
worden ober doch unerlebigt geblieben. Aber auch dabei blieb der 
Neichskanzler nicht fließen. Auch feinen NReichkeifenbahnplan hatte 

er durchaus nicht aufgegeben, wenn er auch zunächſt mit demſelben 

vor dem Widerftande ber Mittelfiaaten Hatte zurückweichen müſſen. 

Um ihn im wefentlichen doch zu verwirklichen, hatte er bie Frage 

nur anber8 anfgefaßt unb zwar gleichzeitig von zwei Seiten ber. 

In Preußen betrieb er die Verſtaatlichung ber großen Privateifen- 
bahnen, um ein gefchloflenes Staatseifenbahnfyftem zu fchaffen, das 

im Stanbe wäre, nach allen Seiten entfcheibend einzutvirten und einzu- 
greifen unb ben gefammten Eifenbahnverlehr Deutfchlands nach feinem 
Willen zu lenken. Zugleich aber legte er fchon unter dem 12. Februar 

bem Bunbesrath ben Antrag vor, das gefammte Eifenbahngütertarif- 
weſen ber beutichen Eifenbahnen von Reichzwegen burch Geſetz zu re» 

geln und zu biefem Behufe einen eigenen Ausfchuß niederzufeßen. Die 
ungeheure Tragweite diefes Antrags konnte Teinen Augenblid zweifel- 

baft fein. Zunächft hieng berfelbe mit dem vom Reichslanzler be 

Die triebenen Schußzollfuften zufammen. Das Schutzzollſyſtem if im 
von Princip nichts andere als eine gewiſſe Regelung ber Probuction 
ger und des Abſatzes ber Zaufchwerthe von Staatöwegen. Cine folche 
tarife. üben aber auch die großen Eifenbahnlinien durch ihre Differenzial- 
- tarife aus, allerdings nicht von Staatswegen, fondern im Jntereſſe 
ihrer Einnahmen und biefe Einwirkung ift zum heil eine viel be 
beutfamere, als bie vom Neichslanzler ins Auge gefaßten Schub- 
zölle ausüben mochten; für viele Artikel und für gewiſſe Gegenben 
fonnten bie Schubzölle des Staates durch bie Differenzialtarife ber 
Eiſenbahnen rein illuforifch gemacht werden. Die Differenzialtarife 
find eine finanzielle und unter Umftänden auch eine politifche Macht, 

an welche bei ber Gonceffionirung der Gifenbahnen gar nicht gedacht 
worben war und bie der Staat auf die Dauer allerdings unnıdglich 

in der Hand der Eifenbahnen lafſen Tann. Der Reichstanzler ſprach 
denn auch fofort in der Begründung feines Antrags ben ganz rich- 
tigen Grundfag aus, daß e8 „feines Erachtens in ber Aufgabe ber 
verbünbdeten Regierungen Liege, biefen Webelftänden nach Möglichkeit 
abzubelfen und durch Reform dahin zu ftreben, daß deutfche Güter 

auf deutfchen Bahnen unter allen Umftänden minbeflen® eben fo 
günftig behandelt und nicht theurer gefahren werben als fremde.“ 
Aber feinem fo weit berechtigten Verlangen fanden zwei Momente 

von nicht minderem Gewichte entgegen. Einmal nämlich ſahen bie 
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Mittelftaaten mit eigenen Staatsbahnen in der Regelung bed Tarif⸗ 
weiens von Reichswegen eine Beeinträchtigung ihrer particularen 
AInterefien, zumal auch ihre Staatsbahnen im Interefſe ihrer ohne⸗ 
bin nicht genügenden Einnahmen vielfach auf das Syſtem der Dif- 
ferenzialtarife eingegangen waren, und dann: wer garantirte ber 
Nation dafür, daß das Reich, ſobald es einmal im Befite biefes 
Rechtes, die Eifenbahngütertarife nach feinem Ermeffen zu regeln, 
wäre, nicht auch ſeinerſeits fich der Differenzialtarife bedienen werbe, 
um finanzielle oder politifche Zwecke zu erreichen? Das erftere war 
Sache ber Einzelftanten und fomit bes Bundesrathes, das letztere 
würde vor allem aus der ernftlichfien Erwägung des Reichstags 
vorbehalten fein. So weit gelangte indeß die Frage gar nicht. 
Der Bundesrath fehte zwar einen Ausfchuß dafür nieder, die ganze 
Angelegenheit blieb. aber bei bem notorifchen WWiderfireben ber größe- 
ren Mittelftaaten in diefem Stadium und gelangte bis zum Schluffe 
des Jahres noch nicht an den Neichdtag. Der Reichskanzler mußte 
fich gedulden, obgleich er auf diefen Punkt ohne Zweifel fo wenig 
wie auf irgend einen anderen feines umfaflenden Planes verzichtet 
bat. Wenigftens erwähnt mag an biefer Stelle werben, daß ber 
Reichslanzler beim Bunbesrath auch auf eine gleichmäßige Regelung 
bes Strafpollzuges in allen Einzelftanten von Reichswegen und auf 
‚eine gemeinfame Regelung des Verſicherungsweſens gleichfalls von 
Neichöwegen antrug. Auch von diefen beiden Anträgen gelangte 
feiner zur Erledigung; ber erfte fließ der großen Koſten wegen 
wieberum auf lebhafte Schwierigkeiten Seitens der Einzelſtaaten. 
Dagegen war es ein mächtige Moment für die allmälige Ber Die 

fefligung ber Reichsibee, daß die vom Bunbesrath unb Reichstag be Se 
Tchloffene und vom Kaiſer fanctionirte Juſtizreform, die neue Ge- ef 
richtsverfafiung für das gefammte Reich in allen feinen Gliedern, 
am 1. October in Kraft trat und das neue oberfte Reichsgericht in 
Leipzig eröffnet werden Tonnte, eine an fich ſchon tief greifende Reform, 

der aber in wenigen Jahren ohne Zweifel auch die faft noch bebeut- 
ſamere eines gemeinfamen bürgerlichen Gefegbuchs folgen wird. An 
bemfelben Tage trat auch eine neue von der Neichsregierung bem 
Reichſstag vorgeichlagene und von biefem genehmigte Organifation 
ber Berfaffung und Verwaltung Eljaß-Lothringens ins Leben, die dem arag. 
Wunſche der Reichälande, nicht mehr wefentlich von Berlin aus re⸗ Yet 
giert zu werben, ſondern ihre eigene Regierung im Lande zu haben "It 
und ihre Stimme auch im Bunbesratbe geltend machen zu Tönnen, 
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entſprach und die Neichälande mehr und mehr mit ührer neuen 

Stellung im deutfchen Reiche ausfähnen foll. Zum kaiſerlichen Statt- 

halter derſelben ernannte der KRaifer ben Feldmarſchall v. Manteuffel 

und bie Art, wie biefer feine Aufgabe zunächſt in die Hände nahm 

und von vorneberein erflärte, allen berechtigten und billigen Bün- 

Then entgegentommen, allen franzöfifirenden Berjucden aber mit 

unerbittlicher Energie wiberftehen zu wollen, fchien zu ben beften 
Hoffnungen zu berechtigen. 

Keuwahl Kurz vorher im Laufe bes Septembers Hatten die Neuwahlen 

, 32. zum preußiſchen Abgeordnetenhaufe ſtattgefunden. Sie fielen über 

fäen alle Ervartung hinaus zum Nachtbeile der Liberalen und zum Vor⸗ 

Weg. theile der Gonfervativen aller Schattirungen aus. Die Rational- 

Genie liberalen verloren nicht weniger ald 63, bie Fortfchrittspartei 29 

Sitze; dagegen gewannen bie Alt und Deutich-Eonfervativen 73, 

bie Syreiconfervativen 15, das ultramontane Gentrum 7 unb ſelbſt 

bie Polen 4 neue Sitze mehr als bisher. Das ganze Haus zäblt 

fortan, die Ultramontanen inbegriffen, 280 Mitglieder der Rechten 

und nur 139 Liberale; 14 gehören feiner Fraction an. Die con- 

Gang. jervative Strömung, die in biefem Wahlrefultate zu Tage trat, 

hatte auch die Wahlen und die königlichen Ernennungen zur evan⸗ 

geliſchen Generalſynode beherrſcht, die am 9. October in Berlin er⸗ 

Dffnet wurde: Die große Mehrheit derſelben gehörte ber ſtreng 

orthodogen Partei an und ftimmte alfo in ihrer Richtung ganz mit 

dem neuen an bie Stelle Falk's getretenen Gultusminifter v. Putt- 

v. Putt-famer überein. Auf dem Gebiete ber Kirche und ber Schule trat 

famer. ufäugbar eine gewifſe Reaction ein, die namentlich durch das Bor- 

gehen bes Cultusminiſters gegen eine weitere Ausdehnung der Si⸗ 

multanfchulen vielfache je nach dem Bartei-Standpuntte allerdings 

wohl erflärliche Unzufriedenheit erregte: Auch ber Tatholifchen Kirche 

und ben Forderungen ber Ultramontanen kam der Gultusminifter ent- 

gegen, foweit ed nur immer möglich war, und wenn er nicht noch 

weiter ging, fo hinderten ihn nur die Mai-Gefeke daran, bie er 

nicht umgehen Tonnte und nicht außer Acht Iaflen durfte. Die Ultxa- 

montanen hatten freilich nach ber Unterftügung, die fie dem Reichskanzler 

im Reichdtage gewährt hatten, mebr erwartet und waren mit ben 

kleineren Gonceffionen keineswegs zufrieden. Eben darum war es 

Des auch zweifelhaft, ob fich bie Allianz zwifchen Gonfervativen unb 

* Ultramontanen, wie fie fi) im Reichstage gebildet Hatte, einfach 

auch auf den preußifchen Landtag übertragen laſſen werde. Für 
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fich allein geboten weder bie Eonfervativen noch bie Xiberalen noch 
die Ultramontanen über die Mehrheit im Abgeordnretenhaufe bes 
Landtags und biefe Mebrbeit konnte ebenfo gut durch eine Verbin⸗ 
bung der Eonfervativen mit den Nationalliberalen, als durch eine 
folche zwifchen ben Eonfervativen und den Ultramontanen bergeftellt 
werben unb es jcheint, daß ber Reichskanzler das erftere dem letz⸗ 
teren borgezogen bätte, da er wohl wußte, daß bie Ultramontanen 
ihm ihre Unterftügung jederzeit nur unter Bedingungen oder boch 
Borausfegungen zu gewähren gewillt waren, welche er ſeinerſeits 
einzugeben ganz und gar keine Luft Hatte. Die Eonfervativen, Alt- 
und Reuconfervativen, bie fich alabald in Eine Fraction verfchmolzen, 
fühlten fich indeffen mehr zu den Ultramontanen Bingezogen als zu 
ben Rationalliberalen und fo wurde denn, nach der Eröffnung des 
Landtags durch eine ziemlich farblofe Thronrede des Kaifers am 
28. Oktober, nicht; wie ber Reichskanzler gewünfcht haben Toll, 
dv. Bennigfen, ſondern der confervative v. Köller zum Präfidenten ge- 
wäblt und ihm auch wieder wie in Reichdtage ein Ultramontaner, 
dv. Heeremann, ala Vicepräfident beigegeben. Die Haupttractanden des 
Landtags waren das Budget für 1880/81, der Anlauf von vier der 
größten Privateifenbahnen für den Staat und die Weiterführung 
ber Berwaltungsreform. Das Budget wurde ohne allzu große Dif⸗ 
ferenzen erledigt, obgleich es fofort zu Tage trat, daß die Entlaftung 
der Einzelftaaten und alfo auch Preußens bezüglich der Matricular- 
umlagen vorerft nur eine ſehr theilweije und fogar fehr geringe fei, 
folange die vom Reichstage bemwilligten Steuern und Zölle nod) 
nicht in ihren vollen Ertrag eingetreten fein würden. Die Bera- 
thung über die Fortführung der Berwaltungsreform nach den Bor: 
lagen des Minifters dv. Eulenburg wurde erft nach Neujahr in An⸗ 
ariff genommen. Die Hauptaufgabe ber Seſſion war offenbar die 
Entjcheidung über die Frage des Staatsbahnſyſtems durch den all» as 
mäligen Anlauf aller wichtigeren Privateifenbahnen nach dem Wunjche nn 
bes Reichskanzlers und Minifterpräfidenten. In diefer Frage konnte spem. 
er nicht auf bie Unterſtützung der Ultramontanen vechnen, obgleich 
eigentlich nicht einzufehen ift, warum fie in der Staatsbahnfrage 
ihm nicht eben fo gut follten zuftimmen Tönnen, ala in der Trage 
bes Schutzzolliyſtems. Sie wollten es einfach nicht, weil der Reichs⸗ 
fanzler ihnen in der kirchlichen Frage nicht entgegen kam, wie fie 
es offenbar zuverfichtlich erwartet hatten, als fie ihm im Reichstage 
ihre Unterftüßung lieben. Dagegen traten jetzt die Rationalliberalen, 
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bei benen überhaupt im preußiſchen Lanbtage die conferbativeren 
Elemente weit ba8 Uebergewicht Hatten, auf feine Seite und bie 
Vorlage wurde am 12. December mit 226 conferbativen und na- 
tionalliberalen gegen 155 Stimmen des ultramontanen Gentrums 
und ber Fyortfchrittspartei genehmigt unter Beifügung einer Refo- 
Iution betr. gewiffer Garantieen, bezüglich welcher bie Regierung 
Ipäter beiondere Geſetzentwürfe vorzulegen verſprach. So Hat ber 
Neichskanzler auch im preußifchen Landtag einen weientlichen Punkt 
feines ganzen Plans glüdlich burchgefeht und zudem noch ohne be= 
fondere Anftrengung ober befondere Kämpfe. 

Sie Inzwiſchen war mit Defterreich über eine NReugeftaltung ber 
wirth« gegenfeitigen Zollperbältniffe unterhanbelt worden unb bie öffentliche 
Beh Meinung wenigftens in Deutichland fah dem Ergebniffe diefer Unter- 
ungen bandlungen mit nicht geringer Spannung entgegen. Es lag auf der 
— ‚Hand, daß das neue Bundniß zwiſchen Deutichland und Deflerreich- 

—— Ungarn eine ganz andere Feſtigkeit darbot, wenn es auf einer mög⸗ 
Deutiä- lichft engen Verflechtung ber materiellen Intereſſen beider Länder, 
ee als wenn es nur auf ber Verſtändigung beider Regierungen berubte. 

Die Regierungen wechieln, bie Sintereffen bleiben. Der beutiche 
Heichstanzler Hatte daher fchon im September in Wien ber dfler- 
reicheungarifchen Regierung feine Träftigfte Unterflügung zugefagt, 
diefe Beziehungen in einem beibe Theile möglichit befriedigenben 
Maaße zu geftalten, befriebigenber, als es durch die Uebereinkunft 
von 1878 ber Tall geweien war. Das wenigfte war aljo wohl, 
daß man den Abichluß eines neuen möglichft umfaflenden Handels- 
vertrages erwartete. Die dffentliche Meinung ging fogar weiter. Da 
ganz befondere, ausnahmsweiſe Begünftigungen Defterreichd von Seite 
Deutſchlands kaum möglich waren, weil der Frankfurter Friedens⸗ 
vertrag Frankreich biefelben Begünftigungen zum voraus gefichert 
hatte, fo dachte man in Deutfchland und in Oefterreich zugleich an 
eine vollftändige Zolleinigung, an einen neuen Zollverein, in wel⸗ 
hen möglicher Weife auch Rumänien und Serbien einbezogen wer⸗ 
den Tönnten, was aus politifchen Gründen, wie man willen wollte, 
eine Lieblingsidee Andrafſy's war. Anfangs Oktobers fand baber 
eine freie Gonferenz von Vertretern der hervorragendften Induſtrie⸗ 
zweige in Oefterreich"-Ungarn und in Deutichland in Wien ftatt, 
welche alle Ernftes die fyrage in Erwägung zog, ob, bei hart⸗ 
nädiger Weigerung Frankreichs, eine Aenderung jener Clauſel zu⸗ 
zugeſtehen, bie Abſchließung eines folchen Zollvereins möglich fei, 
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ohne einzelnen Bfterreichifchen Induſtriezweigen ganz unerſchwing⸗ 
liche Opfer aufzulegen ober fie gar zu Grunde zu richten. Bei 
dieſen Befprechungen ftellte fi nun heraus, daß eigentlich nur 
ein Gewerbszweig, bie Eifeninbuftrie, fich in biefer Gefahr befinde 
und daß nur noch ein anderes Berhältnik als ſchwer zu über» 


windendes Hinberniß zu betrachten ſei — bas in Oeſterreich⸗ Ungarn 


berrichende Tabatmonopol. Diefe Sachverfländigen reſp. Interefienten 
fanden indeß, daB jenes Hinberniß fein unüberwindliches fein würde, 
daß es vielmehr vielleicht möglich fein würbe, in einem eventuellen 
Bereindtarif ben Zoll für die Einfuhr ruffifchen Getreibes fo hoch zu 
normiren, daß Rußland gezivungen fein würde, Gonceffionen zu 
machen, und. gerade für die Eifeninduftrie möglicher Weife ein ganz 
ungeheures Abfahgebiet gewonnen werben könnte, während ein Zoll⸗ 
verein mit Defterreich dem Reichskanzler vielleicht Gelegenheit böte, 
feiner Lieblingsidee, dem Tabakmonopol, auch in Deutichland Ein- 
gang zu verichaffen. In der That Hätten wohl alle befonnenen 
und practifchen, nicht bloß theoretifchen, Freihaändler für ben Gall 
eine8 Bollvereins mit Defterreich-Ungarn die Hand felbft zur einer 
Erhöhung einer Anzahl von Schubzöllen geboten, bie fie eben noch 
im Reichötage mit aller Kraft aufs Außerfte belämpft hatten. Es 
ift Tein Zweifel, daß einem Zollverein mit Oefterreich zahlreiche 
und große Schwierigkeiten entgegenftanden, aber es ift doch die Trage, 
ob dieſe Schwierigleiten fich nicht hätten überwinden laſſen, wenn 
man der frage ernftlich näher getreten wäre. Der beutiche Reichs⸗ 
Tanzler dachte indeß allem Anfcheine nach nicht einmal daran. Er 
wollte auf bie deutſchen Schubzölle, die er fo mühſam durchgeſetzt 
hatte, und deren muthmaßliche Erträge unter feinen Umftänden 
verzichten, wie er denn auch dem Abſchluß neuer Handelsverträge 
abgeneigt ift, da auch fie biefe Erträge nothwendig ſchmälern müßten. 
Es fcheint, daß der Reichskanzler damals in Wien lediglich an Eifen- 
babntarifbegänftigungen gedacht Hatte, die indeß z. 3. noch nicht 
wohl möglich waren, jebenfall® vorerft noch nicht in feiner Macht 
ftanden. Aber wäre er damit, wenn es möglich geweſen wäre, nicht 
wieder in das Differenzial-Tariffyften zurüdgefallen, das er in 
feiner Denkſchrift an den Bundesrath jo lebhaft bekämpft hatte! 
Die erfien Unterhandlungen über den Abſchluß eines öfterreich- 
beutfchen Handelsvertrages fcheiterten baher gänzlich und bie preußi« 
ſchen Unterhändler kehrten Ende November unverrichteter Dinge 
nach Berlin zurüd. Erſt am Iehten Tage bed Jahres, unmittelbar - 


Der 
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dor dem Ablauf ber Gonvention von 1878, Lam eine neue Berein- 
barıng zu Stande. Die Öfterreichifcden und bie beutfchen Schuß- 
zöllner gaben fich Dabei bie Hand: Die letzten Begünftigungen, welche 
nach jenem biöher noch Defterreich-IIngarn bem beutichen Reich und 
biefes jenem gewährt hatte, wurben außgemärzt und fo eine Decla- 
ration vereinbart, wie fie magerer fich Taum hätte denken lafſen unb 
die in Wahrheit auf einen bloßen Meiftbegänftigungsvertrag hinaus⸗ 
lief, was unter den obwaltenden Umſtänden wenig ober gar nichts 
fagen will. Das neue Schutzbündniß zwiſchen Deutſchland und 
Oefterreichelingarn ift dadurch jedenfalls nicht gefördert und nicht 
befeftigt worden. 

Dur daB ganze Jahr zogen fich die Unterhanblungen ber 


Yampı preußifchen Regierung mit ber romiſchen Gurie über eine Beilegung 


Aubs 


be3 „Kulturlampfes”, die im vorigen Jahre in Kiffingen zwifchen bem 
Reichskanzler und dem päpftlicden Nuntius Mafella in München 
angelnüpft worden waren, bin. Nachdem fie inzivilchen, wie es 
fcheint, abgebrochen worden waren, wurden fie in diefem Jahre von 
ben päpftlicden Runtius Jacobini in Wien, der fich dazu eigens 
zum Reichskanzler nach Saftein verfügte, wieder aufgenommen und 
nachher in Wien von dem deutſchen Botichafter, Prinzen Reuß, 
fortgefeßt. Es wurde dem letzteren jogar von Berlin aus ein eigener 
Rath für diefe fpezielle Angelegenheit beigegeben. Zu einer Berein- 
barung kam es indeß vorerft nicht und ber fpezielle Beirath Tebrte 
vor Weihnachten wieder nach Berlin zurüd. Bon einem Concorbat 
war von Anfang an keine Rede geweien, aber es fcheint, daß auch 
einer Vereinbarung über einen modus vivendi vorerjt unüberfteig- 
liche Schwierigkeiten entgegenftanden. Ja man bielt es fogar für 
wabhricheinlich, daß letztern Falls lediglich eine Verſtändigung ge- 
wiffermaßen von Fall zu Yal oder richtiger Zug um Zug von 
Preußen ins Auge gefaßt werden Lönne. Der Reichslanzler ift ohne 
Zweifel mit ber öffentlichen Meinung geneigt, dem Streite, wenn 
es irgend möglich ift, für einmal und hoffentlich für längere Zeit 
ein Ende zu machen; aber „nach Canofſa“ gebt er jedenfalls nicht: 
Der Papft muß ben erften Schritt tbun, wenn er irgend etwas er- 
reichen will. 

Was die Gefammtlage Europas betrifft, jo fchloß das Jahr 


fichten im Ganzen mit befriedigenden Ausfichten für die Erhaltung bes 


Friedens, was namentlich die orientalifchen Dinge betraf. Zwar 
waren erhebliche Punkte deö Berliner Bertrags, bie montenegrinifche 
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und bie griechiſche Frage, noch ungeldst und für bie Regeneration 
ihres Staatsweſens, zu ber fich die Pforte ſowohl burch jenen als 
Durch den Cypern⸗Vertrag förmlich verpflichtet Hatte, war noch gar 
nicht® gefcheben. Aber man durfte fidh der Hoffnung bingeben, daß 
wenn auch noch fo Yangfam, doch allmälig der Berliner Vertrag 
zur vollen Ausführung gelangen und bie orientalifche Frage wenig⸗ 
ften® nicht fo bald wieder als eine brennende auftauchen werde. 
Rußland, durch das beutfch-öfterreichifche Bündniß momentan ganz 
ifolirt, ſchien überdieß in Folge feiner bedenklichen inneren Zuftände 
nicht in ber Lage zu fein, fie ſobald wieder aufzurühren und von 
anberer Seite glaubte man dieß noch viel weniger befürchten zu 
möflen. 
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